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1. Gein Reben. 


Publius Cornelius Tacitus ſtammte nach einer wenig bes 
gründeten Tradition aus der Stadt Interamna (jet Terni) 
und iſt wohl der Sohn des römifchen Ritters Cornelius Tacitus 
welder ums Jahr 50 n. Chr. im belgiſchen Gallien Finanz- 
beamter war. Sicher flamımte er aud einem guten und wohl⸗ 
Habenden Haufe, da fein Bildungsgang hoch angelegt war und 
von der in feiner Zeit üblihen Haft zu einem Ziele zu ge= 
langen fi frei erhielt. Es war die redneriſche Laufbahn die 
er einſchlug und für bie er. fih in der Weile der älteren Zeit 
auf praktiſchem Wege ausbildete, dadurch dag er ſich an die 
anerfannteften Redner der damaligen Zeit anfhloß und deren 
ungertrennlicher, aufmerkfamer Begleiter und Beobachter wurde. 
Und zwar machte er fich mit ven beiden entgegengefegten Rich⸗ 
tungen feiner Zeit gleichmäßig vertraut: wie er in M. Aper 
einen Vertreter der neumodifhen gligernden Redeweiſe zum 
Lehrer hatte, fo in Julius Secunduß einen Redner welcher viel- 





* ‚Bol. im Allgemeinen meinen Artifel Tacitus in Pauly's Realene. 
N 5 * 1568-—1578 und Nipperdey's Einleitung vor feiner Ausgabe 
alen. 
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mehr dem Stile der ciceronifhen Zeit nachſtrebte mit feiner 
Einfachheit des Gedankens und abgerundeten Fülle des Saß- 
haus. Das nachfolgende Gefpräh über Die Redner zeigt mie 
zuerft die letztere Richtung in ihm ven Sieg gewann, wie auch 
in Quintilian; während aber Legterer fein Leben lang auf dieſer 
Bahn blieb, fo hat Tacitus fpäter in den aufgelösten, zu Sen 
tenzen ober Epigrammen zugefpigten und poetifh gefärkten 
Säßen des neueren Stiles immer mehr ein geeignetes Darftel- 
Iungömittel für den fhmermütigen Ernft feiner Gedanken er- 
fannt und mit wachſender Ausfchließlichkeit dieſe Schreibart 
felbft befolgt, die er indeſſen eigenthümlich zu vertiefen und 
zu heben wußte. In beiden Stilarten gewann Tacituß wie 
literariſche fo auch redneriſche Erfolge; denn nur der erften 
fann es gelten wenn ber jüngere Plinius von fi) erzählt er 
babe als ganz junger Mann dem fon in glängender Anerken⸗ 
nung ſtehenden Taditus nachgeftrebt, und von dem gewichtvollen 
Ernfte — alfo der zweiten Form — der Beredtfamkeit des Ta- 
eitus fpricht ein fpätere® Zeugniß in der Brieffammlung bes 
Plinius. 

Die früheſte ſichere Nachricht aus dem äußern Leben des 
Tacitus iſt ſeine Verlobung mit der Tochter des Agricola im 
J. 77 n. Chr., woran ſich im folgenden Jahre die wirkliche Ver⸗ 
mählung anſchloß. Damals hatte er ſich wohl bereits nicht 
nur als Redner einen Namen gemacht ſondern auch die erſte 
Stufe auf der Leiter der Staatsämter beſchritten. Wir wiſſen 
von ihm ſelbſt daß dieß unter Veſpaſian geſchah, welcher am 
23. Juni 79 ſtarb; worauf er von Titus (reg. Juni 79 bis 
September 81) und dann von Domitian zu höheren Aemtern 
berufen wurde. Da die von Domitian erhaltene Würde die 
ber Prätur im Jahr 83 n. Chr. war, fo können die beiden 
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erften Stufen nur die Quäſtur einerſeits und die Aedilität ober. 
das Volkstribunat auf der andern Seite gewefen fein. Eine der 
beiden legtern Stellen aljo bekleidete er im Jahre 80 over 81; 
und da fein Grund iſt anzunehmen daß bei ihm der Zwiſchen⸗ 
raum zmwifchen dem erften und dein zweiten Amte ein größerer 
geweſen ſei ald ter gemöhnlihe von einem Jahre, ſo würbe 
die Bekleidung der Quäſtur ins Jahr 79 oder 78 fallen. Diefe 
erforderte ein Alter von mindeftens 25 Jahren, und wenn Ta⸗ 
eitus damals wirklich nur 25 Jahre alt war, fo war er fomit 
im Jahre 54 oder 53 geboren. Dazu ſtimmt ed vollfommen 
gut wenn Tacitus fagt daß er bei feiner Verlobung im Jahre 
77 iuvenis, bei dem Geſpräche im Haufe des Maternud aber im 
Jahre 75 iuvenis admodum gewefen fei. Nach feiner Prätur 
verlich Tacitus — ohne Zweifel durch eine amtlihe Stellung 
(etwa ale prätorifcher Legiondlegat) dazu genöthigt — Nom 
mit feiner Frau im Jahre 90 n. Chr. und blieb mehrere Jahre 
abweſend; denn als fein Schwiegervater im Auguft 93 zu Nom 
ſtarb war es fchon mehr als drei Jahre daß Eidam und Tochter 
fih von ihm verabfihiedet hatten. Kinder ſcheint er aber mine 
deftend damals — nad) dem Schweigen am Ende des Agricola zu 
fliegen, wo ihre Erwähnung jo fehr den Tone des Ganzen 
entfprochen Hätte — nicht gehabt z zu haben. Nach Rom zurüd- 
gekehrt mußte Tacitus vermöge feiner Stellung als Sendtdmit- 
glied nicht nur Zeuge von Domitian's Regierungetdeife fein 
fondern wohl gar zu manchen Acten derſelben mitwirken, und 
es geht aus feinen eigenen Aeußerungen hervor daß er mit der 
dumpfen Refignation des Fataliften ertrug was nicht zu ändern 
war und fi für beſſere Zeiten aufiparte, ohne durch nutzloſe 
Demonſtralionen die Grauſamkeit des Deſpoten gegen ſich her⸗ 
auszufordern. Endlich im September 96 fiel Domitian, und 
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Nerva ward fein Nachfolger. Tacitus athmete auf und öffnete 
wieder feinen Mund: glei im folgenden Jahre (97 Chr Ele- 
wurde er Gonful an ber Stelle des literariih und perſönlich 
audgezeichneten Verginius Rufus, dem er auch die Leichenrede 
hielt. Dann war er im Jahre 100n. Chr. gemeinfchaftlih mit 
feinen jüngeren Freunde Plinius Officialanmwalt der Provinz 
Afrika bei ihrer Erprefiungsflage gegen Marius Priscus, und - 
der Unterfchied der beiderfeitigen Redeweiſen trat damals ſcharf 
genug hervor; denn während Plinius noch immer an der red⸗ 
nerifchen Fülle feftbielt welche er früher an Tacitus ſelbſt — in 
deffen eiceronifcher Zeit — bemunbert und nachzuahmen geſucht 
hatte, fo hatten dem Tacitus bie furchtbaren Erfahrungen ber 
domitianiſchen Zeit einen tiefen wehmütigen Ernft zu eigen ge= 
macht, in deffen büftere Farben er ſeitdem Alles Fleivete mas er 
ſprach und ſchrieb. Trajan's Tod und Hadrian's Regierungs⸗ 
antritt (Auguſt 117 n. Chr.) ſcheint er noch erlebt zu haben, 
ohne aber lange darüber hinaus ſich das Leben zu friften, da er 
verschiedene fchriftftellerifche Plane die ihm am Herzen lagen nicht 
mehr auageführt bat. 


2, Seine Säriften. 


Die frühefte der erhaltenen Schriften des Tacitus iſt ſicher 
das Geſpräch über die Redner, über defien Abfafſungszeit 
und Eigenthümlichkeit im Kolgenden ausführlich gehandelt wers 
den wird. Zwiſchen diefem und ben andern Schriften liegt 
Domitian’8 Negierungszeit in der Mitte. Se tiefer fich deren 
Schreden im Gemüte unferes Geſchichtſchreibers eindrüdten, 
um fo energifcher begann er nun den ertöbtenden Wirkungen 
jener Zeit Dadurch in fi) entgegenzuarbeiten daß er fich geiftig 
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barüber.zu erheben ſuchte. Dahin zielte gleich die Lchensbefährci- 
bung feines Schwiegervater Agricola, ein Werk der Pietät 
wie der Rache, verfaßt als Nerva (reg. September 96 bis Ja⸗ 


nuar 98) noch am Leben war, aber. bereitö den Trajan adop⸗ 


tiert hatte, was im September 97 geſchah, ſo daß der Abſchluß 
ber Schrift ans Ende dieſes Jahres ’gefeßt werden muß. Das 
geharniſchte Vorwort ſtellt. an ſeinem Schluſſe ein größeres ge⸗ 
ſchichtliches Bert über Domitian’s Regierung (fo wie bie Zeit 
des Nerpa und Trajan) in Augficht, wofür diefe Monographie 
nur eine Art Abſchlagszahlung fein ſolle. Ehe er aber zu diefer 
umfaffendern Arbeit weiter gieng veröffentlichte Tacitus feine 
Schrift über Deutf. &land, ‚wozu er ven Stoff gewiß: längft 
gefammelt Hatte, theilweife wohl an Ort und Stelle, etwa als 
vrätoriſcher Legionslegat. Auf ſolche frühere Entftehung führt 
au die indirecte, verhalterre Art wie von den Zuftänden der 
Gegenwart geſprochen wird und ter an die Nhetorfihule erin⸗ 


nernde Sentenzenreihthum. Abgeſchloſſen aber, und heraus⸗ 


gegeben ift die Schrift (nad Cap. 37) im zweiten Conſulats⸗ 


jahre des Trajan, alſo 98 n. Chr. Ueber ihren Inhalt wird 


fpäter noch weiter die Rede werben müſſen. Das verheißene 
größere Werk Lieferte Tacitus in feinen Hiftgrien, deren Plan 
gegenüber von der Ankündigung i im Agricola ſowohl eimweitert 
als beſchränkt if. Weggelafien bat Tacitus bie Erzählung der 


ummittelbarfien Gegenwart, .bie Geſchichte des noch lebenden 


Fürſten, des Trajan, und ſeines Adoplivvaters Nerva, mit der 


Erklärung daß er dieſe für ſpätere Jahre verſparen wolle, und 
hat ſeine Arbeit vielmehr mit Domitian's Tod beſchloſſen; da⸗ 


gegen erfiredte er biefelbe auf alle Regierungen fett Nero's 
Tode, alfo auf Galba, Otho und Vitellius, dann, die ded Ve⸗ 
ſpafian und Titus, und erweiterte fo feine Aufgabe zu einer 


% 
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Geſchichte ver flaviſchen Dynaftie ober der Jahre 69-96 n. Chr. 
- Der Titel des Werks lehnt fi an den Vorgang von Eifenna, 
Salluſt und vielleicht auch Aſinius Pollio an und bezeichnet den 
Stoff deſſelben als Selbſterlebtes. Was davon erhalten iſt 
führt die ereignißreichen Jahre 69 und 70 nicht ganz zu Ende. 
Die Hiſtorien find verfaßt und herausgegeben unter Trajan; 
nach ihrer Vollendung fühlte ſich Tacitus, wie es ſcheint, Eräftig 
genug um den rubigen Stoff einer Geſchichte des Netva und 
Trajan noch weiter hinauszuſchieben, zumal da Letzterer noch 
auf dent Throne faß; und jo wählte der Gefchichtfchreiber zu 
feinem Gegenftanbe jegt vielmehr da3 dem Anfangspunkt feiner 
Hiftorien vorausgehende halte Jahrhundert feit Auguſt's Tod. 
Demgemäß betitelte ex fein neued Werf ab excessu D. Au- 
gusti, mie Livius das feinige ab urbe condita und der ältere 
Plinius eined a fine (b. h. vom Schluffe) Aufidii -Bassi; und 
dieſer Titel if der einzige urfundlihe. Denn wenn Tacitus 
ſelbſt wiederholt (IV, 32, vgl. II, 65. XII, 31) fein neues 
Merk als annales bezeichnet, fo will er damit nur fagen was 


daſſelbe iſt, zu welcher Gattung e8 gehört, nicht aber den Titel 


angeben melchen baffelbe führe. Aber eben darum weil die Bü— 
‘her ab excessu D. Augusti wirklich Annalen find, d. h. eine 
fireng chronologiſche Ordnung befolgen und Jahr um Jahr die 
vorgefommenen Ereigniffe berichten, und meil die in biefer Bes 
ziehung fih von ihnen nicht wefentlich unterfcheivenden Hiſtorien 
ihren eigerien Titel bereitö haben: — eben darum muß es ges 
ſtattet fein auch. fernerbin bei Verweiſungen den ungelenfen 
urkundlichen Titel zu erfegen durch den bequemeren herfümm= 
lichen. Das Werk mar von Tacitus ſelbſt in Bücher abgetheilt 
(f. VI, 27) und umfaßte deren fehözehn. Von diefen find auf 
und gefommen in einer Handſchrift die vier erſten Bücher voll» 
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Rändig, vom fünften der Anfang, vom ſechsten der größte Theil 
(mit Ausnahme des Anfangs); fodann in einer andern Hand» * 
fhrift (zufammen mit den Reften der Hiftorien) Buch 11 bis 
16, jedoch am Anfang und Ende verflümmelt. Das vollftän- ' 
dige Werk enthielt nach einem feharfgefchnittenen Umriß der 
früheren Zeit die Negterungsgefhichte von Tiberius, Caligula, 
Claudius und Nero, alſo des jullichen Hauſes (Jahr 14—68) 
und feined tragiſchen Geſchickes. Hievon fehlt und die ganze 
Zeit des Caligula, von der des Claudius der Anfang bi ind 
Jahr 47, und von der Nero's das Jahr 66 mit den beiden fols 
genden. Diefe Annalen find gleichfalls noch unter Trajan vers 
faßt und nicht vor dem Jahr 115, aber auch nicht nad) der erften 
Hälfte des Jahrs 117 n. Chr., veröffentlicht, da die IL, 61 an» 
gegebenen Grenzen des römiſchen Reichs die Eroberungen vor⸗ 
ausfegen welche Trajan ums Jahr 115 machte, welche aber — 
fo weit fie über den Euphrat fih hinüber erſtreckten — Hadrian 

gleih nad feinem Regierungdantritt (Auguft 117) wieder 
aufgab. 

Nach Vollendung auch dieſes Werkes konnte Tacitus den 
ganzen nunmehr von ihm bearbeiteten Stoff entweder rückwärts 
oder vorwärts fortführen, entweder Auguſt's oder, wie er zuerſt 
verſprochen Hatte, Nerva's und Trajan's Regierungszeit bes 
fchreiben. Nach Ann. II, 24 ſcheint e8 daß er zuletzt dem 
erſteren Gegenſtande den Vorzug gab, ſei es weil dieſer ihn mehr 
anzog oder weil auch jetzt noch Trajan am Leben und Regent 
war; ausgeführt aber wurde weder das eine noch das andere 
Vorhaben, ohne Zweifel weil den Verfaſſer daran der Tod 
verhinderte. ee 0 
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3. Charakter als Menſch und Schriftſteller. 


Tacitus' Grundanſchauung ift eine ächt römifche: einerfeits 
faßt er die Tugend ald Einhaltung der überlieferten Sitte und 
beffen was mit der eigenen Ehre vereinbar ift, andererfeitd iſt 
feine ganze Darftellung erfüllt und erwärmt von dem Gebanfen 
des DVaterlandes, doch ohne daß ihm darüber der Sinn für 
fremde Freiheit verloren gienge. Aber er iſt ein Römer ver 
Kaiſerzeit, der gelernt bat um den Preis der Einheit auf viel 
Freiheit zu verzichten, viel Unerträgliches zu ertragen. Zwar 
erkannte Tacitus ſehr wohl daß die Jahrhunderte der Republik 
Roms Glanzzeit geweſen waren und day diefe Berfafjung weit⸗ 
aus die freiheitlickere fei; feine Eympathien gehörten daber 
ohne Zweifel der ariftofratifhen Nepublif; aber er fah auch 
daß man auf die Segnungen des Friedens bei diefer Verfaſ⸗ 
fungsform Verzicht leiſten müfje und daß fle, bei dem tiefen Ber= . 
derbniß der Sitten, wie der ungebeueren Ausdehnung des römi= 
Then Reiche, zur Unmöglichkeit und vielmehr die (abfolute) Mon= 
archie eine Nothwendigfeit geworden fel. Der Einzelne konnte 
ſomit Nichts thun als fi fügen in das Unabänderliche und 
innerhalb der gegebenen Schranken fi möglichft nüglih machen. 
Die aus verftändiger Einfiht in dad Mögliche hervorgehende 
Mäfigung, wie fie z.B. in Agricola verkörpert ift, das Treffen 
des Mittelmeged zwifchen renommiftifher Halöftarrigfeit und _ 
knechtiſcher Unterwürfigkeit, ift daher wenn auch nicht eine un⸗ 
bedingte, fo Doch die den Zeitumftänden angemeffenfte Tugend 
und Verfahrungsweiſe, und Tacitus, der fein Leben über Do⸗ 
mitian’8 Zeit hinüberrettete, fcheint felbit fie in hohem Grabe 
geübt zu haben, mie auch eine unbefchränfte Achtung vor dem 
was einmal gejeglich befteht als ein Grundzug ſeiner Denkweiſe 
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überall bervortritt. Doch fließt diefes Gefühl der Ergebung, 
in welcher die damalige Melt e8 zur Virtuofität brachte (Agr. ° 
2.), fromme Wünſche, Hille Sehnſucht nit aus: vor Allem 
daß der Fürſt, ohne melden Staat und Frieden nicht beftehen 
fann, nun doch wenigftens ein guter fein möchte, deſſen Regi⸗ 
ment die perfönlicde Freiheit unangetaftet läßt; und dann kann 
neben und troß ber verftändigen Ueberzeugung doch das Gemüt 
noch feinen eigenen Weg geben. Und fo trägt auch Tacitus 
das Ideal der alten Zeit und ihrer Freiheit ſtill im Herzen und 
bemimdert Solche die dafür zu handeln und zu fterben wiffen, 
ohne aber jelbft einen Weg zu ſehen der je dahin zurüdführen 
könnte. All fein Echmerz darüber fehrt fi gegen die Götter, 
an deren Walten er manchmal bittere Zweifel ausfpricht, Indem 
er aus entgegengefeßter Richtung zu demjelben Ziele kommt 
wie die Epikuräer. Der Anblid wie das Vrincipat mit fata= 
liſtiſcher Unmiderftehlichkeit um fich greift, allmählich Alles an 
ſich zieht, und wie das Edelſte, wenn es fich Ihm in den Weg 
ftelt, zu Boden gemorfen und germalmt wird, während derjenige 
der taufendmalden Tod verdient hätte troß aller jener Verwor⸗ 
fenbeit ſpät oder nie von der Rache ereilt wird, weil an feine _ 
Perſon eine Idee gekettet ift Die In der Natur der Dinge jelbft 
ihren Grund bat, — diejer Anblic macht den Geſchichtſchreiber 
manchmal irre an der göttlichen Gerechtigkeit; und wenn er in 
tiefer Nacht mit fehnfüchtigem Verlangen nad einer Götterhand 
ſucht die ihn and Licht leite.umd Feine findet, fo wird es verzeih- 
lich ſcheinen wenn die Verzweiflung ihm trübe Gedanken ein= 
gibt. Ein philofophifches Syſtem darf man aber in foldhen 
AHeußerungen nicht ſehen; denn ein ſolches bat Tacitus, bei 
aller feiner philoſophiſchen Bildung, überhaupt nicht, fondern 
trifft nur in einzelnen Punkten bald mit diefer bald mit jener 


x 
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philoſophiſchen Schule zufammen, am bäufigften mit der Moral 
der Stv. u 
As Shriftfleller macht Tacitus den Gefammt- 
eindruck der Großartigkeit: mitten durch die empörten 
Wogen fehreitet er hindurch nicht nur ohne von ihnen ver= 
fhlungen fondern fogar ohne von denfelben — für unjer 
Auge menigftend — befprigt zu werben, und von ihm geführt 
verlieren wir. au in den büfterften Partien der Geſchichte 
icht ein Gefühl von Eicherheit und Vertrauen und einen ge= 
iffen idealen Standpunkt. Sein Stoff iſt die Zeit wo das 
Principat zu vollendetem Defpotismus heranwächſt, das Volk 
zu einer Heerde Sklaven herunterfinkt die ſich Alles bieten läßt, 
der Todeskampf des alten Römergeiftes im Ningen mit dem 
immer weiter um fih greifenden Verbderben, von weldhen das 
Principat ſowohl Hauptſymptom als weihfelwirkende Urſache 
iſt. Daß diefer Stoff im Ganzen wie in vielen Einzelnheiten 
hochtragiſch tft, davon hat Tacttus, wie feine Behandlung des⸗ 
felben zeigt, eine klare Erfenntniß und ein lebendiges Gefühl. 
Bei der Auswahl des Stoffes verfährt er fo daß der Eindrud 
des Ungeheuren nicht durch Kleinlichkeiten geftört wird: er be= 
ſchränkt fi auf das wirflih Denkwürdige, und ift fi dabet 
des Nichteramted der Gefchichte ſtets bewußt. Sodann ift 
fein Grundfag: durch den Stoff felbft wirken zu laffen und 
feine eigene Zuthat auf begleitende und nachfolgende Reflerionen 
zu befhränfen. Er ſucht daher vor Allem die gefhichtliche 
Thatſache, den Ihatbeftand, zu ermitteln, und ftellt dann das 
gefundene Ergebniß dar ohne ein andered Intereffe ald das ber 
Wahrheit, ohne perſönliche Eingenommenheit für ober tiber, 
wiewohl nicht ohne Gemütsantheil, der fih In der Wahl und 
Faärbung der Ausprüde abſpiegelt. Gelingt es ihm in einem 
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Falle nicht zur Gewißheit durchzudringen, fo ‚kefennt er dieß 
offen; feine Quellen aber nennt er nur felten, fo forgfältig er 
fie ausbeutet und fo fireng er fie fihtet. Wo wir daher Ges 
legenheit haben parallele Bearbeiter eines geſchichtlichen Stoffes 
zu vergleichen fällt dad Ergebniß immer jehr zu feinem Vortheil 
and. Doch nicht um die nadte Thatfache für ſich ift es ihm zu 
thun, fondern un deren inneren Zufammenbang, um die Ur- 
fahen und Gründe. Diefe liegen entweder in dem inneren 
Geiſtesleben oder in äußeren Berhältniffen. Bon dieſen beiden 
Duellen verfolgt Tacitus beſonders die erfte, pſychologiſche, 
mit ungewöhnlicher Spürfraft. Im Auffinden der geheimften 
Triebfedern des Handelns, im Entlarven der Heuchelet, in ana= 
tomiſch genauem Befchreiben der Zuftände und Vorgänge der 
Seele, in feiner Charakterzeichnung iſt Tacttus unübertroffener 
Meifter. Es ift dieß eine Kunft welche fich einerfeits aus der 
Zeit erflärt mo alle Fäden in der Hand Eines Individuums 
zufammentiefen, auf deſſen Willensregungen eine halbe Welt 
athemlos lauſchte, anberntheild erklärt es uns zugleich mit die 
paffive Rolle welche Tacitu8 unter Domitian fpielte: mie der 
Naturforſcher das Infert das ihn beläftigt nicht zertritt, ſondern 
unter die Loupe nimmt, fo hatte für Tacitus der Unmenſch das 
Intereſſe eines pſychologiſchen Problems dem er durch Beob—⸗ 
achtung und Studium auf die Spur zu kommen ſuchte, und daß 
ſo der Tyrann durch alle ſeine Greuel gleichſam nur immer 
neue Beiträge zu feiner eigenen Charakteriſtik llefern mußte 
mochte für Tacitus den Anblick von dieſen erträglicher machen 
und verhindern dag in dem Uebermaß der Knechtfchaft nicht 
fein Seldftgefühl untergieng. Im einer ſolchen Zeit finden wir 
e8 auch begreiflih daß der pſychologiſche Forſcher im Zweifel⸗ 
falle eher auf unlautere Beweggründe räth und daß daher 
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Tacitus in noch meit höherem Grade als Salluſt ſchwarzſichtig it 
und namentlich im Loben fehr Maß hält. Die in den Verhält« 
nifjen liegenden Urſachen find theils zufällige theils werben fie 
als fataliftifch norhwendige bezeichnet. Ueber das Verhältniß 
diefer drei Factoren, Willensfreiheit, Zufall und Nothwendig⸗ 
feit, unter einander hat Tacitus Feine fefte theoreriihe Anficht, 
und feine einzelnen Neußerungen darüber widerſprechen fich viel= 
fab. Im Allgemeinen führt er auf das Yatum zurüd mas 
ſich pſychologiſch nicht erklären läßt; aber fein Fatalismus ift 
nicht der naive, von Zweifeln ungeftörte des Herodot, vielmehr 
durch die verftändige Anſchauung unficher und ſchwankend ge= 
macht, fo daß er häufig die natürliche und die fataliſtiſche Er= 
flärung unvermittelt neben einander ftelt oder das Schickſal 
mit dem Götterzorne iventificiert. Ueberhaupt ift für die Ein— 
wirkung der Götter wenig Raum in der Weltanfhauung des 
Taritus neben den Umſtänden und der menfahlichen Freiheit, er 
gebraucht fie mehr nur als populären Ausdruck, und auch mit 
feinem Wunderglauben wird e8 daher Fein rechter Ernft. Diele 
Anfihten finden fih aber nur gelegentlich als kurze Bemer- 
kungen ausgefproden; denn im Ganzen übt Tacitus große 
Selbftbefhränfung, und eingeflochtene Reden von größerem 
Umfange finden fi faft nur im Agricola. Co entfernt er in- 
deffen von der Manier des Livius iſt, für den die Thatfachen faft 
nur um de3 dadurch zu erreichenden Effeftes willen Intereffe 
haben, fo wenig gleichgültig iſt er doch in Bezug auf den Ein- 
drud feiner Darftelung; vielmehr verrath fich in der ganzen 
Haltung und Ausdrucksweiſe überall die Fünftlerifehe Sorgfalt 

und Berechnung und genaue Kenntniß der rhetorifchen Mittel, 
wenn fie gleich nicht plump pathetifch u. f. w. hervortritt. Und 
wie feine Anlage im Ganzen ‚und feine Schilderung dramatiſch 
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lebendig ift, fo ift fein Ton vorherrſchend elegiſch, voll ſchmerz⸗, 


licher Wehmut über al dad Unglück das er zu fehildern hat 
und vol Sehnſucht nach einer fehöneren Zeit. Diefer Grund» 


ton feiner Werfe ift ſelbſt wieder ein Ausflug feiner Grund» 


fimmung, der Refignatton, und feines Grumpfages der Mäßi⸗ 
gung; nie finden wir ihn leidenſchaftlich beivegt, jeder lebhaften 
Regung fegt er einen Dämpfer auf, und den glühenpften fitt- 
lichen Haß gießt er in eine eiſigruhige Form. Dem entfprechend 
ift auch die Sprache feiner eigentlichen hiſtoriſchen Schriften: 
ernft, würbevol und gemefien, knapp und prägnant bi8 zur 
Verbiſſenheit, in fortwährendem Ringen zwiſchen poetifchem 


Auffluge und dem Bleigewicht der Gedanken, reich an Contra⸗ 


ſten und Diſſonanzen mit ſchwermütig düſterer Auflöſung, 
voller Eigenthümlichkeiten, welchen die Rückſicht auf den Effekt 
wohl nicht ganz fremd iſt, daher oft dunkel, am wenigſten in 
den Hiſtorien, am meiſten im Agricola und der Germania, 
während die Annalen eine gewiſſe Abklärung, Sicherheit und 
Neife innerhalb der gemählten Darfieltungeweife an den Tag 
legen. 


I. Geſpräch über die Redner. 


Einleitung. ° 


Das Geſpräch über die Redner ift eine cufturbiftorifeh 
höchſt merfwürdige Schrift, welche auf der Grenzfcheide zweier 
wefentlich verſchiedener Weltanſchauungen fteht, der des republis 
kaniſchen und andererfrits des Fatferlichen Nom, und die Eigen⸗ 
thümlichkeiten beider nicht blos beſchreibt fondern auch im 
eigenen Geiſt und Stile widerfpiegelt. Die Schrift ſetzt ſich Die 
Aufgabe, die Thatſache dag die Gegenwart in Bezug auf die 
wichtigfte Seite des Lebens und der Literatur, die Beredtfam- 
fett, gegenüber von’ der Vergangenbeit-tief gefunfen fei theils 


zu conflatieren theils zu erflären. Gonftatiert wird fie dadurch 


dap für die gegentheilige Anſicht nur fophiftifche, Teicht zu wi— 
derlegende Gründe vorgebracht werden können, von denen 
wiederholt (Gay. 15. 16. 24) bemerft und dur den betreffen- 
den Redner ſelbſt ftilfehweigend zugegeben wird daß fie gar 
nicht ernftlich gemeint feien, fo daß über tie Thatiache felbft 
unter den Merftändigen und Urteilsfähigen durchaus Feine 
Meinungsverfhiedenheit herrſche. Die Urfaden der Er⸗ 
ſcheinung aber wurzeln nad) unferer Schrift fo tief, in ber 
völligen Umwälzung melde mit den politifhen und forialen 
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Berbältnifien, der Denkweife und dem Leben vor ſich gegangen 
it, Daß von einer Aenderung Feine Rede mehr fein Tann. 
Beredtſamkeit und Kaiſerthum verhalten fich zu einander aud- 
fließend: dieß iſt das Schlußergebniß unferer Schrift, einge⸗ 
kleidet (Gap. 41) in eine ſcheinbar harmloſe Vermittlung der 
Gegenfäge, die aber in Wahrheit die größte Schärfung der⸗ 
felden iſt. Was fih aus diefer Sachlage für den Einzelnen 
ergibt ift daß ‚keiner der Lebenden wirklich ein Redner ift oder 
fi — wofern er nicht etwa von Eitelkeit ober Befchränftheit 
verblendet iſt — für einen ſolchen hält, und daß unter den ob⸗ 
‚waltenden Verbältniffen Fein Einſichtiger die Beredtfamfelt zu 
feiner Lebendaufgabe machen wird. So iſt die Schrift zugleich 
ein Programm der fihrififtellerifchen Thätigkeit des Tacitus 
(vgl. Roth’8 Meberfegung S.3—5), und zwar In einer doppel⸗ 
ten Hinficht, in Betreff ded Daß ſowohl als des Wie. Die 
Schrift gibt die Gründe an warum Tacitus, troß feiner um» 
faſſenden redneriſchen Studien und Uebungen, nicht der Laufe 
bahn des Redners ſich zugemendet, fondern vielmehr die file 
Wirkſamkeit des Gelehrten und Schriftflellerö vorgezogen habe; 
und die Grundanfhauung aller Schriften des Tacitus, daß feit 
dem Untergang der Republik Rom in ftetigem Verfalle begrifs 
fen fei, wird bier nur nad) einer einzelnen, aber beſonders tief 
greifenden, Seite hin dargelegt. Aber fo jehr unjere Schrift 
ſich ſtreckt nad) der befferen Vergangenheit, jo fehnfüchtig fie zu 
ihr emporblict, fo kann fie doch dem Einfluffe ver Gegenwart 
fi felber nicht entziehen. Nicht nur daß fie ihre eigentliche 
Anfiht in verhüllter, indirecter Weile ausfpricht, ſondern fte 
bringt dem Streben intereffant und pifant zu fein — welches fie 
als das charakteriſtiſche Eymptom der modernen Beredtfamfeit 
gegenüber von der gefunden Einfachheit und Natürlichfeit der 
Alten darſtellt — felbft auch ihren Zoll dar, freilich in einer Weife 
mit der wir nur fehr zufrieden fein können.  Ebenfo iſt es mit 
Tacitus 1. | 2. 
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dem Stile. Der Verfaſſer hat fich künſtlich in die alte Sqreib⸗ 
weiſe hineingeleſen, er kommt friſch her vom Studium der rhe⸗ 
toriſchen Schriften des Cicero und ſucht deren Fülle und 


Rundung nachzubilden; aber er thut es nicht immer geſchickt, 


verfällt ſtatt jener Vorzüge manchmal in Tautologie, Breite 
und Eintönigfelt, verwickelt ſich in dem ungewohnten Falten⸗ 
wurfe der Perioden, und verräth in unzähligen Wendungen 
und Conſtructionen den Schriftſteller der erſten Kaiſerzeit. Auch 
in den andern taciteiſchen Schriften gewahren wir ein Fortwir⸗ 
ken der vorzugsweiſe aus claſſiſchen Quellen geſchoͤpften red⸗ 
neriſchen Bildung ihres Verfaſſers, jedoch in abnehmendem 
Maße und niemals wieder ſo ausgedehnt wie in unſerm Dia⸗ 
log; bis dann die fpechfifche Eigenthümlichkeit des Stiles feiner 
Zeit, die Zerbadtheit und epigrammatifhe Verbiſſenheit, in 
feiner legten Schrift, den Jahrbüchern, ausſchließlich und mit 
großartiger Virtuoſität ausgeprägt wird. 
Schon nach dem Geſagten kann kein tZweifel darüber ſein 
wie wir über die Frage von der Urheberſchaft des Tacitus 
denken. In ber That kennen wir kaum eine ſchwerere Ber- 
irrung des Urteils ald die Bezweiflung ober Beftreitung. des 
taciteifehen Urfprunges unferer Schrift‘), und wir erblicken 
darin einen abfchredienden Beweis auf welche Abwege es führt 
wenn man bei einem fehriftftellerifehen Producte, ftatt in veffen 
Tiefe einzubringen, vielmehr an der Oberfläche und dem Aeu⸗ 
ßerlichen kleben bleibt. Daß ein Unterſchied ift zwiſchen der 
Darſtellungsweiſe unſerer Schrift und den übrigen taciteiſchen 
— zumal wenn man vorzugsweiſe die Annalen der Verglei⸗ 
bung zu. Grunde legt — kann ein Blinder ſehen; aber nur ein 
Solcher kann auch die ganz. wefentlichen und charakteriftifchen 
Punkte ber Gleichheit und Aehnlichkelt verfennen, und nur 


» 4) Bol. Bieräber, aus meine Auseinanderfegung in Jahn's Sa 
büchern LXX VII, ©. 285 f. ſſetung 3 Dr 
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plumpes Zutappen kann aus jenen Differenzen auf Verſchieden⸗ 
beit des Verfaſſers ſchließen, ſtatt ſich des Glückes zu freuen 
daß und von einem denkwürdigen ſchriftſtelleriſchen Entwid- 
lungsgange die beiden Endglieder wie die Mittelftufen erhalten 
find. Wenn es in der Natur der Sache Liegt daß die beiden 
Schlußglieder der Reihe — alfo bier unfer Dialog und die Ans 
nalen — am wenigften Berührungspunfte mit einander gemein 
haben, fo find dagegen diefe zahlreih mit den in der Mitte 
liegenden Schriften, Agricola, Germania und Hiftorien, und 
erſtrecken fich nicht blos auf Einzelheiten ded Gedankens und 
Ausdrucks fondern auch auf das Rhetoriſche und Periodolo⸗ 
giſche wenn auch nicht des Ganzen, fo doch vieler Theile. Allen 
dieſen Schriften aber, vom Dialogus bis zu den Annalen, ge— 
meinfam tft die gleiche Anficht vom Leben und von der Zeit, 
der gleiche Upel und Ernſt der Gefinnung, derfelbe haltungs⸗ 
‚volle Freimut, diefelbe Schärfe und Feinheit ver pfychologifchen 
Beobachtung und Schilderung. Was insbefondere die poli« 
tiheNichtung betrifft fo fpricht fi die oben bezeichnete Grund⸗ 
anſchauung des Tacitus namentlich darin aus daß die Anerken- 
nung von Berfonen und Sachen der Gegenwart gewöhnlich nur 
eine bedingte, relative ift, nur in fo weit gültig als man die= 
felben nicht mit Früherem vergleicht. Wie er dieß im Dialog 
hinſichtlich der Beredtſamkeit thut (Cap. 1. 36. 41), fo im 
Agricola 17 in Betreff der Bezeichnung eined Mannes ale 
‚groß; und was er Cap. 13 den Maternus fagen läßt flimmt 
aufs Genauefte überein mit dem Redebruchſtück Ann. V, 6. 
Ueberhaupt ift Maternus offenbar am meiften der Träger der 
‚eigenen Gedanken des Tacitus: wie jener, troß aller feiner red⸗ 
nerifehen Gaben und Studien, von dem in der Gegenwart hoff» 
nungsloſen Felde der Beredtſamkeit fi zurückzieht zur Poefte, 
jo Tacitus zur Geſchichtſchreibung; wie jener bethätigt auch 
biefer auf dem felbftgemählten Gebiete feinen Freiſinn, und an 
dem Anftoße welchen Maternus durch feine Poeſien gab wird 
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ed den Schriften des Tacitus wohl auch nicht gefehlt Haben. 
Auch iſt der Charakter des Maternus offenbar mit der meiften 
Liebe gezeichnet. Nur feine Reden bieten ein concreteres Bild 
feiner Perſönlichkeit. Während Aper nur im Allgemeinen als 
rabuliſtiſcher Vertheidiger einer unhaltbaren Sache erjcheint, 
Meffala als abflrarter Bewunderer der alten Zeit, fo fehen wir 
dagegen in Maternus einen Dann der eben fo milde in der 
Form wie in der Sache feft iſt, immer bereit zur neidlofeften 


- Anerkennung fremder Vorzüge und bemüht alles was Andere 


verlegen könnte fern zu halten; mit Freimut Vorfiht paarend 
und bei feiner geifligen Ueberlegenhelt mie fpielend auf der 
Scheidelinie fich bewegend wo man nicht weiß ob die Rede ten 
Gedanken mehr verhüllt oder andeutet; Immer ruhigen, gefaß- 
ten Gemüteß, ein lächelnder Weiſer, aber wo e8 feinen beiligften 
Interefien, feiner Unabhängigkeit und feiner Poeſie, gilt in eine 
faft ſchwärmeriſche Begelfterung geratbend-, melde daS Ges 
hobene feines Auedrucks theilmelfe 68 zu rythmiſchem Gange 
und foͤrmlichen Berfen feigert. Er tft auch dadurch als Haupt⸗ 
perfon und Mittelpunkt herausgehoben daß es fen Haus ift in 
welchem die Unterredung Statt findet und der Anlaß ein Beſuch 
ben ihm feine Freunde M. Aper, Julius Eerundus und Meſ⸗ 
fala machen. Die Zeit in melde das Gefpräd verlegt wird 
ift nah Cap. 17 das fechöte Megierungsjahr des Veſpaſian, 
alſo das Jahr 828 d. St. oder 75. n. Chr., und ber Verfaffer 
will damald noch ein ganz junger Mann (iuvenis admodum, 
Cap. 1) geweſen fein, was gleichfalls zu den Alteröverhält- 


niſſen ded Tacitus vollfommen gut fiimmt t). 


Die Zweifel an dem taciteiſchen Urſprung unferer Schrift, 
an ſich ſchon fehr wenig berechtigt, find vollends zu nahezu mut⸗ 
willigen geworben feltdem X. ©. Lange darauf hingewiefen hat 
daß wir für bie Urheberſchaft des Tacktus ein Zeugniß Haken 





4) Bgl. oben ©. 5, 
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wie für wenig andere aus dem Alterthum, das Zeugniß- eines 
Zeitgenofjen und Freundes und In einem Briefe an — Tacitus 
ſelbſt. Es ift dieß ein kurzes Schreiben des jüngeren Plinius 
in feiner Brieffammlung (IX, 10). Diefes hat zu feiner Vor⸗ 
ausjegung einen Brief des Tacitus worin dieſer den Plinius, 
an deſſen Bemerkung in einem früheren Briefe (I, 6) anfnüs 
pfend — daß Minerva nicht minder in ven Bergen ſich finden 
lafie ald Diana —, aufgefordert hatte wieder einmal beider 
Göttinnen Dienft zu vereinigen. Mit Bezug darauf fchreiht - 
nun Plinius an Tacitus (IX, 10): Er hätte wohl Luft feiner 
Mahnung zu folgen, aber es ſei im Augenblicke folcher Mangel 
an jagdbaren Thieren daß es unmöglich fei. Er müfle fi 
daher auf den Dienft der Minerva befehränfen.... „Und jo 
ruhen denn die Gedichte, von denen du glaubft daß fie in Ge» 
hölzen und Hainen am beften gedeihen.” Dies bezieht fich ganz 
offenbar auf die Aeußerung in der Rede des Aper, am Schluffe 
von Cap. 9, fo wie in der des Maternus, zu Anfang von 
Gay. 12; und daß Plinius kurzweg ala Anficht des Tacitus 
darftellt was dieſer feinen Interlocutoren in den Mund Tegt iſt 
um fo verzeiblicher da es zweterlei Perſonen find die fih fo 
äußern, und unter dieſen Maternus, von welchem gewiß dem 
Plinius am wenigften entgieng in welcher Beziehung er zur 
eigenen Anſicht des Tacitus ſtehe. 

Für die Frage nach ihrer Abfaſ ſungszeit bietet unſere 
Schrift nicht viele Anhaltspunkte dar. Eo viel iſt nah ihrem 
ſachlichen und ſtiliſtiſchen Verhaltniß zu den übrigen Schrifs 
ten des Tacitus gewiß daß fle die frühefte derſelben fein muß, 
verfaßt zu einer Zeit wo er mit feiner redneriſchen Vorbildung 
zwar bereitö fertig, ja vielleicht fogar als Redner anerkannt 
war, aber auch immer mehr in fih die Erfenntniß befeftigte 
daß es in der Gegenwart unräthlich, ja unmöglich fet die Aus⸗ 
übung der Beredtſamkeit zum außfchließlichen Kebenäberuf zu 
machen und daher vielleicht auch ſchon — wie man nad) dem 
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Schluſſe von Cap. 14 glauben möchte — den Entfchluß gefaßt 
hatte als biftorifher Schriftfteller aufzutreten. Zu dem glei— 
chen Ergebniß führen auch die manchfachen ftiliftifehen Unfertig— 
felten, die Enge des Sprachſchatzes, der gewiffe Ausdrücke und 
Wendungen unermüdlich wiederholt und namentlih im Ge— 
| brauche des ipse peinlich freigebig iſt, Die theilweis leere Häu— 
fung von Synonymen, und ſo manches Geſuchte und Ge⸗ 
ſchraubte der Diction: Eigenheiten welche unſern Dialog, 
gegenüber von den andern Schriften ſeines Verfaſſers, als eine 
— aber wahrlich glänzende — Erſtlingsſchrift des Tacitus be— 
zeichnen und die von ihm durch weitere Studien, Selbſtkritik 
und Bemerkungen Anderer als Mängel erkannt und in ſeinen 
ſpäteren Schriften beſeitigt worden ſind. Zu einem concreteren 
Datum führt und die Art wie Meſſala und Maternus einge⸗ 
- führt find und welche unter der Negierung eines Domitian die 
Wirkung einer politiſchen Denunclation hätte haben Fünnen, 
wo nicht müſſen. Daher muß der Dialog entweder zu einer 
Zeit verfaßt und veröffentlicht fein wo auf diefe Beiden, — 
wie Ayer und Julius Secundus, nah Cap. 2 — bereitd tobt 

waren, oder in einer ſolchen wo jene Wirkung nicht zu fürchten 
"war. Nım wiffen wir von Maternus (denn Meſſala's Todes— 
jabr tft nicht befannt) daß er im zehnten Regierungsjahre des 
Domitian, I1’n. Chr. oder 844 d. St., ein Opfer feines Frei⸗ 
mutes wurde; und wirklich Hätte die Annahme viel Empfeh— 
Vendes daß Tacitus nicht lange darauf den Entſchluß gefaßt 
babe den Maternuß zu einem ber Träger feines Geſpräches zu 
machen, um ihm ein Denkmal zu feßen und zu zeigen wad man 
an ihn verloren habe, mie denn die Hartnärfigfeit womit Mas 
ternus Cap. 3 darauf bebarrt feinen Gedichten eine oppoſi⸗ 
tionelle Tendenz zu geben darauf berechnet fehelnen könnte feine 
fpätere Todedurfache voraudahnen zu laſſen. Weiter müßte 
man in diefem Valle das Geſpräch wie nah 91, fo vor das 
Jahr 94 fegen, das dreizehnte des Domitlan, von welchem an’ 
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dieſes Kaiſers Blutdurft und Abſcheulichkeit ſich erft recht ent» 
faltete.- und es Wahnfinn gemwefen wäre fo viel Freimut als 
unfer Dialog bekundet öffentlich zur Schau zu ſtellen. Ebenfo 
vor dem Auguft 93, wo Agricola den Tod fand, alfo ins Jahr 
92 n. Ehr. Aber in diefem war Tacitus von Nom abweſend, 
befleidete fogar wahrfcheinlich eine amtliche Stellung. Iſt da= 
mit auch noch nicht Alles entſchieden — denn in der Atmofphäre 
der Hauptſtadt Fonnte ein fo freifinniges Werk damals gar nicht 
entftehen, und das Amt fonnte zu Literarifcher Thätigkeit Zeit 
und Stimmung übrig laſſen —, fo zeigt doch Agr. 2 und 3. 
daß Tacitus unter Domitian überhaupt fich jelbft zu völligem 
Stillſchweigen — alfo au literariſchem — verurteilte; über— 
dieß wäre im Jahr 92 Tacitus zu alt für Die Art des Dialogus, 
und defien Abfafjungszeit zu wenig getrennt von der der übrigen 
Schriften. Entſcheiden wir und alfo für die andere Seite der 
Aternative, die Abfafjung unter einem milden Regenten, fo 
bieten fih und nicht nur die Testen Jahre Veſpaſians dar 
(7 23 Juni 79 = 832), fondern auch die kurze Negierung des 
Titus (7 13 September 51 — 834), ja auch die erften Jahre 
des Domitian, der Anfangs ein ganz leiplicher Regent war. 


Und da die Objectivität womit der Verfaſſer von der Alters⸗ 


flufe ſpricht auf der er fi im Jahr 75 befand (f. Cap. 4) dar⸗ 
auf hindeutet dag zwiſchen viefem Jahre und der Abfaſſungs⸗ 
zeit unſeres Dialogd ein ziemlicher Abftand iſt, fo hat die Da⸗ 
tterung aus dem Anfange von Domitians Regierung noch bie 
meifte Wahrfcheinlichket. in Grund aber die Herausgabe 
von der Abfaffung zu trennen und erftere weſentlich fpäter zu ſetzen 
als diefe — ſcheint nicht vorhanden; wohl aber läßt fich hiegegen 
einwenden daß in einem folchen Kalle der Verfafler in Urtell 
und Stil gewiß nachträglich Manches geändert hätte, und über- 
haupt die äußere Aehnlichkeit mit ven andern taciteiſchen Schrif⸗ 
ten dann mohl noch größer wäre. Auch kennt Ouintilian 
I. O. X, 3, 22) viefen Dialog bereit8 und polemifiert gegen 
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eine Behauptung deſſelben, die gleiche welche auch Plinius am 
oben (S. 21) angeführten Orte berührt. 

Die Geſtalt in welcher der Dialog auf uns gekommen 
iſt eine lückenhafte: am Schluſſe von Cap. 35 fehlt ein bedeuten⸗ 
des Stück. Daß alle uns bekannten Handſchriften — und nur 
Handſchriften der taciteiſchen Werke ſind es die uns denſelben 
bieten — genau die gleiche Lücke haben iſt ein Zeichen daß ſie alle 
aus derſelben Urhandſchrift ſtammen. Der Titel unter dem ſie 
unfere Schrift geben iſt dialogus de oratoribus; eine erweitert 
diefen dahin: de oratoribus suis et antiquis comparatis. Da⸗- 
gegen der Zufaß de caussis corruptae eloquentiae rührt erſt 
von neueren Herausgebern her. 

Der Text welcher der nachfolgenden Ueberſetzung zu 
Grunde liegt iſt der von C. Halm (Leipzig bei Teubner 1857), 
doch mit Abweichungen, welche in den Anmerkungen meiſtens 
angegeben und begründet ſind. Verglichen wurde dabei zu der 
Gutmann'ſchen hin nur die von E.L. Roth (Stuttgart 1855), 
und der Ueberſetzer gefteht daß er dadurch daß ein treffender 
Ausdruck bereitö von diefem Vorgänger gebraucht mar felten 
fih Hat abfchreden laſſen denſelben gleichfalls zu wählen. Je 
ſchärfer man die einzelnen Begriffe faßt um ſo kleiner wird die 
Auswahl für ihre Wiedergabe im Deutſchen; und es ſcheint nicht 
daß man einem Weberfeger mit Recht zumuten könne er folle 
feine Arbeit miffentlih fchlechter machen als die feiner Vor⸗ 
gänger, mindeſtens nicht in dem Falle wenn über die Fähigkeit 
und die Abficht des Nachfolgers eine ſelbſtändige Arbeit zu 

liefern ein Zweifel nicht obwalten kann. 
Ä \ \ W. S. T. 
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Inhalt. 


Ginleituna (Cay.1 und 2). Die Frage welche Fabius Juſtus 
fhon öfters an Tacitus geftellt — nach) den Urſachen warum Rom in 
früherer Zeit ſo viele große Redner gehabt habe, in der Gegenwart 
aber nicht mehr, — will der Letztere beantworten durch Wiedergabe 
einer Unterredung über dieſen Gegenſtand welche er in ſeiner Jugend 
mitangehört habe, im Haufe des Dichters Curiatius Maternus, zwis 
fchen diefem und den Rebnern Marcus Aper und Julius Serundus, 
welche Alte kurz charafterifiert werben. 


Ausgangspunftdes Geſprächs (Bay. 35). Aper macht 
dem Maternus freundſchaftliche Vorwürfe daß er mit ſeinen Gedichten 
nur anſtoße und räth ihm zur Beredtſamkeit zurückzukehren. Maternus 
vertheidigt ſich und wünſcht eine ausführliche Darlegung der beider: 
feitigen Gründe, wobei Julius Secuntus den Schiedsrichter machen 
joll. Es beginut ſomit der 


€ rite Theil: Gegenübetitellung und Abwägung ber Beredfs 
famfeit und der Boefie (Cap. 5—13), wobei die eigenthümlichen 
Hemmungen welche Die erflere in der Gegenwart zu erfahren hat 
zwar nur heiläuftg, aber beſtimmt genug, zur Sprache fommen. Zus 
erſt Rede des Aper (Cap. 5—10), als des Vertreterd der Beredtſam⸗ 
keit. Darlegung des (materiellen und ideellen) Nutzens (Cap. 5) und 
des Genuſſes (Bay. 6— 8) den fie ihrem Diener gewähre, von welchen 
ver letztere vornehmlich in Befriedigung des Selbftgefühles und der '. 
Eitelfeit befteht. In beiden Hinfichten fei damit die Poefie nicht zu 
vergleichen: was fie bietet ift vorübergehend und gehaltlos und wird 
aufgewogen durch die Nachtheile die mit ihr verfnüpft find; daher nur 
wer zum Redner nicht zu brauchen ift ihr fich widmen follte (Gap. 9. 
10). Hiegegen vertheidigt Maternus (Cap. 11—13) mit Wärme 
die Befchäftigung mit ver Dichtfunft: nad} dem was die Beredtſamkeit 
verichaffe gelüfte ihn theils nicht theile fönne er es fich auch durch bie 
Poeſie erwerben; nur bei diefer fei innere Cammlung und Gemüts- 
ruhe möglich, daher fie auch wahrhaft glücflichen Zeiten ebenfo eigen 
fei wie die Beredtſamkeit fremd. Der dichterifche Ruhın fei dem red⸗ 
nerifchen minveftens gleich, und auch in Bezug auf die äußere Stel: 
fung falle der Vergleich eher zu Gunften der Poefie aus; insbeſondere 
Unabhängigkeit fei nur bei ihr möglich. 


Die weitere Verhandlung über diefe Frage wird unterbrochen 
durch den Gintritt von Bipftanus Meffala (Cap. 14). Bon dem 
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Gegenſtande des Geſpraͤchs unterrichtet lobt dieſer die Beſchaͤftigung 
mit ſolchen Fragen im Gegenſatz zu dem handwerksmaͤßig engen gei⸗ 
igen Intereſſe welches die vorgeblichen Redner der Gegenwart haben 
Cap. 14). Den ſo hingeworfenen Handſchuh hebt Aper auf und 
nimmt auch für die Gegenwart den Charakter wirklicher Beredtſamkeit 
in Anſpruch. Meſſala beharrt aber nachdrücklich auf feiner entgegen- 
geſetzten Behauptung und will die Gründe erörtert fehen warum bie 
Beredtſamkeit fo tief gefallen jei. Auf Andringen ded Secundus er⸗ 
Härt er felbft fich bereit zu diefer Erörterung (ap. 15 und 16), und 
es beginnt nun vie Hauptumterfuchung, für welche das Bisherige bloße 
Einleitung oder Vorſpiel war, der 
zweite Theil: Gegenüberftellung und Abwägung.ber alten 
Zeit Roms und der Gegenwart in Bezug auf Redner und Bes 
redtfamfeit. Zuerft wierer Nede des Aper (Gap. 16—23) zu 
Gunſten der Gegenwart. Er beginnt mit einer fophiftifchen Beſtrei— 
tung des Gegenfaßes zwifchen Alten und Neueren. Der Begriff „alt“ 
fei ein relativer, und die angeblichen Alten (wie Cicero) feien erft vor 
120 Jahren geftorben, bilden alfo mit der Gegenwart zufammen Ein 
Sahrhundert (Cap. 16 und 17). Jedenfalls ftehen fie der Gegenwart 
näher als den mit Necht (weil fie alterthümlich fornılos find) dem 
Alterthum beizuzählenden Rednern, und daß fie anders find als die 
neueren ift ganz natürlich, da. jede Zeit ihre eigenthümliche Form von 
Bereptiamfeit hat (Cap. 18). Auch die Erfahrung daß die Gegens 
wart ungerecht ift gegen die ihr Angehörigen und frühere Entwick— 
lungsſtufen für höhere erflärt, ift eine alte, von allen jenen Gepries 
fenen, auch von Gicero, gleichfalls gemachte (Cap. 18). So Bat fidy 
denn auch feit Caſſius Severus die Beredtfamfeit geändert, entfpre= 
chend der in der Bildung und dem Gefchmade des Publifums vorge: 
gangenen Aenderung (Gap. 19). Vieles was für die ältere Zeit neu 
war ift jetzt abgedrofchen; Nichter, Zubörerfchaft und Rednerſchüler 
haben nichtmehr die Geduld der früheren Zeit, fie wollen Intereflans 
tes, PBilantes und Glänzendes (Cap. 19f.), und der Wirfung der Re⸗ 
den thut das auch gar feinen Eintrag (Cap. 20). Uns fommen bie 
Redner felbft der ciceronifchen Zeit\ungenießbar vor; nur was dem. 
Geſchmacke der Gegenwart an ihnen adäquat ift findet noch Anklang. 
Dieß wird nachgewiefen (Cap. 21—23) durch eine nähere Charak—⸗ 
teriftif und Kritif der Hauptredner jener Zeit: Calvus, Caelius, 
Gaefar, Brutus, Aſinius, Corvinus (Cap. 21), fo. wie des Cicero 
(Gap. 22 f.). Die Alterthümler der Gegenwart freilic) nehmen fich 
gerade die Mängel und Schwächen der Genannten zum Mufter, ftehen 
damit. aber auch vereinzelt, und ihre Art kann ſchlechterdings nicht für- 
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genügend gelten, iſt auch ſehr verſchieden von der des Meſſala, Ma⸗ 
ternus und Secundus ſelbſt (Cap. 23). 

Der milde Herr des Hauſes zollt der Rede des Aper feine Aner⸗ 
kennung, findet aber daß die Thatſache des abſolut größeren Werthes 
der Alten nicht im Geringſten durch ihn erſchüttert ſei und wiederholt 
daher die Frage nach den Urſachen dieſer Erſcheinung (Cap. 24). Auch 
der Vertheidiger der Alten, Meſſala, will ſich in der Polemik gegen 
Aper kurz faſſen: auf den Namen Alte ſei kein Gewicht zu legen; die 
Frage ſei ob ſie die Claſſiker ſeien. Auch die Berfchievenbeit der 
Zormen der Beredtfamfeit wird zugegeben, aber daneben das Vorhan⸗ 
denfein eines abfoluten Maßitabes und eines gemeinfamen Grund: 
charakters geltend gemacht (Bay. 25). Die Vorgänger der eigentlich 
claffiichen Redner feien zwar noch unvollfonmen, aber doch jedenfalls 
befler als die nächiten Nachfolger diefer Blaffifer (Cap. 25 f.), und 
von den Rednern der Gegenwart fer außer Caſſius Severus, der feine 
ftarfen Schattenfeiten habe, gar feiner nennenswerth (Gap. 26). Wie 
Meffala dieß durch eine nähere Kritif der Lebenden erweifen will fältt 
ihn der Herr des Hauſes ins Mort und erinnert ihn wiederholt an dag 
eigentliche Thema, die Urfachen des Perfalles der Beredtfanfeit in 
der neueren Zeit (Cap. 27). 

Meffala beginnt daher diefe Unterfuchung und findet die Srunb- 
urfache in dem ganzen Abfall won der alten Sitte, wie er fich fehon in 
der diametral verfchiedenen Erziehungsweife abfpiegle. Beide, die 
frühere und die jeßige, werden in fcharfer und geiftreicher Schilderung 
einander gegenübergeftellt (Bay. 28 und 29). Daſſelbe wird in Bes 
zug auf den Unterricht nach allen feinen Stufen nachgewiefen, und als 
Vorzug der früheren Bildung neben der Richtung aufs Praftifche ganz 
befonders ihre großartige Vielſeitigkeit (Erftrefung auf die artes 
liberales und namentlich auf Rechtskenntniß und Philoſophie) hervor: 
gehoben, im Gegenfag zu der ürmlichen und banaufifchen Bildung der’ 
Gegenwart (Cap. 30-32). Auf Veranlaflung des Maternus er: 
gänzt Meſſala feine Darlegung der theoretifchen Vorbildung bet 
angehenden Redner in den beiderlei Zeiten durch Erörternug auch der‘ 
praftifchen Borbildung, wiewohl fie ſich von jener eigentlich nicht 
trennen laſſe (Cap. 33).. Bei den Alten gründete fie fih auf bad, 
Leben (Gap. 34), in der Gegenwart aber auf Pie Schule und ift völlig 
unprattifch (Cap. 35). Letztere Ausführung ift für und nicht voll 
fündig erhalten. Nach der Lüde finden wir ald Sprecher ven 

Maternus und als feinen Grundgedanken den Satz daß in der 
Gegenwart überhaupt für die Beredtfanfeit Fein Raum mehr fei und 
fie mit den bejlehenden politifchen Verhältniffen ſich nicht vertrage. 
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Welche von beiden Seiten die nicht ſeinſollende fei, darüber fpricht 
Maternus feine Anficht nicht aus, er läßt fie aber durchichimmern 
durch die warme Schilderung der früheren republifanifchen Einrich⸗ 
tungen und die leis⸗ironiſche Färbung deſſen was er über Die Gegen- 
wart fagt. . Die politifchen Parteifämpfe der, Republik hatten für die 
Gntwidlung der Beredtſamkeit unendlich) viel Förderliches, und 
die politifche Verfaſſung fehloß für diefelbe nicht nur viele Aufmuns 
terungen ſondern fogar fürmlihe Nöthigungen in ſich (Cap. 36). 
Daher denn die weite Verbreitung der Fähigfeit zu reden in jener 
Zeit (Cap. 37). Auch große, danfbare Stoffe bot diefe in reicher 
Zahl, ohne daß jedoch damit ein abfolnter Vorzug jener Zeit behauptet 
werben foll (Cap. 37). Ebenſo die Gerichteverfaflung der Republik 
war für die Berebtfamfeit Höchft günſtig (Cap. 38). Dagegen jetzt 
find ſchon die äußerlichften Verhältniſſe (wie Kleidung, Local) nur Hin: 
derlich, und won der großartigen und erhebenden Deffentlichfeit der 
alten Zeit feire Spur mehr (Cap. 39). Noch weniger von ber früs 
heren Echranfenlofigfeit, die für. ein fo unruhiges Ding wie die Bes 
rediſamkeit nun einmal ift nicht entbehrt werden Tanır (Bap. 40). 
. Daher finden wir denn bei Nationen mit fefter ſtrenggeordneter (mon 
archifcher) Verfaſſung auch Feine Beredtfamfeit (Gap. 40), um fo 
mehr aber in dem demofratifchen (beziehungsweife ochlofratifchen) 
Athen, fo wie in der republifanifchen Zeit Noms, woraus aber noch 
nicht folgt daß man wegen diefer vortheilhaften Seite der Republif 
auch deren Nachtheile fich wünfchen müßte (Cap. 40). Bielmehr fpielt 
auch in der Gegenwart die Beredtſamkeit nur deßwegen eine Rolle weil 
noch nicht Alles ift wie es fein follte; in einem Spealftaate fände fie 
feine Stelle (Cap. 41). Und da es nun alfo unmöglich iſt großen 
Ruhm (Borzug der Vergangenheit) und große Ruhe (Vorzug. der 
Gegenwart) beifanmen zu haben, fo muß jede Zeit an ihrem eigen- 
thümlichen Vorzuge fich genügen laſſen (Gap. 41). 

- Durd) diefe Abwägung bleibt Maternus feinem Standpunfte der 
Vermittlung treu und er ergänzi dadurch zugleich feine frühere Rede 
(Cap. 11 ff.) dahin daß fein damaliger Widerfpruch gegen den Be: 
trieb der Beredtſamkeit nur ein bedingter, von der Vorausfegung der‘ 
beſtehenden politifchen Verhältniſſe ausgehender, gewejen fei. Der 
Gegenſtand ift damit erledigt, und das Gefpräch wird aud) äußerlich 
durch einen friedlichen heiteren Schluß beentigt (Gap. 42). 





* 


Geſprach über die Rebner. Cap. 1f.. 29 


1. Oftmals richteſt du an mich die Frage, mein Suftus Fabius ?), 
wie es komme daß bie frühern Jahrhunderte durch vie Fähigkeiten und 
den Ruhm fo vieler hervorragenden Redner geglänzt Haben und ba= 
gegen gerade unfer Zeitalter, verarmt und des Schmuckes der Beredt⸗ 
‚ Tamfeit verluftig gegangen, faum auch nur den Namen Redner übrig 
behalten Habe. Denn diefe Beneimung geben wir nur etwa den Alten; 
bingegen vie beredten Männer unfrer Zeit werden Sachwalter, Für: 
ſprecher, Anwälte, und Alles cher .ald Redner genamit. Dieſe deine, 
Trage zu beantworten und die Wucht einer fo bedeutfamen Unter⸗ 
ſuchung auf mich zu nehmen, wohei man entweder von unfren geiftigen 
Fähigkeiten gering denfen muß, wenn wir das gleiche Ziel nicht ers 
reihen koͤnnen, oder aber von unferm Gefchmade, wenn wir es nicht 
wollen, würde ic} in Wahrheit kaum wagen, wenn ich meine eigene 
Meinung vorzubringen und nicht vielmehr die Unterhaltung der für 
unfre Zeit beredteſten Männer zu wiederholen hätte, die ich noch in 
fehr jungen Sahren eben diefe Frage behandeln gehört habe. So 
bedarf ich nicht origineller Schöpferfraft, fundern nur des Gedaͤcht⸗ 
niſſes und der Erinnerung, um das von den vortreflichiten Männern 
fein Erdachte und würdevoll. Dargeftellte, wie ich es hörte, — wo bie 
Einzelnen zwar abweichende, immer aber annehmbar klingende Gründe 
vorbrachten, indem Jeder das Bild feines: MWollend und Denkens aus⸗ 
praͤgte — nunmehr in der gleichen Redeform und den gleichen Gedanken 
durchzuführen, unter Beibehaltung des Ganges ber Erörterung; denn 
auch an einem Solchen fehlte e8 nicht der die entgegengefeßte Seite zu 
vertreten übernahm, und dag Alterthum vielfach durchziehen und bes 
fpöttelnd die (kunſtvolle) Beredtſamkeit unfrer Zeit über die natür- 
liche Begabung der Alten ftellte. . 

2. An dem Tage nämlich nachdem Curiatius Maternus ?) feinen 





4) Diefer Lucius Fabius Juſtus (Cos. suff. unfer Trajan, im Jahr 
411.n. Chr.) war auch ein Freund des jüngern Plinius, deſſen Brieffamm- 
lung zwei an ihn gerichtete Echreiben enthält: I, 11 uud VII, 2. 


2) Juriſt und Redner, auch Verfafler von Tragödien mit römiſchem 


\ 
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Cato worgelefen hatte, als e& hieß er habe beiden Machthabern Anſtoß 
erregt, weil er im Inhalt diefes Trauerfpiels, feiner felbft vergeflend, 
‚ nur den Cato vor Augen gehabt habe, und tarüber in der Hauptſtadt 
vielfach gefprochen wurde, befuchten ihn Marcus Aper?) und Julius 
.. Serundus ?), in damaliger Zeit die berühmteften Meifter unfrer Red⸗ 
‚nerbühne, von welchen Beiden ich nicht nur in Gerichtöverhandlungen 
ein eifriger Zuhörer war, fandern denen id) auch zu Haufe und auf der 
Straße mit außerorventlicher Lernbegierde und einer Art von jugend: 
‚licher Begeifterung immer an ber Eeite blieb, um ſelbſt ihre Gefpräche - 
and (gelehrten) Crörterungen und die Geheimniſſe ihrer ‘Privat: 
: äußerungen gründlich aufzufaflen: obwohl gar Manche haͤmiſch urteil⸗ 
ten, dem Secundus fehle es an Gewandtheit der Rede, und Aper habe 
mehr durd) Talent und natürliche Kraft als durch Bildung und Wiſſen⸗ 
ſchaft den Ruf der Beredtſamkeit erlangt. Vielmehr hatte Secundus 
einen reinen, gedraͤngten und ſoweit es nöthig war fließenden Vortrag, 
‚und Aper, im Befige allfeitiger Bildung, war eher ein Berächter der 
Wiſſenſchaft als ein Laie darin, ald vb er von feiner Thätigfeit und 
: Anfirengung größeren Ruhm hätte wenn fein Talent ſcheinbar ber 
Unterftüßung durch eine von außen her kommende Kunft nicht- bebürfte. 
3. Wie wir denn alfo zu Maternus in fein Zimmer traten fan: 
den wir den Herrn des Hauſes daſitzend, die Tags zuvor vorgeleſene 
Schrift in der Hand. | | 
Da ſprach Secundus: „Schreckt dich, Maternus, das Gerede 
übelwollender Menfchen denn gar nicht ab die Anftößigfeiten deines 


wie griechifchem Stoffe (vgl. Gap. 3), von Domitian wegen freimüti er 

politiſcher Aeußerungen getoͤdtet. Sein Cato hatte ohne Zweifel den häben 

RXchublitaner und Stoiker der ſich in Utica den Tod gab zum Gegen⸗ 
ande. 


‚ 1) Ueber Marcus Aper ift Nichts weiter befannt als was bie gegen- 
wärtige Schrift enthalt. 
2) Quintilian fpricht von dieſem mit großem Lob. Er fagt: Wäre 
ihm ein längeres Leben zu Theil geworden, fo hätte er bei ber Nachwelt 
einen berühmten Namen als Redner gefunden. Er beſaß Beredtſainkeit 
‚und Anmut, feine Schreibart ift ungefünftelt, milde und glänzend u. |. w. 








F 


Geſpräch über die Redner. Gap. 3f. 3 


&ato lieb zu haben? Oder haft du darum die Schrift zur Hand ges 
nommen um fie forgfältiger zu überarbeiten, und nach Weglaſſung 
befien was etwa Stoff zu fchiefer Ausdeutung darbot deinen Cato 
hinauszugeben zwar nicht als befler, aber doch ald minder anzu⸗ 
fechten?“ 

Jener erwiderte: „Ries nur ſelbſt, jo wirft du finden dag Ma: 
ternus fich diefes fchuldig war‘) und wieber erfennen was bu gehört 
haft. Hat etwa Cato das Eine oder Andere übergangen, ſo wird bei 
der nächflen Vorlefung Thyeltes?) «8 fagen; denn won diefem Trauer: 
fpiele habe ich bereits den Entwurf gemacht und feine nähere Geftalt 
im Ropfe. Und aus dem Grunde beeile ich mich die Herausgabe dieſer 
Echrift fertig zu machen, damit ich, der früheren Arbeit quitt, mic) von 

ganzer Seele dem neuen Stoffe widmen kann.“ 

„So wenig alfo wirft du diefer Trauerfpiele fatt,“ ſprach Aper, 
„und kommſt gar nicht Davon ab deine ganze Zeit, flatt dex Beredt⸗ 
famfeit und den Procefien, wie vor Kurzem auf Medea, fo nun gar 
auf Thyeſtes zu verwenden? während dich die Rechtöhändel fo vieler 
Freunde, die Verbindungen mit ſo vielen Colonien und Landftäbten 
auf das Forum rufen, denen du faum genügen dürfteſt, wenn bu bir 
auch nicht felber das neue Gefchäft aufgeladen haͤtteſt einen Domi⸗ 
tius?) und Cato, d. h. auch unfre Gefchichten und römische Namen, 
ven Fabeln der Griechen beizugefellen.“ 

4. Maternus verfegte: „Diefes dein ftrenges Auftreten könnte 

- mir bange machen, wäre und nicht das häufige und anhaltende Strei- 
ten ſchon fat zur Gewohnheit geworden; denn wie du nicht abläfleft 
bie Dichter zu necken und zu verfolgen, fo übe iqh⸗ dem du müßiges 


1) Daß er alſo nicht anders ſchreiben konnte als er geſchrieben hat, 
ſomit auch nichts daran zu ändern wüßte. 


2) Ein bei den Römern beliebter tragiſcher Stoff, welchen alſo Ma⸗ 
ternus gleichfalls bearbeitet hat. 


3) Maternus fchrieb hienach ein Trauerſpiel, betitelt: Domitius, 
deſſen Gegenſtand vielleicht der bekannte Caeſarfeind Gnejus Domitius 
Ahenobarbus war. Vgl. jedoch auch zu Cap. 11 Anm. 2. 


32 Tacitus Werke. 


Aufgeben der Sachwaltungen vorwirfft, tagtäglich dieſe Anwaltichaft, 
die Dichtfunft gegen dich zu vertheidigen. Um fo mehr freut es mich 
daß fich uns ein Richter bargeboten hat der mir entweder für die Zu⸗ 
Zunft verbietet Verſe zu machen, ober, was ich. Längft fchon wünſche, 
auch noch durch das Gewicht feines Ausſpruches mich beflimmen Hilft 
die Heinlichen Rechtshändel aufzugeben, in denen ich genug und mehr 
als genug Echweiß vergoflen habe, und biefer reineren und erhabes 

neren Berebtfamfeit *) mich zu wibmen.“ 

5. „Ich aber,“ antwortete Secundus, „will, bevor Aper mic) 
als Richter ablehnt, es machen wie redliche und anfpruchslofe Richter 
pflegen: fie verbitten fich die Mitwirfung in folchen Rechtsfällen mo 
es offenkundig ift daß die eine Partei in ihrer Gunft das Nebergewicht 
hat. Denn wen ift unbefannt dag Niemand mir näher fteht, ſowohl 
durch freundfchaftlichen Umgang als durdy fteted BZufammenleben, ald 
Saleind Baflus ), ein eben fo trefflicher Mann wie vollendeter 
Dichter? Wird nun aber die Poefie vor Gericht gezogen, fo wüßte 


ich Niemand welcher bei der Anklage eher in Betracht käme.“ 


„Saleius Bafius ſowohl,“ verfeßte Aper, „wie jeder Andere der 
dem Stadium der Poeſie und dem’ Dichterruhm nachhängt weil er das 
Prozeßführen nicht verfteht, darf ohne Eorgen fein. Denn weil ich alfo 
einen Schiedsrichter in dieſem Streite gefunden habe mwerbe ich nicht 
dulden daß Maternus durch die Genoſſenſchaft Anderer fich verthei⸗ 
dige, ſondern ihn für ſich allein werde ich vor euch verklagen, weil er, 
von der Natur beſtimmt zur eigentlichen manneswürdigen Beredtſam⸗ 
keit, wodurch er Freundſchaften ſowohl erwerben als erhalten, enge 
Verbindungen gewinnen und ganzen Provinzen ſich gefaͤllig erweiſen 
könnte, eine Thätigkeit aufgibt wie feine zweite in unſerm Staate fo 
fruchtbringend hinſichtlich der Nützlichkeit, ſo ehrenvoll in Bezug 


1) Nämlich der Poeſie, welche mit der Veredtſamieit zu der Gattung 
‚ber redenden Künſte gehört, bei ven Römern überdieß durchweg einen rheto⸗ 
riſchen Anſtrich hatte. 

2) An dieſem Dichter, welchen Julius Secundus freundf aftlt übers 
ſchätzt, rügt Duintilian eine gewiffe Maßloſigkeit. wefnich 





Gefpra über bie Redner: Gap. 5f. 38: 


anf die aͤnßere Stellung, fo fihön für: ten Ruhm in der Haupte 
Habt, fo glänzend hinſichtlich des Bekanniwerdens im ganzen Reiche 
und bei allen Bälfern fich denken läßt. Denn wofern all unfer Denken _ 
und Thun auf praftifhen Nutzen abzielen foll, was ſtellt ung fo ficher 
als die Ausübung einer Kunft womit man jeder Zeit bewaffnet ift und 
Freunden Schuß, Fremden Hülfe, Bebrängten Rettung, den Neidern 
aber und Feinden fogar Furcht und Echreden bringt, für feine Perſon 
gefichert und wie mit einer Art unvergänglicher Gewalt und Herr⸗ 
fihaft umgeben? Ihre Kraft und Nüslichfeit erweist fich fo lange: 
uns felbft Alles gut gebt als Schub und Schirm für Andere;: 
Hopft aber eigene Noth an unferer Thüre, wahrlich da ift nicht Banzer 
noch Schwert im Kampfe flärfere Schupwehr als für den Beklagten 
und Bebrängten die Beredtfamfeit, Vertheidigungsmittel und Angriffe: 
wafe zugleich, zur Abwehr fomohl als zum Angriff, ſei's vor Geficht‘ 
oder im Senat oder vor den Fürflen. Was Anderes hat Fürzlich 
Eprius Marcellus *) den erbitterten Vätern entgegengefebt, ald ſeine 
Beredtſamkeit? Damit gerüftet und drohend wußte er die zwar rede⸗ 
"fähige, aber ungeübte und in folcden Kämpfen unerfahrene Weisheit 
bed Helvidins zu Schanden zu machen. Mehr fage ich nicht von der 
Rüplichkeit, va nach diefer Seite hin mein Maternus fchwerlich das 
Geringfte einzuwenten haben wird.“ 
6. „Ich gehe über zu dem Genufle den die eigentliche Beredt⸗ 
famfeit gewährt, deren Süßigfeit nicht in irgend welchem einzelnen. 
Augenblide, fonvdern beinahe täglich, beinahe ſtündlich fich zu koſten 
gibt. Denn was hat größeren Reiz für einen unabhängigen, edeln 
und reinerer Genüfle fähigen Sinn als fein Haus immer voll und be- 
fucht zu fehen durch die audgezeichnetften Männer, die fich hier zuſam⸗ 


4) Eprius Marcellus war unter Nero ein nefürchtefer Denuneiant, 
insbefondere Ankläger des edlen Thraſea, beflen Hinrichtung er bewirkte, 
fo wie die Verbannung von deſſen Schwiegerfohn Helvidius Priscus (Jahrb. 
XVI, 22. 28. 33). Letzterer kehrte nach Nero's Tode aus ber Verbannung 
zarüd und machte dann vergehliche Verfuche ven Marcellus im Senate an= 
wuflagen. welcher Veipafians Gunft zu gewinnen wußte. Vgl. Geſchichts⸗ - 
cher IV, 6—9. 43. 


Tacitus l. 3 
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menfinden? und babei zu wiſſen daß diefes nicht unferem Reichthum, 
nicht der Kinverlofigkeit, nicht der Verwaltung irgend welcher Etelle, 
fondern unferer Berfon gelte? ja daß jene Kinderlofen, Reichen und 
Mächtigen gemeiniglich zu ihm, dem jungen ımbegüterten Manne, 
fommen, um ihre eigenen oder ihrer Freunde Berrängnifie ihm anzu⸗ 
empfehlen? Gewähren je reiche Schäße und große Gewalt eine foldye 
Wonne ald wenn man bejahrte Männer und greife Häupter, deren 
Einfluß fich über das ganze Reich erſtreckt, bei allem ihrem Webers 
fluffe das Geſtaͤndniß ablegen ficht daß fie gerade das Beſte nicht 
haben? Und weiter, welch ein Geleite, welches Zuſtrömen von römis 
ſchen Stabtbürgern! Welches Auffehen auf der Strafe! Welche 
Ehrerbietung in den Gerichtöplägen! Welche Luft aufzuftehen und fich 
binzuftellen, während Alles jchweigt, den Blick auf den Cinen gewandt! _ 
Wenn das Volf zufammeneilt, ein Kranz von Zuhörern den Redner 
umwogt und jede Saite wiverflingt die der Redner anfchlägt! Aber 
was ich da aufzähle find nur die gewöhnlichen Freuden der Redner, 
die auch für Die Augen der Ungebilveten blosliegen. Größer find jene 
geheimeren, die nur demjenigen bekannt find welcher felbft ſpticht. IR 
es eine ausgearbeitete und durchdachte Rede die er vorträgt, fo ent- 
fpricht die Wonne dabei dem Gewicht und Gehalt des Bortrages felbft; 
theilt er eine neue, frifch gefertigte Arbeit nicht ohne einige Befangen- 
beit mit, fo macht gerade die Unruhe das Gelingen um fo erfreuliche und 
fteigert ven Genuß. Aber die Kühnheit der unvorbereiteten Rede, ja 
das Wagen an fi ſchon, ift noch die höchfte Luft... Denn auf dem 
Gebiete des Geiſtes wie beim Aderbau gibt es zwar Manches auf 
deſſen Pflanzung und Heranziehung man viele Zeit und Mühe ver: 
wendet, aber größere Freude macht doch das was von felbft wächst.“ 
7. „Sch meines Theils Habe — um es nur aufrichtig felbft her⸗ 
audzufagen — weder damals einen frohern Tag erlebt da mir ber 
breite Burpurftreif *) dargereicht wurde, noch da ich, ein Mann ohne 
adelige Vorfahren und aus einer durchaus nicht empfehlenden Stadt?) 


4) Zeichen ver Senatorwürde. 
2) In Gallien, f. Cap. 10 (S. 38). 


Geſpräch über die Redner. Cap. 7 f. 35 


gebürtig, die Duäftur, das Tribunat oder die Prätur erhielt, als die- 
jenigen Tage find wo mir, nach dem befcheidenen Maß von Redner⸗ 
talent das ich beſitze, entweder einen Beklagten mit Erfolg zu vertheis 
digen oder bei den Gentumvirm?) einen Rechtshandel mit Glück zu 
verfechten ober vor dem Staatsoberhaupte ſelbſt jene faiferlichen Frei- 
gelafienen und Finanzbeamte in Schuß zu nehmen und zu verteidigen 
vergönnt if. Dann if ed mir als erhöbe ich mich über Tribunate, 
Bräturen und Gonfulate, und befäße etwas das, wenn es nicht im 
eigenen Geifte auffeimt, nicht durch Handfchreiben verliehen wird und 
nicht mit einflußreicher Stellung von felbft fommt. Ja wo wäre eine 
Kunft deren Ruhm und Preis ſich mit dem Glanze des Redners ver: 
gleichen ließe? Wer fteht in ſolchem Auſehen fowohl in der Haupt: 
ſtadt (ald in den Provinzen) nicht blos bei Gefchäftgmännern und 
Solchen vie ihr Geld umtreiben, fondern auch bei Unbeſchaͤftigten und 
jangen Männern, wofern diefe nur recht geartet find und zu guten 
Hoffnungen berechtigen? Welche Namen prägen Eltern ihren Kin- 
dern früher ein? Welche werden haufiger auch von der unmwiffenden 
Menge und dem Bol in Kitteln, wenn fie vorübergehen, mit Namen 
genannt und mit dem Finger gezeigt? Auch die Ankommenden und 
Fremden, die fchon in ihren Land⸗ und Pflanzſtaͤdten von ihnen gehört, 
haben kaum die Stadt erreicht, fo fragen fie fchon nach ihnen und 
wollen fie mit dem Bilde vergleichen das fie ſich von denfelben gemacht 
haben.“ 

8. „Ich möchte die Behauptung wagen, Marcellus Eprius da, 
von dem ich eben ſprach, und Erifpus Vibius?) (denn lieber führe ih 
neue und frifche als entfernte und verfchollene Beifpiele an) feien 
nicht minder befannt in den äußerfien Gegenden. der Erde als in Capua 


4) Ein Gerichtshof von 405 Mitgliedern welcher über Fragen und 
Bälle des Eivilrechts zu entfcheiden hatte und in ber Saiferzeit, nach Aufe 
hören ber iudicia publica, als faft einzige Gelegenheit vor einem geöberen 
zublifum. öffentlich aufzutreten, an Bedeutung gewann. Vgl. unten 

ap. 38. 
w 2 28. über diefen Jahrbücher XIV, 28. Geſchichtsbücher II, 10, 
' ‘ . . . J 
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ober Vercellä, wo fie geboren fein ſollen ). Und dieß verdanken fie 
nicht den dreihundert Millionen Seftertien ?) die der eine von Beiden 
beflgt — wiewohl diefe Reichthümer felbft fi) als eine Frucht ihrer 
Beredtfamteit betrachten laſſen — fondern eben der Beredtſamkeit, 
deren göttliche Himmelskraft zwar in allen Jahrhunderten viele Be: 
lege dafür geliefert hat zu welcher hohen Glüdsftufe die Menfchen 
durch die Kraft ihrer Talente ſich emporfegwingen koͤnnten; allein 
diefe angeführten liegen, wie gefagt, in nächfter Nähe, und wir braus 
hen fie nicht von Andern zu vernehmen, fondern können fle mit eigenen 
Augen fehen. Denn in je geringeren und veradhteten BWerhältniffen 
fie geboren find, je auffallender die Armut und Bebrängniß war die 
ihre Wiege numſtand, defto hellere und für ven Nachweis des Nutzens 
ber eigentlichen Beredtſamkeit glänzender geeignete Beifpiele find fie, 
weil fie, ohne durch ihre Geburt empfohlen zu fein, ohne Vorhanden⸗ 
fein von Bermögen, beide ohne vorzüglichen Charakter, der Eine gar 
noch durch feine Körperfchaffenheit ein Gegenftand von Mißachtung, 
num fchon viele Jahre lang.die Einflußreichften im Staate find und, fo 
lange es ihnen beliebte, die Erften auf dem Forum, jebt die Erften in 
des Gaefars ?) Freundfchaft, in Allem fehalten und walten und von 
dem Herrfcher felbft mit einer gewiflen Hochachtung bevorzugt werben, 
weil Befpafian, der verehrungswürdige Greis, der für die Wahrs 
beit fih ganz und gar nicht verfchließt, wohl einſieht daß feine 
übrigen Freunde zu ihrer Grundlage dasjenige haben was fie von 
ihm empfangen und was ihm aufzuhäufen und auf Andere zu über: 
tragen ein Leichtes iſt, Marcellus und Erifpus aber zu feiner Freund⸗ 
fchaft etwas mitgebracht Haben was fie nicht vom Fürſten befommen 
hatten And was man (von ihm) überhaupt nicht befommen Tann. Den 


4) Und zwar Vibius (nad Schol. Juv. IV, 81) zu Vercellä (jedt Ver⸗ 
celli), Eprius alfo zu Capua. 

2) Eefterz, eine römifche Eilbermünze, etwa fünf Kreuzer an Werth. 
Dbige Summe beträgt fonady fünfundgwanzig Millionen Gulden. 

3) Des Titus, der als Mitregent feines Baters fich fo benahm daß die 
Begünftigung von Männern wie Marcellus und Erifpus dazu gang gut 
ſtimmt. Bol. Pauly’s Realene. VI, 2. ©. 2490 f. 





Gefprach über die Redner. Cap. Sf. 87 


siedrigften Rang unter fo Bielem und Großem nehmen Brufbilder 
ein und Ssnfchriften und Bildfäulen, die man aber doch auch nicht 
geringfchägt, fo wenig wahrlich als Reichthümer und Bermögen, für 
welche man leichter einen Tadler als einen Verächter findet. Mit 
biefen Ehren alfo, mit diefen Auszeichnungen und Glüdögütern fehen 
wir die Wohnungen derjenigen angefüllt die fih von Jugend an den 
gerichtlichen Verhandlungen und dem Studium ber Rebefunft gewid⸗ 
met haben.“ 

9. „Denn Lieder und Gedichte, worauf Maternus fein ganzes 
Leben zu verwenden wünfcht (davon gieng ja unfre ganze Rebe aus) 
verſchaffen ihren Urhebern weber irgend welche Ehre noch fördern fie ihre 
materiellen Interefien; der Genuß aber den fie zur Folge haben ift von: 
furzer Dauer, das ob leerund unergiebig. Mag auch fchon dieß und was 
ich weiterhin jagen werde deinen Ohren, Maternus, wehthun: wer 
hat etwas davon wenn bei dir Agamemnon oder Jafon eine ſchöne 
Rede haͤlt? Wer kehrt deßhalb vertheidigt und bir verpflichtel nach 
Saufe zurũck? Unfern Salejus ?), den trefflichen Dichter, oder, wenn 
dieß ehrenvoller Flingt, den herrlichen Sänger — wer. geleitet, wer bes 
grüßt ihn, wer tritt unter fein Gefolge? Und wenn ein Freund oder 
Verwandter von ihm oder auch er felbft in irgend einen Handel ge: 
sathen ift, fo nimmt er vermutlich feine Zuflucht zu Secundus hier, 
oder zu dir, Maternus, nicht weil du Dichter bift, oder damit du für 
ihn Verſe macheft, denn folche wachfen bei ihm felber, und zwar ſchöne 
und angenehme, bei denen aber einzig das herausfummt daß wann er 
ein ganzes Jahr lang, alle Tage und einen großen Theil der Nächte 
hindurch Gin Buch fertig gefchmidet und fertig gewacht hat, er num. 
felbft herummwandern und bitten. muß daß Jemand die Gnade haben 
möge ed anzuhören; und das nicht einmal umfonft: denk er muß ein 
Haus miethen, einen Hörfaal errichten, Bänke entlehnen und Pro: 
gramme vertheilen. Und gefeht daß der glüclichfte Erfolg feine Vor: 
lefung begleitet, fo wirb all dieſes Lob, auf einen oder zwei Tage he: 
Ihräntt, gleichfam im Keim ober in der Blüte vorweggevftüct und 


41) Bol. Cap. 5 (S. 32, 4. 2). 
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gelangt zu keiner feſten und gediegenen Frucht; und kein Freund⸗ 
ſchafisverhaͤltniß Bringt er davon heim, Feine Clientſchaft, Feine Ver⸗ 
bindlichkeit die in eined Menfchen Gemüt haften würde, fondern wirres 
Gefchrei, leere Worte und flüchtige Freude, Wir haben vor Kurzem 
Veſpafian's Freigebigfeit als außerordentlich und ungewöhnlich ge- 
priefen, daß er dem Baſſus fünfhunderttaufend Seftertien ') gefchenkt 
habe. Immerhin ift es ſchoͤn hie Huld des Fürften durch fein Talent 
zu gewinnen; wie viel fehöner jedoch, wenn bie häusliche Lage es er⸗ 
fordert, fich felbft zu dienen, feinen eigenen Genius gnädig zu flim- 
men, feine eigene Freigebigfeit zu erproben! Dazu nimm noch daß 
bie Dichter, wofern fie überhaupt etwas Mürbigesd ausarbeiten und zu 
Stande bringen wollen, Verzicht leiften müflen auf den Umgang mit 
Freunden und die Annehmlichkeit der. Hauptflapt, Hintanfeßen ihre 
übrigen Obliegenheiten und, wie fie felber fagen, in Gehölze und Saine, 
d. h. in die Ginfamfeit, fich zurückziehen.” 

10. „Nicht einmal die öffentliche Meinung und der Ruf, dem 
allein fie huldigen und welchen fie als den einzigen Lohn all ihrer Ars 
beit gelten lafien, wird den Dichtern in gleichem Maße zu Theil wie 
den Rednern, weil ja von mittelmäßigen Dichtern Niemand etwas 
weiß, von guten nur Wenige. Denn wann durchbringt der Ruf auch 
der audgezeichnetften Borlefungen die ganze Hauptftabt? gefchweige 
daß er über die vielen Provinzen fid) verbreitete. Wie oft kommt es 
denn vor daß Jemand ber aus Hifpanien oder aus Aſien (um nicht von 
unferm Gallien zu reden) in die Hauptftadt kommt nach Salejus Baf- 
fus fragt? Und fragt ja einmal Einer nad) ihm, fo geht er feines 
Wegs ſobald er ihn gefehen, und Hat genug daran, ald hätte erein 
Gemälde oder eine Bildſäule gefehen.“ 

„Ich will aber diefe meine Morte nicht fo verftanden wiſſen als 
. 05 ich Diejenigen denen ihre Natur das Rednertalent verweigert hat 
von der Dichtkunft abwendig machen wollte, vorausgeſetzt daß fie durch 
diefe Art von geiftiger Beichäftigung müßige Stunden unterhaltend 


1) Zwiſchen sierzig= und fünfzigtaufend Gulden. 





Geſpräch über die Redner. Cap. 10. 39. 


ausfüllen und fich in der Befchichte einen Namen machen Tönnen. Ich 
betrachte in Wahrheit alle kunſtvolle Rede und alle ihre Zweige als 
heilig und verehrungswärbig ; nicht blos euern Kothurn oder bed 
Heldengedichtes Vollklang, fondern auch die Anmut der Iyrifehen Dichs 
tungen, die Echäfereien der Slegieen, den Stachel der Jamben, bie 
Scherze der Gpigramme, und welche Geftalten fonft noch die Kunft 
der Rede haben mag, ftelle ic, höher als jede ſonſtige Beichäftigung 
mit den übrigen Künften. Aber mit dir, Maternus, hab’ ich es zu 
thun, weil du, den feine Natur geraden Weges ind Innerfte der Bes 
redtſamkeit Hineinführt, Lieber auf Abwegen dich umhertreibft, und, zum ” 
Hoͤchſten befähigt, beim Geringeren ftehen bleibfl. Wenn du in Gries 
chenland geboren wäreft, wo man auch die blos fpielenden Künfte mit 
Ehren ausübt, und dir die Götter eines Nifoftratus.?) Stärke und 
Kraft verliehen hätten, mürde ich es nicht zugeben daß dieſe koloſſalen 
und für den Fauſtkampf gefchaffenen Sehnen in leichtem Speerwurfe 
oder Disfusfchleudern verſchwendet würden; und fo rufe ich dich jept 
and den Hörfälen und Theatern weg auf Das Forum, zu den Proceſſen 
und zu ernftlichen Kämpfen, zumal da dir fogar die Ausflucht verfperrt 
ift die fo Vielen zu Gute kommt, ald ob die Befchäftigung der Dichter 
weniger in Gefahr fei Anftoß zu geben als die ver Rebner. Denn 
mädtig wallt und braust deine herrliche Natur, und nicht zu Gunften 
‚ irgend welches Freundes ftößt du an, ſondern, was noch gefährlicher 
ift, für Cato; und dieſen Anftoß entichuldigt nicht die Nöthignng eines 
Berhältniffes ver Verbindlichkeit, noch die Pflicht des Vertheidigers, 
noch der Strom eines zufälligen und unvorbereiteten Bortrage. Man 
fieht, du habeſt mit ausprüdlicher Berechnung eigens eine bemerfend: 
werthe Perſon gewählt, deren Rebe ſchwer ins Gewicht fällt. Ich 
weiß was fich erwidern läßt: eben dieß fchaffe den Iebhaften Beifgll, 
dieß werbe noch im Hörfale vornehmlich gepriefen und bald der Ge⸗ 
genftand des allgemeinen Geſpraͤches. Berzichte denn alfo auf die 


4) Olympionite jenes Zeitalters; trug an demſelben Tage einen Sieg 
fowohl im Ringen als im Panfration davon. - . 
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Entſchuldigung mit der Ruhe und Sicherheit, da du aus den. höchften 
Kreifen bir deinen Gegner felbft wählt. Uns genüge es die Streit 
fachen der. Bürger und unferer Zeit zu verfechten, und wenn bei foldhen 
:unfreiwilligen Gefchäften e8 etwa einmal nothwendig wird einem ge⸗ 
fährdeten Freunde zu Lieb die Ohren der Mächtigen zu beleidigen, fo 
dürfte unfere Pflichttreue Billigung und unfer Freimut Entfchuldigung 
finden.“ 


11. Wie Aper dieß nach feiner Gewohnheit mit ziemlicher Lebe 
Haftigfeit und ſtrengem Geſichtsausdruck gefprochen hatte erwiderte 
Maternus gelaflen und lächelnd: „Ich Hatte fehon im Sinne nicht 
minder ausführlich *) die Redner anzugreifen als Aper fie gelobt hat, 
Denn ic) ſetzte voraus er werde von ihrem Lobe abfchweifen um bie 
Dichter herunterzufegen und die Beichäftigung mit der Dichtkunft 
in den Staub zu treten; nun aber hat er durch einen Kunftgriff mich 
befchwichtigt, indem er denjenigen welche Procefle zu führen nicht im 
Stande feien die Erlaubniß gegeben hat Berje zu machen. Es kann 
nun zwar wohl fein daß ich durch Nechtövertheidigungen etwas .er- 
zeichen und vorwärts bringen könnte; indefien waren ed Tragoͤdien 
Durch deren Borlefung ich die Bahn des Ruhmes zu beitreten begonnen 
Habe, indem ich ja im Nero ?) die ruchlofe und auch das Heiligthum 
der Miffenfchaften entweipenbe Macht des Batinius ?) Brady; und auch 
heute noch glaube ich den Ruf -und Namen ven ich etwa habe mehr 
dem Beifall. meiner Gedichte ald meiner Reden zu verdanfen. . So 
habe ich mich denn entjchloffen von der Mühfal des Forums mich Io, 
zumachen; nach jenem Geleite aber und dem Zuftrömen *) oder den 


- 4) Sn den Berichtöverhandlungen waren die Eprecher beider Theile an 
eine beftimmte Zeit gebunden und bie Anklage durfte nicht mehr Zeit in 
Anſpruch nehmen als die Vertheidigung. Bol. unten Cap. 38. 


2) Wahrfcheinlich identifch mit dem Domitius deſſelben Verfaſſers, 
deſſen voller Titel dann Domitius Nerò war. 


3) Ueber dieſen Günſtling Nero’s sel. bie Jahrbücher XV, 34. 
4) Mit Beziehung auf Eap.6. - 
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zahlreichen Morgenaufwartungen gelüſtet mich nicht, fo wenig als 
nach Geld und Ahnenbildern, die auch ohne mein Zuthun in mein 
Haus fich eingevrängt haben. Denn meine äußere Stellung und 
meine perfünliche Sicherheit habe ich bis jet noch immer beffer durch 
Schuldlofigfeit geſchützt als durch Beredtſamkeit, und fürchte nicht 
dagich jemals im Senat zu firechen haben werde als zur Vertheidi⸗ 
gung bedrohter Anderer *).“ . 

12. „Die Gehölze aber und Haine, und jene Abgefchiedenheit 
für ſich ſchon auf welche Aper gefcholten hat, gewähren mir fo großes 
Bergnügen daß ich e8 mit zu den hauptfächlichften Vortheilen des 
Dichtens zähle daß es nicht unter Geräufche vor fich geht, noch wäh— 
vend ein Proceffierer vor der Thüre fißt, noch umgeben von den Trauer: 
kleidern und Thränen der Beklagten, fondern der Geift fich in reine, 
von Schuld freie Räume zurüczieht und der heiligen Stätte ſich er: 
labt. Dieß war die Wiege der Beredtfamfeit, dieß ihr Alferheiligftes; 
in diefer Geftalt und diefem Gewande den Sterblichen theuer gewor⸗ 
ven hat fie fich in jene keüſchen, von feinem Lafter noch berührten Her: 
zen eingegoſſen; fie war die Sprache ver DOrafel. Denn die Anwen 
dung diefer gewinnfüchtigen und blutgierigen ?) Beredtſamkeit ift noch 
neu, eine Frucht der fchlechten Sitten und, wie du, Aper, feldft fagteft, 
als eine Waffe zum Angriff erfunden worden. Uebrigens war jenes 
glückliche und, wie wir zu fagen pflegen, goldene Zeitalter arm an 
Rednern und Anfchuldigungen, Dagegen überreih an Dichtern und 
Sängern, welche edle Thaten zu befingen, nicht fchlechte Handlungen 
zu verteidigen hatten. Auch genoß Niemand je größeren Ruhm oder 
erhabnere Ehre, erftlich bei den Göttern, deren Befcheide fie, wie man 
fagte, verfündeten, deren Mahlen fie beiwohnten; dann bei jenen gott- 
entftammten und heiligen Königen, in deren Gefellichaft wir keinen 
Sadhwalter, wohl aber einen Orpheus und Linus und, wenn du höher 


4) D. h. nicht zur Vertheidigung meiner eigenen Perſon. 


2) Au ihren Händen klebt gleichfam das Blut Solcher bie in Solge von 
Auflagen zum Tod verusteilt worben find. 
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hinaufſchauen willſt, den Apollo ſelbſt überliefert finden. Oder falls 
diefes allzu fabelhaft und wie Dichtung ausfieht, wirft du mir doch fo 
viel zugeben, Aper, daß Homer bei der Nachwelt nicht weniger Ehre 
genießt ald Demofthened, und daß bes Euripides oder Sophokles 
Ruhm nicht enger begrenzt ift als der des Lyfiad oder Hypereides. 
Mehr Leute wirft du heut zu Tage finden welche Eicero’s als hie 
Virgil's Ruhm zu fchmälern fucheg, und feines von ben Merken des 
Aſinius!) oder Meflala 2) ift fo berühmt als Ovid's Medea oder des 
Darius Thyeftes ?).” 

13. „Ia felbft die äußere Stellung ver Sänger und jene felige 
Mohnftatt möchte ich einen Anftand nehmen mit dem unruhigen und bans 
gen Leben der Redner zufammenzuhalten. Mögen immerhin ihre Wett- 
kaͤmpfe und Gefahren fie zu Eonfulaten emporgehoben haben: lieber ift 
mir Virgil's forgenlofe und abgefchiedene Zurückgezogenheit, in welcher 
ihm jedoch weder des verewigten Auguſtus Zuneigung mangelte, noch beim 
zömifchen Volfe die Berühmtheit. Zeugen find des Auguftus Briefe, 
- Zeuge das Volk felbit, welches beim Anhören virgilifcher Verſe im Thea⸗ 
ter wie Ein Mann aufftand und dem gerade ald Zufchauer anwefenden 
Virgil eben fo wie den Auguft fein Ehrfurcht bezeugte. Selbft in 
unfern Zeiten möchte Eecundus Pomponius gegen den Afer Domis 
tius ) weder an Ehre im Leben noch an Fortdauer des Nachruhms 
zurüdftehen. Denn dein Crifpus und Marcellus, auf deren Beis 
fpiele du mich hinweiſeſt °), was haben fie in diefer ihrer glänzenden 


1) Sajus Afinius Pollio, Conſul im Sahr 714 d. St., Redner und 
Hiftorifer. ER 

2) Marcus Valerins Meſſala Corvinus, Conful im Jahr 723 d. St., 
oft als Redner gepriefen, Gönner des Dichters Tibullus. 
3) Beides Trauerfpiele (der Thyeftes aufgeführt im Jahr 725 d. St.) 
die für uns nicht erhalten find. | ) 

4) Lucius Pomponins war unter Claudius' Regierung als tragifcher 

Dichter thätig (Armorum iudieium und Atreus find die Tragddientitel bie 
wir von ihm noch fennen), und Domitius Afer ein berühmter Rebner, wel- 
her im Jahr 59 n. Chr. geftorben war. Vgl. Duintil. X, 1. 98. 118. 
XL, 10. 11. Tacit. Ann. IV, 52. V,8. XII, 27 f. XIV, 49, 

5) Vgl. oben Cap. 5 und 8. 
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Stellung fo Begehrenswertbes? Daß fie fürchten oder daß fie ger 
fürdhtet werden? Daß fie, Tag für Tag um irgend etwas angegangen, 
felbft von denjenigen denen fie willfahren Verdruß ernten? Daß fie in 
ben Ketten der Schmeichelei weder in ven Augen ber Gebieter je knech⸗ 
tiſch genug find, noch in unferen felbftändig genug? Was ift denn 
am Ende ihre fo große Macht? Gleiche haben meiftens Freigelaffene. 
Mich aber follen die Holden Mufen, wie Birgil fagt ?), fern von Aeng⸗ 
fen und Eorgen und von der Nothwendigkeit tagtäglich etwas zu thun 
was meiner Neigung zuwider ift, in jene heilige Stätten, an jene 
Duellen entrüden; nicht will ich fürder mit dem tollen und ſchluͤpf⸗ 
rigen Markte, nicht dem bleichwangigen Ruhme klopfenden Her- 
zend es verfuchen. Nicht das fummende Durcdheinanderreben der 
Morgenbefuche, noch ein athemlos hereinftürzender Freigelafiener 
ſoll mich aufwecken; nicht will ich, aus Ungewißheit über die Zukunft, 
ein Teſtament als Pfand abfaflen ?), will auch nicht mehr befiten als 
. was ic} binterlaflen fonn wenn ih will?) — denn einmal wird doch 
mein Stündlein ſchlagen —, und auf den Grabhügel möge ich geitellt 
werben nicht mit fchmerzlichem Ausprud und fehaurig, fondern heiter 
und befränzt, und für mein Ehrengedächtniß möge Niemand eine Ans 
frage ftellen oder eine Bitte *).“ 


14. Kaum hatte Maternus dieß mit Wärme und einer Art von 
Begeifterung zu Ende gefprochen als Pipftanus Meflala ®) in deſſen 
Zimmer trat; und da er ſchon aus der Spannung bie auf allen 


1) Vom Landbau II, 475 f. ‘ 

2) Dadurch) daß er den Imperator theilweife zum Erben einfegt er⸗ 
wirbt er fich einige Garantie für die Befolgung feines Teftaments nad) 
feinem Tode. 

3) Weil es nicht fo ‚viel ift daß e8 der Mühe werth wäre daſſelbe fich 
(gegen. den Willen des Erblaffers) anzueignen. 

4) Um Errichtung ober Beibehaltung von Denkmälern Berftorbener 
mußte der Senat befragt, der Kaifer gebeten werben. Maternus aber hat 
für n Ehrengedächtniß felbft geforgt — durch ferne Gedichte. 

) Bal. Geſchichtsbücher II, 9 und 25, nad) welcher legtern Etelle er 
auch Gerölätfrben war. 
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Geſichtern lag vermutete daß ſie ein bedeutſameres Geſpraͤch mit ein⸗ 
ander führen, fo ſagte er: „Komme ich euch etwa ungelegen dazwi⸗ 
fehen dieweil ihr eine geheime Berathung oder die Erwägung eines 
Rechtöfalles anftellet?". | 
„Nein, nein,“ verfeßte Secundus: „ich wollte fogar du wäreft 
früher dazugelommen. Denn du hätteft deine Freude gehabt zuerſt 
an dem gründlichen Bortrag unfers Aper, womit er dem Maternus 
zuredete fein Talent und feine Thätigfeit ganz den Gefchäften des 
Sachwalters zuzumenden, dann an des Maternus glanzreicher und, 
wie fich bei ver Bertheidigung der Dichter geziemte, hochfliegenderen 
und mehr bichterifch als redneriſch gehaltenen Schutziede für feine 
Gerichte.” _ . 

„Allerdings,“ erwiderte Jener, „hätte mir auch die Unterhaltung 
felöft unendliches Vergnügen verfchafft, und außerdem macht mir ſchon 
das Freude daß ihr, fo treffliche Männer und. Redner unferer Zeit, 
euere Fähigfeiten nicht bios in gerichtlichen Gefchäften und declama⸗ 
torifcher Thätigfeit übet, fondern auch folche Srörterungen euch aus⸗ 
wählet welche dem Geifte Nahrung bieten und, dabei die angenehmfte 
Unterhaltung aus dem Gebiete der Gelehrfamfeit und Literatur gewähs 
ren, wie für euch bie ihr dergleichen erörtert fo auch für die zu deren 
Ohren ed gelangt. Und fo fehe ich denn wirklich daß man an bir, 
Secundus, es nicht minder anerfennt daß du des Julius Aflaticus *) 
Leben bejchrieben und dadurch dem Publikum Hoffnung auf noch mehrere 
derartige Schriften gemacht haft, als an Aper daß er noch nicht von 
feinen Schulftreitfragen zurückgekommen ift und feine freie Zeit lieber 
in der Weife der neuen Rhetoren als ver alten Redner ausfüllen 
will ?).“ | 


1) Ein Aftatiens wird in den Gefchichtsbüchern IL, 94 genannt. 
_ 2) Seeundus findet mit feiner freien Auffaffung der Aufgabe eines 
Redners nicht minder Anerkennung, bringt es ebenſo weit als Aper mit 
aller feiner Concentration und Celbftbefchränfung. Letztere führt Vip⸗ 
ſtanus auf eine Weile aus daß Aper barin nicht mit Unrecht einen Spott 
und Tadel findet. Namentlich erregt ihn die Verweigerung ber Bezeichnung 
als Redner für die Gegenwart. . 


- 
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15. Hierauf antwortete Aper: „Hörft du denn gar nicht auf, 
Meſſala, nur das Alte und BVorzeitliche zu bewundern, die Beſtrebun⸗ 
gen unfrer Zeit hingegen zu befpötteln und herabzufegen? Denn oft 
ſchon hörte ich Dich in der Richtung äußern daß du, deine und deines 
Bruders ?) Beredtfamfeit ganz vergeflend, behaupteteft, fein Menfch 
in unferex Zeit fei (mit den Alten verglichen) ein wirklicher Redner, 
umd dieß, vermut’ ich, um fo zuverfichtlicher weil-du den Verdacht der. 
Schelſucht nicht zu fürchten hatteſt, da bu den Ruhm welchen Andre dir 
zugefiehen felbft dir abfpracheſt.“ 

„Sch empfinde auch gar Feine Neue,“ erwiderte Jener, „über jene 
meine Aeußerung, und ich glaube auch nicht daß Secundus oder Ma- 
ternus oder du felbft, Aper, obwohl du. zuweilen für das Gegentheil 
reitet, anderer Meinung find. Und ich wünfchte es hätte fich Einer 
von euch bewegen laſſen den Urfachen diefer unendlichen Verſchieden⸗ 
heit nachauforfchen und fie anzugeben, worüber ich felbft gar oft bei 
mir nachdenfe. Und was Manche als Troft betrachten macht mir bie 
Frage noch wichtiger, weil ich fehe wie auch den Griechen es fo era 
gangen ift daß jener Sacerdos Nifetes ?), und wer fonft Ephefus oder 
Mytilene mit dem Beifalldgefchrei eines Studentenchorus erfchüttert, 
von Aeſchines und Demofihenes noch weiter abfteht als Afer oder Afris 
canus 2). oder ihr felbft von Cicero oder Afinius abgewichen ſeid.“ 

16. „Eine große, der Behandlung würdige Frage haft du da 
angeregt,“ bemerkte Secundus. „Allein wer hätte ein größeres Necht 
barauf fie zu erörtern als du, bei welchem zu feiner großen Gelehrfam: 
feit und feinem ausgezeichneten Talent noch das hinzugefommen iſt 
daß er dieſem Gegenftande feine Sorgfalt und fein Nachdenken ges 
widmet hat?“ 


41) Des Aquilius Regulug, der ſich unter Domitian als Delator ver⸗ 
haßt machte, vgl. Geſchichtsbücher IV, 42. 

2) Aus Smyrna, berühmter Rhetor des erften chriftlichen Jahrhunderts, 
er lehrte auch zu Rom, wo zu feinen Zuhörern 4. B. der jüngere Plinius ges 
börte (Briefe VI, 6 

3) Weber Domitius Afer |. Gap. 13; neben ihm gehörte Julius Afri⸗ 
canus zn den gefeiertſten Rednern bes damaligen Rom. 


x 
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Meflala verfehte: „Sch will denn meine Gedanken offen darlegen, 
vorausgefeht daß zuvor ihr euch anheifchig machet diefen meinen Bor: 
trag gleichfalls zu unterftühen.“ 

„Für zwei von und verfpreche ich das,” antwortete Maternus; 
„ich nämlich und Secundus find bereit die Punfte auszuführen von 
denen wir fehen daß du fie nicht fowohl weggelafien als für uns übrig 
gelaflen habeſt. Denn daß Aper anderer Anficht zu fein pflegt haft vu 
fo eben bemerkt; und ihm felber fieht man es deutlich genug an daß 
er fchon längft fich für das Gegentheil wappnet und unfre Einmütig⸗ 
keit zum Lobe der Alten nicht ferner mit Gleichmut hinnimmt.“ 

„Wirklich,“ erwiderte Aper, „werd' ich nicht dulden daß unfer 
Jahrhundert ungehört und unvertheidigt durch diefes euer Complot 
verurteilt werde. Aber vor Allem muß ich die Frage aufwerfen, wen 
ihr ald Alte bezeichnet, und welches Zeitalter der Redner ihr durch diefe 
Benennung abgrenzet? Denn was mich betrifft, wenn ich von Alten 
höre fo verftehe ich harunter Männer der Vergangenheit und Solche 
die vorlängft gelebt haben; mir fchweben vor Augen ein Ulyfies und 
Neſtor, deren Zeitalter etwa taufendoreihundert Jahre Hinter unferem 
liegt‘). Ihr aber bringet den Demofthenes und Hypereides daher, 
die befanntermaßen zu Philipps und Aleranders Zeit geblüht haben, 
doch fo daß fie Beide überlebten. Hieraus erhellt daß nicht viel mehr 
als vierhundert Jahre zwifchen unferer und des Demofthenes Zeit in 
der Mitte liegen ?), ein Zeitraum welcher, mit der Gebrechlichkeit 
unſers Weſens zufammengehalten, vielleicht lang feheinen mag, aber 
gegen die Dauer der Jahrhunderte und im Hinblic auf die Unermeß⸗ 
lichkeit der Zeit ift er nur kurz und in unferer nächften Nähe. Wenn 
naͤmlich, wie Cicero in feinem Hortenfius ?) fehreibt, das große und 
eigentliche Jahr dasjenige ift wo die gleiche Stellung des Himmels 


4) Dabei wird Homer ums Jahr 1100 und etwa ein Jahrhundert nach 
dem troifchen Zuge lebend vorausgefegt. 


2) Demoftbenes mb Hypereides ſtarben im Jahr 322 9. Chr. und als 
ihre Blütezeit ift etwa 350 anzunehmen. ? b 


3) Titel einer verlornen Schrift Cicero's. 


- 
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and der Geſtirne die gerade jetzt ift wieder eintritt, und dieſes Jahr 
jwölftaufendneungundertvierundfünfzig folcher Jahre wie wir fie 
rechnen umfaßt, fo beginnt ener Demofthenes, den ihr als einen 
Alten aus der Vorzeit hinftellet, nicht nur in demfelben Sabre 
wie wir, fondern faft in demfelben Monate ans Licht getreten zu 
fein.“ ' . . 

17. „Doch ich gehe zu den Tateinifchen Nebnern über, unter 
denen ihr, den?’ ich, nicht den Menenius Agrippa, der wirklich als ein 
Alter gelten kann, den Beredten unfrer Zeit vorzuziehen pfleget, fons 
dern den Cicero, den Caeſar, ven Eaelind ?), ven Calvus ”), ven Brus 
tus ?), den Afintus *) und den Meflala °), von denen ich freilich nicht 
einfehe warum ihr fie lieber zur alten Zeit rechnet als zur unfrigen. 
Denn um von Cicero felbft zu reden, fo ift Diefer doch wohl, wie fein 
Freigelaffener Tiro fchreibt, unter ven Eonfuln Hirtius und Panfa 9) 
den fiebenten December getödtet worden, in dem Jahre in welchem der 
verewigte Auguftys an Banfa’d und Hirtius’ Stelle fi und den 
Quintus Pedius zu Conſuln einfebte; rechne die fechsundfünfzig 
Jahre in welchen darauf der verewigte Auguflus das Gemeinwefen 
regiert hat; zähle dazu des Tiberius dreiundzwanzig, die faft viere 
des Gajus, und die zweimal vierzehn Jahre des Claudius und Nero, 


1) Marcus Caelius Rufus (672 bis 706 d. Et.), ein Zeitgenofle und 
Freund icero’s, für welchen diefer die auf uns gefommene Rede gehalten und 
an den er mehrere noch vorhandene Briefe (f. deren Buch VIII.) gefchrieben 
dat. Er war voll Wis und Feinheit, aber von lodern Eitten, daher Velle⸗ 
jus ihn einen geiftreichen Taugenichts nennt. | —— 


2) Bon Gajus Licinius Calvus (672—706 d. St.) urteilt Cicero, er ſei 
ein wiſſenſchaftlich gebildeter Redner gewefen, gefchieft und gefchmadvoll in 
einen Vorträgen, aber zu ängftlich beforgt alles Sehlerhafte zu vermeiden, 
. wodurch feine Rede verdünnt worden, fo daß er zwar von Kennern gefchäßt 

wurde, aber beim Volk an Nachdruck verlor. 

3) Der bekannte Saefarmörder M. Junius Brutus (669— 711 d.©t.). 

4) Aſinius Polliv. Bel. Cap. 12. 45. 21.25. 34. 38. 

5) M. Valerius Meflala Eorvinus. Vgl. Cap. 12, ©. 42,9. 2. 

6) Jahr 711 d. St. Tiro hatte eine Biographie feines ehemaligen 
Here und väterlichen Freundes verfaßt. J — 
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und das einzige lange Jahr des alba, Otho und Vitellius, fo wie 
die nunmehr bis zum ſechsten geviehenen Jahrsabſchnitte viefer ſegens⸗ 
zeichen Herrfchaft, feit Veipaflan das Gemeinwefen beglüdt: fo Toms 
men hundertundzwanzig ') Jahre von Cicero's Tod bis auf den heu⸗ 
tigen Tag herand, die Lebensdauer eines einzigen Menfchen. Denn 
ich felbft Habe in Britannien einen Greis gefehen welcher offen fagte. 
daß er jener Schlacht beigemohnt habe da die Britannier den Caeſar 
bei feinem Angriffe auf ihr Land vom Ufer abzuwehren und zu ver- 
treiben unternahmen. Hätte alfo ihn, der gegen Gajus Caeſar in den 
Waffen ftand, entweder Gefangenfchaft oder eigener Entſchluß oder 
irgend ein Gefchi nad) Rom geführt, fo konnte ex einerfeitS den Cae⸗ 
far felbft und den Eicero Hören und andererfeits auch unfern Berhands 
ungen anwohnen. Bei der legten Spende?) habt ihr ja felbft gar 
viele alte Männer gefehen welche erzählten, fie hätten auch noch vom 
verewigten Auguflus wiederholt eine Bürgergabe empfangen. Dar: 
aus läßt fich fehließen daß fie auch ven Corvinus und Aſinius noch hören 
fonnten; denn Corvinus lebte bis in die Mitte ver Hegierung Augufts, 
Afinius fat bis zu deren Ende: eine Mahnung für euch das Jahr: 
Hundert ungefpalten zu lafien, und nicht alte Redner und Rebner der 
-Borzeit Solche zu nennen die dad Ohr der nämlichen Menfchen an 
fi vorübergehen laffen und gleichfam zufammennehmen und paaren 
fonnte.” 
18. „Dieb habe ih aus dem Grunde vorausgefchicdt um zu 
zeigen daß, wenn etwa durch den Namen und Ruhm diefer Redner ?) 
ein Lob für ihre Zeit begründet wird, biefes in der Mitte liege und 


4) Genauer 118 Jahre. 


2) Nach Münzen gab Titus (als Mitregent feines — — eine ſolche 
im Jahr 72 oder 73 n. Chr. Männer welche ungefähr ſiebzehnjährig an 
Spenden des Auguft (etwa 757 d. St.) Theil genommen hatten waren da= 
mals 85 Jahre alt. 


3) Des Eicero und ber andern Redner der claffifchen Zeit, einſchließ⸗ 
lich des Aftnius und Meſſala; denn damit die 208 Jahre von der Zeit des 
Galba und Barbo in zwei Hälften fo zerlegt werden können daß die erftere 
größer fel muß man als Mitte das Jahr 728 d. St. annehmen. 


Gefpräd über die Redner. Cap. 17f. 49 


näher an und ald an Servius Galba '), an Gajus Carbo ?), und wen 
wir fonft noch mit Recht ald Alte bezeichnen können; denn wirklich 
find diefe ſtruppig, ungefeilt, roh und formlos, und überbaupt fo daß 
man wünjfchen möchte, euer Calvus oder Caelius oder gar Cicero hälte 
fie in einer Beziehung fi zum Mufter genommen. Denn ich gedenfe 
jegt nachhrüdlicher und herzhafter aufzutseten; nur will ich zuvor bie 
Bemerkung vorausſchicken daß mit den Zeiten auch die Formen und 
Gattungen der Rede ſich indern. So ift mit dem alten Cato ?) ver: 
alien Gajus Grachus*) voller und faftreiher; fo Erafius ®) 
gefeilter und ſchmuckreicher als Gracchus; fo Cicero glänzens 
der, wigiger und ſchwungvoller ald Beide; Corvinus milder, lieb⸗ 
licher und im Ausdrucke gewählter als Cicero. Und ich frage nicht, 
wer der befte Redner fei; mir genügt vorläufig bewiefen zu haben daß 
die Beredtſamkeit nicht blog Eine Geſtalt habe, fondern fchon bei denen 
welche ihr Alte nennet ſich mehrere Arten vorfinden, und daß das 
Abweichende nicht gleich auch das Schlechtere fei, daß aber durch 
Schuld der menfchlichen Mißgunſt dad Alte immer gepriefen, dad Ges 
genwärtige geringfchägig behandelt. werde. Können wir bezweifeln 
daß es Leute gegeben hat die den Appius Caecus ©) mehr bewunderten 
ald den Cato? Es ift hinlänglich befannt daß felbft Cicero feine 
Berkleinerer hatte, die ihn geblaͤht und ſchwülſtig fanben, nicht ges 
drängt genug, fondern in feiner Lebhaftigfeit über das Maß fich gehen 
laſſend und überftrömend und zu wenig alterthümlich. Sicherlich habt 
ihr des Calvus und Brutus Schreiben an Cicero geleſen, aus denen 


1) Ser. Sulpicius Galba, Gonful i im Jahr 610 d. St. Vgl. "Gicero’s 
Brutus Gap. 21. 


2) Sajıs Papirius Sarbo, Comul im Jahr 634 d. Et. 
3) Marcus Porcius Cato, 520—605 d. Et. 


4) Gajus Sempronius Gracchus, der bekannte Volketribun, im Jahr 
633 d. Et. erſchlagen. 


5) Lucius Licinius Craſſus, 614—663 d. St., Gonful i im Jahr 659. 


6) Berühmt ift deifen Rede gegen den Abſchluß eines deledens mit 
Pyrrhus, aus dem Jahr 475 d. Et. 
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leicht abzunehmen if, Cicero habe den Galvus farblos und fabens 
feheinig, den Brutus bequem und unzufammenhängend gefunden; da= 
gegen tadelte den Cicero Calvus als ſchlaff und marklos, Brutus aber, 
um feine eigenen Ausdrücke zu ’gebrauchen, als verfehwommen und 
lendenlahm. Soll ich meine Meinung ſagen, fo kommt es mir vor 
"als Hätten Alle Recht. Jedoch auf die Einzelnen werbe ich" fpäter ') 
Tommen :, jeßt hab’ ich es noch mit Allen zufammen zu thun.“ 

19. „Sofern nämlich die Bewunderer der Alten dieß gleichfam 
als Grenzftein des’ Alterthums zu ſetzen pflegen, die Zeit bis auf Caſ⸗ 
find Spverus*), von dem fie verſichern er habe zuerſt von jener alten 
und geraden Bahn im Bortrag abgelenkt: fo behaupte ich daß er nicht 
in Folge der Unzulänglichfeit feiner Begabung .oder von Unfenntnif 
der Literatur zu diefer Gattung der Rede übergetreten. ift, fondern mit 
Bedacht und Einficht; denn er erkannte die Furz vorhin von mir aus 
gefprochene. Wahrheit, daß man mit der Beſchaffenheit der Zeitum- 
fände und dem Wechfel des Geſchmackes auch die Form und Geſtalt 
der Rede abändern'müfle. Leicht ließ ſich das Volk der frühern Zeit 
— unfundig, und ungebildet wie es war — die Gebehntheit der ver- 
wickeltſten Reden gefallen; ja es wurde fogar als Lob angerechnet 
wenn Jemand, mit Neben den ganzen Tag ausfülltee Dann 'weiter - 
die lange Vorbereitung der Eingänge fland in Ehren, fo wie der weit 
hergeholte Faden ver Erzählung, das Prunfen mit vielen Unterabthei: 
„Inngen, und die taufend Stufengänge der. Beweisgründe, und was 
fonft die entſetzlich trockenen Lehrbücher eines Hermagoras ?) und 
Apollodorus *). vorfchreiben; wußte ſich aber Einer das Anfehen zu 
. geben als Habe ex von der Bhilofophie gekoftet und verflocht einen Sat 
1) In Ep. 21. 

2) Ueber dieſen vgl. Jahrbücher IV, 21.. u 
3) Einen griechifchen Rhetor dieſes Namens ‚gab es fowohl in der 


eicerönifchen Zeit als in der augufteifchen. Nach dem Zufammenhange wird 
bier der Erftere gemeint fein. " 


or I. Aus Vergamon, zu Rom Lehrer des Octavianus, C. Valgius und 
Atticus, welche'beiden Lepteren im Einne feines Syitems auch fchrieben.. 


Geſpräch über die Redner. Cap. 19f. 5 


ans ihr in feine Rebe, fo ward er mit Lobſprüchen bis zum Himmel 
erhoben. Und das war gar fein Munder: denn dieſe Dinge waren 
wirflich noch neu und unbekannt, und auch von den Rednern felbft 
hatten die allerwenigften mit den Borfchriften der Rhetoren oder ven 
Lehrfägen der Philofophen fich befannt gemacht. Sept aber bei Gott, 
da dieß Alles allgemein verbreitet ift und im Kreife der Zuhörer kaum 
Einer ſteht der nicht in den Anfangsgrünten des Wiffens wo nicht 
Kenntniſſe, fo Doch wenigftend einigen Anftrich befäße, bedarf ed neuer 
und ausgefuchter Wege der Beredtſamkeit, damit der Redner dem 
Ueberdruß feiner Zuhörer entgehe, zumal vor foldyen Richtern die bei 
der Unterfuchung nach ihrer fouveränen Gewalt, nicht nach Recht und 
Gefeß, verfahren und die Zeitvauer nicht Hinnehmen, fondern feftfeken, 
auch nicht auf den Redner zu warten brauchen, bis ihm beliebe von 
der Eache felbft zu fprechen, fondern ihn öfters felber mahnen und, 
wenn er auf Anderes übergehen will, zurückrufen und ihm bemerklich 
machen daß ſie Eile haben.“ 

20. „Wer ertrüge heutzutage einen Redner ber im Gingange 
von jeiner ſchwachen Gefunpheit fpräche, wie Corvinus meiftentheils 
beginnt? Werrwürde die fünf Bücher gegen Verres geduldig ju Ende 
hören‘)? Wer wird die endlofen Abhandlungen über Ginreve und 
Gormel?) aushalten die wir in den Vertheivigungsreden für Marcus. 
Tullius und Aulus Caecina ?) Iefen? In unferer Zeit eilt der Richter 
dem Eprechenden voraus, und wofern er nicht durch rafchen Verlauf per 
Deweisführung, farbenreiche Gedanken, glänzende und wohlausge⸗ 
malte DBefchreibungen angezogen und beftochen wird, fo kehrt ex ſich 
vom Redner ab. Selbſt der große Haufe der Umftehenden und die, 
herzuſtroͤmende, in feiner Weiſe ſich bindende Zuhoͤrerſchaft hat ſich 





1) Bekanntlich ſind die fünf Reden der Aotio secunda von Cicero nicht 
wirklich gehalten worden. 


2) Die rechtliche Infirnetion welche der Prätor dem Einzelrichter für 
den beſtimmten Fall gab 


—8 Orftere von Gicero gehalten vielleicht im Jahr 683 d. Et., letztere 
m Jahr 6 
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ſchon förmlich gewöhnt Farbenglanz und Schönheit des Vortrags jur 
fordern und verträgt in den Gerichtöverhandlungen eben fo wenig 
alterthümliche Düfterkeit und Ungewafchenheit al wenn Jemand anf 
der Bühne die Gebärden des Roſcius oder Turpio Ambivius ?) wieders 
geben wollte. Dann weiter junge Männer und tie gerade mitten in 
ihrer wifienfchaftlichen Ausbildung begriffen find, die zum Zwecke ihres 
Sortfchreitens ſich an die Redner anfchließen, begnügen fi) nicht mit 
dem bloßen Hören, fondern fie wollen auch etwas Hervorftechendes und 
des Behaltens Werthes mit nach Haufe bringen; und fie theilen es ein: 
ander mit und fchreiben es oft in ihre Golonien und Provinzen wenn 
irgend ein Gebanfe in fcharfgefaßten und kurzem Einnfpruche hervor⸗ 
gebligt oder eine Stelle durch ausgeſuchten und bichterifchen Aufpuß 
fi Hernorgethan hat. Denn bereits fordert nıan vom Redner aud) 
dichteriſchen Schmuck, und zwar nicht mit dem Nofte des Attius oder 
Pacuvius?) befledten, fondern aus dem Heiligthum des Horatius, 
Virgilius und Lucanus ?) hergehulten. Diefer Leute Geſchmack und 
Kunfturteil alfo fi fügend ift die Generation der jegigen Reduer 
fchöner und fchmudreicher geworden. Indeſſen find unfere Reden 
darum nicht weniger wirfungdvoll weil fie dem Ohre des jedesmaligen 
Nichterd zugleich einen Genuß gewähren. Denn was wäre ed wenn 
man bie Tempel unferer Zeit für minder haltbar anfehen wollte weil 
fe nicht von rohem Brucftein und unförmlichen Ziegeln aufgeführt 
werden, fondern von Marmor fohimmern und von Gold beftrahlt 
find !” . 

21. „Ich wenigftend muß euch aufrichtig geftehen daß ich Bei 
manchen Sachen der Alten kaum des Lachene, bei andern kaum des 
Gaͤhnens mid) erwehren kann. Und dabei denke ich nicht an einen der 


1) Onintus Noſcius, der berühmte komiſche Schauſpieler aus Cicero's 
Zeit, Ambivins Turpio aus der des Terenz und älteren Cato. 

2) Marcis Pacuvius (Jahr 534—622 d. Et.) und Lucius Attius 
(Jahr 584—665’d. €t.) find Tragifer der älteren Zeit. 


. 3) Die Aufführung diefes Epikers der neronifchen Zeit ımter den Claſ⸗ 
ſikern iſt fehr charafteriftifch. ’ ſchen Zeit un ĩ 


Geſpräch über die. Nebner. Cap. 20 f. 59. 


grmöhnlichen Redner, einen Canutins, Attins mit ihren Reden in 
Eachen des Furnius und Toranius, und wer fonft im gleichen Spitale- 
liegt und dieſe Gerippe und dieſe Magerkeit gutheißt): ſelbſt Cal⸗ 
vus), obwohl er einundzwanzig Bücher — denk' ich — hinterlaſſen 
hat, genügt mir kaum in einer ober Der andern kleinen Rede. Und 
ich ſehe nicht daß die Uebrigen eine von der meinigen abweichende 
Anſicht haben: denn wie oft kommt es vor daß Jemand des Cal⸗ 
und Reden wider Aſitius oder wider Druſus liest? Dagegen befin⸗ 
den ſich bei. Gott in ven Händen aller wiſſenſchaftlich Strebſamen die 
Anflagereben welche die Auffchrift winer Vatinius führen, vorzüg⸗ 
lich die zweite derfelben; denn diefe ift in der That voll Schmud der 
Darkellung und der Gedanken, auf den Gefchmad der Nichter berech⸗ 
net, fo daß man fieht, Calvus habe felbft auch dad Beſſere wohl er- 
kannt, und es habe ihm nicht am Willen ſchwungvoller und Eunftreicher. 
zu xeben, fondern am Talent und der Kraft (dazu) gefehlt. Und wie 
if e8 weiter mit den Reden des Eaelius ?)? Don diefen gefallen ja 
doch diejenigen — wo nicht ald Ganzes, fo doch in einzelnen Theilen 
— worin man den Glanz und Schwung unferer Zeiten wieder erkeunt. 
Aber die niedrigen Ausdrücke, die Haffende Zufanmenfegung und die, 
ungeordneten Gedanfen ſchmecken nach vem Alterthum; und ich glaube 
nicht daß irgend Jemand in denn Maße Alterthümler fein wird daß er 
den Baelius in der Beziehung lobt in welcher derfelbe alterthümlich 
iſt.). Dem Gajus Eaefar) mögen wir e8 immerhin nachfehen daß er 
wegen der Größe feiner Plane und dem Drange der Gefchäfte in der 
Beredtſamkeit weniger geleiftet hat als feine außerordentliche Be⸗ 
gabung erheifchte, fo wie wir auch den Brutus feiner Bhilofophie über- 
4) Diefe Stelle iſt lücenhaft, und der Sinn daher nur im Allgemeinen 


u ermitteln. Es müflen unbedeutende Redner der alten Zeit (im Gegen- 
Fa zu Salvus) darin genannt gewefen fein. 


2) Vgl. oben Gap. 17, Anm. 2. 

3) Vgl. oben Gay. 17, Anm.1. 

4) D. 5. nach der Eeite feiner (relativen) Formloſigkeit. 
2 Nict. der. fonft oft fo bezeichnete Kaifer (Galiguia), ſondem & ber, 
(au Cap. 17 fo genannte). Dictator. ö 
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laſſen wollen ; denn daß er in den Reden unter feinem Rufe fei geben- 
felbft feine Bewunderer zu; ed müßte nur etwa Jemand Caeſars Rebe 
für den Samniter Decius oder ded Brutus für den König Dejotarud 
und andere Werke von gleicher Lahmheit und Lauheit Iefen, — außer 
wer etwa auch ihre Gedichte bewundern würde: denn auch Gedichte 
haben fie gefertigt und in den Bücherfammlungen untergebracht ‘), 
‚nicht beffere als Cicero, aber mit mehr Glüd‘, weil nicht fo viele Leute 
wiſſen daß fie dergleichen gemacht Haben. Auch Aſinius, wiewohl 
feine Geburtszeit der unfrigen näher liegt, Tommt mir vor als hätte 
er feine Studien neben einem Menenius und Appius?) gemadht. 
Sedenfall hat er ven Pacuvius und Attius nicht nur in feinen Trauer: 
fpielen, fondern auch in feinen Reden nachgebilvet: fo fehr ift er hart 
und troden. Mit ven Reden aber ift e8 wie mit dem menfchlichen 
Körper: ſchoͤn iſt nur diejenige wo nicht die Adern hervortreten 
noch die Knochen ſich zählen laflen, fondern wo gehörig gemifchtes, 
gutes Blut die Glieder füllt, die Musfeln fchwellt, die Sehnen frifches 
Roth bekleidet und gnmutiger Reiz-über das Ganze gebreitet ift. Gegen 
Eorvinus ?) will ich nichts fagen, da es nicht an ihm felbft lag *) daß 
ex den Farbenglanz und die Glätte unferer Zeit nicht getroffen bat; 
ed genügt wenn wir zufehen 5) in wie weit die Kraft feines Gemüts 
oder Talentes feiner Einficht entfprochen habe.” 

22. „Ich komme auf Cicero, der mit feinen Zeitgenofjien den 


4) Die Deffentlichkeit die fie damiterreicht haben ift nur die daß man 
(nady ihrem Tode) diefe Gedichte — der literarifchen Vollftändigkeit und 
Guriofität wegen — in die öffentlichen Bücherfammlungen (deren erfte im 
—8 715 n. Chr. gegründet wurde) aufnahm. Im Publikum find fie nicht 

amt. 


2) Ueber dieſe Beiden vgl. Cap. 17 und 18. 

3) Ueber Meſſala Corvinus vgl. Cap. 12 un unten ©. 61, Anm. 3. 

4) Es ift wohl gemeint daß er nicht (wie Afinins) lange geung lebte 
um die moderne Zeit noch zu fehen. 


5) Der Tert ift hier verborben und Tüdenhaft, da weder im Vorher⸗ 
gehenden von der Einſicht des Meſſala die Rede war noch im Folgenden 
zugejehen wird wie jenes Entfprechen ftattgefunden habe... 2. 
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gleichen Kampf, hatte: wie. ich mit euch. Si e bewunderten die 
Alten), er gab ber Beredtſamkeit feiner Zeit den Vorzug; und er ˖ 
läßt die Redner feines Zeitalterg i in Nichts fo weit Hinter fich wie in 
Kunfeinficht. Denn-er war der Erfte der auf die Darftelung Sorgs: 
falt verwandte, der Erfte ver in die Worte Auswahl und Kunft in die 
Ausführung brachte; aud in glanzreickern. Bartieen verfüchte ex fick. 
mb führte manchen Sinnfpruch ein, befonders in den Reben die er in 
for re.feren Sahren und gegen Ende ſeines Lebens verfaßte, d. h. 
nachdem er ſich vervolllommnet und durch Nehung und Erfährung ges 
lernt hatte was die befte Art. zu reden ſei. Denn feine frühern Reden 
find nicht frei: von ben Fehlern des Alterthums. Gr iſt ſchleppend in 
den Gingängen, umftändlich in ven Erzählimgen, verliert feine «Zeit: 
mit Abfchweifungen, geräth langſam in Erregung, felten. in Feuer, 
wenige Säge fehließen ſchicklich und mit einem gewifien @ffecte. Man 
Tann nichts: ausziehen, nichts mitnehmen, und wie bei einem rohen. 
Bauwerk find die Wände wohl feft und dauexhaft, aber night gehörig 
geglättet und glänzend. Ich aber verlange vom Rednerdaß er, gleich 
einem wohlhabenden und auf Anftand haltenven Hausvater, nicht blos 
mit einem Dache ſich hehelfe dad gegen Regen und Wind. Schuß ges 
währt, fondern deſſen Anblick auch ven Augen wohlthut; daß er nicht 
blos mit: ſolchem Hausgeräthe fich verfehe. das für die dringenpften 
Bedürfniſſe ausreicht, fondern es befinde fi ch in feiner Einrichtung 
auch Gold und Ebelgeftein, daß man es gern in die Hand nehme und 
wiederholt befchaue ; Manches ‚aber entziehe man forgfältig den 
Blicken, als veraltet und nady Moder riechend;, Fein Ausprud darf. 
gleihfam vom Roft angegriffen, Fein Say in ſchwerfaͤlligem, unge⸗ 
fügem Chronikenſtil abgefaßt ſein; er meide ſchmutzige, ſaljloſe 
Witzreißerei, er bringe, Manchfaltigkeit in die Darftellung und ſhließe 
nicht alle ſeine Saͤtze in einer und derſelben Weiſe ) 


1) Dieß iſt weder in der chtouologiſchen Bedeutung bes Wortes (alte 
Buifce Schriftfteller) genau,- noch in dei dignitären (griechifche Claſſiter), 
da ihre Vorbilder Lyfiad und. die Alerandriner waren. 


2) Dal. ©. 56, Anm. 3. 


56. Tacitus Werke. 


223. „Ih willnicht ſpotien über das Rad ver Glücksgöttin9 
oder über das Ebergericht?), noch über jenes ‚bei jedem dritten. 
Satze in allen Reden (von Cicero) ftatt einer feften Ausſage vorkom⸗ 
mende: zu fein foheinen dürfte). - Denn auch dad Bisherige 
hab’ ich nur ungern berührt, und Mehreres übergangen, was indeſſen 
von denjenigen die ſich alterihümliche Redner nennen ausſchließlich 
bewundert und nachgemacht wird. Ich mill Niemand mit Namen 
nennen, und begnüge mich die ganze Gattung von Menſchen bezeichnet 
zu haben. Aber es ftehen euch gewiß vor. Augen jene Leute die den 
Lucilius ſtatt des Horaz, den Lueretius flatt des Birgil*) lefen, melche 
über die Darftellungsgabe des Auſidius Bafſus eder des Servilius Ronia- 
nus ®) in Vergleich mit der des Eifenna oder Varro 6) die Nafe ruͤmpfen; 
welche die Abhandlungen unferer Rhetoren geringichäßen [und nicht 
leiden fünnen], die des Calvus bewundern ; die Leute denen, wenn fie 
in alterthümlicher Weiſe vor dem Richter plaudern, Fein Zuhörer 
folgt, das Volk fein Gehör ſchenkt und die faum noch ihre Partei aus⸗ 
hält; fo trübfelig und anmutlos gelangen fie zu der Gefundheit wo⸗ 
mit fie großthun, nicht durch Eräftigen Bau, fondern durch Kafteiung. 





4) Diefes Bild gebraucht Cicero in der Rede gegen Pifo, Cap. 10. 
2) Das Mortfpiel ius Verrinum, welches Recht des (Prätors) Verres 
oder Aber Brühe von Eberfleiſch heißen kaun, führt Gicero felbft (Verr. Act. 


sec. I, 46, 121) als fchlechten Wig der aufgebrachten Eicilianer entjchule 
digend an. 


3) Esse videatur, eine Echlußform welche Cicero ihres runden Ton⸗ 
falles wegen und wohl auch aus einer gewiſſen Unficherheit bes Urteils oft 
fest wo er fich Fategorifcher aussprechen follte. 

4) C. Lucilius (606—651. St.) ift Vorgänger des Horaz auf dem Ge⸗ 
biete der Eatire, wie T. Lucretins Carus (655--699 d. ©t.) der des Virgil 
im Nehrgedichte. | 

5) Aufidius Baſſus und Cervilius Nonianus (Conful 35 n. Ehr., ge= 
ftorben 59 n. Chr.) waren römifche Gefchichtfchreiber der Kaiferzeit, unter 
Tiberius und Claudius. 

6) 2. Cornelius Eifenna mar ein Gefchichtfchreiber der Tullanifchen 
Zeit (lebte 635—687 d. Et.). M. Terentius Varro ift der römifche Poly- 
—* Cicero's Zeitgenoſſe, welcher auch viel Geſchichtliches und. Redneri⸗ 

ches geſchrieben hatte. 


* 
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oben ja doch die Aerzte auch auf dem körperlichen Gebiete ein Wohl 
befinden nicht dad man nur durch ängftliche Eorgfolt gewinnt. Es 
iR zu wenig blos nicht Frank zu fein: Fräftig, heiter und munter will 
ich ven Menfchen haben. Der ift von Kränflichfeit nicht weit entfernt 
an dem man nur das Gefundfein zu rühmen weiß. Ihr aber, ihr 
Meifter ver Rebe, verherrlichet, wie ihr vermöget und wie ihr ſchon 
thut, nuſer Jahrhundert durch die fchönfte Gattung der Neve. Deun 
dich, Meſſala, fehe ich gerade die farbenreichften Partien der Alten 
nachahmen; und ihr, Maternus und Secundus, verbindet mit der Bes 
deutiamfeit ver Gedanken fu viel Glanz und Schmuck des Ausdrucks; 
ihr zeiget folche Umficht in ter Erfindung, ſolche Ordnung in Bezug. 
auf den Etoff, ſolchen Reichthum, wo der Fall es erheifcht, folche Kürze 
an der geeigneten Stelle, fo viel Geſchick in der ftiliflifchen Behand⸗ 
lung, folche Klarheit in ven Einnfprüchen; ihr willet fo fehr die Lei⸗ 
henfchaften nachzubilden und den Freimut zu mäßigen daß, auch wenn 
auf unfer Urteil Schelfucht und Neid einen lähmenten Einfluß üben 
Vollte, doch unfere Rachlommen die Wahrheit über euch-fagen werben.“ 


24. Als Aper fo gejprochen hatte, verfeßte Maternus: „War 
das nicht ganz unfer Freund Aper mit feiner Kraft und feinem Feuer? 
Mit welchem NReveftrom, mit welcher Unwiderftehlichfeit hat ex unfer 
Zeitalter vertheidigt! Mif welcher Wortfülle und Bielfeitigfeit hat. . 
er die Alten durchgezogen! Mit wie viel Talent und Selbftbemußtfein 
nicht nur, fondern auch mit welcher Gelehrfamfeit und Kunft hat er 
von ihnen felbft die Waffen entlehnt womit ex hernach fie ſelbſt an⸗ 
greifen konute! Indeſſen deine Zufage, Mefiala,. follte ex doch nicht 
wanfend gemacht haben; denn nicht einen Bertheidiger der Alten ver: 
langen wir, und ftellen auch Feinen Einzigen der Unfrigen, obſchon wir 
fo eben unfer Lob zu hören befamen, denen die Aper befehdet hat an 
die Seite. Und er ift felbft auch nicht diefer Meinung, fondern nad 
alter, von euren Philofophen oft befolgter Eitte hat er die Rolle des 
Widerfpruches auf fich genommen. Eo rüde denn alfo heraus — 
nicht etwa mit einer Kobrede auf die Alten (denn ihr Name lobt fie. 
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genug), fondern einer Erklärung warum wir fo weit von ihrer Berebt- 
famfeit zurücgefommen find, befonderd da die Zeitrechnung ergeben 
hat daß nur hunbertundzwanzig Jahre von Cicero's Tode bis auf den 
heutigen Tag verflofien find.“ 

25. Meflala antwortete: „Ich will die yon dir, Maternus, vor⸗ 
gezeichnete Methode befolgen; denn man braucht ſich auch gar nicht 
dabei aufzuhalten den Aper zu bekämpfen, der, wie mich dünkt, zuerſt 
einen Wortſtreit erhoben hat, als ob diejenigen nur uneigentlich Alte 
genannt werden koͤnnten die bekanntermaßen erſt vor hundert Jahren 
gelebt hätten. Ich aber mag über einen Ausdruck nicht ſtreiten; nenne 
er fie die Alten over die Vorfahren, oder wie fonft er will, wofern nur 
eingeräumt wird daß die Beredtfamkeit jener Zeit höher geftanden ift. 
Auch ‘widerfpreche ich demjenigen Theile feines Vortrags nicht worin 
ex, um fich jenem Zugeftänpniß zu entziehen, nachwies ) daß oft fogar 
in dem gleichen Jahrhundert, gefchweige denn in verfehiedenen, meh⸗ 
xerlei Arten von Rede zu Tage gekommen find. Aber gleichwie unter 
den attifchen Rednern die erfte Stelle dem Demofthenes eingeräumt 
wird, den nächften Plab aber Aefchines, Hypereides, Lyſias und Ly⸗ 
kurgus einnehmen, nach dem Zugeſtaͤndniß Aller aber diefe Generation 
von Rednern für die befte gilt: fo hat bei uns Cicero feinerfeits bie 
übrigen gleichzeitigen Vertreter der Redekunſt übertroffen, Calvus 
aber, Afinius, Gaefar, Baclius und Brutus werben mit vollem Rechte 
über ihre Vorgänger ſowohl ald ihre Nachfolger geftellt. Und es hat 
nichts auf fich daß fie unter fich in der Art verfchieden find, da fie in ber 
Gattung übereinftimmen. Calvus ift ftraffer, Afinius gerundeter, 
Gaefar glänzender, Caelius ſchneidender, Brutus ernfter, Cicero lebs 
hafter, voller und gewaltiger; alle aber befiten biefelbe geſunde 


1) Diele Stelle iſt verborben; denn die handfchriftliche Lesart gibt 
nur einen Echein von Einn. Wie Gutmann vermutete: repugno, qua se 
. contentum fetetur probasse plures formas — — exstitisse (mit Rüd- 
fiht auf Gap. 18), fo Epengel: si, quominus fateretur, probavit plures 
u. ſ. w. Da mir Halm's quominus fatear zu radical ift, fo überjeße ich 


ch Epengel. 
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Beredtfamkeit, ſo Daß man, wenn man die Schriften Aller miteinander 
zur Hand nimmt, bei alles Berfchievenheit des Talentes hoch eine ges 
wifle Achnlichfeit und Verwandtichaft des Geſchmacks und der Rich⸗ 
tung erfennt. Denn daß fie mechielfeitig einander verfleinerten und 
wirflich fich in ihren Briefen Stellen finden die von gegenfeitiger Ges 
häfftgkeit zeugen ift nicht ein Fehler der Redner, fondern der Menſchen. 
Denn von Calvus wie Afinius und auch yon Cicero felbft glaube ich daß 
fie häufig Mißgunſt und Neid empfunden haben und mit den andern 
dehlern menfchliher Schwachheit behaftet waren. Brutus war nach 
meiner Anficht der Einzige von ihnen der ohne Gehäffigkeit und Neid 
aufrichtig und ehrlich feine innerfte Heberzeugung aufgedeckt hat. Ober 
hätte er auf Cicero mit Neid blicken follen, er der — wie es mir fiheint 
— nicht einmal Caeſar gegenüber dieß gethan hat? Was den Servius 
Galba?) und Gajus Laelius ?) betrifft, und welche der Alten er etwa 
fonft noch fortwährend in Anfpruch genommen hat, fo bedarf es Feines 
Vertheidigers, da ich offen zugeſtehe daß ihre Beredtſamkeit, als eine 
erſt im Werden begriffene und noch nicht hinlaͤnglich gereifte, ihre 
Mängel gehabt hat.” 
26. „Wenn ich übrigen®, von jener höchiten und vollkommenſten 
Art der Redekunſt abfehend, eine Form der Bereptfanikeit zu wählen 
hätte, fo mollte ich wahrlich lieber des Gajus Gracchus Ungeftüm oder 
des Lucius Craſſus ?) gereiftes Wefen als das Gefchniegel des Mae: 
cenas*) oder das Geklingel des Gallio*). Eo viel beffer ift es den Red⸗ 
ner fogar mit einer rauhen Toga zu befleiden. als ihn durch grells 
farbige und buhlerifche Gewänder auffallend zu machen. Denn das 


4) Bol. über ihn Gay. 18. 

2) Treund des Scipio Aemilianns, Conſul 614 d. Et. Aper hatte 
(Cap. 18) ftatt feiner den Gajus Carbo genannt. . 

3) Ueber Beide ſ. Cap. 18. . 

4) Ueber Maecenas, des befannten Staatsmanns, gezierte Schreibart 
vgl. Seneca Briefe 114. 


5) Luchss Innius Ballio, Rhetor zu Rom in der ſpätern Zeit bes 
Anguſt, Freund des älteren Seneca. ’ 
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iR nicht die Srfcheinungsweife eines Redners, ja mahrhaftig nicht ein⸗ 
mal eined Mannes worin die meiften Eachwalter unferer Zeit aufs ’ 
treten, indem fie mit dev Lockerheit ihrer Ausbrüde, ver Leichtfertige 
feit ihrer Gedanken, und der Lüderlichkeit ihres Stiles ſich ganz mie 
Schaufpieler gebärden; und was ihnen ein Greuel fein follte fich nachs 
fagen zu lafien, damit thun die Meiften noch groß, ald wäre ed eim 
PVerdienft und Ruhm und Beweis von Talent, daß fich ihre Aufſätze 
fingen und pautomimifch darftellen laffen. Daher kommt jener ſchmaͤh⸗ 
liche und verkehrte, jedoch, wie ihr wiflet, Häufig genug Beim Publicum 
vorfommende 1) Ausruf, daß ed von unfern Rednern heißt fie fprechen 
grazids und von den Bühnenfünftlern fie tanzen beredt. Zwar möchte 
ieh nicht befireiten daß Caffius Severug, der Einzige welchen unſer 
Aper zu nennen fich getraut hat, wenn man ihn mit denen vergleicht 
Me nach ihm gefommen find, wirklich ein Redner heißen kann, obgleich 
ex in einem großen Theil feiner Schriften mehr Galle ?) ald Blut hat; 
denn er ift der Erſte der die natürliche Ordnung verfchmäht, auf Maß 
und Eittfamfeit des Ausdrucks Verzicht leiftet, ſchon in der Wahl feiner 
Waſſen ven Meg der Kunft verläßt, im Eifer zu treffen meiftens fehl> 
fchlägt und fo nicht eigentlich ficht, fondern ſich balgt. Indeſſen, wie 
gefagt, mit feinen Nachfulgern verglichen, ift er durch die Vielſeitigkeit 
feines Wiffens, die Anmut feiner Wige, und auch ſchon die Gediegen⸗ 
heit feiner Kraft den Andern weit überlegen, von denen Aper feinen 
Einzigen namhaft zu machen und gleichfam ind Treffen zu führen fi 
hat entfchließen Fönnen. Ich aber erwartete, er werde nach ven Anfchuls 
digungen gegen Afinius, Caelius und Calvus und eine andere Schlacht: 
reihe aufrücken laffen und eine größere oder doch gleiche Anzahl nam⸗ 
haft madyen, von denen wir den Einen dem Cicero, den Andern dem 


— 


4) Frequens, sicut scitis, (mit Bach und Halm) audientium 
exclamatio. 

- 2) Plus viri mit Lünemann (ftatt des bandfchriftlichen plus vis), wos 
durch der anftüßige Genitiv vis befeitigt und ſtatt der fehlerhaften Antithefe 
vis — sanguis eine richtige (virus — sanguis) und dem Folgenden entfyre= 
chende gewonnen wird. oo. .. 
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TCaeſar und fo weiter Mann dem Mann gegenüberzuftellen hätten. 
Eo aber hat er ſich begnügt die alten Redner unter Anführung ihrer 
Namen herunterzumachen, von den Epäteren aber feinen zu loben ' 
gewagt, außer im Ganzen und Allgemeinen, vermutlich aus Furcht bei 
Bielen anzuftogen wenn er nur Wenige heraushoͤbe; denn wo gäbe es 
einen Schulmeifter der nicht des feligen Glaubens lebte, er ſtehe über 
Cicero, indeilen unbedingt unter Gabinianus!)® Aber ich werbe 
mich nicht ſcheuen jeden Einzelnen beim Namen zu nennen, damit, 
wenn man Beifpiele vor fih hat, um fo gewifler in die Augen fpringe 
wie die Beredtſamkeit Stufe un Stufe ſchwächer und geringer ger 
worden iſt.“ 

27. „Spule dich, verfeßte Maternus, und erfülle lieber dein 
Berfprechen; denn wir begehren ja nicht eine Beweisführung dafür 
daß die Alten größere Redner feien, was für mich wenigftene eine aus⸗ 
gemachte Sache iſt; fondern wir fragen nach dem Warum, und danıit bes 
ſchaftigeſt du dich ja häufig, wie du vorhin?) gefagt haft, als du noch 
entihieden milder und auf die Beredtfamfeit unferer Zeit noch nicht 
ſchlimm zu fprechen wareft, bevor Aper dic) mit dem Angriffe auf 
beine Vorfahren ?) verlegt hatte.” 

„Ich bin,” erwiderte Meflala, „durch Apers Erörterung durchs 
aus nicht verletzt, und auch ihr dürft euch nicht für verlegt anfehen falls 
vielleicht etwas eurem Ohre hart vorkommen follte, da ihr wiflet daß 
bei folchen Nnterhaltungen als Gefeß gilt feine innerfte Ueberzeugung 
ohne Benachtheiligung der Freundſchaft auszuſprechen.“ 

„Fahre nur fort,“ ſagte Maternus, „und da, du von den Auten 
redeſt, ſo thue es mit dem Freimut der Alten, von welchem wir noch 
weiter abgekommen ſind als von der eigentlichen Beredtſamkeit.“ 


1) Sextus Inlius Gabinianus, Lehrer der Beredtſamkeit in Gallien 
zur Zeit Veſpaſians. Charakteriſtiſch iſt an dem fraglichen Urteil wie die 
Unterſchätzung des Cicero ſo die Ucherfchägung bes Gabinianus. 

2) Cap. 15. 

3) Zu denen M. Valerins Meffala gehört zu haben fhe'nt, welcher zu 
Anfang von Gap. 20 etwas unjanft beruhrt, dagegen Cap. 21 auffallend 
geichont wird. 
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28. Mefiafa begann: „Keine tiefliegenden Urfachen find eg, 
Maternus, nach denen du fragſt, oder bie dir felbft und Secundus ober 
auch Aper unbekannt wären, obwohl ihr mir die Rolle zütheilt pas 
auszufprechen was wir Alle denfen. Denn wer weiß nicht Daß bie 
Berebtfamfeit, wie überhaupt alle Künfte, von ihrem alten Ruhme 
berabgefunfen ift, nicht aus Mangel an Theilnehmern'), ſondern in Folge 
des Unfleifes der Jugend, der Gleichgültigkeit der Eltern, der Unwif: 
fenfchaftlicgkeit der Lehrer und des Schwindens ber alten Eitte? Diefe 
Nebel, zuerft in ver Hauptſtadt erzeugt, dann über Italien verbreitet, 
haben bereits in die Provinzen ihren Weg gefunden. Indeſſen wie 
es bei euch ?) augfieht ift euch beffer befannt: ich will daher nur von 
der Hauptftadt und den ihr eigenthümlichen und angeftanımten Fehlern 
fprechen, welche gleich der Neugebornen warten und die auf allen 
Altersftufen fich vermehren; zuvor aber will ich einige Bemerkungen 
vorausſchicken über die Strenge und Zucht der Vorfahren in Bezug 
auf die Erziehung und Bildung der Kinder.” 

„Gleich von vorn herein wurde Jedem fein Sohn, dag Kind einer. 
fittfamen Mutter, nicht in der Kammer einer erfauften Amme, fondern im 
Schooße und am Bufen der Mutter auferzogen, deren höchfter Ruhm war 
das Haus zu verwalten und den Kindern fich zu widmen. Man wählte aber 
eine Anverwandte von vorgerückterem Alter, um ihr, ald einer Berfon von 
muſterhaftem und bewährtem Charakter, die fünmtliche Jugend der 
Familie anzuvertrauen, und in deren Gegenwart durfte fein unziem: 
liches Wort gefprochen und nichts geihan werden was als unehrenhaft 
erfehien. Und nicht blos dem Unterricht und den Befchäftigungen, 
fondern auch den Erholungen und Epielen der Knaben verlieh fie Durch 
die Heiligkeit und Chrwürdigkeit ihrer Berfon einen rubigeren Cha: . 
xafter. So hat, wie und berichtet wird, Cornelia, der Gracchen, fo 


I) Ober — nad Br. Jacob's Vorſchlag ingeniorum — an Talenten. 
Nicht am Nichtkönnen läge e8 hienach, fondern am Nichtwollen und der Vers 
derbniß des Gefchinades. 


wi Sn Italien und den Provinzen, woraus die andern Theilnehmer des 


Sefprächs ftammen. 
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Anrelia, des Caeſar, fo Atia, des Auguſtus Mutter, der Erziehung 
vorgeflanden und fürftenmäßige Kinder herangebilbet. Diefe Zucht 
und Strenge hatte den Zweck daß ungefülicht und ungeichwächt und 
durch Feine Verfehrtbeiten auf Abwege gebracht eines Seven Natur 
fogleich mit ganzer Seele das Gute erfafle, und, mochte Einer zum 
Kriegsweſen oder zur Rechtöwifienfchaft odes zur Redekunſt fich hin- 
neigen, bieß ausfchließlich betreibe, dieß ungetheilt in ſich aufs 
nehme.” 

29. „Dagegen jegt wird das neugeborene Kind dem naͤchſten 
beſten Ding von einer griechiſchen Magd üͤberantwortet, und dieſer der 
eine oder andere aus dem Haufen der Sklaven zur Seite gegeben, meiſtens 
der werthloſeſte und zu einem etnſten Geſchafte nicht mehr brauchbare. 
Rit deren Geſchwaͤtz und Vorurteilen werden alebald die zarten und 
ungebildeten Seelen erfüllt, und kein Menſch im.ganzen Haufe legt 
‚Gewicht barauf was er in Gegenwart des leiten jungen Herrn fage 
ober tbue; ja fogar bie Eltern felbft gewöhnen die Kleinen nicht an 
Rechtſchaffenheit und Befrheivenbeit; fondern an Ungezogenheit und 
Nafeweisheit, auf welchen Wege allmählich fchamlofes Wefen und 

Mangel an Achtung vor ſich felbft und Anderen fich einfchleicht. Dann 
weiter die befondern und eigenthuͤmlichen Fehler dieſer Hauptſtadt 
nimmt das Kind, ſollte man faſt meinen, ſchon im Mutterleibe in ſich 
auf, das Parteinehmen für Schauſpieler, die Liebhaberei für Fechter 
und Pferde. Iſt einmal der Sinn von dieſen Dingen eingenommen 
und befefien, wie wenig Raum bleibt da übrig für edle Beichäfti- 
gungen! Wie Hein ift die Zahl derer die au Haufe von irgend etwas 
Anderem reven! Welche andere Unterhaltung bekommt man von den 
jungen Leuten zu hören, wenn man einmal in einen, Hörfal tritt? 
Eelbft die Lehrer plaudern über Nichts häufiger mit ihren Zuhörern. 
Denn fie ziehen Echüler an fich nicht durch die Etrenge ihrer Zucht, 
nicht durch Proben ihrer Befähigung, fondern durch Wohldienerei mit 
Aufwartungen und durch den Köder der Echmeichelei.” | 
- 30. „Ich übergehe die Anfangegründe des Lerneng, wobei gleich⸗ 
falls ſchon zu wenig herausfommt; denn weder auf das Verſtehen⸗ 
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lernen der Schrifiſteller, noch auf Erforfchung des Alterthums, noch 
auf das Bekanntwerden mit den Begebenheiten, Menfchen und Zeiten 
wird der gehörige Fleiß verwandt. Dafür fucht man baldmöglichſt 
zu den fogenannten Rhetoren zu Tommen, von deren Gewerbe ich fo- 
gleich fagen will) wann es zuerft in dieſe Hauptſtadt eingeführt wor: 
den fei und wie e8 bei unfern Vorfahren fo gar Feine Achtung genoſſen 
habe. Nur muß idy zuvor meine Aufmerkſamkeit auf die Methode 
richten welche, wie ung berichtet wird, diejenigen Redner befolgt baben 
von deren grenzenlofer Arbeitfamteit, tagtäglihem Stubieren und uner: 
müblicher Uebung in jedem Fache des Wiſſens ſchon ihre. eigenen 
Schriften die Beweiſe enthalten. Ihr kennet ſicherlich Cicero's Buch 
mit dem Titel Brutus, in deſſen letztem Theile (denn das Voraus⸗ 
gehende enthaͤlt eine Aufführung der alten Redner) er feine eigenen 
Anfänge, fein allmähliches Auffteigen und gleichfam den Erziehungs 
gang feiner Beredtfamfeit varlegt: wie er bei Duintus Mucius ?) 
das bürgerliche Recht erlernt habe; bei dem Afapemifer Philon und 
bei dem Stoifer Diodotus die Bhilvfophie nad) ihrem ganzen Um⸗ 
fange gründlich fich angeeignet, und dann, nicht zufrieden mit dieſen 
Lehrern, die er in der Haupfftadt hatte benugen ‚Tönnen, auch Achaja 
und Aſia durchreiste, um den ganzen Kreis des Wiſſens aflfeitig zu 
umfpannen. Dephalb läßt fich denn in der That aus Cicero's Schrif⸗ 
- ten abnehmen daß weder in der Geometrie noch der Muſik noch der 
Grammatif noch überhaupt irgend welchem Zweige der allgemeinen 
Bildung es ihm an Kenntniffen fehlte. Er verftand ſich auf die Fein 
heiten der Dialeftif, auf.die Moral mit ihrer praftifchen Richtung, und 
auch auf das Werden und die Gefetze ber Natur). Denn fo ift es, 
beſte Männer, ift es: aus. reichem Wiſſen, aus vielfeitiger Bildung, aus 


41) Es gefchieht in Gap. 35. © 
2) Q. Mucius Eraevola, Conſul 659, getübtet 672 d. Et. 


3) Naturphilofophie (Phyſik), beziehungsmeife Metapbufif. (Die 
Aftronomie, welche der Vorſchlag siderum motus caussasque rerum cin- 
ſchwärzt, bat in diefer Neihe Feine Etelle; wohl aber ift mit Br. Jacob 


motus abzuändern in ortus.) . 
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Aumfalenden Kenniniſſen quillt der volle Steom jener bewunderungs⸗ 
wertben Rebekunft; und des Redners Kraft und Wirkſamkeit iſt nicht, 
wie bei den andern Dingen, auf enge und knappe Grenzen befchränkt, 
fordern der ift ein Redner der über jede Frage ſchoͤn und glängend und 
überzeugend, im Verhaͤltniß zur Bedeutſamkeit des Gegenftandes, nach 
Grforberniß der Umflände, zum Wohlgefallen feiner Hörer zu fprechen 
fm Stande if.” - 

31. „Das war die Meberzeugung jener Alten, und zur Erreis 
chung dieſes Zieles erkannten fie als erforderlich — nicht eiwa daß 
man in den Schulen der Rhetoren declamiere, oder an erdichteten, mit 
der Wirklichkeit auf keinerlei Weiſe in Beziehung ſtehenden Streit⸗ 
fragen nur Zunge und Stimme übe; ſondern daß man den Geiſt mit 
denjenigen Lehrfächern erfülle worin die Fragen vom Onten und Bis 
fen, vom Sittlichen und Berwerflichen, vom Gerechten und Ungerech⸗ 
ten zur Erörterung kommen. Dieß iſt ja der dem Redner zur Behand: 
lung zugewiefene Stoff. Denn in den gerichtlichen Reben fprechen 
wir gewöhnlich über das was recht und billig fei, in berathfchlagenden 
von dem (praftifch Raͤthlichen, in lobenden von dem) Sittlichguten, fo, 
jedoch daß diefe Arten gar häufig ineinander überfließen, und hierüber 
if es unmöglich mit Fülle, Mannichfaltigfeit und Redeſchmuck zu ſpre⸗ 
hen, wofern man nicht die menfchliche Natur, den Werth der Tugend, 
die Berfehrtheit des Laſters und das Verſtaͤndniß deſſen was weder zu: 
den Tugenden noch zu den Laftern gezählt wird fich wirklich klar ges 
macht hat. Aus diefen Quellen entfpringt auch daß des Richters Zorn 
derjenige leichter erregen oder befchwichtigen wird welcher weiß was 
der Zorn, fchneller zum Mitleiven antreiben wird wer weiß was das 
Mitleiden ift und durch welche Bewegungen im Gemüte ed erregt wird. 
Einem Rebner der in dieſen Gebieten und Fertigkeiten bewandert if 
wird es nicht darauf anfommen was für Zuhörer er vor fich Hat, ob 
feindfelige oder durch Reidenfchaft befangene, mißgünftige oder niebers 
geſchlagene oder furchterfüllte: immer kennt er den Pulsſchlag der 
&timmungen, und wie ed eined Jeden Natur erheifcht wird er zu 


Werke gehen und der Rede den rechten Ton verleihen, wozu ihm jedes 
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Werkgeng zur Hand fein und für jede Verwendung Bereit liegen wire. 
Bei Manchen wirkt die gedrängte, gefammelte und bie einzelnen Be: 
weisgründe fogleich zu einem Schluſſe abrundende Art des Vortrags 
wehr überzeugend: vor Solchen wird Vertrautheit mit der Dialektik 
förderlich fein. Anderen gefällt mehr eine ausführliche, gleichmäßige, 
and dem Kreife der gewöhnlichen Anfchauungen entnommene Nee; 
um auf Solche Eindrud zu machen müflen wir von den Peripatetikern 
die paflenden, für jede Crörterung ſchon zugerichteten Beweismittel 
entlehnen; die Akademiker liefen und Schlagfertigfeit, Plato Tiefe, 
Zenophon Anmut; felbft von Epikur und Metrodor!) manchmal eiuen 
lebhaften fittlichen Ausspruch aufzunehmen und fachgemäß anzuwen« 
den wird für den Redner nicht unſchicklich fein; denn wir bilden je 
nit einen Philofophen vom Fach oder einen Stoifer yon reiuflem 
Waſſer ?), fondern einen Mann der einige Fächer erfchöpfen, von allen 
‚aber Toften muß. Deßhalb pflegten die alten Herner auch die Kennt 
niß des bürgerlichen Rechts fich anzueignen und ließen ſich von ber 
Grammatif, Muſik und Geometrie einen Begriff beibringen; denn Die 
meiften, ja faft alle vorkommenden PBrocepfälle erfordern Bekanntſchaft 
mit dem Rechte, gar manche aber machen auch die genannten Wiflen- 
ſchaften nothwendig.“ 

32. „Und Niemand wende ein, es fei genug daß wir für den 
Augenblid ung gewifle einfache und gleichförmige Sätze beibringen 
laflen ). Denn für's Erſte wiſſen wir mit dem Cigenen ganz anders 


. 4) Aus Zampfakos, der unzertvennliche Freund und Schüler tes Epikur 
und felbft aud) fchriftftellerifch thätig. . 

2) Für welche Beide es allerdings unpaflend wäre überallher — und 
sollends von dem antipodifchen Epikur — Elemente in ſich aufgunehmen. 
Sch glaube daß in dem handfchriftlichen artem ein Rarticip fledt welches 
mit feinem Objecte ausfiel (ungefähr praecepta diligenter servantem), 
ober habe — um einen Sinn zu gewinnen — wenigftens überfegt als ob 
biefes der Fall wäre. , 

3) Stattdie betreffenden Wiffensgebiete felbfkändia durchzuſtudieren, fl 
far en —E —— dasan ir ben augen iden Bedarf MAR 

mecdhan schtern laſſen, ſo daß ein wirkliches ed Eigenthum 
wicht daraus entficht. on che geiſtiges Eigenth 
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wugugehen ald mit dem Grborgten, unb es if offenbar ein großer 
Unterfchieb ob man das was man vorbringt wirklich inne hat ober «6 
aur entlehnt. Sodann dient und vie Mannigfaltigfeit der Kenntniffe 
an ſich fchon auch in anderen Verhältniffen zum Schmude, und macht 
ſich bemerklich und augenfällig wo man es am wenigſten vermutet. 
Und dieß gewahrt nicht nur der gebildete und fachverfländige Zuhöver, 
fordern auch das Boll, und Spricht fogleich fein Lob in der Weife ans 
daß es anerkennt, der habe gehörig ſtudiert, der habe die ganze Schule 
der Beredtfamfeit durchlaufen, kurz, der fei ein wirklicher Redner; ein 


Solcher aber, behaupte ich, Tann nıan auf feinem andern Wege wet- 


ben und ift e8 nie anders geworben ald wenn man, gleich wie mit woll- 
Rändiger Waffenrüftung auf ven Kampfplag, fo auch mit allen Kent: 
niffen gewappnet auf das Forum Hintritt. Dieß wird aber von den- 
jenigen die in umferer Zeit fich der Berebtfamfeit widmen in dem Maße 
verfäumt, daß man in ihren Vorträgen fogar hinſichtlich der eigenen 
Sprache, wie wir fie alltäglich reden, häßliche und fehmähliche Gehler 
zu hören befommt ?), daß fie die Geſetze nicht kennen, die Senatöbes 
ſchlüſſe nicht im Kopfe haben, das bürgerliche Recht fogar befpötteln, 
vor dem Studium ber Philofophie aber und den Lehren der Fach⸗ 


. männer eine gründliche Schen empfinden, die Beredtfamfeit in ein 


Paar Gedanken und.armfelige Einufprücdye einzwängen und fie gleich- 
fam von ihrem Throne floßen; fo daß fie, die einftend als Gebieterin 
aller Wiſſenſchaften mit dem herrlichften Gefolge?) in die Herzen einzog, 
nunmehr befchnitten und verftimmelt, ohne Schmuck, ohne Ehre, faft 
möchte ich fagen ohne Freibürtigfeit, wie das nächte beſte Handwerk 
der niedrigſten Art erlernt wird. Alſo dieß halte ich für die erfle und - 
vornehnifte Urfache warum wir fo fehr van der Beredtſamkeit der 
Alten zurũckgekommen find. Wenn man Zeugen haben will, welche 
könnte ich lieber nennen als bei den Griechen Demofihenes, von 


1) alio nicht einmal Kenntriß ber gewöhnlichen Srasirgeh, ber 


Grammatik. 


2) Welches eben in den ihr untergeordneten Wiſſenſchaften beſtand. 


53 Tacitus Werke. 


welchem überliefert ifl daß ex der eifrigfte Zuhoͤrer Platon's ?) geweſen 
fei? und Cicero gibt mit diefen Worten, wenn ich nicht irre, an: was 
er irgend in der Berebifamfeit geleiftet Haben möchte, das habe er 
wicht den (Werkfiäiten ver) Rhetoren ſondern den Gängen ver Afas 
demie zu banken ?). Noch gibt es andere beveutende und wichtige Urs 
Sachen, welche billigerweiſe von euch dargelegt werben follten, da ich 
ja bereitö meiner Aufgabe Benüge gethan und nad) meiner Gewohn⸗ 
Heit Leute genug vor den Kopf geftoßen habe. Diefe werben, wie id 
gewiß weiß, wenn fie zufällig von diefen Aeußerungen Kunde befoms 
men, fagen, ich habe damit daß ich die Kenntniß des Rechts und der 
Philoſophie als unentbehrlich für den Redner anpreife nur meinen 
MWumnberlichkeiten zu Gefallen geredet.” 


33. Da bemerkte Maternus: „Mich will es bedünken als hättet 
du die von dir übernommene Aufgabe fo wenig ſchon vollfländig ge: 
1381 daß du fle vielmehr, wie mir fcheint, erſt begonnen und gleichfam 
vie Fußtapfen und Grundzüge davon Haft fehen laffen. Denn die 
(theoretiſchen) Kenntniffe ?) womit die alten Rebner gewöhnlich ſich 
ausftatten ließen haft vu angegeben und den Abftand unfrer Bequem: 
lichkeit und Unwiſſenſchaftlichkeit im Gegenſatz zu ihrer überauß eifris 
gen und fruchtbaren geiftigen Thätigfeit vargethan; auf das Weitere ' 
bin ich nun begierig, damit ich, gerade fo wie ich von dir gelernt Habe 
was Sene wußten und wir nicht willen, nunmehr auch erfahre durch 
welche Uebungen fle, wenn fie bereitd dem Mannesalter fi näherten 
und im Begriffe waren das Forum zu betreten *), ihr Talent zu bes 
feftigen und zu nähren pflegten; denn daß die Beredtſamkeit nicht blog 
in Theorie und Wiffen befteht, fondern weit mehr in einem Können 


Pr 2) Eine literariſche Fabel, f. Arnold Schäfer, Demofthenes‘ I, ©. 280 
8 282. | Se 


2) Redner Gap. 3, 12. 


3) Ich Iefe quibus artibus, um ben Gegenfaß concinn zu machen 
‚und ‚nach Anleitung unferes Capitels felbft (zu Anfang der neuen Erör, 
terung des Meſſala und am Echlufle des Gapitels). | 


4) D: 5. ihre praktiſche Ihätigkeit als Redner zu beginnen. 
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und in Uebung wirft du, denk' ich, nicht beſtreiten und glaube ich in 
ber Andern Augen lefen zu dürfen.“ , 


Als nun auch Aper und Eecundus ihre Zuſtimmung ausbrüdten | 
hob Meflala gleichfam von vorne wieder an: „Da ich denn alfo, wie 
ih annehmen darf, die Anfänge und Keime der alten Beredtfanfeit 
Binlänglich dargelegt habe, indem ich zeigte, in welchen Gebieten des 
Wiſſens die Redner der früheren Zeit gewöhnlich unterrichtet und ges 
bildet wurden, fo will ich num ihre Uebungen durchgehen. Freilich 
ſchließt eigentlich die Befchäftigung mit den Wiffensgebieten an ſich 
ſchon eine Uebung in fich, und fein Menfch kann fo viele tiefliegende. 
‚ and manchfaltige Gegenflände in ſich aufnehmen, ohne daß an dag 
Willen fi das Nachdenken anfchlöße, an das Nachdenken dann das 
Können, und an diefe die äußere Uebung in der Berebtfamfeit. Daraus 
ergibt fich Daß der Weg un aufzufaflen was man vortragen will und 
vorzutragen was man aufgefaßt hat der gleiche iſt. Wenn indeß Je⸗ 
mand dieß dunfel findet und das Wiſſen von der Hebung trennen will, 
fo wird er wenigftend zugeben daß ein mit ſolchen Kenntnifien ausgeftats 
$eter und erfüllten Geift weit beffer vorbereitet zu den Mebungen übers 
gehen werbe welche dem Redner fpecififch eigenthümlich find.” 


34. „Alfo bei unfern Vorfahren wurde der für Forum und Bes 
rebtfamfeit beſtimmte Süngling, bereits durch bie Häusliche Zucht zus 
gerichtet und mit einer Fülle von Kenntniflen in den edeln Künften aus⸗ 
geftattet, vom Vater oder von Verwandten zu demjenigen Rebner ges 
führt der den erfien Plap in der Stadt einnahm. An diefen fi 
anzuichließen, biefen zu geleiten, Zeuge jenes Wortes zu fein das ders 
felbe fprach, ſowohl in Gerichten als in Volksverſammlungen, machte 
er fich zur Gewohnheit, fo daß er auch aufmerkte wenn derfelbe einen 
Wortwechſel hatte und dabei war wenn er fich zankte, und fo zu fagen 
in der Schlacht das Kämpfen lernte. Große Gewandtheit, viel Geiftess 
gegenwart, Sicherheit des Urteile gewannen die jungen Männer da⸗ 
durch gleich won vorn herein, indem fle im hellem Tageslichte ihre ° 
Studien machten und im Ernſte ver Entſcheidung, wo Niemand unges 


/ 


“ew _ a Tacitus Werke. 


ftraft etwas Thoͤrichtes oder ſich Widerſprechendes fagt, ohne daß es 
vom Richter abgelehnt, vom Gegner tadelnd vorgehalten und auch von 
den Vertretern der eigenen Partei desavouiert würde. So wurden 
ſie ſogleich mit der wahren und unverfälfchten Berredtſamkeit bekannt; 
und wiewohl fie nur an Einen fich anfchloßen, fo lernten fie dennoch 
alle Sachwalter ihrer Zeit in vielen Proceflen und Gerichtsverhand⸗ 
kungen Tennen, und hatten zugleich Gelegenheit aus dem Volke felbft 
die verfchiebenartigften Urteile zu hören, woraus fie leicht abnehmen 
fonnten was an Jedem Anklang finde oder mißfalle. So fehlte ed 
ihnen alfo weder an einem ganz vorzüglichen und auserlefenen Lehrer, 
der ihnen die wirkliche Geftalt der Beredtſamkeit, nicht ein blofes Nach⸗ 
bild, bot, noch an Gegnern und Nebenbuhlern die mit dem Echwerte, 
nicht mit dem Rappier, fochten; und ihre Zuhörerfähaft war immer 
neu, immer zahlreih, zufammengefeßt aus Uebelwollenden und Bes 
freundeten, fo daß weber dad Gute noch das Mißlungene unbemerkt 
blieb. Denn ihr wiflet ja daß jeder große und ‚dauerhafte Ruhm 
in der Beredtſamkeit nicht minder auf den Bänken der Gegenpartei 
als auf den eigenen erworben wird, ja fugar daß er von bort in grös 
Berer Feftigkeit erſteht und ausdauernder fich Fräftigt. Und wahrlich, 
unter folcden Lehrmeiftern war der junge Dann von dem wir fprechen 
— der Schüler von wirklichen Rednern, der Zuhörer des Forumg, ber 
eifrige Befucher ver Gerichtöverhandlungen, unterwiefen und eingeübt 
durch fremde Verſuche, durch tägliches Anhören mit den Geſetzen bes 
kannt geworben, ſchon gewöhnt an die Gefichter ver Richtenden, häufig 
Zeuge geweſen wie es in Bolfsverfammlungen hergeht, aus oftmaliger 
Erfahrung vertraut mit dem Gefchmade des Bolfes, — mochte er eine 
Anklage ober eine Beriheidigung übernommen haben, alsbald ſelbſt⸗ 
‚ Rändig und ohne fremde Mitwirkung jeglichen Rechtshandel ges 
warhfen. Im neunzehnten Lebensjahre !) Hat Lucius Erafius dem 


. 1) Dielmehr im 2iften (3. 635 d. St.) nach Cicero vom Redner II, 
20, 74. Gajus (Papirius) Carbo (f. Say. is) war den Optimaten als 
Anhänger van. Tikeriys Gracchus verhaft. 
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Gafjus Garbo, Im einundzwanzigften *) Gaefar den Dolabella, im 
weiundywanzigftew Afinius Bollio den Gajus Cato?) und nicht wiel 
el älter?) Salons ven Batinind in jenen Reden angegriffen die wir 
Beute noch mit Bewunderung lefen.“ | | 

35. „Dagegen jet. führt man unfre jungen Leute — auf bie 
Shaubühnen von Schulgelehrten, den jogenannten Rhetoren ; dieſe 
Tamen kurz vor Eicero’s Zeit auf, haben aber bei unfern Vorfahren 
feinen Anklang gefunden, wie daraus erhellt daß. unter den Genforen 
Craffus und Domitius*) ihnen der Befehl gegeben wurde ihre Schule 


der Echamlofigkeit, wie Cicero fagt ?), zu Schließen. Alfo man führt 


fie, wie ich zu fagen angefangen, in Schulen von denen nicht leicht zu 
fagen ift ob fchon der Ort an fich oder die Mitſchüler oder die Art ver 
Beichäftigung dem Geifte mehr Schaden bringe. Denn der Ort hat 
nichts Chrfurchtgebietendes, da ſich ja in demfelben nur ſolche Leute 
einfinden die ebenfo wenig etwas verftehen; von den Mitfchülern ift 
feine Förderung zu erwarten, da die Knaben unter lauter Knaben, bie 
Sünglinge unter lauter Jünglingen mit der gleichen Unachtfamfeit 
fprechen und angehört werben. Die Hebungen felbft aber find großen: 
theils zweckwidrig. Es werben ja befanntlich bei den Ahetoren zweier: 
lei Arten von Stoffen behandelt, berathende und Streitreden. Bon 
biefen werben die Berathungsreden, als wären fle die entſchieden 
leichteren und weniger Einficht erheifchenden, den Knaben zugewieſen, 
die Streitreden den Stärkeren zugetheilt, und was für Sachen, meiner 


4) Vielmehr im Jahr 6775. ©t., alfo 23 Zahre alt. Gajus Cornelius 
Dolabella hatte zur fullanifchen Partei gehört und fich Gelverpreffungen 
ſchuldig gemacht. 


2) Im Jahr 700 d. St., wegen deſſen polltiſcher Umtriebe als Volks⸗ 


3) Nämlich 28 Jahre alt, im Jahr 700 d. St. Vertheidiger des Ange⸗ 
Hagten war Cicero. Vgl. oben Cap. 21 und über den Proceß A. Haakh in 
Pauly's Realenc. VI, 2. ©. 2398. _ 66 

4) Im Ja 662 d. St. Die Cenſoren hießen Gneus Domitius Aheno⸗ 
barbus und Lucius Licinius Craſſus; Letzterer war der im vorigen Capitel 
genannte Redner. ° 


5) Bom Redner III, 24, 93 f. uebrigens hatte die Maßregel nur ein | 


Sahrzehent lang Beſtand. 


TR. Tacitus Werke. 


Treu, wie unwahrſcheinlich zuſammengeſtellt! Die Folge if} daß fie 
den widernntärlichen Gegenſtand auch der Vortrag entſprechend ges 
halten wird. So kommt es daß fie die Belohnung von Tyrantien⸗ 
mörbern, die Wahl welche eine Gefchändete zu treffen habe‘), vie 
Mittel gegen Seuchen, oder den bintfchänderifchen Umgang von Mut⸗ 
ten, oder was fonft noch in der Schule tagtäglich verhandelt wird, 
vor Gericht aber felten oder nie, mit großartigen Worten gründlich 


- — —— —— — - - - - ——— — mußte an bie 
Sache denken und konnte nidyts Niedriges oder Gemeines herauss 
fprechen.” , 


36. „Die große Beredtfamfeit gewinnt, wie die Flamme, Nah⸗ 
zung durch den Stoff, Leben durch Bewegung, und Glanz durchs 
Brennen. Diefelbe Sachlage hat auch in unferm Staate.die Berebts 
famfeit der Alten in die Höhe gebracht. Denn wiewohl auch die 
Redner der Gegenwart dasjenige erreicht Haben was in einem wohls 
georhneten, ruhigen und glüdlichen Staate billigerweife zu erlangen 
war, fo glaubte man doc, beim Mangel an Orbnung und Beichrän- 
fung es weiter zu bringen, in ber Zeit wo bei dem allgemeinen Durch⸗ 
einander und der Abwefenheit eines einzigen Lenkers jeber einzelne 
Redner fo viel Einficht befaß als das ſchwankende Volk fi von ihm 
überreden ließ. Daher die ewigen Geſetzesvorſchläge und der Ruf 


4) Nämlich ob fie die Verehlichung mit ihrem Verführer oder deſſen Top 
wählen folle. 


2) „fo beftehen fie mit ihren eingelernten Phrafen elenbiglih“ — muß 
der Inhalt des Weiteren gewefen fein. Die Sen Di haben bier näm> 
lich eine beträchtliche Lüde. Cs fehlt der Schluß von Meſſala's Rede, die 
etwaige Rede des Secundus und ber Anfang von ber Rede des Maternus, 
Die dem Anfang von Gap. 36 vorausgehenden fragmentarifchen Worte paſ⸗ 
fen übrigens weniger zu der Rede des Maternus als der bes (Secundus 
oder) Meſſala. Wenn die hohe Geltung der Beredtfamkeit bei ven Alten 
als Folge ihrer unabgeklärten politifchen Verhältniffe dargeſtellt wird, fo 
bus er nicht wohl gefagt werden baß fie einen edeln Zuſchnitt ges 
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eines Bollömanne; daher vie Reden der Staatsbeamten, bie auf ber 
KRebnerbühne feft Tag und Macht zubrachten ; daher die Anklagen zur 
Berfolgung einflußreicher Männer/und die auch an den Häufern haften⸗ 
dem Feindſchaften; daher die Barteiungen der Großen und die ewigen 
Kämpfe des Senats mit dem Bürgerfiande. Dieß Alles mit einander 
hat zwar bad Gemeinweſen zerfläftet, aber es übte doch die damalige 
Beredtiamfeit und fchien einen reichen Lohn zu gewähren, weil Jeder, 
je bedeutender er ald Rebner war, deſto leichter zu den Chrenftellen 
gelangte, deſto weiter in den Stellen felbft feine Amtsgensfien übers 
Rügelte, deſto mehr bei ven Großen an Gunſt, an Gewicht im Senate, 
an Ruf und Namen beim Belle gewann. Sie waren es die an Schüßs 
lingen Ueberfluß hatten, aud) aus ver Mitte fremder Nationen ; ihnen 
bezengte ber Staatöbeamte ver in die Provinz abgieng feine Berehrung, 
ihnen huldigte der zurüdgekehrte; Präturen und Confulate winkten 
ihnen gleichſam felber, und fogar wenn fie fein Amt befleiveien waren 
fie nicht ohne Machtvollkommenheit, da fie Bolt wie Senat durch ihren 
Rath und ihre gewichtvolle Stimme lenkten. Ja fie hegten felbft die 
Ueberzeugung daß ohne Beredtſamkeit Niemand eine, angefehene und 
hervorragende Stellung im Staate erlangen oder behaupten Fönne. 
Und das war fein Wunder, da fie fogar wiber ihren Willen vor dem 
Bolfe auftreten mußten, d@ es nicht genügte im Senate kurz abzus 
Rimmen, fondern Jeder feine Meinung mit Talent und Beredtfamfeit 
verfechten mußte; da die. einer gehäffigen Handlung oder eines Vers 
gehend Bezichtigten perfönlich fich zu verantworten hatten; da man 
auch die Zeugniffe vor den Gerichten nicht abweſend umd fehriftlich, 
fondern in eigener Perſon und am Orte felbft abzulegen genöthigt war. 
So trat zu den hohen Belohnungen der Beredtfamfeit auch noch eine 
dringende (äußere) Nöthigung hinzu, und wie es fchön und ruhmvoll 
war für berebt zu gelten, fo galt es andererſeits für entehrend ale 
ſtumm und fprachlos dazuftehen.“ 

37. „So fpornte fie alſo ebenfofehr die Scham als der Lohn, 
daß man fie nicht für arme Schüglinge ftatt für Schutzherren anfehe, daß 
nicht die von den Vorfahren eserbten Verbindungen auf Andere übers. 
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gehen, daß fie nit, als unbrauchbare und Ehrenämtern vorausſichtlich 
wicht gewachfene Leute, entweder keine foldhe erlangen oder bie erlaug⸗ 
ten fehlecht behaupten würden. Ich weiß nicht ob ench wirklich jene 
alten Sachen in die Hände gekommen find die fich noch in ben Bächers 
fammlungen der Alterthumefreunde befinden und gegenwärtig von 
Mucianus *) zufammengeftellt werben, auch bereits in eilf Büchern — 
wenn ich mich recht erinnere — Protokolle und drei Büchern Bxiefe 
georbnet und herausgegeben find. Aus dieſen laͤßt fich erfehen daß 
Gnejus Bompejus und Marcus Eraffus ?) nicht nur durch Gewalt und 
Waffen, ſondein auch durch geiftige Befähigung nd Rednertalent von 
Beventung waren, daß die Lentnler, Meteller, Luculler, Curionen und 
die übrige Schaar der Großen viel Mühe und Sorgfalt auf diefe Stus 
bien verwandt haben und daß zu jenen Zeiten Niemand großen Ein⸗ 
uf gewann ivenn er nicht einige Beredtfamkeit befaß. Dazu Fam 
die glänzende Etellung der Angeklagten, die Bebeutfamfeit ber Rechts: 
fälle, was gleichfalls der Beredtfamkeit fehr zu Statten fommt. Denn 
es ift ein großer Unterfchied ob man über einen Diebflahl, eine Rechte: 
formel, einen Zwifchenfpruch ?) zu reden hat, oderüber Umtriebe bei den 
Wahlverfammlungen, Ausplünderung von Bundsgenofen und Ermors 
bung von Mitbürgern. Bon ſolchen ſchlimmen Fällen ift es freilich befler 
wenn fie gar nicht vorkommen, und berjentge Zuftand des Staates- if 
für den beften zu achten wo man Nichts dergleichen zu leiden hat; wenn 
fie nun aber einmal vorkamen, ſo lieferten fie der Beredtfamfeit einen 


1) Ohne Zweifel derfelbe der als Statthalter von Syrien zur Throne 

Amen Veſpaſians fo viel beitrug und der audy ein Werk naturgefchicht- 

hen Inhaltes verfaßte. Ausführlich fpricht Tacitus von ihm in den Ge⸗ 
fchichtsbüchern, befonders J, 10 und U, 5. 


2) Die beiden Mitglieder des erften Triumvirats. 


‚ 3) So (Interdiet) nannte man eine vorläufige Verfügung eines Ma- 
— wodurch die eine Partei angewieſen wurde eine beſtimmte Hand⸗ 
(Zurück⸗ oder Herausgabe eines Gegenſtandes, Gewaltanwendung 
Zerzunehmen oder zu unterlaffen. Berubigte fich dieſelbe dabei, fo war der 
Vroceß zu Ende; wo nicht, fo war für die weitere Verhandlung vor einem 
Eingelrichter-eine befchleunigente Grundlage gewonnen. . 
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Gloff von großartigem Umfang. Denn mit der Bedentſamkeit ber 
Begenflänbe wächst auch die geflige Kraft; und Niemand Tann eine 
slänzende und ruhmvolle Rede zu Stande bringen, wenn ihm nicht ein 
enifprechender Rechisfall zu Theil geworden if. Demofihenes, ben 
Sch, ift nicht durch die Reden berühmt geworden die er gegen feine 
Bormünber?) verfaßt hat, und den Eicero macht zum großen Redner 
wicht die Vertheibigung des Publius Duintiud oder des Kicinius Mrs 
chias): Catilina und Milo und Verres und Antonius haben ihn mit 
feinem Ruhm befteivet. Nicht ald ob der Staat ein Interefle daran 
gehabt hätte fchlechte Bürger zu dulden, damit die Redner reichlichen 
Stoff zum Sprechen hätten, fondern wir müffen, wie ich wiederholt bes 
‚merke, den Fragepunkt und vergegenwärtigen und bedenken daß wir 
bon einer Sache fprechen welche in flürmifchen und unruhigen Zeiten . 
leichter ind Leben tritt. Wer weiß nicht daß es zuträglicher und befler 
ift des Friedens zu genießen als durch den Krieg zu leiden ? Indeſſen 
gute Kämpfer bringt der Krieg in größerer Zahl herwor als der Friebe. 
Gleiche Bewandtniß hat es mit der Beredtſamkeit. Denn je häuflger 
fie gleichſam in der Echlacht geftanden, je mehr Etreiche fie ausge⸗ 
theilt und aufgefangen hat, je größer die Gegner ?) und je hitziger bie 
Kämpfe find welche fie fich felber gewählt, defto ftolger und erhabener 
und durch jene Gefahren geabelt fteht fie vor den Augen der Menfchen, 
beren Natur ed ift (dad Ungemeine gern zu fehen und) ) das Eichere 
fi zu wählen.” Ä 


1) Aphobos, Therippines, Demophon; |. Arm. Schäfer, Demofthenes 
L6.245 ff. 258 ff. 

2) Iene gehalten im Jahr 673 (ein Civilfall), dieſe im Jahr 692 (zur 
Vertheidigung des beftrittenen Bürgerrechtes non Archias). 

3) Maiores adversarios... sibi ipsa desumpserit mit Bötticher 
aus dem Ente von Gap. 10 (quum tibi sumas adversarium supe- 
norem). | 

9. So ungefähr ſind die lückenhaften Worte des Textes zu ergänzen. 
Die merkung daß die Menſchen recht gern zuſehen wenn Andere ſich in 
Gefahren ſtürzen, und dieß ganz unterhaltend finden, für ihre eigene Berfon 
aber Numero Sicher wählen, — if pſychologiſch gang richtig und des 


76 n Zacituß Werle. 


38. „Ich gehe weiter zu der Geſtaltung und Sitie der Gerichte 
in der früheren Zeit. Mag diefe in des, Begenwart auch fachgemäßer 
geworben fein, fo wurbe bach die Beredtſamleit durch das alte Forum 
mehr geübt, wo Niemand gezwungen wurde in ganz wenigen Stunben 
feinen Bortrag zu Ende zu führen und die Bertagungen frei waren ') 
und dad Maß für fein Reden Jeder ſich felbft nahm, und weder bie 
Zahl der Tage noch die der Bertheibiger begrenzt war. Zuerft hat 
diefes Alles Gnejus Pompejus in feinem dritten Conſulate?) knapper 
eingerichtet und der Beredtfamfeit gleichfam Zügel angelegt, jedoch fo 
daß immer noch Alles auf dem Forum, Alles nach den Belegen, Alles 
vor den Prätoren vor fi gieng. Und baß vor dieſen ehmals weit 
wichtigere Dinge verhandelt. zu werben pflegten, welchen größeren Bes 
weis gibt ed hiefür als die Thatſache daß die Eentumviralfälle ?), die 
jeßt den erften Rang einnehmen, durch ven Glanz anderer Gerichte fo 
fehr verdunfelt wurden daß weder von Gicero noch von Baefar ober 
Brutus oder Caelius oder Calvus, noch überhaupt von irgend einem 
großen Redner eine vor den Centumvirn vorgetragene Arbeit zu lefen 
if, ausgenommen bie Reden des Afinius, betitelt „für die Erben der 
Urbinia“, welche übrigens von Pollio felbft um, die Mitte der Regie 
rungszeit de verewigten Auguftus gehalten worden find, nachdem 
bereits die lange Ruhe der Zeiten, die ununterbrochene Unthätigfeit 
des Volks, die fortwährende Gutartigfeit des Senats und ganz bes 
ſonders des Fürften ordnendes Walten die Berebtfamfeit felbft auch, 
wie alles Andere, in frievlichen Bang gebracht hatte.” 


39. „Rein und lächerlich wird vielleicht ausfehen was ich zu 


1) D. b. im Belieben der Parteien fanden, die ſich darüber nur mit 
einander zu verfländigen hatten. | . 
. 2) Im Jahr 702 d. St. Das Geſetz bezog fich zunächſt nur auf bie An⸗ 
Tagen wegen vis und ambitus. In diefen Ballen durfte das Zeugenverhör 
— 3* — drei Tage dauern, die Vorträge der Parteien aber nur Einen Tag 

Anſpruch nehmen, wovon zwei Stunden auf die Rede des Anklägers ka⸗ 

men, drei auf die des Beklagten oder ſeines Vertheidigers. 

3) D. h. Rechtsfälle welche zu der Competenz der Centumviri, Hun⸗ 
— nner, gehörien, über welche |. oben Gap. 7, ©. 35, Aum. 1. 


B » 
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fagen im Begriff bin; dennoch aber fage ich es, fogar in der Abflcht 
Lachen zu erregen. Wir glauben gar nicht wie viel die Berebtfamfeit 
an Würde verloren hat durch bie Meberröde ?) in welche wir einges 
zwängt und gleichfam eingeſperrt find wenn wir mit den Richtern 
seben? Und wie viel die Rede an Kraft eingebüßt hat durch die Säle 
und Schreibftuben in welchen nunmehr fo ziemlich die meiften Rechtös 
fällerr abgewidelt werden! Denn gleichwie dad edle Roß durch ven 
Mettlauf und vie Rennbahn ſich bewährt, fo gibt es für die Redner 
eine Art von Tummelplag, die fie frei und feflellos müflen durchmeſſen 
Tönnen, wofern nicht die Beredtſamkeit erfchlaffen und erlahmen foll. 
Ja felbft die Vorbereitung und das ängftliche Bemühen um einen ſorg⸗ 
fältigen Stil befommen wir ald Nachtheil zu fühlen, weil oft’ der 
Richter fragt, wann man anfange und dieß dann in Folge feiner Frage 
geichehen muß ?). Hänfig legt ex auch ohne Weiteres ?) der Beweis⸗ 
barlegung und dem Zeugenverhör Stillſchweigen auf. @in einziger 
Nenſch ſteht dabei dem Sprecher (ald Zuhörer) zur Seite, oder auch 
zwei, und die Sache wirb wie in einer Einoͤde verhandelt. Der Red⸗ 
mer aber bebarf des Zurufs und des Beifalld und fozufagen eines - 
Publicums, wie e8 den alten Rebnern täglich zu Theil wurde, als für 
die vielen und vornehmen Männer welche gleichzeitig darauf waren 
das Forum zu enge wurde, ald auch noch die Gefammtheit feiner 
Schützlinge, feine ganze Tribus, und überdieß Abordnungen der 
Landſtädte und ein Theil von Italien dem Befährbeten zur Seite fland, 
als hei gar vielen Gerichtöverhandlungen das römifche Volk an dem -. 
Ausfall der Entfcheidung fich felbft. mitbetheiligt glaubte. Es ift bes 
Tannt genug daß Gajus Cornelius und Marcus Scaurus und Titus 


4) Paenulae, fchwere Mäntel, die früher nur auf Reifen und bei 
Re enmetter, unter den Kaifern aber als tägliche Tracht gebraucht wurden, 

tt der Toga mit ihrer flolgen Draperie. 

2) So daß der Faden der überdachten Rede gleich Anfangs abgebro 
chen, die Vorbereitung zum Theil unnüg wird und der Redner in Verwir⸗ 
zung geräth. 

3) Nach Nolte's Vorfchlag protinus. 


Milo und Lucius Befia und -Publius Batinius') unter dem Zulaufe 
der ganzen Bürgerfchaft angeflagt und vertheibigt worden find, ſo daß 
‚auch die Tälteften Nebner durch die wetteiferude Theilnahme des Volkes 
‚gehoben und entflammt werden mußten. Daher befigen wir denn auch 
Reden non einem Gehalte daß auch die. Berfonen derer welche fie hiel⸗ 
ten vornehmlich nach diefen Reben gefchäßt werden ?). 

40. „Dann weiter die ewigen Volksverſammlungen und die 
Berechtigung felbft die Mächtigften anzugreifen, und fogar der Ge: 
winn an Ruhm aus ſolchen Feinnfchaften — da fehr viele Nenner nicht 
einmal einen Publius Scipio oder (Lucius) Sulla oder Gnejus Pom⸗ 
pejus unangefochten ließen und bei ihren Angriffen auf die erften 
Männer des Staates, näch der Art ſolcher Gehaͤſſigkeit, wie Schau: 
fpieler auch ven Geſchmack des Volkes benützten, — 3) welche Begei- 
fterung mußte dieß Alles entflammen, welche Glut in den Rednern 
entzünden! Nicht eine flille und ruhige Sache ifl es ja von der wir 
seven und eine folche vie gefittetes Wehen und Maßhalten lieben 
würde *), fondern es ift wirklich jene große und beinerfenewerthe 





4) Lauter Männer für welche Eicero Vertheidigungs⸗ (beziehungsweiſe 
Anklage) Reden gehalten hat. 
2) Der Einn diefer wenig Flaren Worte Scheint zu fein: wahre Diufter- 
reden, welche für fich fchon auf die Perfon ihrer Verfaſſer ein glänzendes 
Richt werfen, diefelben ala Meifter erweifen. 
3) In möglichttem Anſchluß an die Handſchriften: populi quoque ut 
(fait des handichriftlichen et) histriones auribus uterentur. Ich ver= 
enne nicht daß auch dieſer Vorfchlag feine Bedenken hat (Miederholung 
von ut; auribus uti ſtatt ad aures ne accommodare, vgl. &ap.21); aber 
diefelben find mindeſtens nicht größer ala bei allen übrigen Vorfchlägen zur 
Beſſerung ber corrupten Etelle, und ver Zuſammenhang (befonders natura 
invidiae, nicht populi oder humani generis) erfordert die Angabe eines 
Mittels welches die invidia, ihrer —— — nicht verſchmähe. Dieß 
all d 


iſt hier das komödiantenhafte Buhlen um urch Herablaſſung zu dem 
Geſchmacke des Boltes. y ch Herablaſſung 3 


4) Gegenüber von dem vorausgegangenen Preiſe der republifanifchen 
Einrichtungen, als großartiger Be tderungsmittel der Beredtſamkeit, fühlt 
der Redner das Bedürfniß einigermaßen einzulenfen und jenes Lobpreifen 
als von einem relativen Etandpunfte — dem der Beredtfamfeit, welche nun 
einmal rubige Zuftände nicht vertrage — ausgegangen zu bezeichnen. Daß 
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Veredtſamkeit eine Tochter der Ungebimbenheit, vie man thoͤrichter 
Beife Freiheit nannte, die DBegleiterin innerer Zerwürfniſſe, ein 
Mittel den zügellofen Haufen anfzuregen, ohne Unterwürfigfeit, ohne 
Rrenge Zucht, halsſtarrig, verwegen, begehrlich, in wohlgeordneten 
Staaten nimmermehr aufkommend. Denn wo hat man je von einem 
Redner in Lakedämon oder Kreta gehört? und diefe Staaten hatten 
nach der Ueberlieferung die ſtrengſte Zucht und die unverbrüdlichften 
Geſetze ). Auch bei ven Makedoniern und Perfern, und überhaupt 
bei irgend welchen Volke das über eine fefte Regierung nicht hinaus⸗ 
gieng, wiflen wir nichts von einer Beredtſamkeit. In Rhodus gab 
ed einige Redner, ſehr viele aber in Athen, wo Alles durch das Wolf, 
Alles duch die Ungebildeten, ich möchte fagen Alles durch Alle er⸗ 
folgte. Auch unfer Staat, fo lange er irre gieng, fo lange er ſich in 
Barteiungen, Zwiftigfeiten und Zwietracht aufrieb, fo lange auf dem 
Zorum fein Friede war, im Senate feine Gintracht, in.den Gerichten 


Sein Mafhalten, Feine Achtung vor Höherftehenden, für die Beamten _ 


feine Schranfe beſtand, hat unftreitig eine Fraftvollere Beredtſamkeit 
hervorgebracht, fo wie auf einem nngebrochenen Ader gewiſſe Kräuter 
fröhlicher gedeihen. Allein die Beredtſamkeit der Gracchen hatte für 
bad Gemeinwefen nicht fo großen Werth daß es darum auch ihre Ges 
fege ſich Hätte gefallen laſſen fönnen, und Gicers hat feinen Ruhm ale 
Rebner durch ein folched Ende nicht recht ausgeglichen.“ | 


41. „Auch fo noch if das was den Rednern von dem alten Fo⸗ 
mm ?) geblieben ift ein Beweis daß der Staat nicht vollfländig von 


bes Rebenben eigenſte Ueberzeugung bei biefer Abſchwächung wenig bethei⸗ 
ligt ift zeigt nicht nur Cap. 13 und der Echluß von 27, ſondern auch der 
leiſe Hauch von Ironie der durch die nachfolgende Ausführung hindurchgeht, 
wenn 3. B. orientalifche Defpotieen als eine Art von Mufterftaat dargeſtellt 
werden. Die Örenze der Seinheit würde jedoch überschritten fein wenn Ma= 
ternus im Folgenden wirklich sine servitute gejagt hätte. 

1) Sanctissimae leges mit Schele; vgl. meine Anmerkung zu Horaz 
Eat. U, 1, 81: ‘ on 
2) Antiqui — fori mit Spengel und Roth. Nämlich die darauf ſtatt⸗ 
findenden Gerichtöuerhanplungen. | — 


+ 
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Fehlern befreit und ganz nach Wunſche geordnet il. Dem wer ruft 
anfern Beiſtand an — als Schuldige oder Unglüdlihet Welke 
Landſtadt begibt fich in unferen Schuß — als ſolche die durch ein bes 
nachbartes Volk oder innere Zwietracht bebrängt find? Welche andere 
Brovinz bekommen wir zu vertheidigen — als geplünverte und bes 
drüdte? Nun wäre ed aber doch befler gewefen wenn flatt ber Ver⸗ 
theidigung gar feine Befchwerde nöthig geworden wäre. Wände ſich 
irgendwo ein Staat wo Niemand ſich verfehlte, fo wäre unter fo guten 
Menfchen der Redner völlig überflüffig, gerade wie unter Gefuns 
den der Arzt. Und wie ferner?) die Heilfunft die wenigfte Anwen: 
dung und das wenigfte Gebeihen findet bei denjenigen Völkern welche 
bie feftefte Gefundheit und die gefunbefle Köxperbefchaffenheit haben, fo 
ift auch der Ruhm der Redner geringer und minder glänzend wo’ bie 
Sitte gut und willige Unterordnung unter den Leiter vorhanden if. 
Denn wozu bedarf es im Senat langer Begründungen der Abſtim⸗ 
mung wenn die Beften rafch fi) einigen? Wozu vieler Reden vor 
dem Volke, wenn über die öffentlichen Angelegenheiten nicht die Un: 
kundigen und der große Haufen Rath hält, fondern der Weiſeſte und 
‘ein Ginziger? wozu der freiwilligen ?) Anflagen, wo die Berfehlungen 
fo felten und fo unbedeutend find? wozu gehäffiger und maßloſer Ber: 
theidigungen, wo bie Milde des Unterfuchungsrichters dem DVerfolgten 
entgegenfonmt? Glaubet mir, ihr trefflicden und nach ten Bedürf⸗ 
niſſen unfrer Zeit vollfommen beredten Männer, wenn entiveber ihr 
in den früheren Jahrhunderten oder die von und Bewunderten in dem 
jebigen geboren wären und ein Gott eure Lebensläufe und euer Zeits 
alter plöglich verwechfelt hätte, fo würde euch jenes hohe Lob und 
jener Ruhm in der Berebtfamfeit nicht entgangen fein, und bei Senen 
hätte fih dad Mafhalten und der mildere Ton von felbft gefunden. 
So aber, weil nun einmal Niemand zu gleicher Zeit großen Ruhm 


ß 9 Das handſchriftliche inde ſcheint von Roth genügend gerechtfertigt 
zu fein. 


2) Nicht durch irgend welche Amtspflicht auferlegten. 
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und große Ruhe erlangen kann, fo genieße Jeder das Gute feines Jahr: 
hunderts ohne Verkleinerung des andern.” 

42. Raternus war zu Ende, und Meflala bemerkte nun: „Ich 
möchte Manches befämpfen, Manches ‘weiter ausgeführt fehen; aber 
keider ift der Tag ſchon abgelaufen.” | 

„Ein ander Mal,” verfeßte Maternus, „fol das ganz nach beis 
nem Belieben gefchehen ;_und wenn bir in meinem Bortrage etwa 
@iniges deine gebfiehen iſt, ſo wellen wir und barüber von Neuem 
beiprechen.“ | 

Damit fand es auf, umarmte den Aper und fagte: „Bon mir 
feld du bei den Dichtern, von Meſſala bei ven Alterthumsfreunden 
verflagt werben.“ u 

Und ich,“ war die Antwort, „verflage euch bei den Rhetoren 
und Schulmännern.“ 

Sie lachten, und wir trennten und. 





TR. Tacitus Werke. | 


Treu, wie unwahrfegeinlich zuſammengeſtellt! Die Folge iſt daß fim 
den widernatärlichen Begenftand auch der Vortrag entſprechend ges 
halten wird. So kommt es daß fie die Belohnung von Tyrannien-. 
mörbern, die Wahl welche eine Gefchänvete zu treffen habe‘), vie 
Mittel gegen Seuchen, oder den bintfchänderifchen Umgang von Müts 
tem, ober was ſonſt noch in der Echnle tagtäglich verhandelt wird, 
vor Gericht aber felten oder nie, mit großartigen Worten gründlich 


[2 


een nee — mußte an bie 
Sache denken und fonnte nichts Niebriges oder Gemeines heraus⸗ 
ſprechen.“ 


36. „Die große Beredtfamkeit gewinnt, wie die Flamme, Nah⸗ 
zung durch den Stoff, Leben durch Bewegung, und Glanz durchs 
Brennen. Diefelbe Sachlage hat auch in unferm Staate-die Berebts 
famfeit der Alten in die Höhe gebradht. Denn wiewohl auch die 
Redner der Gegenwart dasjenige erreicht Haben was in einem wohls 
geordneten, ruhigen und glüclichen Staate billigerweife zu erlangen 
war, fo glaubte man doch beim Mangel an Ordnung und Beſchraͤn⸗ 
fung es weiter zu bringen, in der Zeit wo bei dem allgemeinen Durchs 
einander und der Abweſenheit eines einzigen Lenkers jeder einzelne 
Nebner fo viel Einficht befaß als das ſchwankende Volk ſich von ihm 
überreden ließ. Daher die ewigen Geſetzesvorſchläge und der Ruf 


4) Nämlich ob fie die Verehlichung mit ihrem Verführer ober deſſen Top 
wählen folle. 

2) „To befteben jie mit ihren eingelernten Phraſen elendiglih" — muß 
ber Inhalt bes Weiteren gewesen fein. Die Handfchriften haben hier näm⸗ 
lich eine beträchtliche Lüde,. Es fehlt ver Schluß von Meffala’s Rede, die 
eimaige Nebe bes Secundus und der Anfang von ber Rede des Maternus. 
Die bem Anfang von Gap. 36 vorausgehenden fragmentarifchen Worte pafs 
fen übrigens weniger zu ber Rede des Maternus als der des (Secundus 
ober) Meſſala. Wenn vie hohe Geltung ber Beredtfamfeit bei den Alten 
ala Folge ihrer unabgeflärten politiichen Verhältniffe dargeſtellt wird, fo 
* —8* jener nicht wohl geſagt werden daß ſie einen edeln Zuſchnitt ge⸗ 
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eines Dollsmannes; daher die Reden der Staatsbeamten, die auf ber 
Rebnerbühne feft Tag und Macht zubrachten ; daher die Anklagen zur 
Berfolgung einflußreicher Männer/und die auch an ven Hänfern haften» 
den Jeindſchaften; daher die Barteiungen ver Großen und bie ewigen 
Kämpfe bed Senats mit dem Bürgerſtande. Dieß Alles mit einander 
hat zwar dad Gemeinwefen zerfluftet, aber es übte doch die damalige 
Seredtſamkeit und fchien einen reichen Lohn zu gewähren, weil Jeder, 
je bedeutender er ald Nebner war, deſto leichter zu den Ehrenftellen 
gelangte, deſto weiter in den Stellen felbft feine Amtögenofien übers 
Hlügelte, deko mehr bei ven Großen an Gunſt, an Gewicht im Senate, 
an Ruf und Namen beim Belle gewann. Sie waren ed die an Schüßs 
lingen Ueberfluß hatten, auch aus ver Mitte fremder Nationen; ihnen 
bezeugte der Staatöbeamte der in die Provinz abgieng feine Verehrung, 
—ihnen huldigte ber zurüdgefchrte; Präturen und Confulate winkten 
ihnen gleichfam felber, und fogar wenn fie fein Amt befleiveten waren 
fie nicht ohne Machtvollkommenheit, da fie Bolt wie Senat durch ihren 
Rath und ihre gewichtwolle Stimme Ienften. Ja fie hegten felbft die 
Ueberzeugung daß ohne Beredtſamkeit Niemand eine, angefehene und 
hervorragende Stellung im Staate erlangen oder behaupten koͤnne. 
Und das war fein Wunder, da fie fogar wider ihren Willen vor dem 
Bolfe auftreten mußten, D@ es nicht genügte im Senate kurz abzus 
Rimmen, fondern Jeder feine Meinung mit Talent und Beredtfamteit 
verfechten mußte; da die. einer gehäffigen Handlung oder eines Ver⸗ 
gehens Bezichtigten perfünlich fich zu verantworten hatten; da man 
and) die Zeugniffe vor den Gerichten nicht abwefend und fehriftlich, 
fondern in eigener Berfon und am Orte ſelbſt abzulegen genöthigt war. 
So trat zu den hohen Belohnungen ber Berebtfamfeit auch noch eine 
dringende (äußere) Nöthigung hinzu, und wie es fchön und ruhmvoll 
war für berebt zu gelten, fo galt es andererfeits für entehrend als 
Aumm und ſprachlos dazuſtehen.“ 
37. „So fpornte fie aljo ebenfofehr die Scham als der Lohn, 
daß man fie nicht fürarme Schüglinge flatt für Schußherren anfehe, daß 
nicht die von den Vorfahren ererbten Verbindungen auf Andere übers. 
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gehen, daß fie nicht, als unbrauchbare und Ehrenaͤmtern vorausſichtlich 
nicht gewachſene Leute, entweder keine ſolche erlangen ober die erlang⸗ 
ten ſchlecht behaupten würden. Ich weiß nicht ob euch wirklich jene 
alten Eachen in die Hände gefommen find die fich noch in den Bücher: 
fammlungen ber Alterthumsfreunde befinden und gegenwärtig von 
Bucianns !) zufammengeftellt werden, auch bereits in eilf Büchern — 
wenn ich mich recht erinnere — Brotofolle und drei Büchern Briefe 
georbnet und herausgegeben find. Aus diefen läßt fich erfehen daß 
Gnejus Bompejus und Marcus Eraffus ?) nicht nur Durch Gewalt und 
Waffen, fondern auch durch geiftige Befähigung und Rednertalent von 
Bebentung waren, daß die Lentnler, Metelter, Lucnller, Curionen und 
die übrige Schaar der Großen viel Mähe und Sorgfalt auf diefe Stu⸗ 
dien verwandt haben und daß zu jenen Zeiten Niemand großen Ein* 
Fuß gewann wenn er nicht einige Beredtſamkeit beſaß. Dazu Fam 
die glänzende Etellung der Angeklagten, die Bebeutfamfeit ver Rechtäs 
fälle, was gleichfalls der Beredtfamfeit ſehr zu Statten tommt. Denn 
es ift ein großer Unterfchied ob man über einen Diebflahl, eine Rechts⸗ 
formel, einen Zwifchenfpruch 3) zu reden hat, onerüber Umtriebe bei den 
Wahlverfanunlungen, Ausplünderung von Bundsgenofien und Ermors 
dung von Mitbürgern. Bon folchen ſchlimmen Fällen ift es freilich beſſer 
wenn fie gar nicht worfommen, und berjentge Zuftand des Stantes-ift 
für den beften zu achten wo man Nichts dergleichen zu leiden hat; wenn 
fie nun aber einmal vorkamen, ſo lieferten fie der Beredtſamkeit einen 


4) Ohne Zweifel derfelbe der als Statthalter von Syrien zur Thron⸗ 

gelangen Veſpaſians fo viel beitrug und der audy ein Werk naturgefchicht- 

chen Inhaltes verfaßte. Ausführlich fpricht Tacitus von ihm in ben Ge⸗ 
ſchichtsbüchern, befonders J, 10 und U,5. _ 


2) Die beiden Mitglieder des erften Triumvirats. 


‚ 3) So (Interdict) nannte man eine vorläufige Verfügung eines Ma⸗ 
i A wodurd die eine Partei angemwiefen wurde eine beftimmte Hand⸗ 
(Zurüds oder Herausgabe eines Gegeuftandes, Gewaltanwendung 
vorzunehmen oder zu unterlaffen. Beruhigte fich diefelbe dabei, fo war der 
Brorep zu Ende, wo nicht, fo mar für die weitere Verhandlung vor einem 
Eingelrichter eine befchleunigende Grundlage gewonnen. BE 


Gefprach über die Redner. Gap. 37. 75 
Sloff von: großartigem Umfang. Denn mit der Bedeutſamkeit ber 
Segenftände wächst auch die gefftige Kraft; und Niemand kaun eine 
glänzende und ruhmvolle Rede zu Stande bringen, wenn ihm nicht ein 
entfprechender Rechtsfall zu Theil geworben if. Demofihenes, dent’ 
ich, ift nicht Durch die Reden berühmt geworden bie er gegen feine 
Bormünber!) verfaßt Hat, und den Cicero macht zum großen Redner 
wicht die Verteidigung des Publius Quintius oder des Licinius Ars 
chias?): Gatilina und Milo und Verres ımd Antonins haben ihn mit 
feinem Ruhm bekleidet. Nicht ald ob der Staat ein Interefie daran 
gehabt hätte fchlechte Bürger zu dulden, tamit die Redner reichlichen 
Stoff zum Sprechen Hätten, ſondern wir müflen, wie ich wiederholt bes 
werke, den Fragepunkt uns vergegenwärtigen und bebenfen daß wir 
bon einer Sache fprechen welche in ftürmifchen und unruhigen Zeiten - 
leichter ind Leben tritt. Wer weiß nicht daß es zuträglicher und beſſer 
if des Friedens zu genießen als durch den Strieg zu leiden ?- Indeſſen 
gute Kämpfer bringt der Krieg in größerer Zahl hervor ald der Friebe. 
Gleiche Bewandiniß hat es mit der Beredtſamkeit. Denn je häufiger 
fie gleichſam in der Schlacht geftanden, je mehr Streiche fie ausge⸗ 
theilt und aufgefangen hat, je größer die Gegner ?) und je hibiger bie 
Kämpfe find welche fie fich felber gewählt, vefto flolger und erhabener 
umd durch jene Gefahren geadelt ſteht fie vor den Augen ber Menfchen, 
deren Ratur es tft (dad Ungemeine gern zu fehen und) ) das Eichere 
fh zu wählen.” u 


1) Aphobos, Therippides, Demophon; |. Arm. Echäfer, Demoſthenes 
1. ©. 245 ff. 258 ff. 

2) Zene gehalten im Jahr 673 (ein Sivilfall), diefe im Jahr 692 (zur 
Vertheidigung des beftritteuen Bürgerrechtes von Archias). 

3) Maiores adversarios... sibi ipsa desumpserit mit Bötticher 
ans dem Ende yon Gap. 10 (quum tibi sumas adversarium supe- 
riorem). 

9 So ungefähr ſind die lückenhaften Worte des Textes zu ergänzen. 
Die Bemerkung daß die Menſchen recht gern zuſehen wenn Andere ſich in 
Gefahren ſtürzen, und dieß ganz unterhaltend finden, für ihre eigene Perſon 
aber Numero Sicher wählen, — ift pſychologiſch ganz richtig und des 
Tacitus würbig. Me Er TT. ee 


- 
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38, „Sch gehe weiter zu der Geſtaltung und Sitie der Gerichte | 


in der früheren Zeit. Mag biefe in des. Begenwart auch fachgemäßer 
geworben fein, fo wurde doch die Beredtſamkeit durch das alte Forum 
mehr geübt, wo Niemand gezwungen wurde in ganz wenigen Stunden 
feinen Vortrag zu Ende zu führen und die Bertagungen frei waren ') 
und das Maß für fein Neden Jeder fich felbft nahm, und weder bie 
Zahl der Tage noch die der Bertheidiger begrenzt war. Zuerft hat 
diefes Alles Gnejus Pompejus in feinem dritten Gonfulate *) Inapper 
eingerichtet und der Beredtſamkeit gleichfam Zügel. angelegt, jedoch fo 
daß immer noch Alles auf dem Forum, Alles nad) den Geſetzen, Allee 
vor ben Prätoren vor fich gieng. Und daß vor biefen ehmald weit 
wichtigere Dinge verhandelt zu werben pflegten, welchen größeren Bes 
weis gibt es hiefür ald die Thatſache daß die Gentumviralfälle ?), die 
jetzt den erften Rang einnehmen, durch den Glanz anderer Gerichte fo 
fehr verbunfelt wurden daß weder von Cicero noch von Gaefar oder 
Brutus oder Caelius oder Calyus, noch überhaupt von irgend einem 
großen Redner eine vor ben. Centumvirn vorgetragene Arbeit zu lefen 
if, ausgenommen die Reben des Aſinius, betitelt „für die Exben der 
Urbinia“, welche übrigens von Pollio felbft um die Mitte der Regie 
rungszeit des verewigten Auguftus gehalten worden find, nachdem 
bereitö die lange Ruhe der Zeiten, die ununterbrochene Unthätigfeit 
des Volks, die fortwährende Gutartigfeit ded Senats und ganz bes 
fonders des Fürften ordnendes Walten die Beredtſamkeit felbft auch, 
wie alled Andere, in friedlichen Gang gebracht hatte.“ 


39. „Klein und lächerlich wirb vielleicht ausſehen was ich zu 


1) D. h. im Belieben der Parteien flanden, die fich darüber nur mit 
einander zu verfändigen hatten. j 
2) Im Jahr 702 d. St. Das Geſet dag ch zunächſt nur auf bie An- 
Hagen wegen vis und ambitus. In diefen Hüllen durfte das Zeugenverhör 
böhfene drei Tage dauern, bie Vorträge der Vartelen aber nur Einen Tag 

Anfpruc nehmen, wovon zwei Stunden. auf bie Rede des Anflägers ka⸗ 
men, drei auf die des Beklagten oder feines Wertheidigers. 

3) D. h. Rechtsfälle welche zu der Kompetenz der Centumviri, Hun⸗ 
ertonkunen gehörten, über welche N oben Gap. 7, ©. 35, Anm. 1. ® . 
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fagen im Begriff bin; dennoch aber fage ih es, fogar in der Abſicht 
Lachen zu erregen. Bir glauben gar nicht-wie viel die Beredtſamkeit 
an Würde verloren hat purch bie Ueberröde ?) in welche wir einges 
zwängt und gleichfam -eingefperrt find wenn wir mit den Richtern 
seven? Und wie viel die Rede an Kraft eingebüßt hat durch die Säle 
und ES chreidftuben in welchen nunmehr fo ziemlich die meiften Rechtes 
fäller abgewidelt werben! Denn gleichiwie dad edle Roß durch den 
Wettlauf und tie Rennbahn fidy bewährt, fo gibt es für die Redner 
eine Art von Tummelplab, die fie frei und feſſellos müflen durchmeflen 
Tönnen, wofern nicht die Beredtfamkeit erfchlaffen und erlahmen fol. 
Ja ſelbſt die Vorbereitung und das ängftliche Bemühen um einen forg- 
fältigen Stil befommen wir ald Nachtheil zu fühlen, weil oft’ der 
Richter fragt, wann man anfange und dieß dann in Folge feiner Frage 
geichehen muß’). Hänfig legt er auch ohne Weiteres ?) der Beweis⸗ 
darlegung und dem Zeugenverhör Stillfehweigen auf. Gin einziger 
Renſch ſteht dabei dem Sprecher (als Zuhörer) zur Seite, oder auch 
zwei, and die Sache wird wie.in einer Ginöbe verhandelt. Der Rebs 
ner aber bedarf des Zurufs und des Beifalld und fozufagen eines 
Bublicume, wie es den alten Rebnern täglich zu Theil wurde, als für 
die vielen und vornehmen Männer welche gleichzeitig darauf waren 
das Forum zu enge wurde, ald auch noch die Gefammtheit feiner 
Schüglinge, feine ganze Tribus, und überdieg Abordnungen ber 
Landſtädte und ein Theil von Stalien dem Befährdeten zur Seite fand, 
als hei gar vielen Gerichtöverhandlungen das römifche Bolf an dem - 
Ausfall der Entfcheidung ſich ſelbſt mitbetheiligt glaubte. Es ift bes 
kannt genug daß Gajus Cornelius und Marcus Scaurus und Titus 


4) Paenulae, ſchwere Mäntel, die früher nur auf Reifen und bei 
Regenwetter, unter den Kaiſern aber ale tägliche Tracht gebraucht wurden, 
anflatt ber Toga mit ihrer folgen Draperie. 

2) ©o daß der Faden der überdachten Rede gleich Anfangs abgebro- 
chen, die Zerhereitang zum Theil unnü wird und ber Redner in Verwiv⸗ 


zung gerät 
3) Nach Nolte's Vorſchlag protinus. 
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Milo und Lucius Beſtia und Publius Vatinius) unter dem Zulaufr 
der ganzen Bürgerſchaft angeklagt und vertheidigt worden find, fo daß 
auch die kaͤlteſten Redner durch die wetteifernde Theilnahme des Volkes 
gehoben und entflammt werden mußten. Daher beſitzen wir denn auch 
Reden von einem Gehalte daß auch die. Perſonen derer welche fie hiel⸗ 
ten vornehmlich nach diefen Reden gefchäßt werden ?). 

40. „Dann weiter die ewigen Volksverſammlungen und die 
Berechtigung felbft die Mächtigften anzugreifen, und fogar der Ge: 
winn an Ruhm aus folchen Feindfchaften — da fehr viele Redner nicht 
einmal einen Publius Scipio oder (Luein) Sulla oder Gnejus Pom⸗ 
pejus unangefochten ließen und bei ihren Angriffen auf bie erften 
Männer ded Staates, nad) der Art ſolcher Gehäffigkeit,. wie Schau: 
fpieler auch den Gefchmad des Bolfes berübten, — ?) welche Begei- 
ſterung mußte dieß Alles entflammen, welche Blut in den Rednern 
entzünden! Nicht eine ftille und ruhige Sache iſt es ja von ber wir 
seven und eine folshe bie gefittetes Wehen und Mafhalten lichen 
würde *), ſondern es ift wirklich jene große und bemerfenswerthe 





4) Lauter Männer für melche Cicero Vertheidigungs- (beziehungsweiſe 
Anklage=) Reden gehalten hat. | 
29) Der Einn dieſer wenig Haren Worte fcheint zu fein: wahre Muſter⸗ 
reden, welche für fich fchon auf die Perfon ihrer Verfaſſer ein glänzendes 
Richt werfen, biefelben als Meifter erweiſen. . 
3) In mõglichſtem Anſchluß an die Sandfchriften: populi quoque ut 
(fett des handichriftlichen et) histriones auribus uterentur. Ich ver- 
kenne nicht daß auch biefer Vorfchlag feine Bedenken hat (Wiederholung 
»on ut; auribus uti ftatt ad aures se accommodare, vgl. Cap. 21); aber 
biefelben find mindeftens nicht größer als bei allen übrigen Vorſchlägen zur 
Beſſerung ber corrupten Etelle, und der Zufammenhang (befonders natura 
invidiae, nicht populi oder humani generis) erfordert die Angabe eines 
Mittels welches die invidia, ihrer Natur gemäß, nicht verfchmähe. Dieß 


tft hier das Fomödiantenhafte Buhlen um Beifall durch Herablaffung zu dem 
Gefchmacke des Volkes. 5 | fall durch H fung z 


4) Gegenüber von dem vorausgegangenen Preiſe der republikaniſchen 
Einrichtungen, als großartiger Beförberungsmittel der Beredtfamkeit, fühlt 
Her Redner das Bedürfniß einigermaßen einzulenfen und jenes Lobpreifen 
als von einem relativen Standpunkte — dem der Beredtfamkeit, welche nun 
einmal rubige Zuftände nicht vertrage — ausgegangen zu bezeichnen. Daß 
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Veredtſamleit eine Tochter ver Ungebundenheit, die man thoͤrichter 
Weiſe Freiheit nannte, die Begleiterin innerer Zerwürfnifie, ein 
Mittel den zügellofen Haufen aufzuregen, ohne Unterwürfigfeit, ohne 
ſtrenge Zucht, halsſtarrig, verwegen, begehrlich, in wohlgeorbneten 
Staaten nimmermehr aufkommend. Denn wo hat man je von einem 
Reiner in Lakedämon oder Kreta gehört? und dieſe Staaten hatten 
nach der Ueberlieferung bie ftrengfie Zucht und die unverbrüchlichſten 
Geſetze *). Auch bei den Makedoniern und Perfern, und überhaupt 
bei irgend welchem Volke das über eine fefte Regierung nicht hinaus⸗ 
gieng, willen wir nichts von einer Beredtſamkeit. In Rhodus gab 
es einige Redner, ſehr viele aber in Athen, wo Alles durch das Mol, 
Alles durch die Ungebildeten, ich möchte fagen Alles durch Alle er⸗ 
folgte. Auch unfer Staat, fo lange er irre gieng, fo lange er ſich in 
Barteinugen, Zwiftigleiten und Zwietradht aufrieb, fo lange auf dem 
Forum fein Friede war, im Senate feine Eintracht, in den Gerichten 
Bein Maßhalten, Feine Achtung vor Höherfiehenden, für die Beamten 
feine Schranke befand, hat unftreitig eine kraftvollere Beredtſamkeit 
hervorgebracht, fo wie auf einem ungehrochenen Ader gewifle Kräuter 
fröhlichen gedeihen. Allein die Beredtſamkeit der Gracchen hatte für 
das Gemeinwesen nicht fo großen Werth daß es darum auch ihre Ges 
ſetze fich Hätte gefallen laſſen koͤnnen, und Cicers hat feinen Ruhm als 
Redner durch ein ſolches Ende nicht recht ausgeglichen.“ | 


. 41. „Auch fo noch ift das was den Rednern von dem alten Fo⸗ 
rum ?) geblieben ift ein Beweis daß ber Staat nicht yollfländig von 


bes Redenden eigenfle Ueberzeugung bei dieſer Abichwächung wenig betheis 
ligt ift zeigt nicht nur Gap. 13 umd der Schluß von 27, fondern auch der 
leife Hauch von Ironie der durch die nachfolgende Ausführung bindurchgeht, 
wenn 3. B. orientalifche Defpotieen als eine Art von Mufterftaat dargeitellt 
werden. Die Grenze der Feinheit würde jedoch überfchritten fein wenn Ma⸗ 
teruus im Zolgenden wirklich sine servitute gejagt hätte. 

4) Sanctissimae leges mit Schele; vgl. meine Aumerfung zu Horaz 
Sat. II, 1, 81: \ u 

2) Antigni = fori mit Spengel und Roth. Nämlich die darauf ſtatt⸗ 
findenden Gerichtsnerhanplungen.. WB 
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Fehlern befreit und ganz nach Wunſche geordnet iſt. Denn wer ruft 
unſern Beifland an — als Schuldige oder Unglüdlihet Welche 
Landſtadt begibt fich in unferen Schug — als ſolche Die durch ein bes 
nachbartes Volk oder innere Zwietracht bedraͤngt find! Welche andere 
Brovinz befommen wir zu vertheidigen — ald geplünberte und bes 
drückte? Nun wäre ed aber doch befler geweſen wenn flatt der Ver⸗ 
theidigung gar feine Befchwerde nöthig geworben wäre. Yände fich 
irgendwo ein Staat wo Niemand ſich verfehlte, fo wäre unter fo guten 
Menſchen der Redner völlig überflüffig, gerade wie unter Gefuns 
den der Arzt. Und wie ferner!) die Heilfunft die wenigfte Anwen⸗ 
dung und das wenigfte Gebeihen findet bei denjenigen Völkern: welche 
die feftefte Geſundheit und die geſundeſte Körperbefchaffenheit haben, fo 
ift auch der Ruhm der Redner geringer und minder glänzend wo die 
Sitte gut und willige Unterordnung unter ven Leiter vorhanden if. 
Denn wozu bedarf es im Senat langer Begründungen der Abflim- 
mung wenn die Beften rafch fich einigen? Wozu vieler Reden vor- 
dem Volke, wenn über die öffentlichen Angelegenheiten nicht die Un: 
Tundigen und der große Haufen Rath hält, fondern der Weifefte und 
ein Einziger? wozu der freiwilligen ?) Anklagen, wo die Verfehlungen 
fo felten und fo unbedeutend find? wozu gehäffiger und maßlofer Ver: 
theibigungen, wo bie Milde ded Unterfuchungsrichters dem Verfolgten 
entgegenfonmt? Glaubet mir, ihr trefflichden und nach Ten Bedürf⸗ 
aiffen unfrer Zeit volllommen beredten Männer, wenn entweder ihr 
in den früheren Jahrhunderten oder die von uns Bewunderten in dem 
jebigen geboren wären und ein Gott eure Lebensläufe und euer Zeits 

alter plößlich verwechfelt hätte, fo würde euch jenes hohe Lob und 
° jener Ruhm in der Berebtfamfeit nicht entgangen fein, und bei Jenen 
hätte fih dad Mafhalten und der mildere Ton von felbft gefunden. 
So aber, weil nun einmal Niemand zu gleicher Zeit großen Ruhm 





„2 Das handſchriftliche inde fcheint von Roth genügenb gerechtfertigt 
u ſein. nn \ 
2) Richt durch irgend welche Amtspflicht auferlegten. 
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und große Ruhe erlangen Tann, fo genieße Jeder das Gute feines Fahr: 
hunderts ohne Verkleinerung des andern.“ 

42. Maternud war zu Ende, und Mefiala bemerkte nun: „Ich 
möchte Manches befämpfen, Manches ‘weiter ausgeführt fehen; aber 
leider ift dex Tag ſchon abgelaufen.“ | 

„Ein ander Mal,” verſetzte Maternus, „fol das ganz nach deis 
nem Belieben gefchehen ; und wenn dir in meinem Bortrage etwa 
Einiges daubel geblieben ift, fa wellen wir und darüber von Neuem 
beſprechen.“ 

Damit ſtand er auf, umarmte den Aper und ſagte: „Von mir 
fell du bei den Dichtern, von Meſſala bei ven Alterthumsfreunden 
verflagt werben.“ ] | 

Und ich,” war die Antwort, „verflage euch bei den Rhetoren 
und Erhulmännern.“ 

Sie fachten, und wir trennten und. 


. IE eben des Julius Agricola. 


£*r 
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4. Ausgezeichneter Männer Thun und Weſen der. Nachwelt zz 
üherliefern, was pon Alters her Brauch war, hat felbft in unfexeg 
Seit das Menfſchengeſchlecht, obwohl gegen feine eigenen Angehörigeg 
gleichgültig, wicht unterlaſſen, fo oft ein großes und augenfaͤlligeg 
Verdienſt ſlegreich ſich emporgeſchwungen hat über das gemeinſau 
Gebrechen kleiner wie großer Staatsgeſellſchaften, die Unkenntuiß deß 
Nechten und die Mißgunſt. Aber wie bei ven Früheren das Verrichtun 
denkwürdiger Thaten leicht und dafür ein offneres Feld war, fo 
ſich auch der Reichſtbegabte, fern von Parteilichkeit oder Gunffi 
einzig durch ben Lohn des guten Bewußtſeins bewegen dem Berbienfe 
ein Denkmal zu fliften. Ja, gar Viele fahen in ver Darftellung ihred 
eigenen Lebens vielmehr Bertrauen auf ihre Handlungsweiſe als 
Selbhüberhebung; and that dieß bei Rutilius“) und Scaurnus ?) 
ihrer Glaubwürbigkeit oder Anerkennung feinen Eintrag. So wahr 
ift es daß das Verdienſt immer gerade in denjenigen Zeiten am beiden 
gewürdigt wirb wo es am leichteſten auffeimt. Ich dagegen, ber ich jeigt 
im Begriffe bin das Leben eines verſtorbenen Mannes zu befchreiben, 
bedurfte Mer Erlaubniß, die ich nicht nachgefucht hätte, wenn es meine - 
Abficht wäre gegen fo Blutige, dem Verdienſte feindfelige Zeiten aw 
Hagend aufzutreten ). 

2. Wir haben geleſen?) daß des Arulenus Ruſticus teb⸗ 
ſchrift auf Paetus Thraſea*) und des Herennius Senecio auf Priscus 





Publius Rutilius Rufus, Gonſul im Jahr 649 b. St., aus eeichnet 
Bu erhtlichkeit, die ihm Verbaunung zuzog. In dieſer war ex literariſch 
g. 


e Marcus Aemilius Scaurus, Conſul im Jahr 639, Cenſor 645 


r Sn diefem Falle hätte ich es erfhmäbt mir durch eine polizeiliche 
Erlaubniß den Rüden zu decken. Doch hat auch diefe von Halm aufges 
aommene Schreibung ihre ſtarken Bedenken gegen fich. 

) Im Staatsanzgeiger, die öffentliche amtliche Bekanntmachung des 


etre en Nrteils. 
5) Thraſea Paetus, Gemahl der Jängern Arrla, Conſular unter 
gung feines Treibens vers 


Nero, dem er ſich durch ſtillſchweigende Mißbill 
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Fewibius Beiden den Tod gebracht habe, und daß nicht nur gegen 
Ne Berfonen der Verfafler, fondern auch gegen ihre Schriften flreng 
äingefchritten worden fei, indem den Triumvirm !) das Gefchäft aufges: 
fragen wurbe bie Denfmäler jener ruhmreichen Beifter auf dem Forum 
und Gomitium ?) zu verbrennen. Bildete man doch fich ein mit jenem 
Feuer die Stimme des römifchen Bolfes, die Unabhängigkeit des 
Senats, die Mitwiflenfchaft des Menfchengefchlechtes zu vertilgen, 
nachdem man überbieß die Lehrer der Weisheit ausgeſtoßen und alles 
edle Thun in die Verbannung getrieben hatte, bamit j ja nichts Beſſeres 
mehr in den Weg füme. Wahrlich wir haben eine gewaltige Brobe 
von Geduld abgelegt; und wie die alte Zeit die äußerfte Grenze ver 
Freiheit erlebt hat, fo wir die der Knechtfchaft, da ung durch die Spä- 
Ger?) fogar der Verkehr des Sprechens unp Hörend genommen war. 
Auch felbft das Gedaͤchtniß hätten wir ſammt der Sprache verloren, 
wenn bag Vergeſſen ebenſo in unfrer Gewalt Rände wie das 
Schweigen. 
3. Jetzt erſt kehrt das Leben wieder; und obwohl ſchon beim 


es machte und daher von ihm im Jahr 819 = 66 n. Chr. zum Tobe 
enöthigt. Erin Tochtermann und politifcher Gefinmungege enofle Slot 
dine Krisen wurde nach feinem Tode verbannt, unter Galba zurückge⸗ 
sufen, wurde Prätor im Jahr 70, machte fich aber durch feinen geipreisten 
Hepublicanismus fo läftig daß er u Befpaflan abermals verbannt und 
Sau fogar — durch eine Art von Mißverftändniß — hingerichtet wurde. 
bin Beranlaffung feiner Wittwe verfaßte gerennint Genecio eine 
breienbe Lebensbefchreibung deffelben, in Folge deren diefer durch Do⸗ 
m Jahr 95 n. Chr. getöntet wurde, wie das Jahr zuvor Aru⸗ 
bene Ruficae, gleich den Genannten ein Bekemer des Stoicismut und 
yoltige Dppofitionsmam, weil er eine Lobjchrift auf Paetus Thraſea 
deſſen Schwiegerſohn herausgegeben hatte. 
tra Ka an eibeamte welche den Strafvollgug an hemelnen Berbrediern 


- 2) Forum iſt der allgemeinere, umfaffendere auedrud der die abſo⸗ 

Inte Oeffentlichkeit der betreffenden Handlung bezeichnet. Das Gomitium 

(eigentlich Derfamminngsplag für die Wahlen iſt ein Theil deſſelben, und 

gear derjenige welcher zugleich auch ala Ort fuͤr die Bornabıne von Cxeen⸗ 
nen d 


3) Die geheime Polizei. 
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cıfen Beginne diefer hochbeglücten Periode Nerva Caeſar zwei ſenß 
unverträgliche Dinge vereinigt hat, Einzelherrſchaft und Freiheit, 
und täglich noch Nerva Trajanus ') den reichen Segen unferer Zeit 
erhöht, und. bie öffentliche Sicherheit nicht mehr blos Hoffnung und 
Wunſch geblieben ?), fondern eben biefes Wunſches Zuverficht und 
thatfächliche Begründung gewonnen hat: fo find doch, nach dem We— 
fen der menfchlihen Echwachheit, die Heilmittel von langfamerer 
Wirkung ald die Uebel; und wie der Körper langfam erftarkt, ſchnell 
hinſtirbt, fo laſſen fih auch Talent und wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
leichter erdrücken als wieder beleben. Schleicht ſich ja doch allmähs 
lich felbft des Nichtsthuns Eüfigfeit in und ein, und bad Anfange 
verhaßte Müßiggehen wird zuletzt liebgewonnen. „Die vollends wenn 
in den fünfzehn Jahren) — ein großmächtigeh "Zeitraum für das 
Menfchenleben — Viele durch zufälliged Mißgeſchick, gerade die Ents 
Tchloffenften aber durch den Blutdurſt des Herrfcherd umgefommen 
find Klein ift die Zahl von uns übrig Gebliebenen, "und wir haben 
To zu fagen nicht nur Andere, fondern und felbft aud) überlebt, indem 
und mitten aud dem Leben heraus fo viele Jahre geriffen worden find, 
wo die jungen Männer. unter und ind Greifenalter, die Greiſe faR 
Kart an das Ziel des abgelaufenen Lebens fill und ftumm gelangt 
find. Dennoch foll ed mich nicht verbtießen, wenn and in ungewands 
ter und knnſtloſer Sprache, ein Gedaͤchtnißmal der früheren Knecht: 
[haft und ein Zeugniß des jegigen Glückes abzufaften. Einſtweilen 
mag biefe, der Ehre meined Schwiegervaters Agricola gewinmete, 
Schrift, ald Kundgebung Tiebevoller Anhänglichkeit, entweder Aner⸗ 
kennung finden oder Entſchuldigung. 

4. Cneus Julius Agricola, aus der alten und berühmten 





9 Diefer wurbe im October 97 n. Chr. von bem hochbetagten Nerva 
adoptiert ud zum Mitregenten angenommen und wurde bald alleiniger 
Kaifer, als am er Zanuar 98 Nerva ftarb. 

2) Wie früher, beim Segterungstritt anberer Katfer,nac) dem Zeuge 

niß 2 Hungen und Inſchriften. F 


3) So lange regierte Domitian. 
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Golonie Focum Zulii‘) hesfammend, hatte beiderſeits zum Eroßvaier 
finen kaiſerlichen Procnrator 2), eine Wuͤrde welche Kitterrang hat, 
Kein Bater Julius Graecinus ?) gehörte zum Senatorenftanbe, was 
belannt durch feine eifrige Beichäftigung mit der Beredtſamkeit und 
Philofophie und zog fich gerade durch diefe Gigenjhafter den Zorn 
des Gajus Caeſar [Caligula] zu; denn er erhielt den Befehl Gen 
Marcus Silanus*) anzuflagen und. wurbe, weil er dieß abgelehnt 
hatte, hingerichtet... Seine Mutter war Julia -Procilla, eine Frau 
xon feltener Sittenreinheit: In ihren Armen und —— 
Obhut erzogen, verbrachte er feine“ "Knaben: und Jünglingsjehre mit“: 
der Pflege aller eveln Wilnfchaften. Bor den Lodungen der Pers 
führer bewahrte ihn, (aufer feiner guten und unverborbenen Natur, 
daß er ſchon ald Knabe zum Aufenthalt und zur Bildungefchule Maß⸗ 
ſilia bekam, einen Ort wo griechiſche Feinheit mit der einfachen Lebens⸗ 
weije der Provinz gepaart und glücklich verfchmolgen ift. Ich erinnert 
mich wie ex felbit oftmals erzählte, er habe in pen angehenden Mannes⸗ 
jahren fi} dem Studium der Bhilofophie allzueifsig ergeben, über Ra 
Maß hinaus das einem Römer und Senator geftattet ift; ba habe 
jedoch die Ginficht feiner Mutter feinem begeifterten und feurigen Sinn 
Zügel angelegt. Denn fein hodjfliegenver ſtolzer Geiſt firebte nach 
bem ſchoͤnen glänzenden Bilde eines. großen und erhabenen Ruhmes 
mit mehr Leidenſchaft als irgend welcher Vorſicht. Spaterhin übte 
Ueberlegung und Jahre ihren mildernden Einfluß, und er behielt, was 
befonders ſchwer if, aus der Philofophie für fein ganzes Leben. das 
Mafhalten.. 

5. Die erſte Kriegsſchule machte er in Britannien unter Sur 


R 


Sahıı 1), Zebt era in in der Provence, von Julius Caeſar gegrändet (uns 

a 

2) Sinambeamter in einer Provinz, ogl. Dialog Cap. 7. u 

eich) Er:ift wohl derjenige Julius Oraecinus welcher über den einbau 
4) M. Zunius Eilanus, Gonful 772 — 19 n. en zul. gehrbůcher 

21, 59. M, 24. Geſqhichtahücher IV, 48 


u 
? 


nt 
y k2 . 
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u: Banlinus, einem aeriffenhaften und maßvollen Heerführer, zu 
deſſen Zufrieverfheit und wurbe von ihm dazu erſehen daß er ihn durch 
Aufnahme in feine unmittelbare Umgebung näher fennen lerne. Und 
Agricola ergab ſich auch nicht, nach Art der jungen Herren welche das 
Miegeleben als eige Gelegenheit zur Zuchtlofigfeit Behandeln, verlinorbs . 
nung und auch nicht der Bequemlichkeit, indem er ven Tribunenrang und 
feine Unerfahrenheit als einen Freibrief zu Luſtbarkeiten und Urlauben 
anfah *), ſegdern er ſtrebte die Provinz fennen zu lernen, ſich dem Heere 
Bekannt zu machen, von Erfahrenen 3% lernen, an die Beften ſich anzu⸗ 
ſchließen, fuchte Nichts and Gitelfeit, lehnte Nichts ab aus Furchtſam⸗ 
keit, und verfuhr eben’ fo vorfichtig ald knergiſch Nicht leicht war 
jemals Britannien fo ſehr in Anſpruch genommen und in Frage ge 
Reit: erfihlagen waren die Veteranen, eingeäfchert die Eolonieen *), 
aufgerieben ganze Heere; damals kaͤmpfte man um die Criftenz, erft 
foäter um den Sieg. Obwohl nun hiebei Alles nach den Anord⸗ 
ungen und unter ber Leitung eines Andern gieng, und dad Ganze 
ver Unternehmung fo wie die Ehre der Mievereroberung ber Provinz 
dem Feldherrn zufiel, fo gewann doch der junge Mann dabei an weis 
terer Sachkenntniß, Erfahrung und Eifer, und in feine Seele jog ein 
„ Berlangen nach Kriegsruhm, freilich undankbar in Zeiten wo hervor⸗ 
zagende Männer Mißdeutung zu erfahren haben?) und ein großer 
Ruf nicht minder gefährlich ift als ein fchlimmer. 
6. Bon da begab er ſich zum Antritt von Staatsämtern in bie. 
Hauptftadt zurück und vermählte fi; hiee mit Domitia Decidiana, 
der Tochter eines hochangefehenen Haufes, und dieſe Verbindung ver: 
lieh ihm bei feinem Emporftreben Glanz und einen Stüßpunft. Auch 
lebten fie in ausnehmender Eintracht in Folge ihrer gegenfeitigen 


E 





4) Sofern er als ein im Dienfte unerfahrener hunger Mann entbehr- 
lich war und den nachgefuchten Urlaub deſto leichter erh 

‘23. Sannılodunnm (Cap. 16); zugleich ſind ber bh @tähte Berulätntum 
Sosbinium, welche nicht eigentliche Golonieen waren, mitbefaßt. Bol. 


3) Wo man ihnen ehrgeizige Ahfichten unterfihfteßt: . 
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Zuneigung und weil Jeves das Andere über fich ftellte, nur daß einet 
guten Battin BVerbienft in demfelben Verhaͤltniß größer ift als auf 
eine fchlechte größere Schuld fallt *). 

Die Berlofung ver Quaͤſtur gab ihm zur Provinz Aſien und zum _ 
Procenful den Salvius Titionus?). Meder durch dad Cine noch 
durch das Andere ließ ex fi verführen, obſchon die Provinz reich und 
zum Mißbrauch einlavend war, und der Proconful, ver Sabgier in 
jeder Geſtalt ergeben, bereit war burdh jede belichige Nachficht gegens 
feitiges Verhehlen des Frevels zu erfaufen. Hier warb er mit einer 
Tochter gefegnet, zur Stüße fowohl ala zum Trofte, denn einen vorhet 
geborenen Sohn hatte er bald wieder verloren. 

Dann das Jahr zwiſchen der Duäftur und dem Vollstribunate, 
fo wie auch das des Tribumates ſelbſt, verlebte er in Ruhe und Un⸗ 
thaͤtigkeit, indem er die Zeit unter Nero verſtand, wo Nichtsthun 
Weisheit war. Dieſelbe Haltung und Stille während der Prätur 
denn ein Richteramt war ihm nicht zugefallen. In Bezug auf die 
öffentlihen Epiele und die leeren Scheinaufgaben feiner Ehrenftelle 
hielt er die Mitte ein zwifchen verfländiger Berechnung und Ueberflug: 
zwar fern von Verſchwendung, aber doch mehr feinen Ruf berüdfich- 
tigend. Damals warb er von Galba dazu erlefen die den Kirchen 
gehörigen Weihgefähenfe wieder zu ermitteln und brachte es dur 
feine forgfältige Nachforfchung dahin daß für das Gemeinweſen kein 
anderer Tempelranb fühlbar blieb als der von Nero ?). 

7. Das folgende Zahr*) fchlug feinem Herzen und Haufe eine 
tiefe Wunde. Denn ale vie Diannfchaft ver Flotte von Otho, welche 


1) „Des liehreiche Verhaltniß in der Ehe macht der guten Bram mehr 
Ehre als dem guten „ wie auch das Gegentheil dieſes Verhältni 
der nichtguten Frau mehr zur Laſt fällt ala dem nichtguten Mann." Roth. 

2) Conſul im Jahr 52 und 69 n. Ehr., älterer Bruder des nachmaligen 
Kaifers Salvius Otho. 

3) Begangen im Jahr 64 n. Chr. nach dem großen Brande ber upt⸗ 
Perg / am fl den Nuhr verfelben und inöbefondere für feinen Palaſt, das 

Haus, weitere zu gewinnen. 


u Das Jahr 69n.Chr. Zur Sache vgl. auch Sefchichtsbücier D, 12 
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shne Ordnung und Zweck herumfchweifte, Jutemelien‘) — was. ein 
Theil von Ligurien ift — in Feindesart verheerte, brachte fie Agri⸗ 
cola’8 Mutter auf ihrem eigenen Landgut um und plünderte das Lands 
gut felbft und einen großen Theil feines väterlichen Beſitzes aus, was 
der Anlaß zu der blutigen That gewefen war. Wie nun Agricola fich 
hinbegab um feiner Kinvespflicht zu genügen traf ihn bie Nachricht 
daß Beipafian die Hand nach der Kaiſerkrone ausſtrecke, und trat als⸗ 
bald zu deſſen Partei über. Die erften Anfänge der Regierung und 
die Angelegenheiten der Hauptſtadt leitete Mucianus ), indem Dos 
mitianus noch fehr jung war und feines Vaters (hohe) Stellung nur 
zu einem zügellofen Xeben außsbentete. Diefer ſandte den Agricola 
aus um die Aushebungen zu betreiben, und nachdem er ihn hiebei 
nneigennügig und thätig erfunden übertrug er ihm den Befehl über 
die zwanzigſte Legion ?), welche nur zögernd zur Huldigung gefchritten 
war und wo, wie verlautete, fein Borgänger *) mit Meuterei umgieng; 
denn auch Eonfularlegate °) wußten mit ihr nicht fertig zu werden und 
fürdteten fich vor ihr, und eben fo wenig vermochte der prätorifche 
Legat fie im Zaume zu halten, wobei man nicht wußte ob die Schulb 
an feinem oder der Eolvaten Wefen lag. Co zum Nachfolger zugleich 
und Rächer gewählt wollte Agricola mit ber feltenften Selbſtbeherr⸗ 
ſchung lieber dus Anfehen haben ald hätte er fie in guter Verfaſſung 
fchon vorgefunden und nicht erft darein gebracht. 


8. Den Oberbefehl in Britannien führte damals Vettius Bas 
lanus mit mehr Milde ald für eine ſchwer zu bändigende Provinz 
paflend if. Agricola mäßigte feine Kraft und dämpfte fein Feuer, 


1) Im ®enuefifhen, an der. Meerestüfte, wo jetzt Dintimiglia ſteht. 
Geſchichtsb. II, 13 heißt die Stadt des Gebietes Albium Intemeli 


elium. 
9) Vgl. zum Dialog Cap. 37, oben &. 74,9. 1. 


3) Die damals in Britannien ſtand; vgl. &. L. Grotefend in Bauly's 
Realene. IV. ©. 897. ſ f Pauly 


4) Der prätorifche Legat Roscius Caelius, f. Geſchichtsb. 1, 60. 


5) Wie Trebellius Martmus und deſſen Nachfolger Vettius Bolanu 
Geſchichtab. I, 60. I, 65. j wo oo. lauue. 
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um Riemand ') zu überglängen, indem er wohl verſtand fich unterzus 
ordnen und gelernt hatte das Nützliche mit der Pflicht ind rechte Vers 
hältniß zu ſetzen. | 

. Rurz darauf befam Britannien als Ronfularen ven Petilius 
Gerialid. Nunmehr hatten alle edlen Kräfte Spielraum ſich zu bes 
thaͤtigen. Indeſſen Anfangs gönnte Gerialis Antheil blos an den Ans 
firengungen und Gefahren, bald au an dem Ruhme: oft gab er ihn 
zur Probe den Befehl über einen Heerestheil, bisweilen, wenn es ges 
Iungen war, über eine größere Truppenmacht. Und Agricola überhob 
ſich feiner Leiftungen niemals zu feinem Ruhme; auf den Anvroner 
und Feldhern führte er ald Werkzeug den Grfolg zurüd. Co im 
Vollführen Tapferkeit, in feinen Ausſagen Befcheidenheit beweifend 
blieb er fern von Mißgunft, und doch nicht fern vom Ruhme. 

9. Nach feiner Heimkehr von ber Legatenftelle bei der Legion 
nahın ihn der verewigte Vefpafian unter die Patricier auf und feßte 
ihn dann über die Provinz Aquitanien, eine ganz befonders glänzende 
Stellung, fowohl durch die Wichtigkeit der vorlommenden Gefchäfte als 
durch die Ausſicht auf das Eonfulat, wozu er ihn beftimmt hatte. 
Man glaubt gewöhnlich, den eigentlichen Kriegemännern fehle ed an 
Scharfſinn, weil die Rechtspflege im Lager, chne viel Umflinde und 
etwas berber Art und meift furzen. Proceß machend, in furiftifcher 
Zeinheit feine Mebung gebe, Agricola mit feinen natürlichen Ver⸗ 
ſtande bewegte ſich auch hier, wo er doch von Bürgerlichen umgeben 
war, mit Gewandtheit und Gerechtigkeit. Weiter die Zeit der Ge; 
ſchäfte und die der Erholung war ſtreng gefchieden: wo Gerichtös 
figungen und Rechtfprechen es erheifchten war er ernft, aufmerffam und 
fireng, häufiger jedoch mitleidsvoll; war der Pflicht Genüge gethan, 
jo war von einer Amtsmiene nichts mehr zu fehen; finfteres, hochfah⸗ 
rendes Wefen und Habfucht hatte er won fich fern gehalten, und, was 
eine große Seltenheit if, feine Leutfeligkeit that feinem Anfehen, fein 
Ernſt der Liebe feinen Abbruch. Der Unbeſtechlichkeit und neigen; 


4) Namentlich nicht feinen naͤchſten Vorgeſetzten Vettins Bolanus. 
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nüßigfeit bei einem folchen Manne erwähnen hieße feinen Tugenden 
Unrecht thun. Nicht einmal um die öffentliche Meinung, welcher oft 
auch Gute ihre Huldigung darbringen, bemühte ex fi durch Schaws 
flellung feiner Verdienſte oder durch fünftliche Mittel, fern von Eifer: 
fucht gegen Amtsgenofien, fern von Reibungen mit den Procuras 
toren!): er hielt das Siegen für feinen Ruhm, fich etwas zu ver: 
geben für fchimpflich. 

Nicht volle drei Jahre hatte ex in dieſer Stellung als Legat zu 
verbleiben und wurde dann mit unmittelbarer Ansficht auf das ons 
fulat zurüdberufen, begleitet von der aflgemeinen Borausfegung daß 
ihm Britannien ald Provinz zugebacht fel, nicht weil er etwa felbft ſich 
in diefer Richtung geäußert hätte, fondern weil er dafür der rechte 
Mann fchien. Nicht immer gebt die öffentliche Meinung irre, manch⸗ 
mal wirkt fie auf die Wahl fogar beftimmend. Als Conſul verlobte 
er mir als jungem Manne feine damals ſchon ‘zu den fhönften Hoff: 
nungen berechtigende Tochter und nach feinem Conſulat gab ex fie mir 
zur Frau. Unmittelbar darauf erhielt ex die Statthalterfchaft im Bri⸗ 
tannien, wozu noch das firchliche Amt eines Pontifer hinzufam. 

10. Britanniend Lage und Völkerfchaften, die ſchon viele Schrift: 
fteller befchrieben Haben, will ich fehildern, nicht um in Bezug auf 
Sorgfalt und Talent mit diefen mich zu meflen, fondern weil e& das . 
mals zuerft vollftändig bezwungen wurde. Mas alfo meine Borgänger 
ohne zuläingliche Kenntniß mit Aufwand von Stiliftit ausgefchmückt 
haben ſoll mit gefchichtlicher Treue dargeftellt werben. 

Britannien, unter den Infeln welche römifche Kunde umfaßt bie 
größte, zieht fich der Ausdehnung und dem Himmelsſtriche nach öftlich 
gegen Germanien, weftlich gegen Hifpanien bin); gegen Süden liegt 
es den Galliern ſogar im Geſichte; ſeine noͤrdlichen Theile, die kein 


1) Kaiſerliche Finangbenmte, welche der Natur ihres Amtes gemäß 
wenig populär waren, fo daß ein Etatthalter u Reibungen mi Ihnen 
fih beim Bublicum nur beliebt machen Eonnte. oben ©. 87, A 


2) Daß die Schil " 
meitag. ß die Schilderung der. Lage unrichtig iſt bebarf keiner De 
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Land mehr gegenüber haben, werden vom unendlich weiten und offenen 
Meere umwogt. Die Geſtalt von ganz Britannien haben Livius und 
Fabius Ruflicus, jener unter den alten, diefer unter den neuern Ge⸗ 
fehichtichreibern der beſte Stilifl, mit einer länglichen Schüffel oder 
einem Doppelbeile verglichen. Und wirklich ift vieß fein Ausfehen wenn 
man Ealebonien abrechnet, daher die Sage daſſelbe auf das Ganze 
ausgedehnt Kat. Aber unermeßliche und unregelmäßig geformte 
Strecken Landes fpringen da wo die Küfte fchon zu Ende fcheint Herz 
vor und fpigen fich wie in einen Keil zu. Diefe Küſte des äußerften 
Meeres umſchiffte damals zum erften Male die sömifche Flotte und bes. 
fRätigte daß Britannienieine Infel fei; zugleich Hat fie bis dahin uns 
befannte Infeln, die fogenannten Drcaben, entdeckt und bezwungen, 
Auch Thyle) Fam in Sicht; aber auf dieſes erſtreckte fich der Auftrag 
nicht, auch war die rauhe Jahreszeit fhon in der Nähe. Das Meer 
aber ſchildert man als träg und ſchwer zu durchrudern; felbft von Winden 
werde es nicht beſonders in die Höhe getrieben, — vermutlich deßhalb 
weil Länder und Gebirge, welche fonft die Stürme erzeugen und nähs 
zen, bier feltener find und die tiefe Mafie des ununterbrochenen Meeres 
ſchwerer aufzuregen if, Die Beichaffenheit des Weltmeeres fo wie, 
ber Ebbe und Flut zu unterfuchen gehört nicht zur Aufgabe viefer 
Schrift und ift auch ſchon von Vielen berichtet. Eines füge ich bei, 
daß nirgende das Meer eine fo weite Ausdehnung habe; daß es viele 
Strömungen nach verfchiedenen Seiten treibe; daß es nicht blog am 
Gerade fich hebe und fenke, fondern bis ind Innere hineinfließe und 
ed umflute, und auch zwijchen Höhen und Bergen ſich eindränge, ale 
wäre e8 hier zu Haufe. e 

11. Was für Menfchen übrigens Britannien urfprünglich bes 
wohnt haben, ob Eingeborne oder Eingewanderte, läßt fich bei ihnen, 
ald einem uncivilifierten Bolle, nicht gehörig ermitteln. Ihre 


4) Thyle (tiule, Se nannten die Alten ein Eiland im äußerften 
Norden, welches man bald für Norwegen und Echweben (von den Alten ale 
Inſel gedacht), bald für Island hält. Was die römifche Flotte fah war 
aber wohl eine der fhetländifchen Infeln (Mainland). 


x 
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Körpergeftalt ift verſchieden, und daraus laflen fi Schlüffe ziehen. 
Denn die röthlichen Haare der Bewohner Caledoniens) und bie 
Groͤße ihrer Gliedmaßen zeugen von germanifcher Abkunft. Der Eis 
furen ?) braune Gefichtöfarbe, ihre meiftend krauſen Haare und Die Lage 
Hifpanien gegenüber machen glaubli daß vor Alterd Iberier Hinz 
übergeichifft find umd diefe Wohnfige eingenommen ‚haben. Die den 
Balliern zunächft Wohnenden find ihnen auch Ähnlich; ſei's daß der 
Einfluß der Abſtammung noch fortwirkt oder daß in den nach entgegen= 
geſetzter Richtung vorfpringenden Ländern das Klima ähnliche Körper: 
bildung erzeugt hat. Altes zufammengenommen iſt es indeſſen wahrer 
feheinlich dag Gallier die Nachbarinfel befegt haben. Deren heilige 
Bräuche erkennt man wieder, fo wie die abergläubifchen Ueberzeu⸗ 
gungen; die Sprache ift nicht fehr abweichend ; im Herausfordern von 
Gefahren viefelbe Verwegenheit und, wenn fie eingetreten find, die⸗ 
felbe Saghaftigkeit im Ausweichen. Doch zeigen die Britannier mehr 
Triegerifches MWefen, da noch kein langer Friede fie vermeichlicht hat, 
Denn auch von den Gallien wiffen wir daß fie einft in Kriegen 
ſich ausgezeichnet haben, bald aber zug mit der Ruhe Schlaffheit 
ein; und Mannesfinn und Freiheit giengen gleichzeitig verloren. 
Die 2008 hatten unter den Britanniern diejenigen welche fchon vor 
Alters befiegt wurden; die Uebrigen find noch fo wie die Gallier einft 
waren. 

12. Ihre Stärke beiteht im Fußvolke; einige Stämme Fämpfen 
anch auf Wagen. Der VBornehmere ift der Wagenlenfer, die Dienfts 
mannen führen vie Waffen. Bormals fanden fie unter Koͤnigen, jebt 
laſſen fie fich durch ihre Häuptlinge in Parteien and verſchiedene Rich: 
tungen auseinanderziehen. Und nichts ift jenen kraftvollen Völkern 
gegenüber für und vworfheilhafter als daß fie nicht zufanmenhalten. 
Selten fommt es vor daß zwei oder drei Völkerfchaften zur Abwehr 
einer gemeinfamen Gefahr zufammentreten; fo kämpfen fie vereinzelt, 
und unterliegen alle zufanımen. 


4) Das ſchotti ochland. 
3 In Wales. ſche Hochla 








Leben des Iulins Agricola. Cap. 12f. 95 


Die Witterung if haͤßlich in Folge der häufigen. Regengüffe und 
Rebel; firenge Kälte haben fie nicht. Die Tageslänge reicht über 
das Maß in unfrem Erdſtriche hinaus; Die Nächte find Hell und in Bris 
tanniens äußerſtem Theile nur Furz, fo daß zwifchen Ende und Anfang 
des Tages nur ein Heiner Zwifchenraum wahrzunehmen iſt). Man 
verfihert, wenn feine Wolken im Wege feien Fünne man in der That 
bei Nacht den Schimmer der Sonne fehen, und fie gehe nicht unter und 
auf, fondern nur von einer Seite zur andern. Da nämlich die aͤußerſten 
Enden der Erde flach find, fo werfen fie nur einen niedrigen Schatten und 
verbreiten die Finfterniß nicht weit hinauf, und die Nacht fällt alfo in 
den Raum unter dem Himmel und den Sternen ?). Der Boden ges 
fkattet, mit Ausnahme des Delbaums, Weinftoces und der andern 
Erzeugnifien heißerer Länder, ven Anbau von Früchten [und ift ergiebig]. 
Das Reifen geht langfam, das Keimen fchnell von Statten, und Beis 
des Hat die gleiche Urfache, nämlich die große Feuchtigkeit des Bodens 
und der Luft. Britannien liefert Gold und Silber und andere Mes 
talle, ald Preis für den Sieger. Auch erzeugt der Ocean Berlen, 
jedoch nur trübe und bleifarbige. Einige glauben es fehle beim Sams 
meln an dem rechten Geſchick; denn im rothen Meere reiße man fie 
lebend und athmend von den Klippen, in Britannien lefe man fie nur 
jufammen fo wie fie ausgeworfen werden. ch möchte eher glauben 
daß es den Perlen an der erforderlichen Naturbefchaffenheit fehle als 
und an der nöthigen Habgier. ' 

13. Die Britannier felbft laſſen fich Aushebung, Abgaben und 
die von der Regierung auferlegten Dienftleiftungen ohne alle Wibers 
rede gefallen, vorausgeſetzt dag Mißhandlungen fernbleiben: dieſe 


1) Was im hohen Norden um Sommersanfang gefchteht wird hier ale 
Regel für das ganze Jahr angenommen. (Roth.) ' 

2) Die — freilich ziemlich naiven — Vorftellungen fcheinen fo zuſam⸗ 
menzubängen. Wenn die Sonne unter den Horizont finkt, fo —** die 
Berge einen Schatten der um ſo weiter hinaufgeht je hoͤher ſie ſind. Wenn 
nun die dortigen Berge nicht hoch’ find, fo werfen fie auch keinen hohen 
Schatten, und fo werden / die Eterne bei Nacht von der Verdunklung nicht 
erreicht und fcheinen deßwegen fo heil. (Strodtbeck.) 


96 Tacitus Merke, 


nehmen fie nicht leicht Hin, da fie wohl fo meit bezwungen find wen ſich 
als Unterthanen, nicht aber um fich als Knechte zu fühlen. Deßhalß 
möchte man fagen, der verewigte Julius (Gaefar), der Erſte aller 
Römer der mit einem Kriegäheere Britannien beirat, habe, trotzdem 
daß er durch glüclichen Kampf die Einwohner in Schreden fegte und 
ber Küfte fich bemeifterte *), es den Nachfommen nur gezeigt,. nicht 
aber überliefert. Darauf famen tie Vürgerkriege und ein Zuſtand 
wo die Waffen der Großen gegen ben eigenen Staat gefehrt waren, 
und langes Vergeſſen Britanniens felbf im Frieden. Der verewigte 
Auguftus nannte dieß Grundſatz, Tiberius Vorſchrift. Daß Bajus. 
Eaefar ?) mit einem Zuge ind Innere von Britannien umgieng ift bes 
fannt genug; wenn nur nicht in deſſen Geifte die Gedanken, raſch 
aufgetaucht, ebenfo fchnell wieder der Neue Plag gemacht Hätten und 
die gewaltigen Rüftungen gegen Germanien umfonft gewefen wären, 
Der verewigte Claudius vollführte endlich das Werk, indem er Le 
gionen und Hülfsvölfer hinüberfchaflte und zur Theilnahme an dem 
Unternehmen den Veſpaſian heranzog, was den Grund zu deſſen nach⸗ 
maliger Erhebung legte. Bölferfaften wurden bezwungen, Könige 
gefangen genonımen, und vom Schickſal auf Befpafian hingebeutet. 
14. Der erfte über das Land gefehte Conſular war Aulus 
Plautius ?), und nah ihm Oftorius Scapula*), Beides trefflice 
Kriegsmänuner; und allmählich war der nächitgelegene Theil Britans 
. niend in die Form einer Provinz gebracht und überdieß eine Eulonie 
von Veteranen ®) angelegt. Einige Gaue wurden dem Könige Cogi⸗ 
dumnus geſchenkt — welcher bis auf unfre Zeit vollfommen treu ger 
blieben ift — gemäß der alten, längft eingeführten Eitte des römifchen 
Bolfes, ald Werkzeuge der Knechtſchaft andy Könige zu benützen. 


4) Vgl. Geſpräch üb. d. Redner Cap. 17, oben ©. 48. 

2) Ealigula. Vgl. Cap. 4 und oben &. 53, Anm. 5. 

3) Noch unter Claudius, im Jahr 43 n. Chr. Bel. über ihn auch 
Sapeden XI, 32. b dr. MB J 

4) Im Jahr 50 u. Chr. Vgl. Jahrbuücher XII, 31 -39. 

5) Camnulodunum, jetzt Colcheſter. 
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Leben des Julius Agricola. Gap. 14f. 97 


Divine Gallus ?) hierauf hielt zufammen was feine Vorgänger 
erworben hatten und rückte nur mit ganz wenigen Echangen weiter 
vorwärts, um dadurch den Ruf zu gewinnen daß er feinen Verwal 
tungefreiß erweitert babe. Auf Tirius folgte Veranius?), der noch 
vor Berfluß eines Sahres farb. Sein Nacıfolger Euetonius Raus 
Inus?) hatte zwei Jahre lang Glüd, indem er Völker bezwang und 
fefte Maffenpläge anlegte. Auf tiefe vertrauend griff ex die Inſel 
Mona?) an, weil fie den Anfitändifchen Unterflügung liefere, ftellte 
dadurch aber feinen Rüden bloß. W 

15. Denn durch die Abweſenheit des Legaten ihrer Furcht ledig 
geworden beſprachen die Britannier unter einander die Leiden der 
Knechtſchaft, erzählten einander die Bedrückungen und entflammten 
fi) durch deren Ausdeutung: „Nichts komme bei der Geduld heraus, 
ald daß man ihnen, weil fie ja fo leicht trügen, noch Schwereres aufs 
lade. Bormals hätten fie je Einen König gehabt, jet bürde man 
ihnen zwei auf, von denen ber Legate gegen ihr Blut, der Procurator 
gegen ihr Cigenthum zu wuten habe, Gleich fehr verderblich fei für 
die Unterworfenen die Iwietracht der Oberbeamten wie ihre Eintracht. 
Des Einen Handlanger, die Genturionen, ded Andern Eflaven ers 
lauben fi durcch einander Gewaltthat und Befchimpfungen. Nichts 
fei mehr ficher vor der Habgier, Nichte vor der Lüfternheit. Im Ges 
fechte fei e8 der Stärfere welcher Beute gewinne: bier jeien es meiſt 
Edlafmügen und Feiglinge die ihre Wohnungen ausplündern, ihre. . 
Kinder wegichleppen, Aushebungen aufbürden, gleich als wußten ſie 
für Alles zu ſterben, nur nicht für das Vaterland. Wie klein ſei doch 
das Häuflein Krieger das herübergefommen, wenn die Britannier fich . 
ſelbſt dagegen zählten? Auf diefe Weife habe Germanien das Joch 





1) Im Jahr 53 n. Chr. Vgl. Jahrb. XII, 40. XIV, 29. 
y genful im Jahr 49, farb um’8 Jahr 58 n. Chr. Bel. Jahrbücher 


2 au Sahrbücher —— 29 — 87. Pauly's Real⸗Enc. VI 2. 


Angleſey im iriſchen 5* 
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- abgefchüttelt, und dieſes habe nur einen Fluß, nicht das Weltmeer, als 
- Bollwerk. Für fie feien Vaterland, Gattinnen, Eltern, für jene 
Geldgier und Schwelgerei der Beweggrund zum Kriege: fie werben 
: abziehen, wie der verewigte Julius abgezogen fei, wofern nur fie fi 
die Tapferkeit ihrer Vorfahren zum Mufter nehmen. Auch dürfen fie 
ſich ‚nicht durch bes einen oder andern Treffend Ausgang entmutigen 
. Iaflen; mehr Yeuer, größere Ausdauer habe wer im Unglüd fei. 
- Schon erbarmten fi der Britannier aud die Götter, welche ben 
sömifchen Feldherrn weit weg, das Kriegäheer auf einer andern Inſel 
gebannt fefthielten; fchon Tönnen fie ſelber — was die größte Schwies 
rigkeit gewefen fei — Berathung halten. Weiter aber fei es bei Ans 
ſchlaͤgen folcher Art gefährlicher ertappt zu werben als einen herzhaften 
. Schritt zu thun.“ In J 

16. Nachdem ſie durch ſolche und aͤhnliche Reden ſich gegenſeitig 
“ entflammt hatten griffen fie unter Anführung der Voudicca, einer 
Frau aus Föniglihem Stamme (denn auf das Geſchlecht fehen fie bei 
der hoͤchſten Gewalt nicht), indgefammt zu den Maffen; fie machten 
Jagd auf die in den Burgfeften zerfireuten Krieger, eroberten bie 
Maffenpläge und brachen dann in die Eolonie felbft ein, ald den Mohns 
fig der Knechtſchaft; und feine Art von Graufamfeit die bei’ Uncivdlis 
fierten vorfommt unterließ Grimm und Siegeswut. Wäre nicht Baus 
Yinus, auf die Nachricht von dem Aufftande der Provinz, ſchleunig zu 
Hülfe herbeigeeilt, fo wäre Britannien (für die Römer) verloren ges 
wefen. Aber der (glüdliche) Erfolg eines einzigen Treffens überants 
wortete es wieder der alten Unterwürfigfeit, während gar Viele die 
Waffen behielten, weil das Bemußtfein ihres Abfalls und perfönliche 
Furcht vor dem Legaten fie beunruhigte. [Aber zu Rom hegte man 
die Furcht] *), der fonft treffliche Mann möchte gegen die Unterwors 
fenen eigenmäcdhtig und, ald Rächer von Beleidigungen die ihm felbft 

und feinem Heere angethan worben, mit allzugroßer Härte verfahren. 





[1 


—... 
41) Die Worte At Romae timebatur ober timor erat find vor ben 
voransgegangenen ähnlichen in den Handfchriften ausgefallen. 


Leben des Julius Agricola. Gap. 16f. 99 


Eo wurde denn Petronius Turvilianus hingefandt !), als milder ges 
ſtimmt und weil er die Vergehungen der Feinde nicht mit angefchen 
hatte und veßhalb gegen Reumütigfeit gelinder fein würde. Nachdem 
er das Borgefallene beigelegt, fonft aber nichts weiter unternommen 
hatte, übergab er die Provinz an Trebellius Marimus?). Dieiem 
fehlte e8 an der rechten Energie und an Erfahrung im Kriegsweſen, 
doch wußte er durch eine gewifle Milde der Verwaltung bie. Provinz 
zu behaupten. Sept lernten die Barbaren Nachficht zu üben gegen 
Schwächen tie etwas Ginfchmeichelndes hatten, und die Dazwiſchen⸗ 
funft der bürgerlichen Zehen?) lieh der Unthätigkeit triftige Entſchul⸗ 
digung. Hingegen hatte man durch Händel in der eigenen Mitte zu 
leiten, da der. an Feldzüge gewoͤhnte Krieger in Folge des Mükigs 
gangs übermütig wurde. Trebellins entzog ſich durch Flucht und Pers 
ſted der Erbitterung feines Heeres und führte dann, der Achtung und 
Ehre baar, den ihm (vun feinem Heere) aus Gnaden gelaflenen Bes 
fehl fort, und wie durch Vertrag behielt dad Heer feine Ungebundens 
heit, der Anführer fein Leben; fo gieng die Meuterei ohne Blutver⸗ 
gießen ab. Auch Vettius Bolanus*) unterlich ed, da die Bürgers 
Friege immer noch fortdauerten, Britannien durch firenge Ordnung zu 
behellinen. Diefelbe Unttätigfeit gegenüber von den Feinden, faft die 
gleiche Zügellofigkeit im Lager, nur daß Bolanus (daran) unfchuldig 
war, durch Feine Vergehen fich Haß zuzog, und fo an ber Stelle des 
Anſehens fich Liebe erworben hatte. 

17. Aber ald mit dem übrigen Erdkreis Veſpaſianus auch Bris 
tannien übernahm Famen große Felcherren,, treffliche Kriegsheere; 
der Feinde Hoffnung ſank. Und Schreden flößte gleich Petilius 





1) Jabr 814 — 61 n. Ehr., wo er auch das Conſulat befleidete. Vgl. 
Bauly’s Real⸗Enec. V. ©. 1402, Nr. 12. 
2) Gonful mahrfcheinlich 811 — 58 n. Chr. Vgl. Pauly’s Real⸗Ene. 
vI,2 € 2082, Nr. 9. " 
3) Eeit Nero’s Tod im Jahr 821 d. Et. (8 n. Ehr.). 
- 4) Im Jahr 822 = 69 n. Chr. von Vitellius zum Nachfolger des Tre⸗ 
bellius ernannt. Vgl. Eap. 8 und Real⸗Euc. VI, 2, ©. 2594, Nr, 28. 
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‘&erialißt) ein, indem er die Briganten ?) angrifj, welche für die zahl: 
reichſte Bölferichaft ver ganzen Provinz gelten. Biele Treffen er: 


fotgten, oft nicht unblutige; und ein großer Theil der Briganten wurde 


in den Kreis des Siegs gezogen oder (Doch) des Kriege. Ein Cerialis 
‚hätte num zwar jedes andern Nachfolger Amtsführung und Ruhm 
voͤllig verdunkelt; indeſſen wurde die ſchwere Aufgabe übernommen 
und durchgeführt?) von Yulius Srontinus, einem großen Manne, fo 


weit man. e8 fein durfte; er unterwarf das mächtige und ftreitbare 


Volk der Eiluren, wobei er außer der Tapferfeit der Feinde auch noch 


Örtliche Echwierigfeiten glüdlich überwand. 

18. Dieb war det Zuftand Britanniend, dieß die wechfelnde . 
Kriegslage welche Agricola antraf, ald er — erſt in der Mitte des Som⸗ 
merd — hinüberfanı, indeß die Krieger, ald wäre auf einen Feldzug Vers . 
zicht geleiftet, der Eoralofigfeit und die Feinde der Benützung dieſer 
Belegenheit fich zumandten. Die Völferfchaft der Ordovifer *) hatte 


nicht lange vor feiner Ankurft ein Geſchwader Reiter das in feinem 


Gebiete lag faft gänzlich aufgerieben, und diefer Anfang hatte die 
Provinz in Epannung verfegt, und diejenigen welchen. der Krieg ganz 
nach Wunfche war billigten den Vorgang und wollten nur noch abs 
warten von welcher Sinnesart der neue Legate fein werte: da entfchlof 
fi Aaricola, trogdem daß der Sommer vorüber gelaflen, die Heereds 
abtheilungen in der Provinz zerfireut und bei den Kriegern Waffen⸗ 
suhe für diefes Jahr fehon voraus in Rechnung genommen war — 
lauter verzögernde und Hinderliche Umflände für dag Beginnen bed 


Krieges — und obſchon die Meiften für rathfaͤmer hielten die verdaͤch⸗ 
tigen Theile zu beobachten, — dennoch der Gefahr entgegenzutreten. 


4) Von 824 an, vgl. Gap. 8 und Real-Ene. V. ©. 1392, Nr. 6 
2) Im nördlichen Theile von England, von einem Meere zum andern. 
3) Id) fefe: Et Cerialis quidem ... obruisset, set subiit sustinu- 


itque molem u. {.w. Er hätte (eigentlich) verbunfelt, — wenn vieler 
Nachfolger nicht Frontinus geweien wäre. Molem fegt das Bild von ob- 


yuisset fort. 


4) Im Weften England’s, der Infel Mona (Auglefey) gegenüber. 


\ 


x 
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Er zog daher die Fähnlein der Legionen und eine mäßige Schaar 
Hulfsvölfer zufammen, und da die Ordoviker nicht den Mut hatten in, 
bie Ebene Herabzufommen, fo führte ex, an die Epige feined Heeres 
tretend — damit die Uebrigen bei der Bleichheit der Gefahr auch 
gleiche Entichlofienheit hätten — die Schlachtreihe bergan und hieb ba, 
faft den ganzen Stamm nierer. Da er aber wohl wußte daß men den 
gewonnenen Ruf fefthalten und verſtaͤrken müfle und daß je nad) dem 
Gelingen des Erfien ihn bei dem Weiteren Schrecken begleiten werbe t), 
fo beichloß er die Inſel Mona, aus deren Beſitzergreifung Paulinus, 

wie oben erzählt wurde, durch den Aufſtand von ganz Britannien weg⸗ 
gerufen worden war, wieder in feine Gewalt zu bringen. Allein, wie 
e8 bei unvorbereiteten?) Anichlägen geht, es gebrach an Edhiffen. 
Jedoch des Heerführers Klugheit und Beharrlichkeit Half hinüber. 
Gr ließ alles Gepaͤcke abwerfen und die auderlefenften Leute aus den, 
Hulfotruppen, welde mit Zurten vertraut und an das Schwimmen, 
von Haufe aus gewöhnt waren — wobei fie fich felbft und ihre Waffen, 
und Pferde gleichzeitig zu lenfen verſlehen — fo plöglich angreifen- 
daß die Feinde, welche auf eine Flotte und Echiffe und die hohe See, 
fich gefaßt gemacht hatten, in Beſtürzung geriethen und Nichts für zw. 
ſchwierig und unüberwindlich hielten für Leute welche in foldyer Weiſe 
fih in den Kampf begeben. Sie baten deßhalb um Frieden und übers. 
gaben vie Infel, und Agricola's Name war glänzend und groß; denn 
gleich beim Gintritt in feinen Mirkungsfreis, wo Andere die Zeit mit 
leerem Echaugepränge oder eitler Jaad auf Huldigungen zubringen, 
Hatte ja er Anfirengung und Gefahr ſich auderforen. Und Agricola, 
beutete fein Glück nicht für windige Meberhebung aus, und nannte 
nicht Feldzug oder Sieg daß er Beſiegte nievergehalten hatte: ja er 
begleitete feinen Bericht nicht einmal mit dem Lorbeerzweige ’). 


N 


4) Nach anderer Auffaffung: die Andern eingeſchüchtert wurden. 
2) Ich halte subitis für nothwendig. 


3) Die rämifchen Keldheren ſchidten. wenn fle einen Eieg erfehten. 
hatten, Iorbeetummundene vriefe mit der Nachricht daron an den Senat. 


r 
"u 
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"Jedoch gerade ber Verzicht auf Ruhm erhöhte feinen Ruhm, da man 


erwog was der fich von der Zufunft verſprechen müffe der fo Großes 
verſchweige. 

129. Indeſſen da er die Stimmung der Provinz kannte und zus 
gleich durch frembe Erfahrung belehrt war daß man mit den Waffen 
fehr wenig vorwärts fomme, wenn bintendrein Bedrückungen erfolgen, 


beſchloß er den Krieg an der Wurzel abzufchneiden. Gr begann bei 


ſich und den Eeinigen und hielt zu aflererft fein eigenes Haus (Ges 
folge) in Schranfen, was für gar Viele nicht minder fchwer. ift als die . 
Brovinz regieren. Nichts von öffentlichen Geichäften gieng durch 
Breigelaffene und Eflaven; nicht nach perfönlicher Gunft, noch auf 
Empfehlung und Fürbitte nahm er Genturionen und Soldaten auf‘), 
fondern der Trenlichftle war ihm der Zutrauenswürdigſte. Von 
Allem hatte er Kenntniß, ohne aber Allenı nachzugehen: kleine Bers 


ſthhuldungen behandelte er mit Nachficht, große mit Etrenge; auch war 


er nicht immer erft mit der Strafe, öfter auch mit der Reue zufrieden. - 
Aemter und Berwaltungen befete er lieber mit Männern die fi 
vorausſichtlich nicht verfehlen würden als daß er firafte werm fie ſich 
verfehlt hatten. Den Einzug des Getreived und ber Eteuern 
milderte er durch gleiche Vertheilung der Laflen, indem er abfteltte 
wad Erfindung der Gewinnſucht war und fchwerer drüdte als die 
Etener ſelbſt. Denn zum Hohn nöthigte man die Leute vor den vers 
ſchloſſenen Fruchtkäſten zu figen, felbft Getreide zu Faufen und baar zu 
bezahlen). Bon den Etraßen abgelegene Punkte und weit entfernte 
Gegenden wurden angewiefen, fo daß die Gemeinden, in der nächften. 
Nähe ver Winterlager, nach entfernten und unwegfamen Plägen (ihre - 





- 4) Im feine nähere Umgebung (cohors, comites), aus welcher bie 
en Blichen Poſten der niederen Provinzialbeamten befegt zu werden 
pflegen. \ 

2) Man requirierte Maflen von Getreide in einer getreidearmen 
Gegend, ſpeicherte das erhobene auf und verfaufte es dann wieder an bie 
Einwohner. (für deren eigenen Bedarf und für neue Requifitionen), und 
Dh mul en noch froh fein wenn man die Gnade hatte die Speicher für fie- 
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Erzengniſſe) abliefern mußten, bis daß das: was für Ale leicht zu: 
haben war eine Quelle des Gewinns für Wenige wurde ?). 

20. Dadurch daß er diefe Dinge gleich im erflen Jahre unters : 
drüdte brachte er den Frieden in ven beften Ruf, während er in 
Folge teils der Gleichgültigkeit theils der Härte der Früheren nicht - 
minder gefürchtet wurde als der Krieg. 

Aber als der Eommer heranfam z0g er fein Heer zufammen, war 
viel beim Zuge, lobte dad Ginhalten der Ordnung, zeigte Umhers 
fhweifenden den Ernſt, wählte felbft die Pläbe für das Lager, vers 
ſuchte felbft zuerſt ſumpfige Niederungen und Mälver, und gönnte ins. 
zwiſchen den Feinden feine Ruhe, fondern richtete durch unerwartete 
Etreifzüge Berheerung bei ihnen an, und wenn er fie gehörig in Angſt 
geſetzt hatte eröffnete er durch fchonenre Behandlung ihnen hinwies. 
derum Ausficht auf die Reize des Frierens. Hiedurch wurden viele, 
Gemeinden, vie bis auf diefen Tag im Berhältnifle der Unabhängigfeit 
fech gehalten hatten, veranlaßt Beißel zu flellen und ihren Groll aufs. 
jugeben: fie wurden denn mit Befagungen und Burgen umichlofien, 
und das mit einer Umſicht und Sorgfalt daß nody fein neuerworbener- 
Theil Britannien fo unbehelligt übergegangen war. Ä ' 

21. Der folgende Winter wurde mit hoöchſt heilſamen Vorkeh⸗ 
rungen zugebracht. Damit nämlich die zerftreut lebenven, noch rohen 
und daher zum Krieg geneigten Einwohner durch finnliche Genüfle an 
Ruhe und Unthätigkeit fi gewöhnten, wußte er perfönlich zu bereven- 
und amtlich es zu unterfügen daß fie Tempel, Marftpläge, Palaͤſte 
anlegten, indem er lobte wer ſich willig finden ließ und die Läßigen- 
ſthalt. So vertrat Wetteifer um Ehre die Stelle äußerer Nöthigung. 
Weiter die Eöhne der Häuptlinge ließ er in den Wiffenichaften unters 
richten und flellte das Talent ter Britannier über den Fleiß der Gal⸗ 
ker, fo daß fie, die vor Kurzem noch gegen die römifche Sprache 





1) Im getreidereichen Gegenden chikanierte man durch Feſtſetzung ent⸗ 
feruter und Schwer iugänglicher Nblieferungsorte, fo daß die Bewohner fich 
nt fahen die Erlaubniß in ihrer Beimat abzuliefern erſt theuer zu 
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fich fräubten, (nunmehr) nach funfmäßiger Beredtſamkeit Verlangen 
trugen. In Folge deſſen kam auch unfere Tracht zu Ehren, umd bie. 
Toga wurde häufig: und allmählich verirrte man fich zu den Köbers 
mitteln ver Fehler, zu Säulenhallen, (warmen) Bädern und feinanges 
legten Gelagen: ‚und dieß nannte der Unverſtand Bildung, während 
es ein Beftandtheil der Knechtung war. 

22. Das dritte Jahr ver Feldzüge erichloß neue Stämme, ins 
dem die Berheerung über alte Völferfchaften bid zum Tanaus ') (fo 
beißt eine fumpfige Niererung) erſtreckt wurde. Durch dieſes Schredis 
mittel in Angft geſetzt hatten die Feinde nicht den Mut das Heer, ob⸗ 
wohl es wiederholt mit fürchterlichem Unwetter zu Fänıpfen hatte, zu 
beunrubigen; und man hatte übervieß Zeit Feten anzulegen. Sach⸗ 
fundige machten die Bemerkung daß noch fein Heerführer bie günfligs 
ſten Oertlichfeiten mit ſolcher Umficht auegewählt habe: Feine von 
Agricola angelegte Fefte fei je durch feindliche Gewalt erobert oder 
durch Uebergabe und Flucht im Stiche gelafien worden; denn gegen 
langwierige Belagerungen wurden fie durch VBorräthe auf Jahresfriſt 
gefichert. So vergieng dort der Minter ohne Beunruhigung, erfolgten 
häufige Ausfälle, und. Jeder war fein eigener Schug, während die 
Feinde nichts audrichteten und darum alle Hoffnung aufgaben, weil 
fie, welche fonft gewöhnlich die Verlufte des Eommers durch Erfolge 

im Winter aufgewogen hatten, jegt im Sommer und Winter gleichers 
weife fich zurüdgetrieben fahen. Und dabei unterbrüdte Agricola 
niemals felbftfüchtig was durch Andere ausgeführt wurde: Hauptmann 
wie Rittmeifter — Jeder hatte (an ihm) einen unbeftechlichen Zeugen 
feiner Leiftung. Bei Cinigen hieß es er _fei,in Verweiſen zu herbe; 
wirflich war er wie freundlich gegen die Tüchtigen, fo gegen bie 
Schlechten abfloßend. Indeſſen von feiner Zornedaufwallung blieb 
Nichts übrig: Heimlichfeit und fchweigended Stollen durfte man von 
ihm nicht fürchten; er hielt es für ehrenhafter zu verlegen ald Haß zu 
hegen. 





1 ) Nach Wer vielleicht da wo der Nord⸗Thyne fich ins Meer ergießt.. 


⸗ 
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23. Des vierte Eommer wurde darauf verwandt ſich in ten 
vorher nur vafch durchzogenen Gegenden feflzufegen, und wofern bie - 
Tapferkeit der Heere und bes roͤmiſchen Namens Ruhm überhaupt es 
gefatten würden, fo hätte man in Britannien felbft eine Grenze ges 
funden gehabt, _ Tenn die Clota und die Borotria !), welche in ents. 
gegeniegter Richtung von den Meeresfluten außerordentlich tief (in: 
Land) zurückgetrieben find, werden nur durch einen fchmalen Etrich 
Land (von einander) getrennt: dieſer wurde damals durch feſte Plätze 
gefichert und die ganze Buchten⸗Gegend in der Nühe wurde befept, 
fo daß die Feinde gleichfam auf eine ganz andere Infel weggedrängt 
waren. 

. 24. Im fünften Jahre feiner Feldzüge fegte er mit dem erſten 
Schiffe?) über und bezwang bis dahin unbefannte Etämme in bäus 
figen und zugleich glüdtichen Treffen; und denjenigen Theil Britans 
niens welcher Hibernien vor Augen bat flattete er mit Truppen and, 
mehr für mögliche Unternehmungen als aus Beiorgniß; fofern ja His 
bernien, in der Mitte zwiichen Britannien und Hifpanien und auch für 
das gallifche Meer günftig gelegen, den fraftnoliften Theil des Reiches. 
durch wichtige gegenfeitige Tienftleiftungen unter ſich verbinden konnte. 
Ihre Erſtreckung ift, mit Britannien verglichen, beichränfter, überfleigt 
aber die der Inieln unfered Meered. Boden und Klima, fo wie der 
Charakter und die Lebensweiſe der Bewohner find von Britannien 
nicht fehr verichieven; lindeß ift das Innere wenig,] befler die Zus 
gänge und Häfen, vermittelit des Verkehrs und der Handeldleute, bes 
fannt. Agricola hatte einen der Fleinen Fürſten des Volkes, welcher 
durch innere Händel vertrieben worden war, aufgenommen und betielt 


1) Die beiden von entgegengeſetzten Seiten tief ins Land einſchneiden⸗ 
den Buchten Firth of Clyde (meitlich) und Firth of Forth (im Often). Zwi⸗ 
ſchen beiden noch jegt Spuren tes fogenanuten vallum Antonini. 

2) Die Kürze des Anapında macht es fchwierig zu entſcheiden ob dieſe 
orte beißen follen: Agricola war der Erfte der dieſe Gewäfler beſchiffte; 
oder: er fegte an der Spitze ſeiner Schaaren hinüber; oder: er ſette über 
fobald das Meer zu beichiffen war; oter: er fegte zum erften Male zu 
Schiffe über lim Gegenſatz zu deu bisherigen Feldzügen zu Lande). . 


Ö Xackus Werke. 


ibn unter dem Echeine ber Frenndfchaft für mrögliche Fälle bei ſich. 
Oftmalo habe ich won ihm gehört, mit einer einzigen Legion und maͤß⸗ 
igen Hülfetruppen fei es möglich Hiberniett zu bezwingen und zu bes’ 
haupten; und dieß werde auch Britannien gegenüber von Nutzen fein, 
wenn allenthalben (nichts ala) römifche Waffen und die Unabhängig. 
feit gleichlam ven Augen entrückt wäre‘). 


25. Mebrigens?) in dem Eommer worin er das ſech s te Jahr 
feiner Amteführung begann zog er die Völferfchaften jenfeits der Bo⸗ 
dotria in feinen Kreis; und da man Geſammibewegungen der weiter 
hin gelegenen Stämme und Gefährdung der Maͤrſche leines feindlichen 
Heeres] zu fürchten hatte, fo ließ er die Häfen durch feine Flotte unters 

ſuchen, welche von Agricola zum erften Mal zur Mitwirfung heran⸗ 
gezogen wurbe und nun nachfuhr, ein herrlicher Anblick, indem gleichs 
zeitig zu Lande wie zu Waſſer der Krieg vorwärts geſchoben wurde 
‚amd oftmals Fußtruppen, Reiter und Seefoldaten in @inem Lager beis 
ſammen waren, ihre Borräthe und ihre Heiterfeit mit einander theis _ 
end, und Jedes feine Leiſtungen und Abenteuer erhob, und bald der 
Waͤlder und Berge Tiefen, bald der Stürme und Mogen Drangfale, 
hier das Land und der Feind, dort der Eieg über das Meltmeer mit 
foldatifcher Großfprecherei einauder gegenübergeftellt wurden. Auch 
die Britannier fegte, wie man von Gefangenen vernahm, der Anblick 
der Flotte in Beftürzung, als wäre bie-Heimlichfeit ihres Meeres nun 
aufgedeckt und damit im Falle einer Niederlage die legte Zuflucht abs 
geſchnitten. Eo auf ihre Arme und Waffen angewiefen entfchloßen 
ſich die Ealedonien CEchottland) bewehnenden Bölferfchaflen angreis 
fend aufzutreten und begannen unter großer Zurüſtung, die das 
Geruͤcht — wie gewöhnlich bei Unbekanntem — noch vergrößerte, 





1) Wenn einmal ganz Britannien unterworfen wäre, fo wuͤrde es wäns: 
fpendwerth, Hibernien hinzu gu erobeen, damit die Britannier nicht 33 
den Anblick der hiberniſchen Unathängifeit ihres (gegentheiligen) Looſes 

- bewußt und damit unzufrieden wuͤrden. 
fon el J verfolgte er ſeine Plane gegen Hibernien nicht weiter, 
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eine Fefie zu berennen, wobei fie als ber herausforbernde Theil ganz. 
befonderen Schredten einjagten; und man müfle hinter die Bodotria 
zurück und lieber freiwillig räumen als fich vertreiben laſſen — riethen‘ 
Nattherzige unter der Maske der Klugheit, während indeflen Agricola’ 
in Erfahrung brachte daß die Feinde die Abficht Haben in mehreren‘ 
Haufen einzubrechen; und damit er bei ihrer überlegenen Anzahl und 
Ortskenntniß nicht überflügelt werde teilte er gleichfalls fein Heer für 
den Marſch in drei Abteilungen. . 

26. Als der Feind hievon Kunde erhielt änderte er ploͤtzlich 
feinen Blan, und fie griffen nun alle mit einander bie neunte Legion, 
als die fchwächfte‘), bei Nacht an, hieben die fchlaftennfenen und in 
Beltürzung gerathenen Wachen nieder und drangen hinein. Und ſchon 
war.man innen im Lager im Kampfe begriffen, als Agricola, welcher 
durch Rundichafter von dem Marfche der Feinde Nachricht befommen 
hatte und ihnen auf dem Fuße gefolgt war, den Hurtigfien unter feinen 
Reiten und Fußtruppen Befehl gibt die Kämpfenden im Rüden anz 
zufalien und bald au alle zufammen ein Gefchrei erheben heißt; dazu 
erglänzten die Feldzeichen im nahenden Tageslichte. So geriethen bie 
Britannier durch die doppelte Bebrängniß in Angft, und den Römern 
fehrte der Mut wieder, und für ihr Leben nım außer Sorge kämpften 
fie um die Ehre. Sa fie drangen fogar ſelbſt vor, und unmittelbar 
unter den engen (Lager⸗) Thoren fand ein blutiger Kampf Statt, bis 
die Feinde gefchlagen waren, indem die beiden Heere mit einander’ 
wetteiferten, das eine um ald Helfer in der Noth, das andere um ale 
ver Hülfe nicht bevürftig zu erfcheinen. Und hätten nicht Sumpfe und 
Wälder die Fliehenden geborgen, to wäre der Krieg mit dieſem Siege 
zu Ende gebracht worden. 


27. Durch das Bewußtſein dieſes Sieges und das Aufſehen 
das er erregte kriegsluſtig geworden ließ das Heer ſich nun vernehmen: 


ı) Eie war im Jahr 814 (be bei Samulodunum) fait aufgerieben (Jahre 
büder XYV, 32), wenn auch feitdem nerärtt (daf. 38) worten. Ihre | 
Geſchichte ſ. in auly's Real-Ene. IV. ©. 888 f. | 


l 
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nichts ſei ihrer Tapferkeit unzugänglich, und man müſſe in Caledonien 
eindringen und in einem ununterbrochenen E dhlachtenlaufe endlich eins, 
mal auf Britanniens Grenze kommen: und die eben noch fo vorfichtig 
und weile Geweſenen waren jest, nach dem Gefolge, unternehmen» 
und großſprecheriſch. Es ift das die gewoͤhnliche fchmerzliche Erfah⸗ 
zung beim Kriegführen: das Belungene fchreiben Alle fich zu, daB. 
Perunglüdte wird Einem aufgerechnet. Aber die Britannier meinten 
fie feien nicht der Tapferkeit, fondern den Umftänden und der Gewandt⸗ 
hei: erleggn. flimmten daher ihr hochfahrendes Weſen nicht herunter, 
und ließen ſich nicht abhalten ihre junge Mannfchaft zu bewafinen, 
brachten Weiber und Kinder in fihere Pläge und weihten die Verbüns 
dung der Gemeinden durch Zufammenfünfte und Opfer. So trennte 
man ſich beiderfeitd in großer Erhigung. _ 


28. In demfelben Eommer wagte .eine e Gohorte Ufpier®). welche 
in Germanien aufgehoben und nach Britannien herübergeichafft wors 
den war, eine große und denfwürbige Unternehmung. Cie erichlugen 
nänlich ihren Hauptmann und die Kriegsleute welche zum Zwecke 
ihrer Unterweifung im Dienſte unter ihre Faͤhnlein vertheilt waren. 
und ihnen Mufler und Leiter fein follten, und beſtiegen dann drei Lis 
burnerfchiffe °), deren Steuermänner fie mit Gewalt beftinnmten (ihnen 
zu Willen zu fein). Bon einem viefer gerubert?) — zwei tödteten fie 
als verrächtig — gelangten fie, noch ehe dad Gerücht (von ihrem Bes 
ginnen) fich verbreitet hatte, wie eine Wundererſcheinung (alücklich) 
vorüber. Bald aber fahen fie fich genöthiat. Waſſer und fonftige Bes 
dürfniſſe gewaltfam wegzunehmen, geriethen dabei mit gar vielen Bri⸗ 
tanniern, welche fich für ihr Sigenthum wehrten, Fämpfend zuſammen 
und blieben oftmals Sieger, wurden auch manchmal gefchlagen, kamen 
aber zuletzt in ſolche Noth daß fie (zuerſt) die Echwächlten unter ihnen, 

4) Auch Ufiyeter genannt, ſ. die Echrift über Teutichland, Cap. 32. 

2) Eine leichte und raſche Art von Ertiffen, etwa Galeeren. 


3) Mährend die beiden andern Schiffe wohl ins Schlepptau genom⸗ 
men waren. 
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fpäter die weldhe das Loos traf aufzehrten. So umfuhren fie Bris 
tannien, verloren dann aber ihre Echiffe and Ungefchictlichfeit in deren 
Lenfung, wurden für Räuber angefehen und (ale ſolche) zuerfi von 
Eueven !), dann von riefen?) abgefangen. Einzelne von ihnen wur⸗ 
den als Handeldgegenftand verfauft, gelangten durch Mechfel ihrer 
Käufer bis an unfer Ufer?) und gewannen hier durch die Erzählung 
folcher Erlebniſſe (eine gewiſſe) Berühmtheit. 

29. Zu Anfang des (folge: den) Sommers traf den Agricola ein 
Unglüd in feiner Familie, indem er feinen das Fahr zuvor geborenen 
Sohn verlor. Diefen Echlag trug er. weder, wie fo viele tapfere 
Männer, mit zur Schau geftellter Kaflung, noch auch anvererfeits in 
weibifcher Weile mit Wehflagen und Niebergefchlanenheit; und in 
feiner Trauer diente ihn der Krieg als ein Gegenmittel. Gr ſchickte 
denn alfo feine Flotte voraus, damit fie Durch Plünderung an mehreren 
Bunkten einen großen und unfaßbaren Echreefen verbreite, und rückte, 
ohne viel Gepäd mitzunehmen, mit feinem Heere, dem er aus den 
Britanniern die Tapferften und durch langen Frieden Bewährten beis 
geaeben hatte, Bid an dag Graupiusgebirge*), das vom Feinde bereitö bes 
feßtwar. Denn die Britannier, durch den Ausgang der vorigen Schlacht 
(Cap. 26) durchaus nicht gevemütigt und (nur entweder) Rache oder 
Kuechtichaft vor fich fehend, und endlich zu der Einficht gelangt dag 
die gemeinfame Gefahr (nur) durch Iufammenhalten abzuwehren fei, 
batten durch Geſandtſchaften und Bundesverträge' die Etreitfräfte 
aller Bölkerichaften aufgeboten. Und fchon fah man über dreißig⸗ 
taufend Bewaffnete vor fi, und noch immer firömte die geſammte 


4) Ein Theil der Sueven (oder ein Stamm welchen Tacitus dazu rech⸗ 
nete) hatte alfo feinen Mohnfi an der Nordſee. 


2) Vgl. die Echrift über Deutfchland, Gap. 34. 

3) An das römifche (linke) Ufer des Rheine. 

4) Mo diefer Berg au fuchen fel, darüber find weder bie Ausleger noch 
die Geographen einin; doch fcheint es bei der großen Nameunsäbnlichkeit 
kaum möglich die Beriehung auf das Brampiangebirge (welches Echottland 
von Weſt nach Oft durchzieht) völlig abzumeifen, wenn gleich Tacitus fich 
über defien Rage getänfcht Haben mag. ' | 
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junge Mannſchaft herzu, fo wie von den Alten wer noch Fräftig 
und frifch war, bewährte Kriegemänner und jeder mit feinen Ehren« 
zeichen gefchmüdt: als einer der verfchiebenen Heerführer, der den 
andern an Tapferkeit und Adel vorgieng, Namens Calgacus, bie 
Menge, welche eine Schlacht verlangte, verfammelte und vor ihr, wie 
es Heißt, in folgender Weife anhub. 
30. „So oft ich die Bewegaründe zum Krieg und das Zwin⸗ 
gende unferer Lage betrachte ift meine Zuverficht groß daß der heutige 
Tag. und eure Ginmütigfeit der Anfang der Unabhängigfeit für ganz 
Britannien fein. werde. Denn theils find wir Alle mit einander noch 
unberührt von der Kuechtichaft"), theile gibt es weiterhin fein Laud 
mehr), und felbft das Meer ift nicht mehr ficher, da die römifche 
Flotte und bedroht. So find denn Kampf und Maffen, des Tapfern 

Ehre, zugleich der befte Schutz auch für Schlaffe. Die früheren 
Schlachten, in welchen wider die Römer mit wechfelnden Glücke ges 
ftritten wurde, hatten noch immer Hoffnung und Rückhalt an unferen 
Armen, weil wir, die Edelſten von ganz Britannien und darum in 
deſſen innerftem Heiligthum wohnend ?), von wo auf daß fnechtgewors 
dene Geſtade, unſere Blide nicht fallen, auch die Augen von der Bes 
. rührung mit der Zwingherrichaft unentweiht erhalten haben *). Uns, 
den Neußerflen her Erde und der Freiheit, hat gerade unfere Abges 
fchiedenheit und der bergende Schoos des Rufes bis auf diefen Tag 
Schutz gewährt: jegt iſt Britanniens Grenze erſchloſſen, und [Altes 
Unbefannte gilt für groß; doch] °) Feine Voͤlkerſchaft gibt es weiterhin: 


4) Und wünfchen es zu bleiben; dieß ift der Beweggrund zum Kriege. 

2) Kein Land wohin wir uns zurückziehen könnten: dieß iſt das Zwin⸗ 
gende unſerer Lage. 

3) Als die Ebelſten find fie gleichſam zu Huͤtern des (heiligen) Innern 
von Britannien beftellt. 

4) Weil wir noch, abfolnt frei waren, felbft nicht vom Hauche ber 
Knechiſchaft berührt. ſelbſt nich vauq 

5) Die eingeklammerten Worte find mindeſtens an dieſem Orte unge⸗ 

hörig, wenn nicht überhaupt eine Gloſſe. 
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‚nichts als Mogen und Felfen und die noch fihlimmeren *) Römer, vor 
deren Hebermut du vergebens durch Fügſamkeit und Anfpruchelofigfeit. 
dich zu reiten trachteft. Mäuber des Ekdkreiſes durchſtoͤbern fie jetzt, 
ſeitdem den Alleöverwüftern dad Land. ausgegangen iſt, auch dad Meer, 
— voll Habgier wenn ihr Feind wohlbabend, voll Ehrfucht wenn er 
arm ift, Menfchen welche nicht das Morgenland, nicht dad Abendland 
zu erfättigen vermag. Sie allein in dev Welt begehren urit gleicher 
Leidenfchaft nach Reichthum und Armut. Stehlen, Morden, Rauben 
heißt in ihrer Lügenſprathe Senfhaft, and wo fi ie eine wife machen 
nennen fie ed Sieden.“ 

31. „Rinder and Angehörige find nach dem Willen der Natur: 
Jedem daB Theuerfte. Diefe werden durch die Aushebungen. entführt, 
um auswärts zu dienen; bie Frauen und Schweftern, falls fie auch der 
Lüſternheit der Feinde entgehen follten, ‚werben von angeblichen Freuns 
den und Gäften entehrt. Unfer Hab und Gut wird für Steuern, unfer 
Feld und Zahresertrag für Betreidelieferungen, ja unfer Leib und 
Arın zum Straßenbahnen durch Wälder und Sümpfe unter Schlägen 
und Befchimpfungen ausgeſogen. Geborene Sklaven werden nur 
einmal verkauft und von ihrem Herrn felber verföftigt: Britannien muß 
feine Knechtfchaft Tag für Tag bezahlten, Tag für Tag großfüttern., 
Und gleichwie beim Geſinde immer der gnlept Bingetretene auch feinen 
Nitftlaven zum Gefpötte dient, jo werden in dieſer alten Etätte der - 
Knechtſchaft, dem Erdkreiſe, wir als nen und werthlos zum Abfchlach- 
ten beſtimmt. Denn wir haben ja Feine. Gefilde oder Bergwerke oder 
Häfen für deren Ausbeutung man uns, am Leben zu erhalten. hätte. 
Tapferkeit weiter und Kriegsluft der Untertporfenen ift den Herrſchern 
unerwünfcht, und die Entfernung und Abgeſchiedenheit an ſich ſchon, 
in demſelben Verhaͤltniß als fie Sicherheit gewährt,- ein Gegenſtaud 
des Argwohne. So’ der Ausficht auf Schoning. quitt faſſet euch 


1) Oder — da die Richtung in der die Hauvimacht der Römer, ihr 
Landheer, fteht derjenigen entgegengefegt ift wo die Wogen und Felſen find 
= va Halm’s Vorſchlag: und vor ıma die erbitterten Römer, vot deren 
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endlich ein Herz, fowohl ihr denen das Leben als ihr denen der Ruhm 
das Theuerfte if. Die Briganter Fonnten, geführt von einem Weibet), 
die (römifche) Anfienlung nieverbrennen, das Lager erobern und, wenn 
“ihr Glück nicht Corglofigfeit zur Folge gehabt hätte, das Joch abs 
“werfen: wir, ungebrochen und ungebeugt wie wir find, und entfchloſſen 
fur die Unabhängigfeit, nicht für die Reue?), die Waffen zu tragen, 

wollen gleich beim erften Zufammentreffen zeigen was für Männer 

Galedonien für ſich aufgelpart hat.“ | 

32. „Oder meint ihr daß die Mömer ebenfo tapfer im Kriege 
feien wie augfchweifend im Frieden? (Nein nur) Turch unfere Epals 
tungen und Händel groß geworden verfehren fie die Fehler ihrer Feinde 
zum Ruhme ihres Heeres, das, aus den verfchiedenartigftien Völkern 
zufammengebracht, zwar im Glüde zufammenhält, beim Mißgeſchick 
aber fid) auflöfen wird: ihr müßtet nur etwa glauben, Gallier und 
Gernianen, und — mit Beihämung Ipreche ich es aus — fo viele 
Britannier, welche zwar (jegt) fremder Herrfchgier ihr Blut leihen, aber 
doch längere Zeit Feinde. als Knechte waren, werden durch Treue und 
* Zuneigung feitgehalten. Angft und Echreden ift ed (was fie fefthält), 
unhaltbare Bande der Anhänglichfeit; befeitigt man diefe, fo werben 
die welche Furcht nicht mehr empfinden anfangen Haß zu hegen. Alles 
was zum Eiegen fpornen kann ift auf unferer Seite. Reine Gattinnen 
entflammen die Röner, feine Eltern werden ob des Fliehens ihnen Bors 
würfe machen; fie haben zum großen Theile entweder gar fein Baterland 
oder doch ein anderes. Eine Handvoll Menfchen, rathlos in den frems 
den Berhältnifien ?), ven Himmel ſelbſt und dag Meer und die Mälver, 
und Alles ringsum worauf fie den Blick richten, unbefannt. findend 


4) Unter Anführung der Bonbicca, f. Eap. 16. 


2) Für Zwecke die fie Später zu berenen hätten, wenn fie fich zu Werks 
genen n Unterdrüdung für Andere hergäben, wie fo manche Britannier 
(Sap. 32). - J 

3) Anquetil's (1817) locorum (ſtatt circum) trepidos ignorantia 
finde ich mit Wer, gegenüber von dem nachfolgenden ignota omnia, zu 
. eng, fo wie dem circum zu wenig ähnlich, kann mich auch mit feiner Stel 
lung nicht befreunden, N 








% 
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find fie von den Göttern gewiflermaßen eingefperrt und gefeflelt und 
in die Hände geliefert. Laſſet euch nicht bange machen durch 
den eiteln Anblid und den Schimmer des Goldes und GSilbers, 
das weder Schuß newährt noch Wunden ſchlägt. In ber Feinde 
eigenen Reihen werden wir und befreundete Schaaren treffen: es wers 
den die Britannier ihre Sache wiedererfennen (in der unfrigen), es 
werten die Gallier ihrer früheren Freiheit fich erinnern, e8 werden die 
Germanen fie vollends im Etiche laflen, fo wie kürzlich die Ufipier 
von ihnen giengen. And weiterhin nichts Beängfligendes: die Feften 
find leer, in den Anſiedlungen Greife, die Landftädte — in deren 
Innerem unzufriedene Unterthanen und ungerechte Gebieter — mißs 
mutig und abgewandten Herzend. Hier fteht ein Anführer, hier ein 
Kriegeheer; dort Steuern, Bergwerke und bie fonftige Bein der Knechts 
(haft: ob wir diefe in Ewigkeit fort tragen oder augenblicklich rächen 
beruht auf diefem Felde. So begleite end) venn in die Echlacht der 
Gedanke an eure Ahnen wie an eure Nachkommen.” 


33. Die Rede nahmen fie mit Aeußerungen der Freubiafeit auf, 
wie fie bei uncivilifierten Bölfern Eitte find, mit Gefang, Lärmen und 
Durcheinanderfchreien. Und fchon bildeten fich Züge, erglänzten Rüs 
Rungen, ſtürmten die Berwegenften vorwärts"); zugleich ftellte man 
fih in Schlachtordnung, als Agricola feine Krieger, obwohl fie fchon 
frohen Mutes waren und faum fich im Lager zurückhalten ließen, noch 
überdieß anfenern zu müflen glaubte und daher folgendermaßen daß 
ort ergriff: | 

„Sieben Jahre?) find es nun, ihr Kampfgenoſſen, feit durch des 
roͤmiſchen Reiches Kraft'und höchfte Leitung, fowie durch eure Treue und 
Pitwirfung ihr Britannien uberwunden habt. In fo vielen Beldzügen, 


1) Nach Wer und Halm's eventuellem Vorfchlag: procursus, da ar- 
zmorum fulgor ſchon aus der Gerne erfolgt und einer Motivierung durch 
procursu u. f. w. nicht bedarf. 

2) Nach unferer Zählungsweife (vgl. meine Bemerfung im Commen⸗ 
tare zu Hor. Eat. II, 6, 40). Es find die Jahre 831 (Cap. 18) bis 838, 
in welches Iegtere Jahr die Schlacht zu fegen iſt. 
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fo vielen Schlachten, mochte nun Tapferkeit aufzubieten fein im Kampfe 
mit den Feinden oder Ausdauer und Anftrengung faft im Kampfe mit 
der Natur ſelbſt, — niemals habt ihr Krieger mir, noch ich Führer euch 
zur Unzufriedenheit Prund gegeben. So haben wir denn wirflih — 
ich der früheren Legaten, ihr der alten Heere Grenzziele übe chritten 
und haben das Ende Britanniens inne — nicht mit Mund und Ohr, 
ſondern mit Lager und Waſſen. Aufgefunden iſt Britannien und — 
bezwungen. Oftmals babe ich auf dem Marfche, wenn, Sümpfe und 
Berge und Flüſſe euch abmatteten, gerade die Tapferften ausrufen ges 
hört: „Wann befommen wir einmal einen Feind, wanı eine 
Schlacht?““ Jetzt kommen fie, aus ihren Verſtecken heraudgetrieben, 
und Gelübde wie Mannesmut haben freies Feld, und Alles geht leicht 
für die Sieger, ivenbet fich aber auch wider die Befiegten. Denn wie 
die Ueberwindung fo großer Streden Weges, das Hindurchgedrungens 
fein durch Wälder, der Uebergang durch fumpfige Niederungen fchön 
und ruhmvoll ift bei Fronteftellung, in demfelben Maße ift beim 
Fliehen höchſt gefahrvoll was heute Höchftes Glück if. Denn wir 
haben ja nicht diefelbe Kenntniß der Dertlichkeiten, noch denfelben 
Veberfluß an Lebensmitteln, fondern Arme und Waffen und in diefen 
unfer Alles. Was mich betrifft fo ſteht mir ſchon längft die Ueber 
zeugung feſt daß im Rüden weder ein Heer noch auch ein Führer ge 
fihert if. So ift denn ein Tod mit Ehren einem ſchmachbedeckten 
Leben vorzuziehen, und Rettung und Ruhm liegen beifammen; auf 
wäre es nicht unrühmlich am äußerſten Ende der Erde und der Natur 
den Tod zu finden.“ 

34. „Wären es ganz fremde Völferfchaften und eine unbekannte 
Schlachtreihe die vor euch fteht, fo würde ich Durch anderer Heere Beis 
fpiel euch ermuntern; fo aber betrachtet (nur) eure eigenen Auszeich⸗ 
nungen, befraget euere eigenen Augen. Diejenigen find es die ihr 
im vorigen Jahre)), als fie eine einzige Legion wie Diebe in ber 
Nacht angriffen, durch (euer bloſes) Geſchrei aus dem Felde gefchlagen 


1) Vgl. Cap. 26. 














\ 
Leben des Julius A eat Gap. 34f. 115 


habt; fie find unter allen Britanniern di. Hendeſten im Fliehen und 
haben darum fo lange ihr Leben gefriftet. Vrichwi⸗ euch, wenn ihr 
in Gehölze und Hochwaldungen eindranget, immer die mutigften 
Thiere entgegenrannten, während bie fcheuen und Fraftlofen durch das 
blofe Geräufch eured Zuges fich verfcheuchen ließen: fo find die Feu⸗ 
rigſten unter den Britanniern fchon längft gefallen; übrig ift bie 
Mafle der Schwachen und Verzagten. Taß ihr diefe nun endlich ges 
troffen Habt: — man kann nicht fagen daß fie Stand gehalten, fondern 
fie find eingefangen worden. Das Ende der Welt und die lähmende 
Todesangft hat ihre Echlachtlinie feftgebannt auf diefer Stätte, auf 
daß ihr hier einen fehönen und fehenswerthen Sieg erkämpfet. 
Schließet ab mit den Feldzügen, Frönet die fünfzig!) Jahre mit einem 
großen Tage, beweifet dem Baterlande daß der zögernde Gang des 
Krieges oder der Anlaß zu feinem Wieveraufleben nie dem Heere zur 
Laft gelegt werden Fonnte.“ 


35. Schon während Agricola feine Anrede hielt war die feus 
tige Stimmung ber Krieger unverkennbar, und dem Schluffe der Ans 
ſprache folgte ein lebhafter Ausbruch der Freudigfeit, und fogleich liefen 
fie audeinander um die Maffen anzulegen. In ihrer Begeifterung 
faum mehr zu halten wurden fie von ihm fo vertheilt daß die Hülfes 
völfer zu Fuß, deren ed achttaufend waren, das flarfe Mitteltreffen 
bildeten, die dreitaufend Reiter auf den Flanken ſich auszubreiten hatten. 
Die Legionen wurden vor dem Malle aufgeftellt, eine große Verherr⸗ 
lichung des Eieged, wenn er ohne Vergießen von Römerblut mit dem 
Kampfe fertig wurde ?), und eine (große) Hülfe im Falle einer Nieders 
Inge. Der Britannier Echlachtreihe hatte, um einen zugleich gläns 
jenden wie furchtbaren Gindrud zu machen, auf Anhöhen fich in der 
Weiſe aufgeftellt daß der vorderfte Theil des Zuges auf gleichem Bos 
ben fland, die Andern (aber) an dem fanften Abhang Hin. dicht ‘an 
einander gleichſam fich Hinaufzogen; das Blachfeld in der Mitte füllte 


41) Runde Zahl; genauer 42 (796—838 n. Chr.). 
2) Ich lefe debellanti. 
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ihre Streitwagenreiterei en Geräufch und Hinundherrennen. Agri⸗ 
xola hegte bei der feindlichen Ueberzahl die Beforgniß, die Seinigen 
möchten zugleich vornen und auf den Seiten zu kaͤmpfen haben, und 
zog deßhalb ſeine Reihen auseinander; obwohl hiedurch vorausſichtlich 
die Schlachtlinie ziemlich gedehnt wurde und Viele ihm zuredeten die 
Legionen herbeizuziehen, ſo ſchickte er doch — mehr zum Hoffen geneigt 
wie er war und gegen das Widrige geſtählt — ſein Pferd weg und 
ſtellte ſich zu Fuß vor die Fähnlein. 

36. Und beim erſten Zuſammentreffen befämpfte man fich aus 
der Ferne; und mit ebenfo großer Feftigkeit wie Geſchicklichkeit wußten 
die Britannier mit ihren großen Echwertern und kurzen Echilden die 
Wurfgeſchoſſe ver Unfrigen zu parieren oder (wieder) abzufchütteln und 
felbft und mit einer Mafle von Gefchoflen zu überfchütten, bis Agri⸗ 
cola drei batavifche und zwei tungrifche Cohorten anfeuerte jeßt zur 
Schärfe des Schwertes und dem Handgemenge überzugehen, worin fie 
vermöge ihres langen Dienfles Uebung baſaßen und die Feinde unbe⸗ 
holfen waren [wegen ihrer fleinen Schilde und ungewöhnlich langen 
Schwerter]. Denn der Britannier Schwerter ohne. Epiten hielten 
den Zufammenfloß der Waffen und den Kampf in engem Raume nicht 
aus. Als nun die Bataver einhieben, mit den Schiläbudeln drauf los⸗ 
fhlugen, in die Gefichter flachen, die auf ebenem Boden Stehenden 
niederwarfen und nunmehr die Hügel hinanzurüden begannen: da 
wollten die andern Cohorten nicht hinter ihnen zurücbleiben, nahmen 
einen Anlauf, drückten vorwärts und hieben die ihnen zunächſt Stehen- 
den nieder; und gar Viele ließ man in der Haft zu fiegen halbtodt oder 
unverwundet hinter ſich. Inzwiſchen brachten die (römifchen) Reiter: 
geichwader ?) die (ihnen gegenüberftehenden) Wagenfämpfer zum 
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1) So wenig es fachlich begründet fein mag, fcheint es nach dem hand⸗ 
Tchriftlichen Beftand an unferer Stelle — und das folgende Sapitel ijt da= 
mit leicht in Einklang zu bringen — doch daß Taritus die Etreitwagen für 
die britannifche Art von Reiterei angefehen hat. In ähnlicher Weile jagt 
Caeſar (b. g. IV, 33) perequitare von dem Herumfahren der gallifchen 


essedarit. 
2) Daß zwifchen ven Worten turmae und fugere etwas ausgefallen 
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Bliehen und mifchten fich nun in das Gefecht ned Fußvolks und jagten 
frifchen Schreden ein, konnten jedoch in den dichten Echaaren der 
Feinde und bei der Unebenheit des Bodens nicht vorwärts kommen, 
und die Phyfiognomie ver Schlacht war nachgerade für die Unſrigen 
fehr wenig günftig, da fie an dem Abhang nur mit Mühe ihre Stels 
bmg behaupteten!) und nun gleichzeitig durch die Leiber der Pferde 
(der unter fie gemifchten römifchen Reiter) gedrängt wurben, überdieß 
oftmals planlos umherrennende Wagen und ſcheu gewortene Rofle 
ohne Lenker, wie jedes gerade die Angft trieb, von der Seite oder von 
vornen auf fie Hineinjagten. 

37. Und die Britannier welche bis dahin ohne Betheiligung am 
Kampfe die Gipfel der Anhöhen beſetzt gehalten hatten und in aller 
Ruhe die Unfrigen wegen ihrer geringen Anzahl fchalten ließen, hatten 
ſchon allmählich begonnen herabzurüden und die im Siegen Begrifs 
fenen von hinten zu umgehen: als Agricola, der eben dieß befürchtet 
Batte, vier Abtheilungen Reitesei die er für unerwartete Wendungen 
des Kampfes zurüdbehalten Hatte den Anrückenden entgenenftellte; 
Durch diefe wurden die Zeinde ebenfo nachdrücklich geworfen und zer⸗ 


müffe hat Walch ausführlich und einleuchtend geriet. Seine Gründe 
: Equitum turmae ere (bie Reitergefchwader flohen) kann es 
unmöglidy heißen, weil diefes fich auf die römifche Reiterei bexiehen müßte, 
die doc) noch nicht handelnd vorgefommen mar, und weil bei dem günftigen 
Kampfe von Flucht Feine Rede fein kann. Die Worte ferner: „Sie brach⸗ 
ten neuen Schrecken hervor“, müßten nach dem vorliegenden Tert auf die 
Wagenkämpfer gehen, beziehen fich aber auf nichts Brüheres, da von ihren 
Leiftungen nichts erwähnt wird. Der Sag: „Cie wurden durch bie 
dichten Schlachthaufen der Feinde und die Unebenheiten des Bodens aufs 
ehalten”, Tann fich nicht auf die Britannier, fondern blos auf die Römer 
iehen, da diefe in dünner ausgedehnter SE chlachtordnung ftanden (C. 35). 
Densis hostium agminibus geht ohne Zweifel auf die Britannier, die 
dreißigtaufend gegen eilftaufend flanden. Kurzweg; equitum turmae 
Tann nicht zum Prädicat haben fagere, und covinarii fann nicht Eubject 
fein von miscuere, intulerant, haerebant. Alles fommt in das rechte 
are und wird Har wenn man vor fugere mit Döverlein, Wer, Halm ut 
st. ’ 
1) Nach der einzig dem hundfchriftlichen Beſtande und fachlichen Zus 
ſammenhang entiprechenden Schreibung aegre clivo adstantes. 
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fprengt als fie ungeflüngm herangeftürmt waren. So fehrte ber Bris 
tannier Anfchlag fi gegen fie felber: bie Reiter zogen ſich auf Geheiß 
des Feldherrn von der Fronte, wo gefämpft wurde, auf die Seite und 
griffen die feindliche Linie im Rüden an. Sept aber gab ed auf dem 
offenen Felde ein großartiges blutiges Schaufpiel: ein Verfolgen, 
Verwunden, Gefangenemadyen und Niederhauen derfelben, wenn andere 
fi varboten. Dann auf Seiten der Feinde fah man, je nach der 
Einnesart eines Jeden, bald ganze Schaaren von Bewaflneten vor 
einer Kleinen Anzahl ven Rüden fehren, Einzelne ohne Waffen ſich 
entgegenflürzen und dem Tode preisgeben. Zerfireut umher Waffen 
und Leichname und verftümmelte Glieder und der Boden mit Blut ge: 
fränft, und in manchen Fällen auch bei den Befiegten Grimm und 
Tapferfeit. Als fie den Wäldern nahe gefommen waren, da griffen 
fie die Vorberften ihrer Verfolger, welche darauf nicht gefaßt waren, 
gefammelt und der Dertlichfeit wohl kundig von allen Seiten an, 
Märe nicht Agricola überall zur, Stelle geweſen und hätte. Fräftige 
und leichtbewegliche Cohorten in der Weife einer Treibjagd ') (in der 
Mäldern) vordringen, an engeren Stellen einen Theil der Reiter ohne 
ihre Pferde, zugleich die lichteren Wälder durch Berittene durchſtreifen 
lafien, fo Hätte man in Folge der allgzugrofen Zuverficht eine ziemliche 
Schlappe davongetragen. Als fie indeflen die Römer mieber wohls 
geordnet in feften Reihen nachrüden fahen wandten fie fich zur Flucht, 
nicht in Haufen, wie früher, auch nicht fo DAB einer auf den Andern 
Nüdficht nahm, — vereinzelt und einander ausweichend eilten fie in 
die Ferne und von ber Straße weg. Dem Berfolgen ein Ziel ſetzte 
(erſt) die Nacht und die Sättigung. Erfchlagen wurden auf Seiten 
der Feinde gegen zehntaufend; auf unferer Eeite fielen 360 Mann, 
unter ihnen der Befehlshaber einer Cohorte Aulus Atticus, welchen 
feine jugendliche Hitze und die Wildheit feines Pferdes unter die Feinde 
hineinriß. 

38. Und die Nacht war bei den Siegern eine heitere wegen ihres 


1) Von allen Seiten in geſchloſſener Kette. 
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Glücks und der Beute. Die Britannier (aber) irrten umher, Männer 
und Weiber laut durch einander heulend, und fchleppten die Berwuns 
deten fort, riefen den Unverlegten, verließen ihre Häufer und zündeten 
fie im Zorne felber an, fuchten ſich Verſtecke aus und verließen fie als⸗ 
bald wieder, dachten vereint auf gemeinfame Mafregeln und dann 
wieder Jeder nur an fih; manchmal brach ihnen das Herz beim Ans 
blid ihrer Theuren, noch öfter gerietben fie darüber in Wut, und man 
erfuhr mit Beftimmtheit daß Einige Weib und Kind wie aus Mitleid 
gemordet haben. Dex folgende Tag zeigte die Umriſſe des Sieges in 
größerer Ausdehnung: allenthalben oͤdes Schweigen, die Hügel eins 
fam, in ver Ferne rauchende Wohnungen, Feine Seele den Kundſchaf⸗ 
tern begegnend. Diefe ſchickte er nach allen Seiten aus; da er nun 
durch fie erfuhr daß nirgends eine beftimmte Richtung der Flucht er⸗ 
kennbar fei und nirgends der Feind fich zufammenfchaare, und da jegt, 
am Ende des Sommers, eine Zerfplitterung des Krieges nicht möglich 
War, führte er das Heer in das Gebiet der Boreftert). Hier ließ er 
ſich Geiſeln geben und ertheilte vem Befehlshaber der Flotte die Weis 
fung Britannien zu umfahren‘). Er befam hiefür die (erforders 
lien) Streitkräfte, und Schreden war ihm (bereitd) vorausgegangen. 
Gr ſelbſt führte das Fußvolk und hie Reiterei in langſamem Marfche, 
um die neuen Bölkerfchaften eben durch die lange Dauer feines Durchs 
zuges in Schrecken zu fegen, in die Winterquartiere. Ind gleichzeitig 
Hef, begünftigt vom Wetter und dem Rufe (der ihr vorangieng). die 
Slotte wieder im teutulenfifchen ?) Hafen ein, von wo aus fie die ganze 
nächfigelegene Küfte Britanniend befahren hatte und nun (dahin) 
zurückgekehrt war. 


39. Diefen Berlauf der Dinge vernahm Domitian, obwohl 
berfelbe in Agricola's Schreiben durch feine Ruhmredigkeit der Worte 





nk nicht bekannt, aber dem Zufammenhang nach wohl eine der 
anfgeftandenen und eben beflegten Voͤllerſchaften. 


2) BVgl. Say. 10 (©. 93). 
3) Bon unbekannter Lage. 
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größer dargeſtellt war: dennoch nach feiner Weile mit heiterer Stirn 
und beflommenem Herzen. Gr war ſich bemußt daß er jüngft fich 
lächerlich gemacht babe mit feinem falfchen Triumphe über Germas 
nien ?), wo er auf dem Wege des Handels hatte Leute auflaufen laſſen 
deren Tracht und Haare man fo herrichten mußte daß fie (germanifchen) 
Kriegegefangenen glichen; jeßt aber werde ein wirklicher und großer 
Eieg, bei dem fo viele taufend Feinde erfchlagen wurden, allenthalben 
hochgepriefen. Das fei für ihn beſonders beängftigend daß eines Pri⸗ 
vatmanns Name fich über den bes Fürſten emporhebe; vergebens feien 
die Beftrebungen des Marktes?) und der Echmud flantsmännifches 
Kenntniſſe zum Schweigen gebracht, wenn den Triegerifchen Ruhm ein 
Anderer ih Befchlag nehme; alles Webrige laſſe fih cher noch auf 
irgend eine Weife verfchleiern, — eine® guten Heerführerd Tüchtigs 
feit fei Tüchtigfeit für den Thron. Durch ſolche Geranfen gequält 
und — was bei ihn” auf ein biutiges Vorhaben deutete — feinem 
(gewöhnlichen) Alteinfein unerfättlich nachhängend bielt er vorerfi für - 
das Beſte feinen Haß zurüdzulegen, bis das erſte Feuer des allges 
meinen Intereled und die Begeifterung des Heeres (für Agricola) 
abgefühlt wäre. Denn noch hatte damals Agricola in Britannien den 
Oherbefehl. ' 

- 40. So ließ er ihm denn bie Ehrenzeichen bed Triumphes ?), 
die Ehre eines lorbeerbefränzten Standbildes, und was fonft noch 
anftatt des Triumphes gegeben wird *), noch dazu in höchft ſchmeichel⸗ 
haften Ausprüden, im Senate zuerkennen, und übervieß noch bie 


4) Im Jahr 837=84 n. Chr. Genauer über die Katten. 
Fa öffentliche Beredtſamkeit (mit tem daraus erwachſenden 
me). 


3) Die toga picta, tunica palmata, der Lorbeerkranz, ber elfenbeis 
nerne tab, tie sella curulis und ein Etandbild. Den Triumph ſelbſt 
hatte Agrippa, als unverträglich mit der Monarchie, wiederholt ausgefchla= 


de und feitden blieb er dem Kaifer und ven Eaiferlichen Prinzen vorbe⸗ 
arten. 


gel yfer und die feierlichen Dankgebete im Namen bes flegreichen 
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Meinung verbreiten daß dem Ngricola die Brovinz Syrien zugebacht 
fei, welche gerade damals durch den Tod des Coniularen Attilius Rufus 
erledigt und für bedeutenvere Männer aufgefpart war. Man hat vielfach 
für fiher angenommen, ein Freigelaffener der für Dienftleiftungen 
verwendet wurbe die befondered Vertrauen vorausfepten fei (von ihm) 
an Agricola abgefandt worden, mit einem Hanbichreiben worin ihm 
Syrien übertragen wurde, unter der Weilung ihm daflelbe einzuhäns 
digen falls er (noch) in Britannien wäre; und diefer Sreigelaflene ſei 
dem Agricola im Canal begegnet und ohne ihn auch nur anzureden zu 
Domitian zurüdgereist, — mag das nun wahrheitögemäß ober aus 
dem Sinne des Fürften heraus erfonnen und gebichtet fein. Inzwiſchen 
hatte Agricola feinem Nachfolger?) die Provinz in ruhigem und ges 
fihertem Zuſtande übergeben. Und damit fein Eintritt nicht durch dem 
Stanz und die große Zahl derer bie ihm entgegengiengen auffallend 
werde wich er ben (beabfichtigten) Aufmerkfamfeiten feiner Freunde 
. aus und kam Nachts in die Hauptſtadt, Nachts in den Palaſt — wie 
er angewiefen worden war; und mit einem flüchtigen Kufle empfangen 
und ohne daß irgend welche Unterredung ftattfand verlor er fich unten 
ber Echaar der Hofbevienten. Um indeflen feinen Namen als Krieger, 
welsher läftig ift inmitten yon unthätigen Friedensmenſchen, durch 
andere Vorzüge zu mildern, gab ex fich ganz der Ruhe und Zurüdges 
jogenheit hin, einfach in feiner äußern Erfcheinung, anfpruchslos im 
Wmgange, (bei Ausgängen) nur von einem oder zwei Freunden bes 
gleitet, fo daß gar Viele, welche große Männer nach ihrem prunfenden 
Auftreten zu beurteilen gewohnt find, bei Agricola’8 Anblid und Bes 
trachtung defien Ruf vermißten, nur Wenige den Echlüffel dazu 
fanden. | 
41. Zu wiederholten Malen ward er in diefen Tagen bei Dos 
mitian abwefend angeklagt, abwefend freigefprochen. Was die Gefahr 


4) Vielleicht Salluſtius Lucullus, welcher jedenfalls nach Agricola 
Britannise legatus (Suet. Dom. 10) war und noch unter Domitian hinge⸗ 
richtet wurde. Uebrigens wurden Agricola’8 Eroberungen alsbald wieder 
aufgegeben, |. Hiftorien I, 2. 
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veranlaßte war nicht irgend welcher Vorwurf oder bie Beſchwerde 
irgend eines (von Aardcola) Gekränkten, fondern des Fürſten Haß 
gegen Berdienfte und ded Mannes Ruhm und die fchlimmfte Art vor 
Beinden, die Lobſpender. Und wirklich kamen jetzt Zeiten für den 


Staat die über Agricola zu fchweigen nicht geftatteten: fo viele Heere 


waren in Möfien, Dakien, Germanien und Bannonien durch den Leichte 
finn oder die Unthätigkeit der Führer‘) eingebüßt, fo viele Kriegspläge 
mitfammt fo vielen &ohorten erobert und in Gefangenfchaft gerathen, 
und nicht die Grenze des Reichs mehr und das Flußufer?) war in 
Frage geftellt, ſondern die Winterlager der Legionen und der Beſitz⸗ 
fand. Als nun fo Verluft fih an Verluſt reihte und dad ganze Jahr 
durch Todesfälle und Niederlagen unvergeßlich wurde, da verlangte 
der Mund des Volkes zum Führer den Agricola, indem Sedermann- 
feine Regfamfeit, Ausdauer und Bewährtheit in Kriegen verglich mit 
der Unfähigkeit und Zurchtfamfeit derjenigen [welchen bisher die Leis 
fung überlaffen worden war]. Durch folche Reden wurden, wie man 


mit Beftimmtheit weiß, auch Domitian’s Ohren gepeinigt, indem die * 


befieren unter feinen Freigelafienen aus Anhänglichfeit und Treue, die 
fehlechten aus Bosheit und Echeelfucht den, (ohnehin) zum Schlims 
meren fich neigenden Fürften aufflachelten. So wurde Agricola eben 
fofehr durch feine eigenen Verdienſte wie durch vie Fehler Anderer?) 
in den Abgrund des Ruhmes jählings fortgetrieben ®). ' 

42, Es war nunmehr das Jahr gekommen wo er um das Pro⸗ 
conſulat von Aſien und Afrika looſen follte®), und an der küͤrzlichen 


4) Befonders des Appius Sabinus und Cornelius Fuscus. 

2) Das Donauufer, welches eben die Reichgrenze bildete. 

3) Der andern Befehlshaber; denn die Bosheit der Hofbeamten brachte 
ibm keinen Ruhm. 

‚4) In den Ruhm, ber unter einem Domitian ein Abgrund war; das 
Steigen feines Ruhmes zog feinen Fall unmittelbar nach fich. 

5) Die ur Berloofung fommenden Provinzen waren Aſien und Afrika, 
and die Looſenden waren die beiden nach dem Datum ihres Gonfulats 
älteften Conſulare. Einer diefer beiden war alfo Agricola. Wann dieh 


x 
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Ermordung des Eivica *) hatte Agricola eine Lehre, Domitian einen 
Borgang. Es machten ſich an ihn Leute die mit ven Gebanfen des 
Fürſten befannt waren um von felber an Agricola die Frage zu richten 
ob er in die Provinz zu gehen gefonnen fei? Und zuerft priefen fie, 
ohne recht mit der Sprache herauszurüden, (ganz im Allgemeinen) bie 
Ruhe und Gefchäftslofigfeit, dann boten fie ihre Dienfte an um feine 
Ablehnung zu unterflügen, zuletzt gaben fie die Zurüdhaltung auf, und 
nöthigten ihn durch Zureden und Drohungen zu Domitian. Mit Heus 
chelei gewappnet und mit Tünftlih angenommenem hochfahrendem 
Weſen hörte diefer die Bitte um Enthebung an, gab feine Zuflimmung 
und ließ fich dafür danken, ohne ſich über die Gehäſſigkeit feiner Gnade 
zu fhämen?). Jedoch das Tafelgeln eines Proconful, das (in folchen 
Fällen) angeboten zu werden pflegt und das er felbft Einigen bewilligt 
hatte, verlich er dem Agricola nicht, entweder aus Empfindlichkeit dars 
über daß er nicht darum gebeten hatte, oder aus boͤſem Gewiflen, um 

icht den Echein zu haben als hätte er erfaufen müflen was er unters 

gt hatte. Es ift eine Eigenheit des Menfchenherzens daß man ven 
haßt den man gekränkt hat); Domitian’s Wefen vollends war übers 
aud reizbar zum Zorne und je verſteckter defto unverföhnlicher. Den 
noch wirkte Agricola's Mäßigung und Vorſicht mildernd auf ihn, weil 
er nicht durch Hulsftarrigfeit und eitles Zurfchautragen von Freiheitds 
finn Ruhm und Schickſal herausforderte. Wifle denn Jeder der die 
Gewohnheit hat Ungeleglichfeiten zu bewundern daß auch unter ſchlech⸗ . 
“ten Fürften es möglich ift ein großer Dann zu fein und daß Gehorfam 


der Fall war gibt Tacitus, welcher in diefer Echrift Salluſt's Gleichgültig⸗ 
feit gegen Zeitbeftimmungen theilt, nicht an. Eben fo wenig, welche ber. 
—* rovinzen dem Agricola zufiel, oder ob er ſchon das Mitloofen ab⸗ 

e. 

4) Civica Cerialis war als Proconful von Afien von Domitian hinge⸗ 
richtet worven. 

2) Daß er etwas bös Gemeintes als eine Gnade behandeln ließ. 

3) Und fo haßte denn Domitian den Agricola und haßte ihn (nach 
feiner Art) unverföhnlich. Nichts defto weniger ſah er fich durch deſſen 
Haltung entwaffnet. 





124 Tacitus Werke. 


and Maßhaltung, falle fie mit Thätigkeit und Negfamfeit verbunden 
find, vie gleiche Höhe des Ruhms erfteigt wie fo Mancher der mittel 
ſchroffen Gebarens, doch ohne Ruben für das Gemeinwefen, durch 
einen effectvollen Tod fich berühmt gemacht hat !). 


43, Sein Hingang, für und erfchütternd, für feine Freunde 
fehmerzlich, blieb auch bei Fernflehenden und Unbekannten nicht ohne 
Theilnahme. Auch gemeine Lente und die fonft am dergleichen fich 
nicht kümmernde Volksmaſſe famen vor fein Haus und fprachen auf den 
öffentlichen Plägen und in ihren Kreifen (von ihm); und fein Menſch 
empfand Freude bei der Nachricht von Agricola’8 Tod oder vergaß es 
fogleich wieder. Bermehrt wurde dad Bebauern durch das beharrliche 
Gerücht, er fei durch Gift auf die Seite gebracht worden. Wir haben 
nichts ermitteln fönnen, daß ich mir getraute eine beftimmte Behaups 
tung aufzuftellen. Invefien fanden fi während der ganzen Dauer 
feiner Krankheit häufiger ala beim Fürftenhaufe Sitte if wenn es 
durch Beauftragte feine Beſuche machen läßt die Erſten der Freigez 
laffenen und vertrauteften der Aerzte ein, — mag dieß nun Theils 
nahme oder Späherei gewefen fein. Sedenfalld wurden — das if 
fiher — am Sterbetage die Stadien des Auflöfungsprozefles durch 
ausgeftellte Läufer?) berichtet, wobei Niemand glauben Eonnte daß e& 
eine Trauerbotfchaft fei was fo befchleunigt werde. Jedoch den Echein 
von Betrübniß zeigte ex in Stimmung und Blid, da er feinen Haß 
fich jetzt nicht mehr anfechten ließ und (überhaupt) die Freude leichter 
verbergen konnte als die Furt. Man weiß mit Beflimmtbeit daß er 
beim Lefen von Agricola’8 letzter Willensbeftimmung, worin er neben 
feiner trefflichen Gattin und zärtlich Liebenden Tochter — den Domitian 


4) Tacitus mag bier an Bälle denken wie ben bes Thraſea Paetus, 
wiewohl er fpäter in feiner Schilderung von deffen Ende (Jahrbücher XVI.) 
demfelben mehr Gerechtigkeit widerfahren ließ. 

2) Hofbediente weiche für Eleinere Entfernungen (wie bier auf das 
Landgut des Kaifers) Eilbotendienfte verfahen, während für größere in ders 
felben Weiſe fchon feit Auguft Pferde und Magen aufgeftellt waren. Bgl. 
meinen Ariikel Boftwefen in Pauly's Neals@neyklopädie. 
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zum Miterben einfehte, darüber Freude äußerte als über eine ehrens 
volle Anerfennung. So verblenvet und verfehroben war fein Sinn 
durch die ewigen Kriechereien (die er hoͤrte) daß er nicht wußte wie 
ein guter Bater nur einen fchlimmen Fürften zum Erben einfept ?). 
44. Geboren war Agricola im dritten Confulat des Gajus 
Gacfar ?), am dreizehnten Juni; geflorben ift er im vierundfünfzigften ?) 
(Lebends) Jahre, am 23. Auguft, unter dem Confulate des Collega 
und Priseus?). Falls die Nachwelt aud fein Aeußeres Fennen zu 
lernen wünfchen follte: er war mehr wohlgebilvet als imponierend; 
nichts Schrecken Einflößendes lag in feinem Auge, Freundlichkeit war 
der vorherrichende Ausdruck feines Gefichted. Den wohlmeinenden 
Mann erfannte man in ihm auf den erſten Blick, den beveutenden 
bereitwillig. Und was ihn felbft betrifft fo hat er, obwohl mitten im 
Laufe feiner beften Jahre hinweggerafft, dennoch Hinfichtlich des Ruh: 
med eine lange Lebensbahn durchmeſſen; denn die Achten Güter, welche 
anf fittlichen Borzügen beruhen, hatte er vollftändig erreicht, und einem 
Manne der dad Bonfulat befleidet hatte und mit den Ehrenzeichen des 
Triumphes gefehmüdt war — was konnte dem das Glück noch Weis 
tereg bieten? Reichthum im Uebermaß hatte Keinen Reiz für ihn, 
und anfehnlicher war ihm zu Theil geworben, Tochter und Gattin bis 
an fein Ende behaltend fann er fogar für beglüdt gelten daß er unge⸗ 
mindert in feiner äußeren Stellung, in ber fhönften Blüte feines 
Ruhmes, um feinen Berwandten und Freund ärmer geworden, den 
Dingen die da fommen follten entronnen if. Denn,obwohl [es ein 


4) Um nämlidy dadurch den Fürften für die Aufrechterhaltung und Volle 
Hebung des Teftaments zu intereffieren und fo den Eeinigen wenigftens einen 
heil der Erbichaft zu retten. Vgl. ©. 43, A. 2 und Jahrb. XVI, 11. 
2) Sahr 79340 n. Ehr., wo Caligula allein Conful war. 
3) Die Abänderung ber handfchriftlichen Zahl der Lebensjahre (56) ift 
die leichtefte Art das Geburts⸗ und Todesjahr in Mebereinftimmung zu brins 
en, und bei diefer Minderung wird auch das was nachher über Agricola’8 
ebenspauer überhaupt gefagt wird viel zutreffenber. 
4) Cnejus (Joſeph. Jüd. Kr. VII, 3, 4) ee Collega und Cor⸗ 
r 


nelins Priscus waren Conſuln im Jahr 84693 n. Ehr. 
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hohes Glück gewefen wäre] den Sonnenfchein diefer reichbeglüdten 
Zeit und die Regierung des Trafanus zu erleben — über die ex fi 
öfters vor unfern ') Ohren mit abnungsvollen Wünſchen ausſprach — 
fo liegt doch ein großer Troft über feinen befchleunigten Tod in dem 
Gedanken daß er jener legten Zeit entgangen ift wo Domitian nicht 
mehr mit Unterbrehungen und Zeit zum Athemichöpfen günnend, 
fondern an Einem fort und gleichfam mit Cinem Streiche den Staat 
verbluten ließ. | 

45. Nicht Hat Agricola fehen müflen wie die Curie umlagert, 
der Senat mit Bewaffneten umzingelt wurde und wie Gin mörberis 
fcher Schlag fo vieler Confularen ?) Hinrichtung, fo vieler vornehmen 
Frauen?) Verbannung und Flucht brachte. Erft nach Cinem Siege wurde 
Carus Metius®) beurteilt, und blos innerhalb der albanifchen Zwing⸗ 
burg lärmte noch bed Meflalinus‘) Richterflimme, und Mafia Baebius*) 


4) Bor den Ohren feiner Familie, im Kreiſe derſelben, wenn auch 
Taeitus ſelbſt nicht perfönlich zugegen war. Ein foldhes Omen erzählt Pli⸗ 
nius (Paneg. 5), daß in dem Augenblide mo Srojen feierlich auf das &R-- 

pitol zog (alfo wohl als Conſul im Jahr 844, wo Agricola noch lebte) umd 
fich der Tempel des Juppiter vor ihm öffnete, das begleitende Wolf, beim 
Anblicke des Bildes von Juppiter (Imperator), anstier: salve Imperator! 
was man gleich als bebeutungsvoll betrachtete. 


2) 3.8. des Givica Gerislis(E.42), Salluftins Lucullus (C. 40) u. A. 
® Euet. Dom. 10. " 

3) Wie Gratilla, Gattin des Arulenus Ruſticus (c.2), Arria, die Gate 
tin und Fannia die Tochter des Thraſea (ec. 2). 


4) Ein Früppelhafter Menfch, der feine Bösartigfeit zwar (nach einer 
erfolgreichen Anklage) damals fchon ahnen ließ, in ihrem ganzen Umfange 
aber doch erft in. Domitian’s letzter Zeit entfaltete. 


5) Meflalinus Catullus, mahrjcheinlich identifch mit dem Cos. suff. 
des Jahre 83582 n. Chr. ©. Valerius Meffalinus, ein blutdürftiger Fa⸗ 
natiker, deſſen Wildheit felbft die Erblindung nicht milderte, ein willkom⸗ 
menes Werkzeug Domitian’s, aber zur Zeit von Agricola’ Tode von diefem 
noch nicht offen im Senate verwendet, fondern erft in der Stille feiner albas 
nifchen Billa (24, Meilen von Rom an der appifchen Straße). 

6) Sleichfalls ein verwachiener, von der Natur verfürzter Menſch, ver 
füch dafür an der Menfchheit rächte, zumal feittem er durch Herennius 
Senecio und den jüngern Plinius im Auftrag des Eenats wegen feiner Miß- 
verwaltung der ſpaniſchen Provinz Baetica belangt und verurteilt worben 
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war damals noch Angeflagter'). Bald darauf war unferen Händen 
es beſchieden den Helvidius in dad Gefängniß zu führen ?), wir haben 
den Mauricus und Ruſticus einander aus den Armen geriflen ?), uns 
hat mit feinem unfchuldigen Blute Senecio*) befprügt. Nero wanbte 
doch wenigftens feine Augen ab und befahl die Greuel, fchauie aber 
nicht (felbft dabei) zu: unter Domitian war ed ein wefentlicher Be⸗ 
ſtandtheil des Elends daß man (ihn) fehen mußte und (für ihn) Ges 
genftand der Beobachtung war, da unfere Seufzer®) aufgefchrieben 
wurden und um das Erblaflen fo vieler Menfchen ind: Verzeichniß zu 
bringen jener blutdürftige Blick ausreichte und die Röthe womit er 
gegen die Scham fich wappnete ®). * | 





war; in Domitian’s fpäterer Zeit einer der gefürchtetften und gehaßteften 
Delatoren (Hift. IV, 50). ° 

41) Noch nicht Ankläger. Jam ift falfch, weil dann diefer Umſtand 
beiden Zeitabfchnitten gemeinfam wäre, während bier lauter folche an= 
geführt find durch welche fich die Zeit bis zu Agricola’8 Tode zu ihrem Vor⸗ 


e von der fpäteren unterfcheivet. 

'2) Den jüngeren Helvidius Prisens, den Cohn des Cap. 2 (S. 85 9 

annten. Unſere Hände, theils im Gegenſatz zu Agricola — der die 
nicht mehr erlebte — theils mit Beziehung darauf daß der Senat (meichem 
auch Tacitus angehörte) die Etätte des Juſtizmordes an Helvidius war. 
—— Domitian's dabei war Publicius Certus, welchen nach Domi⸗ 
Aan's Tod der jüngere Plinius deßhalb anklagte und an ihm das befonders 
verrucht fand quod in senatu senator senatori, praetorius consulari® 
reo index manusintulisset (Plin. Ep. IX, 13, ?). 

3) Junius Mauricus, von dem jüngeren Plinius (Ep. I, 5. IV, 22) 
warm gepriefen, vgl. Tac. Hift. IV, 40. Da er von Domitian nur verbannt 
wurde (Plin. Ep. IL, 41. vgl. I, 5, 10, wonach er nach deſſen Ermordung 
zurückke hrte), während fein Bruder Junius Arulenns Rufticus (oben 
©. 85, Anm.) hingerichtet ward, fo iſt nicht abzufehen mas er für einen 
tragifchen Anblid (visus) geboten haben fol. Ich babe daher mit Wer 
das bandfchriftlich begründete und von diefem auch Tprachlich gerechtfertigte 
divisimus aufgenommen, wiewohl nicht ohne Bedenken. Vielleicht daß die 
einander gegemüberftehenden Schreibungen nuter Bora ısfegung eines ur⸗ 
fprünglidyen nos Mauriei Rusticique divisus ſich vermitteln laffen. 

4) Herennius Senecio, ſ. oben ©. 85, Anm. 

5) Die wir etwa bei ſolchen Schaufpielen ausftießen. Aufgefchries 
ben, um darauf eine peinliche Anklage zu gründen. 

6) Quum denotandis palloribus sufficeret iſt f. v. a. quum suffi- 


nn 
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Di aber, Aaricola, preifen wir glücklich nicht nur um deines 
glorreichen Lebend willen ſondern auch wegen deines rechizeitigen _ 
Todes. Wie diejenigen erzählen welche deine legten Reden mit an⸗ 
Hörten, haft du fe und freudig in dein Schickſal dich ergeben, als 
wollte du für deinen Theil dem Fürften Schuldloſigkeit fchenfen. 
Mir aber und feiner Tochter wird, neben dem herben Echmerz über 
den Berluft des Vaters, die Betrübniß noch erhöht durch den Umftand 
daß es und nicht vergönni war an feinem Kranfenlager zu fiten, beim 
Sinken feiner Kräfte ihn zu pflegen, an feinem Blide, feiner Um⸗ 
armung und zu laben. Wir hätten doch feinen Willen, feine Worte. 
vernommen, um tief fie unferem Herzen einguprägen. Tas iſt unfer 
perfönlicher Schmerz, unfre perlönliche Munde; wir.haben, durch Die 
Verhaͤltniſſe fo lange abwefend, .fchon vier Jahre vorher ihn verloren‘). 
Alles was zu beiner Ehre gefchehen konnte, befter ver Vaͤter, ift gewiß 
in reichftem Maße die geworben, da deine liebevofte Gattin dir zur 
Seite war; aber mit wenigeren Thränen bift du doch 5 jeint wor⸗ 
den ?), und beim legten Aufblic Haben deine Augen —* vergebeg 
geſucht. 

46. Wenn es eine Stätte gibt für die Geiſter der Frommen, 
wenn, wie bie Weiſen lehren, nicht zuſammen mit dem Leibg große 
Seelen erlöfchen, fo ruhe du im Frieden, und erhebe uns, dei :K 
weg von ſchwachmütigem Eehnen und unmännlicher Klage zur Bes 
trachtung deiner Tugenden, um die ſich nicht geziemt weder zu trauern 
noch zu jammern. Durch Bewunderung vielmehr und unvergängliched 
Lob und, wofern die Kraft zureicht, durch Aehnlichwerden wollen wir 
dich ehren. Das ift die wahre Achtungsbezeugung, das die Liebe wie’ 


ceret ut-pallores denotarentur, und dieſes Eurer Ausdrud für ut palle- 
rent eugue denotarentur: wenn er Jemand anblidte, fo genügte dieß um 
den Betrefienden zum Erblaſſen und damit ins Verzeichniß der Verdächtigen 
gu bringen. 

4) ©. die Einleitung oben ©. 5, Mitte. 

2) Als wenn wir mit zugegen gewefen wären. 

3) Nämlich uns, deine Tochter und mid). 
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fie den Nächfiftehenden zufommt. Das will ich auch deiner Tochter 
und beiner Gattin and Herz legen: fo des Vaters, fo des Gatten An⸗ 
denken zu feiern daß fie all fein Thun und Neben bei fich bedenfen und 
vielmehr das Bild und die Geftalt feines Geiftes als feines Körpers 
fih einprägen. Nicht ald wäre ich gegen Bildniffe die aus Marmor 
oder Erz gemacht werben: aber wie die Züge des Menfchen, fo find 
auch die Nachbildungen der Züge hinfällig und dem Tod unterworfen; 
bed Geiſtes Bild ift unwandelbar, und es feftzuhalten und wieberzus - 
geben vermögen wir nicht durch fremdartigen Stoff und äußerliche 
Kunft, fondern einzig durch das eigene Wefen. Was wir an Agricola 
geliebt, wa wir bewundert Haben," das Febt fort und wird fortleben 
in den Seelen der Menfchen, in —— der Zeiten, im 
Munde der Geſchichte. Denn Viele der Vorzeit Hat, als wären fie 
ruhmlos und unbedeutend, DVergefienheit begraben: Agricola, ber 
Nachwelt gefchildert und überliefert ?), wird unfterhlich fein. - 





4) Richt weil er von Tacitus, ſondern weil er überhaupt seihithent, 
Gegenſtand einer Schrift gemorden und dadurch verewigt iſt. 


Taeruus L 
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II. neber Germanien. 





1. Einleitung 
von 


W. S. Xeuffel. 


Für Beſtimmung ihrer Abfaſſungszeit bietet die nachfol⸗ 
gende Schrift felbft fefte Anhaltspunkte dar. Die frühefte mög- 
liche Datierung iſt das Jahr 98 n. Chr. oder 851 d. St. — 
das Jahr der Thronbefleigung Trajan's und fein zweites Eon» 
fulatsfahr — da Cap. 37 vom erflen Einfall der Kimbern 
(641 d. St.) bis auf dieſes Jahr 210 Jahre gerechnet find; 
andererfeitö aber muß fie hienach vor dem dritten Gonfulat des 
Trajan verfaßt fein, welches ins Jahr 100 n. Ehr. fällt; man 
wird daher ihre letzte Redaction und Herausgabe in das Jahr 98 
bi8 99 n. Ehr. zu fegen haben. Ihrem Hauptinhalte nad) wird 

* übrigens die Schrift wohl ſchon früher nievergefhrieben worden 
fein, da e8 nicht glaublich iſt daß Tacitus den Beginn ber be= 
abfihtigten und im Agricola bereits angekündigten größeren 
geſchichtlichen Arbeit durch eine ſolche Einzelſchrift verzögert 
haben würde, deren Gegenſtand überdieß für die Zeit welche er 
zunächſt zu beſchreiben ſich vorgenommen hatte von keiner tief⸗ 
eingreifenden Bedeutung war. Wir finden es daher am wahr⸗ 
ſcheinlichſten daß unſer Hiſtoriker ſchon unter Domitian die 
Schrift in allem Weſentlichen fertig gemacht hat, daß er aber 
erſt unter Trajan ſich zu deren Herausgabe entſchloß, weil ſelbſt 
die theilweiſe entfernten Anſpielungen auf römiſche Zuſtände, 
wie dieſe Schrift fie zahlreich enthält, unter jener Schreckens⸗ 
herrſchaft ſich nicht an’ Licht wagen durften. Als der Blut- 
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mensch endlich die Welt von feinem Dafeln erlöst hatte, ba be= 
eilte ſich Tacitus zuerft eine Pflicht der Pietät zu erfüllen, mit 
feiner Biographie des Agricola; dann erft gab er der längſt zur 
Beröffentlidung reifen Monographie über Germanien vollends 
bie legte Selle, paßte fie den Berhältniffen der unmittelbaren 
Gegenwart an und gab fie in dieſer Geſtalt heraus. 

Daß Tacitus einen Stoff von feft begrenztem Umfange und 
geographiich-biftorifchem Inhalte ſich wählte, darin erbliden 
wir den Einfluß des Salluft, welcher ganz befonders im Agri⸗ 
cola durch zahlreiche Spuren im Ganzen wie Einzelnen!) ebenfo 
unverkennbar ift wie beim Geſpräch über die Redner die Ein 
wirkung Cicero's, und welcher auch no In der Wahl des Ti⸗ 
tels für fein beabflchtigres Hauptwerk (Historiae) hervortritt. 
Daß er aber für diefe feine Monographie dad Land und Volk 
der Germanen zum Begenftande nahm, dafür bot den nächften 
Anlap die damalige Lage der Dinge. Es gab damals Fein Land 
und Volk deffen nähere Befchreibung für das römifche Publi⸗ 
fum ein unmittelbareres Interefle und einen gewiffen Netz der 
Reuheit gehabt hätte. Ferner mochten perfünlihe Verhältnifie 
auf diefe Wahl mitbeftimmend einwirken, daß nämlich Tacitus 
in früheren Stellungen Gelegenheif gehabt hatte gerade von 
biefem Volke fich eine gründlichere und richtigere Anfhauung 
zu erwerben. als fie fonft verbreitet war. Diefe Anfhauung, 


zufanımen mit dem Stublum fremder Berichte, mußte ein reihed | 


Material zu monographifcher Behandlung liefern. Endlich 
mag auch der Umftand nicht ohne Einfluß auf die Wahl dieſes 
Thema's gemefen fein daß er mehr ald irgend welcher andere. 
Gelegenheit bot aus der dumpfen und verpefteten Luft ver Ge⸗ 
genwart fich in eine unverborbene, frifhe und gefunde Atmo⸗ 


4) Vgl. 3.2. gu Balgae Rebe (c.30) die des Gatilina (Cat. 58, 177.) 
und den — des Mithribates (Sall. Hist.); nata servituti eto. (c. 31) 
wit Jug. 31, 11; zu Agricola’3 Rede (c. 33) Cat. 58, 9. 16. Jug. 51.5 
ferner nihil quietum pati (A r.20) mit Call. Jug.66.88.; grande spec- 
taculum etc. (Agr. 37) mit Jug. 101, 41 u. dgl. Auch die Gleichgültig⸗ 
keit — Zeitbeſtimmungen (z. B. Agr. 42) iſt beiden Hiſtorikern ge⸗ 
meinſam. 
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ſphäre zu flüchten und durch die Schilderung der einfachen und 
freien Zuftände Germaniens das eigene Gemüt zu befreien und 
zu flärfen gegen ven Drud des Deſpotismus und den Einfluß 
einer entfittlichten Umgebung. 

Diefen Stoff hat Tacitus in der Weiſe behandelt Daß er. 
feine Schrift in einen allgemeinen und In einen befonderen 
Theil zerfällte. In dem erfteren handelt er zuerſt Staat, Necht 
und Religion der Germanen ab, fodann ihre perfönlihen Vers 
Hältniffe, ihre Lebensweiſe, Sitten, gefelligen Beziehungen. 
- Der zweite fpecielle Theil iſt den einzelnen Völkerfchaften ver 
Germanen gewidmet. In der Aufzählung derfelben verfährt 
der Schriftfteller fo daß er feinen Standpunft am Rhein nimmt 
und von hier aus immer weiter landeinwärts dringt. Er ſchil⸗ 
dert fo die germantfchen Stämme zuerft in der Richtung von 
Weſt nah Oft, dann (Cap. 35 ff.) von Nord nad) Süd. Bis 
an die Donau vorgebrungen verfolgt er nun auch deren Lauf 
(Gap. 41), um ſchließlich dem hohen Norden ſich zuzumenden, 
ben beiden Ufern der Oftfee. Ä 

In feiner Darftelung zeigt ſich Tacitus im Ganzen als 
einen befonnenen kritiſchen Korfcher, welcher da mo er nicht aus 
perfünlicher Anſchauung ſpricht feinen Quellen nicht unbering» 
ten Glauben fehenkt, ſondern Wahrfcheinlihes und Unmahrs 
ſcheinliches zu jondern bemüht iſt. Spuren folder Quellen⸗ 
fritif geben Cap. 3. 8. 27. 28. 33. 34. 41. 45; genannt hat er 
aber unter feinen Quellen nur Gaefar (Gap. 28). Eben fo menig 
läßt fih mit Grund behaupten daß Tacitus für feinen Gegen- 
fland eine partetifche Vorliebe verrathe, vielleicht gar auf Koſten 
der Wahrheit. Er iſt nichts weniger ald blind für die Schat⸗ 
tenfeiten von Yand (Cap. 2) und Volk der Germanen und melt 
entfernt an den Sitten derfelben Alles zu Toben (Gap. 17 f.); 
namentlih ihr müßiges Hinbrüten im Frieden (Gap. 15. val. 
46), ihre Trunfliebe (Gap. 23) und Leidenſchaft für das Spiel 
(Cap. 24) iſt durchaus nicht nach feinem Geſchmacke, fo wenig 
als ihr Mebertreiben der perfünlichen Breiheit zum Nachtheile 
bes Gemeinmefend (Gap. 11); und den Etanppunft des Müömers 
kehrt unfer Schriftſteller Cap. 33 fogar mit Schroffheit hervor 
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und beweist Gap. 23 (wie Agricola 21) daß er eine unſittliche 
macchiavelliſtiſche Volitit den Germanen gegenüber für ganz 
‚erlaubt hält. Andererſeits aber läßt ſich doch auch nicht ver- 
fennen daß eine gewiſſe individuelle Stimmung und ein rhetos 
tiſcher Farbenton auch auf dad Materielle der Darftelung nicht 
obne Einfluß geblieben find. Tacitus hat diefe Schrift offenbar 
mit einem lebhaften Gemütsantheile verfaßt, welcher ſich im 
Bofitiven wie in der Negation und Kritik geltend macht. Er 
bat manche Seiten der germanischen Eitten mit einer Vorliebe 
amd Wärme audgemalt welche oft etwas Schwärmeriſches, Ro⸗ 
mantiſches, Sentimentaled hat. Dergleihen liegt ſchon in ber 
ganzen Vorliebe für unentwidelte naturwüchſige Zuftände, ver« 
möge deren ihm 3. B. die Berfaflung der Germanen (Cap. 11 
und fonft) Eurzweg in dem idealen Xichte der Freiheit erfcheint, 
und die mandhınal bis zur ungerechten Verkennung der Eultur 
fortgebt; ins beſondere aber haben einen romantijchen Anftrich 
‚tie Bemerfungen über das Fehlen von Silber (Cap. 5), die 
Schilderung der Stellung des weiblichen Gefchlechted bei den 
Germanen (Cap.?) und ihrer ehlihen Verhältnifie (Cap. 18f.), 
welche fih ausnimmt als wäre fie von einem liebenden Bräus 
‚tigam ober in dem Glücke eined jungen Eheſtandes gefchrieben 
und deren Gonfequenzen (Gap. 19) zulegt auf indiſche Wittwen⸗ 
verbrennungen führen würden; enblich was Gap. 27 über das 
Behandeln Geftorbener gefagt wird. Dabei hat Tacitus feinen 
Stoff auch dazu benügt um feinem eigenen Volke ind Gewiſſen 
zu reden, und bat daher feine Schilderung fortwährend mit 
vergleichenden Hindeutungen auf die entfprechenden römifchen 
Zufände durchzogen, bald mehr bald weniger ausdrücklich und 
im erfiern Falle meift mit einer negativen Wendung. Vgl... B. 
Gay. 8 €. 9. 11. 13. 18. 19. 20. 24. 25. 27. 38. Dad Ins 
terefle des Contraſtes zu feiner Zeit hat ihn Cap. 25 ſogar zu 
einer Ausführung über die Stellung der Freigelaſſenen bei den 
Germanen) veranlaßt welche ſchwerlich geihichtlich iſt ). End» 
lich die rhetorifche Behandlung zeigt fi In den häufigen Sen⸗ 
tenzen, In den zahlloſen Bällen der Anaphora (Cap. 11 fogar 


1) Vgl. Übrigens dort die Anmerkung (S. 168, U. 2). 
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"mit prout) und andern Figuren, und mit der pathetiſchen Hal⸗ 
tung hängt e8 wohl au zufammen daß in der Schrift verhält- 
nifmäßig viele förmliche Berfe vorfommen (Herameter in Cap. 
18. 32, 39; Samben Gap. 27). 

Indefien muß man fi hüten in jenen Dingen bie eigent- 
liche Tendenz, den Hauptzwed und Haupteharafter der Schrift 
zu fuchen. Sie tft weber eine Idylle noch ein Roman, eben fo 
wenig eine Tendenzfhrift, in welchen Fällen allen Zweck und 
Mittel in gar keinem Verhältniß ftünden, und namentlich ber 
ganze zweite Theil wäre dabei völlig unbegreiflih. Wir können 
e8 daher auch nicht billigen wenn die von F. Paſſow aufgeſtellte, 
(3.8. au von Gutmann [unten ©. 135] acceptierte) Anficht, 
daß die Schrift wefentlich einen polttifchen Zweck habe, nämlich 
den Trajan von einem Yeldzuge gegen Germanten abzufchredien 
— mit der leichten Mopificatton (aber nicht Verbefferung) daß 
fie nur einen Aufſchub deſſelben habe herbeiführen wollen — 
neuerdings wieder aufgewärmt worden iſt. Vielmehr liegt und der 
Zweck der Orhrift einzig in dem was fie tft: eine ethnographiſche 
Einzelſchrift. Situs gentium describere erflärt Tacitus ſelbſt 
(Ann. IV, 30) für eine anziehende Ikterarifche Aufgabe, und «8 
war noch nicht fo lange her daß 2. Seneca de ritu et sacris 
Aegyptiorum gejchrieben hatte (Serv. zur Aen. VI, 154), — 
um auf Salluſt's Vorgang nicht noch einmal zurüdzufommen. 
Die Schrift hat alio ihren Zweck In fi felbft, in ihrem Stoffe; 
bie eigenthümliche Haltung und Färbung aber womit fie ihren 
Gegenftand behandelt ift zwar hoͤchſt Hezeichnend für die in⸗ 
pivinuelle Art und Stimmung ihre DBerfafiers, Tann aber 
unmöglich als das Wefentlihe und bie Hauptſache betrachtet 
werden, | 


Tübingen, im November 1859. 
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2. Einleitung 
von 


9. Gutmann. 


Die deutfche Nation darf ſich vor andern glücklich ſchaͤtzen eine fo 
geirene, .anziehende und geiftreiche Schilderung ihrer urfprünglichen 
Eitten und Lebensweife, ald Ehrendenkmal ihrer Altuorbern von einem 
‚großen Meifter anfgeftellt, zu befigen. Was den Hiftorifer bewog 
diefes Herrliche Werk zu fchreiben war nicht nur die Achtung für ein 
noch unverborbenes Volt, in welchem er die erftorbenen Tugenden der 
Borfahren feiner Nation erfannte, fondern er leitete damit auch feinem 
Baterlande einen wichtigen Dienft. Seit mehr ald zweihundert Jahren 
war das römische Volk mit ven Germanen in Berührung gelommen, 
theils in feindfelige Durch ſchwere Kriege, theils in friedliche durch 
Handelſchaft, und vieles Land war bereits in politifcher Nüdficht für 
die Römer höchft wichtig geworden. Germaniens Lage, Sitten und 
Bölferfchaften zu mißfennen, ihre Tapferkeit gering zu fchäben und fie 
als Feinde zu verachten, war ftaatögefährlich, und da unter Trajan's 
Regierung Manche einen Krieg wider die Germanen wünfchten und 
en fo war e8 Zeit daß Einer auftrat der ihnen die Augen 
öffnete. 

Die erſte Bekanntſchaft mit den Germanen machten die Römer 
in den Gebirgen von Steiermark zu ihrem Schreden und Berberben. 
Im Jahr 641 d. St., 113 v. Chr., erſchien plößlidh ein Heer von 
dreimalhunderttaufend Mann, die fi Kimbern oder Kämpfer nannten, 
im damaligen Noricum zwifchen der Donau und Drau. Man glaubt 
fie feien aus Dänemark, welches daher die kimbrifche Halbinfel hieß, 
und aus den fächfiichen Ländern in Berbindung mit andern germani- 
fhen Stämmen nach den mittäglichen Ländern ausgezogen, um fruchts 
barere Wohnvläge zu erobern. Hier trafen fie auf ein römifches Heer 
unter dem Conſul Papirius Carbo, und fchlugen es bei Noreja in der 
Gegend des heutigen Judenburg. Nach diefem Siege brachen fie nicht, 
wie fie leicht gekonnt hätten, nad) Italien ein, fondern zogen langfam 
auf des Mordfeite gegen Weften fort, wo fich bie Tiguriner, ein helves 
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tifcher Stamm, mit ihnen verbanden, und fielen in das Gebiet der 
Altobroger im heutigen Dauphins und Savoyen ein. Anfangs wollten 
fie nicht Krieg, fondern begehrten von den daſelbſt herrfchenden Rd: 
mern Ländereien zum Anbau und Wohnſitz. Erſt nach der Verweis 
gerung griffen fie den Conſul Silanus unweit Maffilia (Marſeille) 
an und jagten ihn in die Flucht, 109 v. Chr. Schon neigten ſich 
galliiche Völferfchaften zum Abfalle von ven Römern. Deßhalb fands 
ten diefe den Eonful Caſſius Longinus mit einem Heere nach Helvetien. 
Da eilten bie Tiguriner aus Gallien weg in ihr Baterland und wagten 
allein, ohne die Kimbern, mit den Römern zu flreiten. Am öflichen 
Ende des lemanifchen See’s (bei Villeneuve) erfochten fie unter Ans 
führung des Divico einen vollfommenen Sieg. Caſſius ſelbſt nebft 
feinem Legaten fiel, 407 v. Chr. Gin anderes Heer unter Scaurud 
ward um diefelbe Zeit von pen Kimbern gefchlagen. Nun überfirömten 
die Sieger Gallien in Verbindung mit den Teutonen und Ambronen !). 
Zwei neue Kriegäheere, unter Manlius und Caepio gegen fie gefanbt, 
erlitten im fühlichen Gallien jenfeitd des Rhodanus eine ungeheure 
Niederlage. Achtzigtauſend römifche Krieger nebſt dem ganzen Troß 
follen umgefommen und nur zehn Mann nebft den beiden Feldherru 
entronnen fein. 

Ä Nun erft beichloßen die barbarifchen Horden den Ginfall in 
Stalien. Die Tentonen und Ambronen follten von Gallien her eins 
brechen, die Kimbern in die Donauländer zurückkehren und über bie 
Alpen einen Weg nad Italien fuhen. Da erichrad Rom und ges 
Dachte der Zeiten als ver gallifche Heerführer Brennus etwa zweihuns 
bertundachtzig Jahre zuvor bie Römer an ber Allia gefchlagen und 
ihre Stadt eingeäfchert hatte; es gedachte jener fchredlichen Nieder⸗ 
lage bei Cannaͤ durch Hannibal 216 v. Ehr., wo es dieſem ein Leichtes 
geweſen wäre Rom felbft zu erobern. In dieſer höchften Noth rettete 
ein großer Mann fein Vaterland, Marius. Geiſtige Kraft fiegte über 
Äörperlihe Stärke. Gleichwie einft Fabius, Hug und glüdlich, nur 
durch Zögerung fi gegen Hannibal fchüste, fo that auch Marius 
bier. Gr hielt feine Soldaten lange Zeit in dem verfehanzten Lager 
zurüd, bis fie an den furchtbaren Anblid der hochgeftalteten Teutonen 
gewöhnt waren; fein Ausbruch der Mache, wenn der Feind fie höhnte 
and ihnen fpöttifch zurief ob ſie etwas an ihre Weiber in Rom zu 





4) Die Teutonen waren, wie ihr Name andeutet, Deutfche. Die Am⸗ 
bronen werden von Ginigen für Germanen, von Andern für Helvetier ges 
halten. Gewiß iſt daß ein heivetifches Gebiet, das Berner Oberland und 
Sreiburg, der ambronifche Gau pief. 
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bBbeſtellen hätten. Endlich kam es bei Nix in der Provence zur Schlacht, 
402 ». Chr. Marius zog mit den Eeinigen aus dem Lager nach der 
‚bene hinab, die Teutonen famen ‚entgegen. Da ließ Darius fein 
Heer flille ſtehn umd die Feinde bis auf Weite des Speerwurfes her⸗ 
onflimmen. Diefe wurden auf. die Ebene zurücigevrängt, und als fle 
ihre Schlachtreihen wieder ordneten fiel aus dem beflellten Hinterhalte 
Marcellus mit dreitauſend Schwerbewaflneten im Rüden auf fie ein. 
Nach kurzem Widerflande ergriffen fie die Blucht; die Römer verfolgs 
sen fie. Weber bunterttaufend Teutonen, wird gemelvet, feien exs 
ſchlagen ober gefangen worden. Rom war geretiet. 

Nach dieſem Siege zog Marius an die öftliche Grenze Ober: 
taliend, wo feine Hülfe ebenfalls nöthig war. Der Conful Catulue, 
welcher Italien von diefer Seite decken folite, lagerte ſich an der Etich, bie 
damals Athefis hieß. ine durch Schanzen gedeckte Brüde, welche 
beide Ufer verband, zerichmetterten vie Kimbern mit Flößen die fie mit 
Steinen belaftet den Fluß hinab fhwimmen liefen. Dadurch wurde 
die Befagung am linfen Ufer abgefchnitten; tanfere Gegenwehr vers 
fchaffte ihr Die Bewunderung bed Yeindes und zuletzt freien Abzug. 
‚Die Kimbern glaubten ſchon Herren des Landes zu fein, und erwar⸗ 
ieten die Ankunft der Teutonen, deren Niederlage ihnen unbefannt 
war: ald Marius erfhien und. fie in einex großen Schlacht bei Berona 
ſchlug welche den kimbriſchen Krieg endigte. Die Tiguxiner, welche 
die Alpenpäfle beiegt hielten, zogen auf die Nachricht von dem Uns 
glüde ihrer Maffenbrüder unter Divico in ihre Heimat zurüd. 

Ueber vierzig Jahre lang waren Die Römer vom Norden ber nicht 
mehr beunruhigt worben, als anf Anrathen des Orgetorix bie Hel- 
yetier den Entichluß faßten ihr rauhes Barerland zu verlaflen und in 
Gallien mildere Wohnfige einzunehmen. Im Jahre 58 v. Chr. zogen 
fie aus mit Weibern und Kindern durch einen Engpaß bed Jurage⸗ 
birgs, unter Anführung des greifen Helden Divico, der vor fünfzig 
Jahren am lemanifchen See den Conſul Eaffins gefchlagen hatte. 
Allein Zulius Caeſar vernüchtete an Cinem Tage dad aanze Untere 
nehmen. Bierzehn Tage lang zogen die Helvetier in fchwerem langs 
ſamem Zug vor den Römern her, dann wenbeten fie fich gegen Carfar 
bei ver Stadt Bibrakte?). Nach langem und hartnädigem Rampfe 
errang römilche Kriegskunſt und Caeſar's umfaflender Scharfblick über 
der Selvetier wilde Tapferkeit den vollfommenften Sieg. Iohannes 
Müller ſchreibt in feiner Befchichte ver Schweiz I. Thl., S.31: „Dem 
wutvollen Stoß diefer Menge, weldye fein andered Vaterland hatte 


4) Später Auguſtodunum genannt, jest Autun. 
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als diefe Walſtatt, auf der fie vor den Augen bes Ihrigen, für Alles 
"was den Menichen lieb ift und für den alten Ruhm bes Namens der 
Helvetier mit Außerftem Heldenmut ftritt, einem ſolchen Feinde ſtellte 
Gaefar die beiden vordern Treffen entgegen; bem hinteren gebot ex 
durch eine ſchnelle Wendung wider die Boier (welche auf Seite der 
Helvetier fbanden) Fronte zu machen. Lang und hart war der Kampf: 
die Helvetier in diefer Außerften Gefahr blieben ihrer tapfern Vor⸗ 
ältern würdig: den ganzen Tag hat fein Römer einem aus ihnen ben 
Rüden gefeben. Auf der andern Seite fttitt Julius Eaefar mit jenem 
Gemüt welchem die Groberung des ganzen roͤmiſchen Reihe nicht 
allzugroß war, und mit jenem Blide ber ihn in feiner Roth über den 
beften Entihluß ungewiß ließ, ald an dem erflen Tage ber ihn ven 
‚großen Feldherren an die Seite ſetzen follte. Seine Soldaten wurden 
durch den Widerfland, aber am allermeiſten durch das Beifpiel ihres 
Caeſar und ihre Liebe zu ihm begeiftert. Spät am Abend wichen bie 
Helvetier nach großem Berluft in guter Ordnung theild auf den Berg, 
theils zum Schube der Ihrigen in die Wagenburg zurüd.” , - 
Eaefar führte zur Vollendung des Siege einen Theil feines Heers 
gegen die Wagenburg; er erwartete, der Feind würbe fich ergeben. 
Allein Greife und Weiber ftritten bis in die Nacht. Als nach biefer 
Niederlage die Helvetier um Frieden und Mitleid flehten, ſprach Cae⸗ 
far: „Sie follten ruhig nady ihrem Baterland ziehen, ihre Städte und 
Dörfer wieder aufbauen; er wolle fie mit Lebensmitteln verfehen lafs 
fen; das römifche Voll mache fie zu Bundesgenoflen und wolle fie be⸗ 
ſchirmen.“ Nach fo großem Unfalle war der Helvetier legte Rettung 
Caefar's Milde. - 

Bon diefer Zeit an wurden die Mömer in mannigfaltige Kriege 
mit ben Germanen verwidelt. Die Hebuer und Sequaner!) traten 
vor Julius Caeſar mit bitterer Klage, wie bie Deutichen unter dem 
König Artovift über den Rhein in ihr Land gefommen; wie ihre Zahl 
ſchon zu bundertundzwanzigtaufend angewachfen fei und fich immerfort 
mehre; wie jene fchon ein Drittheil des Bodens an fich getiffen hätten und 
nun ein zweites Drittheil forderten; wie mit der zunehmenden Menge 
auch Bebrüdung und Graufamkeit ſteige. Caeſar verfpradh auf Abs 
hülfe zu denfen. Erſt lud er ven deutichen Heerführer zu einer Unter: 
zebung ein. Diefer fchlug fie aus und anerbot die Entſcheidung ber 
Schlacht. Zugleich wurde dem Eaefar angefagt, es fammle fich eine 
neue Kriegerfchaar am Rheinſtrome und Ariovift ziehe gegen Befontio 
(Befangon), die Hanptfladt der Sequaner. Doch Caeſar kam ihm 





4) In Burgund und der Umgegenb. | 
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‘zuvor und befehte die Stadt. Den Römern entfiel der Mut bei der 
fürchterlichen Befchreibung welche die Sallier von der Riefengröße und 
"Stärke der Feinde machten, fo daß Biele im Lager weinten, Andre ihr 
Teftament auffehten, noch Andre um Entlaffung baten. Caeſar, greß 
in Rede wie in That, rief die Legionen zufammen und fprach zu ihnen 
von den Siegen der Römer über die Kimbern und Teutonen durch 
Marius, über die Helvetier durch ihn. Wollten fie jeboch feige zurück 
treten, fo werde er mit feiner zehnten Legion allein angreifen. Dieſes 
Wort wirkte. Die gerühmte Legion dankte, die übrigen wollten nicht 
nachſtehen. Die Schlacht begann, Baefar fiegte, die Deutfchen flohen 
über ven Rhein zurüd. 

Nun waren zwar die Gallier von den Germanen befreit, allein 
fie faben bald daß fie nur das Joch umgetaufcht hätten. Um ihre Bes 
freiung zu erfämpfen verbanden fie fich mit ven Belgiern, und es flan= 
den gegen zweißundertfaufenb Mann unter Galba, dem Könige ber 
Sueffionen ?), gegen die Römer auf. Doch nach kurzem Wibderftande 
ergab fich ihre Hauptſtadt Soiflons an Caeſar. Länger und Fräftiger 
widerſtanden die Nervier, im jebigen Hennegan und Namur. Sie 
überfielen den Caeſar an der Sambre, ald er eben ein Lager abſtecken 
ließ. Die Berwirrung unter den Römern war fo groß daß die numis 
difchen Reiter, die Schleuderer und die gallifchen Hülffchaaren die 
Flucht ergriffen und überall verfündigten, das römifche Lager fei er- 
obert, daB Heer geichlagen. In dieſer Außerften Noth bedurfte es 
Gaefar’3 ganzer Geiftesgegenwart um die Schlachtorbnung der noch 
flehen gebliebenen Soldaten zu erhalten. Gr felbft Tämpfte wie ein 
gemeiner Krieger und hob den Mut Aller durch Zuruf und Beifpiel. 
Zu glücklicher Stunde kam Labienus mit zwei tegionen auf ven Rampfs 
plag. Die Nervier, von allen Seiten bevrängt, firitten nicht mehr um 
Heil und Sieg: nur die Ehre reiteten fie. Schön fagt Menzel in 
feiner Gefchichte ver Deutfchen von ihnen: „Solche tapfere Männer 
erlagen in rechtmäßigem Vertheidigungskampfe, damit niemals Tus 
gend und Gerechtigfeit nach dem Ausgange gemeflen werde. Ihr 
Ueberwinder preiſet die Größe ihrer Seelen.” 

Faft alle Jahre erhoben fich gallifche Voͤlkerſchaften vereinzelt 
gegen die römifche Obergewalt, und Caeſar hatte viele Kämpfe zu bes 
Reben, deren Erzählung aber nicht hierher gehört. Der gallifche Krieg 
gab indeß Beranlaflung zum Einfall in ®ermanien, weil von dort au 
die Gallier mehrmals Hülfsvölker erhielten. Kaefar baute deßhalb 
bei Andernach, zwifchen Köln und Bonn, eine Brüde, und führte fein 
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Heer über den Rhein. Da vernahm er, die Sueven hätten Weiber, 
Kinder und Habe in die Wälder weggeſchafft und erwarteten im Mittels 
- punkte ihres Landes der Römer Anfunft. Nachdem er achtzehn Tage 
lang die Sache bei ſich erwogen hatte gieng er über den Rhein zurüd 
und ließ die Brüde hinter fich abbrechen. Nur Unbebachtiame könnten 
behaupten, der große Mann erfcheine hier als Tlein. Weisheit iſt es 
vielmehr daß er einfah, Alles liege hier auf dem Spiele, Galliend 
Beſitz, der Preis achtiähriger Kämpfe, Rom’s Rettung und Ehre, der 
weltbiftorifche Ruhm feines Namens. Eine verlorene Echlacht mitten 
in $eindesland hätte Germaniend und Galliens Bölfer zu feinem 
Verderben aufgeweckt. Darum handelte er feiner würdig, da er dad 
gewagte Epiel vermied. Aber fein eiliger Rüdzug ift zugleich eine 
glänzende Anerfennung germanifcher Tapferkeit. 

Gin zweiter Zug Caeſar's in das innere Deutichland blieb eben 
fo erfolglos. Ambiorix, Fürſt der Eburonen, die zwifchen ver Maas 
und dem Rhein wohnten, hatte eine römifche Legion überfallen und 
niedergemacht; überrheinifche Deutfche follten heranziehen und fich mit 
den Galliern vereinigen. Darum unternahm Caeſar noch einmal die 
Sueven in ihrem eigenen Lande anzugreifen. Als er aber durch Kund⸗ 
ſchafter erfuhr, diefe Hätten fich in den bafenifchen Wald (Thüringers 
wald) zurüsfgezogen, und da er zugleich Mangel an Unterhalt fürch⸗ 
tete, befahl ex den Ruckmarſch. Weitere Streifzüge nach Germanien 
verfuchte er nicht. Wenn ein folcher Feloherr die äußerſte Vorſicht 
gegen diefe Nation brauchte, fo begreift man warum Tacitud Hundert: 
undvierzig Jahre fpäter feine Landsleute in vieler Rückſicht vor Mißs 
griffen warnte, , 

Caeſar's Nachfolger Auguſtus nahm die Kriegszüge gegen die 
Deutichen wieder auf. Noricam, dag heutige Defterreich, ward von 
Silius unterworfen; des Auguſtus Stieffühne von der Livia, Drufus 
und. Tiberins, bezwangen Rätien und Bindelicien. Zu diefer Zeit 
wurden die römifchen Veſten Regina Eaftra (Regensburg) und Aus 
aufta (Augsburg) erbaut. Die Feldzüge ind Innere Germaniens ſetzte 
Drufus fort. Er hatte mit ven Batavern Bundniß gemacht, was ihm 
den Angriff von der Eeefeite erleichterte. Zwifchen dem Rhein und 
‚der Dfiel ließ er einen Kanal bauen, der noch jetzt Drufusgraben heißt. 
Durch dieſen fchiffte er in. den Euderfee, dann in die Norpfee, und bes 
mächtigte fich der Infel. Burchana (Borkum), dem Ausflufle der Ems 
gegenüber. Don da rüdte er im Jahr 11 v. Chr. ohne Widerflanb 
gegen die an der Lippe wohnenden Eigambrer, welche vier Jahre früher 
eine römiſche Legion unter Lollius vernichtet hatten und fih nun in 
die Wälder zurüczogen, indeß der Feind ihr Land verheerte.: Im 
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folgenden Jahre wiederholte Drufus diefen Zug umb fehlug mehrere 
verbundene Stämme unweit der Weſer. Im dritten Feldzuge 
(GO v. Ehr.) gelangte er bis an die Elbe, wobei freilich das Land ver» 
heert wurde; man-weiß aber von feinen Schladhten und @roberungen 
in diefem Jahre. Auf dem Rückmarſch befchäpigte er fi} durch einen 
Sturz vom Pferde und ftarb bald darauf zu Mainz im vierundbreißigs 
ſten Lebensjahre: Was von feinen Kriegäthaten übrig blieb waren 
Burgen und Grenzveften, zum Schreden Deutichlands am Rhein ans 
gest, die nachher zu Städten anwuchfen, wie Mainz, Köln, Speier, 
orms. 

Die Heerführung übernahm ſein Bruder, der nachherige Kaiſer 
Tiberius. Dieſer tückiſche Mann verließ ſich mehr auf ſeine Liſt in 
Unterhandlungen als auf fein kriegeriſches Talent, und rühmte ſich 
auch deſſen beim roͤmiſchen Senate. Geſchreckt durch die Berwüftungen 
der vorigen Feldzüge, ergaben ſich mehrere deutſche Voölkerſchaften, 
amd die Sigambrer, die allein nicht laͤnger zu widerſtehen vermochten, 
wurden von Tiberins über den Rhein nach Gallien geführt. 

Zu diefer Zeit, da Die römifche Herrſchaft fich immer weiter über 
Germanien auöbreitete, fammelte Marbod, König der Markmannen 
am Oberrhein, mühe ver unaufhoͤrlichen Fehden, viele Stämme zu 
einem großen Verein, gründete in Böhmen ein Reich, und ftellte ein 
Heer von fiebenjigtanfend Kriegern auf. Allein er fuchte nicht, wie 
nad) ihm Armin, ded Vaterlands Befreiung, fondern nur Befriedigung 
feiner Herrfchfucht. Obwohl er gegen die Römer nichts unternahm, 
fo fürdhteten fie doch, Marbods Macht könnte ihnen gefährlich werden. 
Deshalb wurde Tiberius mit einem Heere wider ihn ausgefandt. Zu 
derfeiben Zeit erhoben fich die Pannonier und Dalmatier und alle 
Bölfer bis an's ſchwarze Meer hin; mehr als zweimalhunderttaufend 
Mann, hieß es, feien aufgeftanden, um in Stalien einzufallen; Schre⸗ 
den fam über Rom. Tiberius fah fich gendthigt fchnell mit Marbod 
Frieden zu fhließen, und eilte in die Donauländer, wo er nach dreis 
jährigem Krieg den Anfitand dämpfte. Marbod's Untreue an der ges 
meinfamen Sache ward an ihm felbft gerächt, indem er fpäter durch 
den gotbifchen Fürften Satualda vertrieben wurde, und als entfegter 
König unter römifchem Schutze den Reft feines Kebend in Ravenna 
ruhmlos verlebte. Ä ‘ 

Schon behandelten die Römer Germanien ald eroberted Land. 
Quintilius Varus, früher Statthalter in Eyrien, ein geldgieriger 
Mann, ſonſt von gar ſanftem und glattem Weſen, ſuchte ſchlau die 
Deutſchen ihrer Nationalſitten und Sprache zu entwöhnen. Die Ge⸗ 
rihtshändel wurden nach römifcher Rechtspflege von römischen Sachs 
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waltern in römifcher Sprache geführt. Bornehme Sünglinge traten 
in römifche Kriegsrienfte, unter ihnen auch Armin !), ein cheruskiſcher 
Kürft, Deutichlands Befreier. Diefes jungen Mannes glühende Seele 
ward empört durch das eigenmächtige Walten und ducch bie fchlaue 
Ginführung fremder Sitten. GEs gelang ihm die Oberhäupter fa 
alles Bölferflämme zwifchen vem Rhein und ber Elbe für die Plane 

gewinnen bie er in fliller Bruft genährt hatte. Um die Römer 
—* zu verderben locken ſie den Varus ins Innere des Landes; man 
meldet ihm Empoͤrungen an der Weſer; man räth ihm mit feiner 
Kriegsmacht zur Unterptüdung des Aufitandes auszuziehen; man zeigt 
ihm den Weg in ven Teutoburgerwald. Der forglofe Barus geht in 
die Schlinge. Vergebens warnt ihn Segefted, der bereitd mit ber 
vorherrfchenden Römermacht befreundet und über Armin erbitiert war, 
weil er ihm feine Tochter Thusnelda entführt hatte. Varus zieht mit 
drei Legionen drei Tage lang, unter Sturm und Regen, dur Wal⸗ 
dung und Moräfte nach der Wefer bin, fchon Häufig von den Germas 
nen angegriffen. Gin Rüdzug ift nicht mehr möglich; die Römer 
fuchen fich zu verfchangen, aber vergeblich. Am vierten Tage geichieht 
in Tentobnrgerwalde ein allgemeiner Angriff. Die drei Legionen 
fallen, Barus erfticht ſich). Rom wird ob der Nachricht dieſer Nie⸗ 
derlage mit Sammer und Entfegen erfüllt. Die Blüte der römifchen 
Jugend war getödtet oder gefangen. Abkoͤmmlinge erlauchter Väter 
dienten in Germanien als Knechte und hüteten in ber Sklaverei das 
Vieh. Bierzig Jahre nachher wurden bei einem Treffen in Heflen 
xömifche, feit der Arminsichlacht gefangen gehaltene Krieger in Frei⸗ 
heit geſetzt. Mit Recht ift bemerkt worden, diefem Siege fei ed zu 
danken dag nicht die deutiche Sprache gleich andern in Europa von der 
sönifchen verfchlungen worden fei. Dieß ift e8 vornehmlih warum 
Klopſtock „Herrmann's“ That in herrlichen Liedern pries. In neuerer 
Zeitwurbederfelbe@ieg als durch Verrath erworben herabgewürdigt. Uns 
mag zur Beruhigung dienen daß die Römer felbft eine andere Anficht 
hatten und ausiprachen: da 3. B. Tacitus fagt: „Arminius war uns 
‚ bezweifelt Germania's Befreier, der nicht die Grftlinge des römifchen 
Bulfes, wie andre Könige und Heerführer, fondern das Kaiferreich im 
blühendſten Zuftande anfocht. Mit wechfelndem Glücke fänıpfend blieb 
er im Ganzen unbefiegt. Siebenunddreißig Jahre des Lebens, zwölf 
ber Heerführung hat er erfüllt; noch wird er bei ven barbarifchen 


4) Gemeiniglich (wiewohl unrichti ermann enannt, we 
Name durch —*2 — claſſiſch room ae ® welqher 
2) Im Jahr 9 n. Chr. 
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Böllern befungen. Die Befchichtöhücher der Griechen kennen ihn nicht, 
da fie nur das Ihrige bewundern; bei den Römern ift er nicht geungs 
ſam berühmt, weil wir nur dag Alte erheben, dad Neuere nicht bes 
achten.” So ſchreibt man nicht von einem Verräther. 

Nach der variichen Niederlage erwartete Rom nichts Anderes 
als daß die Germanen in feine Provinzen einbrechen würden, und Tis 
beriud rücte mit einem. Kriegäherr an den Rhein, fand aber alles 
ruhig. Als er dem Auguftus in der Regierung folgte übertrug er 
feinem Neffen Germanicns, des Drufus Sohn, den Krieg‘). 

-  Diefer junge feurige Held 309, des Varus Niederlage zu rächen, 
über den Rhein gegen die Marfen, welche um die Lippe herum wohns 
ten; fie wurden zur Nachtzeit überfallen und großentheils nieverges 
macht. Im folgenden Jahre fchlug er die Katten und verbrannte ihre 
Haupiſtadt Mattium. Zu diefer Zeit ließ ihn Segeft um Hülfe gegen 
feinen Schwiegerfohn Armin bitten, von welchem er in, feiner Burg, 
belagert wurde. Germanieus befreite ihn und nahm dabei Thusnelda 
gefangen. Armin, hierüber ergrimmt, regte Die Deutfchen zu erneuers 
tem Kriege auf. Germanicus ließ ein Heer an die Ems vorrüden, 
und fchiffte felbft mit vier Legionen auf einer Flotte von der Nordſee 
ber in diefen Fluß. Nach Bereinigung der Lands und Seemacht 
wurde das Land zwifchen der Ems und Kippe verheert. Auf diefem 
Zuge gelangte Germanicus in den Teutoburgerwalb, fah mit Wehmut 
und Entfegen die Stätte der variſchen Niederlage, und beftattete vie 
feit ſechs Jahren umherliegenden Gebeine der erichlagenen Mitbürger. 
Bon da an kämpfte er gegen Armin mit wechſelndem Glüde; bie 
Römer litten durch Ueberfälle in Wäldern und Sümpfen großen Bers 
luft, und vor einer Niederlage, ähnlich der unter Barus, rettete fie 
beim Rüdmarfch an den Rhein vornehmlich des alten Feldherrn Cae⸗ 
cina aueharrender Mut. 
Im dritten Feldzuge drang Germanicus bis an die Wefer vor, 
und lieferte auf einem Felde das die Römer Spiflavifus nannten eine 
große Schlacht, wobei deutiche Hülfsvölfer ihm den Sieg erfechten 
halfen. Bald nachher erfolgte eine zweite blutige Schlacht, welche, 
obgleich die Römer fich den Eieg zufchrieben, ihren Rüdzug zur Folge 
hatte. Tiberius, eiferfüchtig auf feines Neffen Kriegsruhm, rief ihn 
vom Oberbefehl ab und verfegte ihn nad) Eyrien, wo er im Alter von 
vierunddreißig Jahren durch Gift umfam. Nicht lange darnach wurde 


4) Die folgenden Heerzlige der Römer nach Germanen koͤnnen bei 
Zaritut feibft in den Annalen nachgelefen werden, daher wir fie nur kurz 
ven. » 
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fein würdiger Gegner Armin im fiebenundpreißigften Lebensjahre in 
Zolge einer Verſchwoͤrung umgebracht. 

Don diefer Zeit an machten die rümifchen Kaifer nar unbeden⸗ 
tende, zuweilen lächerliche Streifzüge nach Deutſchland, indem man 
nach mißlungenem Feldzuge Sklaven auffaufte, um fie als gefangene 

Deutfche im Triumphe aufzuführen. Zuweilen erhoben fich einzelne 
ermanifche Voͤlkerſchaften gegen den römiichen Druck: die Frieſen im 
ahr 28, die Katten im Jahr 50, die Bataver im Jahr 69 n. Chr. 

Unter Domitian hatten die Romer ihren Einfluß auf Deutſchlaud 
verloren, und unter Trojan war ihre Hoffnung der Sicherheit vor 
dieſem gefürchteten Feind einzig noch auf die einheimifchen Fehden 
der Germanen gebant. In dieſe Zeit fällt die Abfaflung des bier 
verdeutſchten Werkes, das nicht weniger ein unvergängliches Ehren⸗ 
denfmal für den edeln Gefchichtfchreiber als für die tapfern Vorfahren 
der deutfchen Nation if. 
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Germaniens Lage, Sitten und Volkerſchaften ). | 
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Erfter Theil. 
Befchreibung des Volks im Allgemeinen. 


Gap. 1. Geographifches Gefammtbild von Germanien: Lage, Gren⸗ 
sen, Hanptftröme. Cap. 2. Die Einwohner: ihre urgelhichte. Gap. 3. 
Alterthümliche Sagen. Gap. 4. Der Germanen Leibesgeftalt. Cap. 5. 
Germaniens Boden und Erzeugniffe. Cap. 6. Bewaffnung und Krieges 
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Recht, Tovesftrafen, Bußen. Gap. 13. Das Waffentragen. Die Fürften 
und ihr Geleit. Cap. 14. Kriegeriſches Weſen. Dienft und Unterhalt des 
Geleits. Gay. 15. Lebensweiſe im Frieden. Cap. 16. Art zu bauen und 
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föhnung, Saftfreundlichkeit. Cap. 22. Privatleben: Tagesordnung. Trink⸗ 
gelage. Gap. 23. Speifen und Getränfe. Gap. 24. Spiele (Waffen 
anz), Spielfuht. Cap. 25. Verhältniffe ver Sklaven und der Freigelaſ⸗ 
feinen. Gap. 26. Sonftige Vermögensverhältniffe: Wucher unbekannt; 
Vertheilung und Anbau des Grund und Bodens. Gap. 27. Behandlung 
der Geftorbenen. Uebergang zum 


4) Diefe Ueberfchrift führt das Buch in den Ausgaben. 
Tacitus I. w 
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Zweiten Theil. 
Beſchreibung der einzelnen Stämme. 


Gay. 28. Wölkerfchaften Feltifchen (Helvetier, Boier), zweifelhaften 
Aravister, Dfen) und germanifchen Uriprungs (am linfen Rheinufer: 
erer, Rervier, —— Triboker, Nemeter, Ubier). Gap. 29. Ba⸗ 
taver, Mattiaker, Zehntland. Gap. 30. Die Katten; ihre Kriegskunſt. 
Cap. 31. Gigenthümliche Sitten. Gap. 32. Ufipier. Tenfterer; deren 
vorzügliche Reiterei. Gap. 33. Brufterer, duch die Chamaven und An- 
rivarier vertrieben. Frommer Wunſch für die deutiche Einigkeit. Gap. 34. 
ulgubnier, Chaſuaren, Zriefen. Cap. 35. Die Chauken. Gap. 36. Die 
Cherusker und ofen, von ben Chatten befiegt. Cap. 37. Die Kimbern; 
Gefährlichkeit verfelben für vie Römer in den legten Jahrhunderten. Gap. 38. 
Sueben, ein Gefammtname vieler Stämme im Innern (6. 39 f.), Eüden 
(E 40 f.), Often und auf Infeln (8. 43—45) Germaniens. Gap. 39. Die 
emnonen; ber heilige Wald. Cap. 40. Longobarden, Reudigner, Ang» 
Ien u. A.; Berehrung ber Muttererde. Cap. 41.-Hermunduren; ihr Hans 
delsverkehr mit den Römern. Cap. 42. Narifter, Marfomanen, Quaden. 
Gap. 43. Die Sotinen, Arier, Marſigner, Ofen und andre Etämme. Cult 
und Eigenthümlichkeiten. Cap. 44. Die Suionen, Eeefahrer. Cap. 45. 
Die Aeftier und der Bernſtein. Die Eithonen, von einem Weibe regiert. 
Gap. 46. Peukiner, Veneter, Fennen. 





1. Germanien im Ganzen wird von den Galliern, Rätiern und 
Pannoniern durch die Flüfe Nhein und Donau, von den Sarmatern 
und Dakern durch gegenfeitige Furcht oder Gebirge geſchieden ). Das 
Uebrige umfließt das Weltmeer, welches tiefe Landeinfchnitte umd In: 
feln von unermeßlicher Ausdehnung ?) umfaßt, indem man erft kürzlich 


1) Die Grenzen nach Weften, Süden und Dften. Gallien war bes 
Zanntlich der Name des heutigen Tranfreih; Rätien umfahte die öftlichen 
Schweizerkantone, ferner das Tirol, dann alles Land zwifchen dem Boden- 
fee und dem Inn bis an die Donau, unter dem Namen Vindelicien. Pan. 
nonien hieß das Land zwifchen der Donau und Cave, alfo ein Theil von 
Ungarn, Steiermark, Elavonien, nebft einigen Orenzgebieten. Sarmas 
tien nannten die Alten die Nordländer, Polen, Preußen, Rußland, mit un» 
beftimmter Ausdehnung. Dafien enthielt das öftliche Ungarn, Gieben- 
bürgen, die Wallachei, die Moldau und Beflarabien. 

2) Tacitus a darunter wohl Dänemark, Schweren und Nor⸗ 
wegen, vielleicgt auch Finnland. 
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einige Voͤlkerſchaften und Könige kennen gelernt hat die der Krieg aufs 
fhloß. Der Rhein enifpringt auf dem unzugänglichen und fchroffen 
Gipfel der rätifchen Alpen, wendet fich dann in einer ziemlichen Krüms 
mung gegen Welten und vermifcht fich zuletzt mit dem nörblichen Welt: 
meer’). Die Donau entfirömt einem fanft und gemach anfleigenden 
Bergrüden des Abnobas®ebirges ’) und. berührt mehrere Bölter- 
ſchaften, bis fie in das pontifche Meer mit ſechs Armen binausbricht; 
die fiebente Mündung wird durch Sümpfe verfchlungen. 

2. Mas die Germanen felbft betrifft fo möchte ich fie für Urein- 
wohner Halten und durchaus nicht vermifcht Durch anderer Bölfer Ein: 
wanderung und Aufenthalt, weil.einerfeits in alter Zeit nicht zu Lande, 
fondern auf Flotten diejenigen herankamen welche ihre Wohnſitze zu veräns 
dern trachteten, und bann weil das unermeßliche und fo zu fagen wider: 
willige Weltmeer?) jenfeits nur felten von unferem Erdkreiſe aus durch 
Schiffe befucht wird. Und wer möchte ferner, ganz abgefehen von der 
Gefährlichkeit eines unwirtlichen und unbefannten Meeres, Afien oder 
Afrika oder Stalien verlaflen — um nach Germanien zu ziehen, in das 
wüfte Land mit dem rauhen Himmel, abfchredend für den Anbau wie 
für ven Anblid, — außer wenn man ed zum Vaterlande hat? 

Eie preifen in alten Liedern, der einzigen bei ihnen vorfommens 


4) Bon den drei Quellen des Rheins bezeichnet Tacitus nur eine, ver⸗ 
mutlich die fünlichfte, Hinterrhein genannt, auf dem Adula, denn bier fängt 
die Kette der rätiichen Alpen au, der Gotthard aber und der @rifpalt ge= 
hören zu der lepontinifchen Alpenreihe. Der Hinterrhein entipringt auf 
dem Adula, etwa zehn Stunden Sftlich vom Gotthard, und drängt ſich in 
fhanerlicher, von Feines Menfchen Fuß betretener Tiefe längs der Via mala 
durch geborftene Felſen hin: der Vorderrhein oder der nördliche Arın ent⸗ 
ſteht aus den Gewäflern des hohen Erifpalt; mit ihm vereinigt fich der vom 
Lukmanier ausfließende Mittelrhein bei Difentis; die legte Bereinigung 
gefchieht bei Reichenau. 

2) Abnoba heißt der Schwarzwalb. 

3) Wegen der natürlichen Schwierigkeiten die es dem Befahren ent- 

egenfeht. Wir jehen aus Cap. 45 und Agr. 10 daß die Alten fich das 
Derbmeer als zäh, gallertartig und deßhalb ſchwer zu burchrudern dachten, 
vermutlich durch winterliche Kahrten verleitet, wo das Meer Eis führte, eine 
Erſcheinung die ihnen auf dem Mittelmeere fremd war. , 
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den Art von Meberlieferung und von @efchichtsquellen, den ervents 
fproffenen Gott Tuiſto) und feinen Sohn Mannus ald Stammväter 
und Gründer ihres Volfes. Dem Mannus fehreiben fie drei Söhne 
zu, nach welchen die zunächft am Weltmeer wohnenden Ingaevonen, 
die in der Mitte Herminoner, die übrigen Iſtaevonen beißen follen?). 
Manche ftellen — wie ja das hohe Alterthum dazu die Befugniß gibt 
— mehrere Söhne des Gottes und mehrere Völferbenennungen auf, 
Marfer, Sambrivier, Sueber, Bandalier, und erklären diefe für die ächten 
alten Namen. Webrigeng fei die Bezeichnung Gernianien neu und erft 
feit Kurzem aufgebracht, weil die Erſten welche über ven Rhein gegangen 
feien und die Gallier verdrängt haben, wie jeßt Tungrer, fo damals 
Germanen geheißen haben. Diefer Name eines Stammes — nicht des 
ganzen Volkes — habe allmählich folche Bedeutung gewonnen daß 
Alle, mit einem Namen den ihnen zuerſt der Heberiwinder?) um des 
fchredhaften Eindrucks willen, bald auch fie felbft fich beilegten, Ger: 
manen genannt wurden. 

3. Auch Herkules, erzählen fie, fei bei ihnen gewefen, und ihn 
befingen fie, wenn fie in die Schlacht zu ziehen im Begriff find, zuerft 
von allen tapfern Männern. Auch Haben fie noch andere Kieder, Durch 
deren Bortrag — den fie Barbit nennen — fie den Mut entflammen 
und aus deren Tone für fich fehon fie des bevorſtehenden Kampfes 
Ausgang weiflagen. Denn je nachdem der Ruf der Echladytlinie 
Hingt fühlen fie fich Fräftig oder zaghaft, und fie fehen darin nicht ſo⸗ 
wohl einen Zufamntenflang der Stimme ald der Tapferkeit. Erſtrebt 
wird vornehmlich Rauheit des Tones und ein gedämpftes Murmeln, 
zu welchem Zwede fie die Schilde vor den Mund halten, damit die 


1) Rad Müllenhoff geminus, binus, das Urweſen als ein zweifaches 
und ein Zwitter vorgeftellt. 

2) Die Ableitung der beiden andern Namen tft zweifelhaft, die Hermis 
noner aber weifen deutlich auf Hermin, Irmin hin. Vgl. bef. M. Rieger 
in ber Zeitfchrift für deutfches Alterthum XI. ©. 177—205. 

3) Der Ueberwinder der Tungrer, beziehungsweife Germanen, if 
Kaeſar. 3. Grimm fchlägt vioto vor: die Beſiegten (Gallier, Kelten). 
Seltifchen Urfprung des Namens behauptend. 
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Etimme durch das Zurüdprallen deſto voller und tiefer anſchwelle. 
Mebrigens haben Einige die Meinung, auch Ulyſſes fei auf feiner 
langen abenteuerlichen Irrfahrt in diefes Weltmeer gerathen und habe 
die Länder Germaniend befucht, und Askiburg) — das am Ufer des 
Rheins liegt und noch heutigen Tags eine Stadt ift — fei von ihm 
gegründet und benannt worden; ja fogar einen Altar welchen Ulyſſes 
geweiht habe, mit dem Namen feines Baterd Laertes darauf, habe 
man an der gleichen Stelle vor Zeiten gefunden, und Denfmäler und 
eine Art von Grabhügeln mit -griechifchen Snfchriften feien an der 
Grenze von Germanien und Rätien noch jegt vorhanden. Diefe 
Dinge wit Gründen zu beftätigen oder zu widerlegen ift nicht meine 
Abfıht: Jeder möge nach feiner Denkweiſe ihnen Glauben beimeflen 
ober verweigern. 


4. Ich felbft trete ber Meinung derjenigen bei welche überzeugt 
find daß Germaniens Voͤlkerſchaften, ohne je durch ehliche Verbin⸗ 
dungen mit anderen Stämmen fremdartige Beftandtheile in fich aufs 
genommen zu haben, ein eigenthümliches, reines, nur fich felbft ähns 
liches Volk geworden find, Daher auch die Körperbefchaffenheit, troß 
der großen Menfchenzahl, bei allen die gleiche: blaue Augen mit 
wildem Ausdrud, roͤthliches Haar, hochgewachfene und nur für den 
Angriff ftarke Leiber; für Mühfal und Arbeiten haben fie nicht in dem⸗ 
felben Maße Ausdauer, und am wenigften ertragen fie Durft und 
Hitze: an Kälte und Hunger hat fie Klima oder Boden gewöhnt. 


5. Das Land, obwohl es in feiner Erfcheinung eine anfehnliche 
Verſchiedenheit darbietet, ift doch im Allgemeinen entweder mit uns 
wirtlichen Wäldern oder mit wüften Sümpfen bedeckt, mehr feucht in 
der Richtung gegen Gallien, mehr windig in der Nichtung gegen No⸗ 
rieum und Pannonien bin, in ziemlihem Maße ergiebig, für Frucht⸗ 
bäume nicht geeignet, an Vieh reich, aber meiftend von niedrigem 
Wuchſe; felbf den Rindern mangelt ihre eigenthümliche Auszeichnung 


4) Näch ver Pentinger’fchen Tafel am linken Rheinufer, i in ber Begend 
von Moͤrs, wahrſcheinlich das heutige Acburg. 
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und der Schmud ter Etirne: die Zahl iſts was ihre Freude aus⸗ 
macht. und dieß iſt ihr einziger und liebſter Reichthum. Silber und 
Gold haben ihnen die Götter verfagt, — ob aus Gnade oder Zorn, 
ift mir zweifelhaft. Doch möchte ich nicht mit Beftimmtheit behaupten 
dag in Germanien Feine Ader Silber oder Gold erzeuge: denn wer 
hat nadıgelpürt? Auf feinen Befig und Gebrauch, legen fie feinen bes 
fondern Werth. Man fann bei ihnen filberne Gefäfle fehen bie ihre 
Geſandten und Fürften zum Gefchenf befommen haben und nicht höher 
. geachtet find als die aus Erde gemachten. Indeſſen die (und) Naͤchſt⸗ 
gelegenen haben wegen des Handelsverkehrs Gold: und Silber ſchatzen 
gelernt und find mit einigen Eorten unferes Geldes befannt und neh⸗ 
men fie mit Vorliebe: die weiter innen haben einfacher und alterthüms 
licher noch den Tauſchhandel. Vom Gelde loben fie das alte und lang 
befannte, Eerraten und Bigaten 9. Auch find fie auf Silber mehr 
aus als auf Gold, nicht ans Gemütsintereffe, fondern weil die (groͤ⸗ 
ßere) Zahl der Silbermünzen bequemer zum Gebrauche ift für Leute 
welche Allerlei und wenig Werthvolles Faufen. 

6. Eelbft Eifen ift nicht im Ueberfluß vorhanden, wie aus der 
Art ihrer Angriffswaffen fich fchließen läßt. Nur Ginzelne haben 
Schwerter oder größere Lanzen; Spieße oder, nach ihrer eigenen Bes 
nennung, Framen führen fie, mit fchmalem und kurzem Eifen, das 
aber fo fcharf und zum Gebrauche handlich ift daß fie mit derſelben 
Maffe, je nach Umfländen, in der Nähe oder aus dex Ferne fämpfen. 
Und der Reiter (wenigftene) begnügt ſich mit Schild und Frame; die 

1) Serraten find ſolche Münzen deren Rand fägefürmig ausgezadt 
ift, dergleichen unter den Denaren römifcher Familien zahlreich vorkommen, 
jedoch nicht über die Mitte des fiebenten Jahrhunderts d. St. hinaus. 
Bigaren hießen in der Zeit vor den punifchen bis zu den Bürgerfriegen 
die römiſchen Silberbenare gewöhnlich, weil die Diehrzahl derfelben auf der 
- Rüdfeite als Typus eine biga (Zweigeipann) hatte. Uebrigens vgl. WB. 
Madernagel in der Zeitichrift für deuffches Alterthum IX. ©. 257: „Es 
fcheinen die Römer ihre barbarifchen Handelefreunbe gern betrogen zu haben 
mit falfcher oder fchlechter Münze; To erflärt fich daß die Germanen nur 
gewifle Arten Geldes anzunebnien Yflegten, altbefanntes oder von folchem Ge⸗ 


präge das die Verringerung bes Werthes hinderte, namentlich deßhalb 
Münzen mit ausgezahntem Rande, die nicht wohl zu befchneiden waren.” 


‚ 
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zu Fuß verfchleubern auch Wurfgeichofle, Jeder mehrere, und fie werfen 
fie außerordentlich weit, da fie nadt find oder mit dem Mantel leicht: 
bekleidet‘). Im Anzug kein Prunken: nur die Schilde bemalen fie 
mit den ausgefuchteften Farben. Wenige haben Panzer, faum ber 
Eine oder Andere Sturmbanbe oder Helm. Die Rofle zeichnen ſich 


wicht durch (ſchoͤne) Geftalt, nicht durch Geſchwindigkeit aus; aber fie - 


werben auch nicht nach unferer Eitte zu allen möglichen Wendungen 
abgerichtet: gerade aus vder mit einer einzigen Schwenfung nad 
Rechts treiben fie fie, in fo feftgefchlofenem Bogen daß Keiner Hinter 
den Anderen if. Im Ganzen genommen ift ihr Fußvolk der flärkere 
Theil, und deßwegen kaͤmpfen fie andy untereinander gemifcht, indem 
zu dem Gefechte der Reiter die Geſchwindigkeit derer zu Fuß volle 


Kändig ſtimmt, welche fie aus der gefammten Mannfchaft auslefen und - 


vor der (eigentlichen) Echlachtreihe aufflellen?). Auch die Zahl?) 
iſt beſtimmt: je hundert find es aus einem Gau, und ebenfo*) heißen 
fie auch unter den Ihrigen, und was anfänglich eine Zahlbezeichnung 
war ift jeßt Titel und Ehre. Die Schlachtreihe wird in Feilfürmigen 
Haufen aufgeftellt. Bon der Stelle weichen, vorausgefegt daß man 
wieber vorbringt, gilt bei ihnen eher für Klugheit als für Feigheit. 
Die Leichname der Ihrigen bringen fie auch in zweifelhaften Schlach⸗ 
ten?) rũckwaͤrts. Seinen Schild zurüdznlafien ift die größte Schande, 
und weder einer goiteöbienftlichen Handlung anzuwohnen nod) in eine 
Berfammlung zu kommen ift einem (ſolchen) Ehrloſen geitattet, und 


1) Entweber find fie in ber Schlacht ganz ohne Mantel gl: Gay. 1 
ober, wenn fie einen folchen haben, To hindert er fie wenig. Vgl. Müllen- 
boft, Zeitichr: F. deutſch. Alt, X. S. 557. ; 

2) „Rüden alſo vie Reiter vor over gehen zurüd, fo find die ihnen hei= 
gegebenen Leute zu Ruß durch ihre Behendigkeit im Stande allen ihren Bes 
megungen zu folgen, ibnen auch im Kampfe felbft beizuftehen.* Müllenhoff 
(Zeitichr. F. veutich, Alt.X. ©. 551), ber von diefer Einrichtung das mittels 
alterliche Anappenweſen ableitet. 

3) Müämlich die jener (as Neiterei und Fußvolk) combinierten Truppe, 
bie ein abgefonbertes Ganzes bildet, im Unterfchiede von dem eigentlichen 
Boltsheer (acies). Müllenboff a. a. D. ©. 551 f. 

4) Sunberter, Hundertſchaft. 

5) Alle nos viel mebr in günftigen, fomit wo nur immer möglid. 


! 
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Miele welche einen Krieg überlebten haben ihrem entehrten Leben durch 
den Strict ein Ende gemacht. 

7. Die Könige nehmen fie nach dem edeln Blute, die Heerführer 
nach der Tapferkeit. Auch die Könige haben Feine ſchrankenloſe nad 
willfürliche Gewalt, und die Heerführer, mehr dazu beflimmt Bors 
bilder zu fein als zum Befehlen, gewinnen ihre ausgezeichnete Stel 
lung durch die Bewunderung die fie einflößen wenn fie entſchloſſen 
find, wenn fie ſich Hervortfun, wenn fie die DBorkämpfer machen. 
Uebrigens hat weder zu peinlichem Verfahren noch zum Binden, noch 
‚auch nur zum Züchtigen irgend Jemand bie Befugniß außer ben 
Prieftern, (und auch viefe) nicht wie zur Strafe ober auf bed 
Anführers Geheiß, fondern als befohlen von dem Gotte, von dem 
fie glauben daß er den Kämpfenden zur Seite fiehe, wie fie denn ges 
wiffe Darftelungen und Bilder, die fie aus den Hainen holen, mit fich 
in die Schlacht nehmen. Und ein ganz befonderer Antrieb zur Tapfer: 
keit ift der Umfland daß nicht das Ungefähr oder zufällige Zufammens 
fhaaren das Geſchwader bildet oder den Keil, fondern Familienbande 
und Berwanbtichaften; und in nächfter Nähe find ihre Tiheuerfien, fo 
dag man (vom Kampfplatze aus) das Geheul der Weiber, das Wims 
mern der Kinder vernehmen kann. Sie find für Jeden die Heiligften 
Zeugen, fie die höchften Lobredner. Zu ihren Müttern, zu ihren 
Grauen tragen fie ihre Wunden, und jene bangen nicht davor dieſelben 
zu zählen und zu unterfuchen, und tragen Speifen und Zuſpruch ihnen 
felbft ind Gefecht zu. 

8. Man erzählt Beifpiele daß fchon zum Wanken gebrachte und 
Halbgeworfene Schlachtreihen von den Frauen wieder hergeftellt wors 
den feien mittelft beharrlichen Flehens und indem fie mit ihrer Bruft 
fich entgegenwarfen und auf die ihnen nunmehr drohende Gefangen: 
ſchaft Hinwiefen, welche fie für ihre Frauen mit noch viel größerer 
Unruhe fürchten (als für fich felbft), fo daß ein beſonders wirkſames 
Mittel eine Gemeinde zu binden ift wenn man ihr unter den Geifeln 
auch mannbare‘) Jungfrauen abfordert. Ja fogar eine gewifie 


1) Nubiles (nicht nobiles): das Geſchlecht als ſolches bat diefe bin⸗ 
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Heiligfeit und einen Blick in die Zukunft legen fie ihnen bei und weiſen 
weder ihte Rathichläge zurück noch mißachten ihre Augfprüche. Wir 
haben unter dem verewigten Veſpaſian die Beleva!) gefehen, welche 
lange Zeit bei gar Bielen für cin höheres MWefen galt. Aber auch 
hen vor Alters haben fie vie Albruna ?) und mehrere andere Frauen 
als heilig behandelt, nicht aus Schmeichelei, und ohne damit ſie zu 
Goͤttinnen machen zu wollen ?). 

9. Bon Göttern verehren fie am meiften den Mercur, welchem 
fe an beftimmten Tagen auch Menfchenopfer Darzubringen für Recht 
halten. Den Mars [und den Herkules] fühnen fie durch zuläßige 
Shieropfer. Ein Theil der Sueben opfert auch der Iſis?). Woher: 
fih Aulaß und Urfprung des fremden Gottesdienſtes fchreibe habe ich 
nicht mit Sicherheit erfahren fönnen, nur daß das Bild felbft, in der 
Weiſe einer Liburne®) geftaltet wie es ift, die Einführung der Ver⸗ 


bende Kraft, ohne befondere Rückſicht auf Standesverhältniſſe, wie auderer- 
feits alle Germanen, ohne Unterfchied des Standes, biefes ritterliche Gefühl 


4) Eine Jungiran vom Etamme der Bructerer die fich in den Ruf zu 
fegen wußte als befite fie höhere Kräfte und ihren Einfluß dazu anwandte 
ihr Volk gegen dieRömer zu begeiftern, bis fie zulegt von Rutilius Gallicus 
gefangen genommen und nach) Nom gebracht wurde. 
2) Wohl identiſch mit Alraun, altd. Aleruna, 'altn. Oelrun, Name 
einer weifen Frau. 
3) Wie im Faiferlichen Rom die Kriecherei fo häufig that. 
4) Bol. unten Cap. 40. Pauly's Real-Enc. IV. ©.301 und O. Schade, 
die Eage von ber heil. Urfula (Hannover 1854) ©. 73: „Iſis ift jene von 
“ anfern heidniſchen Vätern verehrte Oöttin die unter verfchiedenen Namen, 
je nach räumlicher und zeitlicher Verfchtevenheit, als Nerthus, Holda, 
Berchta, Nehalennia u. |. w. gefeiert ward, nut in Namen und Eigen 
fchaften verichieden, dom Weſen nach aber eine und diefelbe milde, gnädige, 
Frieden und Frucht bringende, Alles erfchaffende und. erbhaltende, Eegen, 
Liebe und Ehe ſpendende, aber auch Alles begrabende mütterliche Gottheit,“ 
die Terra mater (Germ. 40), die Fru Gobe, die Frau Urfel, oder wie 
fonft die Göttin genannt wurde als deren Eegen man die Früchte der Erde 
wie des Waſſers und die Kinder betrachtete. Die heilige Urfula ift die kano⸗ 
zifterte Frau Urfel. Die Echifffahrt der Heiligen und ihres Jungfrauen⸗ 
heeres ift die chriftliche Umbildung des heidnijchen navigium Isidis (über 
welches |. Real⸗Enc. IV. ©. 286. 293 f.) u. |. w. 
5) Eine leichte, fchnellfegelnde Art von Schiffen. Diefer Umfland, 
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ehrung von außen darthut. Uebrigens finden fie es der Groͤße der 
Himmlifchen nicht angemefien die Götter in Wände (von Tempeln) zu 
bannen oder fie irgendwie menfchlichen Zügen. ähnlich darzuftellen. 
Haine und Waldtriften betrachten fie als heilig und geben den Namen 
Gottheit jenem geheimnißvollen Etwas das fie einzig mit dem Ange 
der Andacht ſchauen. 

10, Auf Wahrzeichen und Looſen achten fie fo fehr als nur 
irgend ein Boll. Beim Loofen halten fie es einfach. Don einem 
Fruchtbaume hauen fie einen Zweig ab, zerichneiven ihn in Reifen, 
unterfcheiden diefe durch gewifle Zeichen von einander und fireuen fie 
dann über ein weißes Tuch hin ohne Abficht und nach bloßem Zufall. 
Sodann: fpriht — wenn die Befragung fich auf öffentliche Angelegens 
heiten bezieht, der Priefter ver Gemeinde, wenn auf perfönliche, der 
Hausvater felbft ein Gebet zu den Göttern, hebt, den Blid zum Hims 
mel empor gerichtet, dreimal je eines auf und gibt dann entiprechend 
dem vorher darauf gemachten Zeichen die Deutung. Iſt ihre Antwort 
eine verneinende, fo findet für diefen Tag feine Befragung über ben 
gleichen Gegenſtand mehr Etatt; ift fie zuftinnmend, fo wird noch übers 
bieß die Beflätigung der Wahrzeichen erfordert‘). Und (in biefer 
Hinfiht) iſt dad auch hier bekannt, der Vögel Gefchrei und Flug zu 
befragen; eigenthümlich?) diefem Volke ift (aber) daß fie auch mit 
der Roſſe Vorahnungen und Weifungen e8 verfuchen. Auf öffentliche 
Koften werben in den gleichen Waldtriften und Hainen glänzend weiße 
und von feiner irbifehen Arbeit berührte (Roſſe) gehalten: dieſe wers 
den vor den heiligen Magen gefpannt und der Priefter und der König 
— oder das Haupt der Gemeinde — begleiten fie und haben auf ihr 
Wiehern und Schnauben Acht. Und feinem Wahrzeichen wird größere 


neben dem weiblichen Charakter der Gottheit, war es wohl hauptfächlich 
was die Identification mit Iſis veranlaßte. 

1) Namentlih mohl. in dem alle wenn das Ja nur mit Mehrheit (2 
gegen 1) aeantwortet war. 

2) Wenigftens bei ven Römern nicht gleichfalls vorkommend; denn bei 
ben Berfern fand fich Hehnliches, Herod.I, 189. VII, 55. vgl. II, 8487. 
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Glanbwürbigfeit beigemeſſen (ald-diefem, und zwar) nicht blos beim 
gemeinen Bolfe, bei den Bornehmen, (fondern auch) bei den Pries 
fern; denn fich betrachten fie als die Diener der Goͤtter, jene (bie 
Roſſe) als deren Vertraute. Auch noch eine andere Art die Wahrzeichen 
zu beobachten gibt e8, wodurch der Ausgang wichtiger Kriege voraus 
erfundet wird. Bon dem Volke mit welchem Krieg ift laflen fie einen 
Gefangenen, veften fie anf irgend welche Weife habhaft geworden, mit 
einem aud ihren Leute ausgewählten Manne, jeden (von Beiden) in 
feiner heimifchen Bewaffnung, fich mefien: der Sieg des Einen oder 
des Andern wird ald Borentfcheidung angenommen. 

11. Weber minder wichtige Angelegenheiten halten die Häupts 
linge Rath, über wichtigere Alle, doch in der Meife daß auch diejenigen 
Gegenſtaͤnde worüber dad Volk die Entfcheidung hat zuvor von den 
Häuptlingen behandelt werden. Ihr Zufammentritt erfolgt, wofern 
nicht etwas Zufällige und Unerwartetes vorgefallen ift!), an be- 
fimmten Tagen, zur Zeit des Neumonde ‚oder des Bollmonde; denn 
für Gefchäfte ift dieß nach ihrer Meinung der am meiften Glück ver⸗ 
heißende Anfangspunft. Auch zählen fie nicht nach Tagen, wie wir, 
fondern nach Nächten; in dieſer Weife geichehen die Verabredungen, 
gefchehen die Vorladungen: die Nacht erfcheint als Führerin des 
Tages. Cine üble Folge ihrer Unabhängigkeit iſt daß fie nicht gleichs 
zeitig und nicht fo wie fie es geheißen find zufammenfonnen, fondern 
der zweite und wohl aud) dritte Tag über ver Säumniß im Eintreffen 
verloren geht. Wie ed dem (verfammelten) Haufen gefällig ift laſſen 
fie bewaffnet fich nieder’). Stille geboten wird durch bie Priefter, 
weldye alsdann auch dad Recht der Ahndung haben. Sofort wird ber 
König oder ber Häuptling, je nach dem Einfluß den jedem feine Jahre 
verliehen oder fein Adel oder feine Auszeichnung im Kriege oder feine 


4) In weldem Fall außerordentlicher Weife eirfe Landesverfammlung 
gehalten wird. 

>) Beites, das Unorganifierte, Ungeordnete, Gemiſchte, Willfürliche 
des Sitens (auch wohl ſchon das Eiken an fih), wie das bewaffnete Er⸗ 
feinen, fehr abweichend von ber römifchen Sitte. 
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Wohlredenheit“), (mit mehr oder weniger günſtigem Ohre) angehört, 
wobei diefelben eigentlih nur einen gewichtigen Rath geben können, 
nicht aber die Gewalt zum Befehlen haben. Hat der Vorſchlag nicht 
ihren Beifall, fo weifen fie ihn durch lautes Murren zurück; gefällt er 
ihnen, fo fohlagen fie die Bramen zufammen. Die ehrenvollfte Art der 
Zuſtimmung ift mit ven Waffen zu beloben. | 

12. Bei der Landsgemeinde fann man auch als Kläger aufs 
treten und einen peinlichen Prozeß anhängig machen. Die Strafen 
find verfchieven je nach dem Vergehen. Berräther und Meberläufer 
hängt man an Bäumen auf; Feiglinge, Kriegsfheue und fleifchlid 
fi) Verſündigende verfenft man in Schlamm und Sumpf und wirft 
noch obendrein Flechtwerf auf diefelben. Diefe Verſchiedenheit der 
Todesart geht von der Nüdficht aus daß Verbrechen offen behanbelt 
werden follten wenn man fie beftrafe, Echandbares dem Anblick ents 
zogen.. Aber auch leichtere Vergehen haben ihre entfprechende Strafe: 
um eine Anzahl Pferde und Fleinen Viehs werden die Meberwiefenen 
gebüßt. Ein Theil der Buße fällt vem König oder der Gemeinde, ein 
Theil demjenigen zu welcher fein Recht verfolgt oder deflen Ver⸗ 
wandten. Auch wird in diefen Verſammlungen die Wahl von Häupt- 
lingen vorgenommen welche in den Bauen und Dörfern umher Recht 
fprechen. Jedem von ihnen ftehen Hundert aus dem BVolfe zur Seite, 
um ihm Rath zugleich wie Anfehen zu verleihen). 

13. Keine Hantlung aber weder in öffentlichen noch in perföns 
lichen Angelegenheiten nehmen fie anders vor als bewaffnet. Jedoch 
bie Waffen anzulegen erlaubt die Sitte Keinem cher als bis die Ges 
meinde ihn für tauglich (hiezu) erklärt hat. Dann wird in der Vers 
fammlung felbft der junge Dann entweder von einem Häuptling ober 

4) Die Perfönlichkeit alfo, nicht die amtliche Stellung als folche, iR 
das Maßgebende. 

2) „Für die Hundertzahl des comites findet ſich die Erklärung darin 
baß es überhaupt gemöhnlich war auserlefene Kriegemannichaften, welche 
befonvers eingeübt werden mußten, bes regelrechten Kampfes wegen in Ab» 
theilungen. von je hundert Mann zu versbeilen (Gap. 6).“ v. Daniels, 


beutfche Stagtenrechtsgeſch. 1. (1859) ©. 338 f. Ueber die keltiſchen Hun⸗ 
dertfchaften ſ. &. Walter, das alte Wales (Bonn 1859). ® 





“ 
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von feinem Vater oder von Verwandten mit Schild und Frame ge 
ſchmückt. Das ift bei ihnen die (männliche) Toga, das die erfte Ehre 
des jugenblichen Alters; bis zu diefem Augenblicke werden fie als 
Glieder des Hauſes betrachtet, von da an nun des Gemeinweſens. 
Beſonders vornehmer Adel oder große Verdienfte ver Väter verleihen 
fürfllihen Rang?) ſchon in früher Jugend: die andern (jungen 


1) D.5. eine jelbftändige, nicht nur Niemandem nntergeorbnete, fondern 
die fogar die Bapinten bat Andere in ein Verhältniß der Unterordnung zu ſich 
aufzunehmen, jelbit Gefolgsherren (Savigny) zu werben. Webrigens ver- 
theidigt die handichriftliche Schreibung ceteris (wofür Lipfius ceteri geſezt 

at) P. Roth, Geſchichte des Beneficlalweſens (Erlangen 1850) ©. 13 ff... 
ndem er mit Orelli dignatio in activer Bedentung nimmt: „In der Regel 
werden nur Aeltere und Erprobte in das Gefolge genommen; zumeilen aber 
macht der princeps eine Ausnahme für Solche die von hohem Adel oder die 
Söhne verdienter Väter find; fie werden dann jenen Aelteren beigefellt, und 
es ift keine Echande für fie im Gefolgverband zu ſtehen.“ Wenn aber bie 
Aufnahme in die eetolgiäaft gefucht und eine Ehre war auch für den jungen 
Dann von hohem Adel — wie käme dann Taritus dazu nec rubor inter 
comites adspiei zu fagen? Diefe Einwendung vermeidet v. Daniels, 
dentfche Staatenrechtsgeſch. J. (1859) ©. 340 f., welcher gleichfalls der 
Drelli’fchen Erklärung folgt, aber mit der Wendung daB der Suchende viel- 
mebr ber princeps war: „gerade die Eeltenheit des Adels erklärt wie es 
nad Tacitus' Zeügniß für das Anfehen eines Fürften befonderen Werth 
haben mußte unter den Gefolgslenten eine möglichft beträchtliche Anzahl in 
der Kraft ihrer Jahre ftehender Edelleute (electi iuvenes) zu haben. Dieß 
zu erlangen und anftrebende Kräfte heranzubilden bewog, wie Tacitus be= 
merkt, die Fürften bei befonders ansgezeichnetem Adel... von der Bedin⸗ 
gung der vollen Zörperlichen Reife und der in Thaten fchon erprobten Brauch⸗ 
arfeit abznfeben und noch unerwachfene Jünglinge (adolescentuli) in bie 
Eomitate aufzunehmen, indem man fie den Friegsbewährten älteren Gefolgs⸗ 
leuten zur Aulernung beigefellte.* Aber damit wird dem Zufammenhange 
bei Tacitus Gewalt angethan, wonach der Bortheil vielmehr auf Seiten der 
adolescentuli von hohem Ndel gefucht werden muß. Yür die Orelli’fche 
Auffaffung ließe fich der fichtliche Gegenfag von iuvenem und adolescen- 
tuli anführen (principum aliquis — iuvenem ornant; insignis nobi- 
litas — principis dignationem etiam adolescentulis adsignant): nur 
erregt Bebenfen daß dignatio fonft immer bei Tacitus in pajliver Bedeu⸗ 
tung gebraucht wird (auch Ann. II, 53), befonders unten c. 26, und’ daß 
and adsignant zu jener activen nicht recht paflen will. Jedenfalls hätte 
man fich bei diejer von den meiften neueren Germaniften (auch Barih und 
©. Waitz) bevorzugten Erklärung davor zu hüten aus den Tertworten auch 
- Über das Motiv der Aufnahme zu viel entnehmen zu wollen. Sie befagen 
‚ nur: Inder Regel werben nur iuvenes bewehrt (und von einem princeps in 
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Männer) werden Kräftigeren und fchon längfi Erprobten zugetheilt, 
. und es ift Feine Schande im Gefolge zu erfcheinen. Sa die Gefolgs 
fchaft felbft Hat fogar Rangftufen, nach dem Urteil defien welchem fle 
ſich angeichlofien haben, und es findet ein lebhafter Wetteifer Statt, 
eineötheils unter den Leuten vom Gefolge, wer ven erften Platz bei 
feinem Fürften, andererfeitö unter den Fürften, wer das zahlreichfte 
und thatfräftigfte Gefolge habe. Das heißt Würde, das heißt Kraft, 
immer von einem großen Kreis erlefener junger Männer umgeben zu 
fein, im Frieden eine Zierde, im Kriege ein Bollwerk. Und nicht blos 
bei dem eigenen Volke, fondern auch bei den angrenzenden Bölfer- 
fchaften macht das einen Namen, erwirbt Ruhm wenn Einer durch bie 
Zahl und Tapferkeit feines Gefolges hervorragt: denn. man exrbittet 
fie fi durch Gefandtichaften, beehrt fie durch Gefchenfe, und gar oft 
machen fie durch ihren Ruf für fih ſchon) den Kriegen ein Ende. 

14. Steht man in der Schlacht fo ift es eine Schande für den 
Fürften an Tapferfeit fich übertreffen zu laflen, eine Schande für das 
Gefolge e8 der Tapferkeit ihres Fürſten nicht gleich zu thun; vollends 
aber bringt e8 Chrlofigfeit und Vorwürfe für das ganze Leben feinen 
Fürften überlebend aus der Schlacht zurückzukommen. Ihn zu vers 
theidigen, zu fchüßen, auch die eigenen tapferen Leiftungen ihm zum 
Ruhme anzurechnen ift die höchfte Eidespflicht. Die Fürften kaͤmpfen 
für den Sieg, dad Gefolge für den Fürften. Wenn das Gemeinwefen 
in dem fie geboren find inlangem Frieden und Unthätigfeit erlahmt iſt, 
fo fuchen gar viele adelige Jünglinge felber die Stämme auf welche 
im Augenblide einen Krieg führen, weil einerfeits die Ruhe dem Bolfe 
(überhaupt) unwillfommen ift und dann inmitten von Fährlichfeiten 
fie leichter zu Ruhm gelangen, auch ein großes Gefolge fich eigentlich 


feinen comitatus aufgenommen), Ausnahmen finden Statt nur efwa zu 
Gunſten von adulescentuli von befonders hohem Abel. Die Bemerfung nec 
zubor etc. ift, wie andere folche negative Wendungen (f. Einl. ©. 133), 
gemacht im Hinblick auf die rämifche ©itte, wo libertini und andere clien- 
tes den comitatus eines vornehmen Römer bildeten. 

1) Ohne daß fie ſchon thätig darein eingegriffen hätten, auf die bloße 
Nachricht hin daß fie dieß thun werben. 8 
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nur durch Gewalt und Krieg erhalten läßt: fie erwarten nämlich von 
ihres Fürſten Freigebigkeit ihr Etreitroß, ihre blutgetränfte, fiegsge⸗ 
wohnte Frame; denn Gaftmähler und — zwar funfllofe, aber reichlihe — 
Bewirtungen ziehen ald Sold !). Die Mittel zum Schenken gewähren 
Kriege und Raub. Und das Land zu bepflügen oder geduldig auf den 
Ertrag des Jahres zu warten wird man fie nicht fo leicht bereden als 
die Feinde heraugzufordern und fi Wunden zu holen. Faul vielmehr 
amd fchlaff kommt es ihnen vor mit (bloßem) Schweiß zu erwerben 
was man mit Blut zu gewinnen im Stanbe if. 


‚435. ©&o oft fie nicht in den Krieg ziehen bringen fie einen 
großen Theil der Zeit?) mit Jagen zu, noch mehr in Müßiggang, 
dem Schlafen fich hingebend und dem Eſſen, gerade die Tapferften und 
Kriegstüchtigften völlig unbefchäftigt, indem die Eorge für Hans und 
Herd und Feld den Frauen überwiefen ift, fo wie den Greifen und Un⸗ 
fräftigften vom Befinde: fie felber faullenzen, nach einem feltfamen 
Mideripruch in ihrem Wefen, daß die gleichen Menfchen in foldher 
Weife die Unthätigkeit lieben und die Ruhe haſſen. Es ift Brauch in 
den Bemeinden taß man von felbft und Jeder ohne Ausnahme den 
Fürften Gaben an Vieh oder Feldfrüchten darbringt, was ald Ehren: 
gefchenf angenommen wird und zugleich den dringenpften Bebürfnifien 
abhilft. Ganz befondere Freude machen ihnen die Gefchenfe der an⸗ 
grenzenden Bölferfchaften, die nicht blos von einzelnen Berfonen fon: . 


1) Die Fürften find daher auch hiezu verpflichtet, dafür dann aber der 
Zahlung eines eigentlichen Soldes enthoben. 

2) Die handichriftliche Xesart non multum venatibus — transigunt, 
obwohl 3. B. von N. Bach nicht unglüdlich vertheidigt, fcheint Doch dem 
vorausgehenden non‘ ineunt ihre Entſtehung zu verdanfen und non (vor 
multum) mit Lipſius zu ftreichen zu fein. Gutmann meint in diefer Be⸗ 
ziehung: „Die Zweibrüder haben Recht wenn fte jagen, multum und plus 
bilde einen richtigen Gegenſatz, jenes aber nicht. Und wie hätten die Ger⸗ 
manen in ihren Wäldern der Jagd nur wenige Zeit widmen Finnen? Dann 
hätten die Waldthiere fie aufgezehrt. Auch Wolf billigt das non, und bes 
zieht dieſe ganze Stelle auf die Oberhäupter, nicht auf das ganze Volk. 
Allein die Morte cum — oderint quietem fteffen genau mit jenen im 
14ten Eapitel zufammen: Ingrata genti quies.“ 
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bern auch von Staatöwegen überfandt werben, erlefene Rofle, ausge⸗ 
zeichnete Rüftungen, Pferdeſchmuck und Halsketten. Jetzt haben fie 
auch Geld zu.nehmen von nnd gelernt. 

16./ Das die Voͤlker Germaniend nicht in Städten wohnen iſt 
befannt genug, ja daß fie nicht einmal aneinander angebaute Woh⸗ 
nungen dulden. Abgefondert und nach verſchiedenen Richtungen 
fiedeln fie fich an, wie eine Quelle, eine Flur, eine Maldtrifte ihnen 
wohlgefällt. Die Dörfer legen fie nicht nach unferer Weife an, jo daß 
die Gebäude eine fortlaufende Reihe bilden und unter einander zufams 
menhängen: Jeder umgibt fein Haus mit einem freien Raume, fei es 
als Mittel gegen Feuersgefahr oder aus Unfenntnig des Bauweſens9. 
Nicht einmal Baufteine oder Ziegel find -bei ihnen im Gebraude: 
Bauholz verwenden fie zu Allem, das unförmlich ift und fern von Ans 
fehen und Anmut. Ginige Stellen beftreichen fie befonders forgfältig 


‚mit einer Erdart von folder Reinheit und foldyem Glanz daß es wie 


Malerei und Zeichnung ?) auefieht. Sie pflegen auch unterirbifche 
Höhlen aufzuthun und beſchweren diefe oben mit vielem Mift, ald Zus 
flucht im Winter und Aufbewahrungsort für die Feldfrüchte, weil ders 
artige Gelafle ?) die ftarre Kälte mildern, und wenn einmal ein Feind 
ind Land kommt fo plündert er nur das DOffenliegende: das Verſteckte 
und Bergrabene bleibt entweder unbekannt oder entzieht es fich eben 
dadurch daß man es (eigens) fuchen muß ?). 

17.  Körperbededung ift bei Allen ein Mantel?) der mit einer 


4) Natürlich vielmehr aus Unabhängigfeitstrieb und ſpröder Indivi⸗ 
dualitätsfucht. Ä 

2) Ich halte das weber zu lineamenta noch zu pieturam paflende 
colorum für ein ungefchieftes Gloſſem. 

3) Die Emendation loci (vgl. ceteri, 13) ift nothwenbig, da der Grund 
(quia) ihres Thuns (aperire) nicht felbft wieder eine Handlung von ihnen 
(molliunt), fondern nur ein aͤußeres, objectives Verhältniß fein Fann. 

ß Fir Entweder weiß man gar nicht daß fie eriftieren oder doch nicht wo 
e find. 

5) Sagum (vgl.c.6), alfo dem römifchenSoldatenmantel ähulich, gleich 

biefem wohl nur ein vierediges Stüd grobes Wollenzeug bas über die Schulter 


Berabhieng, viel Heiner und leichter als die Toga. Müllenhoff a. a. O. X. 
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Epange oder, in deren Ermanalung, mit einem Dorn zufammengefügt 
iR: im Mebrigen unbedeckt bringen fie ganze Tage am Herb und Feuer 
zu ). Die Wohlhabendfien wiflen durch ihr Untergewand ſich auszus 
zeichnen ?), das nicht weit und baufchig ift, wie bei den Earmaten und 
Bartheru ?), fondern eng anfchließt und die einzelnen Gliedmaßen ab» 
formt. Sie tragen auch Felle von wilden Thieren ®), die dem Ufer 
(des Rhein) Naͤchſtwohnenden ohne darauf Achtfamfeit zu verwenden, 
die weiterhin mit größerer Auswahl, da fie. nicht durch den Handels 
verkehr (fonfligen, eigentlichen) Buß erhalten. Diefe machen einen 
Unterschied unter dem Wilde und befegen die abgezogenen Häute 
mit gefledten Pelzen von Thieren welche das jenfeitige MWeltmeer und 
‚die unbefannte See erzeugt). Und nicht anders ift die Tracht für 
die Frauen als für die Männer, außer daß die Frauen haͤufiger 
ſich in leinene Neberwürfe Hüllen ®) und biefe mit Purpur (Roth) 
bunt machen und dem vberen Theile des Untergewandes Feine 


4) Außer vem Hanfe alfo trugen fie auch noch andere Kleibungsftüde 
(ein Untergewand). | 

2) Während das sagum Reichen wie Armen gemeinfam ift und in 
Bezug auf diefes Fein Lurus (und damit kein Stavdesunterfchted) entfaltet 
wird; vgl. Müllendoff X. ©. 554 f. | u 

3) Diefe Vergleichung, wie die gleich nahfolgenden Worte, zeigt daß 
anter vestis eine Art Beinkleider zu verftehen ift (miewohl ber Leibrod der 
genannten Völker auch lange (weite) Aermiel hatte). Vgl. Hist. II, 20, too 
die italifchen Etädte es dem aus Germoaien kommenden Caecina übel neh» 
men quod versicolori sagulo, braccas — barbarum tegmen 
(®irg. Aen. XI, 777 barbara tegmina crurum) — indutus togatos 
adloqueretur. Ebenſo Tommen braccae gallioae vor bei Vopisc. 
Aurel. 34. ‘ 

4) Statt der vestis und neben bem sagum, 

5) „Die Sorgfalt die man auf Auswahl und Ausitattung ber Pelz⸗ 
Beider in Gegenden verwendete wohin die römifchen Fabrikate weniger ge= 
langten beweist daß fie hier auch die Tracht der Wohlbabenden waren, 
während fie in den Rhein= und Donauländern hanptfächlih nur von den 
ärmeren Leuten und dem gemeinen Bolfe getragen wurden.“ Müllenhoff, 
S. 555 f. 

6) Statt des grobwolligen sagum. 


Tacitus L 11- 
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langen Aermel geben“), nackt am Unter⸗ und Oberarm; aber auch 
der naͤchſte Theil der Bruſt iſt ftei. 

18. Indeſſen find die Chen dort ſtrenge, und feine Seite ißrer 
Sitten möchte man unbebingter loben. Denn fie find faft die einzigen 
unter den uncivilifierten Völkern die fi mit Giner Frau begnügen, 


ganz Wenige ausgenommen, welche nicht aus Sinnlichfeit (mehrere 


nehmen), fondern ihrer Bornehmheit wegen für mehrere ehliche Ver⸗ 
Bindungen gefucht werden. 

Die Mitgift bringt nicht das Weib dem Nanne zu, fondern der 
Mann dem Weibe. Zeugen dabei find die Eltern und Verwandten und 
prüfen die Gefchenfe, die nicht mit Rückſicht auf weibliche Liebhabereien 
ausgesucht find, noch um der Reuvermählten zum Schmude zu dienen, 
fondern Rinder und ein gezäumtes Roß und ein Schild fammt Frame 
and Schwert. Auf diefe Geſchenke hin wird die Gattin in Empfang 
genommen, und Bringt ihrerfeitd felbft auch dem Manne ein Stüd 
Waffen zu. Bas betrachten fie als ftärkfies Band, das als geheim- 
nißvolle Weihen, das als Götter des Ehebundes. Danrit das Weib 
mutige Thaten nicht außerhalb ihres Gedankenkreiſes und fich den 
Wechſelfaͤllen des Krieges enthoben glaube wirb fie gleich durch bie 
Eingangsfeier des beginnenden Eheſtandes daran erinnert daß fie ein= 
trete als Genoffinn der — und Gefahren, um im Frieden wie 
auf dem Schlachtfelde Schickſal und Wagniſſe (des Mannes) zu theilen. 
Dieß fagt ihr das Joch Ochfen, dieß das aufgefchirrte Roß, dieß bie 
überreichten Waffen. So habe fie zu leben, ſo zu ſterben; ſie em⸗ 
pfange etwas was ſie unentweiht md in Ehren auf ihre Kinder brin⸗ 


gen, das ihre Schwiegertöchter empfangen und (dad) hinwiederum auf 


ihre Enkel übergehen ſolle. 


19. So leben fie denn in ben Schranten ver Sittfamfeit, durch 
feine lüſternen Schaufpiele, Teine verführerifgen Gelage verdorben. 





1) Da dieß im Gegenſat zu zu ben Männern efagtift, fo führt eg gleich- 
falle (f. ©. 161, Anm. 3) darauf da diefe an ihrem Untergewand 
vl „Behe‘) (enge) Aermel hatten, the Geeti.. 
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Aufdie Heimlichfeiten der Briefe verfichen ſich Männer wie Grauen gleich 
wenig *). Bälle von Chebruch find bei dem fo zahlreichen Volke eine 
große Seltenheit. Deren Beltrafung ift eine augenblidliche und dem 
Ghemanne anheimgeftellt. Mit abgefchnittenen Haaren, entfleidet, 
wird fie vom Gatten in Gegenwart der Verwandten aus dem Haufe 
geſtoßen und mit Echlägen durch das ganze Dorf getrieben. Denn 
die Preisgebung der Kenfchheit findet Feine Verzeihung: nicht durch 
Schönheit, nicht durch Iugend, nicht durch Reichthum fände fie (eine 
Solche) einen Mann. Denn Niemand lacht da über die Lafter, und 
Berführen und Eichverführenlafien heißt nicht Zeitgeifl. Noch beſſer 
ſteht e8 freilich bei denjenigen Völferfchaften bei welchen nur Jungs 
frauen heiraten und mit der Hoffnung und dem Wunfche der Gattin 
es ein füralle Male abgethanifl. So erhalten fie Einen Gatten, ebens 
fo wie Einen Leib und Gin Leben, auf daß fein Gedanke darüber hin⸗ 
audreiche, kein Berlangen weiter fich erſtrecke, damit ihre Liebe nicht 
dem Batten, fondern dem Cheftande gelte. Die Zahl feiner Kinder feft 
abzugrenzen ?) oder irgend eineß der nachgeborenen zu töbten gilt für 
fhandbar, und mehr Macht Haben port die guten Sitten ald anderswo 
gute Geſetze. " 
| 20. In jedem Haufe wachlen fie nadt und ſchmutzig zu: diefen 
Gliedmaßen, diefen Leibern heran die wir bewundern. Jeden nährt 
die eigene Mutter an ihrer Bruft, und nicht werben fie Mägden und 





4) Dem Zufammenhange nach ift hier ein drittes Mittel die weibliche 
Keuſchheit und Treue zu erfchüttern, das der billets doux, genannt. Der 
Ausdruck läßt aber zugleich noch allgemeinere Deutung zu: fie verftehen ſich 
nicht auf Liebeshriefe weil fie überhaupt nicht fehreiben Tünnen. Die 
Rumenfchrift war gewiß kınge Geheimniß der Priefter (und Fürſten). Die 
$ülle Ann. 11, 63. 88 beweifen nichts. Möglich daß Tacitus auch die 
zomantifchsfentimentale Borftellung hat daß die Verbreitung ver Schreibe» 
kunſt überhanpt.ein Unglüd fei, fofern fie Abfall von der alten Kraft, Eins 
falt und Unfchuld bedeute. u 

2) So daß man durd) Immoralitäten das Belommen von Kindern zu 
verhüten fucht und die dennoch über die beabfichtigte Zahl hinaus Geborenen 
im Mutterleibe tödtet oder ausfeßt, wie in Rom noch in ber Zeit des Tan 
eitus wenigftens nicht gefeglich verboten und ſtrafbar war, BR 
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ehrung von anßen darthut. Uebrigens finden fie es der Groͤße der 
Himmlifchen nicht angemeflen die Götter in Wände (von Tempeln) zu 
bannen oder fie irgeubwie menfchlidren Zügen ähnlich Darzuftellen. 
Haine und Waldtriften betrachten fie als heilig und geben den Namen 
Gottheit jenem geheimnißvollen Etwas das fie einzig mit dem Auge 
der Andacht fchauen. 

10, Auf Wahrzeichen und Looſen achten fie fo fehr ald nur 
irgend ein Bolf. Beim Loofen halten fie es einfah. Don einem 
Fruchtbaume hauen fie einen Zweig ab, zerichneiden ihn in Reife, 
unterfcheiden dieſe durch gewille Zeichen von einander und fireuen fie 
dann über ein weißes Tuch Kin ohne Abficht und nach bloßem Zufall. 
Sodann fpricht — wenn die Befragung ſich auf öffentliche Angelegens 
heiten bezieht, der Priefter der Gemeinde, wenn auf perfönliche, der 
Hausvater felbft ein Gebet zu den Göttern, hebt, den Blid zum Hims 
mel empor gerichtet, dreimal je eines auf und gibt dann entiprecheud 
dem vorher darauf gemachten Zeichen die Deutung. Iſt ihre Antwort 
eine verneinende, fo findet für diefen Tag Feine Befragung über den 
gleichen Gegenftand mehr Etatt; ift fie zuſtimmend, fo wird noch übers 
dieß die Betätigung der Wahrzeichen erfordert‘). Und (in dieſer 
Hinſicht) if das auch hier befannt, der Vögel Gefchrei und Flug zu 
befragen; eigenthümlich?) diefem Bolfe ift (aber) daß fie auch mit 
der Rofle Borahnımgen und Weifungen es verfuchen. Auf öffentliche 
Koften werben in den gleichen Waldtriften und Hainen glänzend weiße 
und von feiner irdifchen Arbeit berührte (Rofle) gehalten: dieſe wers 
den vor den heiligen Magen gefpannt und der Priefter und der König 
— oder das Haupt der Gemeinde — begleiten fie und haben auf ihr 
Wiehern und Schnauben Acht. Und feinem Wahrzeichen wird größere 


neben dem weiblichen Charakter der Gottheit, war es wohl hauptſächli 
was die Identification mit Iſis IR hi hauptſachuch 
1) Namentlich wohl in dem Falle wenn das Ja nur mit Mehrheit (2 
gegen 1) neantwortet war. 
2) Menigftens bei den Römern nicht gleichfalls vorkommend; benn bei 
ben Berfern fand fich Aehnliches, Herod. I, 189. VII, 55. vgl. I, 84—87. 
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Glaubwürbigfeit beigemefien (ald-diefem, und zwar) nicht blos beim 
gemeinen Bolfe, bei den Bornehmen, (fondern auch) bei den Pries 
fern; denn ficy betrachten fie als die Diener der Götter, jene (die 
Roſſe) als deren Vertraute. Auch noch eine andere Art die Wahrzeichen 
zu beobachten gibt es, wodurch der Ausgang wichtiger Kriege voraus 
erfundet wird. Bon dem Bolfe mit welchem Krieg ift laflen fie einen 
Gefangenen, deſſen fie auf irgend welche Weife habhaft geworden, mit 
einem aus ihren Leuteh ausgewählten Manne, jeden (von Beiden) in 
feiner heimifchen Bewaffnung, ſich meflen: der Sieg des Einen oder 
des Andern wird ald Borenticheidung angenommen. 


411. Ueber minder wichtige Angelegenheiten halten die Häupts 
linge Rath, über wichtigere Alle, doch in der Weife daß auch diejenigen 
Gegenſtände worüber das Volk die Entfheidung Hat zuvor von dem 
Häuptlingen behandelt werden. Ihr Zuſammentritt erfolgt, wofern 
nicht etwas Zufälliges und Unerwartetes vorgefallen iſt), an bes 
flimmten Tagen, zur Zeit des Neumond ‚oder des Vollmonds; denn 
für Sefchäfte ift dieß nach ihrer Meinung der am meiften Glüd vers 
heißende Anfangspunft. Auch zählen fie nicht nach Tagen, wie wir, 
fondern nach Nächten; in diefer Weife gefchehen die Verabredungen, 
gefchehen die Vorladungen: die Nacht ericheint ald Führerin des 
Tages. Kine üble Folge ihrer Unabhängigkeit ift daß fie nicht gleichs 
zeitig und nicht fo wie fie es geheißen find zufammenfommen, fondern 
der zweite und wohl auch dritte Tag über der Säumniß im Eintreffen 
verloren geht. Wie ed dem (verfammelten) Haufen gefällig ift laflen 
fie bewaffnet fih nieder’). Stille geboten wird durch die Priefter, 
welche alddann auch das Recht der Ahndung haben. Sofort wird der 
König oder der Häuptling, je nach dem Einfluß den jedem feine Jahre 
verliehen oder fein Adel oder feine Auszeichnung im Kriege oder feine 


4) In weldem Fall außerorbentlicher Weife eine Landesverfammlung 
gehalten wird. | 

2) Beites, das Unorganifierte, Ungeorbnete, Gemiſchte, Willkürliche 
des Sitzens (auch wohl ſchon das Eiken an fich), wie das bewaffnete Er⸗ 
fcheinen, fehr abweichend von ber römifchen Sitte. 
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Wohlredenheit“), (mit mehr oder weniger günſtigem Ohre) angehört, 
wobei biefelben eigentlich nur einen gewichtigen Rath geben fönnen, 
nicht aber die Gewalt zum Befehlen haben. Hat der Borfchlag nicht 
ihren Beifall, fo weifen fie ihn durch lautes Murren zurüd; gefällt er 
ihnen, ſo Schlagen fie die Bramen zufammen. Die ehrenvollfie Art der 
Zuftimmung ift mit ven Waffen zu beloben. . 

12. Bei der Landsgemeinde kann man auch ald Kläger aufs 
treten und einen peinlichen Prozeß anhängig machen. Die Strafen 
find verfchieden je nach dem Vergehen. Berräther und Ueberläufer 
hängt man an Bäumen auf; Feiglinge, Kriegsſcheue und fleifchlich 
ſich Verſündigende verfenft man in Schlamm und Sumpf und wirft 
nod) obendrein Flechtwerf auf diefelben. Dieſe Verſchiedenheit der 
Todesart geht von der Nüdfiht aus daß Verbrechen offen behandelt 
werben follten wenn man fie beftrafe, Echandbares dem Anblick ent⸗ 
zogen.. Aber aud) leichtere Vergehen haben ihre entiprechende Strafe: 
um eine Anzahl Pferde und Fleinen Viehs werden bie Neberwiefenen 
gebüßt. Ein Theil der Buße fällt dem König oder der Gemeinde, ein 
Theil demjenigen zu welcher fein Recht verfolgt oder deſſen Ver⸗ 
wandten. Auch wird in biefen Verſammlungen die Wahl von Haͤupt⸗ 
lingen vorgenommen welche in den Gauen und Dörfern umher Recht 
fprechen.  Sedem von ihnen ftehen Hundert ang dem Bolfe zur Seite, 
um ihm Rath zugleich wie Anfehen zu verleihen ®). 

13. Keine Handlung aber weder in öffentlichen noch in perfüns 
lichen Angelegenheiten nehmen fie anders vor ald bewaffnet. Jedoch 
die Waffen anzulegen erlaubt die Eitfe Keinem eher als bis die Ges 
meinde ihn für tauglich (Hiezu) erklärt hat. Dann wird in der Vers 
fammlung felbft der junge Mann entweder von einem Häuptling oder 

1) Die Perfönlichfeit alfo, nicht die amtliche Stellung als ſolche, if 
das Maßgebende. 

2) „Für die Hundertzahl des comites findet ſich die Erklärung darin 
daß es überhaupt gemühnlich war auserlefene Kriegsmannfchaften, welche 
befonvers eingeübt werden mußten, des regelrechten SCampfes wegen in A 
theilungen. von je hundert Mann zu versheilen (Gay. 6). v. Daniels, 


deutſche Etaatenrechtögefch. I. (1859) ©. 338 f. Ueber vie Eeltifchen Huus 
bertichaften |. &. Walter, das alte Wales (Bonn 1859). ® 


% 
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von feinem Pater oder von Verwandten mit Schild und Frame ge- 
fhmüdt. Das ift bei ihnen bie (männliche) Toga, das die erfte Ehre 
des jugendlichen Alters; bis zu diefem Augenblicke werben fie als 
Glieder des Hanfes betrachtet, von da an nun des Gemeinwefeng. 
Beſonders vornehmer Adel oder große Verdienfte ver Väter nerleihen 
fürfllihen Rang!) ſchon in früher Jugend; die andern (jungen 


1) D. h. eine Telbftändige, nicht nur Niemandeın untergeordnete, fondern 
die fogar die Fähigkeit hat Andere in ein Verhältniß der interordnnung zu fich 
anfzunehinen, felbit Gefolgsherren (Savigny) zu werden. Uebrigens ver- 
theidigt die handichriftliche Schreibung ceteris (wofür Lipfius ceteri gefeßt 
hat) B. Roth, Geſchichte des Beneficlalweſens (Erlangen 1850) ©. 13 ff., 
ndem er mit Orelli dignatio in activer Bedeutung nimmt: „In der Regel 
werden nur Aeltere und Erprobte in das Gefolge genommen; zumeilen aber 
macht der princeps eine Ausnahme für Solche die von hohem Adel oder die 
Söhne verdienter Väter find; fie werden dann jenen Aelteren beigefellt, und 
es ift keine Schande für fie im Gefolgverband gi ftehen.” Wenn aber die 
Aufnahme in die Getolgigaft geſucht und eine Ehre war auch für den jungen 
Mann von hohem Adel — wie käme dann Tacitus dazu neo rubor inter 
comites adspiei zu fagen? Diefe Einwendung vermeidet v. Daniels, 
dentiche Staatenrechtsgeich. I. (1859) ©. 340 f., welcher Fleichfalls der 
Drelli’fchen Erklärung folgt, aber mit der Wendung daß der Suchende viel⸗ 
mel der princeps war: „gerade die Eeltenheit des Adels erklärt wie e8 
nad Tacitus' Zeugnid für das Anfehen eines Fürften befonderen Werth 
haben mußte unter den Gefolgsleuten eine möglichft beträchtliche Anzahl in: 
ber Kraft ihrer Jahre ftehender Edelleute (electi iuvenes) zu haben. Dieß 
zu erlangen und anftrebende Kräfte heranzubilden bewog, wie Tacitus be= 
merft, die Fürften bei befonders ausgezeichnetem Adel .. .. von der Bedin⸗ 
. gung der vollen Zörperlichen Reife und ber in Thaten fchon erprobten Brauche 

arfeit abzufehen und noch nnerwachſene Sünglinge (adoloscentuli) in die 
&omitate aufzunehmen, indem man fie den Friegsbewährten älteren Gefolgs- 
leuten zur Aulernung beigefellte.* Aber damit wird dem Zufammenbange 
bei Tacitus Gewalt angethan, wonach der Vortheil vielmehr auf Seiten der 
adolescentuli von hohem Ndel gefucht werden muß. Für die Orelli’fche 
Auffaffung ließe fich der fichtliche Gegenfat von iuvenem und adolescen- 
tuli anführen (principum aliquis — iuvenem ornant; insignis nobi- 

litas — principis dignationem etiam adolescentulis adsignant): nur 
erregt Bedenken daß dignatio fonft immer bei Tacitus in pafliver Bedeu⸗ 
tung gebraucht wird (auch Ann. II, 53), befonders unten c. 26, und daß 
au adsignant zu jener activen nicht recht paſſen will. Jedenfalls hätte’ 
man fich bei biefer von den meiften neueren Germaniften (auch Barth und 
©. Waiztz) bevorzugten Erklärung davor zu hüten aus den Tertworten auch 
- Aber das Motiv der Aufnahme zu viel entnehmen zu wollen. Sie befagen 
, nur: inder Regel werben nur invenes bewehrt (und won einem princeps in 
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Männer) werben Kräftigeren und ſchon längft Erprobten zugetheilt, 
- und es ift Feine Schande im Gefolge zu ericheinen. Sa die Gefolgs 
fchaft felbft hat fogar Rangftufen, nach dem Urteil deflen welchem fie 
ſich angefchloffen haben, und es findet ein lebhafter Wetteifer Statt, 
einestheils unter den Leuten vom Gefolge, wer den erften Platz bei 
feinem Fürften, andererfeitS unter den Fürften, wer das zahlreichſte 
und thatfräftigfte Gefolge habe. Das heißt Würde, das heißt Kraft, 
immer von einem großen Kreis erlefener junger Männer umgeben zu 
fein, im Frieden eine Zierde, im Kriege ein Bollwerk. Und nicht blos 
bei dem eigenen Bolfe, fondern auch bei den angrenzenden Voͤlker⸗ 
fchaften macht das einen Namen, erwirbt Ruhm wenn Einer durch bie 
Zahl und Tapferkeit feines Gefolges hervorragt: denn man erbittet 
fie fid durch Gefandtfchaften, beehrt fie durch Geſchenke, und gar oft 
machen fie durch ihren Ruf für fich ſchon) den Kriegen ein Ende. 

14. Steht man in der Schlacht fo iſt es eine Schande für den 
Fürften an Tapferfeit fich übertreffen zu laflen, eine Schande für das 
Gefolge e8 der Tapferfeit ihres Fürften nicht gleich zu thun; vollends 
aber bringt ed Chrlofigkeit und Vorwürfe für das ganze Leben feinen 
Fürften überlebend aus der Schlacht zurückzukommen. Ihn zu vers 
theidigen, zu fchüßen, auch die eigenen tapferen Leiftungen ihm zum 
Ruhme anzurechnen ift die höchfte Eidespflicht. Die Fürften kämpfen 
für den Eieg, das Gefolge für den Fürften. Wenn das Gemeinwefen 
in dem fie geboren find inlangem Frieven und Unthätigfeit erlahmt if, 
fo ſuchen gar viele adelige Jünglinge felber die Stämme auf welche 
im Augenblide einen Krieg führen, weil einerſeits die Ruhe dem Bolfe 
(überhaupt) unwillfommen iſt und dann inmitten von Fährlichfeiten 
fie leichter zu Ruhm gelangen, auch ein großes Gefolge ſich eigentlich 


feinen comitatus aufgenommen); Ausnahmen finden Statt nur etwa zu 
Gunſten von adulescentuli von befonders hohem Adel. Die Bemerkung nec 
zubor etc. ift, wie andere folche negative Wendungen (f. Einl. ©. 133), . 
gemacht im Hinblic auf die römifche Sitte, wo libertini und andere clien- 
tes ben comitatus eines vornehmen Römers bildeten. 


4) Ohne daß fie fchon thätig darein eingegriffen hätten, anf die bloße 
Nachricht hin daß fie dieß thun werben. g 
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zur durch Gewalt und Krieg erhalten läßt: fie erwarten nämlich von 
ihres Fürften Freigebigkeit ihr Etreitroß, ihre blutgetränfte, fiegdges 
wohnte Frame; denn Gaftmähler und — zwar funfllofe, aber reichlihe — 
Bewirtungen ziehen ald Sold '). Die Mittel zum Schenken gewähren 
Kriege und Raub. Und das Land zu bepflügen oder geduldig auf ben 


Ertrag des Jahres zu warten wird man fie nicht fo leicht bereven als 


die Feinde herauszufordern und fi) Wunden zu holen. Yaul vielmehr 
und fchlaff kommt es ihnen vor mit (bloßem) Schweiß zu erwerben 
was man mit Blut zu gewinnen im Stande ift. 


‚15. ©o oft fie nicht in den Krieg ziehen bringen fie einen 
großen Theil der Zeit?) mit Jagen zu, noch mehr in Müfiggang, 
dem Schlafen fich hingebend und dem Efien, gerade die Tapferften und 
Kriegstüchtigften völlig unbefchäftigt, indem die Eorge für Haus und 
Herd und Feld den Frauen überwiefen ift, fo wie den Greifen und Un⸗ 


fräftigften vom Geſinde: fie felber faullenzen, nach einem feltfamen ’ 


Widerſpruch in ihrem Wefen, daß die gleichen Menſchen in folcher 
Weiſe die Unthätigkeit lieben und die Ruhe haflen. Es ıft Brauch in 
den Gemeinden daß man von felbft und Jeder ohne Ausnahme den 


Zürften Gaben an Vieh oder Feldfrüchten darbringt, was ald Ehren- 


gefchenf angenommen wird und zugleich den dringendften Bebürfniffen 
abhilft. Ganz beiondere Freude machen ihnen die Gefchenfe der an⸗ 
grenzenden Völferfchaften, die nicht blos von einzelnen Perſonen ſon⸗ 


1) Die Fürften find daher auch hiezu verpflichtet, dafür dann aber der 
Zahlung eines eigentlichen Soldes enthoben. 

2) Die bandfchriftliche Lesart non multum venatibus — transigunt, 
obwohl 3. B. von R. Bach nicht unglüdlich vertheidigt, fcheint doch dem 
vorausgehenden non’ineunt ihre Entftehung zu verdanfen und non (vor 
multum) mit Lipfius zu ftreichen zu fein. Gutmann meint in diefer Be⸗ 
ziehung: „Die Zweibrüder haben Recht wenn fte jagen, multum und plus 
bilde einen richtigen Gegenſatz, jenes aber nicht. Und wie hätten die ©er- 
manen in ihren Wäldern der Jagd nur wenige Zeit widmen können? Dann 
hätten die Waldthiere fie aufgezehrt. Auch Wolf billigt das non, und bes 
zieht diefe ganze Stelle auf die Oberhäupter, nicht auf das ganze Volk. 
Allein die Worte cum — oderint quietem treffen genau mit jenen im 
44ten Eapitel zufammen: Ingrata genti quies.“ 


- - . 


⸗ 
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dern auch von Staatswegen überſandt werben, erleſene Rofle, ausge⸗ 
zeichnete Rüftungen, Pferdeſchmuck und Halsketten. Jetzt haben fie 
auch Geld zu.nehmen von uns gelernt. 

16. Das die Völfer Germaniend nicht in Städten wohnen if 
befannt genug, ja daß fie nicht einmal aneinander angebaute Woh⸗ 
nungen dulden. Abgefondert und nach verfchiedenen Richtungen 
fiedeln fie fi) an, wie eine Duelle, eine Flur, eine Maldtrifte ihnen 
wohlgefällt. Die Dörfer legen fie nicht nach unferer Weife an, fo daß 
die Gebäude eine fortlaufende Reihe bilden und unter einander zuſam⸗ 
menhängen: Jeder umgibt fein Haus mit einem freien Raume, fei es 
als Mittel gegen Yeuersgefahr oder aus Unfenntniß des Bauwefens?). 
Nicht einmal Baufteine oder Ziegel find bei ihnen im Gebraude: 
Bauholz verwenden fie zu Allem, das unförmlich ift und fern von Ans 
fehen und Anmut. inige Stellen beftreichen fie beſonders forgfältig 
‚mit einer Erdart von folder Reinheit und folddem Glanz daß es wie 
Malerei und Zeichnung ?) ausfieht. Sie pflegen auch unterirhifche 
Höhlen aufzuthun und beſchweren diefe oben mit vielem Mift, als Zus 
flucht im Winter und Aufbewahrungsort für die Feldfrüchte, weil ders 
artige Gelafie ?) die ftarre Kälte mildern, und wenn einmal ein Feind 
ins Land fommt fo plündert er nur das Offenliegende: das Verſteckte 
und Bergrabene bleibt entweder unbekannt oder entzieht es füch eben 
dadurch daß man es (eigens) fuchen muß ?). 

17. Koͤrperbedeckung ift bei Allen ein Mantel?) der mit einer 


4) Natürlich vielmehr aus Unabhängigfeitstrieb und ſpröder Inbivi- 
dualitaͤts ſucht. 

2) Ih halte das weber zu lineamenta noch zu pioturam paſſende 
colorum für ein ungefchicktes Gloſſem. 

3) Die&mendation loci (vgl. ceteri, 13) ift nothwendig, da der Grund 
(quia) ihres Thuns (aperire) nicht felbft wieder eine Handlung von ihnen 
(molliunt), fondern nur ein Außeres, objectives Berhältniß fein kann. 

r Fir Entweder weiß man gar nicht Haß fie eriftieren oder doch nicht wo 
e ſind. 

5) Sagum (vgl. c. 6), alfo dem römifchenSoldatenmantel ähnlich, gleich 
biefem wohl nur ein vierediges Stüd grobes Mollenzeug das über die Schulter 
Berabpieng, viel Heiner und leichter als die Toga. Müllenhoff a. a. O. X. 
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Spange oder, in deren Ermanglung, mit einem Dom zufammengefügt 
iR: im Mebrigen unbevedt bringen fie ganze Tage am Herd und Feuer 
zu . Die Wohlhabendften wiflen durch ihr Untergewand ſich auszu⸗ 
zeichnen ?), das nicht weit und baufchig ift, wie bei den Earmaten und 
Bartberu ?), ſondern eng anfchließt und die einzelnen Gliedmaßen abs 
formt. Sie tragen auch Felle von wilden Tihieren *), die dem Ufer 
(des Rhein) RNähftwohnenden ohne darauf Achtfamfeit zu verwenden, 
die weiterhin mit größerer Auswahl, da fie nicht durch den Handels⸗ 
verkehr (ſonſtigen, eigentlichen) Buß erhalten. Diefe machen einen 
Unterfhied unter dem Wilde und befeßen die abgezogenen Häute 
mit gefledten PBelzen von Tihieren welche das jenfeitige Meltmeer unb 
„die unbefannte See erzeugt‘). Und nicht anders if die Tracht für 
die Frauen als für die Männer, außer daß die Frauen häufiger 
fi in leinene Ueberwürfe hüllen ®) und diefe mit Purpur (Roth) 
bunt machen und dem oberen Theile des Untergewendes Feine 


4) Außer dem Hanfe alfo trugen fie auch noch andere Kleidungsftüde 
(ein Untergewand). 

2) Während das sagum Reichen wie Armen gemeinfam ift und in 
Bezug auf biefes Fein Lurus (und damit kein Stardesunterſchied) entfaltet 
wird; vgl. Müllenhoff X. ©. 554 f. 

3) Diefe Vergleichung, wie die gleich nahfolgenden Worte, jeigt ba 
unter vestis eine Art Beinkleider zu verftehm ift (wiewohl ber Leibrock der 
genannten Völker auch lange (weite) Aersiel hatte). Bol. Hist. II, 20, wo 
bie italifchen Etädte es dem aus Bermonien kommenden Caecina übel neh⸗ 
men quod versicolori sagulo, braccas — barbarum tegmen 
(Birg. Aen. XI, 777 barbara tegmina crurum) — indutus togatos 
adioqueretur. Ebenſo fommen braöcae gallicae vor bei Vopisec. 
Aurel. 34. | \ 

4) Statt der vestis und neben dem sagum, 


5) „Die Sorgfalt die man auf Auswahl und Ansftattung ber Pelz⸗ 
Beider in Gegenden verwendete wohin die römifchen Fabrikate weniger ge⸗ 
leugten beweist daß fie bier auch die Tracht der Wohlhabenden waren, 
während fie in den Rhein und Donaulänbern hauptſächlich nur von den 
ärmeren Leuten und dem gemeinen Bolfe getragen wurden.” Müllenhoff, 

f. 


6) Etatt des grobwolligen sagum. 
Zacitus I. it- 
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fangen Aermel geben?), nackt am Unter⸗ und Oberarm; aber “u. 
der nächfte Theil der Bruft ift frei. 

18. Indeſſen find die Ehen dort firenge, und Feine Seite ihrer 
Sitten moͤchte man unbedingter loben. Denn ſie ſind faſt die einzigen 
unter den unciviliſterten Völkern die ſich mit Ciner Frau begnügen, 
ganz Menige ausgenommen, welche nicht aus Einnlichfeit (mehrere 
nehmen), fundern ihrer Vornehmheit wegen für mehrere ehliche Ver: 
bindungen gefucht werben. 

Die Mitgift bringt nicht das Weib dem Manne zu, fondern der 
Mann dem Weibe. Zeugen dabei find die Eltern und Verwandten und 
prüfen die Geſchenke, die nicht mit Rückſicht auf weibliche Liebhabereien 
ausgesucht find, noch um der Neuvermählten zum Schmude zu dienen, 
fondern Rinder und ein gezäumtes Roß und ein Schild ſammt Frame 
and Schwert. Auf diefe Gefchenfe Hin wird die Gattin in Empfang 
genommen, und bringt ihrerfeitö felbft auch dem Manne ein Stud 
Waffen zu. Das betrachten fie als ftärkfies Band, das als geheim⸗ 
nißvolle Weihen, das als Götter des Ehebundes. Danrit das Weib 
mutige Thaten nicht außerhalb ihres Gedankenkreiſes und ſich den 
Wechfelfällen des Krieges enthoben glaube wird fie gleich durch bie 
Eingangsfeier des beginnenden Cheſtandes daran erinnert daß fie ein⸗ 
trete als Benoffinn der Müyfale und Gefahren, um im Frieden wie 
auf dem Schlachtfelde Schickſal und Wagniffe (des Mannes) zu heilen. 
Dieß fagt ihr dad Joch Ochfen, dieß das aufgefchirrte Roß, dieß bie 
überreichten Waffen. So habe fie zu leben, ſo zu ſterben; ſie em⸗ 

pfange etwas was ſie unentweiht und in Ehren auf ihre Kinder brin⸗ 
gen, das ihre Schwiegertüchter empfangen und (das) hinwiederum auf 
ihre Enkel übergehen folle. j 


19. So leben fie denn in den Schranten ver Sittſamkeit, durch 
Teine Tüfternen Sqhauſpiele, keine verführeriſchen Gelage verdorben. 


1) Da dieß Im Gegenſab zu ben Männern efagtift, fo führt es gleiche 
falls (f. ©. 161, Anm. 3) darauf daß diefe an ihrem Inte wand 
u. „Weſte“) (enge) Aermel hatten. ' ‚ur (vostin, 
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Aufdie Heimlichkeiten der Briefe verftehen ſich Männer wie Frauen gleich 
wenig *). Yälle von Ehebruch find bei dem fo zahlreichen Volke eine 
große Seltenheit. Deren Beſtrafung ift eine augenblidliche und dem 
Ghemanne anheimgeftellt. Mit abgefchnittenen Haaren, entkleidet, 
wird fie vom Gatten in Gegenwart der Verwandten aus dem Haufe 
geſtoßen und mit Echlägen durch das ganze Dorf getrieben. Denn 
die Preisgebung der Keufchheit findet Feine Verzeihung: nicht durch 
Schönheit, nicht durch Jugend, nicht duch Reichthum fände fie (eine 
Solche) einen Mann. Denn Niemand lacht da über die Lafter, und 
Berführen und Eichverführenlafien heißt nicht Zeitgeifl. Noch befler 
ſteht es freilich bei denjenigen Völferfchaften bei welchen nur Jungs 
frauen heiraten und mit der Hoffnung und dem Wunfche der Gattin 
es ein für alle Male abgethanifl. So erhalten fie Einen Gatten, ebens 
fo wie Einen Leib und Gin Leben, auf daß fein Gedanke barüber hins 
andreiche, Fein Verlangen meiter fich erſtrecke, damit ihre Liebe nicht 
dem Batten, fondern dem Cheſtande gelte. Die Zahl feiner Kinder feft 
abzugrenzen ?) oder irgend eines der nachgeborenen zu töbten gilt für 
fchandbar, und mehr Macht Haben bort die guien Sitten ald anderswo 
gute Geſetze. 
20. In jedem Haufe wachlen fie nadt und ſchmutzig zu dieſen 
Gliedmaßen, diefen Leibern heran die wir bewundern. Jeden nährt 
die eigene Mutter an ihrer Bruft, und nichl werben fie Mägden und 





4) Dem Zufammenhange nach iſt hier ein drittes Mittel die meibliche 
Keufchheit und Treue zu erſchüttern, das ber billets doux, genannt. Der 
Ausdrud läßt aber zugleich noch allgemeinere Deutung zu: fie verſtehen ſich 
alt auf Liebesbriefe weil fie überhaupt nicht fchreiben eönnen Die 

Kımenfeheift war gewiß lange Geheimniß der Prieſter (und Fürſten). “Die 
$ülle Ann. II, 63. 88 beweiſen —* Möglich daß Tacitus auch bie 
romantifch⸗ ſeutimen ale Borftellun hat daß die Verbreitung der Schreibe⸗ 
kunſt überhanpt.ein Unglüd fei, fofern fie Abfall von ber alten Kraft, Ein⸗ 
falt und Unfchuld bedeute. 

2) So daß man durch Immoralitäten das Belommen von Kindern zu 
verhüten fucht und die dennoch über die beabfichtigte Zahl hinaus Geborenen 
Am Mutterleibe tödtet oder ausfeßt, wie in Rom noch in ber Zeit des Tan 
eitus wenigftens nicht gefeglich verboten und ftrafbar war, ur 
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Ammen überantwortet. Herr und Knecht laſſen fich nicht an der (groöͤ⸗ 
feren) Weichlichkeit der Erziehung auseinander erkennen: inmitten 
derfelben Hausthiere, auf demſelben Boden leben fie, bis das Alter bie 
Freigeborenen abfondert, die Tapferfeit fie (ald die Ihrigen) aners 
kennt. Spät genießen die jungen Männer der Liebe, und deßhalb ift 
ihre Jugendkraft unerfhöpft. Auch mit den Jungfrauen beeilt man 
ſich nicht. Gleich ift (bei ihnen) die Jugendfriſche, ähnlich der hohe 
Wuchs. Gleichartig und in voller Kraft paaren fie ſich, und der Eltern 
Kernhaftigkeit fpiegeln die Kinder. wieder. Die Schwefterfühne find 
dem (mütterlichen) Ohm eben fo werth wie dem Vater. Manche 
halten diefe Art von Blutsverband für heiliger und enger und fordern, 
wenn fie fich Geißeln geben laſſen, ganz beſonders folche, in der Meis 
nung daß dieſe den Willen fefter und das Haus in größerer Ausdeh⸗ 
nung binden. Grben indeſſen und Nachfolger find bei Jeden feine 
(leiblichen) Kinder, und legtwillige Verfügungen gibt es nicht. Sind 
- feine Kinder ba, fo find die nächften Stufen im (Anſpruch auf ven) 
Beſitz Brüder, Ohme von Baterd- und von Mutter-Seite. Je mehr 
man Blntsverwandte bat, je größer die Zahl der Verfchwägerten 
ift, defto mehr Liebe genießt nıan im Alter *); Kinderloſigkeit gewährt 
feine Vortheile?). | 

21. . Die Feindichaften des Vaters oder des Verwandten (deſſen 
Erbnachfolger man ift) wie feine Freundfchaftsverbindungen auf ſich 
zu nehmen ift ungrläßlich; aber fie dauern auch nicht unverföhnlich 
fort; denn fogar die Toͤdtung eines Menfchen Läßt ſich durch eine bes 
flimmte Anzahl großen und Kleinen Viehes Eüßen ?), und das gefammte 


An „ Während im damaligen Rom beides in umgekehrtem Verhältniffe 
nd. 
2) Wie in Rom, durch) die Ausbildimg der Exrbfchleicherei; f. meinen 
Commentar zu Horaz Sat. I, 5. ©. 126 f. Durch die ausschließliche Gel⸗ 
— des Inteſtaterbrechts fiel bei den Germanen eine ſolche Verſuchung von 
elbſt weg. 

3) Das ſogenannte Wergeld, das die Verwandten des Getoͤdteten von 
dem Thäter forderten, ‚wenn fie nicht vorgogen gegen ibn Fehde zu erheben. 
Für den Knecht galt Fein Wergelb:: der Herr lieb ds feinen Werih, wie deu 
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Haus nimmt die Genugthunng an?), — zum Ruben für das Gemein⸗ 
wefen, weil die Feindfchaften gefährlicher find wo Freiheit befteht. 

Für gemeinfame Mahlzeiten und Gaftereien hat Fein anderes 
Volk eine fo ungemeflene Vorliebe. Irgend welchen Sterblichen unter 
fein Dad nicht aufzunehmen gilt für Sünde: Jeder bewirtet mit 
einem feinen Verhaͤltniſſen entſprechenden Eſſen. Iſt dieß ausge⸗ 
gangen, fo wird der bisherige Wirt (nunmehr) Wegweiſer zu einer 
(andern) Herberge und Begleiter (dahin), und uneingelaven gehen fie 
in das naͤchſte Haus. Und es macht dieß ‚nichtd aus: mit gleicher 
Freundlichkeit werden fie aufgenommen. Zwiſchen Bekannten und 
Unbelannten macht in Bezug auf das Gaſtrecht Niemand einen Unter 
ſchied. Bittet einer beim Gehen fi etwas aus, fo iſt ed Sitte es 
ihm zu bewilligen, und ſich etwas dagegen auszubitten nimmt man 
eben fo wenig ſchwer. Sie haben eine Freude an Geſchenken, aber 
die gegebenen bringen fie nicht in Anrechnung und durch die empfans 
genen fühlen fie ſich nicht verpflichtet. [Der Verkehr mit Gaſtfreunden 
iſt liebevoll.] ?) oo 

22. Gleich wie fie aus dem Schlaf (erwacht) find, den fie meis 
ſtens bis in den Tag hinein ausdehnen, baden fie ſich gewoͤhnlich warm, 
da bei ihnen die meifte Zeit über ver Winter herricht?). Nach dem 


einer andern Sache, erfeßen. Für den Abeligen galt ein höheres Wergelb 
als für den bloßen Freien. 3. Grimm, deutfche Rechisalt. S. 289. 
4) So daB damit die ganze Familie gebunden war und fein einzelnes 
Mitglied derfelben die Fehde auf eigene Fauſt fortfegen durfte. 
2) Die Worte des Originals, wenn fie auch den oben bezeichneten 
Einn ſollten haben föunen, fteben mindeftens nicht an ber rechten Etelle, 
and es ift jedenfalls eine burpreifente Maßregel erforderlich: eniweder 
Verſetzung oder gründliche Abänderung (mie der Borfchlag von Troß: 
vietus inter omnes pariter communis al8 Anfang von Cap. 22); am 
wahrfcheinlichften aber verdankt das Sätzchen feine Eurftehung einer auf den 
Rand gefchriebenen Inhaltsangabe des folgenden Capitels (vietus), die all⸗ 
mählie in diefer Weife ausgeweitet in den Tert gelangte. ' 
3) Tacitus hat feine Behauptung von dem häufigen Warmbaben ber . 
Germanen wohl aus den. beiden ihm befannten Thatſachen conftruiert daß 
Uddie Germanen regelmäßig baden, 2) es den größten Theil des Jahres 
Über bei ihnen Winter iſt (und die Flüſſe gefroren find). 


* 
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Babe nehmen fie Speife zu ſich; Jeder hat feinen befonberen Sig und 
feinen eigenen Tifch. Dann begeben fie ſich an die Gefchäfte und nicht 
minder häufig zu Gelagen, (und zwar) bewafinet. Tag und Nacht 
ununterbrochen fortzuzechen ift für Keinen eine Schande. Beiden — 
wie unter Trunfenen natürlich — häufig vorfommenden Händeln läuft 
es felten mit (bloßen) Schimpfreden ab, häufiger mit Todtſchlag und 
Wunden. Aber auch über die gegenfeitige Ausſoͤhnung von Feinden 
und den Abfchluß von ehlichen Verbindungen und die Wahl von Für: 
fen, endlich über Frieden und Krieg berathen fie ſich gar häufig bei 
Gelagen, gleich ala meinten fie. daß zu feiner Zeit ber Sinn fo fehr für 
einfache Gedanken erfchloflen fei ober für große warm werbe. Ohne 
Verſchmitztheit und Lift wie es ift offnet das Volk noch feine innerften 
Gebdanken in der Ungebunbenheit eines heiteren Anlaſſes. So iſt denn 
Aller Denfweife aufgedeckt und unverhüllt. Am folgenden Tage wirb 
von Neuem verhandelt, und beiderlei Zeiten wiverfährt (je) ihr Recht: 
fie berathen wann fie der Berftellung unfähig find, und befchließen 
wann fie Mißgriffe nicht begehen Eönnen. 
23. Als Getränke dient ihnen eine Flüffigfeit die aus Gerfte 
oder Weizen zu einer gewiſſen Aehnlichkeit mit dem Weine zufanımens 
gebraut ifl. Die nächften Uferanwohner erhandeln auch Wein. Die 
Speifen find-einfach: wilde Baumfrüchte, friſches Wildbrät oder ges 
Handene Mil. Ohne befondere Vorkehrungen, ohne Gaumenfigel 
vertreiben fie (einfach) den Hunger. Dem Durfte gegenüber herrſcht 
nicht diefelbe Mäßigung. Würde man ihrer Trinkluſt Vorſchub leiften 
und ihnen fo viel (Getränfe) verfchaffen als fie begehren, fo werben fie 
ficherlich nicht minder leicht durch ihre Fehler als durch Waffen befiegt 
werden. 
24. Bon Schaufpielen gibt es nur eine einzige Art, die bei jeber 
Zufammenkunft wieberfehrt. Nackte Jünglinge, denen dieß eine Kurzs 
weil ift, werfen fich tanzend zwifchen Schwerter und drohende Framen. 
Die Uebung bat Fertigkeit erzeugt, die Fertigkeit aufprechende Form; 
Jevoch nicht zum Erwerb oder gegen Bezahlung, wiewohl der kühne 
Scherz feinen Lohn hat an dem Vergnügen der Zuſchauer. Das 
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Bürfelfpiel treiben fie merfwürbiger Weife nüchtern unter den ernft⸗ 
Saften Dingen, mit folder Leidenfchaftlichfeit in Bezug auf Gewinn 
‘oder Verluſt daß fie, wenn fie (fonft) Nichts mehr haben, ihre Freiheit 
‚and Berfon zum Gegenftande des äußerften und letzten Wurfes machen. 
Der Befiegte begibt fich freiwillig in die Kuechtfchaft; wenn auch 
jugenplicher, wenn auch flärfer, läßt er fich binden und verfaufen. So 
weit geht ihre Hartnädigfeit in einer verfehrten Sache: fie felber 
beißen es Ehrenpflicht. Sklaven von diefer Gattung verhandeln fie 
weiter, um auch fich felbft von dem Beichämenven des Eieges zn 
entlaſten. 


25. Die andern Knechte verwenden ſie nicht nach unſerer Weiſe, 
ſo daß die Dienſtleiſtungen unter das Geſinde planmäßig vertheilt 
wären: Jeder leitet (ſelbſt) ſeinen Hof und fein Haus; der Herr legt 
(dem Knechte) ein (beſtimmtes) Maß von Getreide oder Vieh oder 
Gewandung (zum Liefern) auf, wie einem Pächter, und (nur) fo weit 
erfiredt fih für den Knecht das Abhängigfeitöverhältniß ‘). Die 
übrigen häuslichen Dienftleiftungen beforgt die Frau und die Kinder. 
Beitfchen eiued Knechtes und Züchtigung (defielben) durch Feſſeln und 
(Straf:) Arbeit ift eine Seltenheit; das Toͤdten (eines folchen) kommt 
vor, (aber) nicht in Folge der Hausordnung und aus Strenge, fondern 
aus Hitze und Zorn, wie einem Feinde gegenüber, nur daß es unges 


4) Nicht aber auch en die VBerrichtungen im Haufe welche bei uns bie 
E Haven beforgen; denn dieſe find bei ihnen Sache der Frau und der Kinder 
(Töchter). Mit Einem Worte: eigentliche Sklaverei beftand bei den Gere 
manen nicht, fondern nur Hörigleit, ein Lehensverhältniß. Da diefe lebens» 
läuglich ift, fo kann von reigelafienen eigentlich gar nicht die Rede fein. 
Nebrigens vgl. v. Daniel’s deutiche Rechtögefchichte ꝛc. I. (1859) ©. 325 f.: 
„Dermögensrechtlich wurde ber U:.freie ala Sache behandelt; allein abweis 
chenb von römifiber Sitte wurde er der Regel nach nicht als willenlofe Arbeits» 
Iraft verwendet, fonbern batte fein geiontertes Hausweſen und Herrenland 
zum eigenen Unterhalt, gegen Abgaben und Dienfte die der Herr nad Bes 
sürfniß auferlegte. Dieß betätigt bie Vermutung, die ältefte Unfreiheit bet 
den Sermanen babe ihren Entſtehungégrund weniger in ber Behandlungs⸗ 
weise von weggeführien Kriegägefangenen gehabt als in der Etrenge bes 
Groberungdrechtes, welches befiegte Völkerſchaften unter Belaffung in ihren 
Eisen im Ganjen bem Sieger bienftunterwürfig machte.“ et 
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ſtraft bleibt *). Die Freigelaffenen fiehen nicht viel über den Enechten; 
felten haben fie einige Bedeutung im Haufe, niemals in der Gemeinde, 
wit alleiniger Ausnahme der Voͤlkerſchaften welche unter Königen 
fiehen; denn da fteigen fie über die Freien wie über die Adeligen - 
empor; bei den Andern ift die untergeorbnete Stellung der Freigelaf: 
fenen ein Merkmal ihrer Freiheit ?). 
26. Das Geld wuchernd umzutreiben und durch Zinfe zu vers 
mehren ift (bei ihnen) unbefannt ’), und ed (dag Nichtansleihen). wirb 
deßhalb firenger beobachtet ald wenn es verboten wäre?). Die Län 
dereien werben, (in einem Umfange) je nach der Anzahl der Aubaner, 
von der Geſammtheit abwechlelnd in Befig genommen und dann fpäter 
unter die Einzelnen nach ihrem Range vertheilt®). Grleichterung für 


4) Wogegen im Falle der Tödtung eines (freien) Feindes bie Ber 
wandten deflelben die Pflicht der Blutrache hatten, f. Gap. 21. 


2) Diefe Ausmalung über die Stellung ber Freigelaffenen ift wohl 
unhiſtoriſch und nur aus tem tendenziöfen Hinblick auf das kaiſerliche Rom 
& erklären, wo die Eaiferlichen Sreigelaflenen alleroinge einen unmäßigen 

influß befaßen 6 l. Dialog 13, oben ©. 43, 3.6). Dan denfe an einen 
Pallas und Narciſſus unter Glaudius. Eine fachliche Rechtfertigung könnte 
man nur auf dem Wege verfuchen welchen 3. B. v. Daniel’s einschl 
(beutiche Reiches und Staatenrechtsgefch. I. Tübingen 1859, ©. 326), da 
acitus die Benennung liberti nur in Ermanglung einer entſprechenderen 
Inteinifchen Bezeichnung analog anf die bei den Franken und Sachſen liti 
oder lidi genannte Mittelftufe zwifchen Unfreien und Breien angewendet 
Dede, welche liti zwar perfönliche Freiheit des Aufenthaltes, freie Wahl der 
eichäftigung und Vermögensfähigkeit hatten, jedoch der ftaatlichen und 
genoffenschaftlichen Handlungsfähigkeit unter den Vollfreien entbehrten und 
daher Rechtsichug nur durch Vermittlung eines Schugherrn genoßen, dem 
theilmeife auch zu Dienften und andern Leiftungen verpflichtet waren (alfe 
lich den griechitchen Metoelen). —. 

3) Natürlich, da fle nach Cap. 5 überhaupt Fein geprägtes Geld unter 
fi hatten. Auch diefe Bemerkung nur um das Nichtvorhanvdenfein eines 
focialen Uebels der römifchen Welt hervorzuheben. 

4) Wie in Rom zu verfchtedenen Zeiten, aber mit immer gleichem Er⸗ 
folge. Val. Jahrbücher VL, 16 und Pauly's Real-Enc. III. ©. 456—458. 

5) Die nicht ganz Hare Etelle erhält einiges Licht durch Caeſar, gall. 
Krieg VI, 22: „Kein Einzelner bat bet ihnen ein beflinmtes Maß Grunde 
gigentbum und ihm zugeböriges Gebiet, ſoudern die Behörden und Fürſten 
vertheilen je auf ein Jahr an die Gefchlechter und Verwandiſchaften welche 
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dad Bertheilen bietet. die weite Erfiredung ber Geſilde. Die Saats 
felder wechſeln fie alljährlich *), und Land haben fie im Ueberfluß. 
Denn ſie ringen auch nicht mit der Ergiebigkeit und Ausdehnung bed 
Bodens [durch Arbeit], in der Meife daß fie Obſtpflanzungen anlegten, 
Wieſen abfonderten, Gärten (künſtlich) bewäflerten: nur Getreide iR 
es was von der Erde verlangt wird. Daher theilen fie das Jahr auch 
sicht in eben fo viele Abfchnitte (wie wir): Winter und Frühling und 
Sommer haben {bei ihnen) einen Sinn und (eigene) Bezeichnung ); 
som Herbſt ift der Name gleich ſehr wie die Gaben unbekannt. 

27. Bei den Leichenbegängnifien ift fein Gepränge; nur darauf 
halten fie daß die Leiber ausgezeichneter Männer mit beitimmten Holz⸗ 
arten verbrannt werden‘). Den Scheiterhaufen bebeden fie weber 
wit Gewaͤndern noch mit Wohlgerüchen; Jedem wird feine Rüftung, 
Branchen auch ihr Roß ins Fener mitgegeben. Aus Rafen bant das 
Grab fih anf. Denkmaͤler mühſam aufzuthürmen zu Ehren ver Ders 
ſtorbenen verichmähen fie als drüdend für dieſe. Wehllagen und 
Thraͤnen legen fie raſch (wieder) ab, Schmerz und. Betrübniß (nur) 
langſam. Für Frauen gilt das (äußerliche) Trauern als geziemend, für 
Männer das Korterinnern. 


, 


ſich vereinigt Haben an Grund nnd Boden fo viel und wo es ihnen beliebt 
and nöthigen fie im Jahre darauf anderswohin zu ziehen.” Der Sim if 
wohl daß der Grund und Boden Eigenthbum der ganzen Gemeinde ft, von 
- der es die Einzelnen nur zu Leben erhalten und dieſes ihr Verhältniß dadurch 

fühlen befommen daß der Grundherr — mittelft feiner Organe, der Für⸗ 

— yon Zeit zu Zeit die Lehensträger wechlelt. 

1) Ein Jahr bebanen fie ein Feld, im zweiten laſſen fie es brach liegen; 
md fie können das, da fie Land im Ueberfluß haben. Uebrigens vgl. W. Ro⸗ 

‚ über die Srage: Haben unfere dentfche Vorfahren zu Tacitus’ Zeit 
ihre Landwirtfchaft nach vem Dreifelderfyfteme getrieben? In den Berich⸗ 
ten der ſächſ. Akad. 1858. II. 

2) Der Winter als die Zeit der Ruhe, der Frühling als die des Säent, 
ber Sommer als Erntezeit. . 

3) Aber verbrannt wurden fie nach Tacitus’ Meinung Alle. Erſt ie. 
der Zeit Karls des Großen wurde das Verbrennen der Leichen als heidniſch 
bei Topesftrafe verboten. Daß aber fchon in alten Zeiten auch das Be⸗ 
graben bei den Germanen vorkam zeigen manche Ausgrabungen. 
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Diecß ift das Allgemeine was ich über den Nıfprung und bie 
igentbämlichfeit aller. Germanen in Erfahrung gebracht habe. Jetzt 
will-ich der einzelnen Bölkerfchaften Einrichtungen und Gebräuche, fo 
‚weit. fie fich (von einander) 'unterfcheiben, fo wie die Frage erörtern 
‚welche Volksſtaͤmme aus Germanien nach Gallien übergeſiedelt find.’ 
28. Daß die gallifche Macht einft größer geweſen (als die ber 
Bermanen) bezeugt ber gewichtigfie Gewährämann, ber verewigte 
- :Sulins (Caeſar) 9; daher ift glaublich daß auch Gallier (Kelten) nad 
Germanien hinübergegangen find. Denn wie wenig konnte der Strom 
‚ein Hinderniß fein daß ein Volk, fo wie e8 angewachfen war, andere 
Wohnſitze einnahm und beibehielt, als dieſe noch Gemeingut und durch 
keine ſelbſtaͤndige Reiche abgeſchieden waren! So wohnten zwiſchen 
sem herkyniſchen Walde und den Flüſſen Rhein und Main die Hel- 
vetier, weiterhin (nach Oſten) die Bojer, beides gallifche Voͤlker⸗ 
haften. Noch ift der Name Boihaemum vorhanden?) und deutet auf 
die alte Gefchichte des Landes hin, obwohl es nun andere Bewohner 
Hat’). Ob aber die Aravisfer von den Ofen aus, ald einem (ur⸗ 
Sprüngli) germanischen Stamme, nach Pannonien, oder die Ofen 
von den Aravisfern aus nach Germanien eingewandert find*), da fie . 
noch die. nämlihe Sprache, Einrichtungen und Sitten haben, ift uns 
gewiß, weil bei der einftigen Gleichheit in Bezug auf Armut und Freis 
heit beide Ufer‘) diefelben Vorzüge und Nachtheile befaßen. Die 
Treverer und Nervier®) find Hinfichtlich ihrer angeblichen germanifchen 


4) In feinen Denkwürdigkeiten des gallifchen Kriegs VI, 24. 
. 2) Boihaemum(Böheim, Böhmen; eig. Boiohaemum), nach der Ana⸗ 
Togie von Noricum, Latium ꝛc. gebildet. 

3) Da bie Boier durch die Markomannen verdrängt wurben, |. &. 42. 

4) Ob der Ausgangspunkt und die Nationalität bei beiden urfprüng- 
lich germanifch oder pannonifch war läßt ſich nicht ermitteln (in Cap. 43 
wird,das Eritere verneint): jedenfalls war es die gleiche. 

5) Nämlich ver Donau. Am rechten wohnten bie Aravisfer, am linken 
die Dfen. 
6) Die Treverer wohnten um Trier, zwiſchen dem Rhein und ber 
DMiöfel His in den Ardenuer Wald. Die Nervier an der Sambre und 
Scheide, in der Gegend von Courtray, Cambray, Tournay ır. 
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Ablunft fogar noch eingebildet, als ob biefer Abel des Bluts fie von 
der Achnlichkeit mit den ſchlaffen Galliern abgrenzen würde. Das 
Kheinufer felbR beivohnen unzweifelhaft germaniſche Völferfchaften, 
sie Bangionen, Tribofer und Remeter!). Selbſt die Ubier, wiemohl 
fie für ihre Verdienſte zu einer römifchen Golonie erhoben worben find 
amd fich lieber nad) ihrer Stifterin Namen?) Agrippinenfer nennen, 
fhämen fich ihrer (germanifchen) Abflammung nicht. Bor Zeiten 
herũbergewandert wurden fie (nämlich) für ihre bewährte Treue uns 
wittelbar au das Rheinufer verfegt?), um abzuwehren, nicht um bis 
wacht zu werben. 

- 29. Die tapferflen aller diefer Bolfsftämme, die Bataver, haben 
som (eigentlichen) Ufer nur wenig inne, wohl aber: die Rheininfel: 
vormals ein chattifcher Stamm und in Folge innerer Zerwürfnifle in 
dieſe Gegend ausgewandert, wo fie ein Beſtandtheil des roͤmiſchen 
Heiches werden follten. Noch beſteht ein Verhältniß der Achtung und 
Die Auszeichnung uralter Bundesgenofienfchaft: Feine entwürdigende 
(Unterihauen:) Steuer wird ihnen aufgelegt, fein Stantspächter faugt 
fie aus“); befreit von Laften und Beiträgen, und einzig zur Berwens 
bung im Kriege, gleichlam als Wehr: und Waffenrüftung, aufgefpart, 
werben fie für die Kämpfe vorbehalten. In der gleichen Art von Abs 
Hängigfeit ſteht auch der Stanım ber Mattiafer‘). Tenn die Größe 


Die Bangionen wohnten bei Worms, die Tribofer um Straßburg. 
5 Grimm leitet den Namen der Erfteren von ahd. wanc, campus ab (vgl. 
engen), den der Triboker mit Früheren von drei Buchen, wie noch jeht 

en im Elſaß „zun drei Buchen“ heißen fol. Die Nemeter mitten 
4 Beiden um Speier; die Ubier bei Köln. 

2) Agrippind, des Kaifers Claudius en Don ihr hatte Köln 
den Namen Colonia Agrippinensis. Annal. XII, 27. 

3) Durch Marcus Agrippa (unter Auguft) vom Testen Rheinufer (den 
Treverern gegenüber) an’s linfe. 

4) Mittelft ber indirecten Eteuer vectigalia a) bie er —E hat, 
beſonders Zölle. Die Unterthanenfteuer (Provinzialabgabe, tributum, frü 
stipendium) zerflel in Grund» und Kopffteuer nd mußte theils haar theils 
in Draturallieferungen bezahlt werben; vol. Agric. 19. 

5) Zwifchen vem Main, dem Rhein und ber Lahn; in Naſſau (Wies⸗ 
baden) und der Umgegend. 
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des römischen Boltes bat auch über deu Rhein und die alten Grenzen 
Hinaus die Ehrfurcht wor feiner Herrichergewalt ausgedehnt. So 
deben fie, nach Wohnfig und Grenzen auf dem eigenen Ufer *), nad 
Denkweiſe und Willendrichtung auf unferer Seite, in allen Bezieh⸗ 
‚ungen den Batavern ähnlich, nur daß ſchon der Boden und das Klima 
ihres Cheimifchen) Landes ihnen eine noch friegerifchere Stimmung 
‚verleiht. " 

Nicht zu den germanifchen Voͤlkern möchte ich, trotzdem daß 
fie jenſeits des Rheins und der Dodau ihre Wohnfige aufgefchlagen 
haben, diejenigen zählen welche bie zehentpflichtigen Landereien bes 
“bauen?). Die Allerleichtfertigften unter den Gallien, durch ihre 
Armut verwegen gemacht, haben diefen Boden von zweifelhaften Bes 
fie eingenommen. Seitdem fodann der Grenzwall?) gezogen und 
die Befagungen weiter vorgefchoben wurden, gilt dieſes Gebiet ats 
Ausläufer des Reichs und Theil der Provinz ®). 

30. Weber diefe hinaus wohnen die Chatten‘). Ihre Wohnfike 
beginnen mit dem herfynifchen Walde) und find nicht fo fortwährend 


4) Dem germanifchen, rechten. j \ 

2) heri decumates, gehntland, nur bier vorfommender Ausbrud, 
wahrfcheinlich Bezeichnung des ſüdweſtlichen Deutfchland, der Etreden öſt⸗ 
lich vom Rhein und nördlich von der Donau (bis Regensburg), welche die 
Römer — nachdem die Deutfchen oftwärts fich zurüdgegogen hatten — in 
Befig nahınen und gegen die Abgabe des Zehnten eingewanderten Kelten 
und unterwürfigen Deutichen — fpäter auch ihren Veteranen — zum Au⸗ 
bau überließen, bis im dritten chriftlichen Jahrbunbert zuerft die nördlichen 
Theile (um ven Main und Taunus) für fie verloren giengen und fpäter (nach 

283) auch die füblichen für immer den Alemannen überlaffen werben —8 — 
Bol. Pauly in feiner Real-Ene. I. S. 266f. 

3) ‚Hier vorzugsmeife der limes Dannbianus, welcher nach Frontin. 
Strat. 1,3, 10 unter Domitian gezogen wurde. Vgl. Bauly’s Real⸗Enc. 
IH. ©. 877, 

4) Obergermanien und Nätien. Vgl. Cap. di. 

5) Heflen, nach 3. Grimm's Bemerkung neben den Briefen der einzige 

deutſche Bolfaftamm der mit feinem alten Namen noch heute auf derſelbes 
Etelle haftet wo feiner in ver Geſchichte zuerft erwähnt wird. 
9) „Sefanmıtname für alle die in damaliger. Zeit zuſammenhängenden 
Gebirgemälver welche Deutfchland vom Oberrhein. bei Baſel an noͤrdlich 


ann 
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in weitgebehnien fumpfigen Gegenden mie bie (der) andern Lands 
ſchaften in welche ſich Bermanien. weit hin erftredt, fo fern Hügel va 
find; allmählich werben dieſe felten, und es begleitet (fo) der herky⸗ 
niſche Wald feine Chatten zugleich und ſetzt fie (in Die Ebene) ab. 
Das Bolt ift von härterem Körperfchlag, hat ſtramme Glieder, drohen: 
den Blick und größere Rebendigfeit. Für Germanen haben fie. viel 
berechnenden Berftand und Gelchidlichfeit: zu Befehlshabern machen 
fie Auderwählte, hören auf ihre Befehlshaber, kennen ihre Reihen, 
verfiehen fich auf bie günfligen Gelegenheiten, wiſſen Angriffe zu vers 
ſchieben, ven Tag einzuiheilen, für die Nacht fich zu verfchanzen, zählen 
das Slüc unter das Zweifelhafte, die Tapferfeit unter das Sichere 
und — was eine ganz befondere Seltenheit und ein ausichließlicher 
Vorzug der zömifshen Kriegszucht ift — fie legen höheres Gewicht . 
auf ven Anführer ald auf das Heer’). Ihre ganze Stärke befteht im 
Fußvolke, welches fie außer der Rüftung noch mit eifernen Werkzeugen . 
and Mundvorrath belaften. ‚Andere machen den Cindruck als zoͤgen 
fie zu einer Schlacht auß, die Chatten aber zu einem Kriege. Selten 
find Streifzüge und zufällige EC charnrügel. Wirklich iſt es mehr 
ben Streitkräften zu Pferd eigen rafch den Eieg zu gewinnen, raſch 
ſich zurückzuziehen. Gefchwindigfeit ift Nachbarin der Furcht, zögern: 
des Weſen nähert fih mehr der deſtigkeit. 

31. ine Eitte die auch bei andern Völferfchaften Germanieng, 
doch nur felten und iu Folge des perfönlichen Wagmutes Cinzelner, 


von ber Donau in ber geraden Richtung ihres Laufes nach Oſten bis an die 
Theiß in Ungarn durchzogen. Er umfaßte ben Schwarzwald, Odenwald, 
Sreflart, vie Rhön, den Thüringermald, den Harz, die rauhe Alb, den 
Eteigerwald, das Fichtel-, Erz⸗, und Riefengebirge; dann die norböftlichen 
Züge vom Erzgebirge bis an die Karpathen und die fündftlichen Züge vom 
Böhmerwalde an. Hier, wo gefagt wird daß ber herfuniiche Wald mit der 
heffifchen Grenze anfange und aufhöre, ift ein Feiner Theil des Waldes mit _ 
den Namen bes ganzen bezeichnet, wie Ann. II, 45. Der Name des großen 
Waldes hat fich in vielen Namen einzelner Waldgebirge und Orte erhalten: 
welche Hardt (Harz) genannt werben oder mit Hard, Hart zufammengefeht 
find (Speffart)." Roth. - 
4) Alfo auf die Intelligenz mehr ala auf die numerijche Stärke. 


— 
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vorfommt ift bei ven Chatten allgemein getvorben, daß fie, zum Mann⸗ 
Berangereift, -Haupthaar und Bart wachen laſſen und erſt wann fis 
einen Feind erlegt haben die gelobte und der Tapferkeit: verpfändete 
Austattung ihres Geſichtes ablegen. Weber Feindesblut und Waffen 
beute enthüflen fie die Stirne, und dann erft glauben fie dad Geſchenk 
bed Dafeins verdient zu. haben und des Baterlands und der Aeltern 
würdig zu fein. eigen unb Unfriegerifchen bleibt der Haarwuſt *). 
Die Tapferften tragen überbieß einen eifernen Armring — es iſt dieß 
ein Echimpf in den Augen diefed Volles. — gleichſam als Feſſel, bie 
fie fih durch Erlegung eines Feindes losmachen. Sehr vielen Chatten 
gefällt diefe Tracht: fie ergrauen fogar in diefem Schmude, ein Ges 
genftand der Aufmerkſamkeit für die Feinde zugleich wie bie Ihrigen. 
Diele (Auserlefenen) find es welche jede Schlacht eröffnen; fie bilden 
immer das Borbertreffen, als ein überrafchender Anblick. Denn auch 
im Frieden nicht mildert. fih ihr Blick zu freundlicherem Ausſehen. 
Keiner hat Haus noch Ader, noch fonft ein Geſchaͤft: wo fie hinkom⸗ 
men werben fie verföftigt, verfchwenderifch nit fremdem Gute, Ber: 
Achter eigenen Beſitzes; bis endlich das markloſe Alter fie fo rauher 
Tapferkeit unfähig macht. _ | 

32. Zunächft an den Chatten, wo ber Rhein nunmehr in feftem 
Bette fließt?) und zur Grenzſcheide breit genug ift, wohnen die Ufiper 





4) Wohl nur eine felbitgego ene Solgerung, da nach dem — en⸗ 
den vielmehr die Tapferſten den Ring und das wilde Ausſehen lebenslaͤng⸗ 
lich beibehalten. 


2) In einer zu Trier im Jahr 310 an Conſtantin gehaltenen Lobrede, 
beren Öegenftand biefer Kaifer felbft war, fagte ber Redner Eumenius aus 
Auguftodunum (Autun): Es erfcheint dir als etmas Echönes, und es tft auch 
in Wahrheit etwas überaus Schönes, daß diefer Rhein nicht nur in den obern 
Gegenden, wo er entweder durch feine Breite feicht oder burch bie Nähe 
feiner Duelle noch Schwach ift, fondern auch da durch eine neue Brüde be⸗ 
fihritten werde wo er ganz ift, mo er fchon fo viele Gewäfler aufgenommen 
bat, die unfer gewaltiger Efrom (Mofel) und der Fluß des harbarifchen 
Lands, der Nedar, und der Main ihm zuführt, wo er fchon durch feine im⸗ 
eheure Waſſermaſſe unbändig, tiber das einzige Bette ungebuldig, in feine 
rme fich auszubreiten ſtrebt Paneg. Const. Aug. 13. — Die Brüde 
war bei Köln gefchlagen. (Roth) .  . _ | . 
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und Tenkterer ‘). Die Letzteren zeichnen ſich noch außer dem gewöhn⸗ 
lichen Kriegsruhm auch durch eine trefflich geſchulte Reiterei aus, mid 
das chattiſche Fußvolk iſt nicht berühmter als die Reiterei ver Tenkterer. 


So haben es die Altvordern eingeführt, die Rachkommen machen ed 


nad. Dieß bildet der Kindheit Spiele, der jungen Männer Weite 


fampf, und noch die reife bleiben dabei. Mit dem Gefinde, den 
Hausgoͤttern nud den Erbauſprüchen werden auch die Roſſe weiterges 
geben; es befommt fie nicht, wie das Uebrige, der aͤlteſte Sohn, ſon⸗ 
dern der kriegsmutigſte und tapferfte. 
33. Naͤchſt den Tenkterern traf man ehemals die Brufterer”): 
jest follen die Chamaver und Angrivarier .eingewandert fein und bie 
Brufterer vertrieben und gänzlich ausgerottet haben, unter allgemeiner 
Sufimmung der Nachbarſtämme, ſei's aus Grbitterung über ven 
Uebermut, oder gelockt durch die Beute, oder in Folge einer gewiſſen 
Gunſt der Götter gegen und; denn felbft den Anblid ihres Kampfes 
haben fie uns nicht mißgönnt: mehr als fechzig Tauſende fielen, nicht 
durch römische Wehr und Waffen, fondern, was weit herrlicher iſt, ung 
zur Angenweide. O möge doch — iſt mein inniger Wunſch — in alle 
Ewigkeit bei diefen Bölkern fortdauern — wo nicht Liebe zu ung, fo 
doch wenigftend ihr Haß unter ſich felbft, weil ja doc jekt, wo bag 
Reich feinem Berhängniß entgegeneilt, pas Schickſal und nichts Hoͤheres 
mehr gewähren kann als der Feinde Zwietracht. 
34. An bie Angrivarier und Chamaver ſchließen fich in Rüden 


— 
7 


4) Die Ufipier, nachdem fie in Gallien eingedrungen, aber von Caeſar 
jprüffgetviehen worden waren, feßten fich nördlich von der Lippe, am rechten: 
beinufer, etwa Bingen gegenüber. Spruner unterfcheidet Ufipier (Wise | 
pier) und Ufipeter und verlegt die Erfteren in die Gegend von Wiesbaden, 
die Letzteren weiter Rheinabwärts, etwa Zanten gegenüber (Roth). Die 


Tenkteren, Kriegsgefährten der Ufipier, wohnten Göln gegenüber. 


2) Die Brukterer wohnten an ber Lippe, awifchen Ems und Ruhr; 
die Shamaven in ber Gegend von Bentheim; die Angrivarier um bie Aller’ 
im Lüneburgifchen. Uebrigens ift bie angebliche völlige Vernichtung der 
Brukterer ungenau oder unrichtig, da fie noch im vierten Sahrhundertn. Chr. 


als ein unverächtliches Voll genannt werben. 


* 


176 Tacitus Werke. 


die Dulgubnier und Chaſuaren!) und andre nicht befonbers viel ges 
wannte Stämme an; vorn floßen fie an die Friefen?). Man ſpticht 
von größeren und Heineren Frieſen, nach dem Maße ihrer Streitfräfte. 
Beide Bölferichaften werden bid an den Ocean vom Rhein umgürtet 
und umwohnen noch überbieß Seen von großer Ausdehnung, die auch 
von römischen Flotten beichifft worden find. Ja felbf in den Ocean 
Wabern wir ung dort gewagt; und daß Eäulen des Hercules noch vor⸗ 
handen feien hat die Eage verbreitet, ſei's nım daß Hercules wirklich 
dorthin gefommen ift oder daß wir vermöge einer (Art von) Ueberein- 
Zunft alles was irgendwo ſich Großartiges findet mit feinem berühme 
ten Ramen in Zuſammenhang bringen. Auch fehlte es nicht an Wag⸗ 
mut dem Drufus Germanicuß?); aber das Weltmeer erhob Echwies 
sigfeiten dagegen daß man es gleichzeitig mit Hercules zum Gegen⸗ 
fand einer Unterfuchung made. Epäterhin machte Niemand einen 
Derfuch, und man fand es frömmer und ehrfurchtöveller in Bezug auf 
bie Thaten von Göttern Glauben zu haben als Gewißheit. 


35. So weit fennen wir Germanien gegen Abend (Beten). 
Gegen Mitternacht (Norden) tritt es in einer flarfen Biegung zurüd. 
Und gleich zuerft fommt das Volk der Chaufer*), welches zwar bei den 
Zriefen anhebt und einen Theil der Küfte inne hat, aber dann allen 
vorerwähnten Stämmen zur Seite ſich hinzieht und endlich bis ins 
Chattenland hinein einen Winkel bildet. Diele Länderftrede von fo 


4 

4) Wahrfcheinlich zwiſchen der Wefer und Ems. Der Name der Duls 
gubnier (goth. Dulgubnjös, bei Ptol. AovAyovunıoı) wird abgeleitet 
von altgerm. dolg, ahb. tole, -volnus, und mürde alfo volneratores be⸗ 
deuten. Vgl. Zeitfchr. für deutfches Alt. IX. ©. 243. 

2) An der nordweftlichen Küfte Deutfchlands, faft von der Schelde 
(Friesland, Gröningen) bis gegen Jütland. 

3) Es ift fchwer zu glauben daß ein römifcher Lefer beide Namen 
von einander getrennt und auf zwei verfchiedene Perfonen (Drufus, den 
Bruder des Tiberius, und Drufus’ Sohn Germanicus) bezogen haben 
fellte, flatt beide zu verbinden, wie Hiſt. V. 19. Es ift vielmehr wohl‘ 

rang Vater gemeint, der allein eine eigentliche Eutvedungsreife aus⸗ 

e. 


4) In Oftfriesland, Oldenburg und Bremen. 
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großer Ausdehmung wird von ten Chaufern nicht blos befeflen ſondern 
auch aufgefüllt: dad vornehmſte Bolf unter ten Germanen, und da® 
feine &röße lieber durch Gerechtigkeit erhalten will. Ohne Bergrößes 
zungefucht, ohne Leidenſchaft, ruhig und abgefchieden, fordern fie nicht 
zu Kriegen heraus, fchäbigen nicht durch Raubs und Plünderungszüge. 
Der befte Beweis ihrer Tapferfeit und Stärke ift daß fie ihre übers 
kegene Stellung nicht der Beeinträchtigung Anderer verdanfen. 
E chlagfertig find jedoch Alte, und im Nothfalle ift ein Heer in Bereits 
ſchaft, Mannen und Rofle in Ueberfluß; auch wenn fie ſich nicht rühren 
iR ihre Ruf derfelbe. 

36. Den Ehaufen und Chatten zur Eeite haben die Cheruss 
fer?) einen alfzutiefen und in Echlaffheit übergehenden Frieden lange 
Zeit unangefochten großgezogen; und dieß gewährte mehr Behaglichs 
keit ale Eicherheit; denn ungeben von gewaltthätigen und mächtigen 
Nachbarn ift es verfehrt ruhig zu bleiben: wo die Fauft gilt, da erhält 
der Stärfere:) den Namen des Gemäßigten und Ehrlichen. So heißen 
die Cherusker — ehemals die Guten, Redlichen — nunmehr nichts⸗ 
nutzig und thöricht; den fiegreichen Chatten rechnet man ihr Glück für _ 
Meisheit an. In den Eturz der Cherufer) hineingezogen wurde 
auch ihr Nachbarvolf, die Kofen*); im Mißgeſchick find fie jeßt gleiche 

geflellte Bundesgenoſſen, während fie im n Ölüd ihnen untergeordnet 
gewefen waren. " 

37. Diefelbe Ginbiegung Germaniens zunächſt am Weltmeer 


4) Die Chernsker hatten ihre Wohnftge zwiſchen der Weſer und Saale, 
auf und neben dem Harzgebirge. 


2) Nicht aber der welcher es vielleicht wirklich iſt. 


3) „Die Eroberungen der Chatten möchten, trotz Tacitus Zeugniß, 
sicht fehr beträchtlich gemweien fein, weil die Cherusker auch fpäfer noch 
immer ein mächtiges Volk find und namentlich im Eachfenbunde eine be= 
deutende Rolle fpielen. Doc, erfcheinen fie noch im Anfange des vierten 
(Sriftlichen) Sahrhunderts unter ihrem eigenen Namen. »BVS. D. Gerlach, 
in Pauly's Real⸗Enc. II. S. 3 


4) In Braunſchweig und ibetheim. Man erkennt noch ihren Namen 
in dem kleinen Sluſſe Fuſe, welche ſich bei Celle in die Aller ergießt. 


Taecitus I. ‚2 
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Haben die Kimbern!) inne, nun ein fleined Volk, aber an Thatens 
zuhm groß. Und von ihrer alten Größe beftehen noch ausgedehnte 
Spuren, an beiden Ufern (bed Rheins) Lagerpläge mit ihrer Er⸗ 
ſtreckung, deren Umfang noch jept zum Maßftabe dient für die ges 
"waltige Menfchenmafle diefes Volkes und zur Beftätigung jenes großen 
Auszuges. In ihrem fechshundertvierzigften *) Jahre ſtand unfere 
Stadt ald man zum erften Male der Kimbern Waffen vernahm, 
unter den Confuln Caecilius Metellus und Papirius Carbo. Zählt 
man von da bis auf das zweite Gonfulat de Imperators Trajan ?), 
fo ergeben ſich ungefähr zweihundertundzehn Jahre; fo lange wird 
Germanien fiegreich befämpft. Im Laufe diefes langen Zeitraums 
viele Verlufte herüber und hinüber. Nicht die Samniten, nicht die 
Poener, nicht Hiſpanien oder Gallien, ſelbſt nicht die Parther haben 
und fo häufig Mahnungen gegeben; denn gefährlicher als des Ars 
fafes*) Defpotismus ift der Germanen Unabhängigkeit. - Denn was 
Anderes als die Niederlage des Craflus°), erfauft mit dem Tode bes 
Pacorus ſelbſt, Hätte dad Morgenland, das fih unter einen Bentis 
ding‘) beugen mußte, und vorzuwerfen? Dagegen die Germanen 
haben den Carbo und Gaffius und Scaurus Aureliud und Servilius 
Caepio, auch den Marcus Manlius?) gefchlagen oder gefangen genom⸗ 





1) Wahrſcheinlich i in Holſtein, Schleswig, Jütland, welche Länder die 
kimbriſche Cherſoneſus (Halbinſel) genannt wurden. 
2) Nach der ea'oniſchen Aera, oder im Jahr 641 der varroniſchen. 
3) Im Jahr 851 Varr. — 98 n. Chr. 
“ 4) Öründer es parthifäen (Arſakiden⸗) Reiches, 256 v. Chr. Vgl. 
Real-Ene. V. ©. 119 
5) Im Jahr —* = N v. Chr. 
6) Ventidius Baſſus, von fehr niedriger Herkunft, ſchlug als Unter 
beienlehaber des M. Antonius im Sahr 715 (39) die Parther in drei 
Schlachten und rächte dadurch des Craſſus Niederlage. 
7) Cneus Papirins Carbo, Cof. 641, von den Kimbern bei Noreia 
‚geichlagen: 8. Cafſius Longinns, &of. 647, von den mit ben Kimbern 
verbündeten Tigurinern nietergemacht; M. Aurelius Scaurus (Ct. 
646), im Jahr 649 als Legat des —— von den Kimbern geſchlagen 
und getödtet; im demſelben Jahre (649) der Proconſul D. Servilins 
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men, haben zugleich fünf confufarifche Heere dem römifchen Volke; ” 
dann den Barus?) und mit ihm brei Regionen auch noch dem Gaefar 
(Angufus) abgenommen. Und nicht ungefiraft 2) haben Gajus 
Marius in Italien ?), ver verewigte Julius (Caefar) in Gallien), 
Druius und Nero und Germanicus) auf ihrem eigenen Boden fie 
gefchlagen. Dann famen des Gajus Eaefar [Ealigula’3] großartige 
Drobaufialten, die zum Gefpötte ausfielen. Weiterhin war Ruhe, 
bis fie, aus Anlaß unierer Zwietracht und Bürgerfriege ®), die Winters 
lager der Legionen erflürmten und auch nach Gallien die Hände aus⸗ 
Krediten; dann wiederum von da zurüdgebrängt find fie in den 
legten Zeiten mehr Gegenſtand von Triumphen gewefen als befiegt 
worden ?). 


38. Seht muß die Rede auf die Sueben*) fommen, welde 
nicht, wie die Chatten oder Tenfterer, aus einem einzigen Volksſtamm 
beftzben; denn fie haben den größeren Theil Germaniens inne und 


Gaepio und der Conſul M. (richtiger Cneus) Manlius von den Kimbern 
befiegt und ihrer Rager beraubt. Vgl. im Allgemeinen Gutmann's Eins 
leitung, oben ©. 135 ff. 

1) P. Quintilins Varus, im Jabr 762 (9 n. Chr.) von Arminius 
vernichtet. Bekannt ift Auguft’3 Vare, Vare, redde mihi legiones! 

2) Nicht ohne eigene (ſchwere) Verlufte. 

3) Sieg über die Teutonen bei Aquae Sertiae im Jahr 652, über die 
Kimbern im Jahr 653 bei Berona (campi Raudii). . 

4) Beſonders Sieg über Ariovift, bell. gall. I, 31 ff. 

5) Tiberius Nero und fein Bruder Drufus (welcher vier Einfälle in 
Sermanien machte), fo wie deffen Sohn Germantcus (Ann. I, 49 ff. 
H, 5 ff.). | = 

6) Nach Nero's Tode; Aufftand bes Eivilis, Hiftor. IV, 14 ff. 

7) Dieb bezieht fich anf den lächerlichen Triumph Domitian’s, ba er 
Leute aufkaufen und ihnen Tracht und Haare nach germanifcher Weife zus 
fingen ließ, um fie als Gefangene aufzuführen. Vgl. Agricola 39. ' 

8) Die Eueben waren eine Vereinigung vieler Völkerſchaften, Eueben- 
bund, in dem weiten Gebiete jwifchen der Elbe, der. Weichfel und dem bal⸗ 
fifchen Meer. Eo erfcheinen im Agr. 28 Eueben an der Nordfee, und 
Annal. I, 44 bedrohen Eueben die Provinz Rätien. Später blieb der Name 
an dem Lande der Alemannen haften. en DE 


+ 
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find noch in eigene Etämme und Namen gefchieven, obwohl fie im 
Allgemeinen Eueben genannt werden. Gin. Abzeichen dieſes Volkes 
IR (die Eitte) das Haar ſchräg zu tragen !) und in einem Knoten zus 
famnienzubinden. Hiedurch unterfcheiden fich die Sueben von ben 
“ übrigen Germanen, hiedurch die Freizebornen unter den Sueben von 
ben Eflaven. Bei andern Völferfihaften gefchieht dieß entweber in 

Folge einiger Verwandtfchaft mit den Sueben, oder — wie es öfters 
geht — in Folge von Nachahmung, jedoch vereinzelt und nur auf die 
Dauer der Jugend befchränft: bei den Sueben läßt man big ing graue 

Alter dem ftruppigen Haar feinen Zug nach hinten, und oftmals wird 
8 gerade über dem Scheitel zurückgebunden. Die Vornehmen haben 

ed noch kunſtvoller. Das ift ihre Putzſucht, aber eine Harmlofe. Denn 

nicht um eine Liebſchaft anguzetteln oder Gegenſtand einer folchen zu 
werden, (fondern) zum Zwed einer gewiffen Höhe und des Schreckens 

halber ſchmücken fie fich, wenn fie zum Krieg ausziehen, für die Augen 

der Feinde mit größerer Eorgfalt. ’ R 

39. Als die Helteften und Edelſten unter den Eueben bezeichnen 

fih die Semnonen ?). Gine Beglaubigung für ihr Aiterihum bietet 

ein religiöfer Brauch. Zu einer feitgefegien Zeit fommen in einem 

Wald, heilig durch Weihung der Näter und Ehrfurcht heifchendes Alter, 

alle Völkerfchaften defielben Blutes durch Gefandtichaften zuſammen, 
opfern im Namen der Gefammtheit einen Menfchen und begehen dann 

des barbariſchen Goͤtterdienſtes ſchauervolle Zeierlichfeit. Noch eine 

andre (Handlung der) Ehrfurcht erweist man dem Haine. Niemand 

tritt in denſelben anders als mit einer Feſſel gebunden, als abhängig 

und die Macht des göttlichen Wefens bekundend. Fällt Giner zufällig 

zu Boden, fo darf er weder fich aufrichten laſſen noch aufftehen; auf 
dem Boden wälzt ex fih hinaus. Und diefer ganze fromme Wahn 

deutet dahin daß hier die Wiege des Volfe, hier der Alles beherr⸗ 


4) Ueber den Vorderkopf rüdwärts gezogen, fo daß es mit ben Sauren 
bes Scheitels und des Hinterkopfs —— ni ® 


2) Oeftlich von her Elbe im Vrandenburgiſqhen. = 
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ſchende Bott fei, alle® Andre unterihänig und dienſibar. Weiteres 
Anfchen verleiht den Seninonen ihre äußere Lage: hundert Gaue bes 
wohnen fie‘), und ihre große Volkszahl macht daß fie ſich als das 
Saupt der Sueben aufehen. 

40. Dagegen die Langobarden?) adelt ihre geringe Zahl: 
son vielen und mächtigen Stämmen rings umgeben leben fie nicht 
durch Unterwürfigfeit, fonbern durch Kanıpf und Wagniß in Sicher: 
heit. Die Neudigner fodann und Avionen und Anglen und Variner 
und Eudofen und Suardonen ımd Nuitonen?) find durch Flüffe oder 
Wälder geſchützt. An dieien Allen it nichts Bemerkenswerthes, als 
daß fie insgefammt die Nertbus, d. i. die Muttererde, verehren und 
von ihr glauben fie greife ein in die menfchlichen Angelegenheiten und 
tomme zu den Völkern gefahren. Auf einer Infel des Dceans*) if 
ein heiliger Hain, und darin ein geweihter, mit einem Tuche bedeckter 
Wagen. Berühren darf ihn einzig der Priefter. Diefer erfennt ed 
wenn die Göttin im Heiligthum ift und geleitet ihren mit Kühen bes 
fpannten Magen in tiefer Ehrfurcht. Fröhlich find dann die Tage, 
Zefte an allen Orten welche die Göttin ihres Befuches und Aufents 
haltes würdigt. Kein Krieg wird geführt, feine Maffen ergriffen, 
eingefchloffen ift jedes Schwert, Friede und Ruhe ift dann nur ges 
fannt, dann nur geliebt, bis berfelbe Prieſter die des Verkehrs mit 
Gterblichen ſattgewordene Göttin dem Heiligthume zurüdgibt. Hier⸗ 
auf wird der Wagen und die Tücher, und, wenn ınan ed glauben mag, 
die Gottheit felbit in einem einfamen Eee gewafchen. Den Tienft 
verrichten Sflaven, welche alsbald derfelbe Eee verfchlingt. Daher 





4) Daffelbe berichtet Caeſ. b. g. IV, 4 von den Euchen überhaupt. 

2) Die Langobarben wohnten zwifchen der Aller und SIhe, Inder Gegend 
von Lüneburg; fe befegten in der Folge die Zombarbei, die von ihnen den 
Namen hat. ‘ 

3) Diefe fieben Volkeſtämme wohnten in Norbdeutfchland, längs dem 
baltifchen Meere. Noch findet fich ver Name Anglen in der Gegend von 
ghleenig, und Warne in Medlenburg deutet auf ven MWohnfit der 

ariner. | 


4) Wahrſcheinlich auf ver Infel Rügen. _ 
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waltet geheimes Grauen ımd eine fromme Unkunde darüber was das 
fein möge da6 nur dem Tod Beweihete zu fehauen befommen. 

41. Diefer Theil Suebiend erfiredt fich bis in das minder bes 
kannte Innere von Germanien hinein. Naͤher an und — um, wie vors 
hin dem Laufe des Rheins, fo nunmehr dem der Donau zu folgen!) — 
wohnt das Bolf der Hermunduren ?), den Römern ergeben, und bes 
halb haben fie allein von allen Germanen nicht blos am (Grenz⸗) 
Ufer (Handelds) Verkehr, fondern weit hinein und in der glänzends 
fen Pflanzſtadt?) der Provinz Rätien. An beliebigen Stellen unb 
ohne Bewachung fommen fie herüber; und während wir den andern 
Voͤlkern nur unfre Waffen und Feldlager zeigen, haben wir dieſen 
unfre Baläfte und Lanphäufer geöffnet, ohne daß fie es begehrten. Jar 
Hermundurenlande entipringt die Elbe“), ein ehemals berühmter und 
wohlbefannter Fluß; jegt fennt man ihn nur vom Hörenfagen. 

42. Neben den Hermunduren wohnen bie Narifter*), weiterhin 


1) Bon ap. 32 an folgt Tacitus in feiner Befchreibung des Landes 
und der Völker dem Laufe des Rheins und führt den Lefer von Gap. 35 an 
vorüber an der Küſte des Frieſen- und Chaufenlandes die Mefer herauf zu 
den Cherusfern; macht von dieſen aus Gap. 37 einen Abftecher nach dem 
Norden, und fehrt dann um, das Land zwiſchen Elbe und Oder zu betrachten. 
Sept ftellt er fich etwa in der Gegend von Augsburg gegen Norden gefehrt 
anf, und zählt die am linfen Ufer der Donau wohnenden Völferichaften auf, 
welche zum Suebenbunde gehörten, indem er dem Laufe des Stromes von 
Weſten gegen Often folgt. (Roth.) 

2) In Sranfen um den Main herum bis an das linfe Donanufer. Im 
Jahr 59 n. Chr. geriethen fie mit den benachbarten Chatten wegen der Salze 
quellen an der frankifchen Saale in Krieg. Tac. Ann. XII, 57. i 

3) Angufta BVindelicorum, Augsburg. Bol. auch W. Wadernagel, 
Zeitfchr. f. deutfch. Alt. IX. ©. 556. 

4) Tacitus muß einen Nebenfluß der Elbe, die Eger oder die Eaale, 
für die Elbe genommen haben. (Gutmanı.) Andere meinen daß die ur= 
fprünglichen Wohnfige ber Hermunduren ſich im Riefengebirge befunden 
baben könnten. ‚ 

5) Bei andern Echriftftellern findet fih die Form Varistae, Varisti,. 
vielleicht identifch mit Warasei, Waresci; und jener Form gibt Müllenhoff 

eitſchr. f. deutſch. Alt. 1X. S. 131 f.) den Vorzug, indem er fie als eine 
nperlativifche Bildung von goth. vars, behutfam, auffaßt, womit varjan 
defendere zufammenhänge. 
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die Markomanen!) und Quaden?). - Obenan flieht der Markomanen 
Macht und Kriegsruhm; und felbft ihren Wohnfis, aus dem fie vor 
Zeiten die Bojer vertrieben, verdanken fie ihrer Tapferkeit. Auch die 
Nariſter und Quaden find nicht ausgeartet. Diefe Länder bilden 
gleichfam die Bormauer Germaniens, fo fern fie vorn von der Donau 
umgürtet find. Die Marfomanen und Quaden hatten noch bis in 
wunfere Zeit herein fortwährend Könige aus ihrem eigenen Volke, das 
edle Geichlecht des Maroboduus und Tuder; jetzt dulden fie auch Aus 
wärtige. Aber die Macht und Herrfchaft der Könige fließt aus dem 
Anſehen der Römer. Selten werden fie durch unfre Waffen, öfter 
durch unfer Geld unterflügt, und gelten darum nicht weniger. 
43. Weiter zurüd fchließen die Marfigner, Kotiner, Ofen und 
Burier ) fih im Rüden an die Marfomanen und Quaden an. Unter 
diefen erinnern die Marfigner und Burier in Eprache und Tracht an 
die Suceben. Bei den Kotinen beweist ihre gallifche (feltifche), bei 
ben Ofen ihre pannonifche Sprache daß fie Feine Germanen find, wie 
auch der Umftand daß fie Steuern dulden. Ginen Theil der Steuern 
legen ihnen die Sarmater, einen andern die Quaden auf, als Leuten 
von auswärtigem Urfprung. Die Kotiner graben, zu Steigerung ihrer . 
Schmach, au Ciſen aus*). Und dieſe Völfer alle haben nut zum 
Heinen Theile auf ebenem Lante, vielmehr in Waldthälern, auf Bergs 
gipfeln [und dem Gebirgskammſ ſich niedergefaflen®). Denn Suebien 


4) Die Markomanen, eines der vornehmften Völker Germaniens, 
wohnten wahricheinlich früher am Oberrhein. Wegen der fleten Befeh⸗ 
dungen von Eeite der Römer zogen fie unter Marbod nad) Böhmen, wo fie 
ein mächtiges Reich gründeten. 

2) In Mähren nnd der Umgegend. , 

3) Die Wohnfige diefer vier Volksſtämme find im karpathiſchen Ges 
birge und um die Quellen der Oder und Weichfel zu fuchen. Kotiner (Die 
— Ptol. Korvor) mit Müllenhoff, Zeitſchr. für deutſches Alt. IX, 

. 243 1. 

4) Die Schmach beſteht darin daß die Kntiner, wenn fie nicht zu feige 
wären, fich mit ihrem Eifen wohl von der Knechtichaft losichlagen Eönnten. 

5) Es find wohl die Supdeten, das Erz= und Zichtel- und Riefengebirge 





184 . Zaritus Werke. 


dreunt und durchſchneidet eine zufammenhängenhe Bebirgöfette, jew 
feitö deren viele Völferfchaften wohnen. Unter vielen hat der Name 
der Rugier) die größte Verbreitung und zerfällt in mehrere Stämme. 
8 wird genügen bie bedeutendſten zu nennen, die Harier, Helvefonen, 
Manimer, Glifier, Nahanarvalen?),. Bei den Nahanarvalen zeigt 
man einen Hain von alterthümlicher Heiligkeit. Borftand if ein 
Briefter in weiblicher Tradt ?), ald Gottheiten aber bezeichnen fie — 
"ins Römische überfegt — den Caſtor und Pollur. Dieb iſt dad Weſen 
ber Gottheit, der Name Alfıs?). Keine Bildniſſe, feine Epur auss 
Yänpifchen Goͤtterdienſtes; aber ald Brüder, ald Jünglinge verehrt 
man fie‘). Mebrigens find die Harier nach über ihre Kräfte hinaus 
— dur welche fie die kurz zuvor aufgezählten Völker übertreffen — 
von grimmigem Wefen und fleigern ihre angeborene Wildheit mit Bes 
wußtfein durch Kunft und (Wahl der) Zeit: ſchwarz find ihre Schilde, 
bie Leiber bemalt, finftere Nächte wählen fie zu ihren Angriffen und 
jagen fhon durch das Bängliche und Dunkle ihrer Höllenfchaar 
Schreden ein, da fein Feind den ungewohnten und gleichſam geiflers 
haften Anblick aushält; denn das Auge ift in allen Schlachten das⸗ 
jenige was zuerft befiegt wird. 


4) Die Lugier (Müllenhoff IX. ©. 253 f.) wohnten in Echlefien uns 
Im weftlichen Polen. Die pentingerfche Tafel jet. ihre Lupiones (flatt 
Lugiones) an die Nordgrenze Dafıens. 

2) Diele Völkerfihaften find zwifchen ter Marta und der Meichfel zu 
fuchen. Ueber den Namen der Harier (oder Eharier?) f. Müllenhoff 
a. a. O. S. 246; über den der Helvekouen (Ptol. Atkovaiwvsg) ebendaf. 
€. 248. 250; den der Nahanarvalen ebenduf. €. 254 f. 


3) Müllenhoff IX. ©. 556: „Daß zum muliebris ornatus auch ein 
Kopf: uud Schleiertuch gehörte ließe fich ans Germ. 43 beweiſen. Tenn 
der alte vandaliiche Etammmythns vom nahanarvalifchen Brüderpaar iſt 
uns in der Sage von den Hartungen Hertnid und Hirdir in der Thidreks⸗ 
jenn und Ortnit (Hartnit) und Molfeitric der hochreutichen Gedichte ers 

alten, und die sacerdotes muliebri ornatu bei den Nahanarvalen ges 
hörten einft ohne Zweifel dem vandalifchen Königsgefchlecht der Hasdiuge an.“ 


4) Oder, wenn Alois Dativ von Alci if, Alken, Alfer. 


5) Und in diefer Beziehung kann man fie — truß des Mangels von 
Epuren fremden Einfluffes — mit den Dioskuren vergleichen. 
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44. Die jenſeits der Lugier wohnenden Sotonen!) twerden von 
Königen beherricht, und zwar fchon etwas flraffer ald die übrigen 
Bölfer Germaniens, doch ohme daß noch die Linie der Freiheit übeys 
Schritten würde. Weiterhin dann, ganz am Ocean, find die Rugier 
und Lemovier?), und aller diefer Völfer Abzeichen find runde Schilbe, 
kurze Schwerter und Unterwürfigfeit gegen Könige. j 

Die Bölferfchaften der Enionen?) Hierauf, die im Ocean ſelbſt 

liegen, find außer ihrer Landmacht auch noch durch ihre Flotten mächtig. 
Die Schalt ihrer Schiſſe hat das Unterſcheidende daß beive Enden 
Bordertheile find und fo eine jederzeit zum Anlanden bereite Spige 
haben; auch verfehen fie diefelben nicht mit Segeln und geben ihnen 
an den Eeiten nicht Reihen von Ruderbänfen: unbefeftigi, wie auf 
einigen Zlüfen, und je nach Bedürfniß auf die eine oder andere Seite 
bewegkich ift das Nuderwerk. Bei ihnen flieht auch der Geldbeſitz in 
Ehren, und deßhalb herrfcht ein Einziger, und nicht mehr mit ins 
fihränfung, noch mit bedirigtem Anfpruch auf Gchorfam. Auch ſind 
die Waffen nicht, wie Dei den übrigen Germanen, dem Belieben freis 
gegeben, ſondern eingefchloflen und bewacht, und zwar durch einen 
-Eflaven, weil plögliche Ueberfälle von Feinden der Ocean abwehrt, 
unbeichäftigte Hände von Bewaffneten aber leicht in Zügellofigfeit 
audarten. Begreiflich aber ift e8 im Interefle des Königs weder einen 
Edlen noch einen Freien, ja felbA nicht einen Kreigelafienen, zum Wafs 
feuhäter zu fegen. 

45. Ueber die Euionen hinaus liegt ein anderes, träges und 
faft unbewegliched Meer. Daß dieſes den Erdkreis umgürte und abs 
ſchließe wird dadurch beglaubigt weil der ſchon untergehenden Sonne 


1) So Müllenhoff IX. E. 244 ſtatt des handſchriftlichen Gothones, 
wegen Strabon's Boutovec (1. Tovroves), Plinius' Gutones, Trebelliug’ 
Austorgoti, Spartian's Goti oder Gotti. Ihre Wohnfige find am rechten 
Ufer ver Weichfel zu Tui en. 

2) In Rügen und Pommern. - „ueber den Namen der Lemovii ober 
Lemonii f. Müllenhoff a. a. O. S. 2 

3) Die Enionen und Tithonen (Gar. 45) find in Schweden und Nore 
wegen zu fuchen, welche. Länder die Alten fich als Infeln dachten. x 


‘ 
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Letztet Glanz bis zu ihrem Aufgange mit ſolcher Helle foridauert 
daß er die Eterne verdunfelt 2). Der. Volksglaube fügt Hinzu 
man höre überdieß einen Klang beim Aufgehen und erblide Bötters 
geftalten und das Etrahlenhaupt. Dorthin feht die Sage — und 
mit Grund — die Grenze der Natur ?). 
Meiteg denn alfo am rechten Ufer des fuebifhen Meeres?) woh⸗ 
nen die Staͤmme der Aeſtier“), welche die Bräuche und Tracht ber 
Sneben haben, ihre Eprache fteht der britannifchen näher. - Sie vers 
ehren die Goͤttermutter; ala Abzeichen ihres Glaubens tragen fie Bils 
der von Ebern. Dieß dient ftatt Waffen und jeber Art von Schubs 
wehr, und macht ten Berehter der Göttin ſorglos felbft inmitten der 
Feinde. Selten fommt das Gifen, häufig Keulen zur Anwendung. 
Waizen und die anderen Früchte bauen fie mit mehr Ausdauer als bei 
der gewöhnlichen Bequemlichfeit der Germanen zu erwarten wäre. 
Aber auch dad Meer durchflöbern fie, und fie find die Einzigen von 
Allen die den Vernflein, von ihnen Gles genannt, in Untiefen und 
ammittelbar am Ufer fammeln. Das Wefen und die Entflehungsart 
deflelben haben fie, als Barbaren, nicht erforfcht oder ermittelt; ja er 
lag fogar lange Zeit unter den andern Auewürfen des Meeres da, bie 
unfere Prachtliebe ihm einen Namen verfchafft hat. Sie felbft wifien 
damit nichts anzufangen: roh wird er gefammelt, unverarbeitet außs 
geführt, und ftaunend empfangen fie das Geld dafür. Daß er indeflen 
ein Baumfaft fei erfieht man daraus weil gewiſſe Thierchen vom Lande 
und fogar auch beflügelte gar oft zwiſchendurch ſichtbar find, welche 
in die Flüffigfeit hineingerathen und dann, ald der Stoff ſich verhärs 
tete, eingefchloflen waren. Ich möchte daher glauben daß, wie in den 
abgelegenen Gegenden des Morgenlandes, wo Weihrauch und Balfam 
ausichwigt, fo auch auf den Infeln und Küften des Abendlandes 


4) Vgl. Agricola Gap. 12. 
2) Bgl. Agricola Gap. 33, Ende. \ 
3) Tas baltiiche Meer hieß bei ben Alten das fuebifche. 


& 22 Fe jest Efthen. Vgl. über den Namen Müllenhoff a. a. D. IX. 
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fruchtbare Waldgegenden und Haine fein, wo Banmfäfte, durch bie 
Strahlen der nahen Eonne audgetrieben und flüffig gemacht, in das 
nächte Meer abfließen und durch die Gewalt ber Stürme an das gegen⸗ 
überliegende Ufer geſchwemmt werben. Unterſucht man des Bern⸗ 
Being Sigenfchaften am Feuer, fo brennt er wie Kien, gibt einer fetten 
and geruchverbreitenden Flamme Nahrung, und verdickt dann zu Pedh 
und Harz. 

An die Enionen reiben fich unmittelbar die Stämme der Eh 
thonen. Sm Uebrigen Jenen ähnlich unterfcheiden fie ſich einzig das 
durch daß ein Weib die Herrfchaft hat; fo fehr find fie nicht nur von dem 
Stande der Freien fondern fogar dem der Sklaven herabgefunfen. 

46. Hier ift Euebiens Grenze. Ob ich die Stämme der Peu⸗ 
tiner, Beneten und Zennen!) den Germanen oder den Sarmatern 
beizählen foll ift mir zweifelhaft, wiewohl die Peufiner, von Ginigen 
auch Baftarner genannt, in Sprache, Anzug, Wohnart und häuslicher 
Einrichtung ed wie die Germanen halten. Schmutzig und faulfind alle; 
in ihren Gefichteformen neigen fich die Beufiner?) in Folge von Wechfels 
heiraten einigermaßen zu dem garfligen Wefen der Sarmaten hin. Die 
Beneten haben viel von ihren Sitten angenommen; beun was fi 
zwiſchen den Beufinern und Fennen an Wäldern und Gebirgen empors 
hebt durchftreifen fie in Raubzügen. Doch werden diefe eher noch 
unter die Germanen gezählt, weil fie fefte Wohnungen bauen, Schilde 
führen, rafche Läufer und gern zu Fuße find, was bei den Sarmaten 
alles verfchieden if, Die auf dem Wagen und zu Pferde ihr Leben zus 
bringen. Die Fennen find von außerorbentlicher Wildheit und abs 
Rogender Armut; fie haben weder Waffen, noch Pferde, noch Woh⸗ 
nungen; ihre Nahrung find Kräuter, die Kleidung Thierfelle, ihr 
Lager der Erdboden. Ihr einziger Berla find ihre Pfeile, die fie, aus 
Mangel an Sifen, mit Knochen ſcharf machen. Diejelbe Jagd nährt 


4) Die Penkiner wohnten nördlich der Donau bis an's ſchwarze Meer; 
die Beneten, Wenden, weiter nach Norden; der Fennen Name if noch ers 
halten in Finnland. 


2) Nah Halm's Emenbation. 
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Männer fowohlals Weiber; deun dieſe gehen überall mit und fprechen 
ihren Antheil an der Beute an: Auch für die Kinder gibt es feinen 
andern Zufludhtsort vor Wild und Regengüſſen ald daß man fie in einer 
Hoͤhle!) durch ein Sefchling von Baumzmweigen zubedt, Dahin kehren 
die jungen Mäuner zurüd, das ift der Greife Zufluchtsort. Aber fie 
achten dieß für gludlicher ald am Pfluge zu ächzen, an Häufern fi 
abzuarbeiten, und eigenes und fremdes Geld unter Furcht und Hoffs 
aung umzutreiben. Ohne Sorgen gegenüber von den Menfchen, ohne 
Sorgen gegenüber von den Göttern haben fie das Schwerfte erreicht, 
daß fie fogar nichts zu mwünfchen haben. 

Das Weitere ift bereits fabelhaft: daß die Hellufier ?) umd 
Drionen?) Kopf und Geficht von Menfchen, Leib und Gliedmaßen 
von Thieren haben. Dieß will ich, als unerwiefen, dahin geſtellt 
fein laffen. 





41) Nah H. Wölffel's Emendation in aliquo oavo. 


2) Ein fabelhaftes Nordvolk. west, ibensifeh mit den Hilleviones des 
Plinius. Mülenhoff a. a. O. IX. & 


3) Nach Müllenhoff a. a.O. X. €. 562 Etiones und zufammenzuftellen 
Pe iötnar, Menſchenfreſſern. Vgl. 3. Grimm, deutfche Mythol. 
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Uebrigens geſteht der Bearbeiter des Agricola ſeit dem Druck der erſten 
eilf Capitel über die Schreibung und Auffaſſung mancher Stelle bei noch⸗ 
- maligem Durchdenken zu einer anderen Anſicht gelangt zu fein. 
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P. Cornelins Zaeitus Jahrbücher. 


Erftes Bud). 
Jahr 14. 15 n. Chr. 


1. Die Stadt Rom fland von Anfang unter dem Scepter 
von Königen. Gründer der Freiheit und des Gonfulate ward Lucius 
Brabus. Zur Dietatur fehritt man nur vorübergehend. Der Zehner 
Amtögewalt *) hielt fich nicht über zwei Jahre, nicht lange auch die 
confularifche Macht ver Kriegstribunen ?). So war auch Einna’s, war 
auch Sulla's Herrfchaft nicht von Dauer, und fchnell gieng des Pom⸗ 
pejus und Craſſus Macht an Eaefar, des Lepidus und Antonius Maf- 
fengewalt an Auguſtus über, der jetzt Alles zufanınen — müde, wie 
ed war, von den Bürgerzwiiten — mit bein Namen Princeps unter 
feine Herrfchaft befam. Was das alte Römervolf anlangt, fo haben 
fine frohen und feine widrigen Geſchicke hochberühmte Gefchichte 
ſchreiber der Nachwelt überliefert; auch des Auguftus Zeiten fehlte es, 
fie zu befchreiben, nicht an Männern die ihre Vorzüge hatten, bie - 
allmählich die Schmeichelei überhand nahm und fie abfchredte. Des 
Tiberius und Cajus, des Claudius und Nero Regierung wurde, fo 


1) Die Zehner traten ihr Amt an 302 b. &t.; 452 v. Chr. Im Gan- 
währte das Decemvirat zwei Jahre fieben Monate. Taeitus berüds 
er aber bier blos bie Dauer der rechtmäßigen Amtögewalt. 


2) Das erfte Mal 310 d. St.; 444 v. Chr. 
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lange fie auf ihrer Höhe ſtanden, von der Furcht mit Fälſchung und, als 
ihr Tag vorüber war, mit noch frifchem Hafle geſchildert. Daher mein 
Euntſchluß von Augufins Weniges, nur fein Ende, ſodann des Tiberius 
Regierung und das Weitere — ohne Parteilichkeit für oder wider — 
zu berichten. Zu Beidem liegen die Beweggründe mir ferne. 

2. Brutus und Eaffius waren gefallen, mit ihnen die Waf⸗ 
fenmacht der Republik dahin; Pompejus') erlag bei Sicilien; 
Lepidus ward entwafinet; und als nun aud Antonius. getöbtet und 
felbft ver julifchen Partei Sein: Führer mehr. übrig. war, denn-Eaefar 
(Auguflus) allein, — ta legte dieſer den Titel Triumvir nieder und 
wollte nur noch Conſul fein, fid) begnügend wenn er, des Volkes In⸗ 
tereflen zu wahren, dabei die Bribunsgemwalt-habe. Nachdem er darauf 
das Heer durch Geſchenke, das Volk durch Brodfpendungen, Alles zu: 
fammen durch vie Süßigfeit der Ruhe gefüdert hatte, trat er allmäh: 
lich Rärker auf, 309 die Befngnifle des Senates, ber oberiten Behörden, 
bes Geſetze an ſich — und Niemand trat ihm in den Weg. Denn die 
Männer dedtrogenden Mutes waren in der Schlacht ober durch Nechtung 
gefallen, die Uebrigen von der Nobilität wurben, je willführiger fie fich 
zur Dienftbarfeit finden ließen, defto mehr zu Reichthum und Ehren⸗ 
ftellen emporgehoben und zogen jest, durch die neue Geſtaltung der 
Dinge in glüdlichere Umſtände gekommen, die fihere Oegenwart dem 
Alten und Sefährlichen vor. Auch den Provinzen war der neue Stand 
ber Dinge nicht unlieb; denn die frühere Herrichaft von Senat und 
Boll war durch die Kämpfe zwifchen den Mächtigen und durch bie 
Habfucht der Staatsbeamten etwas Verbächtiged geworden, und bie 
Geſetze gewährten, durdy Gewalt, Bewerbungsunfug und, wenn Alles: 
fehlſchlug, durch Geld in ihrer Wirkſamkeit gelihmt, keinen Schug 
mehr. 





1) Nach der Sqlacht ve von Philippi behauptete Sextus Pomp der 
ee des Großen, noch Eicilien, Sardinien. f. Kat 
gahre 718 aber wurde er in der Nähe von Giellien, beim Borgebirge 
Pelorum, beftegt und das Jahr darauf kam er ums Leben. 
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3. Uebrigens forgte Auguſtus auch fin Stüßen feiner Allein: 
herrfchaft: feinen noch ganz. jungen Schwefterfohn Claudius Dar: 
cellus hob er durch Pontificat und curulifches Aebilenamt empor, 
ven Marcus Agrippa, einen Mann von niederer Abkunft, dabei aber 
tüchtig im Kriege und Genofle feiner Siege, dadurch daß er ihn zwei⸗ 
mal nacheinander Conſul werden ließ; fpäter, als Marcellus !) ge: 
ſtorben war, nahm er ihn zum Eidam. Seine Stieffühne Tibering 
Nero und Claudius Drufus umgab er mit dem Glanze des Impera⸗ 
torstitels, obgleich in fein eigenes Haus noch feine Lüde gekommen 
war. Denn Agrippa’s Söhne, Eajus und Lucius, hatte er in die Fa: 
milie der Caeſaren aufgenommen und ihnen ehe fie noch Das Knaben⸗ 
gewand abgelegt — er fträubte fich zum Scheine und wünfchte ed doch 
-fehnlichft — den Titel „Principes iuventutis* und bie Anwartfchaft 
‚anf das Conſulat ertheilen laffen. Nach dem Hintritt Agrippa's raffte 
den Lucius Caeſar auf dem Wege zu den hifpanifchen Heeren, den 
Gajus, an einer Wunde fiechend, auf der Heimfahrt aus Armenien — 
war es nun fein Schickſal oder der Stiefgroßmutter Tücke — ein früher 
Tod hinweg. Drufus *) war ſchon bedeutend früher geftorben, und fo 
war von den Stieffühnen nur der Eine Nero noch übrig. Ihm zu 


wendete fich jett Allee. Er wird als Sohn, als Genoffe ver tribuni: 


tifchen und. ber Imperatorswürde angenommien und ſämmtlichen Heeren 
nacheinander zur Schau vorgeftellt. Die Mutter intrigierte dabei nicht 
mehr, fie redete offen zu. Hatte fie Doch den alternden Auguſtus eigent- 
lich umftridt, fo daß er feinen einzig noch übrigen Enkel, Agrippa 
Poſtumus, der zwar ein ungebilbeter und auf feine Koͤrperſtaͤrke dumm 
troßender Menfch war, dem man aber doch fein entehrendee Vergehen 
nachſagen fonnte, auf die Inſel Planafia °) verſtieß. Doch ſetzte er — 
man höre — den Germanicus, des Drufus Sohn, über die acht Le⸗ 


4) Starb 731. Deflen Wittwe Zulia ae Auguftus zwei 
Zahre Später an Agrippa. Kinder aus diefer Ehe waren: Gars Gaeſar, 
. Zucius Caeſar, Agrippa Poſtumus; Julia und Agrippina. 

2) Der Bater des Germanicus, ftarb 745. 

3) Jetzt Rianofa bei Gorſica. 


vn 
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gionen am Rhein, und Tiberius mußte ihn aboptieren, obgleich dieſer 
einen eigenen erwachlenen Eohn hatte. Es follten eben der Stußen 
recht viele um ihn ber fein! Krieg war damals Feiner mehr, außer 
wider die Germanen; diefer jedoch mehr um die Schmady zu tilgen 
die in dem Verluſte des Heeres unter Varus lag, ald aus Begierbe 
das Neich zu erweitern oder Iohnenden Gewinne wegen. Im Innern 
Alles ruhig. Die Staatsämter dem Namen nach unverändert; das 
jüngere Gefchledht geboren nach dem Siege bei Actinm; aud) bie Ael⸗ 
: teren großentheils unter ven Bürgerfriegen. Wie Wenige mochten es 
fein die.den Freiftaat gefehen hatten! 

4. So war ed ein ganz Anderes geworden mit dem Gemein⸗ 
weſen; von dem alten guten Geifte feine Spur mehr; ber Gleich⸗ 
heit Hatte man entfagt, und es wartete Alles auf den Wink des Her: 
ren; vorerft ohne ängſtliche Sorge, fo lange Anguſtus auf räftiger 
Alteröftufe felbft aufrecht ftehend auch Haus und Frieden aufrecht 
hielt. Als aber neben vorgerüdterem Alter auch die Lajt eines krän⸗ 
felnden Körpers ihn zu beugen begann und jeßt fein Ende nahte und 
neue Ausſichten ſich aufthuten, da wurde hie und da noch — es 
blieb aber beim Worte — eine Stimme laut über die Segnungen ber 
Sreiheit; zahlreicher waren die denen ed vor dem Kriege!) graute, 
welchen Andere wünfchten; bei weitem die Meiften aber trugen ſich 
mit bunten Gerede hin und her über den Fünftig mögliden Herren: 
„Agrippa ?) fei ein wilder Trogkopf, durch die Beſchimpfung verbit: 
tert und nach Alter und Erfahrung einer fo gewaltigen Aufgabe nicht 
gewachfen. Tiberius Nero zwar reif an Jahren und im Kriege er: 
probt, — aber er theile den altangeftammten Hochmut der @laubier; 
auch breche in manchen Anzeichen, fo fehr er an fich halte, der Müteric) 
hervor; dabei fei er von Kindesbeinen an im Herrfcherhaus erzogen, 


1) Ein Verſuch die republifanifche Verfaſſung wieder herzuſtellen 
hätte nothmwendig Krieg herbeiführen müſſen; weil ß. dieſen nicht wollten 
opferten fie lieber auch die Rückkehr zur republikaniſchen Verfaffung. 

2) Derſelbe von welchem in Cap. 3 die Rede iſt. 


— 
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ſei als Jüngling ſchon mit Conſulaten und Triumphen überhänft 
worben; ſelbſt in den Jahren die er in Rhodus unter dem Scheine der 
Zurüdgezogenheit ald Berbannter zugebracht, feien feine Studien 
nichts Anderes geweſen ald Rache, Berftellung und geheime Lüfte.“ 
Dazu fomme eine Mutter mit weiblicher Leidenfchaftlichfeit, da werde 
man einem Weibe unterthan fein und noch obenein zweien jungen 
Leuten '), die vorerit läftig auf das Gemeinweſen drüden, um mit der 
Zeit ed aus den Fugen gehen zu machen. i 

5. Während diefes und Achnliches umlief, wurde die Krank⸗ 
heit des Auguſtus bedenklicher. Manche argiwohnten ein Ber: 
brechen der Gattin. Es war nämlich das Gerücht gegangen, wenige 
Monate zuvor fei Auguflus, den Agrippa zu befuchen, nach Planafia 
gefahren; es hätten nur Auserwählte von der Sache gewußt und der 
einzige Fabius Marimus ihn begleitet. Bon beiden Seiten habe es 


dort viele Thranen gegeben und Aeußerungen der Zärtlichkeit, man 


werde darum hoffen dürfen daß der innge Mann dem großväterlichen 
Haufe wiedergegeben werde. Diefes habe Marimus feiner Gattin 
Marcia, Leptere der Livia entdeckt, der Caeſar habe es erfahren, und 
nicht lange darnach, da Maximus — ob nicht von eigener Hand iſt 
ungewiß — ven Tod fand, habe man bei feiner Beftattung die Marcia 
unter Acchzen fich felbft anflagen hören daß fie an des Gemahls Tod 
ſchuld ſei. Wie dem fei: kaum hatte Tiberius Illyrien betreten, als 
er durch Eilboten von der Mutter zurücgerufen wurde. Man erfuhr 
nichts Sicheres, ob er den Auguftus zu Nola?) noch lebend oder fchon 
entfeelt getroffen. Livia hatte nämlid Haus und Zugänge mit ſchar⸗ 
fen Wachen gefperrt, von Zeit zu Zeit wurden erfreuliche Nachrichten 
ausgegeben, bis Alles was die Umftände erheifchten vorgefehen war und 
mit der Nachricht von des Auguftus Hinfcheiden zugleich die Kunde: 
„Tiberius ſei Herrfcher” fich verbreitete. 


1) Nämlich: Drufus, des Tiberius Sohn, und Germanicus, feinem 
Neffen und Adoptivfohn. 
2) Eine Stadt unweit bes Veſuv. 
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ß 
6. Die erfte That der neuem Herrichaft war bed Pablias 
Agrippa Ermordung. Erahnte nichts und war wehrlog, und doch 


, hatte ver beherzte Centurio Mühe mit ihm fertig zu werden. Tibertus 
ſprach beim Senate fein Wort von dem Geichehenen. Gr that als 


wäre es Befehl von feinem Bater an den zur Bewachung beigegebnen 
Tribun gewefen dem Agrippa unverzüglich den Tod zu geben, ſobald 


. er felbf feine Tage befchloflen habe. Ohne Zweifel hat Auguftns 


über das Betragen des Jünglings viele und arge Klage gehabt, ehe 
er feine Verbannung durch einen Senatäbeichluß betätigen ließ. Nie 
aber trieb er die Härte bei einem Gliede der Familie bis zum Blut 
vergießen, und es ift nicht glaublid) daß er für des Stieſſohns Sicher: 
heit vem Enkel den Tod angethan. Wahrfcheinlicher it daß Tiberius 
und Livia, er aus Furcht, fie in ftiefmütterlichem Hafle, nichts Eili: 
geres hatten ald dad Blut des verbächtigen und verhaßten jungen 
Mannes fließen zu machen. Dem Genturio, der nach Soldatenbrauch 
die Meldung machte, es fei gefchehen was er befohlen, gab ex zur Ant: 
wort, er habe nichts befohlen und jener werde vor dem Eenat das Ge⸗ 


ſchehene zu verantworten haben. Als Salluftius:Crifpus '), der an den 


4 


Heimlichkeiten Theil nehmen durfte und auch den fchriftlichen Befehl 
an den Tribun geſchickt hatte, vieß erfuhr, fo warb ihm bange, er 
möchte ald der Schuldige vorgefchoben werden, und da in dieſem Falle 
vie Gefahr. gleich groß war, ob er Mahres oder Erdichtetes vors 
brachte, fo warnte er die Livia, man folle doch die Geheimnifje des 
Haufes, die Rathichläge der Freunde, die Dienftleiftungen der Col: 
daten nicht Jedermann willen laſſen und Tiberius möchte doch nicht, 
indem er Alles vor den Senat bringe, den Zander der Fürſtengewalt 
zu Nichte machen. Das Geheimniß des Herrichers fein das daß es feinen 
andern. Weg gebe fefte Rechnung zu befommen als wenn man fie vor 
dem Einen ablege. 

7. Aber in Rom war jetzt ein wahres Rennen i in den Knechts⸗ 


‚ dient — bei Eonfuln uns Senatoren und Rittern. Je höher 





— — 


1) Der berühmte Gefchichtfchreiber war fein Größcheim. 
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ver Man, deſto gleiönerifcher und vordrängender. Mit einitubierter 
Niene — „ia wicht heiter” — der Fürft war ja hingeſchieden! — 
aber auch nicht zu traurig” — ber neue Aufgang war da! — wußten 
he Thränen und Ausdruck der Freude und der Klage zu ſchmeichelnder 
Huldigung zu miſchen. Die Eonfuln Sertus Bompejus und Sertus- 
Appule jus ſchwuren zuerſt dem Tiberius Caeſar den Eid der Treue 
und nun in ihre Hand Sejus Strabo und Gajus Turanius, jener 
Oberſter der Leibwache, dieſer Oberaufſeher des Getreideweſens, ſo⸗ 
fort auch Senat, Heer und Volk. Tiberius lieg nämlich Allee von den 
Conſuln ausgehen, ald wäre es das alte freie Rom und cr noch ument: 
fchloffen wegen Uebernahme des Reichs. Sugar das Ausichreiben das 
vie Bäter in die Curie berief unterzeichnete er blog als Tribun, was 
er unter Auguft geworden war. Es waren wenige ganz beicheinen 
lautende Worte: „blos die legten Ehren für feinen Vater feien ce 
wegen deren er fie zu hören wirnjche. Er euiferne -fich feinen Schritt 
von befien Sterbelager, und Borliegendes feie der cinzige Gebrand) 
den ex von feinen Amtöbefugniflen mache.” Doch hatte er nach des 
Auguſtus Hinfcheiden den prütorifchen Cohorten ald Imperator die 
Lofung gegeben. Wachen umher, bewaffnete Mannfchaft und alles 
Andere nady Art eines Hofes. Soldaten begleiteten ihn anf has 
Forum, Soldaten in die Eurie. An die Deere lich er Schreiben ab: 
gehen ale wirklicher Princeps, nirgend unentfchloffen thuend als gegen: 
über vom Senate. Ein Hauptgrund war die Furcht, Germanicus, der 
an der Spitze fo vieler Legionen und zahllofer Hülfswölfer von Bun: 
deögenofien, dabei in ungemeiner Gunſt beim Bolfe ftand, möchte 
die oberfte Gewalt lieber Haben als hoffen wollen. Auch war es ihm 
um den Ruf zu thun: Man follte fagen er fei vom Staate berufen 
und auserwählt, nicht: er habe ſich durch Weiberränfe und eines alten 
Mannes Adoption eingefchlichen. Später überzeugte man fih Daß er 
auch deßwegen jenes unentichloffene Weſen angenommen hatte um in 
das Innere der Großen Blide zu thun; ftill bei fich bewahrte er 
Worte mb 'Mienen, und durch feine Deutung wirden Verbrechen 
daraus. 
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8. In der erſten Eenatöfikung ließ ex nichts vornehmen als 
was ſich auf des Auguftus Lebensende bezog. Das Teflament, Bor: 
gelegt durch die Jungfrauen ber Veſta, ſetzte Tiberius und Livia zu 
Erben ein. Lebtere wurde mit dem Titel Augufla (Hoheit) in die ju- 
lifche Familie aufgenommen. In zweiter Linie kamen die Enfel und 
Urenfel, in dritter die vornehmften Männer im Staate, die meiften 
ihm verhaßt, aber „man fonnte damit glänzen und gewann Ruhm 
„bei der Nachwelt.” Die Bermächtnifle giengen nicht über das bürs 
gerlihe Maß hinaus; nur daß er noch für den Staat und die Bürger: 
ſchaft 43,500,000, jedem Prätorianer 1000 Seftertien, denen der ftäb- 
tifchen Eohorten je 500, den Legionsfoldaten und den Cohorten ver 
römifchen Bürger jedem 300 Seftertien ') beflimmte. Darauf berieth 
man fich über die Chrenbezeugungen, von denen folgende als die größte 
Auszeichnung erfchienen: die Leiche folle durch eine Triumphpforte 
geführt werben, Vorfchlag von Gallus Aftınius ?). Die Titel der von 
ihm gegebnen Gefeße, die Namen der von ihm überwundenen Völker 
follen vorausgetragen werben, beantragt von Lucius Arrumtius ?). : 
Meflala Valerius *) fette hinzu, „man folle den Eid der Treue gegen 
Tibertus alljährlich erneuen.“ Als diefer fragte, ob er den Borfchlag 
auf fein, des Tiberius, Geheiß gemacht Habe, gab er zur Antwort: 
er habe ed aus eigenem Antrieb gethan, und nie werde er in einer 
Sache die dad Gemeinweſen angehe einem andern ald dem eignen 
Sinne folgen, fei e8 auch mit der Gefahr anzufloßen. An diefer einen 


4) Ein Seſterz etwa 5 Kreujzer rheinifch. 

2) Sohn des berühmten Redners Afinius Pollio und Erbe feines 
wiſſenſchaftlichen Einnes und Freimuts, aber, wie es fcheint, von minder 
würbiger Haltung ; wurde von Tiberius, den er beleidiqt hatte, zum Hunger⸗ 
tode verurteilt, |. Cap. 13. 

3) Bon der Energie feines altrömifchen Sinnes zeugt die Furcht mit 
ber Tiberius ihn betrachtete (vgl. &. 13) und die Art feines Todes (vgl. 
48). | Ä 


4) Sohn. des berühmten Redners. Konſul im Zabra.3 u. Ch.; feine 
Freundſchaft für Germanirus (3, 18. 34) ließe etmas Anderes erwarten als 
biefe Schmeichelet. 
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Art von Schmeichelei fehlte ed noch! Die Väter riefen einftimmig, 
auf ben Schultern von Senatoren müſſe er zu dem Holzſtoß getragen 
werden. Der Eaefar fteltte die Sache mit vornehmer Befcheidenheit 
ihnen anheim und ermahnte noch das Bolf in einen Ausfchreiben, es 
möchte doch nicht, wie es einft in das Leichenbegängniß bes zu ben 
Böttern gegangenen Julius aus übergroßer Liebe eine Störung ges 
bracht Habe, die Leiche des Auguftus auf dem Forum verbrennen, flatt 
auf vem Maröfelde, der dazu beſtimmten Ruheftätte. Am Tage des 
Leichenbegängnifles fanden wie zur Bedeckung Truppen da, zu vielem 
Geſpoͤtte für diejenigen welche jenen Tag der noch blutig frifchen 
Knechtſchaft und der zu unglüdlicher Stunde wieder verfuchten reis 
heit ſelbſt gefehen oder durch ihre Bäter davon gehört hatten, da des 
Dietator Caefar Ermordung den Einen als die verworfenfte, ben 
Andern als die ſchoͤnſte That erfchien. „Jetzt, bei dem graugeivor- 
denen Fürften nach langjährigem Machtbeſitz, nachdem auch die Erben 
die Hand auf den Staat zu decken reichlich mit Allem verfehen und 
verforgt feien, jept babe man auch noch nöthig die bewaffnete 
Macht zu Hülfe zu nehmen, damit die Beftattung ruhig vor fid) 
gehe!“ 

9. Weber Auguft ſelbſt war jebt des Redens viel. Die 
Neiſten blieben mit ihrer VBerwunderung bei bedeutungsloſen Dingen 
fliehen: daß der Tag des Antritts der höchften Gewalt ') nun auch fei- 
ned Lebens letzter geweſen, daß er zu Nola in demjelben Haufe und 
Schlafgemach wie fein Bater Octavius das Leben geenbet habe. Auch 
die Zahl feiner Confulate ward gerüähmt, beren er fo viele befleivet 
ale Balerind Corvus und Gajus Dlarius zufammen; dann fein Tri: 
bunat, 37 Jahre hindurch ohne Unterbrechung inne gehabt, der Im: 
peratortitel, 21 Mal gewonnen, und andere Ehren, von ihm mehrfach 
genoflen oder neu für ihngefchaffen. Beiden Berftändigen dagegen war es 
fein Sinn und Leben wovon in verfchietener Weife, theild lobend 
theils tadelnd, gefprochen wurde. Die Einen meinten, „feine kindliche 


— 


4) 19. Aug. 43 v. Ghr., wo Auguft das erſte Mal Gonful wurbe. 


% 
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Geftunung gegen den Bater und bad Drangvolle in der Lage ed 
Staates, in welchem Geſetz und Recht damals Teine Stätte fand, habe 
ihm das Echwert zum Bürgerkriege in die Hand genoͤthigt, das frei: 
lich anf rechilichem Wege werer erhoben noch geführt werden könne. 
Bieled babe er dem Antonius nur um zur Rache an Den Mördem 
feines Baters *) zu kommen, Bieled auch dem Lepidus nachgefehen. 
Nachdem viefer in Judolenz hingealtert, jener durch Ausſchweifungen 
ſich zur Grunde ‚gerichtet, fei feine andere Rettumg mehr für das inner: 
lich zerrifiene Vaterland gewefen, als daß Einer die Zügel ergrifen 
habe. Nebrigens habe er nicht durch Koͤnigthum oder Dictatur, few 
dern blos mit dem Namen Princeps das Gemeinwefen geordnet. Der 
Deean und langer Ströme Lauf habe ihm zur Einfriedigung des Rei: 
ches dienen müflen. In vie Legionen, Provinzen, Flotten, in Alles fei 
Zufammenhang und Einheit gefommen. Die Bürger ſinden Recht, 
die Bundesgenoſſen maßhaltende Behandlung. Die Stadt felbft habe 
er großartig verfchönert und nur in ganz wenigen Yälfen Gewalt ge: 
braucht, damit die Andern Ruhe behielten.“ 

10. Hiegegen wurde gefagt: „Die kindliche Liebe gegen ben 
Vater und die Zeitlage ded Staated babe nur zum Vorwand ge: 
dient. Herrſchbegierde fei es geweien wenn er bie Veteranen durch 
Schenkungen anfgewiegelt, ald Jüngling ohne Amt ein Heer ausge: 
rüftet, vem Conſul Legionen verführt und Neigung für die pompeilde 
Bartei geheuchelt habe. Als er darauf durch Befchluß der Väter ſich 
in den Befig der Ruthenbündel und der prätorifchen Gewalt einge 
drängt und Hirtius und Panfa umgelommen — fei es nun dag Beide 
vor dem Feinde geblieben oder Panſa durch Gift, das man in bie 
Wunde träufelte, Hirtius durch die eigenen Truppen und des Caeſars 
tüdttfche Anftiftung den Tod gefunden, — habe er fich beider Heere be⸗ 
mächtigt, habe dem Senate wider deſſen Willen das Gonfulat abge: 
drungen und die gegen Antonius erhaltenen Waffen wider das Vater⸗ 

Aland gefehrt. Die Aechtung von Mitbürgern, die Bertheilung von 





mu — — — 


4) Seines Adoptivpaters Inlius Gaeſar. 
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. Yubereien: hätten nicht einmal diejenigen gelobt bie dabei thätig ges 
weien. Möge ihm hingehen daß er die beiden Brutus und ven Galfius : 
den zürnenden Manen des Vaters geopfert — wiewohl es Pflicht fei. 
Pivathaß bem Gemeinwohl zum Opfer zu bringen — fo fei doch 
Pompejud durch Friebensvorfpiegkmgen ?), fei doch Lepidus durch 
den Schein der Freundſchaft hintergangen worden. Nachher habe An- 
temind, durch hie Bimbnifle von Tarent und Brundifinm ?) und durch 
die Ehe mit der Schwefter in das Net gelockt, die tücifche Verſchwaͤ⸗ 
germag mit bem Tode gebüßt. Frieden habe man freilich ſodann gehabt, 
aber bintigen: Bor dem Feinde die Niederlagen des Lollius ?) und des 
Barus *), zu Rom die Hinrichtung eines Barro, Egnatius °), Julus ©).“ 
— Auch feine haͤuslichen Verhaͤltniſſe ſchonte man nicht: „Wie er dem 
Reso die Gattin ”) entführt, zum Spotte dann die Oberprieiter befragt 
babe, eb es angebe daß er die Echwangere noch vor der Entbindung 


1) Dem Octavian war es mit dem 39 v. Chr. efalofienen Frie⸗ 
den, wonach Eertus Pompejus Sicilien behalten und Achaia dazu be= 
kommen follte, nie Ernſt geweien, darum folgte auch im nächften Jahre 
upon nie Krieg, und Octavian ließ ſich durch Verrath Sardinien 

iefern. E 

2) Das Brundififche Bündniß im Jahre 40 v. Ehr., das tarentinifche 
37 9, &hr. Zu dem brimdifiichen fchloßen Octavian und Antonius einen- 
Vertrag, welcher durch die Verbindung bes Letzteren mit ber jüngeren 
Ortavia befiegelt wurde. Durch das tarentinifche verbanden fich Beide 
‚x Anfrechtbaltung ihrer Gewalt und emeuten das Triumvirat auf wei⸗ 
tee 5 Sahre. | 

N Wurde im Jahre 16 v. Chr. auf dem rechten Rheinufer von 
ben Ufiyetern, Tenchterern und Sigambern geichlagen. Die Niederlage 
war jedoch mehr Tchimpflich als blutig. I 

4) Seine 3 Legionen, im Ganzen etwa 30,000 Römer, im Jahre 
In. Chr von ben Eberuftern unter. Arminius vernichtet (vgl. ©. 61). 

5) In Folge von BVerfchwöärungen gegen Auguft im Jahre 22 und 
49 ». Ehr. hingerichtet. | 
6) Sohn des Triumvir Antonius, bes Chebruchs mit Iulia über- 


7) it Nero übenlieh ee es —* im een 2 v. —— 
Gender an ben bu ve eit gefeflelten Auguftus, 
wohl fie vamals mit ihrem zweiten Sohne Druſus ſchwanger gieng: - 
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heurathe ? ſodann eined Vedius Pollio ') Ueppigfeit! und volfenns 
die Livia, arglaftend auf dem Staat ald Mutter, ärger noch auf dem 
Haus der Caeſaren ald Stiefmutter. Keine Ehre mehr fei für bie 
Götter übrig geblieben, ba er fich in Tempeln und in Bildern wie von 
Gottheiten durch Priefter und Gigenpriefter habe verehrt fehen wollen; 
felbft den Tiberius habe er nicht aus Liebe und Eorgfalt für das Ge 
meinwefen zum Rachfolger angenommen, fondern da er im Grund von 
deffen Herzen den Hochmut und die Graufamfeit erblidt, habe er in 
einem recht tief ſtehenden Gegenbild Ruhm für ſich geſucht. Wirklich 
hatte Auauftus wenige Jahre vorher, ald er von ven Bätern abermals 
die tribunicifche Gewalt für Tiberius begehrte, in feinem wenn: auch 
ehrenden Bortrage, über deſſen äußere Haltımg, Lebensweife und Ge⸗ 
wohnheiten Ciniges fallen laſſen was wie Entichulbigung lautete und 
Borwurf war. Als die Beflattung in üblicher Weife vorüber war, 
wurde ihm natürlic) ein Tempel und göttliche Verehrung zus 
erkannt. . 
11. Hierauf gieng ed mit Bitten an Tiberius, der fofort 
Mancherlei fprach über die Größe des Reichs und feine befcheib- 
nen Anfprüche: „nur des zu den Göttern gegangenen Auguſtus Geift 
fei einer folchen Aufgabe gewachien gewefen; won ihm zur Theilnahme 
an der Regierung berufen habe er durch Erfahrung gelernt, welche 
fchwere Laft, wie fehr vom Glüde abhängig der Beruf fei Alles 
allein zu leiten. Sie follen darum in einem Gemeinwefen das fo 
viele erlauchte Männer zu Stuͤtzen habe nicht Alles Einem über: 
tragen! Wenn Mehrere ihre Anftrengungen vereinten, fo würden fie 
leichter mit den öffentlichen Gefchäften fertig werden:“ Ebenſo redlich 
gemeint als würdig lautend war der Bortrag nicht. Ueberhaupt waren 
des Tiberius Worte, auch wo er nichts zu verheimlichen hatte, mochte 


Für die „fpöttifche Befragung“ nahm übrigens das Prieſter⸗ Collegium 
in ſeiner Antwort eine feine Rache. 

1) Ein arger Schlemmer, ber alles menſchliche Gefühl abgelegt 
hatte. Er fütterte die Muränen in feinem Fifchteiche mit lebendig vor 
geworfenen Sklaven. . 
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ed zun Natur oder Gewoͤhnung fein, immer auf Schrauben gefeßt und 
dunfel; in diefem Zalle, wo er daranf ausgieng feine Herzensgedanken 
in tiefem Berfted zu Halten, waren fie um fo mehr in dämmerndes 
Dunkel und Mehrveutigfeit gehüllt. Die Bäter, die nur Ein Ge: 
danfe plagte, man möchte ihnen anmerken daß fie in feinem Herzen 
lefen, ergoßen fih in Klagen, Thränen, flehentliches Bitten, ſtreck⸗ 
ten die Hände aus zu den Göttern, zu dem Bilde des Auguftus, zu des 
Tiberind Knien. Da befahl er eine Schrift herzubringen und vorzu⸗ 
Iefen. Sie enthielt die Kräfte und Hülfsquellen des Staates, die Zahl 
der Bürger und Bundesgenoflen unter ven Waffen, wie viel der Flot: 
ten, der Königreiche, ber Provinzen, ferner directe und inbirecte 
Steuern, nothwendige und freiwillige Ausgaben. Dieß Alles hatte 
Auguftus eigenhändig aufgezeichnet und den Rath beigefügt — ob 
aus Beſorgniß oder aus Neid, bleibe vahingeftellt — dad Reich in den 
gegebenen Grenzen zu halten. 

12. Als inzwifchen der Senat zu wahrhaft Friechendem Bitten 
umd Befchwören fich erniebrigte, entflel dem Tiberius das Wort: 
wenn er ſich nicht ſtark genug fühle das Ganze auf fich zu nehmen, fo 
feie er doch bereit irgend einem Theile, welcher ihm zur Verwaltung 
übertragen würbe, fich zu unterziehen; fo frage ich, Caeſar, fiel Aſinius 
Gallus ein, welchen Theil des Gemeinwefens bu dir wollteft über: 
teagen lafien? Betroffen ob der unerwarteten Frage ſchwieg Tiberius eine 
Weile; darauf, als er ſich gefammelt, antwortete er: feinem Gefühl 
nach wäre ed gar nicht befcheiden und geziemend wenn er irgend etwas 
wählte ober ablehnte, wo er lieber fich ganz freigefprochen fühe. 
Ballus, der in feinem Gefichte zu Iefen glaubte daß er angeftoßen habe, 
erwiderte: er habe nicht gefragt um zu theilen was untheilbar fei, 
fondern damit Tiberius felbft gegen ſich dad Geftänpnig ablegen müfle, 
der Staatökörper fei Ein Organismus und müfle von Einem Geift 
tegiert werben. Dabei ſprach er lobend von Auguflus und erinnerte 
den Tiberius felbft an feine Siege und an feine im Laufe fo vieler 
Sahre in der Toga ertvorbenen Verdienſte. Aber er befänftigte damit 
ben Zürnenden nicht, laͤngſt ihm verhaßt, als ber durch feine Verehli⸗ 


In} 
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Hung mit Bipfania, des Marcus Agrippa Tochter, welche zuvor bei. 
Tiberius Gemahlin war, über das Bürgerthum hinausftrebe und den 
Troß feines Vaters Pollio Aſinius geerbt habe. 
13. Hierauf fprach Lucius Arruntius t) in ähnlichem Sinne 
und fließ nicht weniger an. Zwar hegte Tiberins feinen alten 
Groll gegen Arruntius, aber er war ein reicher, entfchloflener Mann 
von trefflichen Eigenſchaften, der als folcher eine entfprechende öffent: 
liche Geltung hatte, und fo betrachtete ihn Tiberius mit mißtrauifchem 
Auge. Auguftus war nämlich in feinen legten Tagen darauf zu reden 
gefommen, wer wohl für die erfte Stelle im Staate der Mann wäre 
ohne Luft zu Haben, wer Luft hätte ohne der Dann zu fein, oder wer 
Luft und Kraft in ſich vereinigte? und hatte da geäußert: Manius Le: 
pidus?) hätte die Fähigkeit, aber Feine Lufl; Gallus Afinius ) ven 
Iebhafteften Wunſch, aber er fei zu kurz; Lucius Arruntius wäre 
nicht unwürbig und würde auch, wenn es Gelegenheit gäbe, den 
fühnen Griff thun. Ueber die Erfteren ift man einig, ftatt des Arrun⸗ 
tius nennen Einige den Gnejus Piſo“). In der Folge erlagen fie — 
mit Ausnahme des Lepidus — verfchienenen Befchuldigungen, und Ti: 
berius hatte die Schlingen gelegt. Auch Quintus Haterius 5) und 
Mamercus Scaurus °) ftreiften verlegend das argwöhnifche Geinüt, 
Haterius durch das Wort: wie lange noch, Eaefar, wirft du den Staat- 
ohne Haupt laffen? Scaurus mit der Neußerung: es fei darum zu 
hoffen daß die Bitten des Senats nicht vergeblich fein werden weil er 
dem Bortrag der Conſuln nicht mit feinem Rechte als Zribun 


— — 


1) Vgl. zu Cap8. 
2) Eonful i. J. 14 n. Chr. 
3) ©. 3. Cap. 8. ' 


4) Er war der Eohn des Pifo, melden ‚Auguft troß feiner re⸗ 
publikaniſchen Geſinnung Im Jahre 23 zum Conſul machte; der Sohn 
— Feind des Germanicus und —— ſein Moͤrder zu ſein, 


5) S. 1, 13; 2, 33, 3, 57, 4, 61. 


6) ©. 3, 31. 66; 6, 9. 20. 
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enfgegengetreten fei. Gegen Haterins fuhr er fogleich auf; den Scau⸗ 
tus, dem er unverfühnlicher grollte, übergieng er mit Stillſchweigen. 
Das Ende war daß er, ermüdet durch das Gefchrei Alfer und die drin⸗ 
gende Aufforderung Einzelner, allmählich nachgab, nicht daß er er- 
flärte das Reich übernehmen zu wollen, aber ex hörte doch auf fich zu. 
weigern und bitten zu laflen. Bon Haterius fagt man ald ganz ficher 
daß er im Palaft, wohin er ſich nachher begab um Abbitte zu thun, 
dem auf und abgehenven Tiberius ſich zu Füßen geworfen habe und 
um ein Kleines von den Soldaten umgebracht worden wäre, weil Ti⸗ 
berius vielleicht zufällig, vielleicht ſtrauchelnd über feinen Händen, zu 
Boden fiel. Und felbft eines ſolchen Mannes Gefahr vermochte ihn 
nicht zu befänftigen, bis Haterius die Yugufla anfprach und in ihrer 
angelegenften. Verwendung Schuß fand. 

14. Biel war der Schmeichelei von Seiten dee Väter auch gegen 
Auguſta; Einige wollten fir fie den Titel: Parens (Erzengerin); 
Andere: Mater patriae (Mutter des Baterlanves); die Meiften, man 
ſolle dem Namen Eaefars beifegen: „Julia's Sohn.“ Cr aber äußerte 
wiederholt, man müſſe in ben Ehrenbezengungen gegen Frauen Maß 
halten; daffelbe Mafhalten gedenke er auch bei dem was man ihm 
juertheile zu beobachten. Im vorliegenden Falle geftattete er, ge: 
ängftet von Eiferfucht und ſolch hohe Stellung einer Frau als Ernie: 
drigung für fich empfindend, nicht einmal daß ihr ein Lictor!) zuer= 
fannt wurde, auch verhinderte ex die Errichtung eines Altars der 
option und Anderes der Art. Dagegen begehrte er für Germanicus 
denRang eines Proconfuls. Cine eigene Geſandtſchaft mußte ihm das 
Deeretüherbringen und war zugleich beauftragt ihn in feiner Betrüb- 
niß über des Auguftus Hinfcheiden zu tröften. Daß Letzteres nicht 
auch für Drufus begehrt wurde hatte feinen Grund darin daß Drufus 
eben zum Conſul ernannt und daher anwefend war. Bewerber um bie 
Prätur nannte er (dem Senate) zwölf, eine Zahl die fich von Auguſtus 





— Während doch die Veſtalen jede mit Einem Lietor erſcheinen 
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herfchrieb, und als ihm der Senat zurebete fie zu vermehren, ver- 
ficherte er eiblich daß ex nicht darüber hinausgehen werbe. 


45. Seht wurden auch die Wahlen) vom Marsfelde hinweg 
den Vätern übertragen. Bis dahin nämlich war zwar das Widh- 
tigfte nach dem Gutdunken des Herrfchers, doch mitunter auch etwas 
nach den Wünfthen der Tribus geichehen. Und das Bolt Beflagte fich 
nicht daß fein Recht ihm entriffen wurde, als allein in eitlem Murren! 
Der Senat aber, des Spendend und erniedrigenden Bittens nun ent- 
hoben, blieb gerne dabei, da Tiberius die nähere Beſtimmung hinzu⸗ 
fügte, er gedenfe nie mehr als vier Bewerber zu empfehlen ?), welche 
fodann mit Befeitigung der Bewerbung und (möglicher) Abweifung 
defigniert werben follten. Um diefe Zeit famen auch die Tribunen um 
Genehmigung ein daß fie auf eigene Koften Spiele geben dürften, 
welche nach Auguftus Auguftalien heißen und dem Kalender einver: 
leibt werden foltten. Es wurden aber die Koften ans der Schatzkam⸗ 
mer angewiefen, und babei ihnen geftattet auf dem Circus das Triumph⸗ 
gewand zu tragen, nidyt aber fich ded Triumphwagens zu bedienen. 
Bald darauf wurde die Beſorgung der Feier dem jevesmaligen Prütor 


1) Das Recht die Staatsbeantten zu wählen war ber Hand bes 
Volkes Schon früher, eigentlich ſeitdem es Uebermächtige gab, durch 
eigene Schuld entichlüpft, durch Caeſar ſodann beichränft und unter Au⸗ 
guft nur ein Schein davon zurüdgegeben worden. Sest aber wurde 
auch der legte Reſt deffelben ihm vollends’ entzogen, indem die Wahlen 
an ben Senat übergieugen, in welchem hinwiederum der Fürft den Vor— 
fig und als Volfstribun die Interceſſion hatte, wie er ohnehin durch 
feine fonftige Machtftellung Alles. vermochte. i 

2) An die Bewerbung um die Prätur läßt ſich hier, Angefichts 
der Worte mit denen das vierzehnte Gapitel fchließt, unmöglich denken. 
Die Annahme daß die Bewerbung um das Conſulat gemeint fet bat 
zwar einige Bedenken gegen ſich, jedoch Feine folche die nicht zu beſei⸗ 
tigen wären, und bie Verweiſung auf 1, 81, welche Stelle (von Nipper⸗ 
dey) dagegen angeführt wird, Täßt fich durch bie Segenbemerfung entkräften 
daß in der vorliegenden Stelle von der Aufftellung neuer Orundfäße 
in Beziehung auf die Wahlen, Gap. 81 dagegen von der erfimaligen 
Conſulwahl felbft, alfo von der erften Gelegenheit zu Anwendung der 
neuen Orunbfäge, denen freilich Tiberius wenig treu geblieben zu fein 
fcheint, die Rede ift. 
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zugeiviefen, weldyent zwiſchen Bürgern und Fremden Recht zu fpre- 
“en oblag. 

16. So fland es in ver Stadt, als über die pannonifchen 
Legivnen der Geift des Aufruhrs fam, Teineswegs aus befondern 
Gründen, fonvern blos weil der Mechfel des Fürfter freie Hand zu 
Unordnungen ımd in einem Bürgerfriege Ausficht auf Gewinn gab. 
Im Sommetlager flanden dort drei Legionen beiſammen unter Junius 
Blaeſus. Diefer hatte auf die Nachricht von dem Lebensende des 
Auguſtus und dem Negierungsantritt des Tiberius der öffentlichen 
Trauer wegen ımd dann als Freudenbezengung die gewöhnlichen Ar: 
beiten eingeftellt. Dieß gab die erfte Beranlaflung daß Ausgelaſſen⸗ 
heit ind feindfelige Stimmung unter die Truppen Fam; fie horchten 
auf das Gerede ver Schlechten, wurden lüftern nach ſchwelgendem Ruhe: 
genug und wollten von Kriegszucht und Anjtrengung nichts mehr 
wiffen. Es war ein gewifler Percennius im Lager, einft Anführer 
einer Bande getungener Iuhalter im Theater, nachher gemeiner Eol: 
dat, ein freches Maul und durch die für das Theater gemachte Schule 
geübt im Nottenmachen. Diefer benügte die Umwiffenheit der Lente 
und ihre Beforgniffe, wie es wohl jetzt nad) des Auguſtus Tode dem 
Soldaten gehen werbe, um fie durdy nächtliche Geſpräche allmählich 
aufzuregen, oder, wenn der Tag fich neigte und die Befleren auseinan⸗ 
der giengen, die Schlechten um fi} her zu verfammeln. 

17. Zulegt, da auch ſchon Andere ald Helfer zur Meuterer 
fih bereit zeigten, trat er förmlich wie der Nebner vor verfammeltem 
Volke auf und fragte: warum fie wenigen Genturionen *), noch weni: 
geren Tribimen wie Sklaven gehorchten? Wann fie es wagen wer: 
ven Abhülfe zu fordern, wenn fie nicht bittend oder das Schwert ir 
der Hand vor den neuen Fürften träten, ehe er feit ftehe? Schwer 
genug hätten fie jeit fo vielen Jahren in Feigheit Unrecht gethan daß 
fie grauen Hauptes, die Meiften durch Wunden verflümmelten Leibes, 


4) Aus Gap. 32 ift erfichtlich daß damals in jeder Legion deren 
ſechzig waren. 
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fi 30—40 Dienftjahre haben gefallen laffen. Nicht einmal nach erhal⸗ 


tenem Abſchiede fei des Kriegsdienſtes ein Ende, ſondern um die 


Beteranen-Standarte her ihre Zelte aufſpannend hätten fie unter 
neuem Namen die alten Befchwerden zu erbulden. Und fei Einer 
lebend über all dieß Ungemach hinausgelommen, fo fhleppe man ihn 
noch in entlegene Lande, und weife ihm da unter dem Namen Ader- 
lan? Pfüsen von Moorgrunn oder dürre Büdel an. Sei doch in 
Mahrheit ver Dienft an fich fchon fchwer und undankbar. Auf zehn 
AB!) des Tages werde Seele und Leib angefchlagen. Damit müfle 
man Kleidung, Waffe und Zelt, damit den fchonungslofen Hauptmann 
und jeweilige Befreiung vom (gewöhnlichen) Dienfte exrfaufen. Aber 
beim Herkules, Schläge und Wunden, harte Winter und geplagte 
Sommer, ſchreckenvoller Krieg und im andern Falle bürrer Frieden, 
das gehe ewig fort. Da fei Feine andere Hülfe als dag man unter 
heftimmten Bedingungen in den Dienft trete, etwa daß Jeder des Tags 
einen Denar Löhnung bekomme, daß das fechözchnte Jahr den Ab- 
ſchied bringe und man fodann nicht mehr bei ver Standarte behalten 
werde, fondern in demſelben Lager feine Belohnung in Gelb ausbe- 
zahlt erhalte. Oder hätten etwa die Leibeohorten, denen zwei Denare 
des Tags verwilligt worden feten, die nach 16 Jahren ihren Penaten 
wiedergegeben werben, mehr Gefahr zu beftehen? Gr wolle was . 
Machdienft in der Hauptſtadt heiße nicht herabfegen: doch feien fic 


“es die inmitten wilder Voͤlker aus ihren Gezelten dem Feind ins An- 


geficht fchauen. 


18. Aus der Menge ertönten dazu vielerlei aufregende Stim⸗ 
men. Die Einen wiefen auf die Striemen hin die ver Stod ihnen 
gelafien, Andere auf ihre grauen Haaren, die Meiften auf ihre 
abgetragene Kleidung und Blöße, als auf ebenfoviele Vorwürfe. Zus 
legt gerieihen fie auf das unfinnige Beginnen die drei Regionen in 
Eine zu verfehmelzen. Die Eiferfucdht brachte fie wieder davon ab, 


1) Etwa 24 Kreuzer rhein. 
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indem Seber für feine Legion diefe Ehre‘) haben wollte Nun ver: 
fielen fie auf etwas Anderes und ftellten Die drei Adler mit den Feld⸗ 
zeichen der Goherten an Einem Orte beifammen auf; zugleich trugen 
fie Rafen zufammen und errichteten eine Bühne, damit ihr Sammel: 
pla& defto mehr in die Augen falle. Mitten ımter ihrer Gefchäftigkeit - 
fam Blaefus, fchalt fie umd fuchte fie Einzeln zurüdzuhalten, indem ex 
laut rief: „Lieber in mein Blut taucht eure Hände! es iſt geringere 
Befleckung für euch den Legaten zu toͤdten ald vom Imperator abzu- 
fallen. Entweder will ich leben und die Legionen in ber Treue bewah⸗ 
zen, oder fol mein Blut ihre Reue befchleunigen.” 

19, Nichts defto weniger Fam weiterer Raſen herbei, und ſchon 
war Brufihöhe erreicht, als fie endlich, befiegt von feiner Beharr⸗ 
lichkeit, dad Vorhaben aufgaben. Blaeſus, ber ein fehr gewanbter 
Redner war, ftellte ihnen vor: „nicht auf dem Wege der Meuterei und 
des Sturmifchihung müfle der Soldat fein Begehren vor den Caeſar 
bringen. Was fo außer aller Ordnung fei haben weder die Alten.von 
ihren Imperatoren, noch) fie felbft von dem göttlichen Auguſtus be: 
gehrtz auch ſei es ſehr zur Unzeit, dem Fürften feine Regierungsforgen 
jo im Beginnen zu erfchweren. Wenn fie dennoch darauf beftehen im 
Frieden zu verfuchen was nicht einmal die Sieger der Bürgerfriege 
geforbert hätten, warum fie denn gegen die Regel des Gehorſams und 
wider die heiligen Pflichten der Kriegszucht mit Gewalt umgiengen? 
Sie follen Abgeordnete ernennen und in feinem Beifein ihnen ihre Auf: 
träge geben.“ Da riefen fie, des Blaefus Sohn, der Tribun, folle die 
Geſandtſchaft ausrichten und für die Soldaten Entlaffung nach 16 
Dienftiahren begehren. Weitere Aufträge werben fie dann geben 
wann der erſte zu einem Erfolg geführt habe. Nach dem Abgang des 
jungen Mannes war ziemlihe Ruhe: duch brüftete fich der Soldat dag 
der Sohn des Legaten Wortführer in der gemeinfamen Sache gewor: 
den fei: da habe, wie man fehe, der Zwang bewirkt was Beſcheiden— 
heit nicht ausgerichtet haͤtte. 


hab 1) Namlich die Ehre die wwei andern —*0* in ſich aufgenommen 
zu ha 
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20. &8 waren aber noch vor Beginn des Aufruhrs etliche 
Manipeln nad; Rauportus ') geichickt worden — wegen Straßen: und 
Brüdenbaus und zu anderer Verwendung. Als diefe von der Gaͤh⸗ 
rung im Lager Kunde befamen brachen fie fogleich auf, plünderten die 
nächften Ortfchaften und Rauportus felbft, das eine Art von Muni- 
cipalftadt war, verhöhnten und fehmähten die Beuturionen, die ihnen 
wehren wollten, und mißhandelten fie zulegt mit Schlägen, wobet ihr 
Zorn vornehmlich den Lagerpräfecten, Auflvienus Rufus, traf. Die- 
jen rifien fie vom Wagen, belafteten ihn mit Gepäd und trieben ihn 
vor dem Zug her, höhniſch fragend, ob ſo ungemeffene Laften, fo weite 
Märfche ihm behagen? Rufus nämlich, lange Seit Gemeiner, dann 
Genturio und jpäter Lagerpräfeet, fuchte den alten fchweren Dienft 
wieder herzuftellen, hielt fcharf auf Anftrengung bei der Arbeit, und 
war um fo unnadjfichtiger weil er die Sachen durchgemacht hatte. 

21. Ihr Einrüden war das Zeichen zum Neuaufleben des 
Aufruhrs, und fie burchftveiften plündernd die Umgegend. Blaeſus be- 
fahl Einzelne, die am Meiften mit Beute beladen waren, zum Schre⸗ 
den der Andern zu peitichen und einzufperren; denn immer noch fand 
ber Regat bei ven Genturionen und den Befleren unter ben Gemeinen 
Gehorſam. Jene wehrten ſich gegen ihre Berhaftung, klammerten fich 
an bie Kniee ber Umflehenden, riefen bald Einzelne mit Namensnen⸗ 
nung, bald ihre ganze Genturie, Cohorte, Legion zu Hülfe, und ſchrieen 
laut: das Nämliche ftehe Allen bevor. Dabei fließen fie eine Schmä- 
"hung auf die andre wider die Legaten aus, riefen den Himmel und 
feine Bewohner als Zeugen an, und ließen nichts unverfucht um Haß 
und Mitleiden, Furcht und Erbitterung zu erregen. Jetzt flürmen fie 
in Mafle an, erbrechen das Gefüngnig, löfen die Gefeflelten und 
nehmen Ausreißer und zum Tode verurteilte Verbrecher in ihre 
Mitte auf. 

22. Mit erhöhter Gewalt flammte nun ber Aufruhr em⸗ 
por, und es wurden der Führer mehrere. Gin gewiſſer Vibulenue, 


4) Jetzt Laibach. 
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gemeiner Soldat, ſchwingt vor dem Tribunal ded Blaeſus ſich auf die 
Echultern der Umſtehenden und zu der gährenden Menge, wie fie mit 
Epannung wartet was er vorhabe, fprichter: „Wohl habt ihr hier Uns. 
ſchuldige, die alles Mitleiven verdienten, dem Lichte der Sonne, um 
nen darin zu athmen, wiedergegeben; aber wer gibt meinem Bruder. 
dus Leben, wer mir den Bruder wieder? Er war von dem germanifchen 
Heere wegen gemeinfanter Angelegenheiten an euch abgefendet, und in 
der verwichenen Nacht hat Blaefus ihn durch feine Gladiatoren, die er 
zum Berderben der Eolvaten hält und bewaffnet, hingewürgt. Ant: 
worte, Blaefus, in welchen Winkel Haft du ven Leichnam geworfen? 
Selbſt dem Feinde verfagt man das Grab nicht. Wenn ich mit Küflen 
md Thränen meinem Schmerze genügt habe, dann laß auch mich hin⸗ 
wärgen ; nur möge, ba wir nicht wegen eined Verbrechens fondern für 
das Wohl der Legionen thätig den Tod fanden, Kameradenhand un. 
zur Ruhe beftatten.“ 

23. Er machte feine Worte zu zündenden Funken durch Weis 
nen und Zerfchlagen der Bruft und des Geſichtes. Dann brängte 
er die anf deren Schultern er gewefen war auseinander, warf ſich in 
höchſter Reidenfchaft Dem, Ienem zu Füßen und erregte eine ſolche 
Beſtuͤrzung und Erbitterung daß ein Theil der Soldaten die Gladia⸗ 
toren, welche Sklaven des Blaefus waren, ein anderer Theil fein übri⸗ 
ges Geſinde in Banden Tegte, und wieder Andere nach allen Seiten ſich 
zerfireuten, um ben Leichnam zu juchen; und wäre nicht fehnell fund 
geworben daß Tein Leichnam fich finde, daß die Sklaven auf der Folter 
den Mord verneinen und daß der Menfch nie einen Bruder gehabt habe, 
— nur einen Schritt noch hatten fie zur Ermordung des Legaten. 
Die Tribımen indeflen und den Lagerpräfecten fließen fie wirklich zum 
Lager hinaus; dad Gepäck der Fliehenden wurde geplündert, und ein 
Centurio umgebracht: es war Lucilius, dem ber Witz der Solvaten 
ben Namen: „Noch einen her” aufgeheftet hatte, weil er, wenn ihm 
ein Stod auf dem Rüden eined Soldaten zerbrach, mit heller Stimme 
den zweiten und britten zu forbern gewohnt war. Die Uebrigen fan- 
von Schuß in Schlupfwinfeln, und nur Clemens Julius, der feiner 
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Befonnenheit wegen tauglich fchien die Aufträge der Regionen zu be: 
forgen, ward zurüdbehalten. Ja die Legionen felbft, die adjte und die 
fünfzehnte, machten Miene das Schwert gegen einander zu ziehen, 
indem jene einen Genturio, Sirpicus genannt, zum Tode ausgeliefert 
verlangte, diefe fich feiner annahm ; es blieb verhütet, weil die neunte 
mit Bitten und, da dieß nicht anfchlug, mit Drohungen dazwi- 
fchen trat. 

24. Die Nachricht von dieſen Borfällen bewog den fonit fo 
verfchloffenen Tiberius, der je fehlimmer eine Sache war deito ge- 
wifler fie geheimhielt, daß er feinen Sohn Drufus mit Männern der 
höchften Stellung im Staate und zwei Cohorten Leibwache aborbnete. 
Berhaltungsmaßregeln beftimnite er ihm feine: er follte nach Unftän- 
den handeln. Die Cohorten waren durch auserlefene Soldaten in un⸗ 
gewöhnlihem Maße verftärkt, wie and) ein großer Theil der präteri- 
ſchen NReiterei und die Kräftigiten von ven Germanen beigegeben, die 
der Caeſar damals als Leibwächter um fich hatte. Zugleich follte der 
Präfect ver Leibwache, Aelius Sefanus, der feinem Bater Strabo als 
Amtsgenoffe an die Seite geſetzt war und bei Tiberius in hohem An- 
ſehen ftand, den jungen Maun leiten und den Andern was fie zu hof⸗ 
fen und zu fürchten hätten vors Auge halten. Als Drufus fich näherte, 
zogen ihm bie Legionen, feheinbar zur Begrüßung, entgegen, nicht 
freundlichen Ausfehens wie fonft, noch prunfend in ihren Auszeichnun⸗ 
gen, fondern in entftellendem Schmutze und nıit einer Miene die traurig 
fein follte, aber dem Troße näher ftand. 

25. Als Drufus innerhalb Walles war, befegten fie die 
Thore mit ftarfen Wachpoften und hießen auch fonft auf beitimmten 
Punkten im Lager bewaffnete Schaaren bereit ftehen. . Die Uchrigen, 
ein zahllofer Schwarm, umringten das Tribunal. Auf ihm Drufus, 
mit der Hand Stille gebietend. Ihm gegenüber bald lautes Getöſe 
von wild drohenden Stimmen, wann ihr Auge zu ber Menge ſich 
zurückwendete; bald wieder, wann fie den Caeſar anfahen, Bangen 
und Zagen. Jetzt unvernehmliches Gemurmel, dann gräßliches Ges 
ſchrei, und wieder plögliche Ruhe. In wechfelnder Bewegung des 
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Gemütes bangten und ſchreckten fie. Endlich ward der Tumult unter⸗ 
brochen, und er lad des Baterd Schreiben vor, worin gefagt war: ein 
vornehmlicher Gegenftand der Fürforge feien ihm die tapferen Legionen 
mit denen er fo manchen Krieg burchgefämpft; fobalo fein Gemüt ſich 
von ber Trauer erholt habe, werde er ihre Forderungen bei dem Se⸗ 
nate zur Sprache bringen; einftweilen ſchicke er ven Sohn, damit dieſer 
ohne Säumen zugeſtehe was fogleich willfahrt werben koͤnne; das 
Uebrige müfle dem Senate vorbehalten bleiben, dem man feinen An⸗ 
theil.an Gnadenerweiſungen wie an Maßregeln der Strenge zu laf- 
fen habe. 

26. Die Berfammlung antwortete: man habe dem Genturig 
Clemens aufgetragen was er zu melden habe. Diefer begann 
mit der Entlafjung nach 16 Dienftiahren; ſprach dann von ber Be: 
lohnung nach vollendeter Dienftzeit, daß -ein Denar die tägliche Loͤh⸗ 
nung feie, daß der Veteran nicht unter der Fahne behalten werden 


‚folle. Als Drufus fich dagegen auf die freie Entſcheidung des Senates 


und feines Vaters berief, erhob fi ftürmifches Gefchrei. Warum er 
gelommen fei, wenn ex weder die Lühnung der Soldaten zu erhöhen, 
noch ihre Beichwerden zu erleichtern fomme, überhaupt feine Boll- 
macht habe wohlzuthun? Ja! zu Leibed- und Lebensſtrafen — da 
gebe man männiglih Vollmacht. Vordem fei ed gemeiniglich Ti: 
berius gewefen der unter Berufung auf Auguftus die Legionen mit 
ihren Wünfchen genarrt Habe, nun komme Drufus mit denfelben Kunſt⸗ 
flüden. Ob denn immer fie es fein müflen zu denen man die jungen 
Heren ſchicke? Das fei doch etwas ganz Sonderbared, daß der Im⸗ 
perator nur was dem Soldaten wohlthun würde an den Senat weile. 
Da müßte man den Senat aud) fragen che man eine Hinrichtung 
ober ein Treffen anfündigte. Oder feien blos die Belohnungen von 
Herrengnade abhängig, während es für die Strafen fein freied Gut: 


dünken gebe? 


27. Zulegt laufen fie vom Tribunal weg, erheben, wo ein 
Brätorianer ober ein Freund Caeſars ihnen begegnet, drohend die 
Fauſt, um Streit und Anwendung der Waffen zu veranlaflen. Am 
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Meiſten waren fie aufgebradzt über Gunejns Lentulus, weil biefer, an 
Alter und Kriegsruhm Andere überragend, nach ihrer Meinung deu 
Drufus beftärkte und ſolche Beflcdung der Soldatsuchre am Meiſten 
verabfcheute. Bald daranf, als er von dem Caeſar fich verabſchiedeie 
und in Vorausſicht der drohenden Gefahr fih in das Winterquartier 
zurüdbegeben wollte, umringten fie ihn und fragten, wohin ex wolle, 
ob zum Imperator ober zu den Vätern, um auch dort dem Meilen der 
Legionen entgegenzuwirken ® Zugleich bringen fie auf ihn ein, werfen 
Steine nad) ihm, und fchon blutete er von einem Steinwurf und glaubte 
ſich verloren, ald er durch das Herbeieilen der mit Drufus gekommenen 
Schaar gerettet wurde. 


| 


28. Die Nacht nahte drohend und frevelſchwanger; ein Su 


fall machte daß fie gelind abfief. Auf einmal bei heiterem Himmel 
fah man den Mond fi) verbunfeln '). Der Soldat, des Grundes un: 
tundig, betrachtete ed als ein beveutungsvolled Zeichen des gegenwär⸗ 
tigen Standes der Dinge, indem er in der Verfinfterung des Geſtirns 
eine Achnlichfeit mit feinen Drangfalen fand und einen glüdlichen 
Ausgang deflen mas im Werke war fich verfpradh, wenn bie Göttin 
wieder Glanz und Klarheit gewänne. Cie machten daher ein Getöoſe 
mit Dingen von Erz, ließen Trompeten und Hörmer zufammen er: 
Hingen, freuten fich und tranerten, je nachdem der Mond hefler glänzte 
oder dunfler wurde, und als auffteigende Molfen ihn dem Auge ent: 
zogen und fie ihn jest ganz in Finfterniß gehüfft glauben, da brachen 
fie, wie denn einmal außer Faffung gebrachte Gemüter abergläubifchen 
Borftellungen leicht zugänglich find, in laute Klage aus: ihnen ftche 
endloſe Mühfal bevor, die Götter ſelbſt wenden ihr Auge mit Abfchen 
von ihren Nnthaten. — Der Eaefar glaubte diefe Stimmung benügen 
und was der Zufall darbot zu einer Mafregel der Klugheit machen zu 
müffen und, fehickte daher Leute in den Gezelten umher. Es wurbe ber 
Genturio Elemend beſchieden und wer etwa ſonſt noch auf erlaubte 


4) Die bier Berichtete mondt in erni and am 20. Eoytembe 
des Se ee 1J 
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VWeiſe bei der Menge in Gunft ftand. Dieſe machen ſich unter bie 
Nachtwachen, Sagerpoften, Thorhüter hinein, laflen Hoffnung bliden, 
ſteigern Die Futcht. „Wie lange noch werben wir den Sohn bed Im⸗ 
peratord belagert halten? Was foll das Ende des Streitend fein ? 
Bellen wir dem Percennius und Bibulenus. den Eid der Treue 
ſchwören? Werden PBercennius und Vibulenus den Soldaten Loͤh⸗ 
nung, den Ausgedienten Rand verleihen? Eollen am Ende fie ftatt 
eined Nero und Drufus die Zügel des Nömerreichs ergreifen? Auf! 
laßt und lieber wie die Letzten zur Verſchuldung fo die Erften in Rene 
fein! Langfamen Ganges ift was man für die Gefammiheit vers 
langt; befondre Bergünftigung kann ber Einzelne im Augenblick ver: 
Denen und im Augenblick erhalten.” Das machte Cindrud. Die 
Reute warden mißtranifch gegen einander, und es läßt fid der Neuein⸗ 
gereihte vom Beteranen, Legion von Legion trennen. Allmahlich fehrt 
der Geiſt des Gehorſams zurück; fie räumen die Thore und bringen 
die Feldzeichen, die fie beim Beginn des Aufruhrs beifammen aufge: 
Heflt hatten, jedes wieder an feinen Plag. 

29. Drafus mit Anbrud des Tages beruft fie zur Verſamm⸗ 
fung, verweist ihnen, obwohl im Reden ungeübt, mit angeſtamm⸗ 
ter Würde das Gefchehene, und bezeugt feine Zufrievenheit über das 
was er fehe: „Durch Schreden und Drohen lafle er ſich nichts abge: 
winnen; wenn er fie aber auf anderm Wege, dem der Befcheidenheit, 
erblide, wenn er demätiges Flehen höre, fo wolle ex feinem Vater 
ſchreiben daß er vie Bitten der Legionen huldreich aufnehme.“ Auf ihr 
Anfuchen wird noch einmal derſelbe Blaeſus nebft Lucius Apronius, 
einem römifchen Ritter aus der Cohorte des Drufus, und einem Ober⸗ 
Centurio, Juſtus Eatonius, an Tiberius abgeoronet. Nun erhob fich 
ein Streit in den Anfichten: inige riethen die Rückkunft der Ges 
fanpten abzuwarten und mittlerweile durch Freundlichkeit die "Sol: 
daten zu gewinnen; Andere, man müfle flärfere Mittel anwenden ; 
beim großen Haufen gebe es Feine Mittelftraße, er mache fich furchtbar, 
fobald er fich nicht fürchte, eingeſchüchtert laſſe ex fich ungeftraft ver: 
achten; fo länge noch der Aberglaube fie ängftige, müffe auch noch die 
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Susist vor dem Zyupesatsr henzuiscn, mem mem wir Shuiilker des 
bereit um Härkesen. Alte kalt cr ven Belukrund unb Percraniad 
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anhaltende gräßlide Regengüfe brachte, ver Art daß fie nicht vor die 
Zelte hinaus gehen, nicht füch verfammeln, nicht einmal bie Feldzeichen, 
weile Sturm und Gewäher ferizureifen vroßte, seht an Ort m 
Stelle erhalten lonnten. Auch das Grauen vor dem Zorne des Him; 
mes dauerte fort. Richt umjonf, hieß es, verlieren die binımlifchen 
Lichter ihren Schein, Hürmen Ungewitter hernieder — anf die Frevler; 
«6 gebe kein auder Heilmittel gegen das Unheil als wenn fie das ver: 
wünfdte Lager, das entweihte, verlafien und durch Sühnopfer der 
Schuld entbunden jeder in fein Winterlager zurüdfchren. Zuerk trat 
Die achte, dann die fünfzehute Legion ven Radweg an. Die von der 
neunten ſchrieen, man müfle zuvor bad Echreiben des Tiberius ab 
warten; bald aber vereinzelt durch den Abzug der andern kam fie der 
drohenden Nothwendigkeit freiwillig zuvor, und Drufus, ohne die 
Rücklunft der Abgeorpneten abzuwarten, Ichrte nach Rom zurüd, da 
für jegt Alles wieder in ein befriedigendes Geleiſe gelommen war. 


31. Faſt ganz in denfelben Tagen und aus denfelben Grün: 
den empörten fi die germanischen Legionen — uur diefe um fo 
viel ſtuͤrmiſcher als fie zahlreicher waren, dabei mit flarfer Hoffnung, 
dem Caeſar Germanicus werde es eine Unmöglichkeit fein unter ber 
Hersfchaft eines Andern zu fliehen, und fo werde er fich feinen Legionen 
in die Arme werfen, die unwiderſtehlich in ihrer Gewalt Alles mit fih 
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fortreißen werden. Zwei Heere flanden am Rhein, das fogenaunte 
obere unter dem Legaten Gajus Silius, das untere von Aulus Cae⸗ 
ciria Befehligt._ Den Oberbefehl über dad Ganze hatte Germanicus, 
damals mit der Schakung in Gallien befgäftigt. Die Truppen unter 
Silius Iauerten noch ſchwankenden Sinned auf den Erfolg fremder 
Menterei; bei ven Soldaten des unteren Heeres gieng es unaufhalt⸗ 
fom zur Tobfucht. Den Anfang machten die einundzwangigfte und die 
fünfte Legion. Diefe zogen die erſte und die zwanzigſte nad) ſich. Sie 
ſtanden nämlich alle in Einem Sommerlager an den ®rengen ber Ubier, 
theils ganz müßig, theils Leicht beſchaͤftigt. Auf die Nachricht nun von 
des Anguſtus Ende lag die von Rom gefommene Nachzucht — es war 
vor Kurzem dort Aushebung geweſen — an ein ausgelaflenes Leben 
gewöhnt und Anflvengungen zu ertragen unfähig, der übrigen noch uns 
geſchulten Menge in den Ohren: „jet fei der Augenblid gelommen 
wo bie Beteranen zeitige Entlaffung, die Jüngeren reichlichere Loͤh⸗ 
aung, alle zufammen ein Ziel und Maß ihres &lends fordern uud für 
die Mißhandlungen der Eenturionen Rache nehmen können.” Ind 
wicht nur von Einem ward alfo gefprochen wie bei den pannonifchen 
Legionen von Percennius, andy nicht zu Leuten die nur ein verzagtes 
Ohr lichen, zuvor ſich nach andern und ftärkeren Heeren umfehend ; 
fondern der Aufruhr hatte viele Stimmen und Zungen: „in ihrer 
Hand liegen Roms Gefchiele; durch ihre Siege mehre ſich das Reich ; 
von ihnen gebe man neuen Imperatoren den Beinamen.” 

32. Der Legat that feinen Einhalt. Er Hatte über ver 
Menge der Bahnfinnigen die Faſſung ganz verloren. Auf einmal in 
Zobfucht ausbrechend gehenfie mit blanten Schwertern auf die Cen⸗ 
turionen los. Sie waren ver Altefte Gegenſtand des Solvatenhafles, 
fie die erften Opfer ver Wut. Zu Boden geriffen, mit Schlägen miß- 
handelt, je Einer von 60, damit ihrer fo viele wären ald der Centu⸗ 
tionen, werben fie darauf — zerfchlagen, zerfleifht, zum Theil ſchon 
entfeelt — vor den Wal hinaus oder in den Rheinftrom geworfen. 
Septimius Hatte fi aufs Tribunal geflüchtet und dem Caecina zu 
Füßen geworfen. Aber fie beharrten fo ungeftümm auf Auslieferung 
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daß man ihn dem Tode hingab. Caſſius Chaerea, der ſpäter durch Die 
Ermordung des Gajus Caeſar ſich einen Namen bei der Nachwelt ge⸗ 
macht bat, damald noch Jüngling und trotzenden Mutes, brach mit 
dem Schwerte ſich Bahn durch Widerſtand und Waffen hindurch. Nicht. 
Tribun, nicht vagerpraͤfect behauptete noch feine Stellung. Nacht⸗ 
wachen, Lagerpoften, und was fonft das augenblidlidhe Bedürfniß er⸗ 
berichte, theilten fie ſelbſt unter fih. Deujenigen denen ein tieferer 
Einblid in den foldatiichen Geift gegeben war erfchien das als ein 
ganz charakteriftifcges Zeichen einer großen und unheilbaren Gaͤhrung 
daß fie nicht vereinzelt, nicht auf Anſtiften Weniger, ſondern gleich⸗ 
mäßig aufbraudten, gleichmaͤßig ruhig wurden, fo in Uebereinſtimmung 
mit einander, fo ſich gleichbleibend daß man hätte glauben tollen, fie 
feien dazu commandiert. 

33. Inzwiſchen erhält Germanicus, der, wie gefagt, in Gal⸗ 
lim die Schatzung einzog, Nachricht von dem Hintritt Des Augu⸗ 
ſtus. Er Hatte deſſen Enkelin Agrippina zus Gattin und von ihr 
mehrere Kinder; er ſelbſt war ver Sohn des Druſus, Bruderd-von 
Tiberius,. und Enfel der Augufta, aber — geängftigt durch des Oheims 
und der Großmutter geheimen Haß, deflen Beweggründe, weil unges 
recht, nur um fo fehärfere Stacheln waren. 

Drufus ſtand nämlich in hohen Angedenken heim tömifchen 
Volke, und man glaubte, zum Beſitz ver höchften Gewalt gelangt würbe 
er die freie Berfaflung wiederhergeftellt haben. Daher die Zuneigung 
auch gegen Germanicus und die gleiche Erwartung von ihm; denn der 
junge Mann hatte wahrhaft bürgerlichen Siun und eine. ungemeime 
Freundlichkeit im Benehmen, welche gegen das Anmaßende und Vers 
fteckte in ded Tiberius Sprache und Miene fehr abftah. Dazu kam 
noch Weiberverbruß, herbeigeführt durch fHefmütterliche Neckereien der 
Livia ; auch Agrippina war etwas zu gereizt ; nur war dag bei ihr daß 
züchtiger Sinn und Liebe zum Gemahl das wenn auch) nicht beherrfchte 
Gemüt immer wieder zum Guten lenkte, 

34. Germanicad aber, je näher am Ziele der höchiten Hoff: 
nung, war nur deſto eifriger bemüht für Tiberius, Die ihm zu: 
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naͤchſt gelegenen *) Sequaner und dann belgifche Gaue laͤßt er den 
halbigungseid ſchwoͤren; darauf benachrichtigt von dem Aufruhr der 
kegionen seiöt er eiligſt ab und trifft fie, ihm entgegen gehend, außer⸗ 
halb Lagers; die Augen zur Erde gefenkt, wie and Reue. Als er num 
innechalb Walles war, ließen fich mißtönige Klagen vernehmen. Gin= 
jene ergriffen feine Hand wie zum Kuffe nad führten feine Finger in 
den zahnlofen und, damit ex ſelbſt finde wie ed darin ausſehe; Au⸗ 
dere wieſen ihm die von Alter gekrümmten Glieder. Wie nun ver: 
ſammelt die: Menge vor ihm fand, befahl er, weil Alles untereinan⸗ 
der zu. Reben fchien, fie: follen fh in Manipeln ſondern. „So werde 
man ihn beffer hören,” war vie Antwort: „So follen fie die Bahnen 
vertragen”, fagte er mm, „damit fo wenigſtens die Cohorten fi 
unterfcheiven- laffen“. Zögern gehorchten fie. Seht begann er mit 
dem Preiſe des Auguffus, gieng darauf über zu den Siegen und 
Triumphen des Tiberius, mit befonderer Lobpreifung deſſen was der⸗ 
felbe gerade mit biefen Legionen in Germanien Herrliches gethan. 
Dann rühmt er Italiens Cinttacht, Galliend Treue; nirgends 

Störung der Ordnung ober Mißhelligkeit. 

35. Soweit hörten fie ihn ſchweigend oder mit gemäßigten 
Murren an. Als er aber die &mpörung berührte, mit der Frage, wo 
die geoxbnete Haltung des Soldaten fei, wo ber alten Mannszucht 
Ruhm, wo fie ihre Tribunen, ihre Centurionen hingejagt Hätten? da 
entbloͤßten alfefrmmt den Leib, denten auf bie Narben ihrer Wunden, 
anf die Striemen von empfangenen Schlägen, als ebenfo viele Bor- 
würfe, lagen darauf in verworrenem Rufen, wie die Dienftbefreiung 
fo theuer zu erlaufen, dee Sold fo farg, die Arbeiten hart feien, 
wobei fie namentlich anführten das Schanzen und Graben, das Her⸗ 


1) Sie warenihm die nächften, ala er auf feiner Behufs ver Schatzun 
wahrfcheintich vom obergermantfchen Heere aus unternommenen Runpreife 
durch Gallien nie Nachricht von dem Tode des Auguſtus und dem Regie= 
runasantritt des Tiberius erhielt. Die Sequaner, durch den Jura von den 
Selpetiern, die Rhone vom narbonenfifchen Gallien, die Saone von den Ae⸗ 
nern gefchieden, mit ber Hauptſtadt Befontio (Befangen). 
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Beifchaffen von Futter, Baumaterial und Holz, und was fonft als woth⸗ 
wendig oder als Mittel wider den Müßiggang im Lager hervorgeſucht 
wird. Das gräßlichfte Gefchrei erhoben die Veteranen welche 80 ober 
mehr Dienftiahre zählten: er möchte ihnen, ben Lebensmüden, helfen, 
baten fie, möchte fie nicht in den alten Mühen ftesben laſſen, fonbern 
ein Ende des harten Dienſtes gönnen und Ruhe ohne zu Hunger. 
Einige forderten auch die Summe Geldes welche der verewigte An— 
guftus ihnen vermacht habe, unter glüdverfprechenden Andeutungen 
für feine Zukuuft, und falls ex die Obergewalt wolle, fich bereit zeis 
gend. Da aber fpranger, als drohte der Frevel ihn zu befleden, has 
flig von der Bühne herunter; er will fort, fie hakten ihm die Maffen 
entgegen und droßen, wenn er nicht umkehre. Er aber ſchrie: „lieber 
fterben als der Treue entfagen“, riß das Schwert von der Seite, und 
ſchon hatte er die Rechte erhoben und wollte es ſich in die Bruſt ſtoßen, 
als die Naͤchſtſtehenden ihm in ven Arm flelen und mit Gewalt ihn 
feſthielten. Der entferniefle, vichtgebrängte Theil der Verſanmlung 
und — kaum follte man glauben — Einzelne ihm näher tretend rie- 
fen: er ſolle zuftoßen ; ja ein Soldat, Namens Caluſidius, bot ihm dad 
blanfe Schwert an, mit dem Beiſatz: dieſes fei fpigiger. Das daͤuchte 
denn boch auch den Wütenden roh und verwerflich, und es izat ein 
freier Augenblick ein wo feine Freunde ven Caeſar eilig in das Feld⸗ 
herrnzelt bringen konnten. 

36. Hier wurde Rath gehalten, wie zu helfen? Denn es 
kam die Nachricht, ſie gehen damit um auch das obere Heer durch Ab⸗ 
geordnete in den Handel zu ziehen, die Stadt der!) Ubier fei zur Zer⸗ 
ſtoͤrung beftimmt, und hätten bie Hände einmal mit Raub fich befledt, 
dann werben fie, plündernd über Ballien hinzuftürmen, Iosbrechen. Ge⸗ 
fleigert wurde die Furcht durch den Hinblid auf den Feind, der von 
dem römifchen Aufruhr wußte und in dem Augenblicke wo das Rhein: 
ufer verlaffen würde einzufallen bereit war. Wollte man die Hülfe: 
truppen und Bundesgenoffen wider die abziehenden Legionen bewaffnen, 


1) Coͤln; vielleicht auch ein Ort in der Nähe von Bomn. 
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fa hatte man ven Bürgerkrieg. Strenge war gefährlich, Nach⸗ 
geben entehrend: das Gemeinweſen endlich auf’3 Spiel gefeßt, mochte 
man den Soldaten Nichts ober Alles gewähren. Nachdem man Alles 
gegen einander abgewogen, wurde beichloffen, im Namen des Fürften 
en Schreiben aufzufeßen: „wer. 20 Jahre gedient habe folle entlajz 
fen, wer 16 ausgemuftext, jedoch noch bei der Fahne behalten werben, 
um frei von fonftigem Dienfte nur noch) ‚gegen ben Feind Hand anzu⸗ 
legen; die Bermächtnifle die fie begehrten follen in verboppelter 
Summe ausbezahlt werden.” 

37. Der Soldat merkte daß diefes nur für ben Nugenblid 
esjonnen war und drang auf alsbuldige Vollſtreckung. Die Berab: 
ſchiedung wurde durch die Tribunen mit Befchleunigung des Geichäf- 
tes ertheilt. Die Ausbezahlung (des Bermächtniffes) wollte man für 
Alle auf ihre Winterquartiere ausgeſetzt lafien; aber die fünfte und 
die zwanzigite Legion giengen nicht yon der Stelle, bis noch im Som⸗ 
merlager das Geld ausbezahlt war, das Germanicug und deſſen Freunde 
aus ihrem Neifepfennig zufammenlegten. Die erſte und die zwan- 
zigfte Legion führte der Legat Gäcina in bie Stadt der Ubier zurück, 
ein Heereszug, haͤßlich anzufehen, wie die dem Imperator aus ber 
Zafche geriffienen Gelber mitten unter den Feldzeichen und Adlern ein: 
bergeführt wurden. Germanicus reistezum obergermanifchen Heere und 
nahm der zweiten, ber dreizehnten nnd fechzehnten Legion, die ſich nicht 
fräubten, ven Hulbigungseid ab ; diewierzehnte befann fich eine Weile ; 
Ausbezahlung (des DBermächtnifies) und Entlafung (derer die 20 
Jahre gedient hatten) wurde ihnen one ihr Begehren enigegengebradht. 

38. Mittlerweile aber begannen im Chauferlande ?) die dort 
als Befagung liegenden Berillaren der meuternden Regionen auch 
eine Empoͤrung. Durch die augenblickliche Hinrichtung zweier Sol⸗ 
daten wurde fie eine Weile gedäͤnmpft. Den Befehl dazu ertheilte der 
Lagerpräfert Marcus Ennius, mehr des heilfamen Beifpield wegen 
als daß er dazu amtlich befugt gewefen wäre. Als fpäter der Auf⸗ 


4) Im heutigen Oldenburg und Hannover. 
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rußr nen aufwegbe, fſũchtete ex ſich, ward aufgefunden, und jetzt, da 
Berborgenheit ihn nicht mehr ſchützie, borgte er Schuß bei der Keck⸗ 
keit: „Richt an ihrem Bräferten, fondern au Germanicus, ihrem Feld: 
herta, an Tiberins, ihrem Smperator vergreifen fie ſich“ Damit riß 
er — bie ihm in den Weg Getretenen lähmie der Schredden — raſch 
die Fahne an ſich, leukte dem Rheinufer zu, rief laut, wer ans Reih' 
und Glied trete werbe ald Ausreißer behandelt, und führte fo Die Men⸗ 
terer, ohne daß fie etwas wagien, ind Winterlager zurüd. 

39. Inzwiſchen kam Germanicus zuräd, und die Abgeordne⸗ 
ten des Senats erfcjienen vor ihm im Ara !) Ubiorum. Dort 
überwinterten zwei Legionen, die erfte und die zwanzigfte, ſammt den 
eben erſt ausgemufterten Beteranen die noch bei der Fahne Bleiben 
follten. Bangend und finnbeiäubt vom Schuldbewußtfein hefältt fie 
die Furcht, die Gefandten feien auf Befehl ver Väter gefommen, um 
zu vereiteln was fie durch Empörung erzwungen hätten; und wie es 
ift beim gemeinen Bolfe, daß es auch beim grundlofeften Verdacht einen 
Schuldigen haben will: Munatius Blancus, der gewefene Eonful und 
Hauptperfon bei der Geſandtſchaft, mußte der Urheber des Senatsbe⸗ 
fchlufles fein. Tief in der Nacht kommen fie, verlangen ungeftümm 
ihre im Haufe des Germanicus aufbewahrte Fahne, flürmen gegen 
den Gingang, fprengen die Thüre, fhleppen den Caeſar aus dem 
Schlafgemach, und zwingen ihn unter Androhung des Todes zur Aus- 
lieferung der Fahne. Sofort umberftreifend durch die Gaſſen, ftoßen 
fie auf die Gefandten, die, als fie den Auflauf vernahmen, zu Germa⸗ 
nieus eilten; fie thun ihnen Schimpf und Schmad) an und machen 
Miene viefelben zu morden; den Plancus vornehmlich, dem feine Würde 


nicht erlaubt hatte zu fliehen. Dem Gefährveten blieb Feine andere 


Zuflucht als in das Lager der erfien Legion. Dort umfaßte er die 


Veldzeichen und den Adler, um Schuß in der Heiligkeit des Ortes zu 


finden ; und hätte nicht der Molerträger Galpurnius die äußerſte Ges 


4) Diefer Altar, vielleicht gu Ehren des Anguſtus errichtet, mochte 


‚ Gelegenheit zur Gutitehung der Siadt der Ubier gegeben haben. 
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walt abgewehrt, fo hätte — ein feltener Fall auch zwiſchen Feind und 
Feind — ein Gefandter des römifchen Volles im römifchen Lager mit 
feinem Blute die Altäre ber Götter befprigt. Erft nach Tagesanbruch, 
als mar Anführer, Soldaten und was da geſchah, deutlich fehen konnte, 
kam Germanicus in das Lager, ließ Blancus herbeigeleiten und nahm 
ibn zu ſich auf das Tribunal. Hier beflagt er als ein unfeliged Der: 
haͤngniß die nicht durch der Soldaten, ſondern durch der Götter Zorn 
neu aufflammende Raferei und eröffnet warum die Geſandten gekom⸗ 
men feien, drüdt in beredten Morten aus wie leid e8 ihm thue 
um dad Recht der Gefandtfchaft, um des Plancus ſchweres, nicht ver- 
dientes Geſchick und daß die Legion fo große Schmach auf fich geladen. 
Während fo die Berfammlung mehr betäubt als beruhigt war, entläßt 
er die Gefandten unter Bedeckung von Reitern aus den Hülfstruppen. 
40. Im diefen Tagen des Schreckens tabelte Jedermann ben 
Germanicus daß er fi nicht zum oberen Heere begebe, wo er 
Gehorſam und Hülfe wider die Meuterer finden würde. Mehr ale 
genug fei ſchon gefehlt worden durch Verabſchiedung, durch Geldaus⸗ 
zahlung und gelinde Maßregeln ; felbft wenn er das eigene Leben ge: 
ring achte : warum er fein zartes Söhnchen, warum er die ſchwangere 
Sattin unter Wütrichen laffe, die alle menfchlichen Rechte mit Füßen 
treten? Diefe wenigftend follte er vem Großvater und dem Baterland 
zurüdfenden! Graögerte lange, und auch fie weigerte ſich: „Das Blut 
des zu den Göttern gegangenen Auguſtus fließe in ihren Adern,“ fagte 
fie: „die Stunde der Gefahr folle fie nicht entartet finden.” Erſt als 
er unter vielen Thrämen auch den gemeinfchaftlichen Sohn und was 
fie unter Dem Herzen trage ihr vorftellte, brachte er fie zu dem Ents 
ſchluß abzureifen. Da z0g fie denn hin, die Frauenfchaar, ein Mitleid 
erregender Anblick: der Flucht verfallen des Felbheren Gattin, auf 
ihren Armen dad zarte Söhnchen, wehflagend um fie her der Freunde 
Gattinnen, die mit ihr fortgenäthigt wurden; und — nicht minder 
traurig die Zurückbleibenden. 
41. Diefer Auftritt, nicht den vom Schimmer des Glückes 
umgebenen, in feinem Lager ftehenden Caeſar verfündend,, fondern 
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wie den Zufländen in einer vom Feinde erſtürmten Stadt entnommen, 
das Stöhnen und Händeringen umher 309 auch der Soldaten Aug und 
Ohr auf fih. Sie traten vor die Gezelte: „was für Mägliche Töne das 
feien ? was es für ein Leid gebe? Erlauchte Frauen, ohne eines Gen 
turio , ohne eined Eoldaten Bedeckung! nichts um fie her was .bie 
Gattin eines Imperators verfümdete, nichts von dem üblichen Gefolge! 
ort zu den Trevirern ) wollen fie, frembländifcher Treue ſich ans 
zuvertrauen!” Da regte fih Scham und Mitleid und das Andenken 
an den Vater Agrippa, an den Großvater Auguſtus. Sie war doch 
die Echwiegertochter des Drufus, war eine mit Kindern reich gefeg- 
nete Mutter, von züchtigflen Sinn und Wandel; ſodann das Söhnlein 
im Lager geboren, in der Zeltgenoflenfchaft der Legionen erzogen, nach 
Soldatenart yon ihnen Stiefelchen (Caligula) genannt, weil man ihn, 
bie Zuneigung der. Gemeinen zu gewinnen, gewöhnlich dieſe Fuß⸗ 
beffeivung tragen ließ. Aber nichts ſtimmte fie mehr um als bie 
Giferfucht gegen die Trevirer; fie bitten, ven Weg vertretend, Agrip⸗ 
pina möchte doch umkehren und bleiben; ein Theil läuft ihr entgegen, 
die Meiften zurüd zu Germanicus. Diefer, in feinem friſchen Schmerz 
und Zorn, hob, wie fle fic um ihn herdrängten, alfo.an: 

42. „Nicht Gattin, nicht Eohn' find mir lieber ald Bater 
und Vaterland. Jenen freilich wird feine Majeftät, das römifche Reich - 
werden bie übrigen Heere ſchützen. Gattin aber. und Kinder, fie die 
ich für euren Ruhm willig in den Tod geben würde, fchaffe ich jest 
ferne hinweg von Nafenden, auf daß, welche Verbrechen von eurer 
Seite noch drohen mögen, fie durch mein Blut allein gefühnt werben 
. amd nicht auch der Mord des Urenkeld von Auguſtus, nicht dad Blut 
der Echwiegertochter des. Tiberius eure Schuld vergrößere. Denn 
was ift in dieſen Tagen ungewagt und unbefleckt von euch geblieben ? 
— Welchen Namen foll ich diefer Verſammlung geben? Soldaten 
ech nennen, die ihr den Sohn eures Imperators mit Wall und Waf⸗ 


© 
4) Um das heutige Trier ber wohnend, mit der Römern fchon fräher 
zerbimpet. heutig b ohn ' 
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fen umfihloffen haltet? Bürger euch neımen, bie ihr des Senates Ans 
fehen in den Staub tretet? Was felbft gegenüber dem Feinde Heilig 
iſt, die Unverleglichkeit der Geſaudtſchaft und das Bölferrecht, Habt ihr 
gebrochen. Dex göttliche Julins hat mit Einem Worte ein empoͤrtes 
Heer bezähmt , indem er Duiriten ?) nannte die ihrem Fahneneid 
untzen werben wollten. Der göttliche Auguftus hat mit Miene ?) 
und Blick die Legionen von Actium beben gemacht! Und mi — 
zwar bin ich noch nicht was Jene, nenne mich aber doch einen Sproffen 
ihres Stammes — mich folfen — es wäre ſchon auffallend und em⸗ 
poͤrend geweien wenn ein hifpanifchen over fyrifches Heer mich fo 
ſchnoͤde behandelt Hätte — mich ſollen biefe Legionen — du Erfte dort 
mit den Feldzeichen aus der Hand des Tiberins, du Zwanzigſte hier, 
die du mit ihm in fo viele Schlachten gegangen, fo hoch von ihm ges 
ehrt und belohnt worden biſt — —? Das if ein fchöner Dank den. ihr 
eurem Kührer barbringt! Das foll ich meinem Bater, der aus den 
andern Provinzen nur Frohes hört, als Nachricht melden? Seine von 
ihm eingefchulten Krieger , feine Beteranen feien nichtmit Entlaſſung, 
wicht mit Gelb zu befriedigen; nur hier werden Eenturionen gemorbet, 
Tribumen verjagt, Geſandte eingefperrt gehalten, Lager und Flüſſe 


1) Die war bie gende Legion, die, als fie wegen bes africanifchen 
Krieges nach Africa übergefegt werden follte, in Rom fich empörte und 
Entlaffung und Belohnung begehrte. Caeſar, von Aften herkommend 
(gegem Ende des Jahres 47), trat troß der Abmahnungen feiner Freunde 
vor fie, hörte ihr Verlangen und fagte: ihr follt eures Eides entbunden 
fein, Oniriten! Gogleich riefen fie: wir find deine Eoldaten! und folg⸗ 
ten ihm, ber fie Anfangs abwies, nach Africa. 

2) Auf ähnliche Weife tumultuierten im Sabre 30 v. Ehr. die nach 
der Schlacht bei Actium nach Brundiſium gefendeten Veteranen: aber 
Eneton und Dio Caſſius fagen, Anguft habe fie durch Geld befchwich- 
tigt, was auch wahrfcheinlicyer iſt, da Auguſtus, wie Ting immer, doc 
die imponierenbe_geiftige Potenz nicht war wie Julius Caefar. Die Sage 
daß er fie durch Miene und Blick heben gemacht habe war, mie es fcheint, 
eine Hofanekdote, an welche Germanicus in feiner Bietät geglaubt haben 
mag. Die Legionen wurden in jenen Tagen eben immer geſcheidter; fie 
merkten daß eigentlich fie e8 waren durch welche man vie Welt beberrfihte, 
und wollten bee in guter Münze, d. h. nicht blos mit einen Dischen 


Ruben, bezahlt 
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mit Blut gefärbt, und ich müfle inmitten erbosten Grimmes ein er 


betteltes Dafein friften ?* 


43. „Warum aud habt ihr am erften Berfammlungstage den 


Stahl mir entwunden den ich mir in die Bruft bohren wollte, o 
unbedachtſame Freunde! Befler und wohlmeinender that der welcher 
: fein Schwert mir bot; ich wäre wenigftend gefallen ehe ich meinem 


Heere Zeuge von fo vieler Befledung feiner Ehre geworben. Ihrhättet 


einen Führer gewählt der meinen Tod hätte mögen ungeahndet laffen, 
der aber doch den des Varus und feiner drei Legionen gerächt hätte. 
Denn das mögen doch die Götter verhüten daß den Belgiern, ob fie 
auch fich anbieten, die Ehre und die Auszeichnung werde dem römi- 
ſchen Bolfe Hülfe gebracht und Germaniend Völker niedergehalten zu 
haben. Dein Geift, göttlicher Auguftus, der jegt in den Himmel auf: 
genommen, bein Bild, Vater Drufus, dein Andenken möge mit dieſen 


deinen alten Kriegern, in deren Seele jet Schamgefühl und Ruhm⸗ 


begiexrbe einzieht, den Flecken auswafchen und den Grimm gegen Mits 
bürger zum Verderben für die Feinde werben laſſen. Und ihr, deren 
Antlik, deren Herzen ich jebt umgewandelt ſchaue — wenn ihr wirks 
lich dem Senate feine Gefandten, dem Imperator den Gehorfam, mir 
Gattin und Sohn wieder gebt: ſcheidet euch von der Anſteckung, thut 
die Empörer von euch! Dieß wird das Anterpfand eurer Reue, dieß 
das Band der Treue fein.“ 

44. Demütig und mit dem Bekenntniß daß die Vorwürfe ges 


recht feien, baten fie nun, „er möchte die Schuldigen ftrafen, den Vers 


irrten verzeihen, und fie gegen den Feind führen ; die Gemahlin möchte 
zurückberufen werben, wiederfehren der Zögling der Legionen, und doch 
nicht zu den Galliern ald Geißel gehen.“ Die Rückkehr Agrippinens 
lehnte er ab, der Nähe ihrer Entbindung und des Winters wegen; 
der Sohn werde fommen. Das Uebrige fei ihre Sache. Umgewan⸗ 
beiten Sinnes eilen fie nunnad allen Richtungen hin und ſchleppen 
bie ärgften Aufwiegler gebunden vor den Legaten der erften Legien, 
Gajus Cetronins, der folgendermaßen über Einen nach dem Andern 
zu Gericht ſaß und die Strafe vollziehen hieß. Die Legionen fanden 
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im Kreife verfammelt, mit bloßen Schwertern. Der Befchulbigte 
wurbe auf der Brüflung durch einen Tribun vorgeführt; riefen fie 
„ſchuldig“, fo wurde er hinuntergeflürzt und drunten niebergemacht. 
Der Soldat freute ſich des Mordens, als befreite er fich damit vonder 
Schuld, und der Caeſar wehrete nicht ; er hatte es nicht befohlen, und 
entfland Unzufriedenheit, fo entfland fie bei benen die die Graufamfeit 
ſelbſt begangen hatten. Die Beteranen folgten diefem Borgange umd 
wurden Bald darauf nad Rätien geſchickt, fcheinbar zum Schupe der 
Brovinz Angefichts der drohenden Nähe der Sueven ; eigentlich aber, 
um fie aus einem Lager zu reifen in welchem immer noch. das Grauen 


— — 


hauste, in Folge der gräßlichen Sühnung nicht minder als des An⸗ 
denkens an die Verſchuldung. Darauf hielt er Centurionenſchau. 


Vorgerufen vom Feldherrn mußten fie Namen, Rang, Heimat, Zahl 


der Dienftjahre angeben, auch wenn einer vor dem Feinde fich ausges - 
zeichnet hatte und deßhalb bejchentt war. Wenn die Tribunen, bie 


Legion ihm dad Zeugniß des Dienfteifers und der Rechtfchaffenheit ga⸗ 
ben, fo behielt er feine Stelle; warfen fie Einem einftimmig Habgier 
oder Grauſamkeit vor, fo bekam er feine Entlaflung. 

45. So warb hier Ruhe für jetzt. Aber Feine geringere Auf: 


gabe war noch übrig wegen der trotzenden Haltung ber fünften und - 


ber einumbzwanzigften Legion, welche 60 Meilen von da — der Ort 
heißt Betera — im Minterquartier flanden. Sie hatten vor allen 
die Bahn des Aufruhrs betreten, die gräßlichften Thaten waren v on 


. — 


ihren Händen verübt, und durch die Beftrafung ihrer Waffenbrüder 


nicht geſchreckt, durch deren Neue nicht umgeftimmt, verharrten 
fie in ihrem Grimme. Der Caeſar traf alfo Anftalten, Waffenmadht, 


Schiffe, Bundesgenofien ven Rhein hinabzuſenden, entichloffen das 


Schwert entfcheiden zu laſſen, falls fie den Gehorſam verweigerten. 

46. Zu Rom inzwifchen, wo man den Ausgang der Dinge 
in Illyrien noch nicht Tannte ımd nun auch die Gährung bei den ger⸗ 
manifchen Legionen erfuhr, war bange Beforgniß, und die öffentliche 


Stimme äußerte fich ungehalten über Tiberius: „während ex mit Ses - 


nat und Bürgerfiand, ben nichtöyerınögenden, wehrlofen, durch er⸗ 


* 
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heuchelte Unentichlofienheit fein hoͤhnend Spiel treibe, werben einf- 
weilen die Heere abtrünnig. Durch zweier Sünglinge noch unreifes 
Auſehen können fie nicht gebändigt werben. Zu Berfon hätte er hins 
gehen und die imperatorifihe Hoheit ihnen entgegenftellen follen ; fie 
würden fich gefügt haben, wenn fie ven vielerfahrenen Fürſten und in 
ihm den oberften Inhaber ver Strenge und der Gnade vor fich gefchen 
hätten. Habe Auguftus im ruhebedürftigen Alter fo oft ven Weg nad 
Germanien machen Tönen: und Tiberius — in der Kraft feiner Jahre 
— fige im Senate und fohraube die Väter um ihre Aeußerungen! 
Für die Knechtſchaft in Rom fei hinlänglich geforgt; in den Heeren 
müſſe der Geift erſt durch linde Mittel gewonnen werben, daß er gub 
willig den Frieden ertrage.“ 

47. Feſt fand und unerfchütterlich gegenüber all dem Ge⸗ 
rede bei Tiberius der Entſchluß nicht vom Mittelpunkte zu weichen, 
ſich und das Gemeinweſen keinem Zufall preiszugeben. Denn gar 
Vieles aͤngſtete ihn und von verſchiedenen Seiten her: „das Heer in 
Germanien war flärker, das pannonifche näher. Jenes hatte Gallien 
mit feinem Reichthum zum Stützpunkt, diefes drohte an ben Thoren 
Italiens. Welches follte er alfo vorziehen? Was thun, damit bie 
Zurüdgefegten durch den Echimpf nicht entrüflet werden? Dagegen 
in feinen Söhnen zeige er fich beiden zugleich, ohne feiner Hoheit et⸗ 
was zu vergeben, welche aus der Ferne noch ehrfurdhigebietender ers 
ſcheine. Dabei finde man es natürlich wenn die Sänglinge Einzel, 
"ned auf den Bater ausgefest lafien, und wenn Germanicus uber 
Drufus mit ihnen nicht fertig werde, dann fei Er noch da, um zu 
befänftigen oder durch den Sinn zu fahren. Mas aber noch übrig 
bleibe wenn fie auf den Imperator nicht achten?” Uebrigens that er 
als wollte er jeven Augenblick abreifen, wählte fein Gefolge, ließ 
Reifegeräthe zufammenbringen, Schiffe fertig machen; dann waren «6 
aber bald Wind und Wetter, bald allerlei Gefchäfte die ihn abhielten, 
und fo führte er Anfangs auch die Klugen, nach diefen noch das Bolt, 
am längften die Provinzen hinter pas Licht. 

48. GSermanicus indeß, obwohl jekt das Heer beiſammen 
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unb dad Schwert zur Rache wider die Empoͤrer gezüdt war, glaubte 
ihnen Doch noch Frift geben zu müflen, ob fie etwa auf den frifchen 
Borgang Anderer hin felbft für ihr Beftes forgen wollten. Er fens 
bete alfo ein Schreiben an Gäcina voraus: er komme mit flarfer Hee⸗ 
resmacht, und wenn die Schlimmen nicht zuvor ſchon die Strafe ereile, 
fo werde er ohne Unterfchied das Schwert walten lafien. Diefes 
Schreiben lad Cäcina den Adler⸗ und Sahnenträgern, und was fonft 
noch im Lager guigefinnt war, insgeheim vor, und ermahnte fie die 
Geſammtheit der Ehrlofigkeit, fich felbit dein drohenden Tode zu ent 
ziehen. Im Brieden achte man auf Verhalten und Berbienfte der 
Einzelnen : wenn aber einmal das Schwert walte, dag frefle den Uns 
ſchuldigen neben dem Schuldigen. Diefe forfchten zuerft bei ven ihnen 
geeignet Scheinenden, und nachdem fie fich überzeugt hatten daß der 
größere Theil in den zwei Legionen pflichtireu gefinnt war, beſtimmen 
fie nach dem Rathe des Legaten den Augenblick wo fie die ſchlimmſten 
Aufrührer mit dem Schwerte anfallen wollten: und jebt, nachdem fie 
fi unter einander ein Zeichen gegeben, flürmen fie in die Zelte und 
machen die nichts Ahnenden nieder, und Niemand, außer wer mit im 
Geheimniß mar, wußte woher das Morden und wo fein Zielund Ende, 
49. Wann immer Bürger gegen Bürger das Schwert ges 
braucht haben, Achnliches hatte man nie gefehen. Nicht im Treffen, 
nicht aus gegnerifchem Lager, ſondern von den nämlichen Lagerftätten 
ber, wo der Tag fie an Einem Tifche effen, die Nacht fie im Frieden 
nebeneinander hatte ruhen fehen, trennen fie fich zu Feind und Feind, 
fallen ſie ſich mit der Waffe an. _ Gefchrei und Wunden und Blut vor 
Aller Augen : die Urfache in Dunkel gehüllt. Das Weitere Ienft der 
Zufall. Arch Gutgefinnte ließen hie und da das Leben. Denn ale 
fie zu merken anfiengen, wem das Wüthen. gelte, griffen haftig auch 
die Echlimmen zu den Waffen; und fein Tribun, fein Legat erfchien, 
am Ginhalt zu thun. Bolle Freiheit und Rache bis zur Sättigung 
war dem gemeinen Manne gelafien. Als darauf Germanicus in das 
Lager einzog rief er umter vielen Thränen aus: „das fei Teine hei⸗ 
\enne Maßregel, fondern eine Niederlage” und befahl die Leichen zu 


⁊ 
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verbrennen. Auch jeht noch von Mordluſt voll wandelte fie die Bes 
gierde an wider ben Feind zu ziehen, zur Sühnung ihrer Raferei. 
Nicht anders, meinten fie, fönnen die Geifter. ihrer Kriegskameraden 
Ruhe finden, als bis fie felbft ehrenvolle Wunden auf der ſündhaften 
Brufttrügen. Germanicus gieng in den Zeuereifer der Soldaten ein, ließ 
eine Brüde fchlagen und führte 12,000 Mann von den Legionen, 26 
Cohorten Bundesgenofien und 8 Gefchwarer Reiterei, die in Diefem 
Aufruhr ein untadelhaft geordnetes Betragen beobachtet hatten, über 
den Strom. 

50. Froh campierten und nicht weit entfernt die Germa⸗ 
nen, während wir durch die öffentliche Traner um Auguſtus und dar⸗ 
auf durch Zwietracht hingehalten waren. Aber der Römer durch⸗ 
fehneibet in eilendem Zuge den Caefierwald ?), bis wo bie von Tibe⸗ 
rius begonnene Grenzſcheide geht, ſchlaͤgt auf der Grenze fein Lager, 
Border: und Rüdkfeite durch einen Wall, die Flaufen durch Verhaue 
ſchützend. Bon da zieht er durch dunkele Wälder und berathichlagt 
ob er von zwei Marfchlinien die kurze und gewöhnliche oder die bes 
fehwerlichere, noch nicht verfuchte und darum.von Feinden unbewachte, 
einfchlagen folle. -Man wählt ven längeren Weg und beeilt ficy im 
Vebrigen. Denn Kundichafter hatten gemeldet, die Germanen hätten 
in der fommenden Nacht ein Zeit mit herfömmlichen Schmaus und 
Spiel. Cäcina mußte mit den leichten Cohorten vorausziehen und 
wo der Wald Hinderlich war wegräumen; die Legionen folgten in 
mäßiger Entfernung. Zu Statten kam die fternhelle Nacht, und fo ges . 
langte man zu den Gehöften der Marſer ?), die mit Feldpoſten um: 
ftellt wurden, während bei ihnen noch Alles ohne Beforgniß, ohne 
ausgeftellte Wachen, in den Kammern und um die Tifche her lag. So 
ganz in Auflöfung war Alles durch Sorglofigkeit. An einen Feind 


1) In der Gegend von Wefel, nördlich von der Lippe. 


2) Zu dem Bunde der Cherusker gehörig, nahnıen fie Antheil an dem 
Vernichtungskampfe gegen Barus und befamen daher auch von ber Vente 
einen Legionsapdler als Antheil. 


v 
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nirgends ein Gedanke; ſelbſt für Friedenszeit nur Schlaffheit und Unters 
einander, wie e8 bei Trunkenen ift. | 

51. Der Eaefar vertheilt die gierentflammten Legionen, damit 
die Berheerung defto weiter gehe, in vier Heerhaufen und läßt über 
einen Raum von 50 Meilen hin Feuer und Schwert wüten. Kein 
Geſchlecht, Kein Alter flößt Erbarmen ein. Geweihtes wie Ungeweih⸗ 
tes, auch das Heiligthum Tamfana's *), viel befucht von den dortigen 
Bölferfchaften, wird dem Erdboden gleich gemacht. Verwundete gab 
ed bei den Römern feine: fie hatten nur Halbfchlafende, Unbewehrte 
und einzeln Umherirrende nieberzumachen. Diefed Blutbad febte bie 
Bructerer 2), Tubanten?), Ufipeter ) in Bewegung ; fie befeßten bie 
waldigen Gebirge, über welche das Heer zurück mußte. Der Feldhert 
erfuhr es und zug daher zu Marfch und Kampf geordnet einher. Born 
ein Theil der Reiterei und Hülfscoharten; hinter diefen die erfte Le⸗ 
gion und mit dem Gepäd in der Mitte, die einunzwanzigfte den linfen 
Flügel bildend ; die fünfte fchloß den rechten ; die zwanzigfte ficherte den 
Rüden; Hinter ihr die übrigen Bundesgenofien. Der Feind rübrte 
fi nicht, bis der Zug fi durch den Wald hingedehnt hatte; hierauf 
aber ſtürzt er fich, während er leichte Angriffe auf Flügel und Fronte 
unterhielt, mit ganzer Macht auf den Nachtrab. Und fejon begannen 
die leichten Gohorten, bedraͤngt won den dichten Echaaren der Ger⸗ 
manen, ihre Haltung zu verlieren, als der Eaefar zu ber zwanzigften 
Legion Hinritt und mit lauter Stimme ihr zurief: Sept fei die Stunde 
gekommen das Andenken an ihre Empörung zu vermwifchen,, fie ſollen 
voranmachen, follen fich beeilen die Schuld in Ehre zu verwandeln. 


1) Bon diefem Heiligthum ift nichts weiter bekannt. Vielleicht ift es 
auch der Name einer Goͤttin. 

2) Zwifchen Lippe und Ems. Ihr Gebiet umfaßte einen Theil des 
Teutoburger Waldes und berührte auch noch die Nordſee. Eie hatten eben= 
fs Theil an dem Kampfe gegen Barus. 

3) Näheres über ihren damaligen Sit ift nichts befannt. 

4) Ans ihrem früheren Wohnfig durch Sueven vertrieben, wurben fie 
gr en Eigambern aufgenommen und waren bamals zwifchen Lippe und 
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Da entbrannte ihr Mut; in Einem Stoße durchbrachen fie den Yeinh, 
warfen ihn ins offene Feld zurüd und laffen dad Schwert unter ihm 
walten. Gleichzeitig gelangte der Vorderzug vor den Wald hinaus 
und ſchlug ein feftes Lager. Bon nım an war der Marſch ungeſtoͤrt. 
Die Kegionen, zuverfichtlicden Mutes wegen des eben Vollbrachten und 
bes Brüheren nimmer gedenkend, wurden in die Winterquartiere ges 
bracht. 

52. Dem Tiberius brachten dieſe Nachrichten Freude ud 
Sorge; Freude, daß der Aufruhr unterdrückt war: aber wie Germa⸗ 
nicus durch Geldſpenden und beſchleunigten Abſchied die Guuſt der 
Legionen gewonnen hatte und dabei ſein Kriegsruhm! das ängſtete 
ihn. Doch hielt er Vortrag im Senate über das mas er gethan, und 
wußte Vieles zum Ruhm feiner Tapferkeit, nur in allzu aufgepugter 
Rede ald daß man es für fo recht empfunden halten konnte. Kürzer 
belobte er den Druſus und die Beendigung der ilfyrifchen Unruhen, 
aber mit mehr Wärme und in aufrichtiger lautendem Tone... Die Zur 
geſtaͤndniſſe des Germanicus hielt er alle aufrecht, auch für Die panuo⸗ 
niſchen Legionen. 

53. In demſelben Jahre ſtarb Julia, wegen unzuͤchtigen Wan⸗ 
dels längſt von ihrem Vater Auguſtus auf die Inſel Pandateria ), 
dann in die Stadt Rhegium an der ſieiliſchen Meerenge gebannt. Sie 
war, fo lange noch der Caeſaren Gajus-nud Lucius eine ſchöne Zu: 
funft wartete, mit Tiberius vermählt, wollte aber nichts von ihm, ale 
wäre er nicht der Mann für fie; und dieß war auch der eigentliche ge: 
heime Grund warum er ſich nach Rhodus zurüczog. Zur Herrichaft 
gelangt, ließ er die Verftoßene, Entehrte und -feit des Poſtumus 
Agrippa Ermordung aller Hoffnung Beraubte Tangfam verfünmern 
und verfehmachten. Er hoffte, ihre Tödtung werde der langen Ver: 
bannung wegen unbeachtet bleiben. Den gleichen Grund Hatte feine 


Grauſamkeit gegen Sempronius Gracchus. Diefer, ein Mann von 


edler Familie, lebhaften Geifte und fehlimmberedter Zunge, Hatte die: 


1) Infel vor der campanijchen Küfte. 
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file Zulia während ihrer Che mit Marcus Agrippa verführt. Daran 
war es aber feinem Gelüften noch nicht genug. Als fie an Tiberius ges 
Iommen war, feuerte fie der harinädige Chebrecher zu flörrifchem 
Betragen und zum Haß gegen den Ehgemahl an, und man glaubte, 
Gracchus fei der Berfafler des ben Ziherius verunglimpfenden Brie- 
feö welchen Julia an ihren Bater Auguftus fchrieb. Er wurde deßhalb 
nach Kerkina, einer africanifchen Infel, verwieſen, wo ex. eine 14jaͤh⸗ 
zige Verbannung erbuldete. Jetzt aber wurden Soldaten ihn zu toͤdten 
gefendet. Sie fanden ihn auf vorfpringender Küfte, nicht? Gutes 
. eswartend. Bei ihrer Ankunft, exrbat er ſich kurze Frift, um feiner. 
Gattin Alliaria fchriftlich feinen legten Willen zu hinterlaflen, und 
bot dann den Mörbern den Naden dar, im ſtandhaften Tode des ſem⸗ 
pronifchen Namens nicht unwürdig: im Leben hatte er ihn verleugnet. 
Nach einigen Nachrichten waren die Soldaten nicht von Rom aus, 
fondern von Lucius Aſprenas, dem Proconful von Africa, abgefchickt, 
auf Anordnung des Tiberius, welcher vergebens hoffte das Gerücht 
auf Aſprenas als Urheber des Mordes lenken zu Tönnen. 

54. Daflelbe Jahr erhielt neuen Heiligen Dienft, indem zu den 
befiehenden noch die Priefterfchaft der auguftalifchen Genoſſen Hinzu: 
gefügt wurbe, fowie vordem Titus Tatius, um den fabinifchen Dienft 
aufrecht zu halten, bie titifche Genoſſenſchaft eingeführt hatte. Durch's 
Loos wurden 21 aus den erften Männern im Staate gezogen. Tibe⸗ 
rius Glaudius, Drufus und Germanicud famen nody dazu. Die da- 
mald das erfte Mal gefeierten nuguftalifchen Spiele flörte ein durch 
Eiferfucht der Schaufpieler entftandener Streit. Auguftus hatte diefe 
Art von Luftbarkeit *) begünftigt, um dem Mäcenas zu Willen zu fein, 
welcher in Bathyllus ganz verliebt war, und er fand auch felbft Ge: 
ſchmack an folchen Kunftbeftrebungen, indem er Bürgerfinn darzulegen 
glaubte, wenn er an den Vergnügungen des Volles Theil nahm. 
Anderer Richtung war der Sinn des Tiberins; aber er wagte noch 


4) Es find bier die Pantomimen gemeint. Der Pantomime ftellte 
durch Sebärbenfpiel, Tanz und fonflige Körperbewegimg eine Rolle ans 
dem mythifchen Sagenkreiſe ber. 
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nicht, ein fo viele Jahre hindurch mild behaipeltet Bolt auf rauhere 


Wege zu führen. 

55. Unter dem Eonfulat des Gacfar Drufus und Gajus Norbanus 
[3.15 n. Ehr.] wurde dem Germanicus ein Triumph zuerfannt, währen? 
der Krieg noch dauerte. Wiewohl diefer mit feinen angeftrengten Rü- 
flungen erft ven Sommer im Auge hatte, fo eröffnete er den Krieg doch 
ſchon im Anfang des Frühlings durch einen plöglichen Einfall in dad 
Land der Chatten ). Man gab nämlich der Hoffnung Raum, dar 
Feind fei zwifchen Arminiud und Segeſtes — Beide hervorragend 
ber Eine durch Treulofigfeit, der Andere durch Treue gegen und — in 
zwei Lager getheilt. Arminiuswar Germaniens Störefried ; Segefted 
hatte oft, und noch beim legten Gaftmahle, von welchem hinweg man 
unter die Waffen trat, eröffnet daß eine Empörung im Werfe fei, und 
dem Varus gerathen, er folle ihn, ven Arminius, und Die übrigen 
Häupter in Banden legen; feien die Häupter entfernt, fo werde bad 
Volt nichts wagen, und er werde Zeit gewinnen Schuldige und Unſchul- 
dige zu fichten. Allein Barus fiel — durdyden Willen des Schichſals 
und des Arminius gewaltigen Arm. Segefted, Durch den einflimmigen 
Willen des Volkes in den Krieg hineingezogen, hielt doch im Herzen 
nicht mit, und fein Haß wurde durch Privatverhältniffe noch gefteigent, 
weil Arminius feine einem Andern verlobte Tochter entführt hatte. 
So war der Tochtermann verhaßt, die Schwiegereltern ihm im Herzen 
zuwiber; und was bei Gleichgeſtimmten ein Band der Liebe ift wurd 
bei den Grbitterten eine Reizung zum Zorn. 

56. Germanicns übergibt nun vier Legionen, 5000 Mann 
Hülfstruppen und die in der Eile aufgebotenen Schaaren dieſſeits des 
Rheins wohnender Germanen, dem Cäcina; er felbft ſetzt fich an die 
Spige von eben fo vielen Legionen und der doppelten Zahl von Bun 
desgenofien, legt auf dem Taunus *) über den Trümmern der von 


1) Sie wohnten zu beiden Seiten der Eder, öftlich bis zur Wefer, füb- 
lich bis zu den agri decumates der Römer, im heutigen Heffen. 


2) Indem Winkel welchen Rhein und Main bilden; bie fogenannte Hößt- 
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feinem Vater errichteten Veſte ein Caſtell an, und eilt mit leichtgerü⸗ 
Retem Heere in das Land der Chatten. Lucius Apronius mußte zu= 
rüdbleiben, um an Wegen und Dämmen zu arbeiten. Denn bei ber 
tsodenen Witterung und dem niederen Waflerfland der Fluͤſſe — eine 
Seltenheit unter jenem Himmel — hatte er bis dahin ohne Anſtoß 
feinen March beeilen können; aber für den Rückweg fürdhtete man 
Regengüfle und Anfchwellen der Flüſſe. Den Chatten Fam er fo uns 
erwartet daß was Alter und Geſchlecht zur Gegenwehr unfähig machte 
ſogleich gefangen oder niedergemacht war. Die ftreitbare Mannfchaft 
war über die Adrana geſchwommen und fuchte die Römer, als fie eine 
Brüde fchlagen wollten, daran zu hindern. Sie wurde durch Grob: 
gefhüg und Pfeile verjagt; nachdem fie hierauf vergeblich Friedens⸗ 
unterhandlungen verfucht hatten, giengen Einige zu Germanicus über, 
die Uebrigen verließen ihre Dörfer und Gauen und zerftreuten fich in 
die Wälder. Der Eaefar brannte Mattium ), ven Hauptort des Stam⸗ 
mes, nieder, verheerte das offene Land und wendete ſich dann dem 
Rhein zu, ohne daß der Feind wagte die Abziehenden im Rüden zu 
beunruhigen, was er fonft immer thut, wenn er mehr aus Lift ald aus 
Furcht zurũckweicht. Die Cherusfer ?) Hätten ven Chatten gerne ge: 
holfen ; aber Gaecina, der bald hier bald dort anzugreifen drohte, ſchreckte 
fie. Die Marfer, die fi an ihn wagten, hielt er durch ein glückliches 
Treffen im Zaum. 

57. Nicht lange nachher kamen Geſandte von Segeſtes mit der 
Bitte um Hülfe wider feine Landsleute, die ihn mit Waffengewalt umla⸗ 
gerihielten, weil Arminius ald der zum Krieg Rathende mehr bei ihnen 
galt. Denn bei Barbaren heißt ed: je Fühner Einer, befto vertrauend: 
würbiger, und kommen flürmifche Zeiten, fo hält man ſich am liebften 
an Ihn. Segeftes hatte der Gefandifchaft feinen Sohn Segimundus 
beigegeben ; aber ber junge Mann wollte nicht recht daran — aus 

Schulvbewußtfein. Er war Priefter in Ara Ubiorum geworden, und 


1) Man hat an Marburg gebadht; wahrfcheinlicher aber ift Has heu= 
tige Dorf Maden an der Eder gemeint 


2) Nordẽſtlich von den Chatten wiſchen Weſer und Elbe. 
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Batte in dem Jahre wo Germanien abflel die Priefberbinde zerriffen 
und fi zu ben Empoͤrern geflüchtet. Doc ließ er fich bewegen zu der 
sömifchen Milde ein Herz zu faflen, und überbrachte des Vaters Auf 
träge. Er wurde gütig aufgenommen und unter Bedeckung an bad 
gallifche Ufer gebracht. Germanicus fand ed der Mühe werth mit 
dem Heere eine -Seitenbewegung zu machen. Es kam zu einem Treffen 
mit den Belagerern, und Segeftes wurbe mit einer großen Schaar von 
Verwandten und Clienten entſetzt. Dan fand da edle Frauen, unter 
ihnen des Arminius Gattin, Tochter des Segeftes, mehr dem Manne 
als dem Vater geiftesverwandt, zu Feiner Thräne zu bringen, zu keinem 
bittenden Worte fich erniebrigend, die Hände unter der Bruft gefältet 
und niederblickend auf das was fie unter dem ‚Herzen trug. - 

58. Auch Siegeszeichen von bed Barus Niederkage wurden de 
hergetragen,, die den Meiften von denen welche fich hier ergaben als 
Beute zugefallen waren. Mit ihnen kam Segeftes, mächtig-von Ge 
ftalt und furchtlos im Bewußtſein wohlbewahrter Bundesgenoffens 
- schaft. Seine Anſprache lautete alfo: „Nicht der erfle Tag tft dieß 
ber von meiner Treue und Beftändigfeit gegen das römifche Bolt 
Zeuge iſt. Seitich von dem zu den Goͤttern gegangenen Auguſtus 
mit dem Bürgerrecht befchenft bin, habe ich Breunde und Feinde in 
eurem Intereſſe gewählt, und das nicht aus Uebelwollen gegen mein 
Baterland — ich weiß: Berräther find auch denen verhaßt benen fie 
den Vorzug geben — vielmehr, weil ich glaubte daB Römern und 
Germanen Ein und Daffelbe zuträglich, daß Frieden befter als Krieg 
fei. Darum babe ich ihn, der die Tochter mir geraubt, ber dad 
Bündniß mit euch verderbt hat, den Arminius, bei Barus, dem dama⸗ 
ligen Befehlöhaber des Heeres, angeklagt. Hinausgezogen durch bie 
Saumfeligfeit des Feldherrrn und weil ich.in den Geſetzen zu wenig 
Hülfe fand, drang ich in denfelben, mich, den Arminius und die Mits 
wiffenden, gefangen zu feßen. Zeuge deſſen ift jene Nacht — ach daß 
fie meine Ießte gewefen wäre! Was *) darauf gefolgt iſt faun ich mehr 


4) Nämlich daß er darauf füch ſelbſt am Kampfe gegen bie Römer bes 
theiligt Hat. 


ı 
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nur beweinen als entfchuldigen. Webrigens habe ich den Arminius 
in Ketten gelegt, Ketten von feinem Anhang mir angelegt getragen. 


Seit mir nun der Weg zu dir offen ſteht habe ich das alte Verhältnig _ 


dem neuen, den Frieden der Empörung vorgezogen, und bag nicht eines 
Lohnes wegen, fondern um rein vom Treubruch mich zu erweifen, zu⸗ 
gleich für das Bolt der Germanen ein geeigneter Mittler, wenn es die 
Umkehr dem Verderben vorzieht. Für die Jugend und Verirrung 
meines Sohnes flehe ih um Verzeihung. Daß meine Tochter nur 
durch Gewalt hieher gebracht worden, befenne ih. Es fei bir über- 
laffen zu erwägen, was mehr Gewicht Haben folle: daß fle ein Kind 
von Arntinius unter dem Herzen trägt, ober daß fie meine Tochter ift.* 
— Der Caeſar, in gnädiger Erwiederung, verfpricht feinen Kindern 
und Berwandten Sicherheit, ihm felbft einen Sitz in der alten Pro: 
vinz, führt Dann das Heer zurüd und empfängt auf des Tiberius Ans 
trag den Titel Imperator. Des Arminius Gattin gebar einen männ- 
lichen Sprößling, der zu Ravenna erzogen wurde. Wie er fpäter ein 
Spielball bitterer Laune des Geſchickes geworben ift, werde ich feiner 
Zeit erzählen. 

59. Die Kunde von der Unterwerfung des Segeftes und beflen 
gitiger Aufnahme erregte bei ven Germanen, je nachdem fie für Krieg 
oder Frieden geftimmt waren, Hoffnungen und Schmerz. Den Ar- 
minius, von Natur ſchon heftig, trieb ed wie wahnfinnig uniher ba 
die Gattin ihm geraubt, daß fein Kind unter dem Herzen der Mutter 
in Sclaverei fein folle. Er flog durch die Gauen der Cherudfer, Krieg 
wider Segefted, Krieg wider ven Caeſar fordern. Auch Schmä⸗ 
hungen fparte er nicht. „Der edle Vater, der große Imperator, bie 
tapfern Kriegsfchaaren, die mittelft fo vieler Hände Ein armes Weib 
entführt hätten! Ihm feien drei Legionen und eben fo viele Legaten 
imden Staub gefunfen. Aber Er führe freilich den Krieg nicht mit- 
tet Verraths, nicht wider ſchwangere Frauen, fondern offen und gegen 
Bewaffnete. Noch fchaue man in Germaniend Hainen bie römifchen 
Heereözeichen, yon Ihm den heimifchen Göttern aufgehängt. Immer⸗ 
bin möge ein Segeftes dad bezwungene Ufer bebauen und ben Sohn 

Tacitus II, 4 


* 
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wieder zum Prieſter am Altare ) von Menſchen machen. Wer ein 
Germane fei, der fönne nie genug thun, umgut zu machen daß zwiſchen 
Elbe und Rhein einſt Ruthen und Beile ’) und Toga zu fehen geweſen. 
Andere (germanifche) Völker wüßten nichts von der roͤmiſchen Art zu 


herrfchen, darum auch nichts von ihren Henferbeilen,, nichtö vom Ab: | 


gabenzahlen; num fie (die Cheruster) dieſelben abgefchüttelt, nım 
jener ald Gott verehrte Auguſtus, jener auserkorene Tiberius frucht⸗ 
108 abgezogen, follen fie vor einem unerfahrenen Jüngling , vor einem 
aufrührerifchen Heere nicht erheben! Wenn ihnen Vaterland, Eltern 
und Verwandte, wenn ihnen das Längfibeftehende lieber fei als Ge: 
waltherren und nene ?) Colonieen, fo follen fie dem Arminiug zu Ruhm 
und Freiheit folgen, und nicht einem Segefted zu fchimpflicher Knecht: 
ſchaft!“ 

60. Das brachte nicht die Cherusker allein, ſondern die um⸗ 
wohnenden Stämme überhaupt in die Waffen, und auch des Arminius 
väterlicher Oheim, Inguiomerus, längft bei ven Römern in Anſehen 
ftehend, ließ fich zur Theilnahme bewegen. Die Bejorgniffe des Cae⸗ 
far wurden hiedurch gefleigert. Er ſchickte, damit das Ungewitter nicht 
an Einem Punkte mit erdrückender Gewalt fich entlade, die Feinde zu 
- theilen, den. Cäcina mit 40 römifchen Cohorten durch das Gebiet der 
Bructerer an die Ems, die Reiterei ließ. er unter vem Präfecten Pebo ‘) 


1) Mit dem römischen Eultus in Ara Ubiorum mochten Schon damalß, 
als Eegimund von dort .entwich um an dem Aufftand der Cherusfer Theil 
zu nehmen, Einrichtungen zu Ehren des Julius Caeſar und Auguflus ver- 
— fein, die in den Augen der Deutſchen als Menſchenvergötterung er⸗ 

enen. 





2) Als Vorwurf angeführt den die Cherusfer fich felbit zu maden 


hätten, baß fie unter des Germanieus Vater, der bis zur Elbe vordrang, es fo 
weit hätte kommen laffen daß nicht allein römische Heere zwifchen Rhein und 


Elbe erfchienen feien, ſondern auch römifche Eivtlverwaltung in ihrem Lande 


babe eingerichtet werden können. 


3) Im eroberten Lande von den Römetn angelegt, um die Herefchaft 
au befeftigen. 


4) —— der Dichter, der auch die Feldzuge des Germanicus 


in Deutfchland befungen hat. 
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durch die friefifche *) Mark ziehen; er felbft brachte vier Legionen zu 
Schiffe, fuhr mit ihnen über die See’n °), und Fußvolk, Reiterei und 
Flotte trafen gleichzeitig bei der vorgenannten Flußmündung ein. Die 
Ehanfer verfprachen Hülfe und wurden Darum in den Heereözug aufges 
nommen. Die Bructerer, die dad Ihrige mit Feuer verheerten, zerftreute, 
von Germanicus hiezu abgefendet, Lucius Stertinius mit fliegender 
Truppe. Unter Morden und Bentemachen fand er den Adler der neuns 
jehuten Legion, der mit Varus verloren war. In Einem Zuge gieng 
von da daß Heer bis zu der entlegenften Grenze der Bructerer, und 
alles Land zwifchen Ems und Lippe wurde verwüftel, nicht ferne vom 
Teutoburger ?) Walde, in welchem, wie man fagte, die Heberrefte des | 
Varus und ber Legionen unbeftattet lagen. 

61. Deßhalb wandelte ven Caeſar das Verlangen an, dem Heere 
und feinem Führer die legte Pflicht zu erweifen. Wehmutsvolles Mit- 
leiden erfüllte das ganze anwefende Heer, im Hinblid auf Verwandte, 
Freunde, auf Zufälle des Kriege und menfchliches Loos. äcina 
wurde vorausgefchieit, die Verſtecke der Wilder zu durchfpähen und 
Brüden und Daͤmme über fumpfige Strecken und trügerifche Moor: 
grande zubauen. Dann beitraten fie die Etätte der Trauer, ſchauer⸗ 
lich dem Auge und der Erinnerung. Hier das erfle Lager *) des Va⸗ 
rus; der weite Umfang und die Raumverhältniffe des Feldherrnplatzes 
auf die Arme dreier Legionen deutend. In einiger Entfernung davon 
ein nur halb aufgeworfener Wall mit niederem Graben, fichtlich der 





1) Wohnten von der Zuyderfee an bis zur Ems. 

2) Srüherwaren mehrere unter fi zufammenhängende Seen wo jest bie 
Zuyderſee ift: feit dem Jahre 1421 bilden fie nur noch Eine mit den Meere 
zufanmenhaugenvde Wafferfammlung. j 

3) Nördlich von der Lippe zwiſchen Hamm und Lippfladt (?), oder üft- 
lich davon der jeßige Osning, zwifchen Paderborn und Herford fehräge hiu⸗ 
ftreichend ? 

4) Germantcus richtete alfo feinen March fo ein daß er in das erfte 
Lager des Varus, von feinem Rüdzug an, das öftlishite , auch zuerft kam 
und von ba in weftlicher Richtung weiter ziehend in der Anfeinanderfolge der 
ocalitäten und der übriggebliebenen Spuren des Vernichtungsfampfes ein 
Bild des Hergangs befam. 
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Lagerplatz eines ſchon zuſammengeſchmolzenen Reſtes. In der Ebene 
zwiſchen beiden bleichende Gebeine, zerſtreut liegend oder bei Haufen, 
je nachdem fie flohen oder Widerſtand leiſteten. Daneben Bruchſtüuͤcke 
von Waffen, Gliedmaßen von Pferden, an Baumflämme genagelte 
Köpfe. In den nahegelegenen Hainen Barbaren-Altäre, an denen fie 
die Tribunen und Eeuturionen erften Range geichlachtet Hatten. Hiezu 
berichteten Solche die, entgangen dem Schwert und den Banden, von 
der Niederlage noch übrig waren : hier feien die Zegaten gefallen, dort 
die Adler genommen worden; zeigten wo Varus die erfte Wunde ems 
pfieng, wo er von unfeliger Hand durd) das eigene Schwert ven Tob 
gefunden, wo von der Bühne herab Arminius zur Berfammlung ges 
zebet, wie viel der Kreuze für Die Gefangenen, wie die Gruben ge: 
wefen, und wie er Beldzeichen und Adler übermütig verhöhnt Habe. 

62. Und fo brachte das anmwefende Romerheer ſechs Jahre nach 
ber Nieverlage die Gebeine dreier Legionen — ed wußte Keiner ob er 
fremde Ueberreſte oder die ber Seinigen mit Erde bedecke — allefammt 
ald Nahverbundene, als Blutefreunde mit wachſendem Rachedurſt 
gegen den Feind, tief betrübt zugleich und erbittert, zur Ruhe. Den 
erftien Rafen zum Grabeshügel legte der Caeſar, ein hochwerther 
Dienſt den Abgefchiepnen und den Anweienden ein Zeugniß theilneh⸗ 
menber Trauer. Bon Tiberius wurde diefes nicht gebilligt, fei es 
weil er an Germanicus Alles zum Schlimmeren veutete, oder weil 
er glaubte, das Bild der Erſchlagenen und Unbeerdigten habe bie 
Kampfluft des Heeres jchwächen und daflelbe zaghafter gegenüber vom 
Feinde machen müflen, und ein Imperator — mit dem Augurat und 
den älteften Cerimonien betraut — hätte fich nicht mit Reichen befaf- 
fen follen. 

63. Germanicus aber z0g jebt dem in unmwegfame Gegen⸗ 
den zurückweichenden Arminius nach, und fobald er an ihn -fommen 
konnte mußte die Reiterei anfprengen und das vom Feinde befebte 
Feld wegnehmen. Arminius heißt die Seinigen fi fammeln umd 
dem Walde näher rüden; dann wendet er fich unverfehens und gibt 
ſofort denen die er in den Wäldern umher verſteckt hatte das Zeichen 
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hervorjubrechen. Das Erfcheinen der neuen Schlachtfinie brachte die 
Reiterei in Verwirrung; die ihre zugefchickten Hülfscohorten waren 
ſchon von dem Strome der Fliehenden fortgeriffen und mehrten die 
Beftärzung, und bereits waren fie daran in einen den Siegern befann- 
ten, für die Unfundigen gefährlichen Sumpf gebrängtzu werben, alö der 
@aefar die Legionen aufmarfchieren ließ. Das machte bei dem Feinde 
Schreden, bei dem Soldaten Zuverficht, und man trennte ſich ohne 
Enticheidung. Sofort führte er das (gefammte) Heer an die Ems 
und von da feine (vier) Regionen zu Schiffe, wie er fie hergebracht, 
zurad. Ginen Theil der Reiterei ließ er am Meereöftrande hin nach 
dem Rhein ziehen; Eäcina, der fein eigen Heer führte, erhielt die An⸗ 
weifung, obwohl fein Rückmarſch über befannte Gegenden gieng, er 
folle über die langen Brüden fobald als möglich zu kommen fuchen. 
Dieß war ein fehmaler Pfad zwifchen ungeheuren Sümpfen hindurch, 
einft von Lucius. Domitius aufgedaͤmmt, fonft Alles Moraft, entweder 
das Fortfommen hindernd durch zähen Koth oder unficher für den Fuß 
durch überriefelnde Wäflerchen; ringsumher gemach anfleigende Wal- 
dungen. Diefe hatte Arminius mit Truppen angefüllt, indem er auf 
kürzeren Wegen und im Eilmarich den mit Gepäd und Waffen bela- 
fleten Legionen zuvorfam. Cäcina, in Berlegenheit wie er bie durch 
bie Länge der Zeit verfallenen Brücken herftellen und zugleih den 
Feind zurücktreiben folle, hielt e8 fürs Beſte wo er war ein Lager 
zu ſchlagen und, während die Einen ſchanzten, die Andern den Kampf 
beginnen zu laſſen. 

64. Die Barbaren bemühten fi fich die zum Schube Aufgeftellten - 
zu durchbrechen, um unter die Schanzenden einzubringen; fie laſſen 
feine Ruhe, fuchen zu umgehen, vennen von vorn an. Unter dad Ge: 
fehrei der Schanzenden hinein ertönt das der Kämpfenben, und Alles 
war für die Römer gleich ungünftig: der Ort ein bobenlofer Sumpf, 
zum Stehen fein fefter Tritt, zum Gehen Alles fchlüpfrig. Dazu die 
ſchwere Laft. der Panzer, und vor lauter Wafler feine Möglichkeit bie 
Burfipieße zu fehwingen; die Cherusker dagegen gewohnt im Moraft zu 
tümpfen, hochgewachfene Leute mit mächtig langen Speeren, um aus 


54 Tacitus Werke. 


aller Ferne verwunden zu Tünnen. Erſt die Nacht enizug die bereite 
wanfenden Legionen dem ungünftigen Kampfe. Die Germanen, bei 
ihrem Glücke unermüblich und auch jeßt Feine Ruhe fich goͤnnend, lei⸗ 
teten alle Wafler die an den rings fich erhebenven Bergen entfpringen 
in die Nieberungen; der Boden wurde überfchiwenmt, was von Ber: 
ſchanzung fertig war umgewühlt, und fo für ven Soldaten die Arbeit 
‚ verdoppelt. Es war das vierzigfte Jahr feit Cäcina im Felde diente 
oder befehligte, in Glüch und in Nöthen erfahren und darum uner: 
ſchrocken. Erwägend alfo was möglicher Weife zu erwarten war fand 
er feinen andern Rath ald daß er den Feind in dem Wäldern hielt, 
während die Verwundeten und alled Schwerbewegliche vorauszoͤge; 
denn zwifchen ven Bergen und den Sümpfen zog fich eine Ebene hin, 
die eine Schlachtlinie, wenn fie wenig Tiefe hatte, zuließ. Hienach be- 
ſtimmte er die fünfte Legion auf den rechten Flügel, die einundzwan: 
zigfte auf den linken; die erfte follte den Zug eröffnen, die zwanzigfte 
gegen den nachrüdenden Feind ihn deden. 

65. Die Nacht war aus verfchlevenen Gründen unruhig, indem 
die Barbaren bei feftlichen Gelagen mit frohem Gefang und wilbem 
Getöfe die Thaler unten und den widerhallenden Bergwald füllten; 
bei den Römern ſchwache Feuer, bie und da ein Anruf; fie felbft zer- 
fireut am Walle gelagert, um die Gezelte her irrend, mehr ſchlaflos 
als wach. Auch ven Feldherrn fchreckte ein gräßliches Geſicht der Nacht. 
Es war ihm als fähe und hörte er den Quinctilius Barus mit Blut 
befledt aus den Suͤmpfen auftauchen und ihm rufen: doch folgte ex 
demfelben nicht und ftieß die nach ihm greifende Hand zurüd. Als der 
Tag graute, verließen die für die Flanken beſtimmten Regionen — man 
wußte nicht, war ed Furcht oder Halsftarrigfeit — ihre Stellung und 
befetsten eiligft eine jenfeit® der Sümpfe gelegene Ebene Indeſſen 
brach Arminius, fo frei ihm jest der Angriff war, nicht fogleich her⸗ 
vor. Als aber das Geyäd in Schlamm und Gräben ftedie, die Sols 
daten rings umher in Verwirrung, die Feldzeichen aus ihrer fichern 
Ordnung gekommen waren, und, wie ed unter ſolchen Umfländen ift, 
Jeder für ſich felbft @ile hatte, gegen fremden Befehl harkhörig, da 
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läßt ex die Germanen anflürmen: „Hier Varus, hier auch zum zweiten 
Mal vie Legionen von demfelben Berhängniß in Bande gefchlagen.“ 
Rufts und durchbricht mit auserforner Schaar den Heeredzug, bie 
Hferde vorzugöweife zu verwunden bemüht. Diefe, ob ihrem Bluten 
und auf dem fchlüpfrigen Sumpfboden ausgleitend, werfen vie Reiter 
ab, fprengen auseinander was ihnen in den Weg fomnıt, zertreten was 
zu Boden liegt. Die größte Noth war um die Adler, welche man 
weder gegen den Hagel der Gefchoße aufrecht fragen noch in dem 
fhlammigen Boden feftfteden fonnte. Dem Cäcina, indem er ſich be⸗ 
müht feine Schlachtlinie aufrecht zu halten, wird das Pferd unter dem 
Leibe durchbohrt; er flürzt herab und wäre vom Feinde unringt wor: 
den, hätte fich nicht die erfte Legion entgegengeftellt. Zu Statten fam 
die Habgier der Feinde, die vom Würgen ablaffend der Beute nach: 
giengen, und als der Tag ſich neigte, hatten die Legionen ins freie 
Feld und auf feften Boden ſich Hinausgearbeitet. Allein noch war damit 
das Elend nicht zu Ende. Ein Wall mußte aufgeführt, Erde zum 
Damme geholt werden, und die Werkzeuge um fie herzuführen und 
Rafen zu ftechen waren großentheild verloren! Keine Gezelte für bie 
Manipeln, Feine Mittel vorhanden für die Verwundeten. Bon Koth 
und Blut beſudelte Speifen vertheilend wehklagten fie über die Gra⸗ 
besſchrecken tiefer Nacht und dag für jo viele Taufend Menſchen nur 
Ein Tag noch übrig ſein ſolle. 
66. Zufaͤllig ſetzte ein Pferd das ſich losgeriſſen hatte und durch 
das Geſchrei ſcheu geworben umherrannte, Einige bie ihm in den Weg 
famen in Schrecken und Nofh. Dieb verurfachte — weil man glaubte, 
die Germanen feiew eingebrochen — eine folche Beſtürzung daß Alles 
den Thoren zurannte, vornehmlich dem decumaniſchen, welches, vom 
Feinde abgefehrt, für die Fliehenden das ficherfte war. Eäcina erfuhr 
dag die Furcht ungegründet war; aber weder durch fein Anfehen noch 
durch Bitten, noch felbft mit Handanlegen vermochte er Sinhalt zu 
thun. Da warf er fich unter dem Thore zur Erde nieder, und. fo erſt — 
durch Erregung des Mitleiveng, weil fie über den Leib des Legaten hät- 
ten binfchreiten müflen — verfperrte er ihnen den Weg. Zugleich 
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wiefen die Tribunen und Genturionen die Grundlofigfeit des Schre⸗ 
ckens nad), | 

67. Nun verfammelt er fie auf dem Felvherrnplabe, heißt fie 
ruhig und ftill zuhören, und macht fie aufmerffam, was noththue in 
der dringenden Lage. Einzig in den Waffen fei Rettung und Heil; 
aber diefe müflen mit Klugheit gehandhabt werden: man müffe inners 
halb Walles bleiben, bis der Feind, in Hoffnung ihn zu erftürmen, 
näher fomme. Dann müffe man von allen Seiten hinausftürmen; mit 
diefem Ausfall gelange man an den Rhein. Würden fie fliehen, fo 
warteten ihrer mehr Wälder, noch tiefere Sümpfe und obenein ber 
Grimm der Feinde; den Siegern dagegen werde Preis, Ehre und 
Ruhm. Auch deſſen gedenkt er was fie zu Haufe Theures, im Lager 
Ehrenvolles haben; das Mißliche verfchwieg er. Hierauf ftellte er, 
mit den eigenen beginnend, die Pferde der Legaten und Tribunen ohne 
Anfehen ver Berfon zu Handen der tapferften Krieger; diefe foltten 
zuerft und dann das Fußvolk den Feind angreifen. 

68. Nicht mindere Unruhe machte bei den Germanen Hoffnung, 
Begierde und getheilte Meinung der Führer. Arminius riet man 
folle ven Feind herausfommen laffen und dann in naffer unwegfamer 
Gegend ihn abermals umzingeln. Wilder und fo eine rechte Luft für 
die Barbaren war der Rath des Inguiomerus, man folle die Vers 
fhanzungen rings umftellen; die Erftürmung fei bald gefchehen, der 
Gefangenen werben mehr, die Beute unverfehrt in ihre Haͤnde kom⸗ 
men. Mit Tagesanbruch alſo verſchütten ſie die Gräben, werfen Fa⸗ 
ſchinen hinein, erflimmen die Höhe des Walls, auf welchem nur we⸗ 
nige Soldaten und diefe — fo meinten fie — vor Furcht feftgeiwurzelt 
fanden. Wie fie nun fo in den Berfchanzungen ftedten, wird den Eo- 
horten das Zeichen gegeben; es erklingen die Hörner und Trompeten, 
mit Gefchrei anftürmend kommen fie in Mafle in den Rüden der Ger: 
manen, unter dem höhnenden Zuruf: hier feien weder Wälder noch 
Sümpfe, fondern auf gleich günftigem Boden gleich günflige Götter. 
Auf die Feinde, die fich ein mühelofes Niedermachen von Wenigen 
halb Wehrloſen dachten, machte der Schall der Trompeten, dad Blitzen 
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ber Waffen einen je ımerwarteteren, deflo mehr betäubenden Eindruck 
und fie fielen, wie im Glüde gierig, fo für widrige Zufälle nicht vor: 
bereitet. Arminius verließ unverlegt, Inguiomerus mit fehwerer Ber: 
wundung den Kampf. Der gemeine Haufen wurde hingewürgt, fo 
lange Grbitterung und Tageslicht währte. Erft mit der Nacht wen- 
beten die Legionen um und fanden, obgleich mehr Wunden und ber- 
felbe Mangel an Lebensmitteln fie quälten, Kraft, Gefundheit, Ueber: 
Ruß, kurz Alles, im Siege. 

69. Inzwiſchen war (am Rheine) das Gerücht angelangt, das 
Heer fei umzingelt und ein ganzer Zug von Germanen bedrohe Gas 
lien mit einem Einfall; und hätte nicht Agrippina die Abwerfung ber 
Rheinbrüde verhindert, es wären Leute gewefen welche die Furcht zu der 


ſchmaͤhlichen That gebracht hätte. Allein die hochherzige Frau über⸗ 


nahm in diefen Tagen das Amt des Feldherrn und vertheilte unter die 
Dürftigen und Verwundeten Kleidung und Mittel der Pflege. Gajus 
Plinius'), der Gefchichtfchreiber der germanifchen Kriege, erzählt, am 
Eingange zur Brücke ftehend habe fie die heimfehrenden Regionen mit 
Lob und Danf empfangen. Tief fchnitt diefed dem Tibering ind Herz. 
Das fei feine unbefangene Sorgfalt, und nicht wider Auswärtige fuche 
man bie Kriegsfchaaren zu gewinnen; da bleibe für den Imperator 
nichts mehr übrig, wenn eine Frau die Manipeln muftere, vor die Feld- 
zeichen trete, Schenfungen verfuche, wie wenn ed noch zu wenig um 
Gunſt gebuhlt hieße wenn fie den Sohn des Feldherrn in Soldaten: 
trat umhertrage und ihn, den Caeſar, Baligula nennen lafle. Bereits 
gelte Agrippina mehr bei den Heeren als die Legaten, ald die An⸗ 


führer; von einem Weibe fei die Empörung gedämpft worden, wel⸗ 


Ger der Name des Fürften nicht habe Einhalt thun Fünnen. Der: 
jenige der diefe Funfen durch Zutragen anfachte war Sefanus. Gr 
fannte des Tiberius Sinneöweife, und freute den Samen des Hafles in 


1) Der Aeltere, ber ein Opfer feines Wiſſenstriebs geworden if, 


ſchrieb neben feiner Naturgefchichte auch eine Jeider verloren gegangene Ge⸗ 


ſchichte der deutfchen Kriege in 20 Büchern. 
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feine Seele, um in fpäteren Tagen aus ihrem ſtillen € Grund ihn al 
reiche Saat hernorbrechen zu fehen. 
70. Germanicus übergab von den Legionen die er bis dahin 
zu Schiffe mit fich geführt hatte die zweite umd die vierzehnte dem 
Publius Vitellius, fie zu Lande weiter zu führen, damit die Flotte 
leichter auf dem feichten Meere ſchwimmen und für die Zeit der Ebbe 
weniger tief gehe. Bitellius hatte Anfangs bei trodenem Boden umd 
mäßig anfpielender Flut einen ruhigen Marſch; bald aber erhoben fich 
Nordwinde, und da das Geſtirn der Tag: und Nachtgleihe aufgieng, 
wo der Ocean am Meiften anfchwillt, fo ward das Heer ein Spiel 
wilder @lemente; das Land wurde überfchwemmi; Meer und Geftade 
und Feld boten einen und denfelben Anblid; unficherer Boden war 
“nicht mehr vom fichern, das Eeichte nicht mehr vom Tiefen zu unter: 
ſcheiden. Laſtthiere werden von den Fluten niedergeriſſen, von Stru⸗ 
dein verſchlungen, hin und wieder ſieht man Gepäde und Leichen 
fhwimmen. Ganze Manipel werden gegeneinander getrieben und ver: 
mengen ſich, bald Bis zur Bruft, bald bis zum Munde im Wafler 
ftehend; .oft auch fehlt dem Fuße der Boden, fie verlieren einander und 
finfen unter. Kein Rufen, fein gegenfeitiges Mahnen half mehr gegen 
die feindliche Macht der Gewäfler; in Nichts unterfchied fich mehr der 
Tapfere vom Feigen, der Verſtändige vom Unverftändigen, bie Ueber: 
legung vom Zufall; Alles ühermwältigte mit gleichen Ungeftümm das 
> Element. Endlich arbeitete fi Vitellius auf höher gelegenes Land 
hinaus, und das Heer ihm nach eben dahin. Die Nacht brachten fie zu 
ohne Nahrungsmittel, ohne Feuer, ein großer Theil ohne Bekleidung, 
wohl auch übelzugerichteten Leibes, nicht minder bedauerndwürbig ald 
die welche der Feind eingefchlofien hält; diefen Bleibt doch die Wahl 
eines rühmlichen Todes; fie konnten nur ruhmlos umfommen. Der 
Tag fchenkte ihnen wieder trodenen Boden, und fie gelangten zu der 
Flußmündung, bei welcher mittlerweile der Gaefar mit der Flotte an- 
gefommen war. Die Legionen wurden hier zu Schiffe gebracht, wäh- 
rend das Gerücht fie ſchon ertrunfen fein ließ; auch glaubte man an 
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ihre Rettung nicht eher ald bis-man den Gaefar und das Heer zurüd: 
gelommen fah. 

1. Schon hatte. Stertiniug, der den ſich unterwerfenden Segi: 
mer, des Segeſtes Bruder, in Pflichten zu nehmen vorausgefchidt 
war, ihn nebſt feinem Sohne in die Stadt der Ubier gebracht. Beide 
wurden begnadigt; Segimer ohne Anftand, mit längerem Bebenfen 
ber Sohn, weil diejer den Leichnam des Quinctilius Barus befchimpft 
baben follte. Uebrigens wetteiferten Gallien, Spanien, Italien die 
Berlufte die das Heer erlitten hatte zu erſetzen. Mit was jedes ver- 
fehen war, Waffen, Pferde, Gold, wurde angeboten. Germanicns be: 
lobte ihren Eifer, nahm aber nur, als Kriegsbedarf, Waffen und Pferde 
an und unterftügte die Soldaten mit eigenem Gelde. Im das An⸗ 
denken an dad erlittene Unglüd auch durch Freundlichkeit zu mildern 
befuchte er die Verwundeten, erhob rühmend die Thaten Ginzelner, 
ließ fich ihre Wunden zeigen, und mußte fo ded Einen ‚durch Berfpre- 
Ayungen, des Andern durch Rühmen, Aller zufammen durch Anſprache 
und Fürſorge — zu feinem und des Kampfes Gewinn — ſich zu ver: 

fichern. | Ä 
j 72. In dieſem Jahre wurden dem Aulus Cäcina, Lucius Apro⸗ 
nius md Gajus Silius wegen ihrer mit Germanicus verrichteten 
Thaten die Auszeichnungen des Triumphs zuerkannt. Den Titel: 
Vater des Vaterlands, den das Volk ihm mehrmals aufzudraͤngen ver: 
fuchte, nahm Tiberius nicht an; auch erlaubte er nicht daß man, wie, 
ber Senat beſchloſſen hatte, auf feine Verfügungen fchwöre : bei Men- 
ſchen fei Alles unficher, und je höher die Stufe fei die er erfliegen, 
deſto fchlüpfriger werde der Boden unter ihm. Dennoch bewirfte er 
damit nicht dag man Vertrauen zu feinem Bürgerfiun faßte. Hatte er 
doch das Majeftätögefeh wieder eingeführt, ein Geſetz das fchon be: 
den Alten diefen Namen führte, aber es waren andere Dinge die zur 
Unterfuchung famen: ob Semand das Heer durch Verrath ober den 
Bürgerftand durch Aufwieglung, oder die Majeftät des römifchen Vol⸗ 
les durch fchlechte Amtsführung gefährdet habe.» Handlungen warden 
gerichtet, Reben blieben ungeflraft. Auguſtus war der @rite.der jenes 
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Geſetz voranſtellte, um mitielſt deſſelben Schmähfchriften in Unter⸗— 
ſuchung zu ziehen, und bewogen wurde er dazu durch die mutwillige 
Laune womit Caſſtus Severus Maͤnner und Frauen von Rang im 
kecken Schriften verunglimpft hatte. Später nun gab Tiberiug, auf 
die Anfrage des Prätors Bompejus Macer ob auf das Majeſtätsgeſeg 
hin gerichtlich einzufchreiten fei, den Beſcheid, die Gefege feienzu hands 
baben. Auch ihn hatten Gedichte erbittert welche wider feine Grau⸗ 
ſamkeit, Defpotie und fein Zerwürfniß mit der Mutter gerichtet und 
ohne Namen der Berfafler verbreitet worben waren. 

73. Es mag am Orte fein hier: der erfien Verſuche von Ber 
fehuldigungen zu gedenken welche an zwei römischen Rittern von nicht 
befondrer Bedeutung, Kalanius und Rubrius, gemacht wurden. Man 
mag daran erfehen wie ſich urfprünglich, von Tiberius aufs Künfts 
fichfte eingeleitet, dieſer Fluch einniftete, dann zwar zurüdgenrängt, 
zulegt aber zum offenen alles ergreifenden Brande wurde. Dem Far 
lanius warf der Ankläger vor daß er unter die Berehrer des Auguflug, 
welche durch alle Haͤuſer verbreitet eine Art von Brüberichaft bildeten, 
einen durch gewerbsmäßige Unzucht um feine bürgerliche &hre gekom⸗ 
menen Mimen, Namens Caſſius, aufgenommen, und daß er beim Ver⸗ 
kauf feines Gartens eine Bildſaäͤule des Auguſtus mit in den Kauf ge⸗ 
geben habe. Dem Rubrius wurde zur Laft gelegt daß er den heiligen 
Namen des Auguftus durch Meineid entweiht habe. Als diefe Dinge 
zur Kunde bes Tiberius-famen, fehrieb ex den Conſulu, nicht Defiwegen 
fei feinem Bater der Himmel zuerkannt daß diefe Ehre zum Berberben 
von Bürgern ausfchlage. Caſſius babe als Schaufpieler unter andern 
Kunftverwandten bei.den Spielen mitgewirkt welche feine Mutter dem 
Andenken des Auguftus gewidmet habe, und ed enthalte feine Ber- 
letzung bed Heiligen wenn fein Bild gleidy andern Götterbildern bei 
Verkäufen von Gärten und Häufern mit verfauft werde. Was den 
Eid betreffe, fo müfle der ebenſo angefehen werben wie wenn er bei 
Suppiter falfch geſchworen hätte. Berfündigungen an den Göttern 
“ feien ber Götter Sache. 

74. Nicht Tange. hernach forberte ven Brätor von Bithynien, 
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Sraniud Marcellus, fein eigener Quaͤſtor, Gäpio Erifpinus,. ale Ma- 
jeſtaͤtsverbrecher vor Gericht, wobei Romanus Hifpo ſich mit unter 
fürieb. Diefer Eäpio betrat hiemit einen Lebenspfab welchen bie 
Heillofigfeit der Zeit und die Frechheit der Menfchen nachher vielbe- 
treten machte. Gin bettelarmer, unbefanunter Menfch, ohne Ruhe und 
Kaft, ſchleicht ex mit heimlichen Klagefchriften dem zur Grauſamkeit 
geſtimmten Fürſten nahe, bringt fodann die erlauchteften Männer in 
Gefahr, und gibt, durch Einen mächtig geworden, von Allen gehaßt, 
ein Beifpiel in deſſen Nachfolge ſich Arme reich, Verachtete furchtbar 
machend zuerft Andern und am Ende ſich felbft Verderben bereiteten. 
Den Maxcellus beichuldigte er nachtheilige Reden über Tiberius ges 
führt zu haben, eine Befchulbigung der nicht auszuweichen war, da der 
Aufläger aus dem Charakter des Fürften gerade die haͤßlichſten Züge 
auswählte, um fie dem Beklagten zur Lajt zu legen; denn weil es ber 
Wahrheit gemäß war glaubte man ed auch gefagt. Hiſpo fügte hin⸗ 
gu, bei Marcellus fiehe das eigene Standbild höher als die der Cae⸗ 
faren, und von einer andern Statue des Auguflus habe er den Kopf 
abgenommen und ihr den des Tiberiud aufgefeht. Hierüber entbrannte 
Tiberins dergeftalt daß er, fein gewohntes Stillſchweigen brechend, 
ausrief: auch er werbe in dieſer Sache feine Meinung öffentlich und 
eidlich von fich geben; damit follten Andere zum Gleichen gezwungen 
werden. Noch gab es damals Spuren der fterbenden Freiheit. In 
ſolchem Sinne fragte Pifo: wann wirft du beine Stimme abgeben, 
Gaefar? Wenn als ver Erfte, fo weiß ich wornach ich mich zu richten 
babe; wenn aber zulegt, fo fürchte ich unfchuldiger Weife andrer Mei- 
nung zu fein. Das wirkte, und je unvorfichtiger er aufgebraust, defto 
gebuldiger jebt in Reue ließ er ed gefchehen daß der Angeflagte vom 
MRajeftätöverbrechen freigefprochen waib. Die Erprefſungsſache wurde 
an das Erfabgericht gewiefen. 

75. Rod nicht gefättigt durch bie untetſuchungen im Senate 
pflegte er auch den Verhandlungen ber Gerichte beizuwohnen — in. 
einer Ede der Richterbühne, um nicht den Prätor vom curulifchen 
Site zu vertreiben — und Bieled wurde in feiner Gegenwart im 
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Widerſpruch mit verfuchter Gunfterfchleichung und den Fürbitten 
Mächtiger entſchieden. Allein während für die Gerechtigkeit geforgt 
wurbe, gieng die Freiheit zu Schanden. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
führte der Senator Pius Aurelins Befchwerde darüber daß durch den 
Seitendruck einer Staatöftraße mit Waflerleitung fein Haus baufällig 
geworden fei und bat die Väter un Beiltand. Die Prätoren der 
Schagfemmer widerfepten ſich, aber Tiberius trat zu feinen Gunſten 
ins Mittel und erfchte dem Aurelins das Gebäude, Indem er einen 
Werth darein fepte fein Geld auf ehrenhafte Weife zu verwenden, eine 
Tugend die er noch lange beibehielt, während er die anderen ſchon ab⸗ 
legte. Dem gewefenen Prätor Propertius Geler, der wegen Armut 
um Gntlaffung aus dem Senate bat, fchenfte er eine Million Seſter⸗ 
tien, da die Unzureichenheit feines väterlichen Vermögens befannt war. 
Andere, die denfelben Berfuch machten, hieß er vor dem Senate den 
Beweis führen, aus Hang zur Strenge au da wo er das Rechte 
that herbe. Die Folge war daß die Andern Schweigen und Armfein 
. dem Geftändniß und Beſchenktwerden vorzogen. 

76. In demfelben Jahre hatte, durch anhaltende Regengüffe an⸗ 
geihtwollen, der Tiber die ebengelegenen Theile ver Stadt unter Waſſer 
geſetzt. Auf fein Zurücktreten folgte Einfturz von Häufern und töbt- 
liche Seuche. Aſinius Gallus beantragte daher, man folle die ſibylli⸗ 
nifchen Bücher zu Rathe ziehen. Tiberius, mit göttlichen wie mit 
menſchlichen Dingen geheim thuend, verweigerte ed. Aber Atejus 
Capito und Lucius Arruntius erhielten den Auftrag Anftalten wider 
das Austreten des Fluffes zu treffen. Achaja und Makedonien, welche 
um Grleichterung baten, befchloß man für die nächfte Zufunft der pro: 
eonfularifchen Verwaltung enthoben dem Baefar zuzumeifen. Bei 
Sechterfpielen welche Drufus in feinem und feines Bruderd Germa⸗ 
nicus Name veranftaltete führte Erfterer den Vorſitz und zeigte dabei 
an dem wenn auch wohlfeilen Blute zu viel Wohlgefallen. Dem Volke 
‚machte das bange, und auch der Vater, wie man fagte, rügte es. 
Warum er felbft nicht dabei erjchien, deutete man verfchieden: die 
Einen als Widerwillen gegen Berfammlumgen; Andere meinten, es 
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fei fein finfterer Sinn. und die Furcht vor DVergleichung, indem Aus 
guſtus freundlich anzuwohnen pflegte. Daß er den Sohne habe Ge⸗ 
legenheit geben wollen feinen grauſamen Sinn zu zeigen und beim 
Volke Anftoß zu erregen, möchte ich nicht annehmen, wiewohl auch 
diefes gejagt worden ift. 

77. Der Unfug im Theater, der dad Jahr zuvor begonnen, kam 
jegt zu einem ernfihafteren Ausbruch. Es wurden nicht allein Leute 
vom Volk, fondern auch Soldaten und ein Centurio getöbtet, und ein 
Tribun von der. Leibwache verwundet, als fie den Schmähungen wider 
Staatsbeamte und den Zänfereien unter der Menge Einhalt thun 
wollten. Der Aufruhr fam beim Senate zur Berhandlung, und ed er⸗ 
hoben ſich Stimmen welche verlangten, den Präter folle das Recht 
zufiehen die Ruten wider die Schaufpieler anzuwenden. Der Bolfe- 
tribun Haterius NAgrippa that Einfpradye und wurde darüber von 
Afinius Gallus in feinem’ Bortrage heftig angelaflen. Tiberius, der . 
dem Senate ſolche Schattenbilver von Freiheit gerne ließ, ſchwieg da⸗ 
zu. Indeſſen blieb es bei ver Einfprache, weil der verewigte Anguſtus 
einſt ten Befcheid gegeben. hatte, die Schanjpieler bürfen nicht ge: 
Schlagen werden, und Tiberiug fich nicht erlaubte deſſen Wort ungültig zu 
machen. Wegen Ermäßigung ihres Gehaltes dagegen und wider die 
Ausgelafienheit ihrer Gönner wurden viele Befchlüffe gefaßt. Die 
merfwürdigften davon waren: daß Fein Senator dad Haus eined Pan: 
tomimen betreten, beim öffentlichen Erſcheinen römifche Ritter fie nicht 
umgeben dürfen; nirgends ald im Theater follen fie Vorſtellungen 
geben, und der Prätor-folle Nnordnungen bei den Zufchauern mit Ber: 
bannung beftrafen bürfen. 

78. Den Hifpaniern wurde auf ihr Gefuch erlaubt in der Co⸗ 
Ionie Tarraco dem Auguflus einen Tempel zu errichten, — vun nun 
an für alle Provinzen ein Beifpiel! Auf die Bitte des Volkes, um 
Erlafjung des hundertſten Pfennigs einer nach den Bürgerkriegen 
auf Berfaufägegenftände gelegten Abgabe, Tieß Tiberius befannt 
machen, die Speifung der Kriegscafie hänge von diefem Einkommen 
ab ; auch wurde bebeutet, der Staat könne feinen großen Obliegenheiten 


\ 
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nicht nachkommen, wenn die Veteranen nicht erſt nach zwanzigjäßriger 
Dienſtzeit entlafien werden. So wurben die nachtheiligen Berfügungen 
von legten Aufftande ber, die erzwungene Abkürzung der Dienflzeit 
auf 16 Jahre, für die Folgezeit wieder aufgehoben. 

79. Nach diefem brachten Arruntius und Atejus im Senate 
zur Berhandlung, vb nicht, dem Austreten bes Tibers ein Ziel zu 
fegen, Flüſſen und Seen von weldyen er Zufluß erhält ein andrer 
Ablauf gegeben werben follte. Man vernahm Abgeordnete von Mu: 
nicipien und Colonieen; die Florentiner baten man möchte duch nicht 
den Elanis!) aus feinem bisherigen Flußbette in den Arnus über: 


leiten, weil das fie zu Grunde richten würde. Webereinflimmend da: 


mit flellte Interamnä ?) vor, die fruchtbarften Gefilde Italiens würden 
verloren gehen, wenn der Nar — damit gieng man um — in Tleine 
Bäche zertheilt in ihren Gegenden verfumpfte. Auch Rente?!) blieb 
nicht ſtille. Es wollte den Beliner See, da wo er feinen Ablauf zum 
Nar hat, nicht abdbimmen laflen; denn fo würde er in bie Umgegend 
fi) den Ausweg erzwingen. Am Beſten habe für die menfchlichen 
Angelegenheiten die Natur geforgt, welche den Flüſſen Mündung und 
Lauf angewiefen und wie ihren Nrfprung fo auch ihr Ziel feftgefegt 
habe. Man müfle auch auf den frommen Glauben der Bundesgenoſſen 
Bedacht nehmen, welche zu Ehren der heimifchen Flüffe Opferdienft, 
Haine und Altäre gegründet hätten. Ja auch der Tiber felbft werde 
nimmernehr, der Nachbarflüffe fo ganz beraubt, in minderer Glorie 
dahin ftrömen wollen. Waren e8 nun bie Bitten der Eolonieen, oder 
die Schwierigkeit der Arbeiten, oder das religiöfe Bedenken: kurz, es 
fam auf die Meinung des Piſo hinaus, daß man nichts änderte. 

80. Den Poppäus Sabinus wurde die Berwaltung Moͤſiens) 
verlängert und Achaja ſammt Makedonien dazu hin übertragen. Auch 
das gehörte zu den Eigenheiten des Tiberius daß er mit Uebertragung 
der Befehlshaberftellen wenig wechjelte und den Mann gewöhnlich bie 


4) Heutzutage: Chiane, Terni, Rieti. 
2) Moesia superior und inferior heute = Eerbien und Bulgarei. 
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zu feinem Lebensende bei demfelben Heer oder Verwaltungspoften 
beließ. Erklaͤrungsgründe davon werben verfchievene angegeben. 
Einige fagen: aus Widerwillen gegen neue Sorge habe er dag einmal 
Befchloffene gerne für alle Zeit gelten laſſen. Manche erfliren es au 
einer Mißgunft, die nicht Mehrere babe zum Genufle kommen laflen 
wollen. Etliche meinen auch, bei all feiner Lift fei er doch ängſtlich im 
Bühlen gewefen. Hochragende Vorzüge waren es nicht die er auf: 
fuchte; aber Lajter Fonnte ex auch nicht leiden. Don den Borzüglidh- 
ften fürchtete er Gefahr für fih; von den Schlimmſten Unehre für's 
Gemeinwefen, und mit diefer feiner Unfchlüffigfeit kam es zulegt jo 
weit daß er Provinzen an Männer übertrug welche nicht einmal bie 
Erlaubniß die Stadt zu verlafien von ihm erhalten follten. 
81. Weber die Confulwahlen, wie fie in dieſem Jahr unter ihm 
zum erften Mal und in der Folge gehalten worben find, wage id) kaum 
etwas als fiher anzugeben: jv ganz Auseinandergeheudes findet fih 
nicht allein bei den Gefchichtichreibern, fondern jogar in feinen eigenen 
Reden. Bald behielt er die Namen ber Bewerber für ſich und gab 
nur eine Befchreibung derjelben nach Herkunft, Lebensgang und Dienfts 
jahren, fo vaß man merken fonnte, wer gemeint war. Manchmal unter: 
hieß er auch diefe Kennzeichnung und ermahnte die Bewerber den ge: 
orbneten Gang der Wahl nicht durch weitere Werbebemühung zu Hören, 
mit dem Berfprechen, er wolle fchon forgen. Seine gewöhnliche Redens⸗ 
art war: ed hätten fich blog die bei ihm gemelbet deren Namen er den 
Konfuln genannt habe. Es können fi aud Andere melden, wenn 
ihre Verbindungen oder Berdienfte fie zu Hoffnungen berechtigen. 
Schönklingende Worte, die aber Feine Wahrheit oder gar Arglift in 
fih flogen und zu einer um fo grimmigeren Knechtſchaft führen ſoll⸗ 
‚ten, je mehr fie in den Schein der Freiheit gehüllt waren. 
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Zweites Buch. 
Die Jahre 16-19 u. Ehr. 


4. Unter ven Confuln Sifenna Statilius (Taurus) und Lucius 
Libo[16n.Chr.]gieng eine Bewegung über die Reiche des Drients und Die 
dortigen römifchen Provinzen. Den Anfang dazu machten die Parther, 
welchen der von Rom erbetene und empfangene König, obwohl dem 
Geflecht ver Arfakiden *) angehürig, als Ausländer zuwider war. 
Dieß war Bononed, welchen Phraates dem Auguflus ald Geißel ge- 
geben hatte. Denn obgleich Phraates die römifchen Heere und Feld⸗ 
herren von feinen Grenzen vertrieben hatte, fo wendete er Doch dem 
Auguftus alle mögliche Huldigung zu und schickte ihm zur Befeftigung 
des guten Vernehmens einen Theil feiner Nachfommenichaft, nicht 
ſowohl aus Furcht vor und ale aus Mißtrauen gegen die Treue ſeines 


Volkes. 


2. Nach dem Tode des Phraates und der nächfolgenden Könige 
kamen wegen der blutigen Zwiſte im Innern Abgeordnete nach Ron, 
von den Vornehmen geſendet, um Vonones, den Aelteſten feiner Söhne, 
, zu berufen. Dem Caefar war dieſes große Ehre, und er. flattete ihn 

reichlich aus; auch nahmen ihn die Barbaren, wie biefed bein Anfang 
einer neuen Herrfchaft faft immer ift, mit Freuden auf. Bald aber 
regte fich das Schamgefühl: die Parther feien entartet; aus einer 
fremden Welt habe man fich einen König erbeten, von Feindestücke 
angeftecft; bereit werde ber Thron der Arfafiven ale römifche Pro: 
vinz behandelt und vergeben. Wo ber alte Nuhm fei, der Ruhm einer 


1) Im Jahr 256 v. Chr. wurde Arfakes I., welcher unter dem ſyri⸗ 
ſchen Könige Antiochus II. Unterftatthalter in einem Theile von Bartbhien 
geweſen war, Gründer eines Heinen unabhängigen Reichs um die fpäter fos 

enannte Stadt Hekatompylos. Diefes Neich erweiterten feine Nachfolger, 

efonders Arfafes IL, nach und nad zu dem großen Partherreiche, das bie 
alte Berfermonarchte zum größten Theile verfchlang und dem Römerreiche 
trogig gegenüber trat. | 
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Zeit die den Craffus niedermachen, ven Antonius im Sturme hinaus: 
jagen Fonnte, wenn ein Sklave Caeſars nach Jahre lang erbuldeter 
Knechtfchaft über die Parther gebiete? Diefen Widerwillen fleigerte 
er felbft, indem er von der Sitte der Vorfahren ſich abkehrte, felten 
ber Jagd oblag, nach Pferden wenig fragte, wenn er durch eine Stadt 
zog fich in der Sünfte tragen lief, und die landesuͤblichen Gelage vor⸗ 
nehm verfchmähte. Auch fpottete man über fein griechifches Gefolge 
und daß felbft die werthlofeften Vorräthe mit feinem Siegel verfchlofs 
fen waren. Seine Zugänglichkeit auf der andern Seite, feine ent: 
gegenfommende Freundlichkeit, bei den PBarthern unbekannte Tugen⸗ 
den, waren in ihren Augen nur weitere Fehler, und als Abwei- 
dung von der Sitte des Volfes wurde fein Gutes gehaßt wie fein 
Schlimmes. 

3. Darum ward Artabanus, vom Geblüte der Arſakiden und 
bei den Dahern ?) aufgewachfen, von ihnen berufen. Im erſten 3x: 
fammentreffen gefchlagen fammelt er neue Streitkräfte und bemächtigt 
fich des Throned. Der befiegte Bonones fand Zuflucht in Armenien, dag 
damald hexrenlos war und zwifchen der parthifchen und der römifchen 
Macht untreu hin= und herfchtvanfte, dieſes wegen ver Unthat des An- 
tonius, der den armenifchen König Artavasdes unter dem Schein der 
Freundichaft an fich gelodt, dam in Ketten und Bande geworfen und 
aufegt umgebracht hatte. Dieſes Artavasdes Sohn Artarias, um des 
Baterd Willen gegen und erbost, behauptete ſich und fein Reich mit 
der Macht der Arfafiden. Als Artarias durd) Hinterlift feiner Ver: 
wandten getöbtet war, wurde Tigraned vom Gaefar (Auguftus) über 
Armenien gejegt und durch Tiberius Nero in das Reich eingeführt. 
Auch des Tigraned und feiner Kinder Herrfchaft dauerte nicht lange, 
obgleich dieſe fich nach ausländifcher Sitte zum Ehebündniß und fu zu 
gemeinfchaftlichem Thronbefig vereinigt hatten. Hierauf wurde auf 
. ded Auguftus Befehl ein andrer Artavasdes eingeſetzt und nicht ohne 
ſchweren Verluft für und wieder entthront. 


1) Ein ſkythiſches Volk an der Oftfeite des Fafpifchen Meeres. 
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4. Run wurde Gajus Caefar‘) zur Beruhigung Armeniens 
auserfehen. Diefer machte ven Ariobarzaneg, einen gekorenen Meder, 
feiner ausnehmenden Schönheit und trefflichen Gemütsart wegen mit 
Willen der Armenier zum König. Als aber ein zufälliger Tod diefen 
binwegraffte, duldeten die Armenier feine Nachfommenfchaft nicht, 
fondern, nachdem fie es zuvor mit der Herrfchaft einer Frau — fie 
hieß Erato — verfucht und auch diefe nach Kurzem wieder vertrieben 
hatten, nahmen fie jegt unfchlüffig und aller Bande ledig, aber mehr 
herrenlus als frei, den flüchtigen VBonones auf ihren Thron. Da je: 
doch Artabanus drohte und jener nicht Schuß genug bei den Arme: 
niern fand, follte er aber durch roͤmiſche Macht gefchirmt werben, 
Krieg mit den Parthern anzufangen war, fo berief ihn der Befehle: 
haber Syriens, Creticus Silanus, zu fich und umgab ihn mit Wache, 
ohne ihm indeß den Eöniglichen Aufwand und Titel zu nehmen. Wie 
Vonones diefer Schmach zu entrinnen verſucht, werden wir r feiner 
Zeit?) erzählen. 

5. MVebrigend Fam dem Tiberius die Verwirrung im Orient 
nicht ungelegen : fie gab ihm einen Vorwand ven Germanicus von 
vertrauten Legionen zu trennen, ihn über neue Provinzen zu fegen 
und hiemit nicht dem Zufall allein fondern aud) der Hinterlift ihn 
blos zu ftellen. Diefer aber, je lebhafter die Zuneigung des Heers zu 
ihm war und je abgeneigter der Oheim, fuchte nur deito eifriger den 
Sieg zu beflügeln. Er überdachte bei fih Mittel und Wege an ben 
Feind zu fomnten, und was ihm während eines breijährigen Kampfes 
theild Schredliches theils Erfreuliches begegnet war: in ordentlicher 
Feldſchlacht und auf angemeffener Walftatt fchlage er die Germanen; 
was jenen helfe fei Wald und Sumpf, Furzer Sommer und früher 
‚Winter. Sein Heer leide nicht fo fehr durch das feindliche Schwert 
als durch weite Märfche und Verluſt an Waffen. Gallien fei ber 
. Pferbelieferung müde. Ein langer Zug von Gepäd fei eine Lodung 


“ 


1) Sohn des Marcus Agrippa und der Julia, Tochter Auguſts. 
2) 2,68. 
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zu Ueberfällen und eineLaft für die weiche ihn zu fchirmen haben. Be⸗ 
trete er aber das Meer, jo fei ihm die Befignahme leicht, dem Feinde 
eine Ueberrafchung. Auch werde der Krieg früher im Jahre begonnen 
und Legionen und Borrithe miteinander fortgebracht; Reiter und Roß 
werben die Flüſſe herauf kommend frifch und ungejchwächt mit einem 
Mal mitten in Germanien fein. 

6. Dabhin geht nun fein Sorgen und Schaffen. Zur Beforgung 
der Schatzungsgeſchäfte in Gallien fenvete er den Publius Vitellius 
nnd Gajus Antius. Silins, Antejus und Cäcina bekamen die Auf: 
ficht über den Bau ber Flotte. Taufend Bahrzeuge fehienen genug und 
wurden eiligft gebaut, Gin Theil furz, d. h. mit verhältnißmäßig 
geringem Raum zwiſchen Border: und Hinterfheil, und mit weiten 
Bauche, um deſto befler ven Wogendrang auszuhalten. Andere mit 
flachem Kiel, um dem Grunde näher fommen zu fönnen, ohne Scha= 
den zu nehmen. Gin größerer Theil vorn und hinten mit Steuern 
verfehen, tamit man nur geſchwind in umgekehrter Richtung rudern 
durfte, um mit diefem oder jenem Ende des Schiffes landen zu Fünnen. 
Biele Hatten Brücken, um Gefchüg drüber hin zu ſchaffen, zugleich ein- 
gerichtet um Pferde und Lebensmittel aufzunehmen. Im Segelwerf 
gelenfe und rafch in Ruderkraft machte fle vollends die muntere Krie⸗ 
gerfhaar zu einem impofanten und fehredfenerregenden Anblid. Als 
Summelplas wurde die batavifche Infel!) angewiefen, wegen ihrer be⸗ 
quemen Landungspläge und weil fie gelegen war um alles Nöthige 
dort einzufchiffen und fo den Krieg auf feinen Schauplag zu tragen. 
Der Rhein nämlich, his dahin in Einem Bette gehend oder nur mäßige 
Iuſeln umfchließend, theilt fich beim Eintritt ins Batavergebiet in zwei 
Etröme, deren Einer Germanien ftreifend Namen und Heftigfeit der 
Strömung bis zum Einfluß in den Ocean beibehält. Der andere — 
dem -gallifchen Ufer entlang — geht breiter und in fanfterer Strö- 
mung, von den Anwohnern dort nicht mehr Rhein, fondern Waal ge: 





1) Sand zwifchen dem öftlichften und weftlichften Arm des Rheins und 
en Ürean. | 
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nannt; bald vertaufcht er auch diefen Namen mit dem der Maas, und 
durch deren ungeheure Mündung ergießt ex fich in denfelben Dcean. 


7. Während die Schiffe herbeigefchafft wurden, läßt der Caeſar 
den Legaten Silius mit fliegender Schaar einen Einfall in das Land 
der Chatten machen. Er felbit, auf die Nachricht daß das au der Lippe 
angelegte Gaftell!) belagert werde, zieht dorthin mit ſechs Legionen. 
Eilius konnte wegen unerwarteter Regengüſſe weiter nichts ausführen 
als daß er in der Eile einige Beute machte und des Chattenfirften 
Arpus Gattin und Tochter wegführte. Auch dem Caeſar gaben bie 
Belagerer feine Gelegenheit zu einem Treffen, ſondern zerſtiebten anf 
die Nachricht von feinem Anrücden. Den Grabhügel der furz vorher 
ven Legionen des Varus errichtet worden war, und einen früher jchon dem 
Drufus geweihten Altar Hatten fie bereits zeritört. Den Altar ftellte 
er wieder ber und hielt zu Ehren feines Vaters mit den Legionen — 
er ſelbſt an der Spige — den feierlichen Waffenlauf. Den Grabhügel 
wieder aufzubauen fand er nicht für gut. Das Land zwifchen dem 
Gaftell Alifo *) und dem Rhein wurde überall durch neue Grenzicheis 
den und Dämme ficher geftellt. 


8. Sept war die Flotte beiianmen. Ta ließ Germanicus die 
Borräthe vorausgehen, vertheilte die Echiffe unter bie Legionen und 
Bundesgenoffen, lief in deu fogenannten Drufugcanal ?) ein, und nach: 
dem er zu Vater Drufus gefleht daß er ven Sohn bei dem was er in 
der Nachfolge des Daterd unternehme huldreich und guädig dur 
Vorbild und Gedaͤchtniß feiner Nathichläge und Thaten unterftügen 
möge, durchſchiffte er die Seen und ven Ocean in glüdliher Fahrt bis 
zur Ems. Die Flotte wurde am linfen Ufer dee Fluſſes zurüchgelaffen 
— und ein Fehler damit begangen daß fie die in das rechte Ufergebict 
beftimmten Truppen nicht gleich dorthinbrachte. Eo giengen Tage 
verloren mit Brückenſchlagen. Nun zogen, durch Nichts geflört, da bie 


1) Die Brage, wo diefer fefte Platz gelegen war, iſt noch nicht ſpruch⸗ 
reif, ebenſowenig wo das am Ende des Capitels angeführte Alifo. 


2) Durch welchen fein Vater den Rhein und die Yifel yerbunten. 
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Fiut noch nicht anwuchs, Reiterei und Legionen über den erſten Theil 
des Flutbettes!); aber der Nachtrab, den die Hülfsvoͤlker bildeten, 
und namentlich die unter ihnen befindlichen Bataver, indem fie in das 
Bafler fprangen ımb ihre Schwimmkunſt zeigen wollten, geriethen in. 
Roth, und Einige ertranten. Während der Caeſar ein Lager abftedte, 
ward ihm die Kunde daß die Angrivarier?) im Rüden des Heeres abs 
gefallen feien. Auf der Stelle wurde Stertinius mit Reiterei und: 
Leichtbewaffneten abgefendet und rächte die Treulofigfeit mit Feuer 
md Schwert. 

9. Jetzt trennte Römer und Cherusker nur noch die Wefer. Am 
Ufer Rand mit. den übrigen Häuptern Arminius und fragte ob der 
Eaefar gekommen jei? Als vieles bejaht wurde, bat er um eine Unter⸗ 
redung mit feinem Bruder. Diefer war beim Heere, unter dem Namen 
Flavus (der Blonde), ausgezeichnet duxch jeine Treue, wie auch das 
durch Taf er wenige Jahre zuvor unter den Fahnen des Tiberius 
durch Berwundung ein Auge verloren. Es wurde geftattet: er trat 
vor und wurbe von Arminins begrüßt. Nachdem Lebterer feine Ber 
deckung weggeſchickt hatte begehrte ex daß auch bie am biefleitigen. 
Ufer aufgeftellten Bogenfchügen fich entfernen follen, und al dieß ges 
ſchehen war, fragte ex den Bruder, woher die Berunftaltung in feinem 
Gefichte omme? Nachdem dieſer den Ort und das Treffen genannt, 
fragt Arminius weiter, weiche Belohnung ihm geworden fei? Flavus 
zählt erhöhten Solo, Halskette, Chrenkranz und andere folvatijchen 
Geſchenke auf, indeß Arminius über. ſolch elenden Lohn der Knecht⸗ 
ſchaft ſpottet. | 

10. Nun begannen fie, verfchiedenen Sinnes, dDiefer von Roms 
Größe, von der Macht des Eaefar und den fehweren Strafen der Bes 
ſiegten: „wenn er (Arminius) fich freiwillig unteriwerfe, fo warte feiner 


1) D. h. den der Brüde zunüchfigelegenen. Bei der Befchaffenheit 
ver U gebung, welche eine faufte ganz allmähliche Abdachung ge en 
das Bette des mit wenig Ufer verfehenen Zluffes bildete, war diefer Beil 
auch der tiefite. 


2) Sollte heißen: Ampfivarier. 
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ſchon die Gnade: auch feine Gattin und fein Sohn) werden nicht 
feindlich behandelt.“ Jener weist auf die Heiligen Anfprüche des Ba⸗ 
terlands, auf die altangeftammte Freiheit, die heimifchen Goͤtter Ger⸗ 
maniens hin, auch auf die Mutter die ihre Bitten mit ihm vereinige ; „er 
folle doch nicht den Austeißer und Verräther an Blutsfreunden und 
Berwandten, ja am ganzen Bolfe machen, ftattihnen Führer im Kriege 
zu fein.“ Allmählich geriethen fie ind Schmähen, und felbft der Strom 
zwiſchen ihnen hätte fie nicht abgehalten Handgemein zu werben, wenn 
nicht Stertinius ?) Herbeieilend den Flavus, der zomerfüllt Roß und 
Rüftung forderte, zurücgehalten Hätte. Drüben fah man Arminius 
bräuen und eine Schlacht anfünden. ' Er untermengte nämlich viel 
Latein, da er im römifchen Lager ald Anführer feiner Landsleute ge- 
dient hatte. 

11. Der folgende Tag zeigte die Germanen jenfeitd der Weſer 
in Schlachtordnung. Der Caefar hätte nicht als Imperator zu 
Handeln geglaubt, wenn er ohne eine Brüde und Schupmannfchaft 
für diefelbe die Legionen in Gefahr gegeben hätte, und ſchickte die Rei- 
terei wo der Fluß feicht war Hinüber ). Es befehligte fie Stertimins 
und ber Primipilar Aemilius *), welche, um den Feind zu theilen, an 
verfchiedenen Orten hinüberritten. Wo die Strömung am ftärfften, 
ſah man Charivvalda, ven Anführer der Bataver, aus den Fluten 
hervorſtürmen. Ihn Iockten mit. verftellter Flucht die Cherusfer im 
eine von waldigen Höhen umgebene Ebene. Jach num erheben fie fich, 
brechen von allen Seiten hervor, werfen was fich widerſetzt nieder, 
dringen den Weichenden auf der Ferfe nach, treiben die zum Kreife ſich 


1} ©. 4,37. 
2) War diefer mit der Züchtigung der Ampfivarier (. das Ende vom 
Cap. 8) fchon fertig ? oder hatte er ihnen mehr nur eine Fauſt gemacht ? 
3) Dieß geſchah als erſte Maßregel, um das jenfeitige Ufer von 
Jeinde zu fäubern und dann eine Brüde hlagen zu können. 
, M, Der Hauptmann der erflen Genturie der en Eohorte der Legion 
ieß primi pili centurio. Wer dieſes einmal gewelen hieß, wenn er länger 
lieb, primipilaris, hatte Ritterrang und konnte als Präfeet verwendet 
werden. _ 
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Schließenden, theils mit dem Schwert theils aus der Ferne ihnen zu⸗ 
feßend, brunter und drüber vor fich her. Chariovalda, nachbem er den 
wütenden Andrang des Feindes ausgehalten, ermahnt die Seinigen, 
fie follen die andringenden Schaaren in Einer Keilmafle purchbrechen, 
wirft fich felbft in das dichteſte Kampfgewühl, und unter einem Hagel 
von Geſchoßen finft er vom durchbohrten Pferde, und viele ber 
Erlen neben ihm: Die Andern rettete der. eigene Arm ober die 
unter Stertinius und Aemilius zu Hülfe eilende Neiterei aus ber. 
Gefahr. Ä 

12. Nach dem Uebergange über die Weſer erfuhr der Eaefar 
durch einen Veberläufer *) daß Arminius ein Schlachtfeld erforen habe. 
Auch andere Bölkerfihaften feien bei der Berfanmmlumg in dem Haine 
des Herkules vertreten gewefen, und ed werde. ein nächtlicher Eturm 
anf das Lager gewagt werben. Man glaubte dem Angeber; auch fa 
man die Feuer, und Kundichafter die fich näher hinzufchlichen brachten 
jurüd, man höre die Rofle und das Getöfe eines zahllofen und unge: 
regelten Heered. Da demnad mit Nächſtem ein Hauptſchlag gefchehen 
mußte, glaubte der Caeſar die Stimmung der Soldaten erforfchen zu 
follen, und fann darüber nach, wie ihm eine unverfälfchte Kunde wer: 
den möge. „Was die Tribunen und Genturionen melden fei oft mehr 
nur erfreulich lautend ald Nachricht aus guter Duelle. Der Feigelafs 
fenen Denkart fei knechtiſch, bei Freunden fei Schmeichelei. Berufe 
er das Heer zur Berfammlung, fo ſchreie auch hier die Menge das 
nach wozu Wenige den Ton angeben. Auf den Grund komme man 
der Stimmung im Heere nut da wo bie Leute allein und unbes 
wacht bei ihrem Felofeflel ihre Hoffnung und Furcht laut werben 
laflen.” | 


4) Arminius zog fich demnach, als Germanicus über die Weiler gieng, 
mit ſeinem Heere zurüd. Vermutlich fand er dort feine günſtige Wal⸗ 
Rätte. Er hatte fein Heer deu Römern an der Wefer nur zeigen wollen, 
beun darin beftand ein ‚Hauviftüd feiner Taktik, fich hie und da dem Beinde 
gu zeigen, dann füch zurück zu ziehen, um ihn tiefer ins Land zu locken, bis er 
einen günſtigen Kampfplag gefunden hatte, . Ä 
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13. Nach Anbruch der Nacht trat er durch das Augurale *) ins 
Freie und gieng auf geheimen, ven Machen unbefännten Pfaden mit 
nur Einem Begleiter, eine Wildhaut) um die Schultern gefchlagen, in 
die Lagergaffen, ftellte fih an bie Gezelte, und waibete das Herz an 
feinem Lobe, hörte wie der Eine den Adel des Feldherrn, ein Anprer 
feine Schönheit, die Meiften aber daß er gegen fich fo Bart, gegen 
Andre fo freundlich fei, auf eine folche Art rähmten daß aus Scherz 
und Ernſt diefelbe Gefinnung gegen ihn herworleuchtete, wobei fie be= 
fannten, wor dem Feinde müfle man es ihm vergelten, müfle zugleich 
die Treulofen, die Friebensbrecher der Rache und dem Ruhme zum 
Opfer hinſchlachten. Während deſſen fprengt Einer der Feinde, der 
der lateinifchen Sprache mächtig war, vor den Wall hin und verbeißt 
mit lauter Stimme in des. Arminius Namen dem ver übergehe Gattin 
und Aderland und, fo lange der Krieg währe, täglich 100 Eeftertien. 
Diefer Schimpf entflammte den Zorn ber Legionen. Der Tag folle 
nur fommen, die Schlacht nur vergönnt fein! Nehmen werde ſich dann 
der Soldat der Germanen Ackerland, fortſchleppen die Gattinnen. 
Man nehme die Borbedeutung an und beflimme der Feinde Ehehälften 
und Habe der Beute. Um die dritte Nachtwache ward. das Lager be- 
raunt; aber es kam zu Feinem Pfeilfchuß, da vor den Verſchanzungen 
überall ganze Cohorten ftanden und nirgends Mangel an Aufmerffam- 
keit fih wahrnehmen lief. | 


14. Die Nacht brachte dem Germanicus ein fchöned Traum: 
gefiht. Es war ihm als füme er vom Dienfte des Altares und em- 
pfienge für fein vom Opferblute befprittes Oberkleid ein fchöneres 
aus der Hand der Großmutter Augufta. Das beveutfame Geftcht hob 


4) An das Feldherrnzelt ftieh wie zur Linken das Tribunal, fo zur 
Rechten unmittelbar das Augurale, mo geopfert wurde. Bon da aus fonute 
der Feldherr ungefehen felbft von Wachen, meil diefe Gegend bes Lagers als 
geheiligter Raum mit rellgiöfer Echene betrachtet und gemieben wurde, in 
bie Ragergaffen kommen. 


‚2) Um für einen Germanen angefehen zu werben, deren damals im 
roͤmiſchen Heere fchon Manche dienten. 
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ihm fein Herz; auch die Aufpicien ſtimmten zu; er rief alfo das Heer 
zus Berfammlung und beiprad) vor ihm was er richtigen Blicks vor⸗ 
ausgeſehen und was für ben bevorftehenden Kampf angemefien. „Nicht 
blos das offene Feld fei für den römiichen Krieger erwünfchter Kampf⸗ 
plat, fondern, richtig benuͤtzt, auch Wälder und Gebirge ; denn die un⸗ 
geheuren Schilde der Barbaren und ihre unmäßig fangen Sperre 
laſſen fi unter Baumflämmen und Bodengeſtraͤuch nicht ſo hand: 
haben wie Wurfipieß und Echwert bei Schugmitteln die mit dem 
Körper wie Eins feien. Sie follen nur Sieb auf Hieb fallen laſſen 
und nach den Befichtern zielen. Der Germane habe weder Panzer _ 
noch Helm; felbft der Schild fei wicht dureh Ciſen oder Leder haltbar 
gemacht, fondern nur ein Weidengeflecht oder cin dünnes mit Farbe 
übertünchtes Brett; die erfte Linie fei zur Noth mit Langen verſehen: 
die Andern haben blos im Feuer harigefpiste oder wenigſtens nur 
kurze Angrifigwaffen. Der Maun felbit fei zwar fire das Auge eine 
gräßliche Geſtalt und für den Ungeſtümm eines Augenblicks Träftig, 
aber er habe keine Ausdauer gegen Wunden, laufe weg und fliehe, 
ohne der Schmach fich zu fchümen, ohne nach den Führern zu fragen, 
verzagt im Mißgeſchick, wie im Glücke keines göttlichen und menfchs 
lichen Rechtes eingebenf. Wenn fie Land und Meer zu durchziehen 
fati haben und Ruhe wänfchen, — auf diefer Walftätte fei fie zu ges 
winnen. Schon fei die Elbe näher als der Rhein und weiterhin fein 
Krieg. Sie follen nur ihn, der in ded Vaters und Oheims Fußtapfen 
gehe, in denfelben Landen als Sieger auftreten machen!" Der Rebe 
des Feldherrn folgte Auffchwung der Begeifterung beim Heexe, und es 
wurde das Zeichen zum Kampfe aufgeftedt. | 
15. Auch Arminius und die übrigen Häupter der Germanen 
unterliegen nicht ihre Schaaren anzufenern. „Diefe Römer vor ihnen 
feien die beiten Läufer *) aus dem Heere ded Barus. Um mit dem 








1) Bon den drei-Regionen des Varus retteten ſich nur äußerſt Wenige; 
Yagegen wurden zwei andere Regionen, die fein Neffe, der Legat Afprenut, 
beiouders führte, durch deifen Umficht und Wachſamkeit gerettet. 
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Krieg verfchont zu bleiben, hätten fie bie Fahne des Aufruhrs vor fich 
aufgepflanzt. Ein Theil von ihnen fchleppe feine Wundenlaft auf dem 
Rücken, ein anderer die von Fluten und Stürmen zerfchlagenen Glie⸗ 
der von Neuem einen erbitterten Feind und zürnenden Göttern ent: 
gegen, nichts Gutes fich verfprechend. Zur Flotte und zum abweg⸗ 
fümen Ocean bätten fie — das fehe man wohl — nur darum ihre 
Zuflucht genommen, damit Niemand ihnen unterwegs entgegentrete, 
Niemand den Gefchlagenen auf der Ferfe bleibe. Aber fie follen ihnen 
nur einmal vor die Klinge fommen! Winde und Ruder follen dann 
den Gefchlagenen nichts helfen! Cie möchten nur diefer Habgier, 
Grauſamkeit, Defpotie eingedenk fein! Ob noch etwas Anderes ihnen 
übrig fei als die Freiheit zu behaupten, oder vor der Knechtſchaft zu 
fterben ? 

16. Die alfo Entflammten und den Kampf Verlangenden führen 
fie nun in eine Ebene, Idiſtaviſo) genannt. Zwiſchen der Wefer und 
einer Hügelreihe zieht fich diefe Ebene, je nachdem das Ufer zurück⸗ 
weicht oder vortretende Berge den Raum beengen, in ungleichmäßigen 
Krümmungen hin. Im Rüden erhob fih ein hochſtämmiger Wald, 
unten frei von Bodengehölz. Die Ebene und den Saum des Waldes 
"hielt das Barbarenheer beſetzt; nur die Cherusfer ?) hatten ſich auf 
Höhen gelagert, um von oben herab über die Tämpfenden Römer her: 
zufallen. Unfer Heer rüdte in folgender Ordnung an: bie gallifchen 
und germanifchen Hülfsvoͤlker an der Spige; hinter ihnen bie Bogen: 
fehügen zu Zuß; dann vier Legionen und, mit zwei prätorifchen Go⸗ 
borten und auserleſener Reiterei, der Caeſar; hierauf wieder fo viele 
Legivnen und Leichtbewaffnete mit beritienen Bogenſchüten und -bie 





1) Nach Grimm Idiſiaviſo. Zwiſchen Minden und Vlotho fol die 
Weſer und ein auf der rechten Eeite derfelben binlaufender Höhenzug eine 
Lofalität bilden wie fie bier von Taritus gefchildert wird. Germantens 
war wohl unterhalb Minden über die Mefer gegaugen ımd marfchierte nım 
auf dem rechten Ufer dberfelben hinauf, bis er in gerader Linie zwifchen Deine 
den und Vlotho ftand. ' 
2) Man muß fih denken dab diefe Höhen nicht hinter der Schlacht⸗ 
linie der Germanen, jondern mehr in derfelben lagen, 


Rd 
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übrigen Cohorten der Bundesgenoſſen; alle fich zufammennehmend 
und gefaßt haltend in der Ordnung bed Zuges ſich auch zur Schlacht 
aufzuitellen. 

17. Als ſich Cherusker⸗Schaaren fehen ließen, welche ihr wil⸗ 
bed Ungeſtümm dem Feind entgegentrieb, fo ließ der Caeſar ven Fräfs 
tigſten Theil der Reiterei ihnen in die Flanken fallen; Stertinius mit 
den Abrigen Geſchwadern follte fie umgehen und von hinten angreis 
fen; „er felbft werde zur rechten Zeit zur Hand fein.“ Mittlerweile 
jog ein herrliches Wahrzeichen, acht Adler, die man dem Walde zu: 
fliegen und dort fich niederlafien fah, dad Auge des Imperator auf 
fih. „Borwärts, ruft er, ven römifchen Bögeln nach, ben Genien ber 
Legionen!” Sagts und läßt das Fußvolk angreifen, während zugleich 
die vorausgefchichte Reiterei von hinten und von der Seite her ſich auf 
den Feind wirft. Und wunderbar! zwei feindliche Heere fah man 
jegt in fich kreuzender Flucht, die Einen aus dem Walde, den fie beſetzt 
gehalten hatten, in das offene Feld, die Andern aus der Ebene dem | 
Walde zurennen. Die Cherusker zwifchen Beiden in ber Mitte wur: 
den von ben Hügeln hinabgebrängt ; unter ihnen wohl erfennbar Ar⸗ 
minins, wie er fechtend, rufend, bintend den Kampf aufrecht hielt. 
Er hatte fich auf unfre Pfeilſchützen geworfen, dort burchzubrechen ; 
aber rätifche und vindelicifche Cohorten nebft gallifchen ftellten fich 
ihm entgegen. Doch half ihm vie Wucht feines Armes und das Feuer 
feines Pferdes dur. Um ſich unkenntlich zu machen, hatte ex das 
Geſicht mit dem eigenen Blute beftrichen. Es berichten Einige, die 
unter den römifchen Hülfstruppen befindlichen Chaufer hätten ihn er- 
kannt und durchgelaſſen. Tapferkeit oder ähnliche Lift half auch dem 
Inguiomerus zum Entkommen. Die Uebrigen erlagen hier oder dort 
dem feindlichen Schwerte. Sehr Biele, weldye über die Weſer zu 
ſchwimmen verfuchten, fanden, wenn nicht unter den nachgeſandten 
Geſchoßen oder durch bie Gewalt der Strömung, defto gewiſſer unter 
der Mafle der fich hindurch Drängenden und dem Einfturz bed Ufer: 
randes ihren Tod in den Wellen. Manche, in fehmählicher Flucht, Elets 
terten zuoberft auf Bäume hinauf und bargen fich hinter den Aeſten. 


7 | Tacitus Werke... - 


Da kamen denn die Bogenfchügen und fchoßen fie zur Kurzweil ber 
unter, Andre lieferte das Umhauen der Bäume. 

18. Dad war ein großer Sieg und nicht blutig für und. Eine 
Stunde vor Mittag begann das Schlachten der Feinde und währte bis 
zur Nacht. Zehntaufend Schritte weit deckten Leichname das Erdreich. 
Unter der Beute fand man auch Stetten, welche fie als des Erfolges 
ſicher für die Römer mitgebracht hatten. Die Legionen begrüßten auf 
ver Walftatt ven Tiberius ald Imperator, errichteten einen Erdhügel 
und daranf eine Tropäe, auf welcher die Namen der befiegten Bölfers 

fchaften angebracht wurben. 

19. Nicht Wunden, nicht Verluſt theurer Angehörigen, noch wies 
derholte Berheerung erfüllten die Germanen fo mit Schmerz und 
Wut wie diefer Anbiid. Site, die eben fich gefaßt machten ihre Wohn: 
fie zu verlaflen und über die Elbe zurückzuweichen, wollen jegt Kampf, 
rennen zu ben Waffen. Bornehmeund Gemeine, Jünglinge und Greife 
werfen ſich unverſehens anf den römifchen Heereszug und bringen 
ihn in Verwirrung. Zuletzt erfehen fie füch einen Kanıpfplag, von 
einem Fkuffe *) und von Wäldern eingeichlofien, zwifchen ihnen cine 
engbegrenzte, nafle Ebene; auch die Wälder umfchloß cin tiefer Sumpf, 
mit Ausnahme einer Seite, wo die Angrivarier?) zur Grenzſcheide gegen 
die Cherusker einen breiten Damm aufgeworfen hatten; Bier fteffte 
fich das germanifche Fußvolf auf; ihre Neiterei barg ſich hinter bes 
nachbarten Hainen, um ben Legionen, wenn biefe in den Wald einge: 
treten wären, im Rücken zu fein. - 

20. Nichts von alle dem blieb dem Eaefar unbefannt. Plane 
und Dertlichfeiten, Deffentliches und Geheimgehaltenes, hatte er er⸗ 
fahren und kehrte des Feindes Lift zu feinem Verderben. Dem Le: 
gaten Sejus Tubero ließ er bie Reiterei und die Ebene; bie Linien 
des Fußvolks ordnete er fo dag ein Theil auf der Seite vorrüdte wo 
der Wald den ebnen Zugang hatte; ein andrer. Theil ſollte den Damm 


— tt— 


-4) Dieueicht ein Nebenfluß der Elbe. 
2) GEngern, im Norden des Cherusker, zu beiden Seiten ver Weſer. 
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zu gewinnen firchen. Das Schwere behielt er für fich, das Andre lied 
er ven Legaten. Die denen ber ebene Meg angewiefen war drangen 
mit Leichtigkeit ein: aber die welche den Damm erſtürmen follten 
hatten, wie wenn fie gegen eine Mauer Sturm liefen, unter ben 
fihweren Streichen von oben her einen harten Staud. Der Zelbherr 
gewahrte die Ungleichheit ſolches Nahkampfes, zog die Regionen cin 
Wenig zurüd, und hieß die Schlenderer und das ſchwere Geſchütz den 
Beind verbrängen. Seht ſchleuderte das Grobgeſchütz feine Langen, 
mb je freier den Auge die Bertheiniger daſtanden, mit deſto mehr 
Wunden wurben fie hinabgeiworfen. Der Caeſar mit feinen praͤtori⸗ 
ſchen Cohoxten war der. Erſte der fich des Walles bemächtigte un» 
von ba in den Wald eindrang. Hier focht Mann gegen Mann; den 
Feind umſchloß von hinten der Sumpf, die Römer Fluß oder Berg; 
für Beide lag ein unausweichliches Entweder Oder in der Beſchaffen⸗ 
Feit des Ortes, Hoffnung nur in der Tapferfeit, Rettung nur im 
Siege. . 
24. Und die. Germanen gaben an Mut nichts nach. Allein die 
Art des Kampfes und der Bewaffnung fetzte fie in Nachtheil. So 
groß die Menge war: in ben beengenden Räumen fonnten fie mit ihren 
übermäßig langen Spießen nicht vorwärts, nicht zurück, fonnten feinen 
Anlauf nehmen, um von ihrer Behendigfeit Gebrauch zu machen, ſon⸗ 
dem maren ganz zum fiehenden Kampfe gezwungen. Der Römer da⸗ 
gegen, den Schild an bie Bruft gepreßt und die Hand im Echwertgriff 
geborgen, hieb auf die breiten Gliedmaßen der Barbaren, auf bie un- 
beſchũtzten Köpfe los und brach fih Bahn, indem er Feind auf Feind 
vor fich niederſtreckte. Arminius erfchien dießmal weniger im Border: 
grund, entweber weil es bei ihm athemlos von Gefahr zu Gefahr 
gieng, over weil die kürzlich erhaltene Wunde ihn hinderte. Auch den 
Inguiomerus, der die ganze Schlachtlinie hin und wieder flog, verlich 
mehr das Glück als die Tapferkeit. Germanicus, um beito fenutlicher 
zu fein, hatte die Kopfbederfung abgenommen und bat, fie möchten 
nur fort und fort das Schwert walten laffen, man brauche Feine Ge: 
fangenen ; nur die Ausrottung ded Volkes mache dem Krieg ein Ende. 
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Erf am fpäten Abend z0g er eine Legion aus dem Treffen, um das 
Lager zu ſchlagen; die Mebrigen fättigten ſich bis in die Nacht an 
dem Blyte der Feinde. Bei der Neiterei blieb der Kampf unent- 
ſchieden. 

22. Der Caeſar belobte die Sieger in öffentlicher Verſammlung 
and ließ eineTropäe errichten mit der ſtolzen Inſchrift: „Nach Bezwin⸗ 
gung der Völker zwiſchen dem Rhein und der Elbe habe das Heer des 
Tiberius dieſes Denkmal dem Mars, Juppiter und Auguſtus geweiht.“ 
Von ſich ſetzte er Nichts bei: er fürchtete Mißfallen zu erregen, oder 
dachte er vielleicht: das Gethane finde des Lohnes genug im Bewußt⸗ 
ſein? Sofort beauftragte er den Stertinins mit dem Kriege wider 
die Angrivarier )), wofern fie nicht eiligſt ſich uterwärfen. Sie demü⸗ 
tigten ſich, ließen ſich Alles gefallen und erhielten auch für Alles 
Berzeihung. 

23. Da indeß der Sommer ſchon vorgerückt war, fo wurden 
einige Legionen auf dem Landwege nach ven Winterguartieren zurüd- 
gefchickt, den größeren Theil brachte, ver Caeſar zu Schiffe und fuhr 
mit ihnen die Ems hinab in den Ocean. Anfangs raufıhte durch 
ruhige Meercsfläche hin der Ruderfchlag der 1000 Schiffe, oder war es 
der Wind der die Segel blähte. Dann aber zog ſich ſchwarzes Ge⸗ 
wolk zufammen. Hagelgeftöber, aus ihm fich entladend, und vom 
Kampfe der verfchiedenften Winde wild bewegter Wellengang berahm 
die Außficht und erfchwerte das Steuern. Der zagende, mit den lin- 
fällen der See unbefannte Soldat, indem er die Schiffleute ftörte oder 
ungeſchickt unterftühte, verderbte was die Kundigen gut machten. 
Endlich gieng Luft und Meer ganz in die Herrfchaft des Sudwindes 
über, und diefer, von den waflergefättigten Gauen Germaniens, von 
feinen tiefen Strömen und endlofen Wolfenzügen fi Macht bereitend 
und je näher dem flarren Norden, deſto fehauriger, riß die Schiffe fort 
und fchleuberte fie hinaus — vereinzelt — in den offenen Dcean, 
manche auch gegen Infeln die durch fchroffe Felswaͤnde ober ver- 


— 


4) Hier follte es, wie Cap. 8, wieder heißen: Ampflvarier. 
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bergene Untiefen Berberben brohten. Wann fie diefen mit Mühe un 
Roth ausgewichen waren. und allmählich geänderte 9), in die Richtung 
des Windes eingehende Brandung befamen, fo wollte fein Anker Hals 
ten, fein Ausfchöpfen der hereinbrechenden Wafler zureichen. Pferde, 
Zugthiere, Gepaͤcke, auch Waffen wurden über Bord geworfen, um bie 
Schiffe, in welche ſtromweiſe durch die Seiten das Waſſer eindrang, 
während auch von oben die Wellen hereinfchlugen, zu erleichtern, 

24. Wie der Ocean flürmifcher ift ald jedes fonftige Meer und 
Sermaniens Klima mörberifch rauh vor allen Landen, fo war auch 
dieſes Unglüd ein ganz außeorbentliches. In der Nähe nur feindliche 
Geſtade, fonft in alle Fernen Hin nur endlofed Meer, wie man ed denn - 
au wirklich für die äußerfle Grenze des Erdkreiſes halt, wo Fein 
Land weiter. Ein Theil der Schiffe verfanf. Ein größerer Theil ward 
an entlegenen Inſeln and Land geworfen, wo die Mannfchaft, weil 
fein menfchlicher Anbau fich fand, Hungerd flarb, wenn nicht eiwa 
tobte Pferde, die eben dafelbit angefchwenmt wurden, ihr Leben fri- 
keiten. Des Germanicus Galeere war die einzige die an ver Küfte 
der Chaufer landete. Hier fland er jene ganze Zeit über Tag und 
Nacht auf Klippen und vorfpringenden Küften, fohrie, er fi Schuld an - 
dem entfeglichen Unglüd, und ließ fich Taum durch feine Freunde ab- 
halten in demfelben Meere den Top zu fuchen. Endlich legte fich der 
Aufruhr der Gewäfler, der Wind wurde günftig, und nun kamen mit 
fpärlichem Ruderwerk oder aufgefpannten Tüchern verftümmelte Schiffe 
zurüd, einige im Schlepptau von weniger befchäbigten. Lebtere wurden 
eiligſt ausgebeſſert, die Infeln zu durchfuchen. Durch diefe Fürforge 
wurde eine beträchtliche Zahl Berunglüdter zuſammengebracht. Viele 
hatten die Fürzlich begnadigten Ampfivarier von den tiefer im Lande 
Wohnenden gelauft und gaben fie zurüd. Ginige wurden bis nad 


4) Es ift hier von Schiffen die Rede bie ber Sturm an Snfeln k 
föleubeen drohte, waren fie diefen zur Noth ausgewichen, fo waren 

noch in der — Gefahr, weil die vom Ufer fehräg auelaunfende 
Brandung bie Schiffe jegt von ber Seite anfiel. 
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Britannien geſchleudert und von den dortigen kleinen Fũrſten heimge⸗ 
ſendet. Aus je groͤßerer Ferne Einer heimkehrte, deſto mehr wußte er 
zu erzählen von Wunderdingen, von ber Gewalt mit einander käm⸗ 
pfender Winde, von nie gefehenen Bögeln, Seeungeheuern, Zwitter⸗ 
geftalten von Menfch und Thier, waren es nun wirflih gefehene 
Dinge oder blos Gefchöpfe der Furcht. 

25. Das Gerücht von dem Berluft der Flotte war für bie Gers 
manen ein wedender Ruf zu Siegedhoffnungen, für den Caeſar, fie zu 
dämpfen. Er befiehlt dem Cajus Silius mit 30,000 Mann zu Fuß 
und 3000 zu Pferde gegen die Chatten zu ziehen. Er felbft mit grö- 
ßerer Macht fällt in das Gebiet der Marfer ein, deren (gewefener) 
Anführer Mallovendus, Eurz zuvor in Pflichten genommen, die An: 
zeige machte daß in einem benachbarten Haine der Adler einer Bari 
ſchen Legion, von mäßiger Bedeckung bewacht, vergraben fei. Sos 
glei) wurbe eine Schaar abgefendet, von vorn den Feind herauszu⸗ 
Ioden, während Andere ihn umgehen und-in feinem Rüden den Abler 
audgraben follten. Hier und dort war das Glück günftig. Jetzt um 
. To rafcher drang der Eaefar ins Innere, verheerend nnd vernichten®, 
ba der Feind es nicht wagte fich in ein Treffen einzulaffen, ober, wo er 
fi entgegenftellte, alſobald verjagt wurde und, wie man von Gefan- 
genen hörte, damals mehr als je eingefchüchtert war. Laat fagten fie, 
die Römer feien unüberwindlich, feien durch kein Unglück zu bezwingen. 
Nachdem fie die Flotte eingebüßt, die Waffen verloren, nachdem bie 
Geſtade mit verunglückten Menſchen und Pferden bedeckt geweien, fehe 
man fie mit dem alten Mute, mit ungebrorhenem Troge und wie wenn 
ihrer mehr geworden wären, in Feindesland einbrechen. 

26. Hierauf wurde der Soldat ing Winterlager geführt, frohen 
Sinnes daß er die Unfaͤlle der See noch durch einen glücklichen Feld⸗ 
zug ausgeglichen hatte. Der Caeſar that noch das Hinzu daß er mit 
freigebiger Hand Jedem erftattete was er verloren zu haben angab. 
Auch hegte man feinen Zweifel daß dem Feinde der Mut zu finfen be 
ginne, daß er damit umgehe um Frieden zu bitten, und daß der Krieg 
zu Ende geführt werde Fönne, wenn man den naͤchſten Sommer dazu 


[3 
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nehme. Aber Tiberius fchrieb ein über das andre Mal, er folle zu dem: 
zuerfanuien Triumphe zurüdfommen. „Genug fei des Errungenen, 
genug des Erliltenen. Glüdliche und große Schlachten feien es die er 
geichlagen. Er folle auch deſſen eingedent fein wie Sturm und Mee⸗ 
reswoge, ohne Schuld bed Feldherrn, doch fchwere, wahrhaft entfeg: 
liche Berlufte gebracht habe. Er felbfl, von dem zu den Göttern ge: 
gangenen Auguftus neunmal nad) Germanien gefendet, babe durch 
Bafregeln ver Klugheit mehr als durch Gewalt zu Stande gebracht. 
So feien die Sigambern ?) zur freiwilligen Unterwerfung gebracht, 
fo ven Sueven und König Marbob ?) durch Frieden die Hände gebun: . 
den worden. Auch die Cherusker und die übrigen noch widerfpenftigen 
Bölterfchaften koͤnne man jest, da der römifchen Rache Genüge ge: 
fihehen, ihren innern Zwiftigkeiten überlaffen.” Als Germanicus ein 
Jahr noch zur Ausführung ded Begonnenen ſich außbat, griff ihn Ti: 
berius noch ernſtlicher — an der Befcheidenheit — an: er bot ihm ein 
zweites Conſulat, deſſen Verrichtungen er- in Perfon fich unterziehen 
möchte. Zugleich fügte er bei, wenn noch weitere Kriegführung nöthig 
fei, fo folle ex Gelegenheit Ruhm zu gewinnen auch dem Bruder Dru: 
fus übrig laſſen, der, zu einer Zeit wo fonft kein Feind fich finde, nur 
bei den Germanen ven Titel Imperator erringen und feine Lorbeeren 
ſich holen könne. Nun befann fi} Germanicus nicht länger, obwohl 
es ihm nicht entgieng daß Alled nur Borwand war und man ihn blos 
aus Mißgunſt von den fo gut ald fchon errungenen Lorbeeren weg⸗ 
drängen wollte. 

27. Um diefelbe Zeit wurde über Libo Drafus, einen Sprofien 


4) Sie fand Gaeſar am rechten Rheinufer nördlich von den Ubiern. 

Cs iR die Völferfchaft die dem Lollius die fchimpfliche Niederlage bei- 
brachte. Auguftus verfeßte fie (durch Tiberius) auf das linke Rheinufer. 
2) König der Markomannen. Am Hofe des Auguftus erzogen, unter- 
nahm er es, nach Deutichland zurückgekehrt, alle ſueviſchen Stämme unter 
zu vereinigen, trat auch mit einem großen auf römifche Weiſe orga= 

en Heere einmal bem Tiberius (1. g 6 n. Ehr.) entgegen, ohne daß 

e8 jedoch zn einem Kampfe Fam. Später mußte er fi vor Arminins 
in den Schutz der Römer flüchten. 
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des ſeriboniſchen Hauſes, zur Anzeige gebracht daß er mit Umwäl⸗ 
zungsplanen umgehe. Dieſes Handels Anfang, Verlauf und Ausgang 
will ich ausführlicher erzählen, weil damals neu auffam was fo viele 
Jahre hindurch ein Krebsfraß am Marfe des Gemeinwefend gewefen 
if. Der Senator Firmius Catus, einer der vertrauteften Freunde 
Libo's, verlockte den unvorfidhtigen und leichtgläubigen jungen Mann 
fich mit ven Vorfpieglungen der Chaldäer, den Myfterien der Magier 
und mit Traumbeutern zu befaflen, indem ex ihm feinen Urgroßvater 
Pompejus, feine Muhme Scribonia, ehemals Gemahlin des Auguſtus, 
feine Gefchwifterkinder, die Caefaren, und die lange Reihe von Ahnen 
bildern in feinem Haufe vord Auge führte. Dabei machte er ihm Mut 
zu üppigem Aufwand und zum Geldaufnehmen, ein Genoſſe für ihn 
in Lüſten und Noͤthen, um deſto mehr mit Beweiſen ihn zu um⸗ 
ſtricken. 

28. Als er Zeugen genug und Sklaven, die um die Sache 
wußten, aufgetrieben, begehrt er Vorlaſſung beim Fürften, nachdem 
ex zuvor buch den römifchen Ritter Flaccus Veſcularius, der in naͤ⸗ 
herem Umgang mit Tiberius fland, dad Verbrechen und den Bers 
brecher namhaft gemacht hatte. Der Caeſar wies Die Anzeige nicht 
von ſich, verweigerte aber die Befprechung. „Man koͤnne durch Ber: 
mittlung beflelben Flaccus fich gegenfeitig mittheilen.“ Und während 
deſſen erhebt ex ven Libo zur Prätur, zieht ihn- zur Tafel, mit Feiner 
Miene Entfremdung, in Teinem Worte Erregiheit verrathend — in fo. 
tiefem Verſteck hielt fich bei ihm ver Zorn — kurz, flatt zu hinter: 
treiben, wie er konnte, wollte er alle feine Reben und Handlungen 
wiſſen; bis ein gewifler Sunius, welchen Libo angegangen Hatte abs 
gefchiebene Geiſter heraufzubeſchwoͤren, hen Zulcinius Trio mit ber 
Anzeige beauftragte. Diefer Trio war ein unter den Anklägern be⸗ 
zühmtes Subject und eigentlich gierig nach dem Rufe der Schlechtig- 
feit. Alsbald verfichert diefer fich der Berfon des Libo, geht zu den 
Conſuln, begehrt Unterfuchung durch den Senat. Die Väter werben 
einberufen, mit dem Bedeuten, es fei etwas Wichtigee, ja Entſetzliches 
zu verhandeln. 
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29. Libo indeſſen geht im Trauergewande mit den vornehmſten 
Frauen in ven Häufern umher, ſpricht feine Verwandten an, begehrt 
ihre Fürfprache wider das was ihm drohe. Alle verweigern fie — 
unter verſchiedenen Borwänden — in gleicher Furcht. Am Sitzungs⸗ 
tage läßt er fich, entfräftet von Furcht und Befümmerniß, oder, wie 
Einige melden, ſcheinkrank in einer Sänfte vor die Pforte der Eurie 
tragen. Hier ſich an den Bruber Ichnend erhebt ex die Hände, bie 
flehenden Worte zu Tiberius, — der ihn mit Falter Miene empfängt. 
Sofort liest der Caeſar die Klagfchriften mit den Namen der Ders 
fafler ab, alfo gemefienen Tones daß es ſchien, er wolle weder mildern 
noch ſchaͤrfen. 

30. Zu Trio und Catus hatten ſich als Anllager gefeitt Bon: 
tejus Agrippa und Cajus Vibius, welche mit einander ftritten, wen 
das Recht wider den Beklagten ald Redner aufzutrelen werben folle ; 
endlich, da fie ſich unter einander nicht vergleichen konnten und Libo 
ohne Bertheidiger eingetreten war, ‚erflärte Bibius, er wolle ihm die : 
Anklagepunkte — jeden befonders — vorhalten, und zog num Papiere 
hervor die ganz MWahnfinniges enthielten, 3. B. daß Libo (von den 
Magiern) habe wiflen wollen ob er dereinſt fo reich fein werde daß er 
die appifche Straße bis nad) Brundifium mit Geld bedecken koͤnnte. 
Noch Andres diefer Art, Thörichtes, Leeres, um es milder zu bezeich- 
nen, Mitleiverregendes, fland darin. Nur von einem Actenſtücke wies 
der Anfläger nach daß dort von der Hand des Libo den Namen der 
Caeſaren und Senatoren Zeichen von ſchrecklicher oder wenigftend ges . 
heimer Bebeutung beigefügt waren. Da der Beflagte leugnete, fo 
wurbe befchlöffen die (feine Handfehrift) anerfennenden Sklaven auf 
die Folter zu bringen; und weil durch einen alten Senatsbeſchluß dad 
Koltern in peinlicher Sache wider den Heren verboten war, fo hieß der 
ſchlaue, in Rechtöverbrehung erfinderifche Tiberius einzeln fie an den 
@intreiber ber Schatlammer 9 verkaufen; damit unbeſchadet des 


4) Actor hieß der Sklave oder Freigelaſſene der durch das Ver⸗ 
trauen ſeines Herrn mit der Verwaltung ſeines Vermögens (oder eines 
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Senatsboeſchluſſes die Sklaven des Libo wider den Herrn verhört wer⸗ 
ven Eonnten! Der Beklagte verlangte deßhalb einen Tag Aufſchub, 
gieng nach Haufe und übertrug feinem-Berwandten Bublius Quiri⸗ 
nius feine Iehte Bitte an den Fürſten. Die Antwort war, er folle fich 
an ben Senat wenden. 


31. Inzwifchen wurde dad Haus mit Wachen umgeben. Schon 
wurbe es auch in der Borhalle laut von Soldaten, und man fonute fie 
(von oben her) hören, fehen, als Libo, ſelbſt mitten unter vem Schmaufe 
ven er zu’ feinem lebten Vergnügen fich ‚hatte bereiten laffen eine 
Beute ver Angft und Qual, nach Einem rief ver ihn töbte, Sklaven 
bei der Hand nahm, dad Schwert ihnen aufträngte. - Während Jene 
zittern und beben und fließen und darüber das Licht fammt dem Tifch- 
hen worauf es fand ummerfen, und Er nun von Nacht und Grauen 
des Todes ſich umgeben fleht, bringt er fich zwei Stiche bei. Auf das 
Stöhnen des Zufammenfintenden eilen Freigelaflene herbei, und die 
Soldaten entfernten ſich, nachdem fie ihn in feinem Blute liegend ge: 
feben. Dennoch; wurde die Anklage bei ven Vätern mit demfelben 
Ernfte zu Ende geführt, und Tiberius ſchwor, ex würde bei aller. Ber: 
ſchuldung dennoch auf die Erhaltung feines Lebens angetragen ha⸗ 
ben, wenn Libo nicht fo ſchnell durch freiwilligen Tob zuvorgekom⸗ 


men wäre. 


32. Seine. Güter wurden unter die Ankläger veriheilt, und 
denen welche Senatoren waren außer ber Orbnung Präturen verliehen. 
Hierauf machte Eotta Meflalinus den Antrag, Libo's Bildniß folle 
nie ein Leichenbegängniß feiner Nachfommen begleiten; Gnejus Len⸗ 
tulus: kein Seribonier folle den Beinamen Drufus annehmen. Des 
Bomponius Flaccus Borfchlag wollte ein mehrtägiges Dankfeſt ange- 
ordnet; Lucius Piſo (d), Gallus Afinius, Papius Mutilus und Lucius 
Apronius beantragten Weihgefchenke für Inppiter, Mars und Eors 


Theiles) beauftragt war und die Eflaven beauffichtigte. Actor publicus 
in der Kaiſerzeit hieß der welcher eine ähnliche Etellung in Beyng auf 
die. Etaatsgüter hatte. 
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cordia, und baß der 13. September, an welchem Tage Libo fich den 
Tob gegeben, ald Feſttag gefeiert werde. Diefe Anträge niebrigs 
fer Schmeichelei wollte ich anführen, damit man erfenne wie alt das. 
Uebel im Staate if. Auch wegen der Berbannung der Mathematiker 
(Aftrologen) und Magier and Italien wurden Senatsbefchlüffe gefaßt. 
Einer derſelben, Lucius Pituanius, wurbe vom tarpeifchen Felſen hin⸗ 
abgekürzt. Einen Andern, ven Publius Mareius, ließen die Eonfuln 
vor dem esgquilinifchen Thor unter Trompetenfchall nach alter Weife 
binrichten. . 
33. In der nächfifolgenden Senatsfigung wurde von den Con⸗ 
fularen Quintus Haterind und dem geweſenen Prätor Octavius 
Fronto Vieles wider den üppigen Aufwand unter der Bürgerfchaft 
| vorgebracht, und darauf befchlofien: es folle fein Speifegefchirr von 
geviegenem Golde verfertigt werden, die Männer follen ſich nicht 
durch Kleider von ferifchem Stoffe entehren. Ueber den Antrag 
hinaus gieng Fronto, welcher Befchränfung auch im Silbergefchirr, 
im Hausgeräthe, in des Dienerfchaft forderte. Es herrfchte nämlich 
damals noch bei den Senatoren die Sitte, bei Gelegenheit ihrer Abs 
ſtimmung vorzubringen was fie dem Gemeinwefen dienlich erachteten. 
In entgegengefehter Richtung ſprach Gallus Afinius: „Durch die 
Vergrößerung des Keichs fei auch der Privatreichthum herangewachfen,. 
and das fei nichts Neues, fondern den älteſten Erfahrungen gemäß. 
Ein andrer fei der Vermoͤgensſtand bei einem Yabricius, ein andrer 
bei den Scipionen gewefen. Es hänge das Alles ab vom Stande des 
Gemeinweſens. So lange diefes arm und Hein fei, gehe es auch knapp 
zu in ben Häuſern ber Bürger. Nachdem es aber zu fo majeftätifcher 
Groͤße gebiehen, gehe ed auch bei ven Einzelnen vorwärts, In Dieners- 
haft, Silber und andern Gebrauchsgegenſtaͤnden gebe es Tein Zus 
viel oder Ebenrecht als allein im Berhältniß zum Vermögensſtand 
des Eigenthümers. Der Cenſus der Senatoren wie auch der Ritter 
fei ein höhergeftellter, nicht als ob fie von Natur verfchieden wären, 
fondern damit fie, wie in Stand, Rang und Würden, auch in andern 
Dingen, die zur Erholung oder zur Pflege des Leibes dienen, bevor⸗ 
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zugt feien; e8 müßte denn nur von ben Hochſtehenden zu erwarten fein 
daß fie mehr Sorge, Gefchäft und Gefahr auf ſich nehmen, Dabei aber 
was erleichtere und lindere entbehren.” Wer das Bekenntniß bes 
Sittenverberhens mit fo ehrbaren Benennnungen zu verhülfen wußte 
und fo gleichgefinnte Zuhörer hatte, wie Gallus, fand natürlich wil- 
lige Zuftimmung. Auch hatte Tiberius die Bemerkung gemacht, es 
fei jeßt nicht Zeit zum Sittenrichten, und wenn die fittlihen Zuſtände 
fih zum Schlimmeren neigen wollen, fo wife er Einen der zur Ab⸗ 
bülfe den erften Schritt thun werbe. 

34. Um diefe Zeit war es anch daß Lucius Piſo wider den un⸗ 
gebürlichen Einfluß auf die Berbandlungen des Forum, wider die 
Beftechlichfeit der Gerichte, dad Grimmigthun der Redner, die gleich 
mit Anktlagen drohen, ſich heftig ausließ. „Er gehe, ex verlafle die 
Stadt, in irgend einem verborgenen entfernten Landfige wolle ex fer- 
nerhin leben,“ betheuerte er, und ſchickte fich an die Curie zu verlaffen. 
Dem Tiberius war nicht wohl bei der Sache, und wiewohl er felbft 
fhon mit milden Worten ihn zu befänftigen gefucht hatte, fo redete ex 
doch auch noch feinen Verwandten zu, fie möchten ihr Anfehen und ihre 
Bitten einlegen um ihn zurüdzuhalten. Nicht ‚weniger frei änßerte 
diefer Piſo bald darauf feinen Unmut auch Dadurch daß er die Urgula⸗ 
nia, welche durch die Freundſchaft der Augufta über das Geſetz hin⸗ 
weggehoben wurde, vor Gericht forderte. Sie ihrerfeits wollte fich 
nicht ftellen, fondern fuhr, ohne nah Piſo etwas zu fragen, in den 
Palaſt des Caeſar. Dagegen fand auch er nicht ab, wie ſehr auch 
die Auguſta ſich beſchweren mochte daß ſie ſich vetletzt und herabgeſetzt 
fühle. Tiberius glaubte eine Pflicht der Freundlichkeit zu erfüllen, 
wenn er der Mutter ſoweit zu Willen wäre daß er ihr verſpräche vor 
den Schranken des Prätord zu erfcheinen und den Gerichtsbeiſtand der 
Urgulania zu machen. Er gieng auch wirklich aus dem Palafl, wäh: 
send Soldaten ihm von Zerne folgen mußten, wurde begafft von dem 
zulaufenden Volke, wie er, die Miene Tünftlich geregelt, unter allerlei 
Geſpräch feinen Bang in die Länge zug, bis Auguſta, während die 
Verwandten dem Piſo es weiter zu ‚treiben vergeblich wehrten, die ges 
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forderte Summe überbringen ließ. So endete ein Handel aus wel: 


Gem Piſo nicht unrühmlich und auch der Caeſar mit einem Gewinn 
an Geltung in der öffentlichen Meinung hervorgieng. Uebrigens hatte 
das Volk von dieſer Urgulania ein ſolches Uebermaß der Macht zu 
empfinden daß fie in einer vor dem Senat zu verhandelnden Sache als 
Zeugin zu erfcheinen unter ihrer Würde fand. Es wurde ein Prätor 
gefchickt, der fie in ihrem Haufe hören follte, obgleich es alter Brauch 
war auch die Beftalinnen, wenn fie ein Zeugniß abzulegen hatten, auf 
dem Forum und vor dem Richterftuhl zu vernehmen. 

.35. Einer in diefem Jahre vorgefonmenen Senatevertagung 
würde ich nicht Erwähnung thun, wenn ed nicht ver Mühe lohnte 
des Cneus Pifo und Afinius Gallus Meinungsverfchiedenheit in ge⸗ 
nannter Sache zu vernehmen. Pifo war, obwohl der Barfar erklärt 
hatte daß er abwefend fein werbe, der Meinung, man jolle-nut um fo 
mehr bie Thätigfeit fortſetzen; e8 werde dem gemeinen Weſen zur Ehre 


gereihen wenn Senat und -Ritterfchaft auch in Abwefenheit des Für: 


ften fih ihren Obliegenheiten gewachfen zeigen. Gallus, nachdem Piſo 
wun Schon den Ruhm der Freimütigkeit weggefchnappt Hatte, fagte 
dagegen: ver rechte Glanz und die Würde des römifchen Volkes fehle 
überall wo der Caeſar und fein Auge nicht fei; deßhalb folle man was 
Stalien und die Provinzen herbeifttömen mache feiner Gegenwart vors 
behalten. Tiberius hörte zu und ſchwieg, während über diefe Dinge 
mit viel Aufwand von beiden Seiten geftritten wurde. Aber die Ver⸗ 
tagımg fand flatl. 

36. Auch mit dem Caeſar fam Gallus in einen Streit. Letz⸗ 
terer ſchlug vor, die Wahlen der Staatsbeamten follten auf fünf Jahre 


voraus vorgenommen und diejenigen Legionslegaten die vor der Präs 


tur diefen Boften beim Heere ſchon inne hatten eben damit zu Prä- 
toren beflimmt fein, der Fürft aber folle dann für jedes Jahr zwoͤlf 
Candidaten bezeichnen. Es war kein Zweifel daß dieſer Antrag eine 
tiefer gehende Tendenz hatte und an das geheime Triebwerk der Herr: 
{haft rührte. Tiberius indeß äußerte fich als ob damit feine Befug- 
niſſe erweitert mürben:: „ed wolle: für feinen maßhaltenden Gang 


- 
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ſich nicht eignen fo Viele zu erwählen, fo Biele zurüdzufchieben. Kanm 
fei Anfloß zu vermeiden wenn man von Jahr zu Sahr wähle, wobei 
doch der Zurüdgefepte mit der nahen Hoffnung ſich tröften Fünne, 
Wie viel Haß erft bei denen entſtehen werde die fi & über fünf Jahre 
hinausgeſchoben ſehen, wie man vorauswiflen koͤnne welcher Art nad) 
fo langer Zeit eines Jeden Geſinuung, häusliche und Vermoͤgensver⸗ 
Yältniffe fein werden? Schon Ein Jahr voraus ernannt zu fein mache 
die Menſchen ſtolz: wie erft wenn fie fi fünf Jahre lang mit folcher 
Ehre trügen? Geradezu verfünffacht würben Die Staatöbeamten und 
umgeftoßen die Geſetze, welche für jeden Kandidaten die gehörige Zeit. 
zur Uebung in firebfamer. Thätigfeit und zum Suchen und Berwalten 
von Ehrenftellen fetgefegt haben.” Dank diefes dem Scheine nad 
beifallswürdigen Rede: die Gewalt blieb in feinen Händen. 
37. Zu erwähnen ift aud) daß er einigen Senatoren zu dem er» 
forderfichen Berniögen half. Um fo befremdender war es daß er dad 
Geſuch des Marcus Hortalus, eines jungen Mannes von edler Ab- 
tunft, bei deſſen offenkundiger Armut mit huchfahrender Härte behan⸗ 
belte. Er war ein Enfel des Redners Hortenfius und von dem ver 
erwigten Auguftus durch ein großmütiges Geſchenk von einer Million 
Seftertien aufgemuntert worben fich zu verehelichen, damit die erlauchte 
Familie nicht ausſterbe. Nun ließ er, ald im Palaſte Senatöfigung 
gehalten. wurde, feine vier Söhne am Eingang in den-Sigungsfanl 
ſich aufftellen, und begann, als die Abftimmung an ihn Fam, bald des 
Hortenfius unter den Rednern aufgeftelltes Bildniß, Bald das des Aus 
guſtus anblidend alfo: „Berfammelte Väter! die vier Knaben bie 
hier vor euch ſtehen verdanken ihr Daſein nicht einem freien Entichluß 
yon meiner. Seite, ſondern einer Aufforderung des Fürften ; auch hatten 
meine Ahnen verdient Nachkommen zu haben. Ich nämlich, der ih 
im wechfelvollen Gange der Zeiten werer zu Vermögen fommen, noch 
Volksgunſt, noch Beredtſamkeit, dieſes Erbgut unſrer Familie, wir 
erwerben Fonnte, hätte mir genügen laſſen wenn meine befchräufte Lage 
mir nicht zur Schande und Andern nicht zur Laſt wurde. Blos auf 
bes Imperators Geheiß habe ich eine Gattin.gefucht. Sehet hier in 
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einem neuen Nachwuchs den Stamm ber und fo viele Gonfuln *), fo 
giele Dictatoren gegeben. Nicht um Neid, fondern um Mitleid zu ers 
zegen, fage ich diefes. Cie werben fpäter — und mögen es für Dich, 
Gaefar, Tage ungetrübten Glüds fein! — die Ehren erlangen die du 
ihnen geben wirft: einftweilen fchüge des Quintus Hortenfins Urenfel, 
des Divus Auguftus Pflegefinder, vor Mangel!“ 


38. Daß der Senat einziigehen geneigt mar, das reigte den Ti⸗ 
berius deſto entſchloſſener ſich zu widerſetzen. „Wenn alle Armen, fo 
ungefähr Außerte er fich, hieher kommen und für ihre Kinder Geld bes 
gehren wolfen, wohin wird es Eommen? Der Einzelne wird nie ers 
fättigt und die Staatskaſſe wird erfchöpft werden. Auch haben nicht 
degwegen die Vorfahren geftattet zuweilen die Verhandlung zu über: 
fchreiten und bei Gelegenheit der Abſtimmung gemeinnügige Dinge 
zur Sprache zu bringen, damit wir unfern Brivatangelegenheiten und 
häuslichen Berhäktnifien hier aufhelfen, dem Senat und dem - Fürften 
zum Berbruffe, ob fie die Schenkung bewilligen oder abfehlagen. Denn - 
das iſt nicht Bitte, fondern zubringliche Begehrlichkeit, und recht uns 
zeitige und überräfchende, — wenn die Väter wegen anbrer Dinge 
zufammengelommen find, ſich da zu erheben und mit der Zahl und dem 
Alter feiner Kinder das Zartgefühl des Senats zu beftürmen, dieſelbe 
Gewalt dann gegen mich zu richten und fozufagen die Schapfammer 
zu erbrechen, die wir, wenn fie durch perfönliche Begänftigung geleert 
Mt, wohl durch Gewaltthaten wieder füllen follen? Allerdings, Hor- 
talus, hat dir der zu den Göttern gegangene Auguflus eine Summe 
Geld gegeben, aber unanfgefordert und nicht damit man dir immer 
wieder zu geben habe. Die Thätigfeit würde erlahmen, bie Trägheit 


1) Die Möglichkeit hiftorifcher Begründung kann man biefer Aeuße⸗ 
rung nur dann zugeftehen wenn man die Afcendenzen der Frauen mitrechnet. 
Denn Sonfuln finden fich unter den Hortenfiern nur Zwei, und Dietatoren 
nur Einer. Als Redner findet fich unter ihnen nur der bekannte Zeitgenofle - 
des Gicero, deflen Tochter ebenfalls die Gabe der Beredtfamfeit befeffen zu 
haben fcheint, von welcher fie einmal — in der Zeit der Proferiptionen — 
mit Slüd öffentlichen Gebrauch machte. 


— .— 


92 Tacitus Werke. 


erſtarken, wenn einer in ſich keinen Grund zu Beforgnig und Hoffnung 
mehr fände, fondern forglos Alles auf fremde Hülfe hinausblickte, für 
fich unthätig, und Andern zur Laſt.“ Diefe und ähnliche Aeußerungen, 
wiewohl mit Beiftimmung von Solcyen angehört die an den Zürften 
Alles, fei ed edel oder unedel, zu loben gewohnt find, nahm doch die 
Mehrzahl mit Stillfehweigen over geheimem Murmeln auf, Tiberius 
merkte e8 auch, und nachdem er einige Zeit gefchwiegen batte fügte er 
hinzu: Er habe damit nur dem Hortalus geantwortet; wenn es übri- 
gend den Vätern gutdünke, fo wolle ex jevem feiner Kinder männlichen 
Geſchlechts 200,000 Seftertien geben. Andere drückten ihren Dank 


aus; Hortalus ſchwieg, war e8 nun Erfehrodfenheit oder angeflammter 


Adelſinn, der auch in drückender Lage ihm geblieben war. Auch zeigte 
fpäterhin Tiberius fein Mitleiden, obgleich das Haus des Hortenfiug 
zu erniedrigenber Hülflofigkeit hinabfanf. 

39. Im demfelben Jahre würde eines einzigen Sklaven Ber- 
wegenheit, wäre nicht rechtzeitiges Cinfchreiten erfolgt, den. Staat 
durch inneren Zwielpalt und Bürgerkrieg erfchüttert haben. Ein 
Sklave ded Poſtumus Agrippa, Namens Clemens, als er Augufs 
Ende erfuhr, faßte ganz nicht fHlavifchen Sinnes den Entfchluß auf 
die Infel Planafia fich zu begeben, den Agrippa durch Lift oder Ges 
walt zu entführen und ihn zu den germanifchen Heeren zu bringen. 
Sein Wagniß wurde durch die Langfamkfeit des Laftfchiffes vereitelt, 
und da mittlerweile der Mord vollbracht ward, wendet er fich einem 
noch größeren und gewagteren Abenteuer zu, fliehlt des Agrippa Aſche, 
ſchifft nach Eofa, einem Borgebirge Etruriens, verftedt ſich an unbe⸗ 
fannten Orten, bis Bart und Haupthaar lang gewachſen. Alter und 
Seftaltnämlich machten ihn feinem Herrn nicht unaͤhnlich. Hierauf wurde 
durch geeignete Leute, die ind Geheimnif gezogen waren, ausgeftreuf, 
Agrippa Iebe, Anfangs in heimlicher Mittheilung, wie es tft bei Dingen 
von denen man nicht reden foll, bald aber ald Sage von Mund zu 
Mund fchweifend und mit offenem Ohre aufgenommen beim unver: 
fländigen Haufen, wie auch hinwiederum von unruhigen Köpfen, bie 
nach Neuerungen gelüftete. Er felbft zeigte fih in den Städten nur 


me m I — —— — — — 


Jahrbücher. Zweites Buch. Cap. 39—41. 93 


am dunfeln Abend, nie Sffentlich, auch nicht länger an Einem und 
bemfelben Orte; fondern weil die Wahrheit durch Schauen mit Weile, 
der Trug durch Halbjehen und Eile gefördert wird, fo ließ ex Hier das 
voneilend die Sage hinter ſich, port fam er hin vor ihr. 

40. Inzwiſchen verbreitete fih in Italien und wurde in Rom 
geglaubt, durch der Götter Huld fei Agrippa erhalten. 
Schon war der in Oſtia Gelandete für eine große Menge Volkes, 
ſchon für geheime Gefellfchaften in der Stadt der Mann des Tages, 
während Tiberius noch zwiſchen den beforgten Fragen getheilt war, 
ob er bem Treiben feines Sklaven durch Soldaten ein Ziel feßen ober 
die eitle Leichtgläubigfeit durch die Zeit ſelbſt fich folle vernichten 
laſſen. Schwankend zwiſchen Scham und Furcht dachte er bald, man 
mũſſe nichts gering achten, bald wieder, man müfle nicht Alles fürchten. 
Zuletzt überträgt er bie Sache ven Salluflius Brifpus. Diefer erfiedt 
zwei feiner Clienten — Ginige fagen, es feien Soldaten gewefen — 
und weist fie an zu ihm zu. gehen, als wüßten fie von der Sache, Gelb 
anzubieten, Treue und Wagniß zu verſprechen. Diefe thaten wie 
ihnen befohlen war, erfpähten eine unbewachte Nacht, ließen fich ges 
nägende Mannfchaft geben und ſchleppten ihn. gefeflelt mit verſtopf⸗ 
tem Munde nach dem Palafl. Auf die Frage des Tiberius, wie ex 
Agrippa geworben jet, foll ex geantwortet haben: Wie bift du Kaifer 
geworden? Mitfchuldige anzugeben war er nicht. zu vermögen, Auch 
tagte es Tiberius nicht ihn öffentlich feine Strafe erftehen zu laſſen. 
In einem abgelegenen Theile des Palaftes ließ er ihn toͤdten und heim⸗ 
lich den Leichnam wegfchaffen. Und obgleich man wiflen wollte daß 
Biele aus dem Haufe des Fürſten, auch Ritter und Senatoren, ihn 
mit Geld und Rath unterflügt hätten, fo geichah doch Feine Nach⸗ 
forfehung. 

41. Am Schluſſe des Jahres wurbe wegen der mit Varus vers 
loren gegangenen und unter Anführung des Germanicus und des Ti- 
berius Oberleitung wieder gewonnenen Beldzeichen ein Gebenkbogen, 
fodann am Ufer des Tiber in dem Garten den der Dictator Caeſar 
dem römifchen Bolfe vermacht hatte ein Tempel der Fors Fortuna, wie 
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auch in Sovillaͤ für das julifche Geſchlecht eine Kapelle mit Bildniß 
zu Ehren des verewigten Auguftus geweiht. | | 
Unter den Conſuln Cajus Caͤcilius und Lucius Bomponius [17 
n. Ghr.] feierte Eaefar Germanicus am 26. Mai feinen Triumph über 
bie Eherusfer, Chatten und Angrivarier, fammt den andern bis zur 
Elbe Hin wohnenden Völkerfchaften. Dan fah Waffenbeute, Gefan- 
gerte, Abbildungen von Bergen, Flüffen und Schlachten einherführen, 
und der Krieg wurde für beendigt angenommen, weil venfelben zu 
beendigen ihm nicht geftattet wurde. Die Augenluft der Zuſchauen⸗ 
ven erhöhte die erhabene Geſtalt des Gefeierten felhft und der Wagen 
mit fünf Kindern angefüllt. Aber im flillen Grunde der Herzen regte 
fi bange Furcht bei der Erwägung daß zu ber Gunft der Menge bei 
feinem Bater Drufus das Glück nicht lächelte, daß auch fein Oheim 
Marcelius ?) den heißen Wünfchen der Bürger in den Sahren ver 
fhönften Kraft entriffen worden; es fei eine kurze unglüdichwangere 
Liebe, wenn das rämifche Volk einem Manne fein Herz zuende. 
42. Tiberius fehenkte im Namen des Germanicus dem Bolfe 
300 Seftertien auf den Mann und beftimmte ſich zu deſſen Amtsge- 
noffen im Eonfulate. Dennoch glaubte man nicht an die Aufrichtigfeit 
feiner Liebe, und er beſchloß den jungen Mann unter dem Schein einer 
Ehrenerweifung zu entfernen, wozu .er Beranlafiung theils fchuf, 
theils fich darbietende begierig ergriff. Der König Archelaus bes 
herrſchte nun ind fünfzigfte Jahr Kappadokien, dem Tiberius verhaßt, 
weil er ihm während des Aufenthaltes in Rhodus feine Huldigung 
dargebracht hatte. Archelaus Hatte das nicht aus Stolz unterlaffen, 
fondern in Kolge eines Winfes den er von Bertrauten des Anguflus 
erhalten. Denn fo lange Cajus Caeſar noch in der Blüte ſtand und 
für den Orient auf der Sendung begriffen war, erfchien des Tiberius 
Sreundfchaft bedenklich. Als diefer nach dem Erlöfchen des Caeſaren⸗ 


1) Marcellus war übrigens nur Etiefoheim des Germanieus, da bie 
Mutter des Lepteren, ‚die jüngere Antonia, mit Mareellus zwar diefelbe 
‚ aber nicht benfelben Vater hatte. 
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Stammes zur Herrſchaft gelangt war lockte er den Archelaus herbei, 
durch ein Schreiben feiner Mutter, das, die Empfindlichkeit ihres Soh⸗ 
ned nicht verhehlend, ihm Gnade anbot, wenn er bittend fäne. Gr, die 
Hinterlift nicht ahnend oder Gewalt fürchtend, wenn er fie zu merfen 
fihiene, eilte nach Rom, wo er einen ungnädigen Fürften fand. So⸗ 
fort wurde er im Senate angeflagt und endete, nicht wegen begangener 
Berbrechen — diefe fuchte man ihm nur anzubichten — fondern in 
ber Bellemmung bed Herzens, zugleich feiner alten Tage müde und 
weil Könige in Gleichftellung, gefchtweige. denn in Erniedrigung fich 
nicht finden Fönnen, durch freiwilligen, vieleicht auch natirelichen Tos 
feine Tage. Sein Reich wurde in eine Provinz verwandelt. Der 
Caeſar erflärte dabei, mit den Einkünften derfelben fünne man den 
hundertſten Pferming ermäßigen, und feste ihn für bie Zukunft auf 
die Hälfte herab. Um dieſelbe Zeit entftanden durch das Abſterben 
ber Könige von Kommagene') und Kilikien, Antiochus und Philo⸗ 
pator, Unruhen unter dieſen Nationen; die Meiften wünfchten römifche 
Herrſchaft, die Andern ein eigenes Königthum. Auch baten die Pros 
vinzen Syrien und Indaͤa, erſchopſi durch Laſten, um Erleichterung des 
Tribuis. 


43. Dieſes und was ich oben (2, 5) von Armenien erwähnt 
babe, erörtert erim Senate und fügt hinzu, nur durch des Germanicus 
Weisheit Tönne der aufgeregte Orient beruhigt werden: feine Jahre 
neigen fich abwärts; Drufus aber fei noch nicht gehörig erflarft. 
Durch Senatsbeichluß werden nım dem Germanicus die Provinzen 
jenfeitö des Meeres übertragen, und zwar follte ex, wohin er fäme, ' 
größere Gewalt haben als die denen fie durchs Loos oder in Kolge 
der Sendung vom Fürften zu Theil geworben wäre. Tiberius hatte 
aber vorher fchon den Creticus Silanus, welcher durch Verlobung 
feiner Tochter an Nero, den älteften Sohn des Germanicus, nrit dieſem 
verichwägert war, aus Syrien entfernt und die Provinz dem ' Onejus 


1) Ein Heines Rand, öftlih von Kilikien, nördlich von Syrien, mit 
der Hauptſtadt Samofata am mittleren Suphrat. 
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Piſo gegeben, einem Manne von heftiger Gemuͤthsart, der fremdem 
Willen ſich nicht zu fügen wußte, und ganz den Trog feines Vaters 
Piſo geerbt hatte, welcher Letztere im Bürgerfriege die in Afrika wies 
der auflebende Partei wider Caeſar aufs Kifrigfle unterflüßte, darauf 
dem Brutus und Caſſius fi anſchloß und nach geflatteter Rückkehr 
ſich der Aemterbewerbung enthielt, bis man ihn ſelbſt angieng das 
von Auguſtus ihm zugedachte Conſulat anzunehmen. Sein vom Vater 
ererbter Stolz wurde auch noch durch den Adel und Reichthum ſeiner 
Gemahlin Plancina angefacht. Kaum erkannte er den Tiberius über 
ſich; auf die Kinder deſſelben ſah er hoch herab. Auch zweifelte er gar 
nicht daß er deßhalb zum Statthalter Syriens erforen fei, um für bie 
Hoffnungen des Germanicus eine Schranke zu bilden. Einige glaub: 
ten, er habe von Tiberius auch geheime Aufträge erhalten. So viel 
ift außer Zweifel daß Augufta der Plancina Winfe gab, der Agrip⸗ 
pina mit weiblicher Rangfucht zuzufeben. Der Hof naͤmlich war in 
zwei Barteien getheilt, wovon die eine im Geheimen für Drufus, die 
andere für Germanicus geſtimmt war. Tiberius begünftigte den 
Druſus als den leiblichen Sohn. Germanicus dagegen war von den 
" Andern nur um fo mehr gelieht als das Herz des Oheims von ihm 
abgewendet war und auch der Glanz des mütterlichen Gefchlechtes ihm 
den Vorrang gab; denn fein Großvater war Marcus Antonius, fein 
Großoheim Auguftus; wogegen bei Drufus der Urgroßvater Pom⸗ 
ponius Atticus ald römifcher Ritter für die Ahnen der Claudier eben 
feine Zierbe zu fein fehien. Auch die Gattin des Germanicus, Agrip⸗ 
pina, überragte .ves Drufus Gattin, Livia, als finderreiche Mutter 
und durch ihren guten Ruf. Aber die Brüder felbft lebten in fchön- 
fler Eintracht, unberührt. von den Streitigkeiten ihrer Naͤchſtange⸗ 
hoͤrigen. 

44. Nicht lange hernach wurde Druſus nach Illyrien geſchickt, 
um ſich an den Kriegsdienſt zu gewöhnen und die Gunſt des Heeres zu 
erwerben. Zugleich glaubte Tiberius den jungen Mann, dem es in 
ber Meppigfeit ver Stadt zu wohl würde, im Lager befler aufgehoben 
und fich felbftgeficherter, wenn beide Söhne.an der Spige von Legionen 


U 


Jahrbücher. Zweites Buch. ap. 44 f. 97 


fränben. Als Borwand dienten aber die Sueven und ihre Bitte um 
Hülfe wider die Cherusfer. Denn in Zolge des Abzugs ber Römer 
und wicht mehr bebroht von außen hatten ſich nad) des Volkes ge⸗ 
wohnter Weife, und damals auch aus eiferfüchtigem Streben nad) 
Ruhm, die deutfchen Waffen wider fich felbft gewendet. Die Voͤlker⸗ 
fhaften waren gleich kraͤftig, die Anführer gleich tapfer; aber den 
Naroboduus machte ver Königstitel bei feinen Landsleuten verhaßt, 
während auf Arminius ald Kämpfer für die Freiheit bie Liebe des 
Volkes ruhte. 
45. So kam es denn daß nicht allein die Cherusfer und ihre 
Berbündeten, des Arminius alte Soldaten, zu ven Waffen griffen, 
fondern auch ſueviſche Voller aus Maroboduus Reich, die Semnonen 
und Longobarden, zu ihm üdergiengen. Ihr Beitritt hätte ihm bie 
Uebermacht gegeben; allein Inguiomerus mit der Schaar feiner An: 
hänger floh zu Maroboduus hinüber ; dieß aus feinem andern Grunde 
als weil der greife Oheim dem jungen Brudersfohn zu gehorchen vers 
ſchmähte. Die Heere bewegten fich gegeneinander, mit gleicher Sie- 
geshoffnung und nicht mehr, wie es ehedem bei ven Germanen war, 
mit regellofem Anlauf oder in zerfireuten Schaaren: Im langen 
Kriegsdienft wider und hatten fie gelernt bei ven Feldzeichen zu blei⸗ 
ben, ſich durch Nachhut zu deden, der Heerführer Befehle auszurichten. 
Seht im Angeficht des Feindes zu Pferde alles befichtigend hielt Ar- 
mimiud, wie er vor eine Schaar hinkam, ihnen bie wieder errungene 
Freiheit, die Hingewürgten Legionen, die den Römern entriffene Waf- 
fenbeute, wie fie fich bei Vielen noch — hier in ihren Händen — vor⸗ 
finde, vor Augen, bezeichnete den Maroboduus als Flüchtling, als 
friegöfcheuen Mann, der in den Schlupfwinkeln des herfynifchen Walz 
des ſich bergend fpäter vollends durch Geſchenke und Gefandtichaften 
am ein Bumdniß eingefommen fei, einen Verräther des Vaterlandes, 
Leihfnecht des Caeſars, der da verdiene im Sturme gleicher Entrü⸗ 
fung hinausgejagt zu werden, wie Duintilius Barus vernichtet wor: 
den fei. Sie follten nur der vielen Schlachten gebenten, deren Aus 
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gang, fo wie Die endliche Berjagung ver Römer, fattfam erwiefen babe 
wer zulegt im Kriege Meifter geblieben fei. 

46. Auch Maroboduns that nicht fparfam mit Rühmen feiner - 
felbft und Schmähungen wider den Feind. Auf Inguiomerus die 
Hand legend betheuerte er: „Hier, in diefem Manne, fei die ganze 
Ehre der Cherusker beifammen; feinem Rathe verdanken fie was ge: 
lungen fei. Arminius fet ein Unfinniger, der feine Berhältniffe kenne 
und beachte, der fich fremden Ruhm zueigne, weil er drei forglofe Le: 
gionen und einen arglofen Feldherrn durch Meineid hHintergangen Habe 
— zum großen Unglück für Germanien und ihm felbft zur Schande; 
denn fein Weib und fein Sohn fehmachten noch in der Ruechtfchaft. 
Er dagegen habe, von Tiberius mit zwölf Legionen beproht, den Ruhm 
Germaniens unbefledt erhalten. Man fei darauf unter gleichen Be: 
dingungen auseinander gegangen, und es reue ihn nicht. Denn es 
ſtehe in ihrer Hand, was fie lieber wollen, ob erneuten Krieg mit den 
Römern ganz unter den früheren Berhältniffen oder unblutigen Frie- 
den.” Durch foldhe Reben entflammt wurden die Heere noch durch be⸗ 
fondere Gründe angefpornt, indem die Cherusfer und Longobarden, 
jene für alten Ruhm, diefe für neue Freiheit, die auf der andern Seite 
dagegen für die Exmeiterung ihrer Herrfchaft Tämpften. Nie fließen 
größere Maflen auf einander, nie. mit mehr zweifelhaften Erfolge; 
denn auf beiden Seiten wurde der rechte Flügel gefchlagen. Man er: 
wartete noch eine Schlacht; aber Maroboduus verlegte fein Lager 
rückwärts auf Hügel, ein Zeichen daß fein Mut gebrochen war. Hier: 
auf durch das Ausreißen feiner Leute allmählich geſchwaͤcht zog ex ſich 
in das Land der Markomannen zurüd, und fchidte Gefandte an Ti: 
berius, fi Hülfe zu erbitten. Die Antwort war: „nicht mit Recht 
rufe römifche Waffen wider die Cherusker zu Hülfe wer die Römer 
im Kampfe wider denfelben Feind mit Nichts unterſtützt Habe.“ Doc 
wurde, wie ich ſchon gemeldet, Drufus abgefchidt, um den Friedens⸗ 
ftand zu ſichern. 

47. Deflelben Jahres ftürzten 12 volfreiche Städte *) (Klein-) 


1) Sämmtlich in Lydien und Aeolien. 
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Afiens zufammen, in Folge nächtlichen Erbbebeng, weßhalb die Ver⸗ 
heerung um fo überrafchender und fehrecklicher war. Auch das in fol: 
hen Fällen gewöhnliche Rettungsmittel, die Flucht ins Freie, kam 
bier nicht zu Statten; denn die berftende Erde verfchlang Die Fliehen⸗ 
ben. Die größten Berge, erzählt man, fanfen ein; was fonft flaches 
Land war, das fah man jebt in fteiler Höhe, und unter Einſturz und 
Trümmern bligten Flammen empor. Am Schwerften ward von der 
Berheerung betroffen und das reichfte Mitleiven fand die Stadt Sardes. 
Der Caeſar bewilligte ihr zehn Millionen Seftertien und erließ ihr 
auf fünf Jahre was fie an die Staatöfaffe oder die Schaßfammer (des 
Fürften) zu zahlen Hatte. Als vie nächfte im Schaden und Anſpruch 
om Hülfe wurde, Magnefia am SipyIns erfannt. Die Bewohner von 
Tenmus, Philadelphia, Aegäa, Apollonia, die moftenifchen und die 
mafevonifchen Hyrfaner, ferner Hiervcaefaren, Myrina, Kyme und 
Tmolus wurden auf diefelbe Dauer abgabenfrei, und man beſchloß 
einen Senator hinzufenden welcher Augenfchein nehmen und Hülfe 
ſchaffen follte. Auserfehen wurde dazu ein gemefener Brätor, 
Narcus Aletius: da ein Confular über Aſien gefeßt war, fo wollte 
man nicht Beranlaffung geben daß der gleiche Rang Eiferfucht erzenge 
und diefe der Erreichung des Zwecks hinderlich werde. 

48. Zu diefen großartigen Schenkungen an Gemeinden fügte 
ber Caeſar noch eine weitere nicht minder dankbar erfannte Sreigebig- 
feit, indem er die für den Fiscus in Anfpruch genommenen Güter der 
reichen ohne Teſtament verftarbenen Aemilia Mufa dem Aemilius 
Lepidus, defien Familie fie muthmaßlich angehörte, und bie Hinter 
lafienfchaft des reichen römifchen Ritters Patulejus, obgleich er felbft 
ald Miterbe genannt war, dem Marcus Servilius überließ, der, wie 
Tiberius erfuhr, in einem früheren unverbächtigen Teſtamente einge: 
feßt gewefen war; wobei er-änßerte, man müfle bei beiden Männern 
dem Adelmit Geld aufhelfen. Ueberhaupt trat er keine Erbſchaft an, wenn 
er fie uicht einem Freundſchaftsverhaͤltniß verdankte. Unbekannte, die 
aud Uebelwollen gegen Andre den Fürften einfehten, wies er weit von 
fi. Wie er übrigens der achtbaren Armut bei unfchuldig Herabge- 
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fommenen gerne unter die Arme griff, fo entfernte er Verſchwender 
und durch Ausfchweifungen Verarmte, einen Vibidius Varro, Marius 
Nepos, Appius Appianus, Cornelius Sulla, Oumtus Bitellius, aus 
dem Senate oder ließ fie freiwillig austreten. 

49. Um diefelbe Zeit weihte er Göttertempel: welche, theils 
durch den Zahn der Zeit theils durch Feuer zerftört, Auguftus wieder 
aufzubauen begonnen hatte: Ginen dem Liber '), der Kibera und ber 
Geres nächft der großen Rennbahn, welchen ver Dietator Aulus Po⸗ 
ſtumius gelobt Hatte; einen andern auf demfelben Plate, einfl ver 
Flora erbaut von den Aedilen Lucius und Marcus Publicius; aud 
einen Tempel des Janus am Kohlmarkte?), melden Cajus Duilius er⸗ 
richtet, der erſte Römer der auf dem Meere glücklich focht und einen 
Seetriumph über die Bunier fich verdiente, Ein Tempel der Hoffnung, 
ben in demfelben Kriege Atilius gelobt, wurde von Germanicus eins 
geweiht. 

50. Inzwiſchen gebieh und erfiarkte das Majeftätögefeh. "Ein 
Ankläger forderte die Appuleja Barilla, eine Enkelin der Schwefter 
des Auguflus, wegen Majeftätöverlekung vor Gericht, weil fie durch 
befchimpfende Aeußerungen den göttlichen Auguflus, wie auch den 
Tiberius und feine Mutter, verhöhnt habe und — eine Berwandtin 
des Caeſars — im Ehebruche lebe. Wegen des Ehebruchs wurden 
die Beftimmungen des fulifchen Geſetzes ) für ausreichend erfannt: 
in Betreff ver Majeftätöverlegung, verlangte der Eaefar, müffe man 
unterfcheiden : beftrafen was fie etwa wider die ſchuldige Ehrfurcht über 
Auguftus geäußert, dagegen was fie wider ihn ausgeftoßen folle man 
nicht in Unterfuchung ziehen. Aufdie Frage bes Conſuls, was feine An 
ficht fer in Betreff deflen was fie über feine Mutter Ungebürliches 


1) Liber = Bacchus; Lihera = Proferpina. 

2) Alfo zu unterfcheiden von dem Sanıstempel der von Numa erbaut 
war und am Forum ftand. 

3) Bon 17 v. Chr. Die ſchwerere Strafe des Ehebruchs war Eonfis- 


eation ber halben Ausftener und des dritten Theile bes Vermögens mit Vers 
weifung auf eine Infel. 
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geredet haben follte, fchwieg er; aber am nächften Senatstage bat er 
auch in ihrem Namen daß man Reben wider fie, wie immer lautend, 
nicht verfolgen möge. So befreite er Appuleja vom Majeflätsverbre- 
chen ; wegen bes Ehebruchs legte er Fürfprache für fie ein, daß eine 
härtere Strafe nicht angewendet, fonbern fie blos, nach dem Borgange 
der Alten, von ihren Verwandten über 200 Meilen entfernt werbe. 
Dem Ehebrecher Manlius wurde Italien und Afrika verboten. 

51. Ueber der Erfegung des mit Tod abgegangenen Prätors 
Bipftanus Gallus erhob fih Streit. Germanicus und Drufns, da- 
mals noch in Rom befindlich, begünftigten ven Haterius Agrippa, einen 
Berwandten des Germanicus: gegen fie fuchten Viele durchzufegen 
bag die Kinderzahl bei ven Bewerbern den Ausichlag gebe, wie auch 
das Geſetz vorfchrieb. Den Tiberius freute es den Senat zwifchen 
feinen Söhnen und dem Gefebe Ichlichten zu fehen. Weichen mußte 
natürlich das letztere, jeboch nicht fogleich und nur gegen eine Heine 
Stimmenmehrheit, wie die Geſetze auch damals unterlagen wo fie noch 
in Kraft waren. 

52. In demfelben Jahre begann ein Krieg in Afrifa. Anführer 
der Feinde war Taffarinas?). Diefer, von Geburt ein Numidier, 
zuerft im römifchen Lager unter den Hülfstruppen dienend, dann Aus⸗ 
reiger, fammelte Anfangs Landftreicher und Straßenräuber zu Beute 
und Raubzügen, bildete dann fürmliche Kriegsſchaaren, in Cohorten 
und Gefchwader eingetheilt, und hieß jet nicht mehr der Häuptling 
einer ungeorbneien Bande, ſondern der Anführer der Mufulamier. 
Diefe Fräftige an die afrifanifche Wüſte grenzende Nation, welche da: 
mals noch feine Städte hatte, griff zu den Waffen und z0g die benadh- 
barten Mauren mit in den Krieg. Auch dieſe hatten einen Anführer, 
Mazippa. Das Heer wurde getheilt.. Takfarinas follte die auf roͤ⸗ 
mifche Weiſe bewaffneten Rerntruppen im Lager halten, fie an Kriege: 
zucht und Commando gewöhnen, Mazippa mit den leichten Truppen 
Braud, Mord und Schreden verbreiten. Schon hatten fie auch die 


1) Merkwürdige Aehnlichkelt mit Ahbellader. 
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Kinithier *), eine nicht unbedeutende Roͤlkerſchaft, mit hineingezogen, 
ald Furius Camillus, Proconful in Afrifa, eine Legion und was er 
von Verbündeten unter den Bahnen hatte zufammenzog und gegen 
den Feind führte, eine mäßige Schaar in Bergleichung mit der Menge 
der Numibier und Mauren; aber man fuchte nichts fo fehr zu vermei- 
den als daß jene aus Furcht dem Kampfe ausweichen möchten. Daß 
fie fich den Sieg verfprachen verführte fie fich beflegen zu laflen. Er 


“ ftellte die Legion in die Mitte, die leichten Cohorten und zwei Reiter: 
geſchwader auf die Flügel. Takfarinas nahm das Treffen an. Die 


Numidier wurden gefchlagen, und nach einer langen Reihe von Jahren 
umgab den Namen Furius Camillud wieder der Glanz ded Kriegs: 
ruhms. Denn feit dem berühmten Retter ver Stadt und feinem Sohne 
Gamillus ?) war. ber Felvherrnruhm zu andern Familien übergegangen. 


Auch der den wir hier erwähnen wurbe für feinen Kriegemann ge: 


halten. Defto williger war Tiberius feine That beim Senate zu 
preifen. So wurden ihm denn von den Vätern die Auszeichnungen 
des Triumphes zuerfannt, wad man einen Camillus nicht büßen ließ, 
weil er.fonft feine Anfprüche machte. 

53. Im folgenden Jahre war Tiherius zum dritten Mal, Ger: 
manicus zum zweiten Mal Conful. Germanicus trat aber feine Würde 
in Ritopolis ?) an, einer Stadt in Adjaia, wohin er (mit einem Ab: 
ftecher) über das illyrifche Küftenland — er befuchte dort feinen in 
Delmatien weilenden Bruder Drufus — und darauf in widriger Fahrt 
über das adriatifche und ionifche Meer gefonmen war. In Nikopolis 


‚ verweilte er deßhalb etliche Tage um die Flotte auszubeffern, und be: 


fuchte bei diefer Gelegenheit den durch den Sieg bei Actium berühmten 
Golf, die von Auguftus errichteten Tropaͤen und das Lager des An- 
tonins, im Geifte feiner Ahnen gedenfend. Denn er hatte, wie ſchon 
4) In der Nähe der Heinen Eyrte. 
PR Rettete die Stadt aus den Händen ber fenonifchen Gallier 390 
v. Chr. 

3) (Siegesftadt) Aetium gegenüber gegründet von Auguft zum An⸗ 
benfen an ben dort errungenen Sieg; jet Prevefa. 
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erwähnt, den Auguftus zum mütterlichen Großoheim und den Antonius 
zum Großvater, und fo boten jene Orte ihm ein reiches Bild von trau⸗ 
rigen und frohen Greigniffen. Von da gieng die Reife nad) Athen, 
wo er aus Rüdficht für die alte befreundete Bundesſtadt fich nur Eines 
Lictord bediente. Die Griechen empfiengen ihn mit den ausgefuchteften 
Ehrenbezexgungen, wobei fie, ihren Huldigungen defto mehr würbige 
Haltung zu verleihen, ihrer Alivordern Wort und Werk ihm zu hören 
gaben. 

54. Bon da reiste er über Euböa hinüber nad) Lesbos, wo 
Agrippina ihr leptes Kind, die Iulia, gebar. Dann gieng die Fahrt 
nad den äußerſten Grenzen Afiens: er ſahe die thrafifchen Städte 
Berinthus und Byzantium, fuhr durch die Meerenge der Bropontis 
und die Mündung ded Pontus (Eurinus), begierig die alten vielbe- 
rühmten Orte Fenmen zu lernen; zugleich auch legte er in den durch 
innere Streitigfeiten over Mißhandlungen von Seiten der Obrigfeiten 
beruntergeflommenen Provinzen heilende Hand an. Gar gerne hätte 
er auf der Rückreiſe die Myfterien der Samothrafier kennen gelernt; 
aber widrige Nordwinde machten e8 ihm unmöglich. Alfo fah er Ilium 
und was dort durch den Wechfel des Geſchickes und als Wiege der 
Römerwelt ehrwürbig ift, fuhr dann die Küfte von Afien entlang und 
landete in Kolopbon, um das Orakel des Ayollo von Klarus zu be: 
fragen. Hier ift nicht ein Weib, wie in Delphi, fondern ein Prieſter 
aus beftimmten Familien, meift aus Miletus. Diefer laßt fich blos 
die Zahl der um Rath Fragenden und ihre Namen angeben, fteigt 
dann in bie Höhle hinab, trinkt aus der geheimen Quelle, und obgleich 
des Lefens und Dichtens meift unkundig gibt er die Antwort auf die 
Frage die man ſich gedacht hat in geregelten Berfen. Dem Germa⸗ 
nieus foll er in unnoundener Sprache, wie die Orafel pflegen, frühzei- 
tigen Tod geweiflagt haben. 


55. Aber Gnejus Piſo, um recht eilig an feine Beftimmung zn | 


gehen, ſchreckt Athen durch ſtürmiſchen Einzug, führt über die Bürger: 
ſchaft in einer grimmigen Rede los, mit Seitenhieben gegen Germas 
niens Daß er, der Würde des römifchen Namens zuwider, nicht bie 
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Athener — diefe feien ja durch eine Menge Niederlagen vertilgt — 
fondern dieſes Gemengfel von Nationen durch übertriebene Herablaf: 
fung geehrt habe. „Sie — die Athener diefer Tage — feien die Bun⸗ 
desgenoſſen bes Mithridates gegen Sulla, des Antonius wider ven 
göttlichen Auguftud.” Auch Altes warf er ihnen vor, ihr Unglüd 
gegenüber ben Mafevoniern, ihre Gewaltihäfigkeiten gegen Mit- 
Bürger, zugleich auch perfönlich über die Stadt erbittert, weil fie 
einen gewiflen vom Areopagus wegen Fälfchung verurteilten Theo: 
philus nicht auf feine Bitten Hin Iosfprechen wollten. Bon da auf 
geraveftem Wege durch die Kyfladen fegelnd erreichte er in fchneller 
Fahrt bei Rhodus den Germanicus, der wohl wußte welche Hetze 
feiner warte. Er aber benahm ſich mit foldder Sanftmut daß er, als 
ein Sturm den Pifo an jähe Klippen zu fchleudern drohte, wo der 
Untergang des Feindes auf Rechnung des Zufalld kommen Eonnte. 
Galeeren abjendete, um ihn aus der Gefahr zu reißen. Dennoch ließ 
Piſo fich nicht verfühnen. Kaum gewann er es über fich einen Tag 
bei ihm auszuhalten, ließ dann den Germanicus dahinten, und eilte 
voraus. Und kaum angekommen bei ven Legionen in Eyrien begann 
er auch alsbald mit Schenkungen, Buhlen um Gunft, Beförderung 
‚ gemeiner Soldaten, und indem er alte Genturionen und firenge Tri⸗ 
bunen entfernte, ihre Stellen feinen Clienten und den charafterlofeften 
Menſchen übertrug,  Unthätigfeit im Lager, Zügellofigfeit in ben 
Stäpten, Umberlaufen und ausgelaffenes Leben auf dem Lande zulieg, 
trieb er die heillofe Beftechung fo weit daß er beim großen Haufen 
Vater der Legionen hieß. Auch Blancina hielt fih nicht in den Schran: 
fen weiblichen Anftandes : fie wohnte den Uebungen der NReiterei, den 
Manövern der Cohorten bei, Tieß gegen Germanicus und Agrippina 
Schmähreden fallen, und ſchon zeigten fich felbft Manche ver Beſſern 
im Heere bereit zu Ausführung ſchlimmer Befehle, weil insgeheim 
die Sage gieng, es geſchehe nicht gegen den Willen des Impe⸗ 
rators. 

56. Germanicus wußte dieſes, aber die dringendſte Angel egen⸗ 
heit war ihm jetzt, vor Piſo nach Armenien zu kommen. Bor alten 


” 
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Zeiten her war in dieſem Volke ein unftetes Hin= und Herſchwanken, 
theils wegen des Geiftes ver Bevölkerung, theild wegen der geographis 
fhen Lage des Landes. Denn während e8 auf weite Stredfen bin die 
Grenze unferer Provinzen bildet, reicht es andrerfeits bis au Medien 
bin, und inder Mitte gelegen zwifchen zwei gewaltigen Reichdgebieten 
find fie oft auch unter fi uneinig, aus Haß gegen Rom und aus Neid 
gegen die Parther. König hatten fie damals feinen, da Vonones 
entfernt war. Aber die Neigung des Volks war dem Zeno, Sohn 
des pontifchen Königs Polemo, zugewendet, weil diefer von frühefter 
Kindheit an Gebräuche und Lebensart der Armenierim Jagen, Schmau- 
fen und anderen Liebhabereien der Barbaren nachgeahmt und fo Häupt- 
linge wie Bolf für fich eingenommen hatte. Deßhalb ſetzte ihm Ger: 
manicus in der Stadt Artarata ?) mit Zuftimmung des Adels inmitten 
der ihn umgebenden Volksmenge die Königökrone auf's Haupt, und 
alles Volk beugte die Kniee vor ihm und begrüßte ihn ald König Ar⸗ 
tariag — nad) dem Namen der Stadt. Kappabofien aber, zur Bro: 
yinz umgeftaltet, erhielt den Duintus Veranius zum Legaten. An 
der Königsfteuer wurde etwas nachgelaflen, um fie von Rom eine mil- 
dere Herrfchaft hoffen zu machen. Weber Commagene, dag jegt unter 
prätorifche Gewalt fam, wurde Quintus Severus gefeßt. 

57. So waren jebt die bundesgenoͤſſiſchen Angelegenheiten alle 
glücklich geordnet, und doch Germanicus nicht froh — dieß wegen Pi- 
fo’8 Uebermüt. Angewiefen nämlich einen Theil der Legionen in Per: 
fon oder durch feinen Sohn nach Armenien zu führen, Batte er dag 
Eine wie das Andere unterlaflen. Erſt in Kyrrhus ?), wo die zehnte 
Legion ihr Winterlager hatte, Famen fie zufammen, jeder die Miene 
feft in feine Gewalt nehmend, Pifo um Feine Furcht, Germanicus um 
fein Dräuen fichtbar werden zu laſſen; auch war Lepterer, wie gefagt, 
zur Milde geneigt. Allein feine Freunde, geſchickt im Anfchüren der 


41) Hauptflabt von Großarmenien, am noͤrdlichen Ufer des Araxes 
(jest Aras), der mit dem Kur vereinigt in's kaſpiſche Meer gebt. 


2) Deftlich von der durch Mlerander berühmt gewordenen Stadt Iſſus. 
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Grbitterung, übertrieben das Wahre, thaten Balfches dazu, und wälzten 
allerlei Beſchuldigungen auf Bifo felbfl, auf Blancina und ihre Söhne. 
Zulegt begann der Caeſar, unter Beiziehung nur weniger Vertrauter, 
eine Unterredung wie verhaltener Zorn fie eingibt. Piſo's Antwort 
war trogige Bitte, und fie ſchieden mit offenem Hafle. Fortan erfchien 
Piſo felten bei ven Gerichtöfigungen des Caeſar, und wenn ex einmal 
beimohnte that er es mit der Miene des Ingrimms und ſichtlich im 
Stillen widerfprechend. Bei einem Gaſtmahle dag der König der 
Nabatäer ?) gab, wo goldene Kränze gereicht wurden, dem Caeſar und 
der Agrippina fehwere, dem Piſo und den Uebrigen leichte, ließ er fo= 
gar das Wort fallen: der Sohn .eined römifchen Fürften und nicht ein 
parthifcher Königsfohn fei es den das Gaftmahl gelte; damit warf 
er den Kranz won fich und fügte noch Vieles wider die Berfchiwendung 
Hinzu, was Germanicus, fo bitter es für ihn war, doch flillfchweigend 
hinnahm. 

58. Um dieſe Zeit kamen Geſandte von dem Partherkoönige Ar⸗ 
tabanus. Sie ſollten der kraft Bündniſſes geſchloſſenen Freundſchaft 
Erwähnung thun und den Wunſch ausdrücken daß auf's Neue die 
Freundeshand gereicht werde; „er wolle dem Germanicus zu Ehren 
bis an den Euphrat ihm entgegenkommen. Inzwiſchen bitte er, man 
möchte ven Vonones nicht in Syrien laſſen, damit er nicht die Haͤupter 
der Stämme durch Botfchafter aus der Nahe zu Unruhen verleiten 
fönne.” Germanicus antwortete in Betreff des Bündnifjes zwiſchen 
den Nömern und Parthern mit hoher Würde, wegen des Entgegen: 
kommens des Königs und der ihm zugebachten Ehre mit wohlanftändiger 
Befcheivenheit. Vonones wurde nad Pompejopolis, einer Seeſtadt 
in Kilikien, entfernt; dieſes nicht allein aus Rückſicht auf die Bitte des 
Artabanus , fondern um den Pifo zu Tränfen, bei welchem Vonones, 
wegen ber vielen Gefälligkeiten und Gefchenfe, womit er die Plancina 
für fich eingenommen hatte, fehr in Gunft fland. 

59. Unter den Confuln Marcus Silanus.nnd Lucius Norbas 





4) Im fleinigen Arabien. 
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‚uns [19 n. Chr. ] machte Germanicus eine Reife nach Aegypten, um deſſen 
Alterthũmer kennen zu lernen. Borgefchüßt aber wurden Gefchäftein der 
Provinz ; wirklich auch machte er durch Eröffnung der Speicher die Breife 
der Früchte fallen; dabei richtete er fich in vielen Dingen nach dem 
Wohlgefallen der Bevölferung, gieng ohne Wachen aus, mit bloßen 
Füßen, im Anzuge den Griechen ähnlich, nach dem Vorgange des 
Publius Scipio, der, wie man erzählt, in Sieilien daflelbe that, ob⸗ 
gleich der Krieg mit den Buniern noch in vollen Flammen jtand. Ti: 
berius hechelte ihn gelinde ob feiner Tracht und fonitigen Auftreten, 
tadelte aber auf's Echärfitedaß er wider Auguſts Anordnung und ohne 
des Fürften Genehmigung Alerandria betreten habe. Auguitus hatte 
nämlich — e8 war eine der geheimen Marimen feiner Alleinherrſchaft 
— mit dem Berbot für Senatoren und römifche Ritter höheren Rangs, 
das Land ohne bejondere Erlaubniß zu betreten, Aegypten ganz zu 
feiner Domäne gemacht, weil ſonſt Jeder der diefe Provinz, und 
namentlich die die Communication zwifchen: Land und Meer beherr- 
ſchenden Bunte, wenn auch mit fchwacher Befagung und gewaltigen 
Heeren gegenüber, inne hätte Jtalien mit Hunger zu bedrohen im 
Stande wäre. 

60. Germanicus, ohne noch zu wiffen 'daß feine Reife mißbil: 
ligt werde, fuhr den Nil hinauf, von der Stadt Canopus ') aus. 
Diefe Stadt haben die Spartauer erbaut zu Ehren des bafelbft be= 
fatteten Steuermannd Canopus, damals wo Menelaos auf der Heim- 
fahrt nach Sriechenland in dieſes weit entlegene Meer und an ber Li⸗ 
byer Land verfchlagen wurde. Ganz nahe bei Canopus nämlich ift die 
Mündung des Stromes, welche dem Herkules heilig ift, von dem die 
Eingebornen erzählen er fei bei ihnen geboren, und der Ihrige fei der 
Alferältefte; Diejenigen die ſpäter gleiches Verdienft fi erworben 
hätten dann ben gleichen Namen erhalten. Weiter fah er dann des 
alten Theben große Ueberreſte. Noch fanden fih an den Folofialen 
Bauten ägyptifche Injchriften, einen Ueberblick gebeud über die vor: 


4) Unfern Aleranbrie. 
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malige Macht. Einer der älteren Priefter, aufgefordert die Landes⸗ 
| fprache zu deuten, gab ald Inhalt an: ehedem hätten 700,000 ſtreit⸗ 
ı bare Männer da gewohnt; mit folddem Heere hätte König Rhamfes 
Libyen, Aethiopien, die Meder und Perfer, vie Bactrier und Skythen 
anter fid) gebracht, fammt allem Lande das die Syrer, Armenier und an: 
grenzenden Kappadokier hier bis zum bithynifchen, dort bis zum lykiſchen 
Meere bewohnen. Auch las man die den Nationen auferlegten Tri⸗ 
| Bute ‚das Gewicht des Silberd und Goldes, die Zahl der Rüflungen 
und Pferde, die Geſchenke für die Tempel, das Elfenbein und Raͤucher⸗ 
werk, endlich Getreide und Nutzbares aller Art, was jede Nation lie⸗ 
fern mußte, in nicht mindergroßen Verhältniſſen ale jetzt durch Par: 
thergewalt oder römifche Macht auferlegt wird. 
61. Auch noch auf andere Wander richtete Germanicus feine 
Aufmerffamkeit. Die wichtigften von ihnen waren: das fleinerne 
ı Memnonsbild *), welches, von den Strahlen der Sonne getroffen, einen 


4) Auch jeht noch vorhanden, eine Eoloffale figende Statue in der 
Ebene von Theben, gegenwärtig nur bis über bie Kniee Monolith , von da 
“ergänzt durch 43 Blöde Sandſtein, mit Infchriften von Griechen und Roͤ⸗ 
mern, feiner ägpptifchen : die ältefte die ein Datum hat ift vom neunten Jahr 
der Regierung des Kaifers Nero. Die Sage vom Tönen diefer Statue if 
erft unter den Kaiſern duch die Welt gegangen, einige Zeit hindurch alle 
andern Wunderfagen verbunfelnd. Strabo tft der Erſte der vom einen 
Schwachen Laute derfelben fpricht. Von Tacitus an immer glänzenbere 
Zeugnifle. Durch ein Erdbeben (25 v. Chr. ?) wurde der obere Theil herab: 
geftürzt, fo daß nichts zurückblieb als ein gefundes aderlofes Stud, das von 
da an die merfwürdige Erſcheinung bot daß es beim Aufgange der Sonne 
tönte; welcher Art biefes Tönen war, darüber find verfchiedene Angaben 
vorhanden, und es mag wohl auch in verfchiedenen Zeiten namentlich in 
Bertehung auf Stärke des Ton verfchieben gewefen fein. Ob die urfprüug- 
liche Structur des Gefteins felbft oder vielleicht nur die durch Riſſe fire- 
menbe Luft bei fchnellerem Wechfel der Temperatur das Tönen erzeugte 
wird ſchwer zu entfcheiden fein. Bemerkt aber barf werben daß man an 

- aberlofen Granitblöcken vie Wahrnehmung auch fonft gemacht haben will 
daß fie des Morgens nach Sonnenaufgang einen Laut von ſich gegeben ba- 
ben. Unter Septimius Severus wurde die Statue ergänzt, und von diefer 
Zeit an hörte das Tönen auf. Den Aegyptern ftellte der Koloß ben. alten 
König Amenophis vor. Die Griechen identificierten (feit Alerander dem 
Großen) mit ihm ihren Memnon, Sohn der Eos, und die Aegypter, bie 
ſich dadurch geehrt fanden, ließen es fich gefallen. Da das Bild die Stimme 
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fingenden Ton von fich gibt und mitten in der Flugſandwüſte, wo 
mit Mühe ein menfchlicher Fuß durchdringt, Pyramiden, zu Berges: 
höben aufgethürmt durch wetteifernde Koͤnigsmacht; der ausgegra- 
bene !) See, ein Behälter-für austretendes Nilgewäffer, und anderswo 
die Flußenge mit ihren für fein Senkblei ergrünblichen Tiefen. Bon 
dort kam er nad) Elephantine und Syene, ben ehemaligen Grenzorten 
des römifchen Reiches, das jekt bis zum rothen ?) Meere fich erſtreckt. 
62. Während Germanicus in diefem Sommer mehrere Provin- 
zen burchwanberte, erwarb ih Drufus nicht geringen Ruhm, indem 
er die Germanen verführte fich gegenfeitig zu befehden und nament- 
lich dem ſchon gefchwäcten Maroboduus bis zu feiner Bernichtung 
zuufeßen. Unter den Gotonen ?) war ein junger Mann von hoher 
Abkunft, Namens Eatualda, der, vormals durch des Maroboduus Ge⸗ 
walt vertrieben, jebt bei deſſen mißlicher Lage Rache an ihm zu nehmen 
wagte. Diefer fiel jegt mit Träftiger Heerfchaar in das Land ber 
Marfomannen ein und erflürmte — die Bornehmen hatte er zuvor 
ſchon durch Beftechung zum Beitritt vermocht — die Tönigliche Refi- 
benz und das daneben liegende Eaftell. Hier fand fich die Siegesbeute 
der Sueven von alten Zeiten her nnd aus unfern Provinzen Marke: 
tender und Handelslente, welche der freigegebene Handel aus ihren 
Bohnfigen herübergeführt hatte und dann die Begierde ihr Bermögen 
zu vermehren, zuletzt eine völlige Vergefienheit ihres Baterlandes im 
Frindesgebiet fefthielt. 
63. Für den von allen Seiten verlaflenen Maroboduus war 
feine andere Zuflucht mehr ald in dem Erbarmen des Caefar. Er . 
sieng über die Donau, wo fie die Grenze ber norifchen Provinz bilvet, 
von fich gab wenn die Mutter des Memnon, Eos, erfchienen war, fo war 
es natürlich daß für die dichteriſche Auffaflung der Griechen dieſes Tönen 
der Gruß des Sohnes an die Mutter war. Der Than ftellte die Thränen 


Mutter um den früh verblichenen Sohn bar. Plinius ift der Erſte der 
agt, der Koloß werde für ein Bild des Memnon gehalten. 


41) Mörisfee. 
2) Hier ift ber perfifche Meerbufen gemeint. 
3) Gothen) damals an der Mündung ber Weichfel. 
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und fihrieb an Tiberius, nicht wie ein Flüchtling oder Flehender, fon: 
dern im Tone deſſen dem die Tage vormaligen Glücks vor der Seele 
ſtehen. „Es hätten viele Nationen ihn, den einft ruhmvollen König, 
zu fich eingeladen; er habe aber der römifchen Freundſchaft den Vor: 
zug gegeben.“ Die Antwort Caeſars war: „er folle einen fichern, 
ehrenvollen Sit in Italien finden, wenn er bleiben wolle; finde er 
etwas Anderes ihm zuträglich, fo möge er unter ficherem Geleite 
gehen, wie er gekommen.” Aber im Senate fagte Tiberius: „nicht 
Philipp fei für die Aihener, nicht Pyrrhus noch Antiochus für die 
Römer in folddem Grade furchtbar gewefen.” Noch ift die Rede vor: 
handen, in welcher er die hohe Machtftellung ded Mannes, Die unge: 
ſtümme Gewalt der ihm unterworfenen Bölkerfchaften, ferner wie nahe 
bei Stalien diefer Feind gewefen und durch welche Maßregeln er ihn 
heruntergebracht habe, ins Licht ſetzte. Maroboduus erhielt feinen 
Aufenthalt in Ravenna, um für den Fall daß die Sueyen fich trogig 
erheben möchten die Möglichfeit feiner Rückkehr zum Throne ihnen ver 
Augen zu halten. Aber es vergiengen 18 Jahre und er fam nicht 
aus Stalien hinaus und alterte hin in tief gefunfenem Glanze. Das 
Leben war ihm zu lieb gewefen. Gleiches Ende und feine andere Zu: 
flucht fand Catualda. Nicht lange hernad) durch die Macht der Her: 
munbduren !) und unter Anführung des Vibilius vertrieben, wurbeer 
von und aufgenommen und nach Forum Zulium ?), einer Colonie dee 
narbonifchen Gallien, gebracht. Die Barbaren in Beider Gefolge 
wurden, damit fie nicht, ruhigen Provinzen beigegeben, Unruhe ver: 
anlaßten, über die Donau hinüber zwifchen die Flüffe Marus und Eu 
fus *) verpflanzt und ihnen Bannius aus dem Stamme der Duaden *) 
zum Könige gegeben. 
64. Da zu gleicher Zeit die Nachricht einlief daß Germanicus 
den Artarias auf den Thron von Armenien gehoben habe, fo befchloßen 


1) Nördlich von den Sudeten, öftlich von den Chatten. 
2) Best Frejus, von Julius Caeſar angelegt. 

3) = March und Wang. 

4) Die öftlichen Nachbarn der Markomannen. 
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die Väter, Germanicus und Drufus follen im Heinen Triumph in 
die Stadt einziehen. Auch wurben-als Tlügelbauten am Tempel bes. 
Mars Ultor Siegesbogen mit den Bildniſſen der Caeſaren errichtet, 
und Tiberius hatte größere Freude den Frieden durch Mafregeln der 
Klugheit befeftigt zu fehen ald wenn er einen Krieg durch Feld⸗ 
ſchlachten beendigt hätte. Darum war auch gegen ben König von 
Thrakien, Rhescuporis, feine Waffe die Lift. Das gefammte Volk 
hatte früher Rhoͤmetalkes beherrscht. Nach feinem Tode überließ Au⸗ 
guftus einen Theil von Thrakien an befien Bruder Rheöcuporis, einen 
andern an den Sohn Cotys. Bei diefer Theilung kamen die Frucht 
gefilde, die Städte und was Griechenland bettachbart war, an Cotys; 
was uncultiviert war, das wilde Boll und an Feindesland grenzende, 
fiel Rhescuporis zu. So war auch die Gemüthsart ver Könige felbft: 
bei jenem fanft und liebenswürbig, bei diefem finfter, voll wilder Gier 
und feine Gemeinfchaft ermöglichend. Anfangs zwar beftand zwifchen. 
ihnen Eintracht und nur hinter ihr die Tüde; bald aber überfchritt 
Rhescuporis feine Grenzen, eignete fich von des Cotys Gebiet an und 
brauchte Gewalt gegen den Abwehrenden, noch an fich haltend zu Leb⸗ 
zeiten des Auguftus, weil er in dem Gründer der beiden Reiche, wenn 
er fein nicht achtete, auch den Rächer fürchtete. Als jebt aber die 
Nachricht vom Regentenwechfel kam, ließ er Räuberhorben einhrechen 
und feſte Plaͤtze zerſtoͤren, auf daß Krieg kaͤme. 

65. Nichts konnte dem Tiberius ſo um und um unwohl machen 
als wenn Abgethanes neu aufgeſtoͤrt wurde. Er beſtellt einen Cen⸗ 
turio, den Koͤnigen zur melden, fie ſollen den Streit nicht durch Waffen 
ausmachen, und fogleich entließ auch Cotys die zufammergezogene 
Wehrmannſchaft. Rhescuporis, in erheuchelter Mäßigung, verlangt 
perfönlichen Iufammentritt. „Ban Eönne die flreitigen Punkte münd- 

"lich erledigen.” Meber Zeit und Ort, nad} diefem auch über die Be⸗ 
dingumgen felbft verftännigte man fich bald, da der Eine aus Nach⸗ 
giebigfeit, der Andere aus Arglift Alles einräumte und fich gefallen 
ließ. Rhescuporis, dem Bündniß, wie er ſich ausbrüdte, die Weihe 
zu geben, fügt noch ein Feſtmahl hinzu; Luſt und Freude währt Bis 
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tief in die Nacht Hinein, und mitten umter Schmaufen und Zechen läßt er - 

den forglofen Eotyß, der, ald er fich in ver Falle ſah, bei der Heiligkeit des 
Thrones, beiden gemeinfamen Göttern des Haufes, bei dem gaftlichen 
Tische ihn befchwor, in Feffeln und Bande werfen. Nachdem er hier: 
auf ganz Thrakien in Befig genommen, fchrieb er an Tiberius, man 
Babe ihm eine Falle gelegt, da ſei er denn zuvorgekommen. Zugleich 
nahm er einen Krieg wider die Baftarner!) und Skythen zum Vor: 
Wwand, um fi mit friſchen Schaaren von Fußvolk und Keiterei in 
tüchtige Wehrverfafinng zu fegen. Die Antwort lautete gelind: wenn 
fein Trug obwalte, fo möge ex fich auf feine Unfchuld verlaſſen; übri- 
gend werde weder er noch der Senat. vor Unterfuchung der Sache über 
Necht und Unrecht entfcheiden. Er folle alfo. den Cotys ausliefern 
und fich felbft einfinden, um die aufihm laftende fchwere Befchuldt- 
gung von fich abzuwaͤlzen. 

66. Diefes Schreiben ſchickte Latinius Pandus, Broprätor in 
Möflen, mit Soldaten, denen Cotys übergeben werben follte, nach 
Thrakien. Rhescuporis konnte Anfangs, zwifchen Zurcht und Zorn 
getheilt, zu keinem Entichluffe fommen; zulegt aber wollte er lieber 
einer ausgeführten ald begonnenen That angeklagt fein, ließ den Cotys 
umbringen, und macht eine erlogene Gefchichte von Selbftmord. Den- 
noch änderte der Caeſar nichts an, den einmal beliebten Maßregeln ; 
fondern als Pandus, welchen Rhedcuporid der Yeinpfeligfeit wider 
ihn befchulvigte, vom Amte abtrat, feßte er den Bomponius Flaccus, 
einen alten Kriegdmann, der in engem &reundfchaftsverhältnig zum 
Könige fand und um fo tauglicher war ihn zu überliflen, allermeift 
deßhalb über Möften. 

67. PBlaceus gieng nach Thrafien hinüber und wußte, fo fehr 
ed mit dem Könige kaͤmpfte, und fo lebhaft ver Gedanke an fein Ver⸗ 
brechen bei ihm war, ihn Doch durch große Berfprechungen zu bewe⸗ 
gen daß er fich in einen Ort. begab wo roͤmiſche Befagung Ing. 


4) Ein: mächtiges Volk, das früher zwifchen ber Theiß und Mark 
wohnte, dann weiter an ber Donau abwärts zog und viele Raubzüge nach 
Thrakien machte. u. . . , 
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Sierauf wurbe er unter bem Scheine von Ghrenbezeuguug mit ſtarker 
Maunfcgaft angeben, und Tribunen und Genturionen brachten ihn mit 
Zureden uud Rathen und, je weiter man Fam, deſto merflicher als 
Gefangenen, zuletzt fo daß ex ſich mit Bewußtſein in das Unvermeibs 
liche fügte, nad) Rom. Im Senate von des Cotys Gattin angeklagt 
wurde er verurteilt ferne von feinem Reiche in Berwahrung gehalten 
m werben. Thraklien wurbe zwifchen feinem Sohne, von bem man 
wußte daß er bed Vaters Anfchlägen enigegen gewefen war, und ben 
Kindern des Cotys getheilt, und da diefe noch nicht erwachfen waren, 
jo wurde Der geweſene Prätor Trebellienus Rufus gefendet, um einſt⸗ 
weilen die Megierung. zu führen, nach dem Vorgang früherer Zeit, 
no Marend Lepidus ald Borumund ber Kinder des Ptolemäus nad 
Aegypten geſchickt wurde. Rhescuperis wurde nach Alexandrien ges 
bracht und dort bei einem Fluchtverſuch — vielleicht auch war er ihm 
nur angedichtet — getoͤdtet. 

68. Um diefelbe Zeit verfuchte Vonones, der, wie gemelbet, nach 
Kiliklien entfernt worden war, durch Beſtechung Teiner Wächter nach 
Armenien zu entlommen, von wo er weiter zu den Albanern und He⸗ 
niochern ) und zu feinem Bluisverwandten, dem Skythenkoͤnige, ges 
flohen wäre. Unter dem Vorwand jagen zu wollen eutfernte er ſich 
von ber Küfle in unwegſame Waldgebirge. Sein fchnelles Pferd 
brachte ihn von da an den Fluß Pyramus); allein die Anwohner 
hatten auf bie Nachricht von ber Flucht des Königs die Brüden ab: 
geworfen, und eine Furt, um hinüber zu kommen, fand fich nicht. 
Eo wurde er am Ufer des Fluſſes von dem Reiterpräferten Vibius 
Fronto feftgenommen, und ein Freiwilliger von den Veterauen, Na⸗ 
mens Remmind, früher zur Bewachung des Könige beftellt, durch⸗ 
bohrte ihn wie im Zorne mit bem Schwerte; man fand darin eine 
Bektaͤftigung ber Vermutung daß er in die Schuld verfiochten gewefen 
und nur aus Furcht angegeben zu werben ben Bonones getöbtet habe. 


4) Jene im Öftlichen, diefe im weftlichen Kaukaſuß. 
2) Fluß in Kilifien, mündend beim Eingang in die But von Hs. 
Tacitus. IE 
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69. Germanicus fand bei feiner Rüdfehr aus Aegypten Alles 
was er bei den Legionen und in ben Stäbten angeordnet hatte zu⸗ 
nichte gemacht oder zum Gegenteil verkehrt. Dieß veranlaßte heftige 
Ausfälle gegen Pifo und von Piſo's Seite Verſuche mit gleicher 
Bitterkeit zu vergelten. Hierauf beſchloß Piſo Syrien zu verlaflen; 
ließ fich aber dann durch Erkrankung des Germanicus zurüdhalten, und 
als er von deffen Befferung hörte und Gelübde für feine Herftellung 
gelöst wurden, laͤßt er die herbeigebrachten Opferthiere , ven Opfer- 
apparat und das fetlich geſchmückte Volk Antiochiens *) durch die 
Lictoren ungeflümm wegfchaffen. Hierauf gieng er bei Seite nad 
Seleucia?), wo er den Verlauf der Krankheit abiwartete, die den 
Germanicus auf's Neue befallen hatte. Es war ein gräßlich toben- 
des Uebel, gräßlicher noch das daß ber Glaube hinzukam er habe Gift 
von Pifo befommen : wirklich grub man aus Eftrich und Wandungen ?) 
Reſte menfchlicher Leichname, Berwünfchungsformeln und auf. bfeierne 
Tafeln eingegraben den Namen des Germanicus aus, nebft halbver: 
brannten mit Moder überzogenen Gebeinen und andern Zaubermittele, 
womit man foll Seelen den Mächten der linterwelt weihen fönnen. 
Zugleich wurden Leute die Pifo geſchickt hatte des Lauerns auf die 
Berfchlimmerung der Krankheit befchulvigt. 

70. Solches vernahm Germanicns nicht weniger mit Zorn als 
Beforgnig. „Wenn feine Schwelle bewacht würde, wenn er unter 
den Augen feiner Feinde den Geiſt aushauchen nrüßte! was dann aus 
feiner Gattin, der armen, was aus feinen zarten Kindern würde? Zu 
Iangfam wirke ihm dad Gift; er eile und bränge, die Provinz, bie 
Legionen allein zu haben. Noch aber fei Germanicns nicht fo weit 
entfräftet, und der Lohn des Mordes folle nicht bei dem Mörder blei- 

ben.” Er fchreibt einen Brief, worin er ihm die Freundſchaft auf 


41) Der Hauptfladt von Syrien. In ber Vorſtadt Epidaphne wohnte 
Germanieus. 


2) (Pieria) in der Nähe der Orontesmuͤndung. 
3) Naͤmlich des Haufes in welchem Germanicus wohnte und auch ftarb. 
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LRndbet. Viele ſetzen hinzu, er habe ihm auch befohlen die Provinz 
zu verlaſſen. Piſo weilte auch nicht laͤnger, ſonderu lichtete die Ans 
ter, ſegelte aber fo langſam daß er nicht weit zurück hatte, wenn des 
Germanicus Tod ihm Syrien öffnete. 

71. Noch einmal fchöpfte ver Caeſar eine Weile Hoffnung, dann 
aber ſank die Lebenäfraft zufammen; und als jetzt fein Ende nahte, 
redete er Die umſtehenden Freunde alfo an: „mäßt’ ich ſcheiden, von 
höherer Macht abgerufen — mein Schmerz wäre gerecht auch gegen 
über den Göttern, daß fie mich von Eltern, Kindern und Baterland 
in der Fülle der Kraft durch allzufrühen Tod wegreifen. So dur 
Piſo's unb Plancinens Frevel mitten aus meiner Laufbahn heraus: 
geriften, Tege ich ſcheidend in emre Brufi meine letzten Bitten nieder. 
Meldet meinem Dater und Bruder, wie ich mit einem von den bitterfien 
Erfahrnugen zerrifienen Herzen, wie ich von allen Seiten mit Nachſtel⸗ 
lungen umringt, ein bebaneruswärbiges Leben durch ven heillfeiten 
Tod befchließen mußte. Wem etwa die Ausfichten die wor mir lagen, 
wen bie Verwandtſchaft des Blutes Theilnahme für mich gab, felbft 
wo der Neid gegen den Lebenden es that, Keiner wird ohne Thränen 
vernehmen wie ber einſt Glückliche, der in fo mancher Schlacht dem 
Tode entgieng , durch MWeibertüde gefallen. Eure Klage vor dem 
Senate, eure Geſetzesanrufung wird ihre Stätte finden. Nicht das 
iM der Freunde. erfte Pflicht, mit feiger Klage den BVerftorbenen 
zu ehren ; feines Willens. follen fie gedenken, feine Aufträge vollziehen. 
Ihränen werben für Germanicus auch Unbelannte haben, Rache für 
iu nehmen werdet ihr, wenn anders eure Anhänglichkeit mir und nicht 
meinem Slüde blos galt. Zeiget dem römifchen Volke die Enkelin 
des verewigten Auguftus, in ihr meine Gemahlin, zählet ihm meine 
ſechs Kinder vor! Das Mitleid wird ven Anklägern zur Seite ſtehen, 
und follten frevelhafte Aufträge erdichtet werben, fo wird man fie nicht 
glauben oder nicht verzeihen.” Und ed ſchworen die Freunde dem 
Sterbenden in feine Hand, eher vom Leben als von der Rache zu laffen. 

72. Darauf zur Gattin fich wendend befchwor er fie bei feinem 
Andenken, bei ihren, und feinen Kindern, den Trotz abzulegen, ben 
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Geift zu beugen unter den Zorn bes Schickfals, und nach der Rückkehr 
in die Stadt die Stärkeren nicht zu reizen durch wetteifernbes Streben 
nach Macht. Dieſes äffentlich, und Unberes, wodurch er, wie man 
glaubte, Furcht vor Tiberius an den Tag legte, im Stillen. Bald 
darauf verfchieb ex zu ungemeinem Leid ber Provinz und ber umliegen- 
den Bölferfchaften. Auswärtige Nationen und Könige trauerten 
um ihn; jo groß war feine Yreunhlichleit gegen Bunbesgenoffen, 
feine Milde gegen den Feind. Wer ihn fah, wer ihn reden hoͤrte, 
mußte Ehrfurcht gegen ihn empfinden ; denn während ex bie Hoheit 
and Bürde bie feine erhabene Stellung ihm gab behauptete, Hielt er 
Stolz und was Ungunft erregt ganz von fich ferne. 

73. Das Leichenbegängnig — ohne Abnenbilder und Gepränge 
— war feierlich durch lobpreifendes Andenken an feine Tugenden. 
Manche wollten in Geftalt, Alter und Todesart, auch wegen der Nähe 
bed Ortes wo er ſtarb, Achnlichkeit zwifchen ihm und bem Geſchicke 
des großen Alexander finden. „Beide ſchoͤn von Geftalt und von Hoher 
Abſtammung, feien nicht viel über dreißig Jahre alt durch meuchlerifche 
Anfchläge der Ihrigen im fremden Lande umgekommen. Nur babe 
biefer liebreich gegen Freunde, mäßig im Genuſſe, mit Einer Gattin, 
von unzweifelhaft rechtmäßigen Kinderu umgeben gelebt, nicht in ges 
zingerem Maße Schlachtenheld als jener, aber ohne tollfühn zu fein und 
nur burch Andre verhindert bad durch fo viele Siege niedergeworfene 
Germanien unter dad Joch zu beugen. Wäre ex nur von fich abhaͤn⸗ 
gig, nach Titel und Gewalt König gewefen, fo würbe es um fo fehnels 
ler die Balme des Kriegsruhms gewonnen haben ald ex an Milde, 
Selbſtbeherrſchung und fonfligen Vorzügen jenem vorgegangen. fei.” 
Sein Leichnam wurde vor ber Verbrennung auf dem Forum von Ans 
tiochia, dem erwählten Beftattungsorte, ohne Hülle auögeftellt. Ob 
er Spuren von Gift an ſich getragen, wurde nicht gehörig ermittelt. 
Denn je nachdem Einer mehr zu Mitleiven mit G@ermanicus und vor: 
gefaßtem Argwohn, ober zu Begünftigung Pifo’s ſich hinneigte, deu⸗ 
tete er auch die Dinge fo oder anders, 

?4. Die Legaten und die übrigen anwefenden Senatoren betiethen 
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fiih Hierauf, wer die Provinz (einftweilen) verwalten ſolle. Da ſich 
die Andern Feine befondre Mühe gaben, fo ſchwebte die Wahl lange 
nur zwifchen Vibius Marſus und Gnejus Sentius. Endlich trat 
Marfus vor dem Älteren ımb angelegener ſich bemühenden Sentind 
zurüd. Dieſer ſchickte eine gewiſſe Martina, die in der Provinz ale 
Giftmifcherin verrufen und bei Plancina fehr beliebt war, auf Begeh⸗ 
ren des Bitellius und Veranius und Anderer, welche die Beweismittel 
zur Anflage, wie wenn diefe fihon angenommen wäre, fammelten und 
vorbereiteten, nach der Hauptftadt. 

75. Agrippina aber, obwohl erfchöpft von Trauer und koͤrper⸗ 
lich leidend, begab fich, weil jeder Verzug der Rache ihr unerträglich 
war, mit der Afche des Germanicus und ihren Kindern auf die Flotte, 
unter allgemeinem Bedauern daß eine Fran vom hoͤchſten Range, fo 
eben noch in der glüdlichften Ehe lebend und gewohnt nur als Gegen⸗ 
fland von Hulbigungen und Glückwünſchen zu erfcheinen, jebt die trau⸗ 
rigen Meberbleibfel zerftörten Glücks auf dem Arme tragend von bannen 
ziehe, in Ungewißheit wegen der Rache, bange wegen ihrer felbft, und 
durch unglückliche Fruchtbarkeit den Schlägen des Schickſals fo viel- 
fach bloßgeſtellt. Inzwiſchen erreicht den Pifo auf der Infel Eos die 
Rachricht, Germanicus fei verfhieden; ex benimmt- ſich darob ganz 
ausgelaſſen, fchlachtet Opferthiere, befucht die Tempel, weiß feine 
Freude nicht zu mäßigen; und noch unbänbiger beträgt ſich Plancina, 
welche die Trauer um eine verlorene Schweſter jetzt gegen heiteres 
Gewand vertauſcht. 

76. Centurionen kamen in Menge herbei und führten ihm zu 
Semüte daß die Legionen ihm entſchieden zugethan ſeien. Er ſolle 
mmichren in die Provinz, die ihm widerrechtlich entriffen und jetzt er⸗ 
Iedigt fei. Bel der Beratung, was zu thun fei, war fein Sohn der 
Meinung er folle nach Rom eilen: „noch fei nichts gefchehen was 
wicht wieder gut gemacht werben koͤnnte; haltlofer Berbacht und leere 
Serüchte feien nicht zu fürchten. Sein Zerwürfniß mit Germanicus 
könne ihm vielleicht Haß, nicht aber Strafe zuziehen, und durch Ent- 
ziehung det Provinz fei den Feinden Genüge gefchehen. Kehre er 
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zuruͤck und Sentius widerſetze ſich, fo fei das der Anfang zum Bürger- 
krieg; auch fei nicht zu erivarten daß Genturionen und. Soldaten in 
die Länge bei ihm aushalten werden, weil das noch frifche Andenken 


— 


— — 


an ihren Oberfeldherrn und die tief gewurzelte Liebe zu den Caeſaren 
überwiege.“ 

77. Im Widerſpruche mit ihm meinte Domitius Celer, einer 
feiner vertrauteſten Freunde, man müſſe aus dem Stand. ber Sache 
Nutzen ziehen. „Piſo, nicht Sentius, fei Statthalter in Syrien. 
Ihm feien die Ruthenbündel und Die Gewalt ald Prätor, ihn die Les 
gionen anvertraut.‘ Wenn es zu Feindfeligkeiten kommen foltte, wer 
dann mehr berechtigt fei Gewalt mit Gewalt zu vertreiben als wer 
Legatenvollmackt und dabei noch befondere Aufträge exhalten habe? 
Man mäfle auch den Gerüchten Zeit laſſen zu veralten. Es komme 
nur zu oft vor daß friſchem Haffe auch Unfchuldige erliegen.. Halte 
ex dagegen den Feldherrnſtab feft und ziehe er weitere Kräfte an ſich, 
fo koͤnne Manches was jebt nicht vorher ‚zu fehen fei durch ein Inge: 
fähr fich befier geftalten.” „Ober wollen wir,“ fuhr er weiter fort, 
„und beeilen, mit der Afche des Germanicus zu landen, auf daß dich 
ungehört und unvertheidigt Agrippinens Jammergeſchrei und der un: 
verſtaͤndige Böbel bei der erften Kunde wegraffe?. Du Haft der Au- 
gufta Einverftändnig, haſt des Caeſars Gunſt, aber in der Stille; 
und. um den. Tod-des Germanicus trauert Niemand mit mehr Auf: 
fehen ala die am meiften fich deflelben. freuen.“ 

78. Sonder große Mühe warb Pifo, der zum Trotzen geneigte, 
für diefe Meinung geflimmt. Er fendet alfo .ein Schreiben an Ti: 
berius, in welchem ex den Germanicud.der Prachtliebe und des Neber: 
mutes befchulbigt.. „Ex fei vertrieben worden, damit für Neuerun- 
gen offened Feld geivonnen würde; .nun aber .fei er in die Obhut des 
Heeres, gleich treu wie früher, wieder eingetreten.“ Zugleich ſetzt et 


"ben Domitius auf eine Galeere, mit der Weifung, den Rand der Küfle 
-vermeidend und ebenfo an den Infeln vorüber, auf offener Ser nach 


Syrien zu eilen. Herbeiſtromende Ausreißer bringt er in Mamipeln, 
bewaffnet den Troß, fängt ducch eine Schiffsabtheilung die er auf das 
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Feſtlaud hinüber ſendet ein Faͤhnlein neu ausgehobener Soldaten auf, 
welche auf dem Wege nach Syrien waren, und fchreibt an bie Fürften 
in Kilifien um Hülfsmannfhafl. Auch der junge Pifo, obgleich er 
beu Krieg abgerathen, that bei ven Rüftungen dazu tüchtige Dienfte. 

79. Indem fie nun an der Küfte von Lyfien und Pamphylien 
hinfteuern, begegnet ihnen die Flotte welche Agrippina an Bord hatte, 
nad in ihrer Erbostheit griffen beive Theile Anfangs nach ven Waffen. 
Doc, die gegenfeitige Furcht ließ es nicht weiter ald zu Schmähun: 
gen fommen, und Marcus Vibius kündigte dem Pifo an, er folle nad) 
Rom gehen, fich Dort zu verantworten. Diefer gab ſpoͤttiſch zur Ant⸗ 
wort: „er werde fich ftellen fobald der Brätor welcher Vergiftungen zu 
unterfuchen. habe bein Angeklagten und den Klägern deu Tag beftimmt 
haben werde. Ginftweilen hatte Domitius bei Laodicea in Syrien 
gelandet und wollte fi eben in bad Winterquartier der fechöten Les 
gion begeben, weil er biefe vorzugsweiſe für die neuen Abfichten zus 
gänglich glaubte; aber der Legat Pacuvius Fam ihm zuvor. Sentins 
gibt Hievon dem Pifo fhriftliche Nachricht, mit der Erinnerung, er 
folfe nicht durch Verführer auf das Lager, durch Waffengewalt auf die 
Provinz Berfuche machen, zieht Alle zufammen die er als anhänglich 
an Germanicus oder ald Widerſacher feiner Feinde kannte, führt ihnen 
wiederholt die Macht des Kaiſers zu-Gemüte, und daß hier der Staat 
es fei der befriegt werben wolle, und fegt — ex felbft an der Spike — 
eine Fräftige und. zum Kampf gerüftete Schaar in Bewegung. 

80. Auch Piſo, fo wenig ihm Die Dinge nach Wunſch giengen, 
serfäumte doch nicht zu thun was nach den Umftänden das Sicherfte 
war, und bemächtigte ſich eines wohlbefefligten Caſtells in Kilifien, 
Kelenderid genaunt. Er hatte nämlich mittelft Zuziehung der Aus⸗ 
reißer und ber kurz zuvor aufgefangenen Refruten, wie auch feiner und 
der Plancina Sklaven, aus ben kilikiſchen Hülfsfchaaren welche die 
Fürſten ihm zugeſchickt Hatten eine vollzählige Kegion gebildet. Bor 
ihnen erflärte er: „baß er, bed Kaiſers Legat, aus ber ihm verliehenen 
Provinz verdrängt werde, nicht von den Legionen — denn auf deren 
Einladung fomme ex — fondern, von Sentius, der feinen Privathaß 
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Hinter fügenhaften Beſchuldigungen verſtecke. Sie ſollen nur antreten 
zum Treffen; die Soldaten werden nicht Tämpfen, wenn fie den Piſo 
den fie felbft einft Bater genannt erbliden werben, wie er — ber Sie 
ger, wenn das Recht zu entfcheiden hätte — auch in Waffen, wenn dieſe 
- entfcheiden follen, nicht unmächtig vor ihnen ſtehe.“ Hierauf entwickelt 
er vor den Wällen der Burg auf ſchwer zu erfteigender ſchroffer Ans 
höhe die Linien feiner Manipeln; auf der andern Seite ift der Platz 
vom Meer umgürtet. Ihm gegenüber die Veteranen in Reih' und 
Glied, durch ein zweites Treffen unterftügt; hier der Soldat, dort bie 
Derflichleit eine fchwer zu bewältigende Aufgabe; aber bei ven Letz⸗ 
teren fein Mut, Feine Hoffnung, und nicht eiumal andere Waffen ale 
Adergeräthe, zu augenblicklichem Gebrauch in Eile zugerichtet. Als der 
Kampf begonnen hatte blieb er auch nicht länger unentichieven ale 
bis die römifchen Eohorten die Höhe gewonnen hatten. Die Kilifier 
flohen und flogen ſich in die Veſte ein. 
| 81. Während defien verfuchte Piſo umfonft das unfern war: 
tende Geſchwader (des Sentius) in einen Kampf zu verwideln. Gr 
begab fich alfo in das Caſtell zurüd und fuchte nun von der Mauer 
berab bald mit Händeringen, bald Einzelne mit Namen rufend und 
Belohnung anbietend, Meuterei zu bewirken; machte auch ſolchen Ein: 
druck daß ber Träger des Adlers bei der fechsten Legion mit feinem 
Feldzeichen zu ihm übergieng.. Da ließ Sentius Horn und Trom- 
pete ertönen, Gräben ausfüllen, Leitern anlegen. Die Entfchlofenften 
mußten hinauffteigen, während Andre mit dem Wurfgeſchütz Speere, 
Steine, Fenerbrände fchleuderten. Endlich brach Piſo's Starrfinn, 
und er bat gegen Ablieferung ber Waffen in der. Burg bleiben zu 
dürfen, bis der Caeſar befragt fei, wem er die Provinz überlaffe. Die 
. Bedingungen wurden verworfen, umd weiter Nichts verwilligt als 
Schiffe und, ſicheres Geleite nach der Hauptftadt. 

82. In Rom erzeugte des Germanicus Erkrankung, als fle da⸗ 
felbft befannt und, wie es bei großer Entfernung zu gehen pflegt, Alles 
ſchlimmer als es war berichtet wurde, einen Schmerz, eine Erbitte⸗ 
rung die fogar in laute Klagen ausbrach. „Deßhalb alfo fei er in 


\ 
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die äuferflen Rande verwiefen, deßhalb an einen Pifo die Provinz hin⸗ 
gegeben worden! Das hätten ihrer Hoheit (der Augufta) geheime 
Unterredungen mit Plancina bezwedt! Bolllommen wahr fei was in 
Beziehung auf Drufus ſchon Bejahrtere gefagt hätten, -ven Herrfchern 
auf ihren Thronen fei der volfsthümliche Sinn der Söhne mißfälfig. 
Nur deßhalb feten fie mitten aus ihrer Laufbahn herausgerifien wors 
den, weil fiedarauf gedacht hätten dem römifchen Volle die alte Frei⸗ 
beit wiederzugeben und dad Band gleichen Rechtes um Alle zu fchlin- 
gen.” Unter dieſes Gerede im Volke trat die Todesbotſchaft, alſo 
zündend daß vor der obrigkeitlichen Bekanntmachung und ehe ein 
Senatsbeſchluß gefaßt war die Trauerferien eröffnet, vie öffentlichen 
Bläge verlafien, die Wohnungen gefchlofien wurden. Ueberall Schweiz 
gen und Seufzen, nichts abfichtkich Beranftaltetes, um fi damit fehen 
zu laſſen; und obgleich es auch an ven Aänßerlichen Zeichen des Leid⸗ 
tragens nicht fehlte, tiefer doch gieng der Schmerz der das Innere 
durchdrang. Zufällig brachten Kaufleute welche Syrien verlaflen 
Hatten ald Germanicus noch lebte frohere Nachricht von feinen Be: 
finden. Alsbald wird es geglaubt, alsbald andgehreitel. Wer dem 
Andern begegnet erzählt ihm das unficher Gehörte, diefer wieder An⸗ 
dern — in der Vergrößerung der Freunde. Sie rennen durch die Stabt, 
erflürmen die Pforten der Tempel. Foͤrderlich war der Leichtglaͤubig⸗ 
feit die Nacht und die in ber Dunkelheit größere Dreiftigkeit im Be- 
haupten. Ziberius ließ dem Irrthum feinen Lauf, bis er mit der 
Länge der Zeit fich in fein Nichts auflöste; und das Volt trug um den 
wie zweimal Entriffenen nur deſto tieferes Leid. 

83. Ehren für Germanicus wurden erdacht und beſchloſſen, wie 
e8 Jedem die Liebe zu ihm und fein Erfindungstalent eingab. Sein 
Rame Tolle im faliarifchen ) Liebe mit abgefungen, fein cutuliſcher 


Bern $ Das ber Sage nad von Numa verfaßt, von ben faliarifchen Prie= 

ei ihrem er Ber durch bie Stabt alljährlich am 41. März (Anfang 

ses ah) unter abgefungen wurde. Es wurden darin nur 
—33 angerufe und barin daß des Germanicus Name 
neben Due —8 * te bean bie ihm zugebachte Ehre. - ı 
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Seflel da wo die Priefterfchaft des Auguftus fike aufgeftellt werben 
und über demfelben ein Gichenkranz ; bei den Eircusfpielen folle ein 
Bild von ihm aus Elfenbein vorangelragen und an bed Germanicns 
Stelle Niemand zum Eigenpriefter oder Augur ernannt werden, als 
wer juliſchen Geſchlechtes ſei. Hiezu Ehrenbogen zu Rom, am Ufer 
des Rheins, auf dem fyrifchen Berge Amanus, mit Infchriften von 
- feinen Thaten und daß ex im Dienfte des Staats geftorben fei._ In 
Antiochien, wo ex verbrannt wurbe, ein Grabmal, in Epivaphne, wo 
ex fein Leben geendet, ein Tribunal. Der Statuen und der ihrem 
Eultus geweihten Orte eine Unzahl. Als für ein goldenes Bruftbild 
von anfergewöhnlicher Größe, welches unter den alten Meiftern der 
Beredſamkeit aufzuftellen fei, geftimmt wurde, erklärte Tiberius, ex 
werde ihm ein gewöhnlicheö von berfelben Art wie die andern weihen. 
Denn Stand und äußere Verhaͤltniſſe entfcheiden nichts über die Be⸗ 
redſamkeit, und es fei Ehre genug wenn er unter die alten Schrift: 
fteller gerechnet werde. Der Ritterftand benannte ein. Reitergefchtwa- 
der, vorher das junifche genannt, nach, des Germanicus Namen, und 
veranftaktete daß bei dem Reiteraufzug am 15. Juli allemal fein Bild 
den Gefchwadern vorangehen ſolle. Diefe Anorbnungen beftehen 
größtentheils noch. iniges aber nnterblieb gleich damals oder er⸗ 
loſch mit der Zeit. | 

84. Uebrigens wurde bei noch frifcher Trauer des Germanicus 
Schweſter Livia, die an Druſus vermaͤhlt war, von Zwillingsſoͤhnen 
entbunden. Dieſes Creigniß, auch in gewöhnlichen Häufern ein ſel⸗ 
tenes Gluͤck, erfüllte den Fürften mit ſolcher Freude daß er ſich nicht 
en ihalten konnte vor den Vaͤtern ſich zu ruͤhmen, noch nie ſeien einem 
Römer von gleich hohem Range Zwillinge geboren worden. Allein 
beim Volke erregte unter den damaligen Umſtaͤnden auch diefes bittere 
Empfindungen, und ed war ihm als ob das Wachsthum der Familie 
des Drufus als wachfender Drud auf dem Haufe des Germanicus 
laftete. 

85. In demfelben Jahre fuchte der Senat durch fcharfe Ber: 
orbnungen ben Ausfchweifungen ber Frauen Schranken zu fehen. 
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Bamentlich wurden Strafen darauf geſetzt wenn eine Frau um Geld 
ſich preisgebe deren Großvater, Bater oder Gatte römifcher Ritter 
gewefen. Biftilia nämlich, einer prätorifchen Familie angehörig, 
hatte vor dem Aedilen öffentlich erklärt daß fie fi preisgebe, womit 
fie ih an einen herfümmlichen Gebrauch bei den Alten hielt, weldye 
in dem lauten Bekenniniß weggeworfener Ehre Strafe genug gegen 
anzüchtige Frauen zu fehen glaubten. Auch der Gatte ver Biltilia, 
Titivius Labeo, wurde zur Aeußerung aufgefordert, warum er, da bie 
Schuld feines Ehefrau am Tage liege, durch den Arm des Geſeyes fich 
Genugthuung zu verfchaffen unterlafien Habe. Da er vorichüßte, er 
habe 60 Tage Bedenkzeit und diefe feien noch nicht worüber, fü be⸗ 
gnägte man fich blos über die Biftilia zu erfennen, und fie wurde auf 
bie Inſel Seriphos weggeſchafft. Anch wegen Austreibung bed 
ägyptifchen und jübifchen Cultus wurde Verhandlung gepflogen, und 
vom Senate beichlofien daß 4000 Perfonen vom Stande ber Freige: 
laſſenen, als von diefem Aberglauben angeftedt , fo weit ihr Alter es 
- geftatte, auf Die Infel Sardinien gebracht werben follen, um dem dor⸗ 
tigen Räuberunwejen Einhalt zu thun; follte das ungefunde Klima 
fie aufreiben,, fo fei ed ein geringer Schaden; die Uebrigen jollen 
Stalien verlaflen, wenn fie nicht innerhalb einer bejtimmten Zeit den 
unheiligen Gebräuchen entfagen. 

86. Nach diefem machte der Caeſar dem Senate die Mitthei- 
lung, es müſſe an die Stelle der Occia, welche 57 Jahre hindurch mit 
der vollfommenften Untadelhaftigfeit dem Gottesdienft der Veſtalinnen 
vorgefianden hatte, eine Jungfrau eingefleivet werben. Dem Fonte⸗ 
jus Agrippa und dem Domitind Pollio flattete er Danfab daß fie 
buch Anerbieten ihrer Töchter dem Staate zu dienen wetteiferten. 
Bollio’3 Tochter wurde vorgezogen, blos darum weil ihre Mutter 
noch in berfelben She lebte. Agrippa nämlich hatte feinem Haufe 
durch Cheſcheidung geſchadet. Der Zurüdgefegten gab der Caeſar 
zum tröftenden Erfab eine Ausfteuer von einer Million Seftertien. 

87. Wegen der Beſchwerden bes Volkes über nicht auszuhal: 
tende Theurung feßte er einen Preis für das Getreide fett welchen 


..— 
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der Käufer bezahlen follte; Er wolle ſodam ben Händlern zwei Se 
flertien auf den Modius zulegen. Den fehon früher ihm angetra- 
genen Titel: „Bater des Baterlandes“ nahm er jedoch auch auf 
dieſes hin nicht an und erklärte ſich ſtark und bitter wider die fo von 
„göttlihem Wirken“ und von ihm als „dem Herrn“ ſprachen. 
Natürlich fah man ſich im Reden beengt und auf's Schlüpfrige gefent 


“unter einem Fürften der die Freiheit fürchtete und Pie. Schmeichelei 
haßte. 


88. Ich ſinde bei Geſchichtſchreibern dieſer Zeit welche Sena⸗ 
toren waren daß ein Schreiben von Adgandeſtrius, dem Chattenfürſten, 
im Senate vorgelefen wurde, worin ex ben Tod des Armining ver 
fprach, wenn ihm, venfelben herbeizuführen, Gift geſchickt werde, umd - 
daß ihm der Befcheid geworden ſei, „das römifche Volk räche fich an 
feinen Feinden nicht durch Lift und heimliche Mittel, fondern offen 
und mit dem Schwert in der Hand.” Mit dieſem ſtolzen Worte ſtellte 
fih Tiberius den alten Feldherren an die Seite, welche Gift wider Kö- 
nig Pyrrhnus von der Hand wiefen und ihm Anzeige davon machten. 
Mas übrigens Arminius betrifft, fo fand diefer, ald er nach dem Ab: 
zug ber Römer und der Bertreibung des Maroboduus nad) Könige 
gewalt fixehte, in dem Freiheitsſinne feiner Landsleute Widerſtand, 


. wurde mit Waffengewalt angegriffen , Tämpfte mit wechſelndem Glücke, 


und fiel durch Verrath feiner Verwandten — Gr unzweifelhaft der 
Befreier Germaniend , der nicht, wie andere Könige und Heerführer, 


die Kindheit der Mömerwelt, fondern die Kraftfülle ihrer Herrſchaft 


anfocht, in Schlachten wechfelnden Glüdes, im Kriege unbefiegt. 
Siebenundbreißig Jahre des Lebens, zwölf der Macht hat er erfüllt 
und wird noch immer bei dieſen barbarifchen Völkern befungen, nicht 
genannt in ben Jahrbüchern der Griechen, ald welche nur das Ihrige 
bewundern, auch unter den Römern nicht nach Berbienft berühmt, 
indem wir das Alte wohl preifen, das Neuere aber mit gleichgülligem 


Auge anfehen. 
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Drittes Bud. 
Die Jahre 20-22 nad Chr. 


1. Ohne Raſt fi zu gömmen in der Fahrt *) durch winter: 
lich ſtürmiſche See, gelangt Agrippina zur Infel Eorcyra *), der 
Käfte Ealabriens gegenüber, wo fie landet. Dort nerweilt fie wenige 
Tage, daß dad Gemüt fich fafle, heftig wie es war im Wittwenleide 
md des Duldens ungewohnt. Inzwiſchen waren auf bie Kunde von 
ihrem Kommen bie vertrauteren Fremde alle, fehr viele auch vom 
Kriegerftande die unter Germanicus gebient hatten, ſogar manche Un⸗ 
befannte aus den benachbarten Landſtädten, ein Theil von ihnen mit 
dem Gedanken dieß dem Fürften ſchuldig zu fein, ihrer Mehrere noch 
im Anſchluß an die Theilnehmenden, eiligft nach Brundiſium ?) gekom⸗ 
men, welches der nächfigelegene und ſicherſte Landungsort für bie 
Schiſſende war ; und als jetzt auf der Höhe ber See das Geſchwader 
erſchien, da füllte fich alsbald nicht der Hafen allein und der nädjit- 
gelegene Theil der See, fondern auch die Stadtmauern und die Dächer 
der Häufer und Alles fo weit das Auge reichte mit Schaaren von 
Trauernden, und Altes fragte fich untereinander, ob man ſtill und ſchwei⸗ 
gend oder mit einem Zuruf die Ausfteigende empfangen folle. Noch 
war man nicht einig, was den Umſtaͤnden angemeflener fei, als all: 
mählich die Flotte hereinfuhr, nicht mit dem gewöhnlichen munteren 
Auverfchlag, fondern Alles die Trauer verfündend. Und wie fie jept 
mit ihren zwei Kindern, die Todtenurne im Arme, vom Schiffe kam 
und Aug’ auf Auge fich heftete, da empfleng Ein Seufzen fie von 
" Allen; nicht Berwandte von Fremden konnte man unterfcheiden, nicht 


1) Ein Theil dieſer Seefahrt fallt noch in das Jahr 19 n. Chr., und 
die neuen Sonfuln traten ihr Amt an ehe Agrippina nach Ron kam. ©. 
ap. 2. 
2) Ieht Eorfu. 
3) Auf der Örenze zwifchen Apnlien und Calabrien am Deere gelegen; 
jetzt Brindift. . \ 
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der Männer und der Frauen Wehklage, nur daß die von langem Grame 
ermattete Begleitung ber Agrippina von den Entgegengefommenen in 
frifcher Empfindung des Schmerzens überboten wurde. 

2. Der Gaefar hatte zwei prätorifche Cohorten abgefendet und 
dabei den. Obrigkeiten Galabriens, Apuliens und Eampaniend bie 
Meifung gegeben dem Andenken feines Sohnes die legte Ehre zu erweifen. 
Demgemäß trugen Tribunen und Eenturionen die Afcheaufihren Echul- 
tern. Voraus giengen ungefchmückte Feldzeichen, gefenkte Bafcen (Ru: 
ihengebinbe), und wo ver Weg über Golonieen führte erſchien das Volf 
ſchwarz gefleidet, die Ritter im Feiergeivand, je nach den Vermögen 
des Ortes koſtbare Stoffe!) und Weihrauch verbrennend und was 
fonft bei Leichenbegängniffen üblich ift.. Selbft die Bewohner ent: 
legnerer Städte kamen herbei, flellten ben guten Geiftern der Unter: 
welt Altäre und DOpferthiere auf, und bezeugten mit Thränen und 
Wehflagen ihren Schmerz. Drufus !) kam bis Terracina °) entgegen 
mit dem Bruder Claudius.) und den Kindern des Germanicug °) Die 
in der Stadt gemefen waren. Die Conſuln Marcus Balerius und 
Cajus Aurelius — bereits hatten diefe dad Amt angetreten — der 
Senat und ein großer Theil des Volkes füllten den Weg, lebteres ohne 
Ordnung und weinend, wie jevem das Herz eingab. Schmeichelei näm⸗ 
lich blieb ferne. Wußte doch Jedermann daß Tiberius kaum ver: 
bergen konnte wie willfommen ihm der Ton des Germanicus war. 

5. Tiberius und Augufla erjchienen nicht öffentlich; es war 
unter ihrer Würbe ſich als Wehklagende zu zeigen; oder geſchah es 


1) Dieſe beſtanden in purpurrothen Teppichen, welche in ſpäteren Zei⸗ 
ten der Sparſamkeit wegen oft als Erſatz für die Opferthiere dienten. 
2) Sohn des Tiberius. Von feinem Verhältniß zu Germ micus 
ſpricht II, 43. 
3) Ehmals Anxur, eine alte Seeſtadt der Volsker, an der Via Appia 
gelegen. 
4) Bruder des Germanicus, der welcher nach Caligula Kaifer war. 
3) Bon biefen waren während der Abmefenheit des Vaters in Mom 
eblieben : Nero, Drufus, Agrippina, Drafilla. Nach Afien begleitete ihn 
ajus Baligula, und Julia wurde ihm unterwegs geboren. 
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vielleicht damit fie nicht als Heuchlerifch erfannt würden, wenu Aller Au⸗ 
gen inihrer Miene zu lefenfuchten? Bon ber Mutter Antonia ') finde ich 
nicht bei nen Gefchichtfchreibern, nicht in Stantgzeitungen *) daß fie an den 
Beierlichkeiten irgend einen in die Augen fallenden Antheil genommen 
hätte , da doch neben Agrippina, Drufus und Claudius auch die übri⸗ 
gen Blutsverwandten mit Namensnennung aufgezeichnet find ; war es 
aum daß ihr Befinden fie hinderte, oder daß das von Trauer überwäl- 
figte Gemüt den erlittenen Verluſt in feiner ganzen Größe ſich vor 
Augen geftellt zu fehen nicht ertrug. her noch möchte ich annehmen 
daß Tiberius und Augufla, die ihre Wohnung nicht verließen, e8 ihr 
wehrten, damit ver Sram beiberfeitd gleich und durch der Mutter Bei- 
fpiel auch Großmutter und Oheim zu Haufe gehalten erfcheine. 

-4.’ Der Tag an welddem die Ueberrefte in des Auguſtus Gruft 
gebracht wurden war bald öde durch lautlofe Stille, bald unruhig bes 
wegt durch Tante Klage. In der Stadt, wo ein Fuß gehen konnte, 
Alles voll, das Marsfeld hellbeleuchtet von Fadeln ; anf vemfelben die 
Kriegsmannſchaft in Waffen ; die höchften Behoͤrden ohne Ehrenſchmuck; 
som Volke in feinen Tribus die Klage ertönend: „jebt fei die Repu⸗ 
blik dahin und feine Hoffnung mehr übrig ;” und biefe Klage fo leb⸗ 
haft und unverhohlen daß man wohl fah: es dachte Niemand an den 
Machthaber. Nichts aber ſchnitt bei Tiberius tiefer ein als bie feu⸗ 
rige Liebe des Volles zu Agrippina ; „fie fei die Zierde des Vater: 
Iandes; fie allein noch das Blut des Auguftus, fie die einzig noch 
Uebrige aus der alten-Zeit;” fo ſprach man von ihr und erflehte für 
fie, Vie Hände zum Himmel und feinen Bewohnern erhebend, eine uns 
verfehrte, die Anläufe der Widerfacher glücklich überwindende Nach⸗ 
fommenfchaft. 

5. Es gab Sole die den Pomp eines öffentlichen Leichen: 


4) Süngere Tochterdes Triumvir Antonius. 

2) —* 31 als diurna Urbis Acta und XVI, 22 mit dem Namen 
dium p, Rom. bezeichnet , verſchieden von ben Actis Senatus ; ; eine 
Kali erfejehnende Zeitung, welche ein BVerzeichniß der Begebenheiten die 
von Belang für den Stand der öffentlichen Angelegenheiten waren enthielt. 
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begängnifles vermißten und vergleichend auf das hinwiefen was Au⸗ 
guftus bei Drufus, des Germanicus Vater, Ehrendes und Großartiges 
gethan. Selbft fei er im rauheften Winter bis nach Tieinum *) ent- 
gegengereidt, fei ohne von der Leiche wegzugehen mitin bie Stadt ein- 
gezogen. Rings um den Sarg her habe man in Menge die Bildniſſe 
der Claudier und Julier gefehen. Auf dem Forum fei er beweint, 
von ber Mebnerbühne herab ihm die Trauerrede gehalten worden; 
Altes fei in veichftem Maße gefchehen was die Alten erbacht, auf was 
fpätere Zeit gefommen fei; dem Germanieus Hingegen feien nicht eins 
mal die gewöhnlichen Ehren, wie fie jedem Mitglied der NRobilität ge: 
büren, zu Theil geworden. Natürlich habe man der weiten Meile 
wegen die Leiche, fo gut es ſich babe thun laſſen, im fremden Lande 
verbrannt; aber der Ehren defto mehr hätte man ihm nachher ers 
weifen follen, da das Schickſal ihm die erften verfagt babe; der 
Bruder fei ihm nicht weiter als eine Tagereife, der Oheim nicht ein- 
mal bis an’8 Thor entgegengegangen. Wo da bie Anordnungen ber 
Alten feien, das Bild auf dem Prunkbette, die Lieder zum Gedaͤchtniß 
der Tugenden, die Lodreden und die Thränen, um nur auch ben Schein 
ſchmerzlicher Theilnahme zu reiten? 

6. Dem Tiberius blieb dieß nicht unbefannt, und um das Ges 
rede im Volke niederzufchlagen erließ er ein Edict: „Diele erlauchte 
Römer hätten ſchon im Dienfte des Staates ihren Tod gefunden: 
feiner noch fei durch fo feurige Sehnſucht gefeiert worden. Dieß chre 
ihn und Alle. Nur fei Maß zu halten. Nicht Alles gezieme einem 
Fürftenhaufe und einem Herrfchervolfe was für gewöhnliche Häufer und 
Gemeinwefen fich ſchicke. Beim frifchen Gefühl des Verluftes fei es 
ganz am Orte geweſen zu trauern und am Grame das Herz zu weiben. 
Seht aber fei ed wieder Zeit zu männlicher Faſſung, wie einft der zu 
ben Goͤttern gegangene Julius nad) Verluſt der einzigen Tochter, wie 
der zum Himmel echobene Auguſtus nad dem Hintritt feiner Enkel 
den Trübſinn wieder abgeftreift Hätten. Es wäre unnöthig, wollte er 





1) Jetzt Pavia. 
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an älteren Beilpielen zeigen in wie vielen Fällen das roͤmiſche Volk 
die Niederlage von Kriegäheeren, ben Untergang von Heerführern, das 
gänzliche Ansfterben edler Geſchlechter ſtandhaft ertragen habe. Fürs 
‚ten feien fterblih, der Staat ewig. Sie follen alfo zum gewohnten 
Lebendgange zurückkehren und — die megalefifchen Spiele‘) waren 
nämlich in ber Nähe — ſich auch wieder dem Frohſinn zuwenden. 

7. Gebt waren die Trauerferien zn Ende: man wendete fi 
wieder dem Gefchäfte zu, und Drufus begab ſich zu den illyrifchen 
Heeren, während die Hoffnung auf Rache an Piſo die Gemüter alle 
in Spannung erhielt und überall die Klage ertönte daß er mittlerweile 
durch die Raturfchönheiten von Kleinafien und Griechenland fchlens 
dernd in vornehm unbekümmerter, tüdifcher Weiſe ſich Zeit nehme bie 
Beweismittel für feine Frevelthaten zu vernichten. Man fagte näms 
lich allgemein, die von Enejus Sentins?), wie oben erwähnt ift, abs 
gelieferte Martina, die berühmte Giftmifcherin, fei zu Brundiflum 
eines plöglichen Todes *) geflorben, und im Knoten ihres Haares fei 
Gift verſteckt geweien, an ihrem Beichnam aber keine Spur von Selbft> 
tödtung gefunden worben. ' 


8 Piſo Hatte mittlerweile feinen Sohn na Nom vorandges 
fendet, mit Aufträgen die auf Belänftigung des Fürften berechnet 
waren, und Er begab ſich zu Drufus *), welchen er über den Unters 
gang des Bruders nicht gerade fo gar ergrimmt, fondern — als jetzt 


4) Ein Feſt welches zu Ehren der Goͤttermutter, Rhea oder Kybele 
(ney&An sc), vorm im Monat April gefeiert wurde, hanptfächlich in 
Schaufpielen beftehend. Diefer Eult kam erſt während bes zweiten puni⸗ 
{hen Krieges aus Kleinafien nach Rom. 

2) Bgl. IL, 74. 

3) Diefer wurde vom Volke als Selbftvergiftung, zu welcher. fie das 
Schulobewußtſein getrieben habe, gedeutet, und der Umftand daß man feine 
Spur der Vergiftung an ihrem Körper fand als ein Beweis daß fie auch den 
Germanicus, ohne eine Spur ver Vergiftung zu hinterlafien, habe vergiften 


4) Bar nad) Gap. 7 in Illyrien. 
Taritus IL 9 
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des Nebenbuhlers ledig — eher in geeigneterer Stimmung zu finden 
hoffte. Tiberins, auf daß man fehe wie unbefangen fein Urteil, nahm 
den Jüngling freundlich auf und befchenfte ihn mit feiner gegenüber 
von Söhnen vornehmer Familien gewohnten Yreigebigfeit. Drufus 
antwortete dem Piſo: „Wenn dad wahr wäre was man fagen höre, 
fo hätte er ganz befondern Grund zu bitterer Empfindung; allein er 
wünfche daß es unwahr und leeres Gerede fei und daß der Tod des 
Germanicus Niemandem verderblich werde.” So öffentlich und mit 
Vormeidung aller geheimen Unterrevung. Dan zweifelte nicht daß 
ihm von Tibesius fo vorgefchrieben fei, da der fonft nicht liſtige, 
ſondern jugendlich offene Drufus fich hier der Künfte der Alten 
bediente. 

9. Piſo ſetzte nun über das dalmatifche Meer, zog, die Schiffe 
in Ancona laffend, durch das Picenifche und Holte auf der flami- 
nifhen Straße‘) eine Legion ein weldde eben von Pannonien 
kommend auf dem Wege nad Rom war, um von- dort nad 
Afrika — zur Sicherung der Provinz — gebracht zu werben. 
Die Suche veranlaßte vieled Gerede, wie er auf feiner Neife ven 
Soldaten auf ihrem Zuge fo oft und abfichtlich fich gezeigt habe. Bon 
Narnia?) fuhr ee — war ed nun um feinen Verdacht auflommen zu 
laſſen oder weil im Innern Geängftete auch unfchlüfftg zu fein pflegen 
— auf dem Nar und fodann den Tiber hinunter und fteigerte noch den 
Zorn des Volkes, indem er am Grabhügel der Caeſaren ans Land 
gieng und zu einer Tageszeit, an einer Stelle des Ufers die fehr bes 
lebt war, er mit einem mächtigen Zuge von Glienten, fie, die Plau⸗ 
eina, mit einer zahlreichen Begleitung von Frauen, munteren Ange: 
fichtes dahergefchritten Famen. Was ebenfalls ven Unwillen reizte 
war fen auf das Forum herabfehender Palaſt in feftlihem Schmude, 


4) Fährte von Rom durch Umbrien nad Ariminum (Rimini) am 
abriatifchen Meere. _ 

2) Im fünlichen Theile von Umbrien am Nar (jet Nera) gelegen; 
ber Hluß, an der umbrifchepicenifchen Grenze entfpringend, geht, nachdem 
er ben Belinus aufgenommen, in ber Nähe von Derieulum in den Tiber. 


% 
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Dazu Gaſtgebot und reiche Tafel, und von dieſem allem auf dem viel 


befuchten Plage nichtd verborgen! 

10. Des folgenten Tages brachte Zulcinius Trio X) bei den 
Conſuln Klage wider Bifo an. Dagegen fuchten Bitellius?) und 
Beranins *) mit den übrigen Begleitern des Germanicus geltend zu 
machen daß die Sache den Trio nichts angehe. Auch fie Tämen nicht 
als Anfläger, fondern um im Anfirage bed Germanicus Thatfachen 
zu Hinterbringen und Zeugniß abzulegen. Nun fland Trio von biefer 
Auflage ab, ſetzte aber das durch daß er beflen früheres Leben zum 
Gegenſtand einer Klage machen durfte, und der Fürſt wurbe gebeten daß 
ex die Unterfuchung auf fich nehme. Hiegegen firäubte fich auch der 
Angeflagte nicht, weil er bei Vätern und Boll ein Vorurteil ber 
Stimmung fürdtete. Tiberius dagegen fei ſtark genug das Gerede 
zu verachten, fei auch dem nicht fremb was feiner Mutter ihr Gewiflen 
fagen werde, und für Einen Richter fei es leichter das in der Wahrs 


heit Gegründete von zu ſchwarzer Vorſtellung zu unterfcheiden, wähs 


zend wo viele Richter feien Unbeliebtheit und Verhaßtfein beim Volke 
ihren Cinfluß behaupten. Dem Tiberiud enigieng nicht welche Auf- 
gabe es für ihn war hier dem Richter zu machen; auch wußte er wohl 
wie graufam das Gerücht mit feinem Namen umgieng. Ex befchränfte 
ſich alfo darauf in Beifein weniger Bertrauten das Dräuen der An: 
Häger, andrerfeits bittende Worte anzuhören, und überwies bann bie 
Sache, unentfchieden wie fie war, an den Senat. 


11. Drufus kam inzwifchen aus Illyrien zurüd, und obfchon - 


die Väter ihm darum daß er ven König Maroboduus in den Schug 
Roms getrieben und wegen der Thaten des vorausgegangenen Som⸗ 


— |. 


mers ben Kleinen Triumph zuerkannt hatten, fu z0g ex doch bie Ehre 
fi auf fpäter vorbehaltend in die Stadt ein. Nach diefem erbat ſich 


4) Ueber ihn f. IL, 28. 

2) Derfelbe von welchem I, 70 erzählt, Opeim des nachmaligen Kai⸗ 
ſers gleichen Namens. 

3) Neben Bitellins genannt D, 7%. 
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ber Angeklagte ven 2. Arruntius t), 2. Vinicius ?), Afinins Gallus >), 
Aeſerninus Marcellus*) und Sertus PBompejus®) zu Gerichtsbei⸗ 
fländen, und da diefe unter allerlei Borwand es ablehnten, nahmen 
Manius Lepidus ®), L. Pifo ) und Livinejus Regulus ®) fich feiner an, - 
während die Bürgerfchaft ir gefpanntefter Erwartung war, wie weit 
bei den Freunden des Germanicus die Treue, bei dem Angeflagten die 
Zuverficht gehen und ob es dem Tiberius gelingen werde was in fei- 
nem Innern ſich rege fo recht beifammen im Verborgenen zu halten. 
Aber ?) mochte er auch — fih mehr als je zufammennehmend — im 
Berborgenen halten: das Volk erlaubte fih mehr als je gegen den 
Fürften geheime Bemerkungen oder flillen Argwohn. 

12. Am Senatötage hielt der Caeſar einen Vortrag von wohls . 
berechneter Abgemeflenheit: Pifo fei feines Baters Legat und Freund 
gewefen, und er habe ihn auf den Rath des Senates dem Germanicus 
als Gehülfen zur Ordnung der Angelegenheiten des Orientes beiges 


4) und 3) Wegen des Lucius Arruntius und des Aſinius Gallus 
.1, 13. 
2) Berühmt als Sachwalter befonbers von Eeiten feiner Geiſtesgegen⸗ 
wart, welche ihn befähigte ganz unvorbereitet die gelungenften Bortrage zu 
halten, verjelbe von welchem Auguftus fagte: „Cein Talent fei ein Schat 
mit welchem er in jedem Augenblick baar auszahlen könne.“ 

4) Enkel des Aftnins Pollio (+ A n. Chr.), welcher ihn ſchon in feinem 
Knabenalter wegen feiner außerorbentlichen Begabung als ben Erben feiner 
Beredtſamkeit bezeichnete. 

. 5) Erwähnt I, 7 und IH, 32, verwandt mit Auguftus und als Redner 
ebenfalls genannt. 

6) Tacitus erwähnt zwei Lepidus, einen Manius und einen Marcus. 
Die Handfshrift hat die beiden Namen in etlichen Stellen verwechfelt. 
Auf Manius Lepidus beziehen fih nach Nipperdey die Etellen: I, 13. 
III, 11. 22.35.50. IV, 20.56. VI, 27. Auf Mareus Lepidus: II, 48. LI, 
32.72. VL, 40. Sener war 11 n. Shr., biefer 6 n. Chr. Conſul. 

7) Wahrfcheinlich verfelbe welcher II, 32 erwähnt ift. 

8) Consul suffeotus i8 n. Chr. 

9) Die Ueberſetzung gie bier dem Wortlaut der Handfchrift, welcher 
einen ganz willfommnen Sinn gibt: — — satin cohiberet ac premeret 
sensus suos Tiberius. ac premeret is haud alias intentior, populas 
plus sibi in principem occultae vocis — permisit. 
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geben. Ob er daſelbſt durch Trog und Winerfprechen den jungen 
Mann erbittert und über deſſen Top fich gefreut, oder ob es gar mit 


ftevelnder Hand ihın das Leben genommen babe, das mäfle mit unbes 


fangnem Gemüt unterfucht werben. Denn, fagte er, hat der Legat 
über die Schranfen der Pflicht, über die Ergebenheit gegen den Im⸗ 
perator ſich Binweggefebt, indem er über feinen Tod und mein Leid ſich 
gefreut, fo werde ich ihn Haflen und von meinem Haufe ihn ferne thun, 
doch nicht Privatfeindfchaft mit ver Macht des Fürften rächen. Wird 
aber eine Unthat enthüllt, welche geſetzlich geahndet werben müßte, 
wer auch ver Ermordete wäre: Ja dann mögt ihr den Kindern des 
Germanicus und ung, feinen Eltern, gerechten Troft verichaffen! Zus 
gleich mögt ihr das zum Gegenſtand eurer Anfmerffamfeit machen ob 
Bifo mit ven Truppen in Unordnung erregender, aufmwieglerifcher 
Weile umgegangen, ob Umtriebe flattgefunden haben die Gunft der 
Soldaten zu gewinnen, ob Waffengewalt gebraucht worben fich wieder 
in den Befig ver Provinz zu ſetzen, oder ob dieß falfche, mit Mebers 
treibung unter dad Bolf gebrachte Bezichtigungen der Ankläger find, 
über deren zu weit gehenden Gifer ich mit Recht ungehalten bin. 
Denn wozu war ed daß man den Leichnam entblößt ver Menge preißs 
gab, um ihn faft mit Fingern zu befichtigen, und auch im Ausland das 
Gerücht verbreitete er fei durch Gift aus feiner Laufbahn herausges 


riflen, wenn body die Sadje noch ungewiß umd erfl zu unterfuchen it? 


Sch beweine meinen Sohn und werde ihn immer beweinen ; allein ich 
wehre dem Angeklagten nicht Alles vorzubringen was zur Entlaftung 
feiner Unfchuld dienen oder, wenn vun Eeiten des Germanicud eine 
Unbill flattgefunden hat, diefelbe erhärten kann, und euch bitte ich, 
wenn an die Sache mein Schmerz geleitet if, Borgeworfenes darum 
nicht für Erwiefenes zu gehmen. Wen Bande des Blutes oder treuer 
Sinn beſtimmt Haben fich der Vertheidigung anzunehmen, ber helfe 
dem Bedrohten fo viel er durch Beredtſamkeit umd forgfame Verwen⸗ 


dung vermag! Zu gleicher Bemühung und Beharrlichkeit ermahne 


ih die Auflägerr. Das Eine wollen wir dem Germanicus über bie 
Geſetze hinaus einräumen daß bie Unterfuchung über feinen Tod in ber , 
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Gurie und vor dem Senate, flatt auf dem Forum und vor ven Richtern, 
geführt wird. Alles Uebrige werde mit Befchränlung auf das Ge: 
woͤhnliche behandelt. Niemand achte auf die Thraͤnen des Druſus, 
Niemand auf meinen Gram, noch was etwa gegen und Widriges er- 
dichtet wird. 

13. Darauf wurben zwei Zage zum Vortrag der Beſchuldi⸗ 
gungen beſtimmt, und nach weiteren ſechs Tagen ſollte der Angeklagte 
drei Tage hindurch vertheidigt werden. Fulcinius machte den Anfang 
mit alten und gehaltloſen Dingen. „Hiſpanien habe unter ſeiner 
Ehr⸗und Habſucht gelitten!“ — ein Vorwurf welcher, erwieſen, dem 
Angeklagten fein „Schuldig“ brachte, ſo er wegen des Neueren fi 
reinigte, widerlegt aber fein „Nichtſchuldig“, wenn die ſchwereren 
Frevel auf ihm liegen blieben. Nach ihm warfen Serväus, Veranius 
und Vitellius, alfe mit gleichem Sifer, aber mit viel Beredtfamfeit — 
Ditellius ihm vor: aus Haß gegen Germanicus und weil er mit Pla⸗ 
nen zum Umflurz des Beftehenden umgegangen, habe Piſo in das ges 
meine Kriegävolf, indem er ihm Zuchtlofigfeit und Bedrückung der 
Bundesgenoffen zugelaflen, eine ſolche Verderbniß gebracht daß ex bei 
bei den Verworfenſten ber Bater der Regionen geheißen habe. Das 
gegen habe er gegen alle Gutgefiunten, beſonders gegen die Begleiter 
und Freunde des Bermanicus, eine wahre Wut geübt, zulegt ihn felbft 
durch Verwänfchungen und Gift umgebracht; — baher denn auch bie 
zuchlofen Tempelbefuche und Opfer!) von Seiten Seiner und der 
Blancina; mit bewaffneter Hand habe er ven Staat angegriffen, und 
eines Sieges in förmlichem Treffen habe es bedurft um ihn vor Ges 
sicht zu bringen. 

14. Die Vertheidigung hatte das Gepräge ver Verlegenheit und 
Noth; denn weder dad Buhlen um Soldatengunft, noch die Preiögebung 
der Provinz an die fchlechteften Leute, ſelbſt nicht Die Befchimpfungen dem 
Feldherrn angethan konnte er leugnen: nur ben Borwurf bes Vergif⸗ 


4) Sinwelfung anf des Piſo und ber Plancina Tempelbefn 
Opfer nach dem —* F dene H, 7. Plancina Tempelbefuche und 
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dung fehien er entfräftet zu haben, und auch die Anklaͤger ſelbſt Ionnten 
ihn nicht gehörig begründen. Bei einem Gaſtmahl des Germanicus, 
wo Pifo über diefem feinen Platz gehabt, feien durch Piſo's Hände die 
Epeifen vergiftet worden! Man fand «8 natürlich ungereimt daß ex, 
umgeben von den Sflaven eines Andern und. vor ben Augen fo vieler 
Unftehenden, wo Germanicus felbft zugegen war, Solches follte ges 
wagt haben. Huch bot der Angellagte die Sklaven feines Haufes zur 
Folter au und verlangte‘ die Aufwaͤrter zu demfelben Zwede. Allein 
Die Richter waren aus verfchiedenen Gründen unerbittlich: der Caeſar, 
weil er den Krieg in die Provinz gebracht; der Senat, weil er nimmer 
reiht glauben fonnte daß Germanicus anders als durch Bosheit um's 
Leben gekommen °). en 
.. die Borlegung der Briefichaften verlangt, was 
jedoch Tiberius nicht weniger als Pifo verweigerte. Sugleich wurben 
Stimmen des Bolfes vor der Curie vernommen, „man werde Gewalt 
brauchen, wenn er dem Urteil der Väter entrinne;* und ſchon hatten 
fie Bildniſſe von Pifo nach den Gemonien ?) gefchleppt und waren im 
Begriff fie Hinımterzureißen, hätte fie nicht ein Befehl des Fürften in 
Schub genommen und wieder an ihren Ort gebracht. Nun wurde er 
in eine Sänfte gefegt und von dem Tribun einer prätorifchen @ohorte 
nach Haufe geleitet, unter allerlei Gerede, ob dieſer ald Schutzwaͤchter 
ober als Vollſtrecker des Todes mitgehe. 


15. Blei groß war ber Haß gegen Plancina, mächtiger bei 
ihr die Gnade, und deßhalb galt es als Frage wie weit der Caeſar 
gegen fie werde gehen dürfen)? PBlancina felbft, fo lange für Pifo 


1) Die Sandfchrift hat hier eine Lücke, welche zwar nicht von größerem 
Umfange fein ann, wohl aber einen Berluft für die Erklärung nachfolgender 
Stellen in fich fchließen mag. Vgl. zu M, 15. 

2) Eine fleinerne Treppe, über welche hie im Gefängniß Hingerichteten 
an Haden in den Tiber geichleppt wurden. 

3) Man wußte im Senate daß Augufta ihre Freundin um jeden Preis 
gerettet wiffen wolle, und vermutete daß ihr auch Tiberius nicht werde 
widerſtehen Fönnen. 
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die Wage noch ſchwankte, gelobte jedes Loos mit ihm zu theilen und, 
wenn es fo fein folle, mit ihm in den Tod zu gehen. - Nachdem aber 
der Augufta geheime Fürfprache ihr Verzeihung ausgewirft begann 
fie allmählich vom Gemahl fich zurückzuziehen und die eigene Bertheis 
digung von der feinigen zu trennen. Der Angeklagte, Hierin die Los 
fung zu feinem Untergange erfennend und mit fich uneins ob er noch 
einen Verſuch machen folle, läßt fich doch durch der Söhne Zufprudh 
beftimmen den Mut zu flählen und geht wieder in den Senat. Hier 
empfängt ihn erneute Auflage ?); er muß erboste Aeußerungen der 
Vaͤter, muß alle möglichen Widerwaͤrtigkeiten und Schredniffe über 
ſich ergehen laflen; nichts. aber erfchütterte ihn tiefer als daß er den 
Tiberius ohne Erbarmen und ohne Zorn ſtarr und verfchloflen fand 
gegen alled Durchbrechen einer Gemütsbewegung. In fein Haus 
zurüdgebracht fchreibt er Ciniges nieder, als fänne ex auf weitere Ber- 
theidigung, verfiegelt und übergibt e8 einem Freigelaſſenen; dann wid: 
met ex ſich der gewöhnlichen Leibespflege; fyäter, ſchon tief in der 
Nacht, nachdem feine Gattin das Schlafgemach verlaflen, ließ er bie 
Thüre fchließen, und als der Morgen kam fand man ihn mit durchs 
bohrter Kehle, dad Schwert auf dem Boden liegend. 


16. Ich erinnere mich von älteren Berfonen gehört zu haben, 
man habe öfters in Piſo's Händen Papiere gefehen die er nicht Habe 
befannt werden laflen; aber feine Freunde hätten wiederholt gefagt 
eö feien Briefe von Tiberius und Aufträge gegen Germanicus; er fei 
auch entfchlofien gewefen fie im Senate zu benüßen, um den Fürften 
zu überführen, hätte nicht Sejanus durch leere Berfprechungen feine 
Abſicht zu vereiteln gewußt. Auch fei er nicht durch eigene Hand, 
fondern durch einen ihm zugeſchickten Mörder umgefommen. Ich 
möchte weder Diefes noch Jenes behaupten. Doch durfte ich es auch 
nicht verfhweigen, da es mir von Perſonen erzählt worden ift welche 


{) Die bier erwähnte neue Anklage gegen Pifo bürfte ihre Erflärung 
3 dem Haben was in ben verloren gegangenen Worten von Gap. 14 ent« 


N 
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did zu meinen Dannesjahren gelebt Haben. Der Caeſar, feinem Ge: 
ſichte den Ausdruck der Trauer gebend, beklagte fich im Senate '), „auf 
feine Berunglimpfung fei es mit einem ſolchen Tode abgefehen“ und 
hatte eine Menge Tragen zu machen: wie Pifo den legten Tag und die 
legte Nacht zugebracht? Der Ueberbringer antwortete darauf meift 
verftändig, mitunter auch minder überlegt, und nun las Tiberius ein 
Handfchreiben von Piſo vor, ungefähr folgenden Inhaltes: „Der Ver⸗ 
fhwörung meiner Feinde und dem Haffe unterliegend ben ein ange: 
dichtetes Verbrechen gegen mich erregt Bat, rufe ich, Dieweil die Wahr: 
heit und meine Unfchuld nirgends Gehör findet, die unfterblichen Götter 
zu Zeugen daß.ich in der Treue gegen dich, Caeſar, und in gleicher 
Ergebenheit gegen deine Mutter geblieben bin, und bitte euch, ihr 
wollet für meine Kinder forgen. Bon ihnen hat En. Pifo an meinem 
Geſchicke, wie es ſich auch geftalte, feinen Theil, da er diefe ganze Zeit 
hindurch in der Stadt gewefen iſt; M. Pifo aber bat von der Rüd: 
fehr nach Syrien mih abgemahnt. Und hätte nur ich dem jungen 
Sohne und nicht diefer dem alten Bater gefolgt! Um fo inftändiger 
bitte ich Daß er nicht für meine Thorheit unfchuldig büßen müfle. 
Im Laufe von 45 Jahren voll Ergebenheit, als dein Amtsgenoſſe im 
Conſulate einft von deinem Vater, dem verewigten Auguft, bewährt 
erfunden, und von dir der Freundfchaft gewürdigt trage ich als lebte 
Bitte in meinem Leben die Bitte dir vor: erhalte meinen unglüdlichen 
Sohn ungekraͤnkt!“ Meber Plancina fügte er nichts bei. 

17. Hierauf entſchuldigte Tiberius *) den jungen Mann wegen 


1) Nach ven Worten „im Eenate” mag wieder etwas andgefallen fein, 
obwohl die Hanpfchrift feine Lücke hat, vielleicht auch ein Namen auf wel⸗ 
chen fich das nächitfolgende Pronomen „illo* bezieht. Doch kann letzteres 
Wort auch auf den Sreigelaffenen C. 15 bezogen werben, welchem Piſo vor 
feiner Selbftentleibung das Schreiben an Tiberius übergeben hatte. Xebtere 
Annahme liegt ver Ueberfegung zu Grunde. 1* 


2) Mit Anfang bes 17. Cap. beginnt Tiberius feine Auffaflung der 
Unterfuchungsfache darzulegen, aber noch nicht endgültig ; denn die Abſtim⸗ 
mung wird erft am Ende des Capitels erzählt, und mit bem Ende des 18. 
Sapitels berichtet Tacitus die von Tiberius noch verfügten Milderungen des 
Gtraferfenntniffes. —— 
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ber ihm vorgemworfenen Theilnahme am Bürgerkriege: „Die Beichle 
des Vaters habe der Sohn ja nicht einmal ablehnen fünnen”, fagte 
ex und drückte dabei fein Bedauern aus über den fchweren Sturz des 
edlen Haufes und des Mannes felbft, wie fehr derfelbe auch verſchuldet 
fein möge. Was Plancina angieng, fo fprach er für diefe-mit dem 
Gefühl der Beſchämung und Unehre, unter Berufung auf die bittende 
Mutter, gegen welche bie ftille Klage ver Baterlanpsfreunde nur um 
fo mehr enibrannte. „Das alfo dürfe die Großmutter fi heraus⸗ 
nehmen, dürfe der Mörderin des Enfels ihr Angeficht zeigen, fie 
anreven, fie dem Senate aus der Hand reißen! Aufwas der Ernſt ber 
Geſetze zum-Beften aller Bürger beitehe — dem Germanicus fei allein 
ed nicht zu. Theil geworden! Im des Vitellius und Veranius Munde 
habe ver Caeſar feine Betraurung, in dem Imperator und der Aus 
gufta die Plancina ihre Bertheidiger gefunden! Nun folle fie nur fo 
fortfahren, ſolle ihr Gift, und die mit fo viel Glück verfuchten Künfte 
auch gegen Agrippina und gegen ihre Kinder wenden und bie trefflidhe 
Großmutter ſammt dem Obeim mit dem Blute des beflagenswerthen 
Haufes fättigen!” Zween Tage noch wurben mit diefem Scheinbild 
. von Uuterfuchung zugebracht, während welcher Zeit Tiberius in ie 
Söhne des Pifo drang fich ihrer Mutter anzunehmen; und da Ans 
Häger und Zeugen in bie Wette ihr Herz ausleerten, ohne daß Je⸗ 
mand antwortete, fo begann das Mitleiven den Haß zu überwiegen. 
Zuerft um feine Meinung befragt flimmte der Conſul Aurelius Gotta 
— warn nämlich der Caeſar den Bortrag übernahm, fo lag auch dieſes 
in der amtlichen Stellung der Conſuln — man folle ven Namen des Piſo 
aus dem Kalender ftreichen, vie Hälfte feines Vermögens einziehen und die 
andere feinem Sohne Gnejus Pifo laflen, der feinen Bornamen zu än- 
bern babe. M. Pifo, febte ex Hinzu, wird feiner Würde entkleidet, 
erhält fünf Millionen Seftertien, und wird auf zehn Jahre ver 
bannt; Plancina, in Berüdfichtigung der Bitten der Augufla, bes 
gnadigt. 

18. Vieles an dieſem Spruche wurde vom Fürften noch ges 
mildert: „Piſo's Namen ſollte in der Chronik nicht getilgt werden, 
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dicweil auch der des M. Antonius‘), der fein Baterland bekriegt, und 
jener des Yulins Autenins ?), der bad Hans bed Auguſtus entweiht, noch 
beein fiche.” Den M. Piſo ferner enihob er ber Entehrung und 
lieũ ihm Das wäterliche Bermögen, gegenüber vom Gelbe, wie ich öfters 
erwähnt Habe, charakterfeſt und damals milder getimmt,-weil er fich 
ver Eosfprechung der Blancina fchämte. Auch gieng er auf den Bors 
flag des Balerins Meſſalinus, daß Mard dem Rächer in feinem 
Tempel ein golden Bild aufgeſtellt werde, und den bes Cäcina Ees 
verns, einen Altar ver Rache zu errichten, nicht ein: „andwärtiger 
Eiege wegen werde dergleichen geweiht; haͤusliches Unglüd müfle 
mau in den Schleier Riller Trauer hüllen.“ Meſſalinus hatte hinzu⸗ 
gefũgt, man Tolle Tiberiud, Augufa, Antonia, Agrippina und Druſus 
beglüdwünfchen daß Germanicus gerächt fei, und hatte dabei des 
Claudins feine Erwähnung geihan. Da machte 2. Aſprenas vor dem 
Genate an ihn die Frage, ob er denfelben wifientlich übergangen habe, 
und nun erſt wurbe ber Name des Claudius hinzugefügt. Mich will 
«8 oft, je mehr ich die Begebenheiten neuer oder alter Zeiten übers 
venfe, gemahnen als waltete in allen Dingen eine lannenhafte Macht, 
Vie mit den Menſchen ihr Spiel treibe ; denn blickt man auf Ruf, Aus⸗ 
ſichten, Verehrtſein, fo waren Alle eher zur Herrichaft beſtimmt 
kenn der weldden dad Schickſal als Fünftigen Fürſten im Berbors 
genen hielt, 

419. Wenige Tage daranf beantragte der Caeſar, dem Bitellius, 
Beranind and Servaͤus Priefterftellen zu verleihen. Dem Yulcinius 
verhieß er feine Stimme zu Ehrenämtern, und warnte ihn babei feine 
Rednergabe fich nicht in anpadendem Ungeflümm überflürzen zu laflen. 
Hiemit war die Rache für ded Germanicus Tod zu ihrem Ende ars 
fommen, über welche noch in fpäterer Zeit, nicht allein bei den Damals 
debenden, gar verſchiedene Rebe gieng. So bleibt oft gerade das 





) Der Triumvir. 
FEN Eu Tode verurteilt wegen Ehebruchs mit Inlia, ber Tochter des 
uſtus. 
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MWichtigfte zweifelhaft: während die Cinen fo oder anders Gehoͤrtes 
ald aus ficherer Duelle Erfahrenes nehmen, verkehren Andere die 
Wahrheit in dad Gegentheil, und das Gine wie das Andere verbreitet 

fi) in nachkommenden Gefchlechtern. Druſus) verließ die Stabt, 
um die Aufpicien zu ermeuen, und z0g dann im Heinen Triumph ein. 
Wenige Tage darauf flarb feine Mutter Bidfania *), fie allein unter 
allen Kindern Agrippa’s eines gelinden Todes; die andern alle raffte 
‚ entweder uffenfundig das Schwert hinweg oder glaubte man an Gift 
und Hunger. 

20. Defielben Jahres erneute Tacfarinas, welcher, wie gemeldet, 
in einem früheren Beldzug ?) von Camillus geſchlagen ward, den Krieg 
in Afrifa; zuerſt mit verheerenden Streifzüugen dahin und dorthin, 
welche feiner Geichwindigfeit wegen ungeftraft blieben; dann Dörfer 
zerftörend und ſchwere Beute mit fich ſchleppend, zuletzt ſchloß er gar 
eine römifche Cohorte unweit des Fluſſes Pagyda ein. Befchlöhaber 
des Caftelld war Decrius, ein tapferer, im Dienfle geübter Soldat, 
ber die Einfchließung als Schmach empfand. Diefer ermuntert feine 
Leute ſich auf offenem Felde zum Kampfe zu flellen und bildet vor 
feinem Lager die Schlachtordnung. Und im erſten Angriff läßt 
die Cohorte ſich zurudichlagen! Cr, ohne ſich zu befinnen, wirft ſich 
den Sliehenden mitten unter den Geſchoßen entgegen, fehilt die Fahnen⸗ 
träger daß vor vrdnungslofen Haufen und Ueberläufern roͤmiſche Sols 
daten fliehen; und janımt ven Wunden die er fich holt, und ob auch ein 
Auge ihm durchbohrt wird, bietet ex dem Feinde fühn die Stirne und 
läßt nicht ab vom Kampfe bis er — verlaflen von den Seinigen 
— jällt, 

4) Er war, obwohl ihm ber Beine Triumph zuerfannt war, in der 
Etille in die Stadt zurüdgelommen (II, 11). Um jetzt den ihm verwillig« 


ten Ehreneinzug halten zu können mupte er nach dem Geſetze ber Stadt 
wieder das imperium antreten. , 

2) War eine Enkelin des berühmten römifchen Ritters T. Bomponins 
Aticns (I, 12). 


3) Nämlich 17 n. Ehr. vgl. II, 52. 
nann ) ämlich n. Chr. vg 52. Tacfarinas bus erfte Mal ges 
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21. Als 2%. Ayronius '), welcher mittlerweile Camill's Nach⸗ 
felger (in Afrika) geworden war, biefes erfuhr lieh er — es war 
weniger der Rahm des Feindes ald die Schmad; ver Seinigen was er 
fo anleidlich fand — je den zehnten Mann der ehrlofen Cohorte, wie 
das Loos ihn beflimmte, zu Tode prügeln, eine Schreckensthat, in jener 
Zeit felten und an alte Tage erinnernd. Und fo große Wirkung that 
diefe Strenge daß eine Fahne Veteranen, ihrer nicht mehr als 500, 
hiefelben Schaaren des Tacfarinas, als fie eine Berfchanzung Namens 
Thala ?) angriffen, in die Flucht fchlug. Aus diefem Treffen brachte 
ein gemeiner Soldat, Rufus Helvins, die Auszeichnung heim womit 
vie Rettung eine® Mitbürgers geehrt wird: er wurde von Apronius 
mit Halskette und Speer beſchenkt. Der Eaefar fügte die Bürger: 
tzone Hinzu, mehr fein Bermifien Bezeugend als ungehalten daß wicht 
auch diefe ihm Apronius als Proconful ertheilt habe. Tacfarinas 
wendet ſich nun, da die Numidier in Schreden gefebt waren und von 
Belagerungen nichts mehr wiffen wollten, zum Eleinen Krieg, weichend 
wann ihm zugeſetzt wurde und gleich wieder im Rüden erfcheinend; 
und fo lange der Barbar bei dieſer Weife blieb trieb er ungeſtraft fein 
Spiel mit dem getäufchten und ermüdeten Römer. Nachdem er aber 
der Meeresfüfte fich zugewenbet hatte und nun gefeflelt durch Bente 
feſt faß im ſtehenden Lager, liefert ihm, abgeſchickt von feinem Bater mit 
der Reiterei und den Hülfscohorten, denen er die Behenpeften aus den 
Legiomen beigegeben hatte, Apronius Caeſianus ein glüdliches Treffen 
und jagt die Numidier in die Wüle. | 

22. Zu Rom wurde um dieſe Zeit Lepida, die nebſt dem Glanze 
der Acmilier auch 2. Sulla und En. Pompejus zu Urgroßvätern hatte, 


4) Der unmittelbare Vorgänger bes 2. Apronius war höchſt mahr- 
Tcheinlich Aelius Lamia, von welchem, und zwar mit Boranftellung feines 
Namens, IV, 13 gefagt ift daß er und 2. Apronius Afrika als Provinz 
inne gehabt. Aelius Lamia ift hier, wie es fcheint, nur deßwegen nicht ge= 
nannt weil unter feiner Verwaltung Tarfarinas, im Andenken an die burch 
Eamillus erlittene Niederlage, die Feindſeligkeiten nıcht zu ernenern wagte. 


2) Bei Calluft (ug. c. 75) genannt als große und reiche Stadt. 
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-angeflagt fie habe fälfchlich vorgegeben von ihrem reichen und Einder- 
Iofen Gatten P. Quirinius ein Kind geboren zn haben. Dabei ſprach 
man von wiederholtem Ehebruch und BVergiftungsverfuchen, auch follte 
fie wider Dad Haus des Caeſars Chaldäer befragt haben. Die An⸗ 
geflagte veriheidigte ihr Bruder Man. Lepidus; nebenbei Hatte des 
Quirintus auch nach ausgeſprochener Berftoßung noch fortdauernde 
Anfeindung ihr, wie ſchlimm auch ihr Ruf und wie ſchuldig fle war, 
dag öffentliche Mitleiven gewonnen. Nicht leicht mag bei jener Unter 
fuchung die Gefinnung des Fürften von Irgendwem durchſchaut wors 
den fein: fo ſehr mengte er Zeichen bed Zorns und der Milde 
bunt durcheinander. Zuerſt bat er den Senat die Befchulbigungen 
wegen Majeftätöverlegung nicht aufzunehmen; dann fliftele ex den 
Eonfularen M. Servilius und andere Zeugen auf, Dinge yorzubringen 
welche er zurückweifen zu wollen fi die Miene gegeben hatte. Die 
Sklaven der Lepida, die fih in Militärhaftt) befanden, ließ er zu den 
Confuln bringen, und geftattete nicht daß fie mit Anwendung der 
Folter über das was fein Haus angieng verhört wurden. Auch ent 
hob er den Drufus, der zum Conful ernannt war, der Berpflichtung 
feine Stimme zuerft abzugeben, worin Einige bürgerlichen Stun fau- 
den, der nicht wolle daß die Andern beizuflimmen gezwungen fein, 
Andere aber unheildrohende Andeutungen erkennen wollten; benn ab: 
treten, hieß es, werde er doch wohl nichts als die Verpflichtung mit dem 
„Schuldig” vorauszugehen. 

.23. Während der Spiele, die zwifchen die Unterfuchung hinein 
fielen, erfchien Lepida mit erlaucdhten Matronen im Theater und er⸗ 
regte, indem fie laut jammernd und weinend ihre Borfahren und deu 
Pompejus felbft anrief, deffen Denkmal?) man an dieſer Stätte und 
in den umftehenden Bilbniffen vos Augen hatte, fo viel Mitleiven daß 
die Menge, in Thränen fich ergießend, bie gräßlichften Perwünfchungen 
gegen Duirinius ausfließ: „deſſen welfem Tinderlofem Greifenthume, 


4) War härter als die bei ven Conſuln. 
2) Pompejus ber Öroße hatte es auf dem Marsfeld erbaut. 
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deſſen obfcurem Hanfe hier eine Frau zum Opfer falle die einfl dem 
Lucius Caeſar!) zur Gattin, dem verewigten Auguflus zur Schwieger: 
tochter beftimmt geweſen fei." Durch Folterung der Sflaven famen 
hierauf entehrende Dinge an den Tag, und ed wurde der Antrag des 
Rubellins Blandus genehmigt, man folle ihr Feuer und Wafler vers 
wehren. hm pflichtete Drufus bei, obwohl Andere milder geftimmt 
hatten. Nachher wurde aus Rüdficht auf Scaurus, der eine Tochter 
mit ihr erzeugt hatte, verwilfigt daß bie Güter nicht eingezogen wurben, 
Sept erft eröffnete Tiberius, er habe and von den EMaven des 
3. Quirinius herausgebracht daß fie ven Quirinius zu vergiften vers 
fucht Habe. 

24. Einen teöftlichen Erſatz für das Unglück das erlauchte 
Hänfer traf — in furzer Zeit Hatten die Calpurnier den Piſo, die 
Aemilier die Lepida verloren — gab das daß D. Silanus der juni- 
fchen Familie wiedergefchentt wurde. Den Sturz diefes Mannes will 
ich mit Wenigem nachtragen. So fräftig das Glüd dem verewigten 
Auguftus in feinem Vorfchreiten gegen die Republik zur Seite fan, 
fo unglüdlich war er in feinen häuslichen Verhaͤltniſſen durch die Aus⸗ 
fhweifungen ber Tochter und der Enkelin, welche er aus der Staht 
hinaustrieb und deren Buhlen ex mit Tob ober Verbannung beftrafte. 
Indem er ein unter Männern und Frauen herrfchenn gewordenes Vers 
gehen (bei der Tochter und Enkelin) mit dem ſchweren Namen ber 
Religionsentweihung und Majeftätöverlegung bezeichnete gieng er 
hinaus über die Milde ver Borfahren und über feine eigenen Geſetze. 
Aber wie es mit noch Andern endete und was fonft aus jener Zeit zu 
berichten ift will ich erzählen, wenn nach Bollenpung deſſen was ich mir 
zum Ziele gefegt mir zu weiteren Arbeiten die Tage gefriftet werden. 
Um bei D. Silanus flehen zu bleiben, der des Auguſtus Enkelin vers 
führte, fo glaubte diefer, obwohl ihm nichts Härteres drohte ald von 
Caeſars Zreundfchaft ausgejchloffen zu werben, e8 werde ihm Ber: 
bannung angekündigt, und wagte auch nicht cher als bis Tiberins 


4) Sohn des M. Agrippa und Enkel Augufts. 
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regierte Senat und Fürſt bittend anzugehen, geftügt auf den mächtigen 
Einfluß feines Bruders M. Silanus, ver purch Glanz des Abels uud 
durch Beredtſamkeit hervorragte. Als (M.) Silanus dem Tibertus in 
Gegenwart der Väter dankte, antwortete diefer: „Auch er freue fich 
daß fein Bruder nach langer Abwefenheit im Ausland zurückgekehrt 
fei, und es habe diefes mit Recht gefchehen können, weil er nicht durch 
Senatsbefchluß *), nicht durch ein Gefeh verwiefen worden. In feis 
nem Herzen aber bleibe was feinem Bater zu Leide gefchehen unver: 
wilcht, und durch Silans Rückkehr fei nicht aufgehoben was Anguftus 
gewollt habe.“ Fortan lebte er in Nom, erlangte aber feine Ehren⸗ 
ftellen. 


25. Hierauf wurde ein Antrag auf Milderung bed Geſetzes 
Papia Boppäa ?) gemacht, welches Auguftus ſchon in höherem Alter 
nach wiederholten Neuauflagen ®) des Julifchen aufgeftellt Hatte, um 
die Beftrafung der Chelofigkeit beffer in Gang zu bringen und bie 
Staatskaſſe zu füllen. Ehe und Kindererziehung wurden dadurch nicht 

gefördert, und die Kinderlofigkeit blieb vorherrſchend; dagegen wurden 
der Gefaͤhrdeten immer mehr: ein Haus. nach dem audern wurde durch 
die „Enthüllungen“ der Angeber geſtürzt ), und wie vorher dad 


4) Die Verbannung konnte entweber buch einen Senatsbeſchluß 
(I, 6) oder durch beauftragte Nichter nach altem Geſez, oder — in ber 
Kaiferzeit — durch den Ausfprud des Zürften (relegatio) verhängt 
werben. 

2) Diefes Geſetz (de maritandis ordinibus) wurde gegeben unter 
den Conſuln Papius und Boppäus im 3. 9 n. Chr. Es belegte auf bem 
Grunde früherer gefetlicher Beftimmungen das ehelofe Leben und die Kin⸗ 
berlofigfeit mit erbrechtlichen Nachtheilen und fegte für Erzeugung ehlicher 
Kinder Belohnungen feft; |. Näheres zu III, 28. 

3) Schon Julius Caeſar hatte im 3.46 v. Chr. ein Gefeh gegeben 
welches Belohnungen auf Kindererziehung fegte. Im I. 16 v. Chr. ſtellte 
Auguſtus, weil in dem buch Bürgerkriege entuölferten Rom auch noch in 

erfchreefendem Maße die Ehelofigkeit einrib, ein Geſetz auf, das neben Bes 
Iohnungen für Kindererzeugung auch erbrechtliche Nachtheile über bie Ehe 
Iofigfeit verhängte; und dieſes Geſetz muß wiederholte Neuauflagen erlebt 
haben. 25 Fahre fpäter Fam die verfchärfende Papia Poppäa. 


4) Ein beſonderer Artikel der Bapia Poppaͤa beſtimmte Belohnungen 





EEE 
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Hergeruiß, fo war jetzt das Geſetz zur Landplage geworden. Dieß 
veranlaßt mich über den Urfprung des Mechtes, und auf welche Weife 
es zu dieſer unermeßlichen Menge und Mannigfaltigkeit von Geſetzen 
gefommen, tiefer ausholend zu reden. 

26. Die frühefte Menfchheit Iebte, weil unbelannt noch mit 
boͤſen Selüften, ohne befleckenden Borwurf und Berbrechen und darum 
auch ohne Strafe und Zwangsmittel. Es bedurfte weder der Beloh⸗ 
zungen, da dad Gute um feines inneren Wefens willen erſtrebt wurbe, 
noch war wo man nichts wider die Ordnung begehrte durch Furcht 
etwas zu wehren nöthig. Als aber die Gleichheit fich verlor und flatt 
der Befcheidenheit und Sitifamfeit Ehrſucht und Gewalt einherzu- 
ſchreiten begann, da tauchte hier, tauchte dort Alleinherrfchaft auf und 
warb auch bei vielen Bölfern verewigt. Einige wollten fogleich oder 
nachdem fie des Königthums überbrüffig geworben lieber unter Ge: 
feßen fiehen. Diefe waren Anfangs bei dem niedrigen Stande ber 
Bildung einfach; am Meiften gefeiert die von Kreta, welche Minos, 
die von Sparta, welche Lykurgus gegeben, und künſtlicher fchon und 
ihrer mehrere waren welche Solon für die Athener abgefaßt. Weber 
un8 hatte Romulus den Scepter der Willfür gehalten. Dann fam 
Numa, das Band frommer Sitte und göttlichen Rechtes um dad Volk 
ſchlingend; auch von Tullus und Ancus wurde Neues eingeführt; 
aber vorzugsweife war Servius Tullius Gründer von Geſetzen, denen 
auch die Koͤnige Folge leiften follten. . 

27. Nach Vertreibung des Tarquinius wurde gegen ber Pa⸗ 
tricier Barteiumtriebe ver Vorkehr von dem Volke viel getroffen zum 
Schutze der Freiheit und zur Sicherung des Friedens unter den Stän= 
ben: ed wurden bie Zehner ernannt; man eignete fih an was irgendwo 
Treffiches fich fand; es entflanden die zwölf Tafeln und mit ihnen — 


j4 


für diejenigen welche von. Uebertretungen des Geſetzes Anzeige machen 
—* und gab dadurch Aulaf ſchnell um fich greifender Spionerie und 
berei. 
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endete die Entwicklung maßhaltenden Rechtes!) Die 
nachgefolgten Gefeße, obwohl mitunter-gegen Mebelthäter gegeben ix 
‚Folge von Vergehungen, wurden doch hänfiger von der Zwieiracht der 
Stände und um unberechtigte Ehren zu erobern ober erlauchte Maͤn⸗ 
ner zu verdrängen, wie auch aus andern verwerflichen Abſichten, ges 
waltfam eingeführt. So-famen die Gracchus?), die Eaturninus?), 
wühlend- in der Maſſe des Bolfes, und diefen nicht nachfichend Div 
fu ®), der im Namen des Senates den Verführer machte. Die 


4) Im diefem kurzen Ueberblick über bie Entwicklung ber roöͤmiſchen 
Geſetzgebung fteht Tacitus, wie auch ſonſt, auf dem Standpunkte eines 
eifrigen Verehrers des alten ehrwürbigen Senats, melcher ihm aber 

weifel anders erfchtenen wäre wenn er ber fonft fo gerechte Beurteiler ber 
enfchen und Zuftände denſelben eigentlich aus der Nähe, tim fcharfen Lichte 
des Vordergrundes, und nicht hinter dem verſchönernden Schleier eines ſchon 
fehr entlegnen Hintergrumdes, gefehen hätte. Er urteilt aus dem Staub- 
ven ber ariftofratifchrepublifanifchen Anfchaunng, welche bie beinahe auge 
chließlich flimmführende in der römifchen Literatur war. Hienach find feine 
Aeuperungen über die Gracchen, deren Zufammenitellung mit Saterminms 
für jene eine unverdiente Erniedrigung, für diefen eine unverdiente Ehre if, 
und andere fich anfchließende Winke in diefer Stelle zu würdigen. 


2) Der ültpe der beiden Gracchen, Tiberius, 133 v.Chr. Volfstriben. 
Mit richtiger Einficht in die Schäpen der Gefellfchaft, voll glühender Be 
geifterung für die Hebung der Bolkswohlfahrt, cuiwirft er den ſtaatema⸗ 
nifchen Plan der Verarmung im Volke und dem weit gebiehenen Zurüd- 
finfen der freien Bevölkerung Staliens durch die bekannten Gefege zu be 
gegnen, erliegt aber der Rache feiner Gegner. Zehn Jahre jpäter findet 
ein jüngerer, in noch höherem Grade befähigter Bruder, Cajus, 123 v. Chr. 
am geworben, auf demfelben Wege feinen Untergang. ine geſunde 
Entwidlimg des römischen Volkes war von da an unmöglich geworden. 


9) 102 v. Chr. Volkstribun, tritt in die Sußtapfen der Öracchen, aber 
nicht mit den reineren Abfichten diefer feiner Vorgänger, fondern im Dienfte 
wilder Selbftfucht, und fällt, nachdem Marius pas von ihm beſetzte Gapito- 

lium erobert bat, durch das Volk felbft. 


4) Vegn des Prädikats: „Verführer im Namen des Senats“ if hier 
zunächſt an M. Livins Drufus den Vater zu denken, welcher College bes ©. 
Gracchus in deflen zweitem Tribunat war und, von dem Senate hiegn ge 

. wonnen und aufgeftellt, den C. Gracchus dadurch in ber Volksgunſt auszu⸗ 
ſtechen wußte daß er deſſen volksfreundliche Geſehesvorſchläge überbot. Er 
wurde darum vom Senate als Patronus des Senats gefelert und bekam 
nachmals Makedonien als Provinz. In feine Fußtapfen trat, zwar mit red⸗ 
liherem Sinne, aber mit wenig Beſonnonheit und getrieben von eitlem 








Jahrbücher. Drittes Bub. Cap. 27. 17 


Bunbaögensfien wurhen durch Erregung von Hoffnungen beſtochen, 
buch Futesseflien um ihre Hoffnungen betrogen. Und nicht einmal 
tm italifchen, nachher dem bürgerlichen Kriege ?) unterlie$ man bie 
werichiebenften Bersrbnungen zu machen, bis der Dictator Sulla das 
Frühere ) abſchaffte oder ind Gegentheil verkehrte, dafür des Neuen 
wech wicht gab und einen Stillſtand in bie Sache brachte; — nid 
auf lange Zeit; denn alsbald folgten wieder die flürmifchen An⸗ 
träge des Lepidus ), und nicht lange damadı wurbe ben Tribunen 
wirber freiefte Hand gelafien, die Wogen ber Boltöleivenfchaft dahin 
berihin zu peitſchen; von num an wurben nicht mehr blos allgemeine, - 
fondern auch auf eingene Perſonen fich beziehende Fragen vor das 
. Bell gebracht, und je größer das Berderbniß im Gemeinwefen, deſto 
mehr wurden ber Geſetze. 


Gelbfiverteauen, fein Sohn gleiches Namens. Als im I. 91 v. Chr. die 

Bundesgenoſſen beiwa das römiſche Bürgerrecht forderten, 

ernente er als Volkstrihun die gracchiſchen Geſetzesvorſchlaͤge, wollte zu⸗ 

gleich den ausſchließenden Befig der richterlichen Gewalt dem Ritterſtande 

wieder entziehen, um fo ben Senat zu befriedigen, und zog zulegt den Haß 

Gelser Theile auf fih. Er wurbe auf Anftiften des Senates meuchlerifch 

tet. &leich daranf brach der Bundesgenoſſenkrieg ans. Mit wenigen 

en erhoben fich alle Bumdesgenoffen gegen Rom. Gorfinium follte 

er Kaupfitept werben. Der Eieg blieb lange unentfchieden. Um nicht 

vor verlaffen zu werben gab Kom zuerft ben wenigen Treugebliebenen, 

Yaun anch den andern welche Frieden wünſchten, das Bürgerrecht. Nur die 
Samniten und Eucanier wurden von Sulla mit Gewalt unterworfen. 

4) Dieb der Kampf zwifchen Sulla und Marius, entftanden durch die 

zuge ob Diefer oder Jener den Krieg wider Mithridates führen folle. 

entfchied, indem er mit den ſechs Legionen die er noch vom Bundes- 

enoflentrieg her vor Nola ftehen hatte gegen Rom zog. Marius mußte 
Fichen, und es begannen bie Aechtungen. 

2) Dieß bericht fi) auf die richterliche Gewalt. Bor den Gracchen 
wear fie in den Fiven ber Senatoren. Cajus Gracchus brachte fie an bie- 
jenigen die den Rittercenfus hatten, bei welchen fie auch — jedoch nicht ohne . 

bergehende Aenberungen — blieb bis Sulla in ber lex judiciaria 81 . 
v. Chr. fie wieder in die Hände der Senatoren brachte. 

3) 78 v. CEhr. Sonful, machte den erften Verſuch die ſullaniſche Ord⸗ 
ung wieder umzuftoßen, entzündete einen Furzen Bürgerkrieg und z0g feind⸗ 
U vor Rom. Pompejus und Catulus befiegten ihn. \ 
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28. Es kam En. Pompejus); Er — daB dritte. Mal zum 
Eonful erwählt den kranken Staat zu heilen — durch feine Abhülfs⸗ 
mittel 2) beſchwerlicher als die Mifbränche ed waren und feiner. Ges 
feße Vater und Berberber ?) in Einer Berfon — verlor dur Waffen‘) 
was er durch Waffen behaupten wollte. Hierauf 20 Jahre ununters 
: brochener Zwietracht; Feine Sitte mehr und fein Rei! Das 
Schlimmſte geſchah und blieb ungeflraft; das Löbliche warb. oft zum 
Berverben. Erſt in feinem fechsten Conſulate hob Caeſar Auguſtus, 
feiner Macht jeßt ficher, dad auf was der Triumvir dictiert Hatte 
und gab und eine Berfaffung, auf daß wir Frieden hätten — und 
einen Fürften®). Don da an wurden bie Baube firaffer: ed wurde 
eine Wachmannſchaft ) aufgeftellt und dieſe im Geſetze Papie 
Boppäa ?) durch Belohnungen gereizt, damit, wo auf die Vorrechte 


9 Nachdem Pompejus ven mithribatifchen Krieg beendigt nahm er 
Veränderungen mit der fnllanifihen Gonftitution vor. 75 v. Chr. wurden 
den Rittern die Gerichte zurückgegeben, die Tribunen wieder zu Aemtern zu 
elaflen, unter Mitwirkung des Craffus der alte Umfang der tribunicifchen 
Gewalt wieder hergefiellt. 
2) Dieß befonders durch feine ſtrengen Geſetze de vi und de ambito. 
. 3) Nach einem von ihm beantragten ©efehe follten bie Magiftrate er 
fünf Jahre nach niedergelegtem Amte in die Provinz gehen und Eeiner abs 
wefend von Rom fi um ein Amt bewerben dürfen. Er felbft aber haus 
delte afegen indem er ſich Spanien, das ihm auf fünf Jahre als Provinz 
zugewiejen war, auf weitere fünf Jahre decretieren ließ und ebenfo 
Caeſar auswirkte fich abweiend um das Conſulat bewerben zu dürfen. 
Eeinen Schwiegervater Scipio fchüßte er gegen wohlverbiente Anwendung 
des Gefehes „de ambitu“ auf ihn. 
4) Als Sonful hielt er Truppen in der Stadt, nach dem Gonfulate 
noch in der Nähederfelben. 9 
5) Gutmann macht hiezu die Bemerkung : esıwehe den Leſer ein leiſer 
Hauch der Wehmut aus biefen Worten an, als wolle Tacitus andenten, 
unter Auguftus ſei zwar bie Parteiwut beichwichtigt, aber der Friede ſchwer 
erkauft worden durch Verluft ber Freiheit. 
; 6) Hindeutung auf die durch reiche Delationsgebüren gefpornten An- 
geber. 
7) ©. zu Cap. 25. Nah Lipfins (vol. Gajus Inſtit. I. 6. 206 mb 
286) twaren bie gefeglichen Beftimmungen higenbe: Die —5— können 
keine Erbſchaften und Legate antreten; diejenigen die keine (ehlichen) Kinder 








ı 
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Jahrbuͤcher. Drities Buß. Cap. 28 f. 149 


8 Baterglüds Verzicht geleitet würde, der Staat ald der gemein: 
feme Bater das Erledigte in Befip nehme. Allein dieſe Hände griffen 
tiefer, und fchon Hatten fie die Stadt, hatten Italien und wo itgend 
(sömifche) Bürger waren, in ihre Klauen gebracht und manchem 
Etamme den (nährenden) Boden genommen, und der Schreden drohte 
«allgemein zu werben, hätte nicht Tiberius, um Hülfe zu fchaflen, fünf 
Gonfularen, fünf gewejene Prätoren und ebenfo Biele vom übrigen 
Senat durchs 8008 beftimmt, durch welche eine große Zahl von der 
Feſſel des Geſetzes erlöst und für den Augenblid einige Srleichterung 
gewährt wurde. 

29. Um diefelbe Zeit empfahl er Nero, einen der Soͤhne des 
Germanicus, der bereits ins Jünglingsalter getreten war, den Bätern 
and begehrte, nicht ohne Geſpoͤtte von Seiten derer die es hörten, daf 
derfelbe das Zwanzigeramt!) überfpringen und fünf Jahre vor der 
geleglihen Zeit die Quaͤſtur nachfuchen dürfe. Das Gleiche, fchügke 
er vor, fei ihm und feinem Bruder auf Begehren des Auguflud zuer: 
Tannt worden. Aber wahrfcheinlich fehlte ed auch damals nicht an 
Solchen die über dergleichen Bitten im Stillen fpotteten ; und doch 
war für die Eaefaren ihre Alles überragende Stellung damals erft im 
Verden, die alte Sitte lag noch näher vor Augen, und die Verbindung 
zwiſchen Stieflöhnen und GStiefvater war doch eine weniger innige 
als welche Großvater und Enkel verband. Hinzugethan wurde bie 
Briekerwürbe und an dem Tage wo er das erfte Mal dad Forum be⸗ 
trat eine Spende für das Bolt, das hoch erfreut war einen fihon er: 
wachlenen Sprößling des Germanicus zu erbliden. Erhöht wurde 
noch die Freude durch die Bermählung des Nero mit Julia, einer 
Tochter des Drufus. Wie diefe Dinge mit beifälligen Heußerungen, 





haben erhalten nur die Hälfte; an ihre Stelle treten zunächft die Väter die 
im Teſtamente als Erben eingefeht find; fodanı die Väter die mit einem 
Legat bedacht find; wenn dieſe fehlen, fo tritt als Erbe das Volk ein. 

1) So genamat nach der Zahl der Männer die zu dem Amte verwenbet 
warden, eine niedere magiftratiiche Würde, welche teit Auguft durchaus zu⸗ 
vor bekleidet haben follte wer fich um eine Onäftur bewerben wollte. 


10 Jacitus Werte. 


fo wusde mißliebig aufgenommen daß dem ohne ') des Elaubius 
Sean zum Schwiegervater beftimmt wurde. Wan erblidte darin 
eine Befleckung des Glanzes der Zamilte und eine übermäßige Er⸗ 
hoͤhung des ohnehin ſchon altzufühner Hoffnung verbächkgen Se⸗ 


janus. 

30. Am Ende des Jahres ſchieden zwei ausgezeichnete Mämer 
aus dem Leben, 8. Bolufius und Saluflins Erifpus. Voluſius ges 
hörte einer alten Familie an, die jedoch nicht über die Brätur hinaus⸗ 
gelommen war. Gr ſelbſt Hatte das Eonfulat in dad Haus gebracht, 
war auch Behufs der Bildung von Ritterdecurien?) mit cenforifcher 
Gewalt befleivet gewefen, und legte zu ven ungeheuren Reichthümern 
De diefe Zamilie aufgehäuft Hatte den Grund. Dem GCrifpus, 
einem Hanne vom Ritterfiande, hatte ala dem Entel feiner Schweſter 


4) Er hieß Drufus und flarb wenige Tage nach feiner Verlobung eines 
eigentbämtlichen Todes. Er warf im Echerze eine Birne in die Höhe, fieng 
fie mit offenem Munde auf, und erftickte daran. Dan vgl. u IV, 7. 

2) In ben erften Zeiten Roms und bis zu den Gracchen find bie Equites 
nichts Anderes als Reiter, ein Beſtandtheil des roͤmiſchen Heers, und wer als 
folcher ausgedient hatte börte auch auf Eques zu fein und zu heißen. Eeit 
Servins Tullius konnten nur diejenigen unter ber Reiterei dienen deren 
Genfus ein höherer geſetzlich/ beftimmter war, erhielten vum Staate das 
Geld zum Ankauf eines Pferdes, equus publicus, und flimmten in dem 
durch gebildeten Centurien ab, wofern fie nicht in den Senat übergiengen. 
Darin lag eine Annäherung n einem eigenen Stande. Seit der Belagerung 
son Veji gab e8 auch frei ige Equites, aus Söhnen wohlhabender Eitern 
gebildet, alfo ohne equus publicus. Seit den Gracchen bildeten vie 

quites einen eigenen Stand, zwifchen dem Senate und dem Volke in ber 
Mitte ftehend, dem die Gerichte übergeben wurden, indem die lex judiciarie 
verorbnete daß wer. 400,000 Seft. Cenſus und ein beftinmtes Alter habe 
m Richterftellen befähigt fein folle. Die zu Richtern Auserfehenen waren 
n Deeurien getheilt, und dieſe find Her gemeint. Die angeichenften von 
ihnen waren die Staatspächter, publicani. Diefer neue Stand gericth 
bald in einen lebhaften Kampf mit der Senatspartei. Bon Auguft an 
hießen diejenigen Ritter die ven Senatorencenfus hatten equites illustres. 
Dur den Berluft des Richteramtes und Ausdehnung ber Ehren und In⸗ 

nien auch auf Andere hörte von der Katferzeit an ber orde equester 
allmählich von ſelbſt auf, und equites hießen nun wieder bias die enigen 


— ben equus publious hatten und in den alten Rittercenturien 
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ber bechberuhmte Verfafftr roͤmiſcher Geſchichten Gajus Salluflius feis 

nen Namen beigelegt. Diefer Erifpus, ſo geebnet ihm ber Weg 

in Ehzenfichen war, nahm fich den Maecenas zum Borbilde und. 
lebte ohne ſenatoriſche Würde, ließ aber dabei viele Triumphatoren 

und Conſularen on Cinfluß Hinter fich, abweichend von der Weife 

ver Alten durch feineren Lebensgenuß und Befriedigung des Schoͤn⸗ 

keitöftand, und mit feinem Reichthum und Ueberfluß fich mehr der 

Ueppigkeit nähernd. Im Grunde feines Weſens befaß ex jedoch eine 

Kraft des Geiles die den größten Aufgaben gewachfen war, und diefe 

in um fo größerer Lebendigfeit je mehr er das auf fich felbft zurücige- 

zogene Leben des Schlafenven zur Schau trug. So war er bei Mae⸗ 
cenad’ Lebzeiten der Naͤchſte nach ihm, ſpaͤter der Erſte im geheimen 

Raihe der beiden Imperatoren, und war auch Mitwifler als die Frage 

wegen Töbtung des Poſtumius Agrippa entfiand. Im vorgerückteren 
Alter beſaß er mehr nur den Schein des fürfllichen Vertrauens als die 

Macht. Dieß war aud) dem Maecenas begegnet, fei es fo das Schick⸗ 

ſal der Gunſtlingsmacht, die felten von Dauer if, oder daß Meberfätti- 

gung erfolgt bei dem Einen nachdem er Alles gewährt, oder bei dem 
Aubern wenn er nichts mehr zu wünfchen übrig Hat. 

31. Es kam jetzt des Tiberius vierted, des Drufus zweited ons 
falat, merfwürbig durch des Baterd und des Sohnes Amtsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Wenn drei Jahre früher ſchon Tiberius dieſe Würde mit Ger⸗ 
manicus theilte, fo war damals weder die Freude bei dem Oheim fo groß, 
noch Die Berbindung durch Bande der Ratur fo eug gewweien. Im Anfang 
dieſes Jahres begab ſich Tiberins, ald wäre es auf Befeftigung feiner 
Geſundheit abgeichen, nad) Campanien, zu langer und ununterbrochener 
Abweſenheit allmählicge Vorbereitung treffend, oder war es vielleicht 
damit nach bed Baterd Entfernung Drufus dem Gonfulate allein vor - 
ſtehe? Und zufällig gab eine Kleinigkeit, die ſich zu einem gewaltigen 
Gtreite entwidelte, dem jungen Manne Gelegenheit Gunſt zu gewinnen. 
Der geweiene Prätor Domitins Corbulo führte über einen jumgen 
Mann von edler Abfunft, 2. Sulla, beim Senate Beichwerde daß er 
ihm bei den Kechterfpielen nicht Platz gemacht habe. Zür Corbulo 


‘ 
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war fein Alter, die Sitte der Väter und die Geneigtheit ver Aelteren. 
Wider ſich hatte ex den Mamercus Scaurus, den 2. Arruntius und. 
andere dem Sulla Naheftehende. Man Tämpfte in Rede und Gegen⸗ 
rede und führte auch der Vorfahren Beifpiel an, welche Mangel an 
Ehrerbietung ‚bei der Jugend durch firenge Decrete gebranpmarkt 
hätten, bis Drufus durch angemeflene Vorftellungen die Gemüter bes 


ſänftigte. Corbulo erhielt Genugthuung durch Mamercus, welcher 


Oheim zugleich und Stiefvater des Sulla und unter den Rednern 
jener Zeit der begabteſte war. Gben dieſer Corbulo erhob laute Klage 
daß ſo viele Straßen in Italien durch Betrug der Unternehmer und 
durch die Sorgloſigkeit der Beamten ſtellenweiſe unbrauchbar gewor⸗ 
den ſeien, und übernahm bereitwillig die Ausführung des Gefchäftes; 
diefe fiel jedoch für dad gemeine Beſte nicht ebenfo zuträglich aus als 
fie für viele Einzelne, welche er durch Berurteilung und Auspfäns 
dung ſchonungslos um guten Ruf und Bermögen brachte, verberblich 
wurde. ' 

32. Nicht lange darnach unterrichtete Tiherius den Senat durch 
ein Sendfchreiben daß die Brovinz Afrika abermals durch einen Eine 
fall des Tacfarinas *) beunruhigt fei. „Es follte daher nach dem Er⸗ 
mefien der Väter ein im Kriegsdienſt erfahrner, Förperlich tüchtiger 
und dem Kriege gewachfener Mann als Broconful hingeſchickt werben.“ 
Dies war dem S. Pompejus willlommner Anlaß feinem Haffe gegen 
M. Lepidus ?) Luft zu machen, und er brachte wider ihn vor „daß er 


ſchlaͤfrig und mittellos fei, eine Unehre für feine Vorfahren und deß⸗ 


halb von ver Berloofung Aflens auszufchließen,” während im Wider⸗ 
fpruch dagegen der Senat erflärte, Lepidus fei mehr nur ein fanfter 
Charakter als kraftlos; feine Mittelloſigkeit, ald eine vom Vater ererbte, 
und fein babei vorwurfslos erhaltener Adel fei ihm mehr zur Ehre als zur 
Schande anzurechnen.” Gr wurde alfo nach Aflen gefendet. Wegen 
Afrila's wurde befchloflen, der Eaefar möchte beftimmen wem bie Bros 
vinz zu übertragen fei. 


1) 152 um I, 20. oo 
2) Bgl. die Bemerkung zu III, 11. 


Jahrbücher. Drittes Bub. Gay. 32—34. 153 


33. Bei diefer Gelegenheit wurde von Severus Edeina bean⸗ 
tragt, es folle fein Beamter. dem eine Provinz zugefallen feine Gattin 
mitnehmen. Ex hatte zuvor oft und viel wiederholt: „Gr lebe mit feiner 
Gattin, die ihm ſechs Kinder gefchenft, im Frieden ; aber was er bier als 
Regel auffielle, das habe er auch für fich beobachtet, indem er fie ſtets 
in Stalien gelafien, obgleich er in verfchievenen Provinzen 40 Sabre‘) 
gedient habe. Nicht ohne Grund fei vor Alters verordnet geweien, man: 
folle feine Grau inbundesgenöffifche ober fremde Lande mitichleppen ;. 
es liege im Beibergeleite etwas was da mache daß es im Frieden 
wegen üppigen Lebens, im Kriege wegen Zaghaftigleit nicht vorans " 
gehen wolle uud was felbft einem römischen Heeredzuge das Ausfchen 
eined Barbaren-Aufzugs gebe. Nicht allein ſchwach und feinen Bes 
ſchwerden gewachfen fei dieſes Geſchlecht, ſondern, wenn man ihm die 
Zügel laſſe, auch ſchonungslos, ehrfüchtig, verfefien auf Amtsgewalt, 
wolle unter ven Soldaten paradieren, Hauptleute zur Aufwartung 
haben. Erſt neulich Habe eine Frau bei Uebungen von Gohorten, bei 
Manövern von Legionen die Oberauffiht geführt. Sie möchten nur . 
ſelbſt fich befinnen: Allemal wenn Jemand wegen Erprefiungen ans 
geflagt werde falle das Meifte dem Weibe zur Lafl. An fie Hängen 
fi fogleich die Schlechieften aus ber Provinz; fie unternehme bie 
Geldgefchäfte und ſchließe fie ab; zwei feien ed denen man beim oͤffent⸗ 
lichen Erfcheinen zu huldigen habe; zweifach die Hofhaltung ; wozu 
noch das Weibercommando viel eigenfinniger und leidenfchaftlicher fei.: 
Einf durch des Oppius und andrer Gefehe in Schranken gewielen 
beherrfchen fie jeht der Feſſeln ledig Häufer, Gerichte und bereits 
auch Heere.“ 

34. Bon Wenigen wurbe dieſes mit Beifall vernonimen. Die 
Mehrheit rief lärmend dazwifchen, das. gehöre nicht zur Tagesordnung 
und Bäcina fei der Mann nicht um in fo wichtiger Sache den Sitten- 
richter zu machen. Darauf nahm Balerius.Meffalinus ?), welcher, 


Ihm 4) Als zume ah zu — eu gt Tacitus 33 1,64 von 
‚unb nach H, 6 war er das folgende Jahr eutichland. 
2) Bruder von Vulerins —* 1, 8. 


154 maacitus Werke. 


ein Sohn von Meſſala, auch einen Nachklang ber väterlichen Beredt⸗ 
ſamkeit in fi trug, dad Wort: „In vielen Dingen habe die rauhere 
Beife bes Alten dem Beſſeren und Freundlicheren Pla gemacht. 
Natürlich! der Krieg lagere ſich nicht. mehr wie ehedem rings um bie 
Stadt her, und nicht mehr hauſe der Feind in den Provinzen, Wenig 
fei deſſen was für bie Bedürfniſſe der Frauen beſonders verwilligt 
- werde; fo wenig daß es nicht einmal laͤſtig wäre für ven Haushalt 
der Gatten felbft, gefchweige denn daß es dem der Provinz wehe thun 
Enne. Alles Uebrige habe die Fran mil dem Manne gemein, und 
es Hoge nichts darin was im Frieden ein Hemmmiß merben könnte. 
Im Kriege allersingd Tönne man nur brauchen wer im Waffenrock 
ſtecke; aber zurüdgelchrt aus ded Kampfes Mühe — wo finde der Mann 
eine fihönere Erholung als an der Gatiin Seite? Man fage von 
Frauen die fich hätten von Ehrfucht und Habgier hinnehmen laſſen. 
Wohl! ob nit auch viele Magiftrate dieſen jenen Leidenfchaften 
fröhnen? Man unterlafle aber darum doch nicht Magiftrate im die 
. Provinzen zu ſchicken. Schon oft, ſagt man, fei durch der Frau Ders 
kehrtheit auch der Mann verführt worden: ob deßwegen die Cheloſen 
alle tabellps feien? Man habe vor Zeiten oppifche Geſetze beliebt, 
weil die. öffentlichen Zuflänne Solches nothig gemacht. Später fei 
Nachficht und Milderung darin eingetreten, weil Solches gefrommt 
habe. Bergeblich wolle man dem Mangel an Mannheit bei den Mäns _ 
nern einen fremben Namen unterlegen; es fei boch nur bed Mannes 
Schuld wenn pas Weib aus den Schranfen gehe. Auch thıre man 
fehr Unrecht wenn man wegen. ded Einen oder Andern Eharakterlofigs 
feit vem Ehemann die Gefährtin in Glück und Unglüd entreife. Zus, 
gleich werde dad von Natur Schwache Gefchlecht, verlafien, der eigenen 
Ueppigkeit und fremden Begierden preiögegeben. Kaum unter den 
Augen bes Hüters bleibe die Ehe unverletzt. Wie ed gehen werde 
wenn mehrfährige Trennungen, einer Eheſcheidung ähnlich, ihren aufs: 
loͤſenden Einfluß auf fie üben? Man folle dem was anberwärtd ges 
fündigt werde fo begegnen daß man dabei im Auge behalte wie arg, 
es in der Stabt zugehe. “Drufusſo fügte noch Weniges über feine 
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Ehe bei. „Miügliebet des Frrſtenhaules, fagte er, Hästen ia oͤſterd⸗ 
weit entfernte Gegenden des Reiches zu befuchen. Wie oft fei der vers 
ewigte Auguſtus in dad Abendland, in das Morgenland gewandert in 
der Livia Begleitung! Auch er fei nach Illyrien gereist und wäre, 
wenn es erſorderlich wäre, zu andern Bölkern fich begeben, doch nicht 
immer mit rahigem Gemüt, wenn er von feiner theuren Gattin, der 
Butter fo vieler Kinder bie es mit ihr theile, flch losreißen müßte.“ 
Go wurde Gärina’d Antrag ein Streich in die Luft. 

386. Ju der naͤchſten Scmalöfigung brachte ein Schreiben bes 
Tiberins den Bätern, nebſt einem verſteckten Berweis daß fie alle Ge⸗ 
ſchaftsſorge auf den Fürſten abladen, die Namen M. Lepidus ) und 
Iunins Blacfus ?), von denen fie Einen zum Proconſul in Afrika mas 
Gen follten. Dan hörte Beider Erklärungen an. Lepidus lehnte 
vie Berufung ernſtlich ab, indem ex fein Körperliches Befinden, bie 
Alteröftufe feiner Kinder und die heirathefähige Tochter vorſchützte. 
Auch hörte man heraus was er nicht fagte, daß Blaeſus des Sejanus 
Oheim fei und beßwegen vorzugehen Habe. Die Antwort des Blaeſus 
lautete wie Ablehnung, aber nicht als fehr ernfllich gemeinte, und es 
unterfügte ihn fein ?) Einverſtaͤndniß der Schmeichler! 

36. Nunmehr wurde aud) laut was bis dahin bei Vielen ganz 
ſtille Klage geweien war. Es war Mode geworden daß die nichts⸗ 
würbigftien Menfchen fich herausnahmen gegen zechtichaffene Männer 
Schmähungen auszuſtoßen und Haß zu erregen, wobei fie der Strafe 
entgiengen, indem fie fi zu des Caeſars Bildniß flüchteten. Selbft 
Freigelaffene und Sklaven machten fi ihrem Schugheren ober Ges 
bieter, wenn fie an ihm mit Worten oder gar thaͤtlich ſich vergriffen 





1) Sal. u ID, 11. 
2) ©. 1, 16. 
- 8) Daraus daß die Schmeichler Sejans ihn nicht unterftügten fonnte, 
ebenfo wie aus dem Tome feiner Ablehnung, mit Sicherheit gefchlofien mer 
den baß es dem Blaeſus mit feiner Ablehnung nicht Graf jet. Denn hätte 


er die Stelle eruftlich nicht gewollt, fo würde es ihm an ber einbelligen Une - 


terftigung durch Tene nicht gefehlt Haben. . 
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hatten, hiedurch noch obenein furchtbar. Dieß gab dem Senator 
C. Ceſtius Veranlaſſung zu ſprechen: „Fürſten ſeien in alle Wege 
Stellvertreter der Goͤtter; aber auch die Goͤtter erhoͤren die Schutz⸗ 
flehenden nur wenn fie Gerechtes bitten, und zum Capitolium und ans 
dern Tempeln der Stadt nehme man feine Zuflucht nicht um unter 
ſolchem Schutze Schlechtigkeiten zu begehen. Aufgehoben, gerabezu 
umgeſtürzt ſeien die Geſetze, wenn auf dem Forum an der Schwelle der 
Curie eine Annia Rufilla, gegen welche er von dem Richter ſchon eine 
Strafe wegen Betrugs audgewirkt habe, ihm Schmähungen und Dro⸗ 
hungen ind Angeficht fehleudern, und er es nicht wagen bürfe den 
Rechtöweg, zu verfuchen, weil man ihn auf das Bild des Imperators 
hinweiſe.“ Aehnliches umd noch Aergeres zum Theil warb jetzt von 
allen Seiten laut, und Drufus wurde fo lange gebeten. ein Straf: 
exempel aufzuftellen bis er fie vorführen und bie Ueberwieſene in das 
Stantsgefängniß bringen Heß. 

37. Auch die römifchen Ritter Conſidius Aequus und Coelius 
Eurfor, welche dem Prätor Magius Cäcilianus Majeſtätsverbrechen 
angebichtet hatten, wurben auf Veranlaflung des Fürften durch Se⸗ 
natöbefchluß geftraft. Beides wurde dem Drufus zum Verbienfte an⸗ 
gerechnet: „Ihn fehe man doch auch in der Stadt, hieß ed, er nehme 
doch auch Theil an menfchlicher Gefellfchaft und Gefpräch, und vers 
föhne dadurch mit der Abgefchiedenheit feines Vaters.“ Auch fein 
üppiger Aufwand mißftel fo fehr nicht an dem jungen Manne. „Lieber 
folle er Solches treiben, lieber ven Tag mit Bauen ), die Nacht mit 
Gaſtgelagen hinbringen, als daß er einfam und durch fein Vergnügen 
abgelenkt einem trübfeligen Auflauern und argen Gebanfen nad 
hänge!“ : 

38. Denn nicht Tiberius, nicht die Angeber wurden ja mühe. 
So hatte Ancharius Priſcus ven Caeſius Cordus, Proconful in Kreta, 


., 4) Das Baum iſt nur als ein Beiſpiel von unterhaltenber Bei 
— pr führt, vermutlich weil er damals gerade oft deßhalb im Publ 
ar. - 
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wegen Erprefiung belangt, wobei ex ihn noch der Majeftätöbeleidigung 
beſchuldigte, mit der man damals alle Anklagen zugipfelte. So zog 
ber Caeſar deu Autiſtius Vetus, einen makedoniſchen Großen, nach⸗ 
dem er won ben Richtern wegen augeſchuldigten Chebruchs freigeſpro⸗ 
hen war, mit eimem Derweife für diefelben aufs Neue wegen Majes 
ſtaͤtoverbrechen in Unterfuchung, als einen Rubefldrer der in die Ans 
fchläge des Rhescuporis ') fi) eingelaflen, zu der Zeit da diefer nad 
Ermordung feined Bruderoſohmes auf Krieg gegen Rom fann. Dem 
Beklagten ward Waſſer und Feuer abgeſprochen und beigefügt, er ſolle 
anf einer Iufel die weder mit Makedonien noch mit Thrafien in Bes 
rũhrung ſtehe feftgehalten werben. Denn in Thrakien, wo dad Reich 
zwifchen Rhoemetalles und den Söhnen bed Cotys, denen ald uns 
mündig Trebellianud Rufus zum Bormünder gegeben wurde, getheilt 
wat, berrfchte Zwietracht, weil man fi) an Rom noch nicht gewöhnt 
hatte, und Rhoemetalles nicht weniger ale Trebellianus wurden bes 
ſchuldigt daß fie die den Gingebornen zugefügten Unbilden unbeftraft 
ließen. Die Goelaleten, Odruſen und Dier ?), rüflige Volksſtäͤmme, 
griffen zu den Waffen unter verfchienenen Anführern, welche nur eine 
geringe Abkunft mit einander gemein hatten, und dieß allein war Urs 
fache daß nicht ein fchwerer Krieg daraus enibrannte. Gin Theil vom 
ihnen trieb fein Unweſen an Ort und Stelle ; Andere überfchritten den 
Hamus, entlegne Völker aufzuwiegeln. Die Meiften und Regelmäßig» 
fen belagerten den König in feiner Hauptſtadt Philippopolis, die der 
mafebonifche Philipp ) gegründet. 

39. Als dem Bublius Vellaͤus — dieſer hatte das zunaͤchſt⸗ 
ſtehende Heer unter ſich — Solches fund warb ſchickte er bundesge⸗ 
nöfftfche Reiterei amd leichte Cohorten gegen die welche plündernd 

oder um Berftärfung an fich zu ziehen umherfchwärmten. Gr felbft 


1) Ueber Rhesenporis und das Solgende vgl. UI, 67. 
2) Diele Voͤlker wohnten auf dem Hämns und dem Rhodopegebirge. 


3) Der Bater Aleranders d. G. Bhilippopolis auf einer Ebene am 
füpd Ufer des Hebrus. 
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gieng mit dem Kern des Jußsolls der Stabi Entſatz gu Bringen. Und 
Aftes wurde gleichzeitig mil Glück andgeſichtt: die Plünverer wurden 
niebergemacht, bei den Belagerern entſtand Umeimigleis; dazu ein 
wohlangebrachter Ausfall des Königs und Ankunft ber Legion. Bon 
einem georbneten Kampf oder Treffen kann nicht Sie Rebe fein wo 
Halbbewaffnete and einzeln Umherſchweifende ohne Blut von unfrer 
Eeite niedvergemacht wurben. 

40. Defielden Jahres begann in gallifchen Ganen in Folge von 
Weberfchuldung ') eine Empörung, deren eifrigfker Auſtifter bei den 
T'reverern ?) Julius Florus, bei ven Acbuern ?) Julius Sacrovir war. 
Beide rühmten fich edler Abkunft und verdienter Borfahren und hatten 
darum das römifche Bürgerrecht in ihren Hänfern, ſchon von alten 
Seiten her, 'wo dieſes noch etwas Seltenes ımd nur der Preiß bes _ 
Verdienſtes war. In geheimen Unterrebuugen, mit Zuziehung bex 
verwegenſten Köpfe und derer welche Dürftigkeit und Yurcht wegen 
fehlechten Lebenswandels am Meiften auf ſchlimme Pfade binprängte, 
kamen fie überein daß Florus die Belgier, Sacrovir die näheren Gal⸗ 
Tier anfrege. Und nun wurde an Berfammlungsorten und in Zuſam⸗ 
menfünften Aufrußr geprebigt. Man redete von den ewigen Tributen, 
dem Drude des Wuchers, der Unbarmberzigleit und Tyrannei ber 
Statthalter. Weiter hieß ed: das Kriegsvolk fei mißſtimmt, feit es 


bis zum Unerträglichen erfchwert durch die Härte der Gintreibenven, wovon 
IV, 72 und Agrie. co. 19. 30 ff. merfwärdige BVeifpiele erzählt find, das 
‚Heer ausfaugender Beamten, Kaufleute, Advolaten, das im Gefolge ber 
roberer ſich fogleich über die neugemonnenen Provinzen verbreitete, der 
vom älteften Rom ber vererbte Wuchergeift der Nömer, dabei oft noch ver 
Druck der heimifchen Fürften (vgl. IV, 19), gegen welche, wenn fie fich nur bei 
den von Rom kommenden Magiftraten angenehm zu erhalten verftanven, das 
arme Bolt nichts vermochte, endlich das Bekanntwerden mit den Senüffen 
der verfeinerten römijchen Welt, mußte bei den überwundenen Völkern um 
fo Ichnellere Verarmung erzeugen, je weniger fie bei niedrigerer Gulturftufe 
‚in Stand gefegt waren von dem größern Verbrauch für 19 auch wieber 
Gewinn zu ziehen. 
2) Ihre Hauptftabt Augusta Treverorum, jegt Teier. 

3) Zwiſchen Loire und Saone bis gegen Lyon bin. 


1) Die von den Unterjochern a hir ſchweren Abgaben, 5 
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vernommen wie Sermanicne zu Geuwbe gerichtet worden ; ein herz 
ker Zeitpunkt fei da die: Freiheit wieder zn gewinnen, wenn fie im 
der Fülle der Kraft Reben» bedenken wollen wie hulflos Italien, wie 
unfriegerifh das Bolt der Hauptſtadt, wie durchaus in den Heeren 
nichts Kräftige fei, ald was vom Ausland komme. 

41. Kaum ein San war in welchem der Same des Aufruhrs 
nicht feinen Boden fand. Zum Ausbruch fam es zuerft bei den Anve- 
caven und Turonen*). Die Erſteren bändigte der Legat Acilius 
Aviola 7), die Eohorte aufbietend weldye in Lugvunum lag. Die Tu: 
tonen wurben durch Legionartruppen welche Viſellius Barro ?), Legat 
in Riedergermanien, ſendete, unter Aufährımg detelben Aviola und 
einiger gallifcher Großen, überwältigt, welche Hülfe leifleten, um da⸗ 
wit ihren Abfall zu verdeden und ihn zu gelegnerer Zeit zur Ausfuh⸗ 
zung zu bringen. Auch Gacrovir ließ ſich fehen wie er unbevedten 
Hauptes auf Seiten der Römer focht, — feine Tapferkeit zu zeigen, 
wie er zu verſtehen gab; allein Gefangene beſchuldigten ihn, er habe 
fich Tenutlich machen wollen, damit fein Geſchoß auf ihn gerichtet 
werbe. Tiberius, feinetivegen befragt, machte nichts aus ber Anzeige 
und nährte fo den Krieg durch Unentſchloſſenheit. 

42. Indeſſen verfolgte Florus feine Plane und fuchte ein Reiter- 
geſchwader welches, bei den Treverern auögehoben, bie römische Schule 
machte, zu verführen daß fie mit Niedermeplung der römifchen Han⸗ 
velaleute den Krieg begännen. Einige der Reiter wurden verführt, 
die Mehrzahl blieb ihrer Pflicht gefren. Andre dagegen, Ueberſchul⸗ 
dete und Hörige vom niedern Volke, griffen zu den Waffen, und zogen 
fhon dem Ardennenwalde zu, als Legionartruppen ber beiden (germa= 


4) Die Andecaven (Hauptſtadt das jehige Angers) und bie Turonen 
(Hauptftabt das jeßige Tours) wohnten beide unfern der Mündung ber 


2) Broprätor in Gallia Lugdunenfis. Lugbunum jetzt Lyon. 


3) Als logatus pro praetore, Nachfolger des A. Caecina in Nieder 
Germanien, wie C. Silius legatus pro praetore in Ober-&ermanien 
1, 31. . J— 
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nifchen) Heere, welche Bifellius und C. Silins von entgegengeſetzten 
Seiten bes *) vorfchoben, ihnen den Weg verlegten. Mit auserlefener 
Mannfchaft wurde Julius Indus, ein Laudomann von Klorus und 
Gegner deſſelben, der als folcyer um fo mehr darauf erpicht war feine 
Dienfte geltend zu machen, vorausgeſchickt, und diefer zerfireute die . 
noch nicht organifierten Rotten. Florus wußte bald da bald dort vers 
ſteckt den Nachforſchungen dee Sieger zu entgehen, fiel aber zulegt, da 
er jeglichen Ausgang füch durch Soldaten verfperrt ſah, durch eigene 
Hand, und hiemit endete der Treverer Kriegslärm. 
43. Bei den Aeduern wurde es ernfllicher. Dort war mehr 
MWohlhabenheit und die Truppenmacht um zu dämpfen entfernter. 
Auguſtodunum?) felbft, die Hauptſtadt der Voͤlkerſchaft, hatte mit 
ordentlich bewaffneten Cohorten Sacrovir in feine Gewalt gebracht 
und mit ihr den Nachwuchs des vornehmften Adels von Gallien, der 
daſelbſt ven Studien oblag. Er wollte an ihnen ein Pfand haben 
das-ihre Eltern und Verwandten an ihn feflele. Zugleich vertheilte 
er im Stillen verfertigte Waffen unter die Jugend. Es waren ihrer 
vierzigtaufend, wovon ber fünfte Theil Legionarwaffen führte; bie 
Uebrigen hatten Jagdſpieße, Waidmeſſer und anderes Jägergewehr. 
Beigefellt wurden Sklaven die zu Fechterfpielen beſtimmt waren, nad 
Landesfitte ganz in Gifen ftedend — fie heißen dort Erupellarier — 
Andere zu verwunden ungefchict, für fich aber hieb⸗ und ſtichfeſt. Vers 
färft wurden biefe Streitkräfte durch die benachbarten Gaue — zwar 
noch nicht mit offenem Beitritt, doch durch eifrige Theilnahme Ein: 
zelner und durch den Hader zwifchen den römischen Feldherren, welche 


4) Die Truppen bes Silins zogen vom oberen Germanien her in norb- 
weftlicher, die des VBifellius von Nieder-Germanien ber in ſuͤdweſtlicher, 
alſo beide in nahezu entgegengefeßter Richtung den Arbennen zu, während 

teichzeitig die duffändifoen von der Trierergegend ber über das jegige 
uremburg auch den Ardennen queilten. Zum Glück für die Römer fliehen 
die beiden römiſchen Heere im Oſten der Ardennen noch fo rechtzeitig zu⸗ 
ammen daß die Empdrer das Gebirge, in welchem fie fich länger hätten 
alten koͤnnen, nicht mehr gewinnen konnten. 


2) Ieht Autun im Burgund. 
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ſich um den Oberbefehl ftritten. Zulegt überließ ihn der altersſchwache 
Barro dem rüftigen Silius. 

44. Sn Rom aber lauteten diefe Dinge andere. Nicht allein, 
hieß e8, die Treverer und Aeduer, nein: 64 Gaue Balliens feien abs 
gefallen, die Germanen feien ind Buͤndniß gezogen, Hifpanien ſchwan⸗ 
fend geworden, und dieſes Alles zufemmen wurde, wie es bei Ges 
rüchten zu gehen pflegt, in feiner Webertreibung für Wahrheit ges 
nommen. Alle Beflergefinnten waren im Hinblid auf ven Staat bes 
fammert. Biele Andere — im Widerwillen gegen die Zuflände der 
Gegenwart und im lebhaften Berlangen nad) Veränderung — freuten 
ſich felbft über die eigene Gefahr und ſchmähten auf Tiberius, daß er in 
fo bewegter Zeit fich noch mit Klagfchriften ver Angeber befaffen möge. 
„Ob etwa auch Eacrovir ald Majeſtätsverbrecher vor dem Senat 
werbe erfchefhen müſſen? Endlich feien doch Männer aufgeftanden 
die ven Blutbefehlen durch Waffen Einhalt thuen. Gegen einen heils 
Iofen Frieden fei felbit der Krieg ein willfommner Tauſch.“ Nur um 
fo geflifiener nahm Tiberius den Ausdrud der Sorglofigfeit an, ohne 
werner Miene noch Aufenthaltsort zu ändern; er lebte vielmehr im 
jenen Tagen ganz auf die gewohnte Weife, war ed nun die Unergründs 
lichkeit feines Innern oder hatte er vielleicht fichere Nachricht, vie 
Sache fei nidyt von Belang und unbedeutenber ald man fie mache ? 

45. Silius indeflen mit zwei Legionen einherziehend, vor füch 
Ger eine Schaar Hülfötruppen, läßt die Gaue der Sequaner‘), welche 
an bes äußerflen Grenze gelegen und deu Aeduern -ald Nachbarn vers 
bündet unter Waffen flanden, verheeren. Dann gieng eö gegen Aus 
guſtodunum, eilfertigen Iuges, die Fahnenträger unter ſich wetts 
eifernd und auch vom gemeinen Manne der Stimmen viele ertönend: 
„Dan tolle nicht die gewöhnliche Raſt, nicht lahm dahin fchleichende 
Mächte auswarten. Nur fehen wollen fie den Feind fich gegenüber 
und ſich fehen lafien. Die fei genug zum Siege.“ Beim zwölften 





1) &. 1,3. 
Tacitus a. — 4 


462 Tacitus Werke. 


Meilenfteine augekommen erblichten fie Sacrovir mit feinen Streit- 
Träften in offener Gegend. Born hatte er die Gepangerten aufgeftellt, 
anf ven Flanken die Cohorten, im Hintertreffen vie Halbbewafineten. 
Gr ſelbſt, von den Häupflingen umgeben, ritt auf prächtigem Rofle vor 
die Linien, und erinnerte an die alten Großthaten der Gallier und 
welche Schläge fie ſchon den Römern beigebracht hätten, welch ſchoͤner 
Siegespreis die Freiheit ſei, wie viel unerträglicher, würden fie aber: 
mals befiegt, die Knechtfchaft wäre. 

46. Nicht lange ſprach er umd nicht mit Freuden ward er ange: 
hört; denn ſchon rüdten die Schlachtreihen der Legionen heran, dem 
ungefchulten, des Kriegsdienſtes unfundigen Stabtvolf ein Eindruck 
über welchem fie nicht mehr fahen noch hörten. Silius dagegen, obs 
wohl vorauseilende Siegeshoffnung den Zufpruch überflüffig machte, 
rief dennoch: „Eigentlich fchämen müßten fie ſich daß ſte, die Sieger 
Germaniens *), wider die Gallier geführt würden. Cine Cohorte,“ 
fuhr er fort, „bat vor Kurzem die rebellifchen Turonen, ein Reiters 
geſchwader Die Treverer, ein paar Fähnlein eben dieſes Heeres bie 
Sequaner in den Staub geworfen. Setzet den Aebuern, die um fe 
unfriegerifcher find je mehr fie in Gelb und Sinnengenuß die Hülle 
und Fülle haben, die Köpfe zurecht und vergeflet die Fliehenden nicht!” 
Lautefter Zuruf war die Antwort; auf den Nüden (des Feindes) ers 
goß fich die Maſſe der Reiterei, von vorn griff das Fußvolk an; auch 
auf ven Flanken ward nicht gefäumt. Ginigen Aufenhalt verurfachten 
die Gepanzerten, deren @ifenblech den Wurfgefchoßen und dem Schwerte 


. ) Diefe Worte beziehen fi) auf die Feldzüge welche Germanicus 
nad) den Meutereien bei den zwei in den römifehen Provinzen Ober⸗ ımd 
Nieder⸗Germanien ſtehenden römtfchen Heeren I, 31. 41. 49 gemacht hatte, 
im Jahre 14 n. Chr. gegen die Marier (Cap. 50), im Jahre 15 gegen bie 
Chatten (Eap. 55. 56), gegen die Cherusfer unter Arminius und gegen die 
BBructerer (Gap. 60. a) in weldyem Zeldzuge beinahe fich die Niederlage 
bes Barus wiederholt hätte, ſodann im Sabre 16 wieder gegen die Chatten, 
Ampfivarier und Eheruster (II, 7. 11 ff.), wo die Echlacht von Spiftavifo 
vorfiel, Feldzüge in welchen die Germanen ungemeine Tapferkeit entwidel- 
ten, wie Tacktms felbft ihnen zugefteht IL, 24. : 
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Biderfiand leitete. Aber der Solvat griff nad Beil und Art und 
bieb, als durchbraͤche er eine Mauer, Harniſch nnd Mann darnieber. 
Mandhe firediten mit Stangen und Gabeln die unbeholfene Mafle zu 
Boden, und einmal liegend machten fie feinen Verſuch mehr zum Auf- 
fichen, fondern wurden wie Todte vahinten gelaflen. Sactesir begab 
fich zuerſt nad) Auguſtodunum, von da, Auslieferung beforgent, mit 
feinen Getreueften auf ein benachbartes Landhaus. Dow flel er durch 
Die eigene, die Uebrigen Einer durch des Andern Hand. Das über 
ihnen in Brand gefledte Landhaus und mit ihm fie Alle verzehrte 
dad Feuer. “ 

47. Run erft fagte ein Schreiber von Tiberius dem Senate von 
dem audgebrochenen und beenvigten Kriege; ex that nichts Davon um 
nichtö dazu, fondern bemerkte blos, hie Pflichtireue und das gute Schwert 
der Legaten habe mehr ald ansgereicht; ebenfo von feiner Seite 
das Rathichaffen I. Zugleich fügte er die Gründe bei warum weder 
et noch Drufus zu diefem Kriege abgegangen fei, des Reiches Größe 
eihebend und wie ed für Fürften fich nicht gezieme, wenn ein ober 
dad andere Land die Ordnung flöre, die Stadt zu verlaffen von wo die 
Leitung des Ganzen ausgehe nm?) . . - 2 2 re 
Gent ?), da ihn Feine Zurcht mehr befiimmen koͤnne, werde er gehen, 


_ 4) Dieß die Antwort bes Tiberins anf das Gerede im Bolke, welches 
verlangte er folle ſelbſt fich in das rebellifche Gallien begeben. Sein Rath 
fhaffen von Rom aus und die Tüchtigkeit feiner Legaten und Truppen in 
Ballien, meinte er, würde auch unter noch fchwierigeren Umftänden mit dem 
Feinde fertig geworben fein. 

2) Bor oder nach den Worten omissa urbe fcheint wieder eine Fleine 
Rüde im Terte anzunehmen, wofern man nicht lieber Freinsheim beiftimmt, 
welcher maint: omissa urbe fei durch den Abfchreiber aus omisse urbe, 
welches per comp. scrib. = omisisse urbem, entſtanden. 

3) Tiberius will fagen : jetzt, da ihn Feine Furcht wegen eines für Rom 
bevdenklichen Fortgangs und Ausgangs des Krieges mehr beſtimmen und alfofeln 
Entſchluß nad Öallien zu gehen auch nicht ala durch die Furcht eingegeben miß⸗ 
deutet werden Eönne, wolle er exft hingehen, um den dortigen Stand ber Dinge 
IeTORE in Ang ent pen zu nehmen und bie Sachen vollends ind Geleiſe jr bringen. 

an fieht, Tiberins möchte gerne ben Gedanken erzeugen, er habe bios be⸗ 
wogen durch bie dem geziemende finatsntännifche Vorficht, um nicht 


— 
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um den Stand der Dinge perfönlich in Augenſchein zu nehmen und 
vollends zu ordnen. Die Väter beſchloßen Gelubde für feine Rück⸗ 
kehr, Öffentliche Gebete und andere Ehren. Der einzige Dolabella 
Cornelius, um die Andern zu überbieten, verftieg fich in abgeſchmackte 
Schmeichelei und fehlug vor!), Tiberius folle im Heinen Triumphe - 
aus Kampanien in die Stadt einziehen. Die Folge war ein Schreiben 
des Caeſar, worin er fagte: „Er fei doch nicht fo ganz von Ruhm ent⸗ 


. blöst daß er nach Bezähmung der mutigften Nationen, nachdem er als 


junger Mann fo viele Triumphe theild gefeiert theild ausgefchlagen, - 
nun in vorgerüdterem Alter für einen Gang in bie Nähe der Stadt 


eine nichtöfagende Auszeichnung aniprechen follte.“ 
48. Um viefelbe Zeit begehrte er vom Senate daß dem Suls 


picius Duirinius ?) ein öffentliches Leichenbegängniß gefeiert were. 


Quirinius ftand in Eeinerlei Beziehung zu der alten patricifchen Fa⸗ 


milie der Sulpicier, fondern war aus der Municipalftadt Lanuvium ; 


. aber ald unverbroflener Kriegemann und wegen eifrigft geleifteter 
Dienſte hatte ex unter Auguftus das Bonfulat und ſpäter, weil er die. 


ſelbſt erfchroden zu fcheinen und dadurch eine nachtheilige Beunruhi 

im Meiche zu ergengen, ven Gedanken nach Oallien zu gehen von ſich ferne 
. gebalten. Daß die Unzufriedenheit des Volkes eigentlich doch etwas Ans 
‚ berem galt, daß man ibm vielmehr ſchuld gab die rechte Kürforge für des Rei⸗ 


. ches Moblergeben fei bei ihm durch — an Männer zu verfolgen 
: serbrängt, ignoriert er, fo wenig ihm auch die 

B Begiehung verborgen fein konnte, Wenn er übrigens troß dieſer beſtimmten 
i Zu 


ffentliche Stimmung in diefer . 


age boch nicht nach Gallien gs und ebenfowenig nach Rom kam, bis 


(1, 64) feine Mutter erfranfte, fo tft diefes nicht verwunberlicher ala mas er 


- bei den aufrühreriichen Bewegungen in bem germanifchen Heere fprach, that 


und unterließ (1, 47). 
4) Die ausgefprochene Abficht des Tiberius nach Gallien zu gehen 


ließ, wenn auch Tiberius es 2 ausprüdlich fagte, vorausfehen daß er vor. 


- feinem Abgange nach Gallien 


n die Hauptitadt zurückkommen werde, nub 


: Schon diefe feine Zurüdkunft 2. Rom wollte Dolabella durch eine Ovation 


efeiert wiflen, weil im Verlauf feiner Abwefenheit feine Heere in Gallien 
greich gewefen. Diefe Schmeichelei wies Tiberius, im folgen Andenken 
an das was er in früheren Jahren ale Heerführer in Berfon Größeres ger 


. Shen, weil er nicht ſelbſt im Felde geftanden fei, guräd. 


2) Derſelbe der ſchon IL, 80 uud III, 22 genannt if. 
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Dergichlöffer der Homonaben !) in Kilikien eroberte, die Auszeich⸗ 
nungen bed Triumphes erlangt, und dem Gajus Eaefar, als dieſer Ar: 
menien erhielt, zum Führer mitgegeben, Hatte er doch auch dem Ti⸗ 
berius, als diefer in Rhodus ſich aufhielt, Anfmerkfamfeit erzeigt. 
Dieb brachte Tiberius im Senate zur Sprache, indem er feine ihm bes 
wiejene Dienftbefliffenheit lobte; wogegen er über Marcus Lolfius ?) fich 
ungehalten äußerte, welchem er Schuld gab den Gajus Caeſar zu feiner 
verbleudeten Feindſchaft verleitet zu haben. “Allein bei Andern ſtand 
Quirinius nicht in freundlichen Andenken, wegen der gerichtlichen Bers 
folgung der Lepida und wegen allzugroßen Einfluffes neben gar zu 
niedriger Denkart im höheren Alter. 

49. Am Ende des Jahres wurde ber römifche Ritter C. Lu⸗ 
torius Priscus, welcher für ein berühmt gewordenes Trauergedicht 
auf ven Hintritt des Germanicus von dem Caeſar eine Summe Gel: 
des zum Geſchenk bekommen hatte, durch einen Angeber in Anflages 
fand verfept. „Während des Drufus Krankheit, fo lautete die An: 
Hage, habe er etwas verfertigt, um, wenn berfelbe gefturben wäre, es 
befannt zu machen und noch größeren Lohn zu ernten.“ Gajus Lu: 
torins Hatte es in dem Haufe des Publius Petronius vor deſſen 
Schwiegermutter Bitellia und, vielen erlauchten Frauen aus Eitelkeit 
vorgelefen. Als der Angeber auftrat legten die Frauen im erften 
Schrecken Zeugniß ab; nur Bitellia blieb dabei daß fie nichts gehört 
habe. Allein die Ausfagen zu feinem Verberben fanden mehr Glau⸗ 
ben, und der Antrag bed Haterius Agrippa, welcher deſignierter Con⸗ 
ful war, lautete auf Todesſtrafe. 

50. Dawider hob Manius Lepidus auf folgende Weife an: 
‚„Benn wir, verfammelte Väter, blos die Ruchlofigfeit deſſen ins Auge 
faffen was Gajus Lutorius, fein Inneres und fremde Ohren befleckend, 
‚hat laut werben laffen, fo möchte weder Kerfer noch Strang noch ſelbſt 


4) Eie wohnten nach Etrabo auf beinahe unzugänglichen Höhen bes 
Taurus, von wo aus fie Raubzlige in das umliegende Land machten. 


2) ©. zul, 10. 
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SHaventod am Kreuze genug für ihn fein; erwägen wir aber daf es 
Ehrlofigfeiten und Unthaten gibt welche alled Maß überfchreiten, und 
doch den Strafen in foldem Falle und den Schredmitteln die Mäßi- 
gung des Fürften und der Altvordern und eure fonftige Verfahrungs⸗ 
weife Schranken ſetzt, und baß zwifchen Thorheit und Bosheit, zwifchen 
Wort und Uebelthat noch ein Unterfchied iſt, fo läßt fich ein Urteil 
denfen wobei ihm fein Vergehen nicht ungeftraft bleibt und wir Nach⸗ 
ficht und Strenge in befriedigender Weife verbinden. Oft habe ich 
unfern Fürften äußern hören, wie leid ed ihm thue wenn Jemand 
durch Selbftentleibung feiner Grbarmung zuvorfomme. Noch ift Lu⸗ 
torius am Leben. Seine Erhaltung wird für den Staat feine Ges 
fahr, feine Tödtung Fein warnendes Beifpiel fein. Sein Sinnen und 
Treiben ift eitel Thorbeit, ift Spreu die der Wind verweht. Bon 
einem Menfchen der, feiner eigenen Schande Verräther, nicht an Män⸗ 
nerherzen geht, fondern Weiberfeelen befchleicht, fürchte Niemand 
etwas Erhebliches, etwas Ernfihaftes. Doch weiche er aus der Stadt, 
und verliere fein Vermögen nebft. des Feuers und Waſſers Ges 
meinfchaft. Hiemit flimme ich -al8 lafte auf ihm ein Majeſtäts⸗ 
verbrechen.” 

51. Dem Lepidus trat blos der Eonfularen einer, Rubellius 
Blandus, bei; die Mebrigen fchloßen fih der Meinung des Agrippa 
an, und fo ward Prifeus in das Gefängniß geführt und fogleich vom 
Leben zum Tode gebracht. Tiberius rügte dieß gegen den Senat mit 
feinen gewohnten Umfchweifen, indem er lobend der zartfühlenden Ans 
hänglichkeit gedachte welche auch geringere Kränkungen des Fürften 
ernftlich beſtrafe, wider ſolches Schnellfein dagegen im Beftrafen von 
Aeußerungen Einfprache that, den Lepidus lobte, den Agrippa nicht 
tadelte. Es wurde daher vom Senat der Beichluß gefaßt: „Die 
Entfcheidungen der Väter follen nicht vor dem zehnten Tage im 
Aerar) niedergelegt und das Leben der DVerurteilten auf fo lange 

1) Im Aerarium, einem Hintengebäude des Saturnustempels am Gas 


pitol, war aud) das Staatsarchiv, in welchem die Eenatsbeichläffe nieder 
getegt und einregiftriert fein mußten, ehe fie Gültigkeit hatten. 
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gefriſtet werden.” Aber ver Eenat hatte nicht Freiheit genug um fich 
etwas reuen zu laflen, und Tiberius ließ durch die Zwifchenzeit ſich 
nicht befänftigen. 

52. Es folgen die Conſuln Cajus Sulpicius !) und D. Ha- 
terins ?) ; von Außen ein ruhiges Jahr ; aber in Rom war Bennruhi⸗ 
gung wegen Rrengerer Maßregeln wider den Lurus, welcher reißend 
ind Unermeßliche gieng, in Allem wodurch man Geld verichwenden 
kann. Wiewohl der anderweitige Aufwand, obfchon der bedeutendere, 
ließ fich gewöhnlich durch Berheimlichung des Ankaufspreiſes ver- 
decken. Aber was für Bauch und Gaumen geichah, allbefannt durch 
das beftändige Reden davon, ließ beforgen der Fürft, ber durch feine 
Eparfamfeit ver alten Zeit angehörte, möchte zu hart einfchreiten. 
Nach dem Borgange des Cajus Bibulus hatten nämlich auch die 
andern Aedilen fich darüber ausgelafien „man mache ſich nichts aus 
dem Aufwandsgefeg, die Ausgaben für den Verbrauch gehen immer 
weiter über die Grenzlinie des Verbotes, und mit gewöhnlichen Mit: 
teln könne man nicht mehr Einhalt thun.“ Die Bäter, deßhalb um 
ihren Rath angegangen, hatten die Sache, unentfchienen wie fie war, 
auf den Fürften ausgefegt gelaſſen. Tiberius aber, nachdem er oft 
und viel bei fi} erwogen, ob denn auch fo ganz ausfchweifend gewor⸗ 
dene Begierden fi) werben in Schranken weiſen laſſen, ob nicht die 
Einſchraͤnkung dem Staate mehr fchaden werde, ferner wie unrühm- 
lich e8 wäre anzugreifen was nicht durchzuſetzen fei, oder, wenn durch⸗ 
gefegt, vornehmer Männer Schmach und Entehrung zur nothwendigen 
Zolge haben müſſe, ſetzte ‚zulet ein Schreiben au den Senat auf, fol: 
genden Inhalte: 

53. „In fonfligen Fällen vielleicht mag es angemeflener fein 
daß ich perfünlich befragt werde und Aug’ in Auge ausfpreche was ich 
dem Gemeinwefen dienlich erachte. Bei dieſer Berhandlung ift es 


1) Der ältere Brüder des nachmaligen Kaiſers Galba; er entleibte 
en Euetons Galba Cap. 3), als Tiberius Später ihm verbot fich um da 
ulat zu bewerben. — Jahr 22 n. Ehr. " 
2) Derfelbe welcher I, 77. DI, 51 und II, 49 genannt ift. 
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beffer gewefen daß mein Auge ferne gehalten blieb. Diejenigen bie 
der Vorwurf eines fehimpflichen Lurus trifft wären einzeln — mit 
ihrer Furcht im Geſichte — durch eure Blicke mir bezeichnet worden, 
und ich hätte fie fehen, fie fozufagen ertappen müflen. Hätten die 
ehrenwerthen Aebilen zuvor mit mir Rath gepflogen, vielleicht Ich hätte 
ihnen gerathen, Lafter die fchon übermaͤchtig geworden und zu ihrer 
Höhe geviehen find lieber ihres Weges gehen zu laſſen als blos fo 
viel zu bewirken daß offenbar werde welche entehrenten Zuflände und 
über den Kopf Hinaus gewachfen find. Indeß fie Haben ihre Pflicht 
gethan, wie ich nur wünfche daß auch die übrigen Magiftrate ihre 
Pflicht thun mögen. Für mich aber ift ed num weder geziemend zu’ 
fchweigen noch Teicht mich auszufprechen, weil meine Aufgabe nicht die 
. eines Aedilen oder Prätors oder Konfuls if. _ Bon dem Fürften ver: 

langt man Größereö und Höheres, und während von dem was löblich 
ift jeder Einzelne fich felbft das Verdienſt zurechnet, werben ver- 
werflihe Gefammtzuftände dem Einen zur Luft gelegt. Was 
fol ich auch zuerft zu verhindern fuchen, was zuerft befrhneiden um zur 
alten Sitte zurücdzuführen? der Landhäuſer ungeheure Auspehnung ? 
die zahllofe Dienerfchaft aus allen Nationen? die Maſſe des Silbers 
and Goldes? die Wundergebilde in Erz und Malerei? die Prachiges 
wänder, den Männern und Frauen gemein? und wieder was die Frauen 
Befonderes haben, dem zulieb für Steine unfer Geld ind Ausland oder 
gar zu feindlichen Aationen wandert ?“ 

54. „Wohl weiß ih: bei Gaſtmahlen und in gefelligen Cirkeln 
wird über diefe Dinge geklagt und man verlangt laut nach Beſchrän⸗ 
fung. Allein ftelle nur Jemand ein Geſetz auf. und fündige Strafen 
an: biefelben Menfchen werden .ein &efchrei erheben, man wolle im 
Staate das Oberfte zuunterft ehren, wolle ven glänzenderen Häufers 
Berverben bereiten, und Niemand fei mehr vor Anfchulvigung ſicher. 
Kann man ja felbit Förperlichen Uebeln, wenn fie alt geworben und 
lange Zeit angewachfen find, nicht anders ald durch harte und wehs 
thuende Mittel Einhalt thun. Wie viel weniger darf man den Geift, 
ihn der verderbt zugleich und Verderber, krank zugleich und Iuftents 
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Brannt if, durch Mittel dämpfen wollen die minder ernſtlich find als 
die Luſtſenche heftig, von derer entbrannt it! So viele Geſetze, von den 
Borfahren aufgebracht, fo viele welche der verewigte Auguftnd ge: 
geben hat, jene allmählich in Bergeflenheit, diefe — was noch fehmähs 
licher iſt — durch Nichtbeachtung in Abgang gekommen, haben den 
Lurus nur noch ficherer gemadjt. Denn wenn man begehrt was noch 
nicht verboten ift, kann man doch ein Verbot fürchten; Hat man aber 
Berbote einmal ungeftraft überfchritten, fo ift fortan weder Furcht 
mehr noch Scham. Warum herrfchte ehmals Sparſamkeit? Meil 
der Einzelne fich felbft einfchränkte, weil wir Bürger Einer Stadt 
waren, und immer noch der Lockungen fich weniger fanden, fo lange 
wir nur in Italien herrſchten. Erſt durch auswärtige Siege haben 
wir fremdes Gut, durch Siege über Mitbürger vollends das Unfrige 
verprafien gelernt. Wie unbedeutend noch ift das woran die Aedilen 
erinnern! Wie gering zu achten gegen das Uebrige! Aber darüber 
— sicht wahr? — ‚berichtet Niemand daß ganz Italien des Auslandes 
bedarf, daß das Leben des roͤmiſchen Volkes tagtäglich auf unficheren 
Meere Das Spiel der Winde und Wogen ifl! Ja! fämen nicht die 
Vorraͤthe der Provinzen den Herren und Knechten und den Leiflungen 
des Feldes zu Hülfe, unfere Barke und Lanphäufer würden uns ſchön 
nähren! Dieß, verfammelte Väter, ift Die Sorge die auf dem Fürften 
fiegt, dieß jene Sorge deren Bernachläßigung den gänzlichen Verfall 
des Staates nach ſich ziehen müßte. Für das Uebrige muß die Hei: 
lung aus dem Innern fommen. Uns foll das Ehrgefühl, die Unver: 
möglichen der Zwang der Berhältnifle, die Reichen das Satthaben 
zum Beſſern beiehren! Es wäre denn daß Einer der Staatsbeamten 
Tätigkeit und Ernſt genug von ſich glaubte verfprechen zu dürfen um- 
der Sache offen entgegenzutreten — den will ich loben und laut bes 
kennen daß meine Sorgenlaft zum Theil mix abgenommen fei. Wollen 
aber nur Lafter angeklagt umd, nachdem man fich einen Namen damit 
gemacht hat, die damit zu gewinnende Feindſchaft mir überlaflen wers 
den — glaubt, verfammelte Väter, auch ich bin nicht gierig mich zu 
verfeinden und wenn ich im Dienfte des Staates ſchon fehwere, meift 
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unbillige, Anfeindung mir gefallen laſſe, fo Bitte ich mit ſolchen bie 
zweck⸗ und fruchtlos find und weder mir noch euch nügen können mich 
zu verfchonen.” on 
55. Nach Anhörung bed Schreibens wurden die Aedilen diefer 
Sorge *) enihoben erklaͤrt, und fo kam es daß ber üppige Tafelanfiwand, 
erft nachdem er von dem Kampfe bei Actium an bis zu dem welcher 
dem Servins Galba die Herrichaft gab ein Jahrhundert hindurch mit 
der hoͤchſten Verſchwendung geübt worden war, allmählich fich verlor. 
Forſcht Jemand nach den Urfachen dieſer Veränderung —: Der alte 
reiche Adel und die durch Ruhm ausgezeichneten Familien geriethen 
“durch die Sucht ein großes Haus zu bilden in Verfall. Damals näm⸗ 
lich war es noch verftattet dem Bürgerftand, den Bundesgenoflen, den 
Königen Gefälligkeiten zu erweifen und yon ihnen anzunehmen, und je 
mehr Einer durch Reichthum, durch Palaft und prächtige Einrichtung 
herworglänzte, defto geehrter war er bei feinem ganzen Gefchlecht und 
den Glientfchaften. Seit aber das wütende Morden flattgefunden 
hatte und großer Reichtum nur zum Verderben zu gereichen anfieng, 
wenbeten ſich bie Uebrigen einem verftändigeren Sinne zu. Zugleich 
führten neue Häufer, aus Landſtädten und Golonieen, ja felbft aus den 
Provinzen, eined nach dem andern in ben Senat aufgenommen, die 
Sparfamfeit ihrer Heimat ein, und wiewohl Biele durch Glück und 
Erwerböthätigkeit e8 zu einem mit Reichthümern umgebnen Alter 
brachten, blieb ihnen doch der frühere Sinn. Vornehmlich aber war 
ed Beipaflanus welcher den Vorgang zu eingefchränfter Lebeusweiſe 
‚ bildete, ex felbft ein Mann der alten Sitte. Kolgfanıfeit gegen dem 
Regenten und Naceiferungstrieb war von da an wirkffamer als Stra— 
fen und Drohungen ber Geſetze. Uber bewegt fich vielleicht im allem 
Dingen die Welt in einem gewiffen Kreiölauf, daß wie bei ven Jahres⸗ 
zeiten fo auch in den Sitten ein wieberfehrender Wechfel flattfindet ? 


1) D. h. der Verpflichtung die fle zu haben glaubten, bei der Unwirk⸗ 
famfelt der bisherigen Belege gegen den Rurus frengere und wirffamere 
aßregeln dagegen zn veranlaflen, Ä 
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Unch if wirklich nicht Alles bei den Alten beffer geweſen, fondern auch 
unfre Zeit hat in Berbienften und geiftigen Leiftungen Manches her- 
vorgebracht was ein Mufter der Nachahmung für die Nachwelt ifl. 
Aber in diefem Punkte möge Wettſtreit mit ven Vorfahren ung Auf: 
gabe fittlichen Strebens bleiben (und die Kückkehr zur Aehnlich- 
feit mit ihnen nicht von einem verbienfllofen Wechfel der Zeiten er: 
warbet werben). | ' 

56. Die Aufläger hatten ſich ſchon fprungfertig!) gemacht. 
Daß Tiberius fie zurückwies verfchaffte ihm den Ruf der Mäfis 
gung. Um biefe Zeit fam ein Schreiben von ihm an ben Senat, 
worin er für Drafus die tribunicifche Gewalt begehrte. Die 
war die Benennung auf welche Auguflus, die hoͤchſte Stellung 
zu bezeichnen, gekommen war, um nicht den Namen „König“ ober 
„Dietator“ fich beizulegen und doch durch einen Titel die andern 
gewaltgebenden Aemter zu überragen, Zu fi bin erwählte ex den 
Marcus Agrippa und nach deflen Tode den Tiberins Nero, — damit 
man wegen des Nachfolgerd nicht im Ungewiffen fei. Dadurch ges 
dachte er thörichte Hoffnungen Anderer nieverzuhalten ; zugleich ver- 
trande ex der Befcheidenheit des Nero und der eigenen Hoheit. Nach 
den genannten Borgange flellte nun Tiberius den Drufus in die Nähe 
des Staatsruders, während er, fo lange Germanicus lebte, ſich noch 
freie Hand zur Wahl zwifchen Beiden gelaflen hatte. Um auf das 
Schreiben zurüdzulommen: fo rief er im Cingang die Götter an, 
fie möchten fein Borhaben dem Staate zum Segen werben laffen, und 
ſprach fich dann gemäßigt und ohne Uebertreibung über den Charakter 
der jungen Mannes and: „Er habe eine Gattin und drei Kinder und 
ſtehe in dem Alter in welchem auch er einft von dem verewigten Aus 
gufns zu die ſem Amte berufen worden fei. Auch werde er jet nicht 
in übereilter Weife, fondern nach achtjaͤhriger Erprobung, während 


4) Diefes in. der Hoffuung daß bei der bekannten Hintteigung bes Ti⸗ 
berius zu der Einfachheit und Sparſamkeit früherer ge eine flrengere 
Seroroung gegen den Luxus erfcheinen und es babei für fie Beute ge en 
werde. ‘ ' . ü 
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welcher Zeit er Empoͤrungen unterbrüdt, Kriege beenbigt, einen Triumph 


und zweimal das Confulat erlangt habe, zum Theilhaber an einer ihm | 


ſchon bekannten Aufgabe angenommen.” Was fie bier hörten hatten 
die Väter voransgeahnt und um fo flubierter war ihre Schmeichelei. 
Doch wußten fie nichts Anderes zu finden als daß fie Bildniſſe der 
Fürſten, Götteraltäre, Tempel, Ehrenbogen und andere in ſolchen 
Zällen übliche Dinge in Vorſchlag Krachten, nur daß Marcus Sis 
lanus *) die Ehrenerweiſung gegen die Fürften auf Herabwürbigung 
des Conſulats bauen wollte, indem er darauf antrug es folle anf öffent: 
liche und Privatvenfmale zum Zwede ver Zeitbeftimmung in Zukunft 
nicht der Conſuln Namen, fondern die der Inhaber des Tribumates 
gefeht werden. Als aber vollends Quintus Haterins ?) meinte, man 
folle die Senatsbeſchlüſſe dieſes Tages mit goldener Schrift in der 
Curie anfchlagen, fv lachte und fpottete man nur über den alten Mann 
der von feiner abicheulichen Schmeichelei nichtö mehr zu genießen haben 
konnte ald die Schande. 

58. Als um diefelbe Zeit dem Junius Blaefus a) die Statts 
halterfchaft in Afrika verlängert wurde, begehrte der Juppitersprieſter 
Servius Maluginenfis *), man folle ihm Nfien zuweifen. „Es fei 
ganz unbegründet, fagte er, wenn man gewöhnlich glaube, ber Jup⸗ 
piterspriefter dürfe Italien nicht verlaflen; denn es beflehe für ihn 
feine andere Borfchrift als für die Priefter des Mars und des Qui⸗ 
rinus. Wenn alfo diefe fchon Provinzen befommen hätten, warum 
den Brieftern des Juppiter dieſes verwehrt fein folle? Nirgends finde 
fih ein Bolfsbefchluß darüber, nichts auch in den Gerimonienbücern. 
Oft hätten ſchon Oberpriefter ven Dienft des Juppiter beforgt, wann 
der Bigenpriefter durch fein Befinden oder ein Amtsgeſchaͤft verhindert 
geweien fei. 75 Jahre) lang, von des Cornelius Merula Selbfts 


4) Derfelbe mit dem DI, 59 Erwähnten. 

2 ©. 1, 13. I, 33. IV, 61. 
©.1, 16; er war cons. suff. im Jahr 10 n. Chr. 
©. IH, 35, 71 und IV, 16. 


Bon dem genannten Zeitpunkt an bis Auguft das faminium diale 
wieher herftellte (87—11 ». FR y auf vr 


⸗ 
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entleibung an, fei die Stelle nicht wieder befegt und darum doch der 
heilige Dienft nicht unterbrochen worden. Wenn die Stelle ohne Nach⸗ 
theil für den heiligen Dienft fo lange Zeit unbefegt bleiben koͤnne, wie 
viel leichter fünne er ald Procor.ful auf ein Jahr abwefend fein! Nur \ 
Privatfeindſchaft des Vorftandes der Priefterfchaft fei es in früheren 
Zeiten gewefen, wenn er den Eigenprieftern Juppiters verboten habe 
in Provinzen zu gehen; jegt fei durch der Götter Gnade der höchfie 
Prieſter auch der Höchfte unter den Menfchen, nicht befangen in Eifer: 
füchteleien, Haß und Perfönlichkeiten.” 

59. Als dawider der Augur Lentulns ‘) und Andere in verfchies 
dener Weife ſich ausliegen, jo einigte man ſich dahin daß man die 
Sache auf die Anficht des Borftandes ?) der Prieſterſchaft ausgefegt 
ließ. Ziberius verfchob die Unterfuchung über die Amtsworfchrift. des 
Eigenpriefterd und befchränfte die wegen Erhebung des Drufus zum 
Tribun befchlofienen Cerimonien, mit ausdrüdlicher Mißbilligung des 
überfpannten Antrags und der goldnen Infchrift, als wider das Hers 
kommen. Daß auch von Drufus nur ein Schreiben vorzulefen war 
wurbe, wie befcheiden es auch lautete, doch fehr vornehm gefunden. 
„So tief fei man heruntergekommen daß nicht einmal der junge 
Mann, nachdem er fo hoch geftellt worden, Rome Göttern nahe, fich 
in ben Senat bemühe, um wenigſtens bei der Wiege feines Gefchlechtes 
die erfte Weihe zu holen! Natürlich: es fei jegt Krieg — oder er in 
einem ganz andern Theile der Welt ferne gehalten — der eben jet au 
ben Geſtaden und Seen Campaniend Umberfchlendernde! So weihe 
man ben Lenfer der Welt in feinen Beruf ein, das müfle er zuerft in 
des Baters Schule lernen! Möge immerhin der alte Imperator den 
Aublick ver Bürger läftig finden und fein müdes Alter und was er 


1) Gonjul 14 v. Ehr. ein unglaublich reicher Geizhals, bei welchem 
nach Geneca das Gelb fchmer, bie Worte jedoch noch fchwerer heraus 
glengen. Seine Freigelaffenen mußten ihm bas erflere dennoch abzunche 
men: fie machten ihn arm. | 

2) Pontifex maximus — Präfident bes Eollegiums ber Pontifices. 
Erik Auguſt ſteta ein Theil ver Kaiſerwürdhe. 
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Alles durchgemacht worfchügen: aber Oruſus! was wohl diefen hin⸗ 
dere, wenn nicht der Hochmut es ſei?“ 

60. Tiberius inzwifchen, während er im Befite ber fürftlichen 
Gewalt fich befefligte, gewährte dem Senat einen Schein ver: 
gangener Zeiten, indem er Forderungen ber Provinzen an die Väter 
wies. In den griechifchen Städten vermehrten ſich nämlich unges 
hindert und ungeftraft die Afyle. Die Tempel füllten fi mit dem 
Auswurf der Sklaven. Derfelbe Zufluchtsort nahm auch Neber- 

ſchuldete gegen ihre Gläubiger in Schug, und fogar Solche die kodes⸗ 
würdiger Verbrechen verdächtig waren. Keine obrigfeitliche Gewalt 
war mehr flarf genug gegen das aufftändifche Voll, das den Miſſe⸗ 
thaten der Menfchen, als ob es der Religion gälte, feinen Schuß lieh. 
Es wurde daher beſchloſſen daß die ſtaͤdtiſchen Gemeinden ihre Ge: 
rechtſame durch Abgeordnete einfenden follen. Auf diefes hin vers 
zichteten manche auf das nur angemaßte Recht; viele aber beriefen 
fi auf alten frommen Gebrauch oder auf Verdienſte um das römifche 
Boll. Ein großer?) herrlicher Tag, an welchem der Senat von den 

Gnadenerweiſungen der Vorfahren, den Verträgen mit den Bundes⸗ 
genoffen, wie auch von den Berorbnungen der Könige, deren vor Rom 
die Macht gewefen war, und endlich von dem durch die Gottheiten 
felbft ?) geftifteten heiligen Dienfte Einficht nahm, nach freier Wahl 
wie ehedem beftätigend oder abänbernd! | 





. „PD Hier fieht man wo das Herz bes Tacitus iſt. Erlaubte es die Ge⸗ 
ſimkenheit des Volkes, am liebſten würde er den alten ehrwürbigen Senat 
wieder zurückwünſchen, wie er war ehe bie Übergroße Ausdehnung der Macht 
den ze der Nation und ihrer Großen inshefondere verderbt hatte. Vgl. 
gu Il, 27. 

2) Ein Beifpiel aus der älteften römifchen Sage pibt ber Altar wel⸗ 
hen nach Liv.1,7 Hercules fich jelbft errichtete. Als folche von ven Göttern 
felbft ausgegangene Heiligthümer mögen dem Senat diejenigen gegoltem. 

aben welche bie ältefte Geſchichte ala Ichon vorhanden vorfand, im Gegen 

a8 von ſolchen die erweislicher Maßen in gefchihtlicher Zeit (von 

hen) geftiftet waren. Man vergleiche im folgenden Capitel die Worte: 
wanfg ed Geheiß fei diefer Gain geheiligt worden“, und wieder bie 
Worte: „au habe hier Apollo ſelbu — — fi geborgen". - 


m — 
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61. Zuerft von Allen nahte Ephefus ). „Nicht fo fei es,“ 
fagten diefe, „wie man gemeinhin glaube, daß Apollo und Diana In 
Delos geboren feien. Bei ihnen fei der Fluß Kenchrius ?), der Hain 
Ortygia, wo Latona, als ihre Stunde gefommen, an einen jeßt noch 
porhandenen Delbaum fich ſtemmend diefe Gottheiten geboren habe, 
und auf göttliches Geheiß fei- dieſer Hain geheiligt worden. Auch 
babe bier Apollo felbft nach Töntung der Kyflopen vor dem Zorne 
Suppiters ſich geborgen. Später habe Bater Liber, Sieger im 
Kriege, diejenigen der Amazonen die auf den Altar fich gefebt bes . 
gnadigt. Mit Bewilligung des Herkules, der fi damals Lydiens 
bemächtigte, fei die Heiligkeit des Orts nachher noch durch einen 
Tempel erhöht und unter der perfifchen Herrichaft dieſes Recht nicht 
gefchmälert worden. Nach’ diefem Hätten die Mafebonier, fodann 
auch wir es aufrecht gehalten.” | 

62. Näcft diefen kam Magnefia ?), welches fich auf des 2. 
Scipiv *) und des 2. Sulla Verordnungen berief; diefe hatten — der 
eine nach des Antiochus, der andere nuch des Mithrivates Vertreibung 
— die Treue und Tapferkeit der Magnefler dadurch geehrt daß fie die 
Sreiftätte der Diana Leufophryene füy unverleglich erflärten. Dar: 


4 
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1) Strabo XIV, 23 fagt: „noch ift ber Tempel ein Afyl wie früher, 
Die Ötenzen bes Aſylrechte waren zu verſchiedenen Zeiten verfchieden. 
Nlerander bebnte es auf ein Stadium aus. Mithridates fchoß von dem 
Firſt bes Daces einen Pfeil ab, der noch meiter gieng. Antonius ver- 
boppelte diefe Entfernung, fo daß noch ein Theil der Stadt in den gehei= 
ligten Raum bineinfiel, Dief zeigte fich aber nachtheilig, indem es die 
Etabt in die Hände ver Mifferbäter lieferte; weßwegen auch der Ehrwür⸗ 
dige (Auguſtus) die Beftimmung für ungültig erklärte.“ 

2) Strabo jagt XIV, 639: „an derſelben Küftenftrede befindet fich 
unmeit des Meeres Drtngia, ein herrlicher Hain von allerlei Gehölz. meift 
Gypreifen. Durch ibn flieht der Kenchrius, wo Latona nach ihrer Entbin- 
buma ſich gewaſchen haben joll; auch ift ver Delbaum dort an welchen 
gelehnt fie nach ber Entbindung ausrubte.* 

3) Am Mäcnder, hatte nach Strabo XIV, 647 „ein Heiligthum ber 
Diana Leufophruene, bas jmar bem in Epheſus an Größe des Tempels 
umnb Menge ber Meibgefchente nachſtand, aber durch feine architektonifche 
Schönheit und feine Kunfiwerfe jenes weit überragte“. = 

4) Aftaticns, ber ben Antiochus befiegte. 
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nach brachten die Beivohner von Aphrodiſias ) und die von Stratos 
nifen ?) einen Beſchluß des Dictator Caeſar wegen früherer Vers 
bienfte um feine Sache und einen neuen von dem verewigten Auguftus, 
worin fie belobt waren daß fie den Einfall der Parther mit unvers 
ändert treuem Feſthalten am römifchen Volke ausgehalten hätten. 
Bei denen von Aphrodiſias war es das Heiligthum der Benus, bei 
denen von Stratonifea das des Juppiter und der Trivia ?) wofür fie 
fi) verwendeten. Weiter zurüdigehend festen die von Hierocaefaria *) 
auseinander, fie hätten eine perfifche Diana, ein Heiligthum von 
König Kyrus geftiftet. Dabei wurden Namen wie die eines Ber- 
penna °®), SIfauricus.®) und vieler anderer Oberanführer genannt, 
welche nicht allein dem Tempel fonvdern auch einem Umkreis von 2000 
Schritten gleiche Heiligkeit verliehen hätten. Dann ward Kypros 
gehört wegen dreier 7) Tempel; den älteften follte fein Gründer Aerias 


1) In Phrygien. 
5 ee Srof ift uͤbri & ſonſt 8 Sotthei 
efate. Trivius tigens auch fo einame von Sottheiten 
welche auf Scheivemegen ihre Gapellen hatten. . 
4) In Lydien. Raufaniae V, 27,5 berichtet: die Lydier hätten zwei 
Tempel (in Hierocaefaria und in Hypaepe, wo perfifcher Feuerdienſt) in 
welchen auf dem Altare eine ungewöhnlich ausfehende Aiche liege. Da 
hätte er felbft gefehen wie ein Magier trocdenes Holz auf die Afche gelegt, 
dann mit der Tiara auf dem Kopfe aus einem Buche in barbarifcher 
Sprache eine Gottheit angerufen’ babe. Darauf babe (aus ber tobten 
Alche) das Holz fich zu heller Flamme entzündet. 
5) Conſ. 131 v. Ehr., beflegte 130 den Ariftonifus, welcher, ein uns 
ehlicher Bruder von Attalus IL, nachdem diefer die Römer zu Erben feines 
eiches und Reichthumes eingefeßt hatte, biefes Erbe filr fih gu erobern 
fuchte. Den gegen ihn gefendeten Licinius Craſſus fchlug er; aber Perpenna 
befiegte ihn umd brachte ihn nachher im Triumph nad) Rom, mo er flarb. 
6) Publius Servilius Iſ., mit Saefar Eonful im Fahr 48, 46 Proconſul 
von Alten. Den Beinamen hat er von feinem Vater, dem Befieger der Iſau⸗ 
zier im fünlichen Kleinafien. Die Seeräuber hatten fich in Kilitien und 
Iſaurien feftgefegt und bildeten eine für die Meere gefährliche Macht. 
Eeit 78 kämpfte wider ſie Publius Servilius Vatia, der Ifaurien eroberte 
sub daher ben Beinamen Iſauricus erhielt, Tpäter Marcus Antonius und 
alte Dietellus ohne Erfolg. Pompeius war in Einem Vierteljahr mit 
ertig. 
7) In den Städten Paphus, Amathus and Galamis. 
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der paphifchen Venus, einen zweiten fein Sohn Amathus der Venus 
Amathufia, und einen für den falaminifchen Juppiter der wor dem 
Zorne des Vaters flüchtig gewordene Teufer '). erbaut haben. 

63. Auch noch von andern Städten hörte man die Abgeorbs 
neten. Weber der großen Mafle des Stoffes ermüdeten die Bäter, 
und weil auch Vorliebe ald Succurs in den Kampf geführt wurde, 
fo überließen fie die Eache den Conſuln, welche von den Rechtsan⸗ 
fprüchen Einfiht nehmen und wo Ungehöriges mit unterlaufe die 
ganze Frage wieder vor den Senat bringen follten. Die Confuln 
berichteten: außer den erwähnten Orten fei auch noch in Pergammd 
eine Freiftätte ded Aesculapius nachgewiefen worden ; bei ven Andern 
aber beruhe der Anfpruch auf Anfängen in welche wegen Länge der 
Zeit Fein Licht zu bringen fei. So bezögen fi die Smyrnaͤer auf 
einen Orakelſpruch des Apollo, der ihnen geboten der Venus Stratos 
nikis einen Tempel zu weihen; ebenfo die Tenier) auf ein Geheiß 


deſſelben Gottes, dem Neptunus ein Heiligthum zu gründen mit 


Tempel und. Bildniß. Näherliegendes führen die von Sardes an: 
bei ihnen fei es DVergünftigung des großen Eroberers Alerander ; 
eben fo berufen fich die Milefier ?) auf König Darius. In beiden 
Drten fei e8 Verehrung der Diana oder des Apollo. Auch die von 
Kreta bäten für ein Bild des zu den Himmlifchen gegangenen Au⸗ 
guſtus.“ Nun wurden Senatöbefchlüfe abgefaßt, durch welche neben 
vieler Ehrfurchtsbezeugung doch ein Ziel und Maß vorgefchrieben 
wurde. Auch ward Anweifung gegeben in ven Tempeln felbft zum 
Heiligen Seiätaip‘ (her Gründung) eherne Tafeln zu befeftigen, mit 


1) Bon feinem Bater verftoßen (ieil er feinen Halbbruder, ben großen 
Ajar, nicht gerächt) kam er nach Eypern und gründete hier die Stadt Gas 
lamis nach dem Namen feiner Raterftadt. 

9) Tenos, jet Teni, eine ber Kykladen. Weber ihren Tempel 
X,4#7 

3) Milet hatte einen Tempel des Apollo Didymäus, wovon 
Etrabo XIV, 634 jagt: „ſpäter banten die Milefier den größten Tempel 
ber eriftiert; er blich jeiner Größe wegen ohne Bedachung. Man könnte 
ein ganzes Dorf in feinen Ringmauern unterbringen.“ 


Zaciıus IL 42 
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dem Bebeuten unter vem Schein der Gotteöverehrung Feine ungebür- 
liche Betriebſamkeit einreißen zu laflen. | 

64. Um diefelbe Zeit verfegte eine ſchwere Erkrankung der 
Julia Augufta den Fürften in die Nothwendigkeit eiligft in die Stadt 
zurüdzufehren. Es war damald zwifchen Mutter und Sohn noch 
aufrichtiges Einvernehmen, oder, wenn Bitterfeit, doch nur verborgene. 
Ich fagte Bitterkeit: nicht lange zuvor nämlich hatte Julia auf einem 
Standbild das fie unfern von des Marcellus *) Theater mit der 
Widmung ?) „dem göttlichen Auguftus Julia“ aufftellte, des Tiberius 
Namen dem ihrigen nachfegen lafien, und man glaubte er habe dieſes 
als Herabfegung der Majeftät des Fürften in ſchwer verletzten Ge: 
müte, ohne jeboch etwas merken zu lafien, bewahrt. Es wurden ihrer 
Genefung wegen Bittgänge zu den Göttern und große ?) Spiele von 
Senate befchloflen, weldje von den Oberprieftern, Augurn und Fünf: 
zehnem *) in Berbindung mit den Siebenern®) und der Auguftus: 
brüberfchaft ©) veranftaltet werden follten. Lucius Apronius hatte bes 
antragt daß auch die Bundespriefler ?) fich bei ver Leitung betheiligen 
follen. Der Caefar aber widerfprach ihm, indem er zwifchen den 
Gerechtſamen der Priefterfchaften unterfchied und fh auf frühere Vor⸗ 


3 Erſter Gemahl der Schweſter des Auguſtus, Octavia d. &: 
2) Dieſe Worte enthalten den Wortlaut der Widmung nach ihrem 
Anfang. Ohne dieſes wäre die Wortſtellung eine ganz auffallende. 
3) Ludi magni (Romani, Circenses) regelmäßig im September, fie 
wurben aber auch bei befondern Veranlaffungen gefeiert; bier als votivi. 
4) Die Fünfzehner, ein Jrieſtercoune gium welchem die Aufſicht über 
das von den ſibyllintſchen Büchern noch Vorhandene und die Weiſſagung 
aus ihnen übertragen war. 


5) Die Siebener ein beſonders vornehmes Prieſtercollegium mit der 
Sorge für die Goöttermahle betraut. ſtercolles 


6) Schon I, 54 erwähnt. War Auguſtus unter die Divos aufge⸗ 
nommen, fo war es eine natürliche Folge daß auch im Eultus und Prieſter⸗ 
thum ein eigenes Collegium ihn vertrat; biejes die Sodales Augustales 
aus verwandten Häufern. 


7) Ein Eollegium von Prieftern das die völferrechtlichen Akte des rd⸗ 
miſchen Eenates gu fanetionieren Jeie ‚ aus ben älteften Zeiten ſtammend. 
Sie hatten Krieg anzufündigen, Sriehen und andere Verträge zu Schließen. 
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gänge berief.” „Die Bundespriefter hätten ja nie diefe Auszeichnung 
genofien. Die auguftalifchen Genoflen feien darum zugezogen wor⸗ 
den weil fie die eigene Priefterfchaft des Haufes Bilden für welches 
die Gelübde gelöst werben follen.“ 

65. Abftimmungen Einzelner anzuführen liegt nicht in meinem 
Plane, außer wenn fie durch Ehrenhaftigfeit oder in bemerfenswerth 
eniehrender Weife fich auszeichnen ; denn eine Hauptaufgabe der Ge⸗ 
ſchichtſchreibung befteht, denfe ich, darin daß das Gute nicht vers 
fchwiegen bleibe und daß Schlechtigfeit in Wort und That fich vor ber 
Schande bei der Nachwelt fürchten müfle. Es waren aber jene 
Zeiten fo verpeftet und ſchmutzig geworden in Schmeichelei daß nicht 
nur die erfien Männer im Staate, denen Ergebenheitsbeweife zur 
Sicherung ihrer glänzenden Stellung dienen mußten, fondern bie 
Gonfularen alle, ein großer Theil der gewefenen Prätoren, ja fogar 
viele von den Pebariern *) fich in die Wette erhoben um niebexrträchtig 
und überfpannt abzuſtimmen. Man erzählt, wann Tiberius aus bez 
@urie trat, habe er gewöhnlich auf Griechifch gefagt: o Sklaven⸗ 
feelen! Auch ihn, der Feine öffentliche Freiheit wollte, eckelte doch fo 
eine verworfene Sklavenduldſamkeit an. 


66. Allmählich gieng es nach diefem vom Unwürbigen weiter 
zu Zeindfeligem. Gajus Silanus ?), Proconful von Afien, der von 
den Bundesgenoſſen wegen Erprefiung angeflagt war, wurde von dem 
Eonfularen Mamercud Scaurus , vem Prätor Junius Otho und dem 
Nedilen Bruitivius Niger in Gemeinſchaft angegriffen. Sie warfen 
ihm GEntweihung der göttlichen Perſon des Auguftus und Herab- 
würbigung der Hoheit des Tiberius vor, wobei Mamercus mit Vor⸗ 
gängen früherer Zeiten um fich warf: „Seipio Africannd habe den 


4) ©o, ſcheint es, hießen diejenigen Senatoren welche aus dem Ritter⸗ 
ftand in den Senat eingetreten waren, ohne zuvor ein Amt befleidet zu 
haben. 

2) Eonful 10n. Chr. Mamercus Graurus I, 43. ID, 31; fein Ur⸗ 

roßvater, Gonful 115 u. 107 v. Ghr., von en im Wirer pruch mit den 
—2 — ſchlimm präbiciert. 
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Lucius Cotta, der Cenſor Cato den Servius Galba, Publius Rutilius 
den M. Scaurus angeklagt.” Natürlich! ſolche Dinge waren es 
welche ein Scipio und Cato zur Strafe gezogen wiflen wollte, ober 
jener Ecaurus, den jegt fein Urenfel Mamercus — diefer Echand- 
flec@ feiner Ahnen — durch ſchmachvolle Dienftleiftung verunehrte! 
Junius Otho hatte vor Zeiten das Gewerbe eines Schulhalters geübt. 
Durch den mächtigen Sejanus Senator geworden, fchmiedete er jebt 
unverfchämte Wagniffe an den Schmutz der früheren Niebrigfeit an. 
Den Bruttidius, welcher, reich an chrender Begabung, wäre er nur auf 
geradem Wege geblieben, zum glänzendften Ziele gelangen konnte, 
ftachelte die Ungeduld im Streben daß er zuerft Seineögleichen, dann 
Höherftehende, zulegt gar das Ziel das er fich felbft gefegt überfliegen 
wollte, was auch Gutgefinnte fchon oft verderbt hat, wenn fie, ver- 
ſchmähend was langſam aber ficher zum Ziele führt, ein unreifes Glüd 
— und wäre ed zum eigenen Verderben — zu erjagen ftrebten. 

67. Die Zahl der Anfläger mehrten noch Gellius Bublicola %) 
und Marcus Paconius, jener des Silanus Quaͤſtor, biefer fein 
Legat. Daß Silanus ſich wirklich Grauſamkeit und Gelderpteſſung 
habe zu Schulden kommen laſſen bezweifelte Niemand; allein er 
wurde noch mit vielem Anderm belaftet was aud) Unſchulbigen Gefahr 
bringen mußte, indem er ohne die zahlreich wider ihn ſtehenden Sena⸗ 
toren auch den beredteſten Männern von ganz Aſien, die ebendeßhalb 
zur Anklage auserkoren waren, zu antworten hatte, er-allein, ohne 
Nedefertigkeit, in eigener Gefahr, wo die Furcht auch eine geübte Bes 
zebtfamfeit zu lähmen vermag ; wobei noch Tiberius fich nicht enthielt 
ihn mit Wort und Miene und fort und fort an ihn gerichteten Fragen 
zu bevrängen, die er nicht widerlegen und nicht ausweichend beants 
worten durfte, auf welche ex oft. fogar ein Bekenntniß ablegen mußte, 
damit Tiberius nicht umſonſt gefragt habe. Auch hatte der Ein⸗ 
treiber der Schatzlammer des Silanus Sklaven kaufweiſe an ſich ger 
bracht, „um fie mittelſt der Folter verhören zu koͤnnen“, und, damit 





4) Epäfer Consul suff. 
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Feiner der nächften Verwandten bem Gefährveten Beiftand Ieiftete, 
anterfchob man Majeftätsbeleivigungen, ein Zwangsmittel das jede 
Zunge feſſelte. Bei diefem Stande der Dinge ließ Silanus, nachdem 
er ſich zuvor eine Friſt von wenigen Tagen erbeten, feine Bertheidis 
gung fallen, jedoch nicht ohne ein Schreiben an ven Caeſar zu wagen 
worin Bitterfeit und Bitten gemifcht waren. 

68. Um feinen Anfchlägen wiver Silanus durch einen Vorgang 
defto mehr Entſchuldigung und Eingang zu verfchaffen, ließ Tiberius 
ein Schreiben des verewigten Auguftus wegen des Bolefus *) Meflala, 
der ebenfalld Broconful von Aften gewefen war, fammt dem gegen 
ihn gefaßten Senatöbefchluß vorlefen. Dann forderte er den Lucius 
Bifo zur Abfimmung auf. Diefer gab nach einer langen Vorrede 
über die Milde des Fürſten feine Meinung dahin ab daß dem Eis 
Ianus Wafler und Feuer abgefprochen und er auf die Infel Gyarus *) 
verwieſen werde. Ebenfo die Andern, außer daß Gn. Lentulus hinzu⸗ 
feßte, das mütterliche Vermögen des Silanus müfle man, weil jeine 
Mutter ?) ein anderes Wefen fei, ausſcheiden und dem Sohne zurüds 
geben; und Tiberius flimmte bei. 

69. Aber Cornelius *) Dolabella, die Schmeichelei noch weiter 
verfolgend, ließ fi Hart aus über Charakter und Lebensweiſe des 
Gajus Silanus und fügte Hinzu: „Fein Mann von ſchlechtem Wandel 
und fchimpflichem Rufe follte ferner um eine Provinz fich bewerben 
dürfen, und der Fürft folle zu entfcheiden haben ob dieſes der Fall fei. 
Bon dem Geſetz werden nämlich nur begangene Vergehungen beitraft. 





41) Bon ihm fagt Seneca: Unter Auguſtns Proconful von Aften hatte 
er an Einem Tage 300 Menfchen mit dem Beil hinrichten laffen, gieng 
darauf mit ftolzer Miene zwifchen den Leichnamen hindurch und rief, als 
hätte er Wunder was Großes gethan, auf Griechiſch: Wahrhaft Eöniglich ! 

2) Eine der Kykladen. 

3) D. h. von ganz anderer, würbigerer, Gemütsart und Geſinnung, 
gielleicht auch eine Verwandtin bes Caeſariſchen Haufes. (iv. XLIV, 18: 
alius vir erat.) Co Wulther und Doeberlein. 

4) Bgl. DI, 47, Conſul 1Un.Ehr; fpäter erfi mehrere Jahre hindurch 
legatus pro präetore in Sliprien IV, 23. . 
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Wie viel größere Milde es wäre gegenüber von den Schuldigen ſelbſt, 
und wie viel beſſer für die Bundesgenofjen, wenn man Bergehungen 
unmöglich machte.” Dagegen erklärte ver Caeſar: „was damals über 
den Silanus verbreitet war fei ihm zwar nicht unbefannt, aber auf 
bloſe Gerüchte dürfe man Feine Entfcheidungen gründen. Viele hätten 
fi fchon in der Provinz ganz anders benommen ald man gehofft oder 
befürchtet. Durch die Größe ded Wirkungskreifes werden Manche 
zum Beſſeren angeregt, während manche Andere den Sinn für das 
Beſſere vollends verlieren. Auch reiche das Auge des Fürften felbft 
nicht überall Hin, und falle er fremdem Einfluß anheim, fo fromme das 
wieder nicht. Deßwegen gebe man Gefepe gegen Gefchehenes, 
weil wad gefhehen Eönne ungewiß fei. Diefes Sinnes feien auch 
die Sinrichtungen der Vorfahren: auf vorausgegangened Vergehen 
folle die Strafe folgen. Was fo urfprünglich weife Maßregel fei und 
immer gegolten habe folle man nicht umfehren. Der Fürft hätte ver 
Laften genug, genug auch der Macht. Jede Ausdehnung der Ges 
walt fei eine Schmälerung der Rechte. Man müfle nicht Fürften- 
macht üben wo dad Geſetz ſpreche.“ 

Se feltener ſich Tiberius ald Mann des Volkes äußerte, deſto 
willkommener war ed wenn ed gefchah. Und wie er Hug war in 
Maͤßigung, wenn nicht eigene Erbitterung ihn hinriß, fügte ex Hinzu: - 
„Gyarus fei eine unwirthliche Infel und ohne menfchlichen Anbau. 
Sie möchten in Berüdfihtigung der junifchen Familie und des 
Mannes der zu ihrem Stande gehört habe geftatten daß er flatt deſſen 
nach Kythnus ſich begebe. Um diefes bitte auch deſſen Schwefter 
Torquata, eine Jungfrau in welcher bie Sittenreinheit alter Zeiten 
vor's Auge trete.” Diefer Borfchlag wurde zum Beichluffe erhoben. 

70. Hierauf hörte man die Kyrenenfer, und auf die Anklage 
des Ancharius Priſeus wurde Caeſius Cordus als der Grpreflung 
ſchuldig verurteilt. Den römifchen Ritter Lucius Ennius, welcher 
wegen Majeftätöverlegung angeklagt war weil er ein Bildniß des 
Fürften unter das alte Silber geworfen hatte, wollte der Caeſar nicht 
in bie Lifte der Beklagten aufuchmen lafien, wogegen Atejus Gas 
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pito ) unter dem Schein ded Freimuts Iaut erklärte: „das koͤnne nicht 
fein; den Vätern dürfe das Entfcheidungsrecht nicht genommen werben, 
und eine folche Uebelthat folle nicht ungeftraft bleiben. Tiberius möge 
immerhin bei perfönlichen Kränfungen langfam zum Zorne fein: Ber: 
gehungen gegen den Staat dürfe er nicht ſchenken.“ Tiberius nahm 
biefes mehr wie es in der Wirklichkeit ald wie ed gemeint war, und 
beharrte auf feiner Einfprache. Capito aber hatte fich in ver öffent- 
lichen Meinung um fo mehr gebrandmarft als er nach ihrem Urteil 
göttlicher und menſchlicher Rechte wohl kundig treffliche Leiftungen 
feines öffentlichen Lebens und lobenswerthe Gigenfchaften des Privat: 
manns hier herabgewürbigt hatte. 

71. Ein frommes Bedenken verurfachte die Frage, in welchem 
Tempel das Weihgefchenf aufzuftellen fei das die römifchen Ritter für 
der Augufta Genefung der Fortuna Equeftris *) gelobt Hatten; denn 





4) Siehe zu IN, 75. 

\ 2) Daß es einen Tempel der Fortuna equestris in Rom gegeben ha 
fteht Pan fe. Duintus Fulvius Flaccus hatte ihn 180 v. Chr. 
gelobt (Ziv. XL, 40 u. 44.). Diefer Tempel wurde ſo großartig angelegt 

daß fein anderer in Rom ihn übertreffen follte, und ehe er noch vollendet 

war befam er feine Gefchichte, welche die öffentliche Aufmerkfamkeit in 
hohem Grade auf ihn zog (Liv. XLIL, 3). Im Jahre 173 wurde er ein= 
geweiht (nach Liv. XLIL, 10), 92 v. Chr. fand er noch (nach Julius Obf. 

. 113). Daß er, wie man unferer Stelle zu lieb angenommen hat, nachmals 

follte (vom Feuer) zerftört worden fein, ohne daß von einem folchen Ereig⸗ 

if aus einer in ber &efchichte fo viel befprochenen Zeit eine Nachricht 
follte auf uns gelommen fein, tit bei der Öroßartigfeit des Tempels un= 
wabricheinlih. Wahricheinlicher iſt baB die Zweideutigfeit des Beinameus 
ber Fortung (entweder: Neiterfortung oder: Ritterfortuna) zu einem komi⸗ 
fhen Miſverſtändniß ber Ritterſchaft Weranlaffung gegeben hat, in welchem 
bie Erklärung der Sache liegen vürfte, Gerade der Umftand daß es damals 
einen Tempel per Fortuna equestris in Rom gab fonnte die Kitter- 
ſchaft, meldhe in ber Geichichte der ſtädtiſchen Tempel wie in ben Tempeln 

. felbft wohl minder zu Haufe fein mochte, auf die Vorausfegung bringen 

bah der Ort wo fie ein Geſchenk nieverzulegen hätten das die frohe Theile 

nabme bes Nitteritanbes au ber Geueſung der Augufta ausdrüde und beurs 

Funde Schon gegeben fei, und ohne biefe Borausfehung würden fie wohl vor 

ber Ausführung ber Sache auch das Wo? berathen haben. Nils ds zu fpät 

mar erfuhren (he daß ihre Gorporation — und. als folche wollten fie hier 
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ſo viel auch die Fortuna in der Stadt Heiligthümer hatte, ſo fand ſich 
doch keines mit dieſem Beinamen. Da entdeckte man daß ein Tempel 
dieſes Namens in Antium ſei und daß ja der geſammte heilige Dienſt 
in den italifchen. Städten, wie auch Tempel und Goͤtterbilder, unter 
roͤmiſchem Geſetz und roͤmiſcher Hoheit ſtehen. So wurde denn daß 
Geſchenk zu Antium aufgeſtellt. Und da man jetzt ſchon an Gegen⸗ 
ſtaͤnden der Religion war, fo gab der Fürft auch den neulich verſcho⸗ 
benen abſchlaͤglich lautenden Befcheid für den Suppiterspriefter Ser: 
vius Maluginenfis und las einen (früheren) Beſchluß der Oberpriefter 
vor, welcher fagte: „wenn den Suppiteröpriefter *) ein Uebelbefinden 
anfomme, over der Vorſtand der Priefterfchaft nach feinem Gutduͤnken 
eö geftatte, könne derfelbe auch mehr als zwei Nächte abwefend fein; 
jedoch nicht an Tagen einer öffentlichen Opferhandlung und nicht mehr 
als zweimal des Jahres.” Dieß war unter Auguftus verorbnet worden 
und bewies hinlänglich daß eine Abwefenheit auf Jahr und Tag und 
Provinzenverwaltung dem Juppiterspriefter nicht geſtattet ſei. Auch 
wurde als Beifpiel der Vorſtand der Priefterfchaft Lucius Metellus 
angeführt, welcher den Eigenpriefter Aulus Poftumius genöthigt habe 
zu Haufe zu bleiben. So wurde die Provinz Aſien ven zugewiefen 
der dem Maluginenfis unter den Confularen am Nächften fand. 

72. In denfelben Tagen begehrte Lepivus?) vom Seuate bie 


erfcheinen — ihr Geſchenk in einem Tempel ber Reiterfortuna nieberlegen 
müßte, was fie doch nicht wollten. Denn was jeng fie ber Dank an wels 
hen Zulvins Flaccus für einen unter den mißlichhen inftänden in Spauien 
durch dic Hülfe feiner Reiterei errungenen Sieg der Fortuna equestris 
mit diefem Tempel darbrachte? In Antium mochte wenigftens feine fo 
nahe Entftehungsgefchichte des Tempels der Deutung Ritterfortuna ent 
gegenfteben. 

4) Quotiens — incessisset, aut pont. ete. Wenn Kranf heit ven 
Flamen dialis abhalte feinen Dienft zu thun, Eönne er auch mehr ala zwei 
Nächte abwefend fein. Im andern Falle, d. 5. wenn fein Befinden bee 
Grund nicht ſei, könne er nur dan mehr als zwei Nächte abweſend fein 
wenn der Pontifer Mar. es ihm ausdrüdlich erlaubt habe, und auch diefes 
Dr nter her Eiufshräntung daß feine Abwefenheit nicht auf ein öffentliches 

pfer Talle. 


2) Siehe zu III, 11. Der Großvater deſſelben, L. Aemilins Baulns, 
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Bafılifa des Paulus, jenes Denkmal der Aemilier, auf eigene Koften 
gegen Derfall fichern und verfehönern zu dürfen. Noch war damals 
freiwilliger Aufwand für öffentliche Zwecke Sitte. Auch Augnftus 
hatte dem Taurus , Philippus‘?), Balkus ?) nicht verwehrt die Bente 
von Feinde oder das Meberftrömende ihres Reichthums auf Verſchö⸗ 
nerung der Stadt und zu ihrem Ruhm bei den Nachkommen zn vers 
wenden. So erneute nun aud) Lepidus, obwohl nicht eben reich, dad 
Ehrendenfmal feiner Ahnen. Aber das Theater des Pompejus, das 
durch Zufall vom Feuer verzehrt ward, verfprach der Caeſar aus feinen 
Mitteln wieder aufzubauen, weil Niemand aus der Familie es herzu⸗ 
ftellen vermöge. Doch follte des Pompejus Name ihm bleiben. Zus 
gleich gedachte er des Sejanus mit Lobeserhebungen, als verbanfe man 
eö feiner Anftrengung und Wachſamkeit daß das gewaltige Element 
auf Ein Opfer befchränft worden ſei. Die Biäter befchloßen im 
Theater des Marcellus dem Sejanus ein Standbild aufzuftellen; und 
nicht lange nachher erklärte der Caeſar, als er dem Proconful von 
Afrika, Jun. Bläfus, die Auszeichnungen des Triumphes zuerfannte, 
er thue dieß dem Sejun zu Ehren, deſſen Oheim jener war. Die 
Auszeichnung war aber fchon durch das was Bläfus gethan hatte 
verdient. 

73. Tacfarinas) hatte nämlich, mehrere Male zurücigefchlagen, 
tief aus dem Innern von Afrika neue Verſtärkungen an fich gezogen 
und war fo frech geworben daß er eine Geſandſchaft an Tiberius ab: 
gehen ließ, durch welche er gar vollends Wohnfige für ſich und fein 


Gonful 50 v. Ghr., ftellte vie alte Baſilica Fulvia oder Aemilia wieder ber, 
und fpäter baute er an ihrer Stadt eime nene (basilica Pauli). Megen 
des Bürgerkrieges wurde der Bau erit von dem Väter des Lepidus voll» 
eubei. 


1) Taurus Statilins, von Vellejus zu den ausgezeichneten Beiftänden 


bes Anguſtus gezäblt, war mehrere Dial Conſul und baute ein Amphitheater. 


2) Kucius Marcius Ph., Etiefvater des Auguftus, baute einen Tempel 
bes Herkules, 

3) Erbaute ein nad) ihm benanntes Theater. 

4) Das Frühere findet ſich il, 52. 11L, 20 - S 
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Heer forderte, widrigenfalls man endlofen Krieg zu erwarten habe. 
Nie, erzählt man, war für den Caeſar eine ihm und dem römifghen 
Volke angethane Schmach empfindlicher ale daß Hier ein Ausreißer 
und Straßenräuber förmlich als feindliche Macht auftrete. „Selbſt 
nicht dem Spartacus ?), als er nach fo vielen Niederlagen confularifcher 
Heere in Italien ungeflraft fengen und brennen durfte, habe man das 
verwilligt daß er vermöge Vertrages fih unterwerfe, obwohl der 
Staat von den heißen Kämpfen mit Sertorius *) und Mithrivates °) 
ber kaum ſich aufrecht gehalten Habe: man werde doch nicht wo Rom 
in feiner fchönften Kraftfülle fiehe von dem Straßenräuber Tacfarinas 
durch Frieden und Landabtretung fich loskaufen.“ So gab er denn 
dem Bläfis den Auftrag, er folle den Feinden die lodende Ausficht 
eröffnen die Waffen ohne Gefährdung niederlegen zu fünnen, des 
Führers aber folle er auf welche Weife nur immer fich zu bemächtigen 
fuchen. Diefe Milde führte auch wirklich Viele zurüd. Gegen des 
Tacfarinas Künfte bediente man fich von da an ähnlicher Waffen. 

74. Weil nämlich derfelbe an Kerntruppen fchwächer, dagegen 
zu Dieböftreichen geſchickter, mit mehreren Heerhaufen zugleich Ein- 
fälle machte, dann wieder entfchlüpfte und in demſelben Augenblide 
wiederum ſich in Hinterhalt legte, fo wurden drei Marichrichtungen 
und ebenfoviele abgefonderte Truppenförper angeordnet. Den einen 


1) Ein Gladiator, entflob 73 v. Chr. mit Andern aus Capua, ſam⸗ 
melte ein Heer von Gladiatoren und Sklaven, das zulegt bis auf 120,000 
anlief, und befiegte einen Feldherrn nach bem andern, bis er zulegt dem 
Craſſus ımd Pompejus unterlag. 


2) Eines der Häupter der Volkspartei, hatte feinen Ruhm im Kriege 
wider die Kimbern , in Spanien und im ‚Bunbesgenoffenfriege gegründet. 
Ungufrieden mit ven Öcwalthabern gieng er, ale Sulla wider Rom 100. is 
feine Provinz Spanien, gewann die Brovinzialen durch Gerechtigkeit und 
Milde, fchuf fih Heer und Flotte, bildete einen eigenen Senat und wider⸗ 
ftand nun den römifchen Waffen 80—72, bis er durch Meuchelmord aus 
dem Wege geräumt wurde. 

2 Mithr. VI. (der Große), König von Vontus 121—64, kämpft in 
brei ſchweren Kriegen 88—64 mit Rom um die Herrfchaft. Gegen ihn 
vornehmlich Sulla, Zucull, Bompejus. 
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derſelben, in der Gegend der Raubzüge gegen Leptis ) und des Gara⸗ 
manten-Schlupfs ), befehligte der Legat Cornelius Scipio. Auf der 
andern Seite führte Blaͤſus der Sohn eine eigene Schaar, daß nicht 
die Gaue um Girta ?) ungeftraft dem Fortfchleppen verfielen. In der 
Mitte hagte der Feldherr ſelbſt mit auserleſener Mannſchaft und an 
paſſenden Orten Burgen und Verſchanzungen anlegend den Feinden 
überall die freie ſichere Bewegung genommen, weil, wohin fie ſich 
wenbeten, irgend ein Theil ber römifchen Truppen ihnen im Angeficht, 
auf der Seite und oft auf dem Rüden fland, und Viele wurden auf 
diefe Weife niedergemacht oder aufgehoben. Dann fpaltete er das 
breitheilige Heer wieder in mehrere Schaaren,, an deren Spibe er 
Eenturionen von erprobter Tapferkeit ftellte. Auch zog er nicht wie 


er fonft gewohnt war am Ende des Sommers feine Truppen zurüch, 


um fie in ven Winterlagern der alten Provinz raften zu laſſen, fondern 
mit dem einen Fuße ſtets auf dem Kampfplatze ſtehend flöbert er von 
den hie und ba angelegten Gaftellen aus durch leichtbewaffnete und 
der Wüften kundige Mannfchaft den fein Hüttenlager oͤfters wechfelns 
den Tacfarinas vor fich her, bis ex beffen eigenen Bruder gefangen 
befam und jegt fich zurücdbegab, doch noch mit mehr Eile als den 
Bundesgenoffen erfprießlich war; denn noch ließ er Solche zuruͤck durch 
welche der Krieg neu aufleben konnte. Tiberius aber erklärte ihn für 
beendigt und geftattete fogar dem Bläfus daß er ſich von den Legionen 
als Imperator begrüßen ließ, jene altherfümmliche Chrenerweilung für 
Feldherren die im Dienfte des Staates das Ihrige mit Ehren gethau 


4) Leptis (das Fleinere), jebt Lemba. Liv. XXXIV, 62 fagt, die 
Stadt habe an Carthago täglich ein Talent Abgaben entrichtet. 

. 2) Die Öaramanten im jehigen Fezzan und weiter im ebnen Thalland 
bes Siguſe ihre Städte: Garama und Gira. In die Gebirgspäſſe die 
zu den Öaramanten führten flüchteten die Räuber ihre im Stüftenlande ge⸗ 
machte Beute, und verwahrten oder verwertheten fie bei diefem Handels⸗ 
volfe. Da die Garamanten dem Tacfarinas folche Handreichung thun 
Eonnten, fo muß man annehmen daß das Volk ſich weiter gegen Weiten er⸗ 
ſtreckte als die Karten angeben. 


3) Refidenz des Maſtniſſa und feiner Nachfolger, jetzt Eonftantine. 
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und dafür dann von dem fiegreichen Heere in der Freude Ungeflümm 
mit dieſem Titel begrüßt wurden. Es Tonnte dann der Imperatoren 
gleichzeitig mehrere geben und unbefchabet der Gleichheit Aller. Eini⸗ 
gen hatte auch noch Auguftus diefen Titel verftattet; zum legten Male 
‚ jett Tiberius dem Bläfus. ® 


75. Geftorben find in diefem Jahre von erlauchten Männern 
Afınius ?) Saloninus, ale Enfel von Marcus Agrippa und Afinius 
Pollio, wie auch als Bruder des Drufus hochangefehen und zum 
Gnkeltochtermann des Tiberius beftimmt; fodann der (E. 70) fchon 
erwähnte Gapito Atejus, der durch feine Kenntniffe im bürgerlichen 
Rechte zum höchften Rang im Staate emporftieg, dabei aber der 
Enfel eined Genturio unter Sulla und der Sohn eines Prätors war, 
Auguftus hatte ihn fchnell zum Conſulate emporgehoben, damit er mit 
diefer Würde‘ bekleidet vor dem in bemfelben Fache ſich auszeichnenden 
Labeo Antiflius den Vorrang habe. Gene Zeit Hatte nämlich zwei 
Häupter mit dem Lorbeer der Meifterfchaft in den Künften des Fries 
dene. Aber in Labeo war ein unbeftechlicher Breiheitöfinn und deß⸗ 
halb fein Name gefeierter. Den Capito machte feine Gefügigfeit 
beliebter am Sibe der Gewalt. Jenem erwuchs, weil er bei der Praͤtur 
fiehen blieb, Empfehlung aus dem erlittenen Unrecht: vielem, weil er 
das Conſulat erftieg, aus der öffentlichen Unzufriedenheit darüber Haß. 


76. Neben den Obengenannten befchloß auch die Zunia 64 
Jahre nach der Schlacht von Bhilippt ihren Lebenslauf. Sie war 
Cato's Schweſtertochter, des Cajus Eaffius Gemalin, ded Marcus 
Brutus Schwefter geweien. Ihr Teftament veranlaßte vieles Gerede 
bein: Bolf, weil fie, die reiche Frau, neben den vielen Großen die fie 
auf ehrende Weife bevacht hatte den Eaefar übergieng. Die Sache 
wurde mit Bürgerfinn aufgenommen, auch nicht gewehrt daß bie 
Hingegangen: durch eine Trauerrede von der Rebnerbühne herab unk 


4) Sohn des Aſinius Gallus I, 12. 43. welcher mit ber Tochter 
an) des Marcus Agrippa nach ihrer Echeidung von Tiberius ver⸗ 
irathet war, alfo Bruder von Drufus (dem Sohne Tibers). 
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durch andere Feierlichkeiten geehrt wurde. Die Ahnenbilder von, 
zwanzig der erlauchteften Familien wurden vorausgetragen, Manlier,. 
Duinctier und andere Namen von gleich hohem Adel. Doch Alle 
überftralten, gerade dadurch daß ihre Bildniſſe nicht zu fen waren, 
Caſſius und Brutus. 


Viertes Buch. 
«Die Jahre 28— 28 nach Chr. 


1. Mit dem Conſulate des Cajus Aſinius und Cajus Antiftius *) 
ſahe Tiberius jetzt in das neunte Jahr das Gemeinweſen in guter 
Ruhe, ſein Haus in blühendem Zuſtande — denn des Germanicus 
Tod gehörte ihm zu den erwünfchten Ereigniſſen — als auf einmal 
der Himmel zu fürmen begann, er felbft in Graufamfeit ausbrach und 
fremder Grauſamkeit die Macht lieh. Anfänger und Urheber davon 
war Aelius Sejanus ?), Praͤfeet der prätorifchen Eohorten, von beflen 
mächtigem Einfluß ich oben geſprochen. Segt will ich Herkunft und 
Charakter des Mannes darlegen und. wie er mit frevelnder Hand bie 
. Herrfchergewalt an ſich zu reißen getrachtet. Geboren zu Bulfinii ?), 
Eohn des zömifchen Ritters Sejus Strabo und in früher Jugend 
ſchon im Gefolge des Gajus Caeſar, Enkels des verewigten Auguftuß, 
befindlich, nicht frei von der Nachrede daß er dem reichen Berfehwender 
Apicius für Geld fich preiögegeben habe, feflelte ex fpäter den Tiberius 
durch mancherlei Künfte, fo daß der für Jedermann Verfchlofiene gegen 
ihn allein Vorſicht und Zurüdhaltung ablegte; und möglich wurbe 
diefes nicht ſowohl durch den Reichtum feines Geiftes an Mitteln 
and Wegen — er ließ durch die gleichen Künfte fich zu Falle bringen 
— als durch der Götter Ungnade gegen Rom, für welches fein Glüd 


7 


24. 69. III, 29..35. 72. 


4 Jahr 20:0. Chr. 776 d. Et. 
IR Jegt Bolfena in Etrurien. 
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and fein Sturz gleich verberblih wurde. Er mar ausdauernd im 
Törperlicher Anftzengumg , verwegenen Geiftes, verfchloffen mit dem 
Seinigen, gegenüber von Andern ein Läfterer, kriechend zugleich und 
hbochmütig neben einander, in der äußeren Erfcheinung berechnete Bes 
ſcheidenheit, im Innern Tüfterne Gier nach dem Höchften zu greifen, 
daher denn bald verfchwenderifche Freigebigkeit und Ueppigkeit, bald 
wieder — und das häufiger — betriebfame Thätigfeit und Wachſam⸗ 
keit — nicht weniger ſchuldhafte Eigenfchaften, fobald fie blos zu Er- 
werbung der Alleinherrfchaft angenommen werben. 

2. Die Gewalt des Oberfien der Leibwache war bis dahin eine 
befchräntte geweſen. Er veritärkte fie dadurch daß er bie zerfireut im 
ber Stadt umher liegenden Cohorten in Ein Lager zufammenzog. 
Sie follten alle zu gleicher Zeit ihre Befehle erhalten und durch den 
Anblick ihrer Zahl und Kernhaftigfeit Bertrauen auf fich gewinnen, 
für vie Andern aber furchtbar werden. Zum Borwand aber nahm er: 
Truppen auf weitem Raum’ zerftreut werben ausgelaflen. So aber 
fei gleihmäßig Alles zur Hand wenn ploötzlich etwas vorfalle, und 
man habe dann Fräftigere Hülfe, auch werde ein größerer Ernſt unter 
fie fommen wenn Ball und Graben fie von den Lodungen der Stadt 
ferne halte. Als jept das Lager fertig war fuchte er ſich allmählich 
bei ven Soldaten einzufchleichen, machte Befuche, redete fie an, wählte 
auch felbft die Genturionen, die Tribunen. So war es ihm auch nicht 
zu viel feine Stellung ald Senator zu benügen um feine Glienten mit 
Ehrenftellen und Provinzen auszuftatten; und Tiberius war fo will: - 
fährig, fo zuvorlommend, daß er ihn ald Mitarbeiter nicht allein im 
Gefpräche fondern auch vor den Vätern und dem Bolfe rühmte; ja er 
ließ es gefchehen daß dem Bildniß deflelben in ven Theatern, anf 
öffentlichen Pläpen und vor dem Feldherrnzelte der Legionen Ber 
ehrung erwiefen wurde. 

3. Indeß verfprach das volle Haus?) der Gaefaren, der Sohn 
4) Dieß waren Druſus, Sohn des Tiberius, mit wieder zwei Söhnen, 
en Germanicus drei | 


8 und Germanicus, und von dem b 
Söhne: Bier, Drufus und Galigula. 
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in feiner Jugendkraft, die erwachfenen Enfel, den Wünfchen feines 
Herzens Feine ſchnelle Befriedigung. Mit Gewalt an fo Viele zumal 
die Hand zu legen war mißlich; der Weg der Lift aber machte Pauſen 
nöthig. Da entichloß er fich doch zu dem verdeckteren Wege, und der 
Anfang follte mit Drufus gemacht werben, gegen welchen ihn frifche 
Rache trieb. Druſus nämlich, dem der Nebenbuhler ganz unleidlich 
und das Gemüt leicht aufzuregen war, hatte bei zufällig entſtandenem 
Bortwechfel gegen Sejan die Hand zu brauchen Miene gemacht und, 
als dieſer ſich widerſetzte, ihm ind Geficht gefchlagen. Sejanus, wenn 
‘er Alles überlegte, fand ed nun am rathfamften fich an deflen Gattin 
Livia zu machen, welche, eine Schwefter des Germanicus, in ihrem 
früheren Alter von unanfehnlicher Geftalt, fpäter durch Schönheit ſich 
auszeichnete. Dieſe verlockte er, ald wäre er von Liebe entbrannt, zur 
"Untrene, und nachdem er fie zu Zalle gebracht — ein Weib verfagt 
nach Berluft ihrer Keufchheit nichts mehr — trieb er fie weiter ‚zur 
Hoffunng auf ein Ehebünbniß, zum Gedanken an Theilung des Thrones 
und Toͤdtung des Gatten. Und fie, die den Auguftus zum Großoheim, 
den Tiberius zum Schwäher und von Drufus Kinder hatte, befudelte 
ſich und ihre Ahnen und ihre Nachkommen mit einem ehebrecherifchen 
Landſtaͤdter, um für ein ehrenvolles naheliegendes Glück ein ſchmach⸗ 
bedecktes, in unficherer Ferne wirkendes einzutaufchen. Eudemus, der 
Freund und Arzt der Livia, welcher unter vem Vorwand feiner Kunſt 
oft mit ihr allein war, wurbe ind Geheimniß gezogen. Sejanus jagt 
feine Gattin Apicata, mit welcher er drei Kinder erzeugt hatte, aus 
dem Haufe, um bei der Buhlin keinen Verdacht zu erregen. Aber das 
Ungeheure des Frevelanſchlags erzeugte noch Furcht, Aufichub, mits 
unter widerfireitende Plane. 

4. Suzwifchen legte Drufus, einer von des Germanicus Soͤh⸗ 
nen, im Anfang des Jahres die Mannedtoga an, und was feinem 
Bruder Nero der Senat zuerfannt hatte gefchah auch hier. Der 
Caeſar hielt dabei einen Vortrag mit vielem Lobe für feinen Sohn, 
wie er ein fo väterliches Wohlwollen gegen bie Kinder feines Bruberd 
babe. Wirklich, fo fehwer es auch fein mag hohe Macht und herz 
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liches Einvernehmen beiſammen zu finden, von Druſus war angenom⸗ 
men, er ſei den Jünglingen gewogen ober wenigſtens nicht abgeneigt. 
Nun tauchte der alte, des Scheined wegen oft zur Sprache gebrachte 
Plan einer Reife indie Provinzen wieder auf. Der Imperator gab 
die Menge der Veteranen ald Grund au und die Nothwendigfeit die 
Heere durch Aushebung zu ergänzen. „Denn an Freiwilligen fehle 
es, und wären auch deren genug vorhanden, fo fei e& doch nicht. Dies 
felbe Tapferfeit und Mannszucht bei ſolchen Truppen, weil gemeinig- 
Jich nur Arme und Landſtreicher freiwillig zur Fahne gehen.” Dabei 
gab er einen fummarifchen Ueberblick über die Zahl der Legionen und 
die von ihnen bewachten Provinzen. Auch ich finde zewckmaͤßig hier 
aufzuführen was damals die Waffenmacht Roms, welches die vers 
buͤndeten Könige und wie viel enger die Grenzen unſrer Herrſchaft 


- waren. 


5. Die Borhut Italiens bildeten zwei Flotten, die eine dieſſeits 
vor Mifenum *), die andere jenfeits vor Ravenna gelagert; die nächte 
gelegene Küfte von Gallien bewachten die Dedichiffe welche Auguftus 
in der Schlacht von Actium erbeutet und, mit Fräftigem Rudervolk vers 
fehen, nad der Stadt Zorum Julium ?) gefendet hatte. Cine befons 
ders Eräftige Waffenmacht ftand am Rhein Hin, acht Legionen, gegen 
Germanien und Gallien zugleich ald Schutzwehr. Das exrfi neulich 
vollends bezwungene Hifpanien ®) wurde mit drei Legionen befeßt ges 
halten. Mauretanien hatte König Juba %) vom tömifchen Volke zum 
Geſchenk erhalten. Das übrige Afrika hielten zwei Legionen, ebenfo 
viele Aegypten im Zaume, fodann vier Legionen den ganzen mächtigen 





1) Für die Flotte des unteren ( erhenifchen) Meeres war nach Aus 
ufts Anordnung Miſenum der Stationsort; für die des oberen (adrias 

Afchen) Miceres Ravenna. ' 

2) ©. LI, 63. 

3) Der Kampf der Römer um ben Befit Spantens dauerte von 216 
(im Laufe des zweiten puniſchen Krieges) bis 19 v. Chr. wo unter Auguf 
vollends auch die Eantabrer und Afturier dem Agrippa erlagen. 

4) Der Sohn des von Julius Caeſar beflegten. 
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Ländergurt *) von da wo Eyrien beginnt bie zum Euphrat Hin, wo 
Iberien, Albanien und andere Königreiche angrenzen, bie in ber römis 
fihen Großmacht Schutz gegen auswärtige Reiche finden. Thrakien 
hatten Nhoemetalfes ?) und ‚die Söhne des Cotys inne, das Tonaus 
ufer zwei Legionen in Bannonien, zwei in Möften; ebenfoviele waren 
in Dahnatien anfgeftellt, damit fie vermöge ber Lage des Landes jenen 
andern den Rüden fchirniten und zugleich, wenn Italien einer plößs 
lichen Hülfe bedürfte, auch dahin nahe hätten, wiewohl die Hauptſtadt 
ihre eigene Befagung hatte, drei ſtädtiſche und neun prätorifche Co⸗ 
Borten, meift in Gtrurien und Umbrien ausgehoben, oder aus dem 
alten Latinm und den alt römifchen Golonieen. An paſſenden Orten 
in ben Provinzen befanden ſich auch noch bundeagenöffiiche Dreirudrer, 
Neitergeſchwader und Hülföcnhorten, und dieſe Streitfräfte muren 
nicht viel geringer; aber fie aufzuzählen wäre unficher, da fie nach Bes 
bürfniß der Umftände-da dorthin wanderten, bisweilen vermehrt, bis⸗ 
weilen auch wieder vermindert wurden. 

6. Es dürfte angemeffen fein auch über die andern Zweige ber 
Etaatövermaltung eine Ueberſicht zu geben und zu zeigen auf welche 
Weiſe es bis dahin mit ihnen gehalten wurde, weil ja dieſes Jahr in 
der Regierung des Tiberins den Wendepunkt zum Echlimmeren ges 
bildet bat. Was fürs Erfte pie öffentlichen Angelegenheiten und bie 
wichtigften von denen der Brivatperfonen betrifft, fo wurden diefe wor 
den Bätern verhandelt, und ben Angefehneren unter ihnen war es ver⸗ 
gönnt fich eingehend auszufprechen ; den in Echmeichelei Derfallenden 


1) Deu Lündergurt von welchem Tacitus redet umfchreibt man wenn 
man, an ter norböftlichen Grenze Aegbntene bei Peluſium beginnend, mit 
tem Ange die Küfte von Syrien nördlich hinauf, dann meiter die drei Kü⸗ 
Bau welche Kleinafien einfchließen bis an die öftliche Grenze von Pontus 

erfolgt, wo man im Süden des Saucafus angekommen, Iberien ftreift (nord= 
Sftlich davon liegt das erwähnte Albanien), dann in fünmeftlicher Richtung 
dem oberen Laufe des Euphrat, Armenien und Meſopotamien außerhal 
der Grenzen laflend (diefe kamen erft unter Trajan zum Reiche), und dann 
einen ſchmalen Streif von Syrien abfchneidend von der Eüdoftgrenze Paläſti⸗ 
na's aus wieder zum Anfange der bezeichneten Linie zurückgeht. 

2) €. II, 67. II, 38. | 
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pflegte er felbft Einhalt zu thun. Bei Beförderungen leitete ihm bie 
Ruckſicht auf Adel der Morfahren, auf Kriegsruhm und ausgezeichnete 
Leiftungen im Frieden, fo daß man mit Sicherheit annehmen fonnte 
die Mahl hätte nicht anf Beffere falfen können. Die Eonfuln, die 
Prätoren erſchienen noch in ihrer Würde; die niederen Beamten übten 
wirklich ihre Amtsgewalt aus, und die Geſetze waren, fieht man von 
der Unterfuchung der Majeftätöverbrechen ab, in voller Kraft. Die 
Getreibelieferungen, das Zollerträgniß und die übrigen Staatseins 
fünfte giengen durch die Hände von Gefellichaften römifcher Ritter. 
Die Berwaltung feines eigenen Vermögens übertrug der Caeſar an 
Männer die er ald vollfommen erprobt fannte, zuweilen auch an Un⸗ 
befannte, blos auf ihren Ruf hin, und die einmal Angeftellten wurben 
beibehalten ohne Befchränfung (anf eine gewifle Zeit). Die Meiften 
ergranten in einer und berfelben Anſtelluug. Das Volk zwar Fikt 
unter drüctender Theurung, aber ohne alle Schuld des Fürften. Ja 
er fuchte, wann Mißwachs eintrat oder die See ftürmifch war, den 
Folgen zu begegnen, fo viel er durch Geldaufwand und Eorgfalt ver⸗ 
mochte. Auch achtete er darauf daß nicht die Provinzen durch nene 
Laften in Aufruhr gebracht, die alten ihnen nicht durch Habfucht und 
Grauſamkeit der Beamten erſchwert würden. Schläge ald Strafinittel 
und Gütereinziehung famen nicht vor ?). 

7. Grundbeſitz Hatte der Baefar in Italien nur fyarfamen, mit 
befcheidnem Sklavenſtand; fein Haushalt in der Stadt war anf wenige 
Freigelaffene befchränft, und wenn er einmal mit einem Bürger in 
einen Etreit gerieth, fo nahm er auf dem Forum fein Recht. Diefem 
Allem blieb ex, wenn gleich nicht in milder Weife — er erfchien viels 
mehr dabei abftoßenp und in vielen Fällen wahrhaft Furchterregend — 
dennoch getreu, bis e8 mit des Drufus Tode anders wurde. So Innge 
nämlich diefer lebte erhielt es fich darum weil Sejanus, deſſen Macht 
erft im Beginnen war, fich durch gute Rathfchläge befannt machen 


4) D. 5. wurden gegen Provinzialen nicht angewendet, wofern nicht 
ein Richterfpruch voransgegangen war. 
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wollte und weil ſtets noch ein Mücher zu fürchten war, der feinen Haß. 
nicht verborgen hielt und häufig fich beichwerte daß, während der Sohn 
am Leben fei, ein Andrer Reichögehülfe genannt werde. Wie viel‘ 
noch fehle um Reichagenoffe zu heißen? Anfangs fei die Bahn : 
zur Herrfchaft eine ſchwer zu erflimmenve; habe man fie aber einmal 
betreten, fo fehle es nicht an Borfchub und Helfern. Schon ftehe da 
Lager da, wie ber Präfeet eö gewollt; die Eolvaten ihm in die Hand 
gegeben; fein Bildniß zu fehen in ven Bauten des Pompejus; mit der 
Familie Drufus werde er fich in Enkel!) theilen; man, werde noch 
zur Modeftia flehen müffen daß er fich gemügen laſſe. Dergleichen 
äußerte er nicht felten und nicht vor Wenigen, und auch was er geheim 
hielt wurbe verrathen, da feine Gattin verführt war. 


8. miter folchen Umſtaäͤnden glaubte Sejanus vorannachen zu . 
wrüflen, und wählte ein Gift das allmählich wirfend den Schein zus 
fülliger Krankheit ergengen ſollte. Beigebracht wurde ed den Drufus, 
wie man acht Jahre fpäter ?) erfahrt, durch einen Berfchnittenen, Lygdus. 
Nebrigens kam Tiberius während ber ganzen Trauer der Krankheit, 
entweder weil er nichts befürchtete, oder um feine Seelenflärfe zur 
Scan zu tragen, ta auch ald er geftorben and noch nicht beerdigt war, 
in die Eurie. Die Sonfuln, welche zum Zeichen ihrer Betrübniß ſich 
in der Reihe der Andern niebergelafien hatten, erinnerte er an ihrem 
Ehrenplag, und als der Senat in Thraͤnen ſich ergoß fuchte er ihn, 
das Schluchzen bemeifternd, in zuſammenhängendem Bortrage aufzu⸗ 
richten. „Er wiſſe wohl, man konnte es tadeln daß er in fo friſchem 


4) Der ſcheinbare Widerfpruch zwiſchen Tacitus, welcher den Brüus 
fgam in unfrer Stelle im Jahre 23 n. Chr. noch leben läßt („mit der Fa⸗ 
milie Drufus werde er fich in Enkel theilen“) und Enetonius, welcher deu⸗ 
felben (in jeinem Claudius Gap. 27) gleich nach der Verlobung fterben läßt 
(vgl. die Bemerkung zu III, 29), wird fich am Velten fo löfen laffen daß - 
man fagt, III, 29 jet nicht von wirklicher Verlobung bie Rede, in welchem 
Balle es dort eher destinatus (desponsus) esset heiten würde, fondern | 
von einftweiliger Aeußerung des Vorhabens von Eeiten des Tiberius. Bei 
der Jugend beider Theile nicht zu vertwundern. “ 


2) Nach Eejans Tode, 
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Schmerze vor den Nugen des Senat erfcheine. In Trauer Berfekte - 
pflegen kaum die Aufpracdhe der Verwandten, faum den Anblid des 
Tages zu ertragen. . Auch dürfe man fie darım nicht der Chwide 
befchulvigen. Gr aber fuche kraͤftigeren Troft im Schooße des 
Staates.” Sodann bie dem Ende ihrer Tage fidy naͤhernde Augufla,. 
das (theilweife) noch unreife Alter feiner Enkel und vie eigene Abs 
nahme beflageub verlangte er daß des Germanicus Kinder, das einzige 
Labfal im gegenwärtigen Leide, bereingeführt werden. Die Conſulu 
begeben ſich hinaus, ermutigen die Jünglinge durch Zufpruch, geleiten 
fie hinein und ftellen fie vor den Caeſar. Diefer, bei der Hand fie 
fafiend, fprach: „Berfanmelte Väter! Sie, die ihr hier jehet, übers 
gab ich, als fie den Vater verloren Hatten, ihrem Cheim und bat ihn, 
pbwohl er felbft Nachkommen habe, fie nicht anders als wie fein eigen 
Blut zu pflegen und groß zu ziehen, für fih und für zufünftige Ges 
ſchlechter heranzubilden. Nun, da Drufus und entrifien worden, richte. 
ich meine Bitten an euch und befchwöre eud) im Augeficht der Götter 
und des Baterlandes: nehmet ihr Die Ureufel des Auguftug, die Sprößs 
linge der erlauchteften Ahnen auf als Kinder, leitet fie und thut an. 
ihnen was mir und euch obliegt! Eiche, Nero und Druſus, dieß find. 
eure Väter. Eure Etellung und Beitimmung bringt es mit fich daß 
euer Gutes und Schlimmes Sache des Gemeinweſens iſt.“ 

9. Unter vielem Weinen und dann mit Segenswünſchen wurde 
dieſes vernommen; und hätte er nur dabei es bewenden laſſen, — die 
Zuhoͤrer waren voll Theilnahme an ſeinem Leide, und er ſtand in ehr⸗ 
würdigftem Lichte vor ihnen. Ev aber verlor er ſich wieder in vie 
eitlen und oft fehon zum Gefpött geworbenen Aeußerungen: „er wolle 
die Regierung abgeben, die Conſuln oder fonft Jemand ſolle die Leis 
tung übernehmen,“ und entzog damit auch dem was ernfllich gemeint 
und loͤblich au ihm war den Glauben. Zur Shrengebächtniß des 
Druſus wurde daflelbe was für Germanicus beichloffen und Vieles 
noch hinzugefügt, wie fpäter fommende Echmeichelei zu thım pflegt. 
Tas Leichenbegängniß war befonders feierlich durch den Zug der 
Ahnenbilder, da des Juliſchen Geſchlechtes Stammvater Aeueas, 
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ſämmiliche Albaner: Könige, Roms Gründer Romulus, dann der Sa⸗ 
tiner: Adel, Attus Clauſus und der übrigen Elaudier Bildniſſe in 
lauger Reihe zu ſchauen waren. 

10. In meinem Berichte über den Tod des Drufus habe ich 
mich an das gehalten was bie meilten und zuverläßigften Gefchichts 
fchreiber erzählen ; doch will ich ein Gerücht aus jener Zeit, das fo ers 
ſtarkt it Daß es auch jetzt noch fich nicht ganz verlieren will, nicht mer: 
wähnt laſſen: „Nachdem Sejanus bei Livin durch Berführung vers 
felben das Verbrechen eingeleitet, habe er auch den Berfchnittenen 
Lygdus“ — Biefer war nämlich wegen feiner Ingend und Echönheit 
bei feinem Herrn beliebt und einer feiner erften Tiener — „durch uns 
zürhtigen Umgang an ſich gefeflelt. Als daxauf unter ven Theilnehs 
mern des Geheimniſſes Ort und Zeit der Vergiftung verabrevet ges 
weſen, fei er in der Frechheit jo weit gegangen daß er, die Eache ums 
Tehrend und den Druſus eines Anfchlags auf Vergiftung des Waters 
befchulvigend, dem Tiberins eine anonyme Marnung vor dem erften 
Becher der, wenn er beim Eohne fpeife, ihm werde gereicht werben, 
habe zugehen laffen. So getäufcht Habe der Greif, als er zum Mahle 
gefommen, den Becher zwar angenommen, ihn aber dem Druſus dars 
gereicht, und da biefer, von Nichts wiſſend, in jugendlicher Meife ihn 
geleert habe, fo Habe das nur den Verdacht bejtärft, als hätte er aus 
Furcht uud Scham ſich felbft den Tod gegeben den er dem Bater 
kereitet.” 

41. Tiefe im Volke umgelaufene Cage Täßt fih, nebft dem daß 
‘fie feinen fichern Gewaͤhrsmann für ſich bat, leicht widerlegen. Denn 
welcher Menfc von nur auch einiger Befonnenheit, des durch eine 
fo große Echnle gegangenen Tiberius nicht zu gebenfen, hätte dem 
Sohne ohne ihn gehört zu haben ven Tod dargereicht, und mit eigener 
Hand dargereicht, und ohne fich Rücktritt zur Neue zu gönnen? Mar. 
nicht vielmehr zu erwarten daß er den von deſſen Hand der Giftbecher 
fam gefoltert, nach dem Angeber geforftht, und namentlich die ſelbſt 
gegen Fremde ihm natürliche zandernre Bedenklichkeit auch gegen ven 
einzigen feines Verbrechend zuvor ſchuldig befundenen Sohn angewendet 
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haben würbe? Aber weil Sejanus für den unerfchöpflichen Duell allex 
‚möglichen Unthaten galt, fo wurde bei Caeſars übergroßer Liebe zu 
ihm und bei dem Hafle aller Andern gegen die Beiden auch deu fabels 
Bafteften und unnatürlichften Dingen Glauben gefchenkt, und immer 
übertreibt ja beim Tode der Machthaber die Kama ind Gräßliche. 
Ueberdieß ift der Hergang des Verbrechens durch des Sejanus Gattin 
Apicata verrathen und durch Folterung des Eudemus und Lygdus and 
volle Licht gezogen worden. Auch ift Fein einziger Gefchichtfchreiber 
aufgetreten der die Yeindfeligfeit wider Tiberius fo weit getrieben 
Hätte ihm Solches zur Laft zu legen, während fie fonft Alles wider ihn 
auffuchten und vergrößerten. Sch meines Theild hatte hei Mittheis 
lung und Widerlegung dieſes Gerüchtes nur die Abficht ein in die 
Augen fallendes Beifpiel zu benüben um falfches Gerede zurüdzus 
weifen, und diejenigen in deren Hände meine Arbeit gelangen mag zu 
bitten daß fie nicht DVerbreitetes und mit Begierde Aufgenommenes 
dem Wahren und nicht ind Wunderbare Entftellten vorziehen mögen. 
12. Uebrigens nahmen Senat und Bolf, als Tiberius von der 
Nebnerbühne herab feinem Sohne die Trauerrede hielt, den Ausdruck 
des Leides für Auge und Ohr mehr nur zum Schein an ald von Hers 
zensgrund, und in der Stille freute man fich daß des Germanicus 
Haus wieder aufblühe. Diefes Aufleben freubiger Theilnahme und 
daß die Mutter Agrippina ihre Hoffnungen ſchlecht verhüllte, das bes 
fehleunigte den Untergang des Haufes. Denn wie Sejanus fieht daß 
bes Drufus Tod an den Mördern ungerächt und das Volk von Kums 
. mer frei bleibt, fängt’ er an, kecken Mutes wie er war zu Frevelthaten, 
und weil bie erfte Ernte gut ausgefallen war, bei ſich zu bewegen wie 
er bed Germanicus Kinder, deren unzweifelhaft die Nachfolge wartete, 
zu Falle bringen möge. Dreien mit Gift beizukommen war dei ber aus⸗ 
gezeichneten Treue ihrer Hüter und bei Agrippinens unbefiegbarer Keufch- 
heit nicht möglich. Deßhalb machte er den Starrfinn der Agrippina 
zum Zielpunfte feiner Angriffe und flachelte der Augufta 'alten Haß, 
ber Livia friſches Schulpbewußtfein, damit fie diefelbe beim Caeſar 
anfchwärzten: „ſtolz auf ihren Kinderfegen, vertranend auf die Gunft 
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des Volkes, trachte fie gierig nach der Herrfchergewalt.” Und die 
Leptgenannte wußte durch liſtige Verleumder, unter welche fie naments 
lich den Sulins Poſtumus erforen hatte, der durch fein ehebrecherifches 
Berhältnig zu Mutilia Prisca, einer Bertrauten der Großmutter, für 
. ihre Abfichten beſonders geeignet war, weil Prisca über die Augufta viel 
vermochte, die ohnehin ſchon auf ihre Macht eiferfüchtige alte Frau 
zur unrerföhnlichen Feindin ihrer Schwiegertochter zu machen. Auch 
Agrippinens nächfte Umgebung wurde verloct durch thörichte Reden 
den hochfahrenten Geiſt vollends aufzureizen. 

13. Tiberius indeß, in unausgefehter Regierungsthätigfeit bes 
griffen und im Gefchäfte feinen Troft finden, widmete ſich den Rechtes 
fachen der Bürger und ven Geluchen der Bundesgenoflen. Auf feinen 
Antrag wurde vom Senate befchloffen daß den Städten Kibyra ') in 
Afien und Aegium ?) in Achaia, welche durch Erdbeben gelitten hatten, 
mittelſt Erlaffung der Abgaben auf drei Jahre geholfen werde. Vibius 
Serenus ?), Broconful im jenfeitigen Hilpanien, wurde wegen Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt verurteilt und feines unmenfchlichen Beueh⸗ 
mens halber nad) der Inſel Amorgus *) deportiert. Carſidius Sa⸗ 
cerdos, angeflagt den Feind Tacfarinas durch Getreidelieferung unters 
fügt zu haben, wurde freigefprochen; von berfelben Befchuldigung 
auch Gajus Gracchus. Diefen Hatte als noch kleinen Knaben ſein 
Vater Sempronius ) mit ſich in die Verbannung nach Kerkina ge⸗ 
nommen. Hier aufgewachſen unter Landesverwieſenen und ungebil⸗ 
deten Menschen verſchaffte er ſich ſpaͤter ſeinen Unterhalt durch ge⸗ 


1) In Großphrygien, die Große genannt, zum Unterſchied von eines 
andern Kibyra im rauhen Kilikien. 

\ 2) In Achaia, berühmt durch viele daſelbſt gehaltene Verfammlungen 
des achälfchen Bundes und (nach Livius XXXVIN, 30) Hauptort der 
Achãer nach dem Untergange der (ducch ein Erdbeben vom Deere verfchluus 
genen) Stadt Helife. | | 

3) ©. II, 30. 
4) Eine Heine Kyklade. 


5) ©. 1,53. 
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meine Krämerei, die er in Afrika und Sieilien umher betrieb; und 
dennoch entgieng er den Gefahren einer hohen Stellung nicht. Hätten 
nicht Aelius Lamia und Lucius Aproniug !), welche in Afrifa Etatts 
halter geweien waren, ben Unfchuldigen beſchützt, — er wäre durch 
die Erlauchtheit feines unglücklichen Gefchlechtes und durch des Vaters 
Mißgeſchick auch mit fortgeriffen worden. 


14. Auch dieſes Jahr brachte Geſandtſchaften griechifcher 
Etädte, indem die Eamier für ihren Sunotempel, die Koer.?) für den 
des Aefenlapius Betätigung alten Afylrecht8 begehrten. Tie Samier 
ſtützten fih auf einen Beſchluß der Amphictyonen ?), welche zn der 
Zeit als die Griechen durch Anlegung von Städten in Afien Meiſter 
der Eeefüfte waren für Angelegenheiten jeglicher Art ven höchften 
Gerichtshof bildeten. Nahehin reichte Das Alter des Heiligthums in 
Kos, und hier kam noch örtliched DVervienft dazu. Die Koör hatten 
nämlich römifche Bürger in den Tempel des Aefculapius gerettet, als 
auf Befehl des Mithridates *) fie in allen Infeln und Städten Afiens 
ermordet warten. Nach vielfältigen meift fruchtlofen Klagen der Bräs 
toren über die Ausgelaffenheit ver Schaufpieler brachte ver Caeſar end⸗ 
lich felbft die Sache vor dem Senate zur Eprache. „Viel Unfug gegen 
die öffentliche Orbnung, viel Schaͤndliches im Familienleben gehe von 
ihnen aus; die vormalige offifche Poſſe 5), eine fehlechte Volksbeluſti⸗ 
4) Ueber Beibe f. zu M, 21. 


2) Kos eine vor Karien gelegene Infel, wie Samos vor dem ionifchen 
Kleinafien. 

3) Die um ein gemelufchaftliches Heiligthum her wohnenden Ges 
meinden und Stämme, die fich zum Ban und Schutz deflelben, zu gemein⸗ 
fchaftlicher Beitfeier nud daneben zu politifchen Zweden verbunven hatten. 
4) Mithrivates VI., König von Pontus, ließ damals 80,000 römifche 

Bürger an cinem Tage ermorben. | 
5) Bon dem altitalifchen Nolfe der Opiker (Osker), einem Zweige tes 
umbrifchen Stammes, der eine eigene, der lateinischen nahe verwandte, in 
wenigen Bruchſtücken noch vorhandene Eprache hatte, bewahrte die Zeit 
des Auguftus noch eine Ueberlieferung in den fogenannten Atellanen, einem 
*sfomifchen Volfsjpiele, aus Atella, einer vormals oskiſchen Stadt in 
nien, ſtammeund. 
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gung, fei fo fehändlich und unbändig geworben daß ein Fräftiges Cins 
fchreiten der Bäter wider fie Bebürfniß fei.” Nun wurden die Schaus 
fpieler aus Stalien vertrieben. 

15. Daſſelbe Jahr brachte dem Caeſar noch andere Trauer, ins 
dem es einen von: ded Drufus Zwillingsföhnen ') hinwegraftte und 
ihm einen Freund nahm. Tief war Lucilius Longus, ein Mann der 
Freud’ nnd Leid treulich mit ihm getheilt hatte, und ber einzige von 
den Eenatoren der in der Abgefchiedenheit auf Rhodus fein Geführte 
gewefen war. Darum mard ihm trog der Neuheit feines Adels von 
den Bätern ein cenforifches Leichenbegängniß ?) und ein Standbild auf 
dem Forum des Auguftus auf öffentliche Koften zuerkannt; benn noch 
wurde damals Alles bei den Bätern verhandelt, fo daß felbft der Pro⸗ 
enrator 2) Nfiene, Lucilius Capito, da ihn die Provinz verflagte, fich 
vor ihnen verantworten mußte, wobei der Fürft fehr ernfllich vers 
ficherte, er Habe ihm nur über feine Eflaven und fein Privatvermögen 
Vollmacht gegeben; ſollte er ſich prätorifche Gewalt angemaßt und 
ver bewaffneten Macht ſich bedient haben, fo fei das in Nichtbeachtung 
feiner Weifungen gefcheben; man folle die Bundesgenoſſen hören ! 
Eo wurde der Angeklagte nach Unterfuchiing der Eache verurteilt. 
Zum Dank für diefe Genugthunng und weil ihnen aud) das Jahr zu⸗ 
vor gegen Cajus SilanusRecht verfchafft worden war, befchlogen 
Afiens Etädte einen Tempel für Tiberius, feine Mutter und den Eenat. 


4) Tel. II, 84. 

2) Beftattung von Etaatswegen und auf Etaatsfoften, fo genannt 
weil der Geufor mit der Veranftaltung beauftragt war. Der Name wurde 
noch beibehalten ala es fein Cenſoramt mehr gab. 


3) In die Baiferlichen Provinzen wurden von den Kaiſern Frocuratoren ' 
geſendet, welche deren dort befindliches Frivatrermögen nud die Erhebung 
der Einkünfte für den Bisens bejorgten. In den fenatorifchen Provinzen 
wurden die Einfünfte von den Quäſtoren eingezugen. Wenn man einerfeits 
nicht ohne Verwunderung ans dieier Etelle erfieht daß Tiberius auch die 
»on ihm und für ihn angeitellten Beamten dei Iuriediction des € enates 
autergab, fo fieht man andrerſeits ans der Baflung dieſer Notiz felbit daß 
hie Fa fig bereite anfchidte auch hierin dem. Echlimmeren Platz zu 

a 
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Der Bau wurde bewilligt, und Nero ftattete deßhalb den Vätern und 
dem Großvater den Dank ab, während eine freudige Bewegung durch 
die Zuhörer gieng, welche im frifchen Andenfen an Germanicus dies 
fen zu fehen, die ſen gu hören glaubten. Wirklich war auch in dem 
Süngling Befcheidenheit und Sittfamfeit neben wahrhaft fürfllicher 
Geftalt, Vorzüge die ihm um fo mehr Theilnahme gewinnen mußten 
je gefährlicher fie bei Sejand befanntem Hafle für ihn waren. 

16. Um biefelbe Zeit fprach der Caeſar über Erwählung eines 
Suppiterpriefterd an die Stelle des verftorbenen Servius Maluginens 
fis *), und wie deßhalb ein neues Gefeg werde aufzuftellen fein. „Der 
alte Brauch fei daß Patricier, aus geweihter Che?) entiprofien, ihrer 
drei zumal, vorgefchlagen werden, von denen dann Einer zu erwählen 
ſei. Dieſe Zahl fiehe aber nicht mehr wie vor Zeiten zu Gebot, de 
- ber Gebraud die Ehe weihen zu laflen abgekommen oder doch felten 
geworden fei. Es feien der Urfachen mehrere, der Hauptgrund liege 
in der Gleichgültigfeit der Männer und Frauen. Hiezu fomme daß 
die Cerimonie felbft ihr Läftiges ?) habe, dem man gefliffentlich aus⸗ 
weiche, und daß wer vieles Prieſterthum erwerbe, fo wie auch Pier 


1) €. 111, 58. 

2) Gemeint ift eine alte Art der Einneihung der Ehe, mit einem feier⸗ 
lichen Act verbunden, urfrrünglich blos den Fatriciern eigen (confarreatio). 
Es war dazu erforderlich die Gegenwart des Borftandes des Oberpriefter- 
Collegiums, des Eigenpriefters Juppiters fammt 10 Zeugen, ſodam ein 
Opfer und gemeinfames Eſſen eines Kuchens (farreum). Cine andre 
Art der Ehlihung war die co&mptio (Scheinkauf), entftanden ans dem 
alten Brauche die Frau zu kaufen; eine dritte die usucapio (usus) — Eh⸗ 
lichung durch Nerjährung, menn die Fran zum Zwede der Ehe eine geſet⸗ 
lich lange Zeit im Haufe des künftigen Gatten blieb. Bei dielen drei Arten 

ber Ehe gieug die Frau aus der Gewalt des Vaters in die bes Mannes über 
“ (in manus conventio). In einer Ehe ohne conventio in manua blieb 
bie Frau in der Gewalt ihres Vaters und behielt die freie Verfügung über 
ihr Vermögen. Diefe Art war von ber Kaiferzeit an die far ausſchließend 
berrfchenpe. 

3) Wozu namentlich noch weiter gehörte baf eine ſolche Ehe nur 
durch einen eben fo umitändlichen feierlichen Act (diffarreatio) wieder ge 
löst werten konnte, während die Ehe ohne manus durch bloſe Üebereinkunſt 
ber Gatten, ja ſogar durch einfeitige Kündigung aufgehoben wurde. 


/ 
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fenige bie einem folchen Prieſter die Hand gebe, aus der väterlichen 
Gewalt trete. Ban werbe alfo Durch einen Senatsbeſchluß oder durch 
ein Geſetz abhelfen müflen, wie auch Auguſtus Manches aus jener 
umgefchlachten Borzeit nach den Bebürfniflen der Gegenwart abge⸗ 
änverihabe. Nach Erwägung deſſen was die Religion zur Pflicht machte 
beichtoß man daher an dem Statut der Eigenpriefter nichts zu ändern; 
hingegen ein Gefetz wurde aufgeftellt, wonach die Gattin des Juppiters 
priefters in Sachen bes heiligen Dienftes in der Gewalt ihres Mannes 
fein, im Uebrigen aber gleiches Recht wie jede andere Frau haben folle. 
An vie Stelle des Baterd MaluginenfisS wurde fein Sohn erwählt. 
. Mnd um dad Anfehen des Priefterthums zu heben und zur Uebernahme 
Heiligen Dienftes mehr Luft zu machen, wurben der Veſtalin Cornelia, 
welche an die Stelle ver Scantia gewählt wurde, zwei Millionen Ses 
#ertien zuerfantt, und die Augufta, fo oft fie in dad Schanfpiel gienge, 
follte jedes Mal ihren Eig-unter den Boftalinnen nehmen. 
47. Unter den Confuln Cornelius Cethegus und Vifellius Varro 
124 n.Chr.) geſchah es daß die Oberpriefter und nad) ihrem Borgange 
auch die andern Briefter, als fie ihre Gelübde für des Fürften Wohlfahrt 
darbrachten, deufelben Göttern auch den Nero und Drufus empfahlen, 
nicht ſowohl aus Liebe zu den Iünglingen ald aus Wohldienerei, 
„welche in werberbten Zeiten zu übertreiben eben fo bedenklich ift als zu 
waterlaffen. Tiberius nämlich, dem Haufe des Germanicus niemals 
hold, fühlte fich unleivlich gefrinft daß man den Jünglingen vollends 
gar mit feinen Jahren gleiche Ehre gebe, ließ die Oberpriejter kom⸗ 
men und forfehte von ihnen ob ed Bitten oder Drohungen der Agrips 
pina feien denen fie nachgegeben hätten? Sie nun kamen, wiewohl 
fie die Sache in Abrede ftellten, mit einem gelinden Verweis davon 
— fie gehörten nämlich großentheils in feine Berwandtfchaft ober zu 
den Erſten im Staate —; in einem Vortrag aber im Senate ſprach 
er für die Zukunft die Warnung aus, es fulle doch Niemand ben uns 
befeftigten Sinn junger Leute durch voreilige Chrenbezeugungen zum 
Mebermut hinauffchrauben. Cejanus Tag ihm nämlich beftändig in 
ben Obren mit der Klage, die Bürgerfchaft fei gefpalten wie zu einem 
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Bürgerkriege. Es gebe Leute vie fich lant als Partei der Agrippina 
befenuen, und wenn man nicht fleure fo werde ihre Zahl wachfen. 
Mittel gegen die zunchmende Zwietracht habe man aber fein anderes 
als daß man Einen oder den Andern der Vorlauteſten über den Haus 
-fen werfe. 

- 18. Als Solche wurden nun Gajus Eilius ') und Titus Eas 
binns von ihm angegriffen. Die Freundſchaft Des Germanicus wurde 
Beiden verderblidh, dem Eilind aud) dad daß um fo größerer Schre⸗ 
«fen über Andere fich verbreiten mußte je gewaltiger der Sturz des 
Mannes war, der ficben Jahre an der Spitze eines mächtigen Heeres 
geftanden, mit dem Lorbeer des Triumphes geſchmückt und Eieger im 
Kriege mit Sacrovix gewefen war. Biele glaubten, er fetbit habe bie 
Ungnate noch gefteigert durch Mangel an Inrüdhaltung, indem er 
anmäßig ſich gebrüftet: fein Heer fei im Gehorfam geblieben, während 
andere fich hätten zur Menterei fortreißen laften, und Tiberind. hätte 
die Herrſchaft nicht behauptet, wenn vollends auch diefe Kegionen die 
Neuerungsſucht ergriften hätte. „Ta würde der Stern feines Glückes 
ganz verbunfelt,“ meinte der Caeſar, „und es erſchiene nicht mehr 
groß genng gegenuber von einem folchen Verdienſte.“ Natürlich! 
MWohlthaten find willfeommen nur bis zu dem Bunfte wo noch eine 
Möglichfeit fie heimznzahlen vorhanden fcheint. Geben fie weit 
über vdiefen Punkt hinaus, fo wird flatt des Danles — mit Haß 
vergolten. 

19. Die Oattin des Silius war Eofia Galla, dem Fürften vers 
Haft weil der Agrippina theuer. Tiefe Beiden beichloß man zu greifen, 
wegen bed Eabinus aber vorderhand noch zugufehen; und es wurde 
der Conſul Berro gegen fie geichiekt, welcher unter dem Vorwand einer 
som Bater ererbten Feindſchaft dem Halle Sejans zur eignen Schmach 
ſich gefällig erwies. Ter Bitte des Angeklagten um einen furzen 
Aufichub, bis der Kläger vom Gonfulate abtrete, widerfepte ſich der 


1) €. 1,31. IT, 45; im 15 hatte er die Antzei tes 
——— — erhalten ], 72 Sabre 13 hatte er Die | Guamgen 
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Caeſar: „Es fei ja ganz in der Ordnung daß Staatsbeamte Private 
perfonen zur Berantwortung ziehen, und man bürfe das Recht bes 
Conſuls nicht entfräften, auf deſſen Wachfamfeit es beruhe daß der’ 
Etaat feinen Schaden nehme.” Es war dieß dem Tiberiug eigen, nen 
aufgebrachte Frevel) mit alten Namen zu bemänteln. So wurten 
denn wit großer Wichtigkeit, als ob mit Silius dem Gelege gemäß 
verfahren würde, als ob Barro hier Conjul, als ob der. Staat es 
wäre um den eg fich handle, die Väter zufammengetrieben, während 
der Augeflagte ganz fchwieg oder, wenn er ein Mort zu feiner Bertheis 
digung begann, wohl merfen ließ weſſen Zorn auf ihm laſte. Daß 
er von dem (zu erwartenden) Kriege gewußt und doch von Eacrovir 
noch lange gefchwiegen, Daß er ſodann ben Eieg durch Habgier ges 
ſchaͤndet habe, diefes und feine Gattin Soſia war ed was ihm zur Laſt 
gelegt wurde. Und ohne Zweifel haftete auf Beiden wirklich vie. 
Schuld der Erprefiung. Aber Alles zuſammen ward ald Majeftätss 
fache behandelt, und Silius kam der bevorſtehenden Verurteilung 
durch freiwilligen Tod zuvor. ’ 

20. Schonungslos dennoch gieng man mit feinem Vermögen 
um, nicht um den Beiteuerten ihr Geld zurücizugeben — es machte 
auch Niemand deßhalb eine Anforderung —, ſondern was von des 
Auguftus Großmut gefonmen follte davon losgeriſſen werben, indem 
bei Heller und Pfennig zufammengerechnet wurde was ber Fidcus in . 
Aufpruch nahm. Dieß war das erfte Mal daß Tiberius gegenüber 
von fremdem Vermoͤgen Genauigkeit zeigte. Soſia wurde in die Vers 
bannung gejchickt, dem Antrag des Afinius Gallus gemäß, der für Ein⸗ 
giehung der Hälfte ihrer Güter und Ueberlaffung des Nebrigen an ihre 
Kinder geftimmt hatte. Im Widerſpruch mit ihm wollte Manius 
Lepidus den vierten ?) Theil den Anklägern, „weil das Gefeb nicht 


4) Ein folher Frevel war daß Barro dem Haſſe Sejans und des im 
Hintergrunde ſtehenden Tiberius zu lieb feine amtliche Stellung als Conſul 
mißbrauchte, um den Ankläger zu machen. 

2) Der Vorſchlag bezwedte einen Gewinn für das Vermögen ber 
Kinder und eine wohl verdiente Züchtigung für deu Gımjul, welcher ben 
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anders zufafle,” dad Uebrige den Kindern zugewiefen haben. Diefer 
Lepidus muß — zufammengehalten mit feinen Zeiten — allen Nach⸗ 
richten zufolge ein würbiger weifer Mann gewefen fein. Denn gar 
oft gab er ven alled Menfchengefühl verleugnenden Unterwürfigfeitös 
beweifen Anderer eine Wendung zum Befleren, und doch muß ed ihm 
auch nicht am Maßhalten) gefehlt haben, da er bei Tiberius uns 
verändert in Gunft und Anfehen blieb.” Im Hinblid auf ihn drängt 
fich mir der Zweifel auf ob es Schickſal oder Loos de» Geburtsſtunde 
fei was wie in andern Dingen fo auch über der Fürften Hinneigung 
zu diefem und Widerwillen gegen Jenen walte? ob nicht vielmehr 
überlegte Selbftbeflimmung auch etwas dabei ausmache und man bie 
Mitte haltend zwifchen fchroffem Troge und häßlicher Unterthänigfeit 
eine von Ehrgeiz und von Gefahren freie Bahn wandeln fünne? — 
Anders Meſſalinus Cotta; von nicht minder erlauchten Ahnen, aber 
ganz andrer Einnesrichtung, wollte dieſer durch einen Senatsbeſchluß 
fichergefteltt wiflen „daß wenn auch für fich ſchuldlos und von fremder 
Schuld nichts wiſſend der Staatöbeamte doch für die Bergehumgen 
feiner Gattin in der Provinz wie für eigene geftraft werde.“ 

21. Bon ihm gieng die Verhandlung zu Calpurnius Pifo ”) 
über, einem Manne von edlem Gefchlecht und Fühnem Muthe. Diefer 
hatte, wie ich gemeldet ?), im Senate laut erflärt, er werde die Stadt 
verlaffen wegen der Umtriebe der Ankfläger, hatte fogar gewagt, ohne 
fi) um die Macht der Augufta zu kümmern, die Urgulania vor Gericht 


Aukläger gemacht hatte und als folcher durch das „Ankläger-Viertel“ bleis 
bend gezeichnet werden follte. 

: 4) Tacitus willfagen, anch in diefen feinen Bemühungen der nieberträche 
tigen Echmeichelei im Eenate, welche fo oft zur Orauſamkeit gegen Ver⸗ 
olgte wurde, eine Wendung zu mehrerer Öcrechtigfeit und Milde im Bes 

afen zugeben, ließ er ſich doch nicht zur Unbefonnenheit fortreißen, ſondern 
wußte ftets die Zeitumftände zu berudfichtigen, fo daß er auf der einem 
a eigenen Humanität Genüge leiftete, auf der andern Eeite nicht 
enfieh. - 


2) Bal. II, 32. III, 12. 
3) gl. II, 34. 


’ 
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zu ziehen und im Palaft des Fürften fie aufzutreiben. Das nahm für 
damals Tiberins mit bürgerlichem Einne auf; in diefem Gemüte aber, 


in welchem der Groll immer neu auffochte, war die Erinnerung noch 


mächtig, wenn auch die erſte Aufwallung des verlegten Gefühls fich 
gelegt hatte. Ihn Elagte jetzt Quintus Granius geheimer, gegen die 
Majeſlät gefüihrter Gefpräche an, und fügte hinzu es finde fich Gift in 
feinem Haufe und er gehe mit einem Echwert an der Seite in bie 
Curie. Tas Leptere ließ man, ale zu gräßlich denn daß es wahr fein 
fönne, fallen. Rückfichtlich des Mebrigen, deffen man eine Menge auf 
ibn bäufte, wurde die Klage angenommen, aber nicht durchgeführt. 
Gr flach zu’ rechter Zeit. Auch über den verbannten Caſſius Severus ') 
am es zum Bortrag. Diefer, ein Mann von niedriger Herkunft und 
bösartigem Einne, aber ein tüchtiger Redner, hatte, weil er maßlofe 
Zeindſchaft übte, es dahin gebracht daß er durch einlichen Richterfpruch 
des Senats nach Kreta verwiefen wurde. Hier ed auf die alte 
Weiſe ireibend weckte er mit dem neuen Hafle aud den alten wieder 
auf, und jebt feines Vermögens beraubt und geächtet — er ſeine 
alten Jahre auf dem Felſeneiland Seriphos ?). = 


22. Um viefelbe Zeit ftürzte der Prätor Plautius Silvanus aus 
unbekanntem Anlaſſe feine Gattin Apronia zum Fenſter hinaus; von 


feinem Schwiegervater Lucius Apronius vor den Caeſar gefchleppt ant⸗ 


wortete er verwirrten Einnes und that ald wäre er fchlaftrunfen geweſen 
und wüßte darum von Nichts; „fie müfle fich felbft ven Tod gegeben haben.“ 
Ohne Berzug begibtfich Tiberius ) in das Haus und befichtigt das Schlaf: 
gemach, wo ſich Spuren von Gegenwehr und gewaltfamen Fortftoßen 


1) &.1,72. Am Dial. d. orat. 0. 49. 26 wird ihm als Redner ein 
Benanık aeneben bas ihn als den Vorgänger im neuen u der ————— 
keit bejeichnet, 

2) Bine ber Kykladen. 

3) Ein ähnlicher Fall von richterlichem Einfchreiten Caeſars findet 
fich II. 10. Einen beachtenswertben Gegenſatz dagegen bildet die IV, 7 


- erwähnte grumbfäßliche Gewohnheit des Tiberius in eigener Cache von 


ben gewöhnlichen Berichten fein echt zu nehmen. 
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zeigten. Er trägt die Sache dem Senate vor, es werden Richter be⸗ 
ſtellt, und des Silvanus Grofmutter Urgulania ſchickt ihrem Enkel 
einen Dolch. Man glaubte darin einen Wink des Fürſten zu erkennen, 
gegeben wegen der Freundſchaft der Augufta zu Urgulania. Ter Ans 
geflagte ließ ſich, nachdem ex es vergeblich mit dem Dolche verfucht, 
die Adern öffnen. Nachher wurde Numantina, feine frühere Gattin, 
angeflagt durch Zauberei und Gift ven Gatten in Wahnfinu ') verſetzt 
zu haben, als unfchuldig aber freigefprochen. | 

23. Erſt dieſes Jahr befreite das römifche Volk von dem langen 
Kriege wider den Numidier Tacfarinas ?). Die früheren Feldherrn 
nämlich liegen jedes Mal vom Feinde ab, wenn fie glaubten ihre Thas 
ten feien hinreichend um die Triumphinfignien zu erhalten; und ſchon 
waren ber Statuen mit dem Lorbeerkranze drei in der Stadt, und noch 
machte Tacfarinad feine Raubzäge in Afrika, verftärkt durch Mauren, 
welche, weil Btolemäus, des Juba Sohn, jugendlich ſorglos war, ftatt 
unter föniglichen Breigelaflenen zu ftehen und von Sklaven ſich com⸗ 
mandieren zu laffen, lieber in den Krieg zogen. Hüter der Beute und 
fomit Handlanger bei ver Plünderung war ihm ver König der Garas 
manten, nicht fo Daß diefer mit einem Heere aufgetreten wäre, fondern 
er ſchickte nur leichte Truppen, welche der Ruf in der Ferne bebeutens 
der erfcheinen ließ. Ja and der Provinz felbft eilten Viele, je hülfs 
Iofer ihre Lage, je unrubigere Köpfe fie waren, um fo entfchloflener 
ihm zu, weil der Caeſar nach dem was Blaeſus gethan, als wäre jepf 
fein Feind mehr in Afrika, Die nennte Legion?) Hatte heimſchiffen laſſen, 
und der Proconjul diefes Jahres, Publius Oolabella *), hatte nicht ges 
wagt fie zurüdzubalten, weil er des Fürften Befehle mehr fürchtete ald 
die ungewiffen Ereigniffe des Kriegs. 


4) Wahrfcheinlich war es mit biefer Anklage auf eine nachträgliche 
Ehreurettung des Plautius Silvanus abgefrhen. 


2) Das Frühere von Tarfarinas f. II, 52. IH, 20. 78. 
3) €. 11,9. 
4) Bgl. IL 47. 


\ 
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24. Nun ſprengt Tacfarinas das Gerücht aus: „es ſeien auch 
noch andere Nationen die ihre Fänge in die römische Macht gefchlagen; 
fie weiche darum allmählich aus Afrika, und was noch ba fei Fünne 
leicht aufgehoben werden, wenn Alle denen die Freiheit lieber ale die 
Knechtſchaft ernftlich zyfammen auf fie drücken.“ Gr vermehrt ſodann 
feine Streitkräfte, Ichkigt ein Lager vor Tubuscum ') und fchließt die 
Etadt rings ein. Aber Dolabella, nachdem er Alles was von Truppen 
noch ba war. zuſammengezogen, entjeßt durch ben Schrecken des roͤmi⸗ 
Sehen Namens, uud weil die Numibier gegen Zußyolf in Schlachtord⸗ 
unng nicht Stand halten, mit dem erften Anmarfch feiner Schaaren die 
belagerte Stabt, befeſtigt günftig gelegene Punkte und läßt zugleich 
den Fürſten der Mufulamen ?), bie mit Abfall umgiengen, bie Köpfe abs 
ſchlagen. Weil man ſodann in mehreren Feldzügen wider Tacfarinas 
ſich überzeugt Hatte daß man einen bald da bald dort erſcheinenden 
Feind nicht durch fchwerfälfigen einmaligen Sinmarfch müfle zu ges 
wältigen ſuchen, fo bot er ben Rönig Ptolemäus mit feinen Leuten auf 
amd ordnete vier Heereszüge an, welche er Legaten und Tribunen an⸗ 
vertraute, wozu noch eigens dazu auserſehene Maurenhäuptlinge 
Streifpartieen führten. Gr felbfi war leiten und berathend Allem 

zur Haud. 

25. Nicht lange darnach kam die Kunde, die Mumibier gätten 
bei einem halbzesftörten Gaftell, das fie felbft einmal in Brand ge: 
Het, Namens Auzea, ihr Hüttenlager aufgefchlagen, vertranend der 
Befchaffenheit des Ortes, der rings von ungeheuern Wäldern einges 
fchloffen. Jach wurden leichte Cohorten und Heitergefchtwaber, hie 
nicht wußten wohin es gieng, hingeführt, und wie der Morgen graut 
find fie unter Trompetenfchall und wildem Gefchrei bei den halb noch 
Schlafenden Barbaren, während die. Pferde ver Numidier noch gekoppelt 
ſtanden oder auf entlegnen Waiden umherliefen. Auf Seiten der 





Kiherlaube, der Grenze zwiſchen Mauretanien Caeſarienſis und Numidien 
‚im 
2) Im Sion von Girta (II, 52). 
Zacitus U. 14 ° 
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haben würde? Aber weil Sejanus für den unerfchöpflichen Duell aller 
‚möglichen Unthaten galt, fo wurde bei Caeſars übergroßer Liebe zu 
ihm und bei dem Hafle aller Andern gegen die Beiden auch den fabels 
hafteſten und unnatürlichften Dingen Glauben gefchenkt, und immer 
übertreibt ja beim Tode der Machthaber die Kama ins Gräßliche. 
Meberbie ift der Hergang des Verbrechens durch des Sejanus Gattin 
Apicata verrathen und durch Folterung des Eudemus und Lygdus and 
volle Licht gezogen worden. Auch iſt Fein einziger Geſchichtſchreiber 
aufgetreten der die Feindfeligkeit wider Tiberius fo weit getrieben 
Hätte ihm Solches zur Laft zu legen, während fie fonft Alles wider ihn 
auffuchten und vergrößerten. Ich meines Theils hatte bei Mittheis 
lung und Miberlegung dieſes Gerüchtes nur die Abſicht ein in die 
Augen füllendes Beifpiel zu benützen um falfches Gerede zurüdzus 
weifen, und diejenigen in deren Hände meine Arbeit gelangen mag zu 
bitten daß fie nicht Derbreitetes und mit Begierde Aufgenommenes 
dem Mahren und nicht ind Wunderbare Entftellten vorziehen mögen. 
12. Uebrigens nahmen Senat und Volk, ald Tiberius von der 
Nebnerbühne herab feinem Sohne die Trauerrede hielt, den Ausdruck 
des Leibe für Ange und Ohr mehr nur zum Schein an als von Hers 
zensgrund, und in der Etille freute man fich daß des Germanicus 
Haus wieder aufblühe. Diefes Aufleben freudiger Theilnahme und 
daß die Mutter Agrippina ihre Hoffnungen fchlecht verhüllte, dad bes 
fehleunigte den Untergang ded Hauſes. Denn wie Sejanus fieht daß 
des Drufus Tod an den Mördern ungerächt und dad Volk von Kuns 
. mer frei bleibt, füngt er an, kecken Mutes wie er war zu Frevelthaten, 
und weil die erfte Ernte gut ausgefallen war, bei fich zu bewegen wie _ 
er des Germanicus Kinder, deren unzweifelhaft die Nachfolge wartete, 
zu Falle bringen möge. Dreien mit Gift beizufonmen war bei ber aus⸗ 
gezeichneten Treueihrer Hüter und bei Agrippinens unbefiegbarer Keuſch⸗ 
heit nicht mögli. Deßhalb machte er den Starrfinn der Agrippina 
zum Zielpunfte feiner Angriffe und flachelte der Augufta 'alten Haß, 
ber Livia friſches Schulvbewußtfein, damit fie diefelbe beim Caeſar 
anfchwärzten: „folz auf ihren Kinderfegen, vertranend auf die Gunft 
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des Volkes, trachte fie gierig nach der Serrfchergewalt.” Und die 
Leptgenannte wußte durch liflige Verleumder, unter welche fie naments 
lich den Julius Poſtumus erforen hatte, der durch fein ehebrcecherifches 
Verhältniß zu Mutilia Prisca, einer Bertranten der Großmutter, für 
‚ ihre Abfichten beſonders geeignet war, weil Prisca über die Augufta viel 
vermochte, die ohnehin ſchon auf ihre Macht eiferfüchtige alte Fran 
zur unverföhnlichen Feindin ihrer Echwiegertochter zu machen. Auch 
Agrippinens nächfte Umgebung wurde verloct durch thörichte Reden 
den hochfahrenten Geift vollends aufzureizen. 

13. Tiberius indeß, in unausgeſetzter Negierungsthätigfeit bes 
griffen und im Gefchäfte feinen Troft findend, widmete fich den Rechts⸗ 
fachen der Bürger und den Geluchen der Bundesgenofien. Auf feinen 
Antrag wurde vom Senate befehloffen daß den Städten Kibyra !) in 
Aften und Aegium ?) in Achaia, welche durch Erdbeben gelitten hatten, 
mittelft Erlaflung der Abgaben auf drei Jahre geholfen werde. Vibius 
Serenus ?), Proconful im jenfeitigen Hifpanien, wurde wegen Miß⸗ 
brauchs der Amtögewalt verurteilt und feines unmenfchlichen Bench: 
mens halber nad) der Inſel Amorgus*) deportiert. Carſidius Sa⸗ 
cerdos, angeflagt den Feind Tacfarinas durch Getreibelieferung unters 
fügt zu haben, wurde freigefprochen; von derſelben Beichuldigung 
auch Gajus Gracchus. Tiefen hatte ald noch Heinen Knaben fein 
Vater Senpronins ®) mit fih in die Verbannung nach Kerfina ge: 
nommen. Hier aufgewachfen unter Landodverwiefenen und ungebil 
beten Menſchen verfchaffte er fich ſpaͤter feinen Unterhalt durch ges 


1) In Großphrygien, die Große genannt, zum Unterfchieb von einem 
andern Kibyra im rauben Kilikien. 

' 2) In Achaia, berühmt durch viele daſelbſt gehaltene Verfammlungen 
des achälfchen Bundes und (nach Livius XXXVIN, 30) Hauptort der 
Uchäer nach dem Untergange der (durch ein Erdbeben vom Meere verfchluus 
genen) Stadt Helife. 

3) ©. 11, 30. 
4) Eine Kleine Kyklade. 


5) ©. 158. 
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meine Krämerei, die er in Afrifa und Sicilien umber betrieb; und 
dennoch entgieng er den Gefahren einer hohen Stellung nicht. Hätten 
nicht Aelius Lamia und Luriud Aproniud !), welche in Afrifa Etatts 
halter geweſen waren, den Unfchuldigen beſchützt, — er wäre durch 


die Erlauchtheit feines unglücklichen Gefchlechtes nnd durch des Baterd - 


Mißgeſchick auch mit fortgeriffen worden. 

14. Auch dieſes Jahr brachte Gefanpifchaften griechifcher 
Etädte, indem die Eamier für ihren Sunotempel, die Kor?) für den 
des Aefenlapius Beftätigung alten Afylrechts begehrten. Die Samier 
fügten fich auf einen Beſchlnß der Amphictyunen ?), welche zu der 
Zeit als die Griechen durch Anlegung von Städten in Afien Meijter 
der Eeefüfte waren für Angelegenheiten jeglicher Art ven höchften 
Gerichtshof bildeten. Nahehin reichte das Alter des Heiligthums in 
Kos, und hier Fam noch örtliched Verbienft dazu. Die Koör hatten 
naͤmlich römifche Bürger in den Tempel des Aefculapius gerettet, als 
auf Befehl des Mithridates *) fie in allen Infeln und Städten Aſiens 
ermordet wurden. Nach vielfältigen meift fruchtlofen Klagen der Brä- 
toren über die Ausgelaffenheit ver Schaufpieler brachte der Caeſar end⸗ 
lich felbft die Sache vor dem Eenate zur Sprache. „Viel Unfug gegen 
die öffentliche Ordnung, viel Schaͤndliches im Tamilienleben gehe von 

ihnen aus; bie vormalige offifche Bofle °), eine ſchlechte Volksbeluſti⸗ 





4) Ueber Beibe f. zu III, 21. | 

2) Kos eine vor Karien gelegene Infel, wie Samos vor bem ionifchen 
Kleinafien. 

3) Die um ein gemeinfchaftliches Heiligtum her wohnenden Ges 
meinden und Stämme, die fich zum Ban und Echuß deſſelben, zu gemeins 
fchaftlicher Seitfeier und daneben zu politifchen Zweden verbunten hatten. 

4) Mithrivates VI., König von Bontus, ließ damals 80,000 römische 
Bürger an einem Tage ermorten. | 

5) Bon dem altitalifchen Volke ver Opiker (Osker), einem Zweige des 
umbriſchen Stammes, der eine eigene, der lateinifchen nahe verwandte, im 
wenigen Bruchſtücken noch vorhandene Eprache hatte, bewahrte die Zeit 
des Augnitus noch eine Ueberlieferung in den fogenannten Atellanen, einem 
groteöf-tomifchen Volksſpiele, aus Atella, einer vormals oskifchen Stadt in 

ampanien, ſtammend. 


% 
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gung, Sei fo ſchaͤndlich und unbändig geworben daß ein fräftiges Gins 
fchreiten der Bäter wider fie Bebürfniß ſei.“ Run wurden die Schaus 
fpieler aus Stalien vertrieben. 
15. Daſſelbe Jahr brachte vem Caeſar noch andere Trauer, in⸗ 
dem es einen von: ded Drufus Swillingsföhnen ') hinwegraffte und 
ihm: einen Freund nahm. Dieß war Lucilius Longus, ein Mann der 
Freud’ und Leid freulich mit ihm getheilt Hatte, und der einzige von 
den Eenatoren der in der Abgefchiedenheit auf Rhodus fein Geführte 
gewefen war. Darum warb ihm troß der Neuheit feines Adels von 
ven Bätern ein cenforifches Leichenbegängniß ?) und ein Staudbild auf 
dem Forum des Auguftus auf öffentliche Koften zuerkannt; Denn noch 
wurde damals Alles bei ven Vätern verhandelt, fo daß felbft der Pro⸗ 
curator h Aſiens, Lucilius Capito, da ihn die Provinz verklagte, ſich 
vor ihnen verantworten mußte, wobei der Fürſt ſehr ernſtlich ver⸗ 
ficherte, er habe ihm nur über feine Sklaven und fein Privatvermögen 
Bollmacht gegeben; follte er ſich präterifche Gewalt angemaft und 
der bewaffneten Macht ſich bevient haben, ſo ſei Das in Nichtbeachtung 
feiner Weifungen gefchehen; man folle die Bundesgenoſſen hören ! 
Eo wurde der Angeflagte nach Unterfuching der Eache verurteilt. 
Zum Dank für diefe Genugthuung und weil ihnen and) Das Jahr zu: 
vor gegen Cajus Silanıs-Necht verfchafft worden war, befchlogen 
Afiens Etädte einen Tempel für Tiberius, feine Mutter und den Senat. 


4) Qal. IL 84. | 

2) Beftattung von Etaatewegen und auf Etaatsfoften, fo genannt 
weil der Geufor mit der Verauftaltung beauftragt war. Der Name wurte 
noch beibehalten als es Fein Cenſoramt mehr gab. 


3) In die Baiferlichen Frovinzen wurden von den Kaifern Procnratoren 
gefenvet,, welche deren dort befindliches Frivatvermögen und die Erhebung 
der Einfünfte für ven Bisens bejorgten. In den fenatorifchen Provinzen 
wurden die Einfünfte von den Duäftoren eingezogen. Wenn man einerfeits 
nicht ohne Verwunderung ans dieier Etelle erſieht daß Tiberius auch die 
von ihm umd für ihn angejtellten Beamten det Inrisdietion des E enates 
autergab, fo fieht man andrerfeits aus der Faſſung dieſer Notiz felbit daß 
Bie Fa fich bereits anſchicte auch hierin dem Echlimmeren Platz zu 
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Der Bau wurde bewilligt, und Nero ftattete deßhalb Ten Vätern und 
denn Großvater ven Dank ab, während eine freudige Bewegung durch 
die Zuhörer gieng, welche im frifchen Andenfen an Germanicus Dies 
fen zu ſehen, diefen zu hören glaubten. Wirklich war auch in dem 
Süngling Befcheiveuheit und Sittfamfeit neben wahrhaft fürfilicher 
Geftalt, Vorzüge die ihn um fo mehr Theilnahme gewinnen. mußten 
je gefährlicher fie bei Sejans befanntem Hafle für ihn waren. 

16. Um diejelbe Zeit fprach der Caeſar über Erwählung eines 
Suppiterpriefterd an die Stelle des verſtorbenen Servius Maluginens 
ſis t), und wie deßhalb ein neues Geſetz werde aufzuftellen fein. „Der 
alte Brauch fei daß Patricier, aus geweihter Ehe’) entiproflen, ihrer 
drei zumal, vorgefchlagen werben, von denen dann Einer zu erwählen 
ſei. Diefe Zahl ſtehe aber nicht mehr wie vor Zeiten zu Gebot, de 
- der Gebrauch die Ehe weihen zu laſſen abgekommen oder doch felten 
geworden ſei. Es feien der Urfachen mehrere, der Hauptgrund liege 
in der Gleichgültigfeit der Männer und Frauen. Hiezu fomme daß 
die Cerimonie felbft ihr Läftiges ?) habe, dem man gefliffentlich ande 
weiche, und daß wer dieſes Prieſterthum erwerbe, fo wie auch Dias 


4) €. IH, 58. 

2) Gemeint if eine alte Art der Einneihung der Ehe, mit einem feier« 
lichen Act verbunden, urfrrünglich blos den Ratriciern eigen (confarreatio). 
Es war dazu erforderlich die Gegenwart des Vorftandes des Oberpriefter- 
Gollegiums, des Eigenpriefters Inppiters ſammt 10 Zeugen, ſodann ein 
Opfer und gemeinfumes Eſſen eines Kuchens (farreum). Cine andre 
Art der Ehlichung war die co&mptio (Scheinkauf), erititanden ans dem 
alten Brauche tie Frau zu Faufen; eine dritte Die usucapio (usus) — Che 
lichung durch Nerjährung, wenn die Fran zum Zwede der ee eine geſetz⸗ 
lich lange Zeit im Haufe des Fünftigen Gatten blieb. Bei dieſen drei Arten 
ber Ehe gieng die Kran aus der Gewalt des Vaters in die des Mannes über 
“ (in manus conventio). In einer Ehe ohne conventio in manus blich 
die Frau in der Gewalt ihres Vaters und behielt die freie Verfügung über 
ihr Vermögen. Diefe Art war von der Kaiferzeit an die faſt ausſchließend 
berrfchenpe. 

3) Wozu namentlich noch meiter gehörte daß eine ſolche Ehe nur 
durch einen eben jo umjtändlichen feierlichen Act (diffarreatio) wieder ges 
löst werben fonnte, während die Ehe ohne manus durch bloſe Üebereinkunſt 
ber Gatten, ja fogar durch einfeitige Kündigung aufgehoben wurde. . 


/ 
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jenige die einem ſolchen Prieſter die Hand gebe, aus der vaͤterlichen 
Gewalt trete. Man werde alſo durch einen Senatsbeſchluß oder durch 
ein Geſetz abhelfen müflen, wie auch Auguftus Manches aus jener 
ungefchlachten Borzeit nach den Bebürfniflen der Gegenwart abges 
änverthabe. Nach Erwägung deffen was die Religion zur Pflicht machte 
beichtoß man daher an dem Etatut der Eigenpriefter nichts zu ändern; 
hingegen ein Gefetz wurde aufgeftellt, wonach die Gattin des Juppiters 
priefterd in Sachen des heiligen Dienſtes in der Gewalt ihres Mannes 


fein, im Uebrigen aber gleiches Recht wie jede andere Frau haben ſolle. 


An die Stelle des Baterd Maluginenfi wurde fein Sohn erwählt. 


. Mnd um das Anfchen des Prieſterthums zu heben und zur Uebernahme 


Heiligen Dienfled mehr Luft zu machen, wurden der Veſtalin Cornelia, 
welche an die Stefle ver Scantia gewählt wurde, zwei Millionen Ses 
Kertien zuerfannt, und die Augufta, fo oft fie in dad Echanfpiel gienge, 
follte jedes Mal ihren Sitz unter den Boftalinnen nehmen. | 
47. Unter den Conſuln Cornelius Cethegus und Viſellius Varro 


‚124 n.Chr.) geſchah es Haß die Oberpriefter und nach ihrem Vorgauge 


anch die andern Priefter, als fie ihre Gelübde für des Fürften Wohlfahrt 
darbrachkten, deufelben Göttern auch den Nero und Drufus empfahlen, 
nicht ſowohl and Liebe zu den Jünglingen ald aus Wohldienerei, 


„welche in verderbten Zeiten zu übertreiben eben fo bebenflich ift ale zu 


waterlaffen. Tiberius nämlich, dem Haufe ded Germanieus niemals 
hold, fühlte fich unleidlich gefrinkt daß man den Jünglingen vollends 
gar mit feinen Jahren gleiche Ehre gebe, ließ die Oberprieiter kom⸗ 
men und forfehte non ihnen ob ed Bitten oder Drohungen der Agrips 
pina ſeien denen fie nachgegeben hätten? Sie nun kamen, wiewohl 
fie die Sache in Abrede ftellten, mit einem gelinden Verweis davon 
— fie gehörten naͤmlich großentheils in ſeine Verwandtſchaft oder zu 
den Erſten im Staate —; in einem Vortrag aber im Senate ſprach 
er für die Zukunft die Warnung aus, es ſolle doch Niemand den uns 
befeftigten Sinn junger Leute durch) voreilige Ehrenbezeugungen zum 


| Uebermut hinaufſchtauben. Sejanus lag ihm nämlich beſtändig in 


den Obren mit der Klage, die Bürgerfchaft fei gefpalten wie zu einem 


\ 
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Bürgerkriege. Es gebe Leute vie fich lant ald Partei ver Agrippina 
befenuen, und wenn man nicht fteure fo werde ihre Zahl wachfen. 
Mittel gegen die zunchmende Zwietracht habe man aber fein anderes 
als daß man Einen oder den Andern der Borlauteften über den Haus 
fen werfe. . 

- 18. Als Solche wurden nun Gajus Eiliud') und Titius Eas 
binus von ihm angegriffen. Die Freundfchaft des Germanicus wurde 
Beiden verderblich, dem Silins aud) das daß um fo größerer Echres. 
den über Andere fich verbreiten mußte je gewaltiger der Sturz des 
Mannes war, der fieben Jahre an der Spike eines mächtigen Heeres 
geftanden, mit den Lorbeer des Triumphes geſchmückt und Sieger im 
Kriege mit Sacrovir gewefen war. Viele glaubten, er fetbft habe bie 
Ungnate noch gefteigert durch Mangel an Zurückhaltung, indem er 
anmäßig ſich gebrüftet: fein Heer fei im Gehorfam geblieben, während 
andere fich hätten zur Menterei fortreißen laſſen, und Tibering. hätte 
die Herrichaft nicht behauptet, wenn vollends auch dieſe Legionen die 
Menerungsjucht ergriffen hätte. „Da würde der Stern feines Glückes 
ganz verbunfelt,” meinte der Caeſar, „und es erfchiene nicht mehr 
groß genug gegenüber von einem folchen Verdienſte.“ Natürlich! 
Wohlthaten find willkommen nur bis zu dem Punfte wo noch eine 
Möglichfeit fie heimznzahlen vorhanden fcheint. Gehen fie weit 
über diefen Punkt hinaus, fo wird ſtatt des Dankes — mit Haß 
sergolten. 

19. Die Oattin des Silius war Soſia Galla, dem Fürften vers 
Haft weil der Agrippina theuer. Diefe Beiden befchloß man zu greifen, 
wegen des Eabinus aber vorderhand noch zuzufehen; und ed wurde 
der Eonful Berro gegen fie gefchickt, welcher unter dem Vorwand einer 
som Bater ererbien Feindfehaft dem Haſſe Sejans zur eignen Schmach 
ſich gefällig erwies. Der Bitte des Nugeflagten um einen furzen 
Aufichub, bis der Kläger vom Conſulate abtrete, widerfepte fich der 


1) e. I, 31. ID, 45; im Sabre 15 hatte er die Antzelinimgen tes 
Triumphes erhalten ], 72. ’ zeichunng 
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Gaefar: „Es fei ja ganz in der Ordnung daß Etaatäbeamte Privats 
perfonen zur Verantwortung ziehen, und man bürfe dad Recht des 
Conſuls nicht entfräften, auf deſſen Wachfamfeit es beruhe daß der. 
Etaat feinen Schaden nehme.” Es war dieß dem Tiberiug eigen, nen 
aufgebrachte Srevel') mit alten Namen zu bemänteln. So wurten 
denn mit großer Michligfeit, als ob mit Silins dem Geſetze gemäß 
verfahren würde, als ob Barro hier Conſul, ald ob der. Staat es 
wäre um ben eg, fich handle, die Büter zufammengetrieben, während 
der Angeklagte ganz fchwieg oder, wenn er ein Wort zu feiner Verthei⸗ 
digung. begann, wohl merken ließ weſſen Zorn auf ihm laſte. Daß 
er von dem (zu erwartenden) Kriege gewußt und doch von Eacrovir 
noch lange geſchwiegen, daß er ſodann den Eieg durch Kabgier ges 
ſchaͤndet habe, diefes und feine Gattin Soſia war es was ihm zur Laft 
gelegt wurde. Und ohne Zweifel haftete auf Beiden wirklich vie. 
Schuld der Erpreſſung. Aber Alles zufammen ward ald Majeftätss 
fache behandelt, und Eilius Fam der bevorftchenden Verurteilung 
durch freiwilligen Tod zuvor. 

20. Schonungslos dennoch gieng man mit feinem DBermögen 
um, nicht um ben Befteuerten ihr Geld zurücdzugeben — es machte 
auch Niemand deßhalb eine Anforderung —, fondern was von des 
Auguftus Großmut gefonmen follte davon losgeriſſen werben, indem 
bei Heller und Pfennig zufamnengerechnet wurde was der Fiscus in 
Anſpruch nahm Dieß war das erfte Mal daß Tiberius gegenüber 
von fremdem Vermögen Genauigkeit zeigte. Soſia wurde in die Vers 
bannung geſchickt, dem Antrag des Afinius Gallus gemäß, der fürEins 
giehung der Hälfte ihrer Güter und Ueberlaflung des Nebrigen an ihre 
Kinder geftimmt Hatte. Im Miverfpruc; mit ihm wollte Manius 
Lepidus den vierten ?) Theil den Anklägern, „weil das Geſetz nicht 


4) Ein ſolcher Frevel war dab Varro dem Haſſe Sejans und des im 
Hintergrumde ftehenden Tiberins zu lieb feine amtliche Stellung als Conſul 
mißbrauchte, um den Ankläger zu machen. 

2) Ter Vorſchlag begwedte einen Gewinn für das Vermögen ber 
Kinder und eine wohl verdiente Züchtiguug für deu Gıajul, welcher ben 
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anders zulaffe,” das Uebrige den Kindern zugewiefen haben. Diefer 
Lepidus muß — zufammengehalten mit feinen Zeiten — allen Nach⸗ 
richten zufolge ein würbiger weifer Mann gewefen fein. Denn gar 
oft gab er den alles Menfchengefühl verleugnenden Unterwürfigfeitss 
beweifen Anderer eine Wendung zum Beſſeren, und doch muß ed ihm 
auch nicht am Mafhalten?) gefehlt haben, da er bei Tiberius uns 
verändert in Gunft und Anfehen blieb. Im Hinblid auf ihn drängt 
fich mir der Zweifel auf ob es Schickſal oder Loos der Geburtöflunde 
fei was wie in andern Dingen fo auch über der Fürften Hinneigung 
zu diefem und Widermwillen gegen Jenen malte? ob nicht vielmehr 
überlegte Selbftbeftimmung auch etwas dabei ausmache und man bie 
Mitte Haltend zwifchen ſchroffem Troge und häßlicher Unterthäntgfeit 
eine von Ghrgeiz und von Gefahren freie Bahn wandeln fünne? — 
Anders Mefialinus Cotta; von nicht minder erlauchten Ahnen, aber 
ganz andrer Einnesrichtung, wollte diefer durch einen Senatsbeſchluß 
fichergeftelft wiflen „daß wenn auch für fich ſchuldlos und won fremder 
Schuld nichts wiffend der Staatsbeamte doch für die Vergehungen 
feiner Gattin in der Provinz wie für eigene geftraft werde.“ 

21. Bon ihm gieng die Verhandlung zu Calpurnius Piſo) 
über, einen Manne von edlem Geflecht und Fühnenm Muthe. Diefer 
hatte, wie ich gemeldet ?), im Senate laut erflärt, er werde die Stadt 
verlaffen wegen der Umtriebe der Ankläger, hatte fogar gewagt, ohne 
ſich um die Macht der Augufta zu kümmern, die Urgulania vor Gericht 


Aufläger gemacht hatte und als ſolcher durch das „AnkligereBiertel“ blei⸗ 
bend gezeichnet werden follte. 
> 4) Tacitus will fangen, auch in diefen feinen Bemühungen der nieberträch« 
ügen Schmeichelei im Eenate, welche fo oft zur Oraufamfeit gegen Ver⸗ 
— wurde, eine Wendung zu mehrerer Gerechtigkeit und Milde im Bes 
afen zugeben, ließ er fich doch nicht zur Unbeſonnenheit fortreißen, ſondern 
wußte ſtets die Zeitumftände zu berückſichtigen, fo daß er auf der einem 
ae eigenen Humanität Genuge leiflete, auf der andern Eeite nicht 
enftieß. 0 


2) ®gl. II, 32. IL, 12. 
3) Del. IL, 34. 
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zn ziehen und im Palaſt des Fürften fie aufzutreiben. Das nahm für 
damals Tiberius mit bürgerlichem Einne auf; in diefem Gemüte aber, 
in welchem der Groll immer neu anffochte, war die Erinnerung noch 
mächtig, wenn auch die erſte Aufwallımg des verlegten Gefühle fich 
gelegt hatte. Ihm Elagte jegt Quintus Granius geheimer, gegen bie 
Majeflät geführter Gefpräche an, und fügte hinzu es finde fich Gift in 
feinem Haufe und er gehe mit einem Echwert an der Seite in bie 
Curie. Das Leptere ließ man, als zu gräßlich denn daß es wahr fein 
Fönne, fallen. Rückſichtlich des Uchrigen, deſſen man eine Menge auf 
ibn bäufte, wurde die Klage angenommen, aber nicht durchgeführt. 
Er ſtarb zu rechter Zeit. Auch über den verbannten Cafſius Severus ') 
kam es zum Bortrag. Diefer, ein Mann von niedriger Herkunft und 
bösartigem Einne, aber ein tüchtiger Nebner, hatte, weil er maßlofe 
Feindſchaft übte, es dahin gebracht daß er durch eiblichen Nichterfpruch 
Des Senats nad) Kreta verwiefen wurde. Hier e8 auf die alte 
Weiſe freibend werte ex mit dem neuen Hafle auch den alten wieder 
auf, und jept feines Vermögens beraubt und geächtet beſchloß er feine 
alten Jahre auf dem Felfeneiland Seriphos ?). 
22. Un viefelbe Zeit ſtürzte der Praͤtor Plautius Silvanıs aus 
unbelonnten Anlafıe feine Gattin Apronia zum Fenfter hinaus; von 
feinem Schwiegerwater Luciud Apronius vor den Caeſar gefchleppt ant: 
wortete er verwirrten Sinnes und that ale wäre er fchlaftrunfen geweſen 
und wüßte darum von Nichts; „fie müfle fich felbit ven Ton gegeben haben.” 
Ohne Verzug begibt fich Tiberius ?) in das Haus und befichtigt das Schlaf⸗ 
gemach, wu ſich Spuren von Gegenwehr und gewaltfamem Foriſtoßen 


1) ©.1,72. Im Dial. d. orat. o. 19. 26 wird ihm als Nebner ein 
Zeuguiß gegeben das ihn als ven Vorgänger im neuen Etil der Beredtſam⸗ 
keit bezeichnet. . 

2) Eine der Kyfladen. 

3) Ein ähnlicher Fall von richterlichem Einfchreiten Caeſars findet 
fih III, 10. Einen beachtenswerthen Gegenſatz dagegen bildet die IV, 7 

- erwähnte grumdfäßliche Gewohnheit des Tiberins in eigener Sache von 
ben gewöhnlichen Gerichten fein Recht zu nehmen. 
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zeigten. Gr trägt die Sache den Eenate vor, es werben Richter bes 
flellt, und des Silvanus Grofmutter Urgulania ſchickt ihrem Enfel 
einen Cold. Man glaubte darin einen Wink des Fürften zu erfennen, 
gegeben wegen der Freundfchaft ver Augufta zu Urgulania. Ter Ans 
geflagte ließ fich, nachdem er ed vergeblich mit dem Dolche werfucht, 
die Adern öffnen. Nachher wurde Numantina, feine frühere Gattin, 
angeflagt durch Zauberei und Gift ven Gatten in Wahnfinn ') verſebt 
zu haben, als unſchuldig aber freigeſprochen. 


23. Erſt dieſes Jahr befreite das römifche Volk won dem langen 
Kriege wider den Numidier Tacfarinae 2). Die früheren Feldherrn 
nämlich ließen jedes Mal vom Feinde ab, wenn fie glaubten ihre Thas 
ten feien hinreichend um tie Triumphinfignien zu erhalten; und ſchon 
waren der Statuen mit dem Lorbeerfrange drei in der Stadt, und noch 
machte Tacfarinas feine Raubzüge in Afrika, verftärft durch Manren, 
welche, weil Btolemäus, des Juba Sohn, jugenvlich forglos war, ftatt 
unter föniglichen Breigelaflenen zu ftehen und von Eflanen ſich com⸗ 
‚mandieren zu laffen, lieber in den Krieg zogen. Hüter der Beute und 
fomit Handlanger bei ver Plünderung war ihm der König der Gara⸗ 
manten, nicht fo Daß dieſer mit einem Heere aufgetreten wäre, ſondern 
er fchiefte nur leichte Truppen, welche der Ruf in der Ferne bedeutens 
der erfcheinen ließ.. Ja and der Provinz felbft eilten Viele, je hülfs 
Iofer ihre Lage, je unruhbigere Köpfe fie waren, um fo entfchloffener 
{hm zu, weil der Gaefar nach dem was Blaeſus gethan, als wäre jetzt 
kein Feind mehr in Afrika, die neunte Legion ?) hatte heimfchiffen laſſen, 
und der Proconful diefes Jahres, Publius Dolabella *), hatte nicht ges 
wagt fie zurückzuhalten, weil er des Fürften Befehle mehr fürchtete als 
die ungewiffen Ereigniffe des Kriege. 


4) Mahrfcheinlich war es mit diefer Anklage auf eine nachträgliche 
Ehreurettung des Plautius Silvanus abgefrhen. 


2) Tas Zrühere von Tarfarinas f. u, 52. IN, 20. 78. 
3) €. 11,9. 
4) Qgl. UL, 47. 
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24. Run ſprengt Taefarinas das Gerücht aus: „es ſeien auch 
noch andere Nationen die ihre Fänge in die roͤmiſche Macht geſchlagen; 
fie weiche darum allmänlih aus Afrifa, und was noch da fei Fünne 
leicht aufgehoben werden, wenn Alle denen die Freiheit lieber als die 
Knechtſchaft ernftlich zuſammen auf ſie bruͤcken. Er vermehrt ſodann 
frine Streitkraͤfte, ſchlaͤgt ein Lager vor Tubuscum ) und ſchließt die 
Etadt xings ein. Aber Dolabella, nachdem er Alles was von Truppen 
noch ba war. Yulammengejogen, entfeßt durch den Schreien des roͤmi⸗ 
Sehen Namens, und weil die Numidier gegen Fußvolk in Schlachtord⸗ 
nung nicht Stand halten, mit dem erften Anmarfch feiner Schaaren die 
belagerte Stadt, befeftigt günftig gelegene Punkte und läßt zugleich 
ben Fürſten ber Mufulamen ?), bie mit Abfall umgiengen, die Köpfe abs 
ſchlagen. Weil man fobann in mehreren Feldzügen wider Tacfarinas 
ſich überzeugt Hatte daß man einen bald da bald dort erſcheinenden 
Feind nicht durch ſchwerfälligen einmaligen Einmarſch müſſe zu ge⸗ 
waͤltigen ſuchen, jo bot er ben König Ptolemaͤus mit feinen Leuten auf 
amd ordnete vier Heereszuge an, welche er Legaten unp Tribunen an⸗ 
vertraute, wozu noch eigens dazu auserſehene Maurenhaͤuptlinge 
Streifpartieen führten. Er ſelbſt, war leitend und berathend Allen 
zur Hand. 3 

25. Nicht lange darnach kam die Kunde, die Numidier hatten 
bei einem halbzerſtoͤrten Caſtell, das fie ſelbſt einmal in Brand ge: 
ſteckt, Namens Auzea, ihr Hüttenlager aufgeſchlagen, vertrauend der 
Beſchaffenheit des Ortes, der rings von ungeheuern Waͤldern einge⸗ 
ſchloſſen. Jach wurden leichte Cohorten und Reitergeſchwader, die 
nicht wußten wohin es gieng, hingeführt, und wie der Morgen graut 
ſind ſie unter Trompetenſchall und wildem Geſchrei bei den halb noch 
ſchlafenden Barbaren, während die Pferde der Numidier noch gekoppelt 
ſtanden oder t auf entlegnen Waiden umherliefen. Auf Seiten der 





Ps ) An ‚der Örenze zwiſchen Mauretanien Caeſarienſis und Numidien 
tm Küſtenl 
2) Sm eiten von Girte (II, 52). 
Zacitus U. 14 
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Römer dichtgefchloffene® Fußvolk, die Reitergeſchwader auf angemwies 
fenen Poften, Alles für den Kampf vorgefehen. Bei den Feinden das 
gegen, die gar nichts geahnt hatten, Feine Bewaffnung, feine Orbnung, 
fein Plan, Wie Schlachtvieh ließen fie fich wegfchleppen, toͤdten, zu 
Gefangenen machen. Der Soldat, erbost in der Erinnerung an feine 
Mühen und wie er fo oft umfonft fich den Kampf gegen die Ausweis 
chenden gewünfcht, fättigte fich Einer wie der Andre in Blut und 
Nache. Durch die Manipeln gieng die Meldung, es folle Altes auf 
den Tacfarinas losgehen, den man von fo vielen Treffen her Tannte. 
Nur mit dem Tode des Anführers werde man Ruhe vor dem Kriege 
befommen. Gr aber, ald ringsum fein Gefolge niedergeſtreckt, fein 
Sohn bereitö in Banden lag und die Römer von allen Seiten ihn ums 
flürmten, flürzt fich ins Waffengedränge und entgeht fo durch einen 
. nicht ungerächten Tod der Gefangenfchaft. Damit war ded Krieges 
ein Ende. 
26. Dolabella bat um die Triumphinfignien; Tiberius aber 
verweigerte fie; dieß dem Sejanus zn lieb, deſſen Oheim Blaeſus nicht 
verdunfelt werben follte. Doc wie Blaefus darum nicht in glängens 
derem Lichte erfchien, fo wurde für den Andern die Verſagung der 
Ehre zur Steigerung des Nuhmes. Hatte er doch mit einem kleineren 
Heere Gefangene von Bedeutung und den Fall des Anführers erzielt, 
und daß man ihn als den nannte der den Krieg beendigt habe. Mit 
ihm kamen auch — eime feltene Erfcheinung in Rom — Abgeorbnete 
der Saramanten, nad) dem Fall des Tarfarinas von der betroffenen 
and ihrer Berfhuldung ?) ſich nicht unbewußten Nation abgefchickt 
um dem vömifchen Bolfe Genugthuung zu leiften. - Sodann, da man 


„9 Nach Gap. 23 war jedenfalls ber König der Garamanten in 
ſtillem Cinverſtäudniß mit Taefarinas, indem er rechtzeitig ‚grobe Ca⸗ 
rapgnen unter ſtarker Truppeubedeckung in dem gebirgigen Süden des 
Kuüſlenlandes erſcheinen lieh, welche von Tacfarinas feine Beute theils 
durch Kauf theils zur Verwahrung in Empfang nahmen und ihm dadurch 
gleich wieder freie Hand verſchafften, um feine Raubzüge zu ernenen. 
Da hierin Zeindfeligfeiten gegen die Nömer lagen kounte dem Volke nicht 
verborgen bleiben. 
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(Eurch des Dolabella Berichte) von des Ptolemäus in dieſem Kriege 
bewieſener Anhaͤnglichkeit Kenntniß bekommen hatte, gieng man auf 
eine alte Sitte zurück und ſendete einen Senator an ihn, der ihm den 
elfenbeinernen Stab und die geſtickte Toga, dieſe alt herkoͤmmlichen 
Geſchenke des Senats, überreichen und ihn als König, Bundesgenoſſe 
und Freund begrüßen mußte. ‘ 
27. Es war in demfelben Sommer daß der Zufall einen in 
Stalien auffeimenden Eflavenfrieg erflidte. Urheber der Bewegung 
war Titus Curtiſius, vormals Soldat in einer prätorifchen Cohorte. 
+ Diefer rief Anfangs durch geheime Berfammlungen in Brundifium 
. and umliegenden Städten, fpäter bereitd durch ‚öffentliche Anfchläge 
das bäurifche wilde Eflavenvolf in den weitgebehnten Waldungen ums 
. ber zur Freiheit auf, als wie vom Himmel geſchickt drei Zweiruderer 
landeten, die zum Dienfte für den Verkehr des dortigen Meeres bes 
flimmt waren. Zugleich befand fich in eben jenen Gegenden der 
Quaͤſtor Eurtius Lupus, dem nad) altem Brauche als Wirkungsfreis 
. der Bezirk Ealles *) zugewiefen war. Diefer befegte mit der Schiffes 
mannſchaft verfchiedene Punkte und machte fo die eben beginnende 
Verſchwoͤrung zerftieben. Giligft wurde von dem Caeſar auch ein 


41) Was gewonnen fein joll wenn in unfrer Stelle, wo die Handſchrift 
Calles hat, ftatt deſſen Cales gelejen wird, ift nicht einzufehen. In Cams 
panien gab es eine durch ihre guten Weine befannte Stadt Cales, jegt 
Galvi. Bon einem amtlichen Wirfungsfreis aber, der von diefer Stadt 
feinen Namen befommen hätte, ift nichts befannt. Dagegen mochte vie 

Fürſorge für die Sicherheit und Gangbarkeit der über den Apennin nach 
‘dem wichtigen Hafen von Brundilium führenden Wege frühzeitig Veran⸗ 
laffung geben eigene Beamte, Duäftoren, aufzuftellen, welche dafür zu fer= 
nen und zugleich über den Hafen von Brundiſinm und den dortigen Verkehr 
Aufficht zu halten hatten. Und wirklich findet fih bei Eueton (Caesar 
Gay. 19) die Notiz daß der Eenat damit umgegangen fei den „uEinitinen 
"Eonfuhr die silvae callesque als Wirkungsfreis angnmeilen.“ Aehnliche 
Wirkungskreiſe für öffentliche Beamte, namentlich für Duäftoren, waren 
in Stalien die Provincia Ostiensis und die Provincia Gallica an ber 
Nordküſte Italiens (bei Sueton. Claud. c. 24). Solche auf dus Meer 
zugleich ſich erſtreckende Wirfungsfreije fcheinen auch provinciae aquariao 
geheißen zu haben. Weber mehr oder minder begründete Vermutung hin⸗ 
aus dürfte die Sache Faum zu bringen fein. - u N 


- 
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Tribun Stajud mit emer ſtarken Mahnfhaft hingefendet, und diefer 
ſchleppte den Anfüͤhrer ſeibſt und nächſt ihm tie keckſten Theilnehmer 
in bie Hauptſtadt, welche im Hrublick anf die Menge ver Sklaven, bie 
ins Uhermeßlithie anwuchs, während der freien Buͤrgerſchaft immer 
weniger wurde, ſchon ih Angſt und Zittern gewefen war. 

28. Unter denſelben Conſuln wurde — ein entſetzliches Beiſpiel 
von Menfchettelend und Uninenſchlichkeit — ein Bater ald Angeflagter, 
fein Eohn als Anklãger — Beide hießen Vibius Serenus ) — vor 
den Senat geffhit. Der Bater aiı der Verbannung zurüdges 
ſchleppt, bebeckt mit Schinich und Elend imd jet mit der Nette ber 
laſtet, waͤhrend ber Sohn (gegen ihn) das Wort führte! er, der 
‚ Junge Menfch, i in forgfältigem zierlichem Pußze, mit Weiteren Antlitz! 
„Schlimme Anſchlage gegen den Fürſten, behauptete er als Angeber 
und Zeuge in Einer’ Perfon, „feien gemacht, Kriegsanſtifter ) von 
ihm nad) Gallien gefendet worden, und der gewefene Prätor Cäcilius 
Cornutus habe das Geld herbeigeſchafft “Dieſer, im Verdruß über 
ſeine bängliche Lage und weil ein Proceſſierter ſchon als dem Verderben 
geweiht galt, hatte fich alsbald bas Leben genommen. Der Ange⸗ 
Hagte andetd. Ungebeugten Mutes ſchüttelte er gegen den Sohn ge⸗ 
wendet feine Ketten, rief die raächenden Götter an, „fie möchten ihm 
doch die Veibamung wieder "gönnen, wo folche Sitte feinem Auge 
nicht begegne; den Sohn aber möge bereinft ihr Strafgericht treffen.“ 
Dabei beihenert er: Tornutus fei unſchuldig, habe fich ohne Grund 
erfchrecten laſſen. Davon werde man fich leicht überzeugen, wenn noch 
Andere angegeben würden. Denn auf Bürftenmord und Staatsum: 
wälzung werbe er doch mit Einem Genoffen nicht gedacht haben.” 

29 Hieräuf nennt der Ankläger den ‘On. Lentulus?) und 
Sejus Tubero *), und der Caeſar ſchämte ſich nicht wenig, als zwei 
— — — — * 


4) &.11,30. 

2) ©. III, 40. 
.3)6©.IV, 4. 

4) Bruder des Sejanus. 
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der erſſen Männer der Stadt, feine vertrauteſten Freunde, Lentulug 
im hoͤchſten Alter ſtehend, Tubero mit dem Cinen Fuß im Grabe, wegen 
„Beinpedaufwieglugg und, beabſichtigter Staatsyerwirrung“ vorbe⸗ 
ſchieden wurben. Doch dieſe wurden ſoglejch dem Anklageſtand ent⸗ 
nommien; gegen. den Vater aber verhoͤrte man die Sklaven, und der 
Berhoͤr fiel wider den Anklaͤger aus. Dieſer, in der Verkehrtheit des 
Verbrechers, zugleich geſchredt Durch dad Gerede im Volke, das mif 
Blodhaus und taypeifchen Belfen oder dem Tobe des Vatexmoͤrders 
drohte, entwich and der Stadt. Aber von Ravenna aus wieder zurüds 
gebracht wurde er gezwungen die Anklage zu Ente zu führen, indem 
Tibexius ays feinen, alten Hafle gegen den verbaunten Serenus fein 
Meheimuiß machte. Nach per Verurteilung des Liho ) nämlich Halte 
ex an ven Caeſar gefchrieben und ihm vorgeworfen, ihm allein habe 
jeine Dienfibefifienheit eine Frucht getragen. Dabei hatte er noch 
Fiuiges hinzugefügt waß trogiger Jautete als vor einem fo folzen, 
leicht beleidigten Gemüte hören zu laſſen rathfam war. Dieß zog der 
Faeſar jest — nach acht Jahren — wieder hetvor und hatte auch 
Wider die Zwifchenzeit mancherlei Beichuldigung, „wenn auch — 
meinte er — das Ergebniß der Folter in Folge per Halsſtarrigkeit der 
Pflaven dagegen ſpreche.“ 

30. Die Abftimmung fiel dahin aus daß er nad) der Weife der 
Borfahren ?) befiraft werben folle; Tiberius aber, um das gehäffige 
Licht in welchem er exfdyien zu mildern, erhob Einfprache dawider. 
Als darauf Gallus Aſurius vorfchlug ihn nach Gyarus oder Donufa 
zu baunen, fo wollte er auch davon nichts wiflen, indem er bemerfte, 
beide Infeln feien waſſerarm und wen man das Leben fchenfe, dem 
wmüfle man auch Die Bebürfnifie des Lebens gewähren. So wurde 
SEerenus nach Amorgus zurückgebracht; und weil Cornutus fich felhft 
entleiht hatte, fo Fam zur Sprache, man folle die Belohnung der Ans 
Aläger für ben Fall daß sin wegen Majeſtaͤtoverletzung Angeklagter 





1) ©. II, 29. 82. 
2) Peitihen mit Ruthen (his zum Zope) and daun Euthauptung. 
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vor beendigter Unterfuchung fich das Leben nehme abfhaffen, und 
fchon war es daran daß die Meinung vollends durchgieng, hätte nicht 
der Eaefar — harten Sinnes und wider feine Gewohnheit oßne 
Nückhalt — der Ankläger fi angenommen und feine Unzufriedenheit 
Horte gegeben: „fo feien die Gefeße umfonft und der Staat am 
Rande des Abgrundes. Lieber follen fie die Geſetze umſtürzen als 
ihre Wächter entfernen!” So wurden bie Angeber, dieſes zum Ver⸗ 
derben ver Gefellichaft ausgeheckte Gezücht, das ſelbſt durch Strafen 
fich nie recht in Schranfen Halten ließ, noch durch Belohnungen aufe 
gemuntert. | 
31. So war es einen Tag wie den andern: nur Betrühenbes 
an der Tagesoronung! Da trat doch etwas Freudiges bazwifchen: 
der Caeſar begnadigte den eines Schmähgedichts wider ihn überwies 
fenen römifchen Ritter Cajus Cominius, um deflen Bruder, welcher 
Senator war, feine Bitte zu gewähren. Um fo mehr wunderte man 
ſich daß er, der das Beflere kannte, der wohl wußte welchen Ruhm 
die Milde im Gefolge hat, lieber weh thun mochte. Denn nicht fehlte 
er ans Stumpffinn, und es verbirgt fidh ja nicht wann aus Herzens⸗ 
grunde und wann mit erheuchelter Freude die Thaten der Herrfcher 
gepriefen werben. Ja ex felbft, defien Worte fonft fo berechnet waren 
und fo mühfam fich den Lippen entwanden, fprach fließender und 
freier fo oft er Iemandem zu Hülfe kam. Anders gieng es bei Bublins 
Euillins, dem ehemaligen Quäftor des Germanicus. Diefem wollten 
fie, ald überwiefen für eine amtliche Entſcheidung Geld genommen gu 
haben, den Aufenthalt in Italien verbieten. Tiberius aber verlangte 
defien Fortſchaffung anf eine Infel, und dieß jo erpicht und heftig daß 
er fogar eiblich verficherte, das Wohl des Staates fordere ed. Das 
mals wurde es übel aufgenommen; fpäter aber, nach des Suillius 
Rürtlehr, ward lobende Anerfennung daraus; denn bie Folgezeit fah 
ihn übermächtig, Fäuflich, des Fürften Claudius Freundſchaft lange mit 
Glück, niemals zum Guten ausbeutend. Diefelbe Strafe warb über 
ben Senator Catus Firmius verhängt, welcher beſchuldigt war feine “ 
Schweſter ohne Grund mit Majeflätsklage verfolgt zu Haben. Catus 
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hatie früher, wie gemeldet, den Libo in ſeine Schlingen gelockt, dann, 


indem er den Angeber machte, ihn zu Falle gebracht. Dieſes Dienſtes 
eingedenk, aber Anderes vorſchützend, verwendete ſich Tiberind für 
Verſchonung mit dem Exil; ſeiner Verſtoßung aus dem Senate trat 
er nicht entgegen. 
32. Daß man gar Manches von dem was ich berichtet habe 
und noch berichten werde vielleicht unbedeutend und nicht recht erwaͤh⸗ 
nungswerth finden wird, iſt mir nicht unbewußt. Aber Niemand 
dürfte auch meine Jahrbücher mit den Werfen derjenigen in Bergleis 
hung bringen welche die alte Geſchichte Roms befchrieben haben. 
Dort waren es gewaltige Kriege, eroberte Städte, geichlagene und 
aefangene Könige, oder, wenn der Gefchichtichreiber einmal inneren 
Angelegeuheiten den Bortritt 'gönute, Zwißte der Conſuln mit den 
Tribunen, Aders und Korngefege, Kämpfe ded Volks und ber 
Bornehmen, was zu feinen in freiften Raume fich bewegenten Schil⸗ 
derungen den Stoff gab. Mir muht fich die Arbeit glanzlos auf engem 
Blaue. Da ift e8 ein regungslofer oder nur wenig angefochtener 
Frieden, find es betrübte Zuſtände der Stadt und ein Fürft dem es 
um Grweiterung des Reich nicht zu thun war. Dennoch dürfte es 
nicht ohne Nupen fein jene beim weten Blicke unbeveutenden Bora 
fälfe, in welchen manchmal die Anregung zu großen Beränderungen 
liegt, näher ind Auge zu faflen. a ah, m“ 
33. Die Regierung der Bölfer und Staaten ift bekanntlich FR 
ber Hand entweder der Gefammtheit oder einer bevorzugten Clafſſe 
oder eined Monarchen. Cine aus diefen Elementen mit Auswahl 
zufanımengefegte Staatsform läßt fich leichter anpreifen als verwirks 
lichen; und kommt fie zu Stande, fo fann fie nicht von- Tauer fein. 
Wie man nun ehedem, als der Bürgerftand bei gefunder Kraft war, 
oder ein ander Mal, ale die Väter die Bollgewalt hatten, befannt fein 
mußte mit der Natur bed Volkes und der maßhaltenden Art eö zu bes 
handeln, und ebenfo diejenigen die den Charakter des ‚Senats und 
der Großen recht kannten ald Männer die ihre Zeit verftehen und als 


weiſe gelten: ebenſo möchte bei ber jetzt veränderten Geſtalt der Dinge, 
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die and Rom eigentlich eine Monarchie gemacht hat, es dienlich fein 
Dinge wie fie bier mitgetheilt werben zu Tammeln und zu überliefern, 
weil Wenige das Sittlihe vom Schlehteren, das Nügliche vom Schaͤd⸗ 
lichen aus eigentlicher Einſicht zu untericheiben wiflen, die Meiften nur 
durch fremde Erfahrungen fich belehren laſſen. Aber freilich To nüßs 
lich diefe Dinge auf der einen Seite fein Tönnen, To wenig Anziehens 
des haben fie auf der andern. Zu den Wohnfiken der Völker, den 
bunten Scenen der Schlachten, dem ruhmvollen Ende von Feldherrh 
geführt zu werben, das feflelt und erfrifcht ſtets wieder der Leſenden 
Intereſſe. Bei mir dagegen find es nur tyrannifche Befehle, ewige 
Anflagen, der Verrath von Freunden, die Unfchuld auf der Schlacht⸗ 
banf, was ich Eines an das Andere zu reihen habe, und zur Erklärung 
der Kataftrophe immer Biefelben Urſachen, alfo daß das ſich aufdraͤn⸗ 
gende Winerlei des Stöffes mit Ueberdruß erfüllt. Zudem erregt 
der Befchreiber alter Zeiten bei Wenigen perfünlichen Anſtoß, und es 
macht Niemanden etwas aus ob derſelbe das punifche, ob das römiſche 
Heer auf der Walftatt glänzender erfcheinen läßt. Hiegegen von denen 
"welche unter Tiberius Strafe oder Entehrung traf eben in vielen 
Källen die Nachkommen noch. Und find auch die Familie felbft ers 
lofchen, fo finden fich doch immer Menfchen die ifrer Charakterähns 
lichkeit wegen bie Uebelthaten Anderer fich vorgeworfen glauben ; feldft 
die Tugend in ihrem Glanze erbittert Manche, weil fie das grelle Licht 
des Vordergrundes auf den Eontraft wirft den fie Dagegen bilden. 
Doch ich Eehre zur Sache zurüd. 
34. Unter den Eonfuln Aſinius Agrippa *) und Cornelius Coſ⸗ 
fu8 ?) wurde Cremutius Cordus ) unter einem ganz neuen, bis dahin 
unerdörten Beſchuldigungsgrund angeflagt: „daß er in feinen Jahr⸗ 
büchern, worin er auch den Marcus Brutus gelobt, ven Gajus Cafs _ 


1) Sohn des Aſinius Galkis (I, 31). \ 
2) Bruder des Lentulus Gätmlirus Cap. 42, Sohn bes Beſiegers ber 
Gätulen. Gonful im Jahr 25 n. hr. 778 d. St. 


tm NGeſcqhichtſchreiber Bon feinen Schriften if nichts zu uns ges 
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fins als den legten Mimer *) bezeichnet habe.” Ankläger waren Sas 
trius Secundud und Pinariud Natta, Sejans Clienten. Dieſer Ums 
fand und die grimmige Miene mit welcher ver Gaefar die Vertheidis 
gungörede anhört entſchied des Angeflagten Verderben. Eremutiuß, 
ber auf das Leben bereits verzichtet hatte, begann alfo: „Für Worte 
werde id zur Vetantwortung gezogen: fo wenig fallen Handlungen 
mir zur Lafl. Aber auch jene zielten nicht auf ben Fürſten oder 
des Fürften Vater, welche im Majeftätsgefeb begriffen find. Den 
Brutus und Caſſius fol ich gelobt Haben, fie denen fo Viele ganze 
Lebensbeſchreibungen gewidmet haben, deren Name von Niemand noch 
ohne ehrende Bezeichnung erwähnt worden ifl. Titus Livius, durch 
Wohlredenheit und Gewiſſenhaftigkeit ver Erſten Einer, hat dem En. 
Bompeius fo großes Lob gefpendet daß Auguſtus ihn „den Pompe⸗ 
janer“ nannte, und ihrer Freuudſchaft hat diefes feinen Eintrag ges 
Than. Den Scipio?), den Afranius ®), felbft dieſen Eaffius und Bru⸗ 
tus, von beiten 'wir reden, heißt er nirgends „Räuber und Hochvers 
räther,“ wie an fie jetzt Heißt, während ex fie oft als nußgezeichnete 
Männer mit Namen netint. Auch des Afinius Bolfio*) Schriften 
widmen ihnen ein hochſt ehrenvolles Andenken. Bei Meffala Cor: 
vinus 6) heißt Gafflns „mein Imperator“, und bie Beiden blieben 
bis an ihr Ende im vollen Genuß ihres Befigthums und ihrer Ehren! 
Als von Marcus Cicero die Schrift erſchien worin er ben Gato °) 


4) Ausſpruch des Marcus Brutus über ben Eaffins, der fich nach ber 
Sdlası von Philippi durch einen Diener erftechen ließ. Diefen Aus ſpruch 
muß Gremutius Cordus veifallig referiert haben. 

2) Schwiegervater bes Pompejus, n Antheil an vor Schlacht von 
Pharſalus, en da nach Afrika und tödtete fich nad) ber Schlacht von ° 
Thapfus (46 v 

3) Legat des Pompejus in Spanien und bort von Garfar 49». Chr. 
Beflegt; Tpäter ebenfalls in Afrika getödtet 

4) und 5) Berfafler einer Gefchichte der Bürgerfriege. | 

6) Diefe Schrift Bicero’s und die Gegenichrift Caeſar's, Anticato, 
Ms verloten gegangen; ebenſo ber In olgerden genannte Dichter Biber 
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Bid zum Himmel erhob, was fhat Caeſar, der Dictator? Nichts, als 
daß er mit einer Gegenfchrift vor das Publikum trat wie vor ein 
Nichtercollegium! Des Antonius Briefe, des Brutus Bolföreden 
enthalten ganz grundlofe und erſt noch viele Bitterfeit athmende 
Schmähnngen wider Auguſtus; von Bibaculus und Gatullus ') liest 
man noch Gedichte die voll von Läfterungen gegen die Caeſaren fi ud; 
aber felbft der verewigte Julius, felbft der verewigte Auguſtus ließen 
diefe Dinge geichehen und beftehen, ob mehr aus Klugheit, ob mehr 
aus Mäßigung, weiß ich nicht leicht zu entfcheiden; denn woraus ınan 
Nichts macht, das verliert fi; worüber man zürmt, davon erfcheint 
man getroffen.“ 

35. „Der Griechen gebenfe ich nicht; bei ihnen blieb nicht allein 
bie Freiheit, fondern fogar der Muthwillen unbeftraft; oder wer je fo 
etwas ahnden wollte, der ſtrafte Worte mit Worten; aber ganz freige- 
geben und ohne Gefahr perfönlich anzuftogen war die laute Aeußerung 
über Solche die der Tod der Gunft und Ungunft fehon entnommen 
hatte. Will man fagen, Caffius und Brutus ſtehen mit Waffenmacht 
in der Ebene von Philippi und ich im Bunde mit ihnen entflamme, 
den Bürgerfrieg zu fürdern, dad Volk durch öffentliche Reden? Oper ift 
ed nicht fo daß fie vor fiebenzig Jahren umgekommen find und gleich 
wie ihre felbit von dem Sieger geſchonten Bildniffe die Kenntniß ihrer 
Perſon erhalten, fo ihnen auch bei den Gefchichtfchreibern ihr Theil 
Angedenkens bleibt? Einem Jeden wiegt die Nachwelt die verdiente 
Ehre zu, und gewiß: wenn ein Berbammungsurteil unterwegs ift, fo 
wird es nicht fehlen an Eolchen die neben Caffius und Brutus. auch 
meiner gedenken werden.” Darauf verließ er den Senat, nahm fich 
die Nahrung und mit ihr das Lehen. Seine Echriften: follten nad 
dem Befchluffe der Väter durch Die Aedilen verbrannt werben! und 
. erhielten fih im Publikum unter dem Schuße der Verborgens 
heit! Um fo mehr öl! man über ben Stumpffinn derjenigen 


1) ) zung geſtorben 708 d. ©t., als unit, Eyigrammalller u. ſ. w 
ausgezeichue 
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lachen bie, für den Augenblick im Befige der Macht, auch dad Andenfen 
: bei der Nachwelt meinen andtilgen zu fönnen. Im Begentheil! man 
verhänge nur Strafe über die Geifter und eé wächst ihre Geltung; 
und nichtd Anderes haben des Auslands Könige und Andere welche 
bie gleiche Tyramnei geübt — als a eigene — und für 
Jene Ruhm. St, ”. — = ee N A: Se, _ Be 


* Tas 


36. Im Webrigen Bifbeil ı va Zahr eine ſo BR 
Reihe von Borladungen Angeflagter daß ſelbſt während der latinis 
fhen Ferien), als der Stadtpräfekt Trufus ’) fein Amt anzutreten 
auf das Tribunal ſich begab, Calpurnius Ealvianus ihn mit einer 
Klage wider Sertus Marius angieng, ein Schritt der, von dem Caeſar 
öffentlich getadelt, ihm die Verbannung brachte. Der Stadt Kyzikus) 
wurde ald Gemeinfchuld Bernachläßigung des heiligen Dienftes für 
Anguſtus zur Laft gelegt, wozu noch Befchuldigung wegen Berges 
waltigung römifcher Bürgtr kam. So verlor fie die Freiheit die fle 
fich im mithridatifchen Kriege erworben hatte, wo fie eine Belagerung 
anshielt und ebenfo fehr durch ihre Entſchloſſenheit als durch Luculls 
Beiftand den König von dannen trieb. Fontejus Capito hingegen, 
der ald Proconſul Afien verwaltet hatte, wurde freigefprochen,, weil 
des Bibins Serenus ) Befchuldigungen wider ihn fich als erbichtet 
andwiefen. Gleichwohl brachte es den Serenus Teinen Nachtheil, 
und der öffentliche Haß flellte ihn nur um fo ficherer. Denn je higiger 
ein Ankläger, deſto gewifler war er gleichfam eine geheiligte Perfon. 
Nur die unbeveutenden, noch unberühmten wurden zur Strafe ges 
zogen. 


1) Deit firengem Gerichteftillitand verbunden, wurden alljährlich zum 
Anbeuten an das Hintni der Roͤmer mit ven Latinern im Beilein der 
Gonfuln gefeiert, unb während bereu Ubweſenheit von Rum waren vornehme 
junge Diäuner Etaptpräfckten, ibr Furzes uichtsfagendes Ant ift von dem 
bes eigeutlichen € tabtpräfekten ber Kaiſerzeit wohl zu unterfcheiden. 

2) Eohn bes Germanticus. 

3) Auf ber Laubenge einer Halbinfel der Propontis aan 

4) Der Sohn des IV, 13 erwähnten, 
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37. Um diefelbe Zeit bat das jenfeilige Hiſpanien durch eine 
Geſandiſchaft an pen Senat, nach dem Borgange Mfiend dem Tiberius 
und feiner Mutter ein Hetligihum erbauen zu bürfen. Bei biefer 
Gelegenheit hielt der Eaefar, teils weil ex überhaupt flarf genug 
war um Ehren zu verfcehmähen, theils weil eu denen einmal antworten 
zu müffen glaubte durch deren Gerede er bezichtigt wurde ſich dem 
Ghrgeiz zugewendet zu haben, folgenden Poxtrage „Ich weiß, ver: 
faumelte Väter, daß Viele an der Feftigkeit meiner Grundſaͤtze irze 
geworden find, weilich den Städten Afiens melde unlängft daſſelhe 
begehrten nicht entgegen gewefen fei. Daxum will ich mit der Recht: 
fertigung meines früheren Schweigens zugleich auch was mein Enf 
ſchluß für die Zukunft ift eröffnen. Da der zu den Gdtterg gegangene 
Auguſtus nicht verwehrt hat daß ihm und der Stadt Rom in Perga- 
mus ein Tempel errichtet werde, fo folgte ich, welchem all feine Hand⸗ 
Inngen und Reden wie ein Geſetz find, dem fchon gutgeheißenen Bags 
gange um fo unbebenklicher ald mit dem Cult für meine Perfon auch 
bie Verehrung des Senates verbunden fein ſollte. Aber wenn Ein 
Mal ed angenommen zu gaben Entſchuldigung finden mag, fp würbe 
in allen Provinzen umber unter einem Goͤtterbilde ſich heiligen Dieuß 
thun zu lafien ald Stolz und Anmaßung erſcheinen. Auch verliez 
die Berehrung des Auguſtus allen Werth, wenn fie Durch eine Schmei⸗ 
chelei die feinen Unterſchied kennt gemein gemacht wird.“ 

38. „Daß ich, verfammelte Bäter, ein Sterblicher bin, daß mein 
Wirken ein menfchliches ift, und daß ich zufrieben bin wenn ich meinen 
Poſten ald Fürft ausfülle, bezeuge id) vor Euch und will daß die Nach⸗ 
welt dieß wife. Sie wird mein Andenken mehr ald genug ehren 
wenn fie mich meiner Ahnen würdig, für euer Beftes beforgt, in Ger 
fahren ftanphaft, auch vor Anfeindung um des gemeinfamen Wohles 
wilfen nicht zurücbebend findet. Dieß foll mein Tempel fein in euren 
Herzen; dieß die fehönften, die unvergänglichen Bildniſſe für mich. 
Denn was von Stein aufgeführt ift wird, wenn das Urteil der Nach: 
welt in Haß übergeht, für Nichts weiter geachtet ald ein Grabmal. 
Deßhalb bitte ich die Bundesgenoſſen, die Bürger, ja bie Goͤtter ſelbſt, 


\ 
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fie, die Götter, daß ſie mir bis an bed Lebens Ende einen Sinn ver⸗ 
leihen mögen, befonnen und werftäubig in Allem was vor Goͤttern und 
unter Menſchen vecht it, Cuch ˖aber, daß, wenn ich früher ober fpäter 
geſchie den fein:werve, Ihr mit Lob amd gutem Andenfen mein Thun 
und meined Namens Ruf begleiten möget.” 

Auch fpäter blieb er dabei, ſelbſt im vertrauteſten Gefpräche, folche 
Verehrung feiner Person zwendzumeifen. Cinige fanden darin Ber 
Icheivenheit, Viele ein Zeichen daß er nicht recht. traue, Manche auch 
Mangel an edlem Steige. „Strebten ja,” Hieß es, „die Beiten ver 
Sterblichen ſteis nach dem Höchſten. So fei Herkules uud Liber bei 
ven Griechen, Quirinus dei und uuter bie Götter gerechnet. Beſſer 
babe Auguſtus gethan wit feinem Hoffen. Alles Uebrige ſtehe ben 
Fuürſten, ſobald fie es ſeien, zu Gebote: nach Einem müflen fie uner⸗ 
faͤrtlich ſtreben: wie fei ein geſegnetes Mubenfen. Denn mit Ver⸗ 
‚achtung des Ruhmes werde auch die Tutgend pexachtet.“ 

39. Sejanus indeſſen, bethört durch ſein übermäßiges Glück 
‚und zudem durch woibliche Begehrlichkeit aufgereizt, indem Livia auf 
die verfpruchene Ehe drang, ſetzt ein Schreiben an ven Caeſar auf — 
ed war naͤmlich damals Sitte dag auch wer in feiner unmittelbaren 
Maͤhe war fi ſchriftlich an ihn wendete — deſſen Inhalt fulgender 
war: „Durch die Gewogenheit feines Vaters Auguſtus und fpäter 
durch feine — des Tiberius — oft wiederholte Sinnesaͤußerung ſei 
er gewöhnt worden fein Hoffen und Wärnſchan ſelbſt vor die Götter 
nicht Früher als wor die Fürſten zu bringen. Um den Glanz der 
Ehren Habe er nie gebeten. Wachen und Anſtrengungen für des 
Imperators Sicherheit gleich einem gemeinen Kriegamaun feien ihn 
Heber. - Gleichwohl fei das Schäufte ihm zu Theil ‚geworben, der 
Verwandtſchaft mit dem Kaeſar für würdig erachtet zu werben. Don 
da Habe er zu hoffen angefangen; und weil er vernommen daß Aus 
guftus bei der· Verheirathung feiner’ Tochter auch an römifche Ritter 
gedacht, fo vitte ⸗er: wenn der Livia ein Gemahl gefucht werde, möchte 
Tiberins des Freundes gedenken welcher keinen Gewinn fuche als bie 
‚Ehre der Werwandiſchaft zu genießen. Seiner Obliegenheiten naͤm⸗ 
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lich wolle er nicht enthoben fein: ex wifle es hoch genug zu ſchaͤtzen 
wenn fein Hand gegen Agrippinens ungerechte Aufeindung gefichert 
fei, und das feiner Kinder wegen; denn ex werde glauben mehr als 
lange genug gelebt zu haben wenn ex feine Laufbahn mit einem ſolchen 
Fürſten beſchließen dürfe.“ 

40. In der Antwort belobte Tiberius den Sejanus wegen 
feiner Ergebenheit, berührte in maßhaltender Weiſe die eigenen Gunſt⸗ 
bezeugungen gegen ihn, erbat ſich Zeit, als wollte ex über die Sache 
erſt noch recht mit fich zu Rathe gehen, und fügte dann hinzu: „Bei 
andern Menfchen befchränfe fich das Zurathegehen mit ſich auf. die 
Frage: was ift mir zuträglih? Beim Fürſten fei es anders: Gerade 
bei den wichtigften Angelegenheiten müſſe dieſer die Rückſicht auf den 
Ruf vorwalten laffen. Er wolle daher nicht zu der nahe liegenden 
Erwiderung greifen: „Livia könne felbft beſtimmen ob fie fich nad 
Drufus wieder vermählen oder bei demſelben Herde ausharren wolle? 
fie Habe eine Mutter und Großmutter, und in biefen naͤherſtehende 
Beratherinnen” ; er wolle ſich offener außfprechen: Was erftens 
Agrippinens Feindſeligkeit beireffe, fo werde biefe zu weit heftigerer 
Flamme auflodern wenn eine Wiederverheirathung der Livia das Haus 
‘der Caeſaren fo zu fügen in Parteien ſpalte. Auch fo fchon gebe es 
Ausbrüche der Eiferfucht bei den Frauen, und ihr Hader erfchüttere 
auch die Einigkeit feiner Enfel Wie? wenn der Streit durch ein 
ſolches Shebändnig noch Teidenfchaftlicher wurde? Denn du täufcheft 
dich, Sefan, fuhr er fort, wenn dn glaubft bu werbeft in demfelben 
Etande bleiben, und Livia, die mit Eajus Caeſar, dann mit Drufus 
vermählt gewefen, werde Willens fein mit einem römischen Ritter alt 
zu werden. Geſetzt ich laſſe es zu: glaubſt du daß bie ed dulden wer⸗ 
den die ihren Bruder, ihren Bater und unfere Vorfahren in den hoͤch⸗ 
ſten Aemtern gefehen haben? Dein Wille ift es in den Schranfen . 
deines Standes zu bleiben. Aber jene Stuatsbeamten und Großen 
die wider deinen Willen fie durchbrechen und über alle Angelegens 
heiten dich befragen, fie laſſen es unverhohlen merken daß du längft 
ſchon die Grenze des Nitters hinter dir gelaffen und über meines 
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Vaters Freundfchaften hinausgegangen feift, und aus Neid gegen dich 
Tagen fie auch mich an. Auguftus, fagft du, hat doch daran geda ht 
feine Tochter einem römifchen Ritter zu geben. Iſt es ein Wunder 
wenn er, der nach allen Seiten Hin zu forgen hatte, der im Geifte 
ſchon fah wie derjenige den er durch eine fuldye Verbindung über die 
Adern binaufhob zu ungenieflener Höhe fleigen mußte, einen Gajus 
Proculejus und einige Andre im Gefpräche erwähnte, als Maͤnner die 
bei ungemein ftillem Wandel in keinerlei Staatsgefchäfte verflachten 
waren? Aber wenn es nicht ohne Gewicht für und ift daß dieſes 
dem Auguftus zur Frage werden Eonnte, wie viel mehr wiegt das daß 
er die Tochter dem Marcus Agrippa und fpäter mir gegeben hat! 
Diefes habe ich dir gemäß unſerer Freundſchaft nicht verfchweigen 
wollen. Im Uebrigen werde ich weder deinen noch der Livin Abfichten 
entgegen fein. Mit was ich felbft in meinem Sinne umgegangen bin, 
Durch welche Bande ich dich mir näher zu bringen noch jeßt gebenfe, 
will ich vor der Hand unerwähnt Taflen. Nur das fei dir eröffnet: 
für folche Verdienſte und für folche Gefinnung gegen mich ift in meinen 
Augen Nichts zu hoch, und zu geeigneter Etunde werde ich, fei es 
im Senate oder vor verfanmeltem Bolfe, nicht ſchweigen.“ 

41. Sejanus binwiederum, nicht mehr blog feiner VBermählung 
wegen, fondern ob tiefer Gehendem in Anfechtung, bittet Dem geheimen 
Argwohn, dem Bolfsgerede und feindlih eindringenden Neide Fein 
Ohr zu leihen; und um nicht durch Abwehrung der fteten Geſell⸗ 
fhaften im Haufe feine Macht zu fchwächen oder im andern Falle 
durch deren Zulaffung Stoff zur Aufchwärzung zu geben, ergriff er 
den Ausweg daß er den Tiberins zu bewegen ſuchte fein Leben ferne 
von Nom in anmutiger Gegend zuzubringen.. Er hatte dabei Mancher⸗ 
let im Auge. Der Zutritt zu dem Fürſten würde von ihm abt angia 
ſein, im ſchriftlichen Verkehr er großentheils ſeine Hand haben, 
Soldaten die Ueberbringer ſeien; ſpaͤter werde der Caeſar, der Deine 
feiner Tage ſich nähernd und in ber Abgeſchiedenheit feines Aufent- 
haltes gemächlich geworben, die Gejchäfte des Imperators guhwilliger 
an fremde Hände übergehen laffen; auch werde ber Ncid gegen ihn, 
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wenn das Behränge der Aufwartenden wegfalfe, fih mindern, und 
während er am leeren Schimmer ber Macht yerliere werde er am 
wirklichen Befig berfelben gewinuen. Darum begann er allmählich 
auf die Gefchäfte des Stadtlebens, das Julaufen des Volkes, bie 
Menge der Herbeiftrömenden zu ſchmähen und bed Lobes voll zu. 
‚werden für Ruhe und Einfamfeit, wo Ueberdruß und Widerwaͤrtig⸗ 
keit ferne bleibe und man dem Wichtigen die meiſte Kraft zuwenden 
koͤnne. 

42. Eine zufällig in jenen Tagen angeſtelkte Unterſuchung ge⸗ 
gen Votienus Montanus '), ein gefeiertes Talent, brachte in dem 
ohnehin ſchon bedenklich ?) gewordenen Tiberius den Entſchluß zur 
Reife ſich in Zukunft ferne zu halten von der Verſammlung der Vaͤter 
und den Aeußerungen die fo oft, wenn ex gegenwärtig war, mit dem 
ganzen Gewicht der Wahrheit auf ihn eindrangen, Votienus war 
wegen Schmaͤhreden gegen den Caeſar angeklagt. Da geſchah es 
daß ein Kriegsmann Aemilius, der als Zeuge auftrat, im Eifer der 
Beweisführung Alles zufanımen erzählte und, obwohl man ihm laͤr⸗ 
mend ins Wort fiel, mit großer Beharrlichkeit ſeine Verſicherungen 
wiederholte. So mußte Tiberius die Schmahreden anhören die im 
Geheimen feinen Namen heillo8 zurichteten, und war fo davon be: 
troffen daß er mehr ald einmal rief ex wolle fogleich oder bei ber Unter: 
ſuchung ſich rechtfertigen, und mit Noth nur durch die Bitten der ihm 
naͤher ſtehenden Maͤnner, durch die Schmeicheleien Aller ſich beruhigen 
ließ. Votienus natürlich erlitt die Strafe des Majeſtätsverbrechers. 
Der Caeſar aber blieb nur um. fo hartnädiger bei der ihm zum Bor: 
wurf gemachten Härte gegen Angeflagte, befirafte eine wegen Ehe: 
bruchs mit Barius Ligur vor's Gericht gezogene Aquilia, obwohl fie 
der defigniexte Eonful Lentulus Bätulicns nach dem julifchen 3) Geſetze 


) Redner und Dichter aus Narbo. 
2) Ob er nicht lieber ſolle in Zukunft fich von der Verſammlung der 
Väter ferne halten. 
md 3 Siehe zu II, 50. Die Verbannung beraubte fie ihres gauzen Ver⸗ 
gen 
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verurteilt wiſſen wollte, mit dem Eril und Heß den Apidius Mernla, 
weil er nicht auf bes verewigten Auguflus Verordnungen geſchwo⸗ 
sen!) hatte, aus der Senatorenlifte flreichen. 


43. - Hierauf wurden Gefandtfchaften der Lafedämonier und 
Meflenier gehört wegen Anrecht an den Tempel der Diana Limna- 
ti8 ?). Die Lafenämonier fuchten durch Zeugniffe der Gefchichte und 
durch Gefänge von Dichtern zu erhärten daß er von ihren Ahnen 
und ald zu ihrem Lande gehörig geweiht worben fei. Er ſei ihnen 
nur von dem mafedonifchen Philipp °), mit welchem fie im Kriege ge: 
legen, durch Waffengewalt entriffen, fpäter aber durch des Gaius 
Caeſar und Marcus Antonius Spruch wieder zuerkannt worden. Das 
gegen brachten die Meffenier die alte Theilung des Peloponnes unter 
die Nachkommen des Herkules vor und daß es ihr König fei dem dag 
bentheliatifche Feld, auf welchem das Heiligthum ftehe, zugefallen, 
und Zeugniffe deſſen feien in Geftein und alte Erztafeln eingegraben 
noch vorhanden. Wenn man fie auf Stimmen von Sängern und 
Sahrbüchern verweilen wolle, fo fprechen deren mehr und getwichtigere 
für fie. Auch habe Philippus nicht durch Machtfpruch, fondern nah 
dem Sachverhalt entfchieven. Daflelbe Urteil habe König Antigo⸗ 
mus *), dafielbe der Imperator Mummius 9) gefällt. Dahin hätten 
auch, von Seiten der Gemeinden mit der Entfcheidung beauftragt, die 
Mileſier und zulegt der Prätor von Achaja, Atidius Geminus ®), ſich 
erklaͤrt. So erfolgte denn die Zuweifung zu Gunften der Meffenier. 
Auch die Segeftaner ’) erfchienen mit einem Begehren: „es möchte 


1) Eine eidliche Verpflichtung die getroffenen Berfügungen bes Ge⸗ 
nannten aufrecht zu halten. 
2) Limnae, Grenzflabt von Meſſenien gegen Lafonien. 
3) Dem Bater von Alerander d. ©. 
4) Mit dem Beinamen Daſon, feit 233 vor Chr. König in Make⸗ 
bonien. “ j | 
5) Welcher Griechenland 146 zur Provinz machte. 
6) Wahrfcheinlich unter Auguftus. 
7) Segeita neben dem Eryrberge an der Nordweſtküſte von Sieilten. 
Tacitus U. “48 
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ihnen der durch Länge der Zeit zerfallene Tempel der Venus auf dem 
Berge Eryr wieder hergeftellt werben“, wobei fie auf bie befannte 
für Tiberins angenehm Flingende Sage ') ſich beriefen. Gerne über: 
nahm Tiberius als Blutöverwandter die Beforgung. Dann wurde 
auch verhandelt über ein Gefuch ver Maffilier, und ihre Berufung auf 
das Beifpiel des Publius ARutilius ?) für gülfig erklärt. Diefen auf 
gefeglichem Wege aus dem Vaterland verbannten Mann hatte Smyrna 
in feine Bürgerfchaft aufgenommen; und in folder Stellung war auch 
der verbannte Bulcatius Mofchus unter die Maffilier eingetreten und 
hatte fein Bermögen ihrem Gemeinwefen ald feiner Heimat Hinter 
laſſen. 


44. ‚Aus dem Leben ſchieden in dieſem Jahre an Männern von 
Namen Gn. Lentulus und Lucius Domitius. Dem Lentulus ?) hatte 
nebſt dem Confulate und feinen an den Geten verdienten Triumphs 
infignien die mit Ehren getragene Armut, darauf fein großer Reich- 
thum, rechtlich gewonnen und mit Mäßigung genofien, zum Ruhme 
gereicht... Domitius konnte fich eined Baters rühmen der während 
des Bürgerfrieges Meifter zur See blieb, bis ex an des Antoniug, 
dann des Caeſar (Auguftus) Partei fih anſchloß. Sein Groß 
vater *) war bei Pharfalus unter dem Banner der Optimaten ges 





4) Nach welcher das juliſche Geſchlecht, welchem Tiberins durch 
Adoption angehörte, von Zulus dem Sohne des Aeneas, alſo von der Ve⸗ 
nus, abftammte. 

2) Siehe zu II, 66. 

3) Derfelbe welcher nach I,27 mit Drufus zu den auffländifchen Le= 
gionen in Pannonien gefendet wurde. Im Jahre 10 v. Chr. hatte er an 
der Donau die Daker (Geten) beflegt. 

4) Domitius Ahenobarbus fällt bei Pharſalus. Sein Sohn En. 
Domtt. Ahenob., in des Vaters Geſchick verflochten, erhält von Caeſar Er= 
Taubniß zur Rüdfehe nach Stalten, nimmt doch Antheilan der Verfhwörun 
wider ihn, vernichtet fpäter die Schiffsmacht der Criumvirn, fühnt ſich na 
Philippi mit Antonius aus, verläßt diefen wegen feines Berhältniffeg zu 
@leopatra und geht vor der Schlacht von Actium zu Oectavlan über. Den 
Enkel, Lucius Domitius, läßt Sueton mit der Älteren Antonia ver- 
heirathet fein. nn 


nn | 
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fallen; er felbft wurde der jüngeren Antonia, der Tochter der Octa⸗ 
via, zum Gemahl erforen. Später gieng er mit einem Heere über 
den Elbſtrom, weiter vorbringend in Germanien als irgend einer 
feiner Vorgänger, uud erhielt dafür die Ehrenzeichen des Triumphs. 
Es ftarb auch Lucius Antonius, einem Haufe angehörig von hoher 
aber unglüdlicher Berühmtheit. Als fein Vater Julus Antonius t) 
wegen Ehebruchs mit Julia die Todeöftrafe erlitten, Tieß Auguftus 
den noch ganz jungen Enfel ber Schwefler aus feinen Augen nach der 
Stadt Maffilia bringen, damit der angebliche Zwed wifienfchaftlicher 
Bildung die Berbannung befchönige. Die legten Ehren jedoch erwies 
man ihm, und feine Afche wurde durch Senatsbefchluß in der Gruft 
ber Oetavier beigejept. 

45. Unter denjelben Gonfuln wurde im dießfeitigen Hifpanien 
son einem Landmann aus dem Stamme der Termefliner ?) eine 
gräßliche That verübt. Er fiel ven Prätor der Provinz, Lucius Pifo, 
wie er, unbeforgt, weil im Frieden, auf der Reife begriffen war, uns 
verjehens an und traf ihn mit Einem Stoße zum Tode. Durch feines 
Pferdes Schnelligkeit gewann er die Flucht, gab ihm dann, bei wald: 
bedecktem Gebirge angelommen, die Freiheit und ließ fich über jähe 
Abhäuge und unwegfame Pfade von den Verfolgern umfonft fuchen. 
Doc blieb er nicht lange unentvedi. Man hatte das Pferd aufges 
fangen, es in den nächſtliegenden Gauen umhergeführt und fo er: 
fahren wem es gehörte. Als man ihn gefunden wollte man ihn durch 
die Folter zwingen feine Mitwiffer anzugeben; ex aber fchrie in feiner 
Landesſprache, alles Fragen fei vergeblich; feine Genoſſen dürften 
bier fein und zufehen: auch der ärgite Schmerz würde ihm die Wahrs 
heit nicht abgewinnen. Als er am folgenden Tage wieder zum pein- 
lihen Berhör gefchleppt wurbe fließ er, von ben Mächtern fich los⸗ 
zeißend, den Kopf mit folder Gewalt an einen Stein daß er augen: 


4) Sohn des Triumvirs. Auf ihn bezieht fih I, 10. Sein Sohn 
Fuchs Antonius war der Kette des Gefchlechtes. 
Termes im tarraconijchen Spanien. Die Bewohner erboste Feinde 
ber ner, 
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blicklich des Todes war. Man glaubt aber doch, Piſo fei durch 
ſchurkiſche Anſtiftung der Termeſtiner um's Leben gekommen. Er 
trieb naͤmlich was von Gemeindegeldern unterſchlagen war mit einer 
Strenge ein welche ſich die Barbaren nicht gefallen laſſen wollten. 


46. Unter ven Conſuln Lentulus Gätulicus ?) und Cajus Cal⸗ 
viſius wurden dem Poppäus Sabinus ?) die Ehrenzeichen des Triumphs 
zuerfannt, weil er die thrafifchen Stämme mürbe gemacht hatte, 
welche, wie fie ganz rohe Gebirgsbewohner waren, in demfelben Maße 

ſich wild gebarten. Anlaß zu der Gährung gab außer dem Charafier - 
der Bölkerfchaft der Umftand daß es ihnen zu viel war Aushebung zu 
:dulden und die Eräftigften Leute für unfern Kriegsdienft herzugeben, 
wie fie denn gewohnt waren auch ihren Königen nicht anders als fo 
‚weit e8 ihnen beliebte zu gehorchen oder, wenn fie Mannichaft fendes 
ten, ihre eigenen Anführer mitzugeben und nur gegen Grenznachbarn 
zu Tämpfen. Es hatte ſich auch damals dad Gerücht verbreitet, fie 
werben zerftreut und mit andern BVölkerfchaften vermifcht in weit ents 
legene Lande geichleppt werden. Bevor fie aber zu den Waffen griffen 
ſchickten fie Abgeordnete, an ihre bisherige Freundfchaft und Ergebens 
‘heit zu erinnern und wie es dabei bleiben werde wenn man ihnen nicht 
neue Laften aufzubürden verfuche. Würde man ihnen alö Weber 
wundenen Sflavenlvos ankündigen, fo fehle es ihnen nicht an Eifen 
und Mannfchaft, entichlofienem Freiheitsfinn und Todesmute. Dabei 
wiefen fie auf ihre Felfenburgen hin, wohin fie ihre Eltern und Weiber 
gebracht hätten, und drohten mit verwideltem, fehwerem , blutigem 
Kriege. 

47. Sabinus ertheilte, bis er feine Truppen beifammen hatte, 
gelinden Befcheid; nachdem aber Pomponins Labeo mit einer Legion 
aus Moͤſien, der König Rhoemetalkes ?) mit ven Hülfsſchaaren feiner 


Vol. Cap. 42. Sein Bruder iſt Eornelius Coſſus IV, 34. De 
Bater ae: teger ber Gütuler. Das Jahr ik 26 n. Chr. oder 779 d. Et. 


2) Ueber ihn vgl. I, 80. 
3) gl. U, 67. 
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in der Trene gebliebenen Bevölkerung angelangt war, ließ er feine 
Mannfchaft zu ihnen ftoßen und zog gegen den Feind, der in den 
Gebirgspaͤſſen ſchon gerüftet fland. Gin, Theil von ihnen ließ Teder 
fi auf offenen Anhöhen fehen. Diefe verjagte in Schlachtorbnung 
bergan rüdend der römifche Feldherr ohne Mühe. Doch floß auch bei 
den Barbaren wenig Blut wegen der Nähe der Zufluchtöärter. Dann . 
ſchlug er auf diefer Stelle ein feftes Lager und befepte mit flarfer 
Mannſchaft einen fchmalen Bergkamm, der von ba eben fortlaufend 
zum nächften Caſtell führte, das von einer großen Menge bewafineten 
aber ımgeorbneten Volks vertheidigt war. Zugleich ließ er gegen die 
Tampfluftigfien, die fich nach des Volkes Eitte fingend und fpringend 
vor dem Walle tummelten, auserlefene Bogenfchügen vorrüden. So 
lange dieſe dem Feinde aus der Ferne zuſetzten machten ſie ungeſtraft 
viele Verwundete. Als fie ihm aber näher rückten wurden fie durch 
einen ploͤtzlichen Ausfall geworfen und mußten ſich auf eine ſygamb⸗ 
zifche *) Cohorte zurückziehen, welche der Feldherr, weil fie mutig in 
Gefahren gieng und nicht minder durch Kriegsgefang und Waffen⸗ 
getöfe fi furchtbar machte, unfern aufgeftellt hatte. 


48. Hierauf wurde das Lager hart neben den Feind verlegt, 
wobei in den früheren Berfchanzungen die Thrakier zurücgelaffen 
wurben bie, wie erwähnt, ung beiftanden. Ihnen wurde geftattet zu 
fengen und zu brennen und Beute fortzufchleppen; nur follten bie 
Etreifereien nicht über die Tagesftunden hinaus fich erſtrecken und die 
Nacht fie im Schutze des Lagers und wachſam finden. Anfangs bes 
folgten fie das; bald aber der Meppigfeit fich ergebend und durch den 
Raub zu Ueberfluß gefommen unterlaffen fie dad Wachehalten, liegen 
hingeſtreckt bei ausſchweifendem Schmaufe oder in den Armen des 
Schlafes und der Trunfenheit. Nachdem nun dem Feinde von ihrer 


1) Bon der deutſchen Völkerfchaft ver Eygambern, welche Caeſar am 
Rheine fand, udrdlich'von den Ubiern, diefelben die dem Lollins eine Nieder- 
lage_beibrachten. Bor Auguftus aogen fie fi in das Junere des Yandes 

'zurüd und machten Frieden. Ein Theil von ihnen wurde auf das linfe 
heinufer verpflangt. 
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Sorgloſigkeit Kunde geworben, ſtellt ex zwei Heereszüge auf, den einen, 
die Plünderer damit anzugreifen, den andern, gegen das römifche Lager 
zu flürmen, nicht in der Hoffnung ed zu nehmen, fondern damit hier 
vor Gefchrei und Gefchoß und befchäftigt mit der eignen Gefahr feiner 
den Lärm des anderen Kampfes vernehme. Ueberdieß erforen fie fich die 
Dunkelheit, um die Furcht zu fleigern. Indeß wurden diejenigen bie 
den Verſuch auf die Verſchanzungen der Legionen machten mit Leich- 
tigkeit zurüdgeworfen. Die thrafifchen Hülfstruppen aber, durch den 
jähen Angriff in Schreden gefegt — fle lagen zum Theil nur an den 
Berfchanzungen ; die Mehrzahl flreifte außerhalb umher — wurden 
mit um fo größerer Erbitterung niedergemacht als fie beſchuldigt 
wurden ald Ueberläufer und Verräther die Waffen zu fragen zu ihrer 
. und ded Vaterlandes Knechtung. 

49. Am folgenden Tage zeigte Sabinus fein Heer auf ebenem 
Felde, falls die Barbaren, durch den Erfolg der Nacht ermutigt, ein 
Treffen wagen follten. Als fie aber vom Eaftell und den damit zu= 
- fammenhängenden Hügeln nicht herabfamen, begann er die Ein⸗ 

ſchließung; vorerft durch die befeftigten Punkte, mit deren vortheils . 
hafter Anlage er ohnehin fehon befchäftigt war; dann ließ er in einer 
- Ausdehnung von 4000 Schritten einen fortlaufenden Graben auds 
werfen fammt Böfchung, z0g ſodann, um Waffer und Futter abzu⸗ 
ſchneiden, die Einfchließungswerke zu immer engerem Kreife zufammen, 
und jebt wurbe auch ein Damm aufgeführt, von welchem aus man 
Steine, Geſchützlanzen, Feuerbrände auf den bereits nahen Feind 
fehleudern konnte. Nichts aber quälte diefen fo fehr ald der Durft, 
dg die ungeheure Menge von Streitbaren und Nichtftreitbaren nur 
noch Eine Duelle übrig hatte. Zugleich .verfchmachtete ihnen das 
Hornvieh, nach Barbarenfitte in denfelben Räumen mit eingefchloflen, 
durch Mangel an Butter. Daneben lagen Leichname von Menfchen 
welche an ihren Wunden, welche vor Durft umgelommen waren. 
Alles war durch Berwefung, Geftanf, Anftedungsftoff verpeftet; und 
zur allgemeinen Verwirrung gefellte fich noch der Uebel Schlimniftes, 
die Zwietracht, indem die Einen auf Ergebung, die Andern auf Tod 
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durch gegenfeitiges Niederfiechen antrugen, wobei e8 auch Soldye gab 
welche (nicht medlen Sinnes, fo fehr fie in ihren Meinungen fonft 
getheilt waren) ſtatt ungerächt zu flerben zu einem Ausfall riethen. 

50. Bon den Anführern aber ſetzte Einer, Namens Dinis, ein 
bochbetagter Greid und aus langer Erfahrung bekannt wie mit der 
Unwiderftehlichkeit fo mit der Milde der Römer, aus einander, man 
müffe die Waffen niederlegen; dieß fei im ihrer Bedraͤngniß das ein- 
zige Rettungsmittel, und wirklich machte er den Anfang und über: 
lieferte fich mit Weib und Kind in die Hände des Siegerd. Ihm 
folgte was ſchwach durch Alter umd Gefchlecht und wen das Reben 
lieber war ald der Ruhm. Die junge Mannfchaft hingegen war 
zwifchen Tarfa und Turefis getheilt. Beiden fand der Entſchluß feit 
mit der Freiheit unterzugehen. Allein Tarfa rief, ſchnell müſſe man 
enden, abſchneiden Hoffnung und Furcht, und hiezu machte er ven 
Vorgang, indem er ſich das Schwert in die Bruft fließ; und es fehlte 
nicht an Solchen die auf gleiche Weife ihr Leben endeten. Turefis 
mit feiner Schaar wartet die Nacht ab, nicht ohne daß unfer Feldherr 
Kunde davon hatte. Es wurden deßhalb die Poſten verflärkt und die 
Mannfcyait dichter gedrängt. Die Nacht brach an mit gräßlichem 
Gewitterfturn, und bereits hatte der Feind, jetzt wild durch einander 
ſchreiend, jet wieder durch öde Stille die Belagerer irre gemacht; — 
da machte Sabinus die Ruunde und warnte fie ſollen nicht bei unfiches 
rem Lärm, auf trägerifche Ruhe Hin den Lauernden Blößen geben, 
fondern unverrüdt ein Jeglicher auf feinem Poren und fein Geſchoß 
unnũtz vergeudend des Dienfted warten. 

- 51. Indeſſen Tommen die Barbaren ſchaarenweiſe herunter ges 
sannt, werfen gegen bie Bruftwehren handvoͤllige Steine, angebrannte 
Pfähle, abgeftugte Baumfämme, füllen die Gräben mit Reis, Fa⸗ 
ſchinen und Leichen; Ginige legen bereitgehaliene Brüden und Leitern 
‚m die Bruftwehr, fuchen fie zu erfaflen, einzureißen und im Handges 
"menge auf die Widerſtand Leiftenden einzubringen; Die Unfrigen das 
gegen flürzen den Beind mit der blanfen Waffe, mit den Echilven zu⸗ 
ſtoßend wieder hinunter, werfen Dianerlangen nach ihm, wälzen maſſen⸗ 
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weife zufammengetragene Steine auf ihn. Diefen mehret den Mut 
die Hoffnung des fo gut als errungenen Sieged und die um fu mehr 
in die Augen fallende Schande, wenn fie wichen; Jenen daß das ihr 
Iepter Hoffnungsanfer ift, und Vielen zur Seite ſtehend die Mütter und 
Meiber mit ihrem Klagegefchrei. Die Nacht begünftigte bei den 
Einen das Wagen, bei den Audern das Zagen. Daß man die 
Wirkung der Waffe nicht recht ſah, daß unverfehens die Wunde faß, 
dag Keiner wußte wo Freund und Feind, der Wiverhall ſodann des 
Lärmö von den Bergwänden her, als käme er von hinten: das Alles 
hatte eine ſolche Verwirrung erzeugt daß die Römer einige Verſchan⸗ 
zungen als fchon durchbrochen preisgaben. Dennoch fchlugen fich nur 
aͤußerſt wenige Feinde wirklih dur. Die Uebrigen, nachdem die 
Tapferften aufgerieben oder verwundet waren, wurden als fchon der 
Morgen graute zu oberft in das Caſtell zurücigetrieben, wo endlich die 
Mebergabe erzwungen ward. Die nächfte Umgegend unterwarf ſich 
freiwillig. Die Uebrigen hatten es dem ungewöhnlid frühen und 
fitengen Winter des Hämusgebirgs zu verdanken daß fie nicht durch 
. flürmende Gewalt oder Einfchließung bezwungen wurden. 


52. Zu Rom war fchon eine Erfchütterung über das. Hans des 
Fürſten ergangen?); jebt, damit die Kette des Verderbens, das 
Agrippina treffen follte, in ihrem erften Gliede erfchiene, ward Claudia 
Bulchra ?), ihre Muhme, auf Anfchuldigung des Domitius Afer °), 
vor Gericht gefordert. Diefer, der fo eben Prätor gewefen war, in 
feinem befondern Anfehen fland und für feine Ungeduld nicht ſchnell 

- genug durch welche That ed auch wäre zur Berühmtheit gelangen 


1) Nämlich in der Vergiftung des Drufus durch Sejan, ber jebt feine 
Plane weiter verfolgend an das Hans der Agrippina gieng. 

2) Wahrfcdeinlich war Claudia Puldyra eine Tochter des Cajus Clau⸗ 
dius Marcellus und der älteren Echweiter des Auguftus. Berheirathet 
war fie vermutlich zuerft an Eertus Apulejus, aus welcher Che die Anulsie 

Varilla I, 50; ihren Beinamen kann Letztere von ihrem Stiefvater Quintil. 
Barıs angenommen haben. Ev Nipperdey. 


3) Aus Sallia Narboneuſis; fpäter Conſul. 
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Eonnte, machte ihr Unkeuſchheit, Chebruch mit Furnius, Vergiftungs⸗ 
verfuche gegen ben Fürſten ſammt Zauberei zum Vorwurf. Agrippina, 
immer heftig und jept noch durch die Verfolgung ihrer Muhme zorn⸗ 
entflanımt, begibt ſich zu Tiberius und findet ihn zufällig vem Vater 
opfernd. Davon nimmt fie Anlaß dem vollen Herzen Luft zu machen 
und fagt: ed wolle ſich nicht. zufammenreimen dem bei den Unſterb⸗ 
lichen weilenden Auguftus Opfer darzubringen und doch deflen Nach⸗ 
fommen zu verfolgen. Nicht in ſtumme Bildniſſe fei fein hHimmlifcher 
Geift übergegangen, fondern da fei fein wahres Bild wo Blut aus 
feinem himmlifchen Blute fei. Sie merke wen es gelte: fie lege 
das Trauergewand an. Umſonſt fchiebe man den Namen der Pulchra 
vor, der das allein zum Untergang gereiche daß fie Thörin genug ges 
weſen ſich die Agrippina zur Goͤnnerin zu erfiefen, ohne der Soſia zu 
gedenken, welche eben darin ihren Sturz gefunden. Diefe Worte ent: 
lockten — eine Seltenheit — dem verfchloffenen Herzen einen Laut: 
zafch fie anfaflend bedeutete er ihr mit einem griechifchen Verſe, es 
geſchehe ihr nicht Unrecht daß fie nicht auf dem Throne ſitze. Pulchra 
und Furnius wurden verurteilt. Afer wurde von da an den Erſten 
der Redner beigezählt. Sein Talent war befannt geworben, und ber 
Caeſar auch hatte ven Ausfpruch gethan: er trage fein Rebnerbiplom 
in fi ?). Wenn übrigens fein Ruhm durch Anklagen und Vertheidi⸗ 
gungsreden von da an im Gebeihen war, fo galt diefer Ruhm doch 
mehr feiner Berebtjamfeit als feinem Charakter. Das höhere Alter 
nahm ihm freilich auch viel vom Rebnerruhme, indem er bei geſchwaͤch⸗ 
ter Geiſteskraft fich nicht zum Schweigen entfchließen konnte. 

53. Agrippina aber, hartnädig in des Herzens Bitterfeit und 
dabei auch Eörperlich leivend, brach, als ber Caeſar fie befuchte, in 


4) Die Erelle erhält ihre Belenchtung durch IL, 37 u. 83. Es mag im 
Senate barauf angetragen ober wenigſtens angefvielt worden fein dab es 
nicht zu viel wäre wenn ein Bildniß von ihm, wie dieß bei Hortenfius IL, 37 
gelchah. ober ein Echilb zu feinen Ehren, wie bei Germaniens IL, 83, fu der 
Surie aufgeftellt und er jo gleichſam Durch einen Urteilsfpruch des 
Senaté unter die ausgezeichneten Redner aufgenommen würde. Hierauf 
war das Wort des Tiberius eine paſſende Erwiderung. 
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langes fprachlofes Weinen aus und begann darauf mit Bitterkeiten 
und Bitten: „er möchte ihrer Verlaſſenheit fich anfiehimen und einen 
Gemahl ihr geben. Sie ſtehe noch in gutem Alter dazu, und eine 
rechtichaffene Frau ſuche doch nirgends anderd Grleichterung des 
Herzens als in der Ehe... Es gebe noch Männer im Staate welche 
es nicht unter ihrer Würde finden werden des Germanicus Gattin 
und Kinder anzunehmen.“ Der Caeſar aber, der wohl einfah von 
welcher Bedeutung für die öffentlichen Berhältniffe da8 war um was 
er angegangen wurde, verließ fie, um doch nicht offenbares Beleidigts 
fein oder Furcht zu verrathen, troß ihres Andringens ohne Antwort. 
Dieſen von den Verfaſſern der Jahresberichte nicht erwähnten Vor⸗ 
fall habe ich in den Denfwürbigfeiten ihrer Tochter Agrippina, der 
Mutter des Kaifes Nero, gefunden, worin fie das eigene Leben und 
die Geſchicke ver Ihrigen für die Nachwelt aufgezeichnet hat. - 

54. Sejanus verſetzte der von Gram hingenommenen unvor⸗ 
ſichtigen Frau einen noch ſchwereren Stoß, indem er Leute an ſie 
ſchickte die unter dem Scheine der Freundſchaft ihr zu verſtehen gaben 
es drohe ihr Gift, ſie ſolle des Schwaͤhers Tafel meiden. Sie, zu 
keiner Verſtellung faͤhig, ließ, wie ſie ſeine Tiſchnachbarin war, durch 
keine Miene, keine Anſprache ſich etwas abgewinnen und rührte keinen 
Biſſen an, bis Tiberius, durch Zufall oder weil er davon gehoͤrt hatte, 
auf die Sache aufmerkſam wurde. Um eine ſchaͤrfere Probe anzu⸗ 
ſtellen reichte er einige eben aufgetragene Früchte, fie lobend, eigens 
haͤndig der Echwiegertochter bar; dadurch wurde der Verdacht ber 
Agrippina gefteigert, und ohne fie an den Mund gebracht zu haben gab 
fie diefelben weiter an die Sklaven. Dennoch äußerte fich Tiberius 
darüber gegen fie nicht; aber zu feiner Mutter hingewendet fagte 
er: „es wäre Fein Wunder wenn er etwas Härteres gegen eine Perfon 
beſchloͤße durch welche er der Giftmiſcherei bezichtigt werde.” Von da 
gieng die Sage man bereite ihr den Untergang; weil aber der Im⸗ 
perator ed nicht offen wage, fo fuche man geheime Mege zur Muss 
führung. | | 

55. Um dad Gerede abzulenken erfchien der Gaefar häufig im 
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Senate und hörte die Abgeorhneten Aflens, die darum flritten in 
welcher Stadt fein Tempel errichtet werben folle, mehrere Tage bins 
durch an. Eilf Städte ſtritten fich mit gleichem Bewerbungßeifer, 
an Kräften ungleich. Was fie vorbrachten von dem Alter ihres 
Stammes, ihrer Anhänglichfeit an Rom in den Kriegen mit Pers 
feus ?), Ariflonieus ?) und andern Königen, lautete ziemlich übereins 

flimmend. Die Städte Hypäpa ?) und Tralles wurden zugleich mit 
 Lavdicen und Magnefia als wenig gewichtig übergangen. Selbft bei 
der Stadt Ilium, welche Troja als die Wiege von Rom bezeichnete, 
lieg man, nur dem Ruhme der Alterthümlichkeit einiges Gewicht. 
Einige Frage entfland bei der Behauptung der Stadt Halikarnaſſus, 
baß feit.1200 Jahren Feine Erderſchutterung über ihre Wohnftge er: 
gangen fei und das Fundament bed Tempelö bei ihnen auf natürlichem 
Geld ruhen würde. Die von Pergamud, glaubte man, haben — 
was fie gerade für fich geltend machen wollten — an dem dortigen 
Tempel des Auguflus genug. Epheſus erfülle feine Beftimmung 
fchon mit dem Dienfte ber Diana, Miletus mit dem des Apollo. So 
fhwanfte die Wahl noch zwifchen Sardes und Smyrna. Die Sars 
dianer Iafen eine öffentliche Urkunde von Etrurien vor, worin fle ale 
Dlutsverwandte anerkannt waren. . Tyrrhenus nämlich und Lydus, 
des Könige Atys Söhne, hätten ver Volksmenge wegen die Nation 


1) König von Makedonien, kämpft feit 171 v. Chr. Anfangs ßuagun 
gegen die Römer, unterliegt aber zuletzt 168 bei Pydna dem Conſul Aemi⸗ 
lins Paulus und ſtirbt in roͤmiſcher Gefangenſchaft. 


2) Unehlicher Sohn von Eumenes 11. von Pergamus, will das von 
feinem Bruder Attalus III. ven Römern vermachte Reich (131 v. Chr.) für 
fich erobern, wird aber im folgenden Jahre im Triumph aufgeführt und 
muß sterben. 


3) Hppäpe in Lydien. Tralles in Karten. Laodicea in Phrygien. 
Dlagnefia am Mäander. Halikarnaſſus in Karien. Pergamum in Mys 
fien. Ephefus eine ver 12 idniſchen Städte. Miletus, Farifchen Urfprungs, 
ſpater zu ben ioniſchen Eräbten gehörig, Mutterftadt bedeutender Colonien. 
Sarbes alte reiche Hauptftadt Ldlens Smyrna am gleichnamigen Meer⸗ 
bufen, ſeit 658 iomilche Bundesſtadt, lag fpäter 400 Jahre wüfte, darauf 
wicber hergejtellt war fie eine ver ſchöuſten Städte Kleinafiens. 
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getheilt; Lydus fei in den heimatlichen Fluren geblieben; Tyrrhenus 
habe bie Beftimmung erhalten fi neue Wohnfige zu gründen, und 
nad) ihren Führern feien denn auch jene in Aſien, dieſe in Stalien bes 
nannt worden. Der Lydier Mohlfiand fei noch vermehrt worden 
durch Ausfendung von Colonieen nach Griechenland, das fofort von 
Pelops) Peloponnefus genannt worden. Zugleich brachten fie 
fehriftliche Urkunden von römifchen Oberbefehlehabern, mit und ge⸗ 
ſchloſſene Buͤndniſſe vom niafedonifchen ?) Kriege her, fo wie ihre 
reihen Ströme, die Milde ihres Himmels und die Fruchtbarkeit der 
Landſchaft zur Sprache. , 
56. Die Smyrnaͤer dagegen, beginnend mit dem Alter ihrer 
Etadt — möge nun Tantalus, der Sproffe Juppiterd, oder Theſeus, 
‚ gleichfalls von göttlihem Stamme, oder eine der Amazonen fie ges 
gründet haben, — giengen von da über zu dem worauf fie am meiften 
bauten, zu ihren dem römifchen Bolfe erwiefenen Dienften, als wel 
chem fie nicht allein zu feinen auswärtigen Kriegen, ſondern auch zu 
denen bie in Italien zu beftehen geweſen, Schiffsmacht zugefendet 
hätten. Auch feien fie die Erften geweſen die der Stadt Rom einen 
Tempel errichtet unter dem Eonful M. Borcius ?), als Rom fehon groß, 
doch noch nicht auf dem Gipfel feiner Macht gewefen, mo die Bunier: 
fladt noch geftanden und in Afien mächtige Könige geherrſcht. Zu⸗ 
gleich beriefen fie ſich auf Lucius Eulla*) als Zeugen daß wie einmal 
fein Heer in der größten Noth gewefen wegen Etrenge des Winters 
und Mangels an Bekleidung, und davon in der Volfsverfanmlung zu 
Smyrna Nachricht gingelaufen, alle Anweſenden fich die Kleiner vom 
Leibe genonmen und unfern Legionen zugeſchickt Hätten. So wurbe 
“bei gehaltener Umfrage Smyrna der Borzug gegeben, und Bibius 


4) Sonſt ala Phrygier bezeichnet, gründet der Sage nach in ber nach 
ihm benannten griechifchen Halbinfel von Kleinalien aus Golonieen. Die 
Eage hat in neuefter Zeit durch hiftorifche Forſchung an Bebkutung ges 
wonnen. 

2) Es iſt ohne Zweifel der Krieg mit Perſeus gemeint. 

Jahr 559 d. Et. 195 v. Chr, 8 

4) Im erften mithridatifchen Kriege. 
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Marfus?) trug darauf an daß dem Manius Lepidus, welchem die Pros j 
vinz zugefallen war, ein überzähliger Legat beigeorbnet werbe um den 
Tempelbau zu übernehmen, und weil Lepidus ihn felbft zu wählen aus 
Beicheivenheit ablehnte, fo wurde einer der gewefenen PBrätoren, Bas 
lerius Nafo, durch das Loos dazu beitimmt. . 
57. Um diefe Zeit führte der Caeſar einen Vorſatz aus der ihn 
lange befchäftigt und den er öfters wieder aufgefchoben hatte: er gieng 
nach Campanien, unter dem Borwande Tempel einzuweihen: einen 
dem Suppiter zu Capua, einen andern in Nola ?) für den Auguſtus — 
aber entfchloffen fortan ferne von der Hauptfladt zu leben. Obwohl 
ich als Urfache feiner Entfernung nad} der Angabe der meiſten Ges 
f&ichtfchreiber die Raͤnke Sejans genannt habe, fo drängt fi) mir, in 
Betracht daß er auch nach deffen Hinrichtung noch die ſechs weiteren 
Sahre in gleicher Abgefchtenenheit zubrachte, doch oft die Brage auf, 
ob es nicht richtiger wäre den Grund in ihm zum fuchen der feine Ty⸗ 
tannei und Wolluſt, wie er fie im Thun offenbarte, durch die Wahl 
des Ortes im Berborgenen zu halten fuchte. Ginige glaubten, ex 
babe fi im Alter auch feines leiblichen Ausſehens gefchämt. Er 
war nämlich bei hohem Wuchfe fehr hager und gebüdt, hatte eine 
Glatze, ein Geficht voller Schwären und Pflafter; auch war es ihm 
fehon von feiner Berweifung nach Rhodus her zur Gewohnheit ges 
worden Gefellfchaft zu meiden und feinen Lüften im Verborgenen nach⸗ 
zugeben. Ebenſo wird erzählt, die Meifterlofigfeit feiner Mutter habe 
ihn von dannen getrieben, mit welcher die Herrfchaft zu heilen er zu 
ſtolz war und die er doch nicht abtreiben konnte, da fie e8 war von der 
er die Herrfchaft als Geſchenk erhalten Hatte. Denn ed war dem 
Auguftus zur Frage geworben ob er nicht den Germanicus, den all: 
gepriefenen Enkel feiner Schweſter, an des römifchen Staates E pipe 
ftellen folle, und nur durch die Bitten feiner Gattin ließ er ſich enblid) 
beftimmen ven Germanicus zum Adoptivſohn des Tiberius, biefen 


1) Eiche UI, 74. - 
2) In Sampanien, wo Auguftus ſtarb. 


’ 
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aber zu feinem Sohne zu machen; das ließ ihn die Augufta oft Hören, 
dafhr fprach fie Vergeltung an. 

58. Das Gefolge war Fein: Ein Senator welcher Eonful gewefen 
war, Coecejus Nerva !), ein rechtöerfahrener Mann, fodann außer 
Sejanus noch Ein römifcher Ritter von höherem Range, Curtius 
Atticus; im Uebrigen Männer der Wiflenfchaft, beinahe lauter Grie⸗ 
hen, deren Unterhaltung zur Erholung dienen follte. Himmelskun⸗ 
dige fagten: die Conftellation unter welcher Tiberius Rom verlaffen 
habe geftatte ihm feine Ruͤckkehr. Dieb brachte Vielen das Ber: 
derben, indem fie ein baldiges Lebensende vermuteten und dieſes weiter 
fagten. Den unglaublichen Fall natürlich ahnten fie nicht daß er 
eilf Jahre lang. freiwillig die Vaterſtadt meiden werde. Nachher 
zeigte fich wie nahe der Irrthum an die Wiflenfchaft grenzt und wie 
fegr die Wahrheit fih in Dunkel Hüllen Tann. Denn daß er nicht 
mehr in Die Stabt fommen werde, dad war nicht von Ungefähr gefagt; 
in allem Andern aber wußten fie Nichts, da er auf ganz nahem Lands 
fie am Meeresufer und manchmal hart neben den Stadtmauern das 
hohe Ziel feiner Tage erreichte. 

59. ine große Lebensgefahr in welche um biefe Zeit ber 
Caeſar gerieth gab jenem eitlen Gerede weitere Nahrung und ihm 
ſelbſt Veranlaflung auf des Sejanus Freundfchaft und Zuverläßigfeit 
noch mehr zu bauen. Sie fpeisten auf einem Landſitze, Spelunca 
genannt, zwifchen dem amnuclanifchen Meer und den Yundaner-Ber: 
gen, in einer natürlichen Grotte. Auf einmal fielen am Eingang 
Felsſtücke herab, durch welche einige der Aufwärter verſchüttet wur⸗ 
den. Da kam Schreden über Alle, und es floh was beim Mahle 
war. Sejanus aber, mit Knieen, Geficht und Händen fich über 
Tiberius haltend, bildete fo ein Schutzdach gegen das Herabfallende, - 
‚ und in ſolcher Haltung fanden ihn die zu Hülfe kommenden Soldaten. 
Das bob ihn noch höher, und wie Verderbliches er auch rathen 
mochte, als nicht um füch beforgt wurde ex mit Dertrauen angehört. 





1) Sein Enkel der Kaifer Nerva. 


’ 
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Gegenüber, von der Nachkommenſchaft des Germanicus nahm ex die 
Miene eines Richters an, während es Andere an der Hand hatte die 
flatt ſeiner die Anfläger machten und namentlich als Naͤchſten in ber 
Anwartſchaft auf.dvie Nachfolge den Nero verfolgen mußten. Dieſer 
nämlich, obwohl ein befcheidener Züngling, vergaß dennoch häufig was 
für feine damalige Lage Hug war, und wurde noch von Freigelaflenen 
und @lienten, welche gerne möglichfi frühe zu Einfluß gekommen 
wären, angefenert Hochfinn und Selbftvertrauen an ven Tag zu legen. 
„So wolle es das römifche Volk, jo wünfchen es die Heere, und Se: 
janus, der jetzt mit des alten Mannes Indolenz und des Jünglinge 
Läßigkeit fein hoͤhnend Spiel treibe, werde Nichts dagegen wagen.“ 
60. Diefe und Ähnliche Reden weckten nun zwar bei ihm feine 
boͤſen Gedanken; aber, mitunter kamen doch iroßige und unbefonnene 
Worte über feine Lippen; diefe wurden von beftellten Spähern auf: 
gefangen und mit Bergrößerungen binterbracht, ohne daß dem Nero 
fih zu vertheidigen geftatiet war; daneben aber traten noch mancherlei 
andere ihn beunruhigende Erſcheinungen hervor: hier fuchte Einer 
feiner Begegnung auszuweichen; dort wendete man ſich nach Erwi⸗ 
derung des Grußes gleich wieder von ihm ab; Viele, wenn er mit 
ihnen zu reden begann, brachen plöglicd das Geſpräch ab, während 
Solche die dem Sejan zur Hand fein wollten dem Nero fich aufbräng- 
ten und ihre Gefpsttnuit ihm hatten; bei Tiberius felbft finftere 
Seitenblicke oder falfche Freundlichkeit im Auge; mochte der Jüngling 
zeden oder fchweigen, fein Schweigen, fein Reden wurde zum Ver: 
brechen; die Nacht felbft war nicht ohne Gefährbe, da die Gattin fein 
Machen, Schlafen und Seufzen ihrer Mutter Livia und diefe dem 
Sejanus hinterbrachte. Diefer wußte ſogar den Bruder Nero's, den 
Druſus, zu feiner Partei herüber zu ziehen, indem er ihm die Aus⸗ 
ficht vor’8 Auge hielt dereinft die hoͤchſte Stelle einzunehmen, wenn 
er ven an Jahren ihm Borgehenden und ſchon Wanfenden verdränge. 
Des Drufus feindfeliges Gemüt wurde neben ber Begierde nad) 
‚Machibefig und dem unter Brüdern fo häufigen Hafle noch durch 
Eiferſucht entflammt „ weil die Mutter Agrippina mehr dem Nero 
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zugethan war. Uebrigens trug Sejan den Druſus nicht fo im Herzen 
daß er nicht auch ihm die Grube in die er fallen follte zu graben bes 
müht gewefen wäre; er wußte nur daß diefer bei feinem überaus uns 
geſtümmen Wefen leichter zu Falle zn bringen war. 


61. Am Ende des Jahres fchieden zwei ausgezeichnete Manner 
aus dem Leben, Aſinius Agrippa *), von einem mehr berühmten als 
alten Haufe, im Lebenswandel nicht entartet, und Quintus Haterius ?), 
aus jenatorifcher Familie, fo lange er lebte, ein gefeierter Redner. 
Die noch vorhandenen Denkmale feined Geiſtes genießen indeß nicht 
gleiche Achtung. Sein Vorzng beftand mehr im Feuer ale in der 
Sorgfalt, und während fonft die Früchte des Nachdenkens und Fleißes 
einen fteigenden Werth behaupten, iſt bei Haterius der Ruhm bes 
Wohlklangs und leichten Fluſſes der Rede mit ihm felbft zu Grabe 
gegangen. 

62. Unter den Eonfuln Marcus Licinius und Lucius Ealpurs 
nius ?) richtete ein unvorhergefehenes Unglück eine Niederlage an, 
wie fie in fchweren Kriegen nur vorfommen. Anfang und Ende war 
Eins. Kin gewifler Atilius aus der Claſſe der Breigelaflenen ers 
richtete in Fivend *) ein Amphitheater, in welchem er Fechterfpiele 
veranftalten wollte, gab ihm aber weder einen ficheren Unterbau noch 
dem hölzernen Aufbau die gehörig feſte Bindung. Denn ed war 
nicht Meberfluß an Geld, auch nicht Bewerbung um die Gunft der 
"Baterftadt, fondern eine gemeine Gelbfpeculation, um deren willen er 
die Sache unternommen hatte. Dergleichen Dinge übten viele Ans 
ziehung, weil man unter Tiberius von allen Luftbarfeiten ferne ges 
Halten wurde, und fo firömten Männer und Frauen und jegliche 


4) Siehe IV, 34. Eeine Grofväter: Afinius Pollio ımd Marcus 
Agrippa. 
2) Derfelbe von welchem I, 13; II, 33; DIL, 57 die Rede. 
3) Diefer ift derſelbe mit En. Kifo, welcher nach II, 17 feinen Vor⸗ 
namen ändern mußte. Das Jahr ift 27 u. Chr. 780 d Et. 
nie Eine Meile nordöſtlich von Rom, zwifchen dem Tiber uud dem 


L} 
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Alteroſtufe um fo zahlreicher herbei ald der Ort nahe lag. Um fo 
ſchrecklicher wurde das Unglüd als der vollgebrängte Bau zufammens 
brach, theils einwärts fallend, theils feine Maſſen nach Außen wers 
fend, und eine ungeheure Menge von Menfchen, die theild Zuſchauer 
waren theild um den Bau her ftanden, mit fich zu Boden riß ober 
unter fich begrub. Glücklich noch unter ſolchen Umftänden wer gleich 
Beim Einflurz zum Tode getroffen wurde: er war doch ben Qualen 
entgangen. Mehr zu beflagen waren die welche verffümmelt aber 
noch nicht todt waren, welche bei Tage mit dem Auge, die Nacht über 
am Heulen und Jammern Gatten oder Kinder erfannten. Run wur⸗ 
den auch Andere durch die fich verbreitende Runde herbeigezogen, und 
ed bejammerte Diefer den Bruder, Iener einen Verwandten, ein 
Anderer feine Eltern. Auch Solche deren Freunde oder Angehörige 
aus anderweitigen Gründen von Haufe abwefend waren fchwebten im 


banger Beforgniß, und fo lange man die Verunglückten noch nicht alle 


wußte bot die Ungewißheit der Furcht ein um fo größeres Feld. 

'63. Als man in der Zerftdrung aufzuräumen begann, drängte 
ſich Alles zu den Entfeelten bin, fie umarmend und küſſend; und oft 
entfland Streit, wann weitgehende Entſtellung des Angefichtd neben 
Webereinftimmung in Gefalt und Alter bei der Frage, find fie es? 
Irrung veranlaßte. 50,000 Menſchen kamen bei viefem Unglüd zu 
Schaden oder um's Leben. Yür die Zufunft wurde durch einen Ses 
natsbeſchluß verordnet daß Niemand defien Dermögen unter 400,000 
Sefterzien fei ein Fechterſpiel geben, ebenfo Fein Amphitheater anders 
erbaut werden dürfe ald auf feftem Grunde. Atilius wurde in die 
Verbannung geſchickt. Uebrigens führten in der nächften Folgezeit 
nach dem Unglüd die Großen offenes Haus: es wurden Heilmittel 
und ärztliche Hülfe gewährt, und jene Tage hindurch erinnerte: bie 
Stadt, fo traurig audy ihr Anblid war, doch einmal wieder an jenes 
alte Rom wo nach großen Schlachten die Berwundeten reiche Frei: 
gebigkeit una Pflege fanden. 

64. Noch war dieſes Ungläd nicht verſchmerzt, als des Feuers 
Gewalt in der Stabt einen ungemeinen Schaden anwichiete: der 
Tacituo I. 16 
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caelifche Berg brannte nieder. „Das fei ein Jahr des Fluches“, hieß 
es bereitö — wie es beim großen Haufen Eitte ifl. von dem was der. 
Zufall gethan die Urfache in einer Schuld zu ſuchen — „und unter 
widrigen Vorzeichen müſſe der Fürſt den Entſchluß ſich zu entfernen 
gefaßt haben“; aber ver Caeſar wußte Rath: er theilte nach Maßgabe 
des. Berluftes Geld aus, umd ed wurde ihm dafür im Senate von den 
eslauchteften Männern, im Bolle durch bie öffentliche Stimme ge= 
dankt; denn er hatte ohne perfönliche Bevorzugung und unabhängig 
von den Bitten der ihm zunächft Stehenden auch Unbefanute und aus 
‘eigenem Antrieb Aufgerufene, freigebig unterſtützt. Hiezu famen noch 
Anträge, 3. B.: daß der caeliiche Berg fortan Mond Auguſtus ges 
nannt werden folle, weil, während Alles umher in Flammen fland, 
"einzig des Tiberius Bild im Haufe des Senatord Junius unverfehrt 
geblieben fei. „So fei es auch ehedem bei ver Glaudia Quinta ge⸗ 
halten worden; ihr Stanbbild, der Gewalt des Feuers zweimal ent: 
gangen, fei von den Borfahren im Tempel der Göttermutter aufges 
flellt worden. Heilig und theuer den Himmlifchen feien die Claudier, 
und erhöhen müfle man des Ortes Heiligkeit, wo man folche. Ehre, von 
den Göttern dem Fürften erwiefen, vor Augen habe.“ 

65. 8 möchte Hier nicht unpaflend fein zu erwähnen daß biefer 
Berg vor Alters der, Cichenberg hieß, weil ein Dichter reicher Eichwald 
dafelbft fand, fpäter aber. ver caelifche genannt wurde von Eaelus 
Vibenna, ber, eines etruskiſchen Stammes Führer, für geleiftete Hülfe 
von Tarquinius Priscus, oder welcher der Könige, fonft es war, dort 
Mohnfige erhielt; die Gefchichtjchreiber weichen nämlich darin von 
einander ab; das Mebrige unterliegt feinem Zweifel; namentlich dag 

„jene Schaar zahlreich auch in der Ebene und in der Nähe des Forum 
gewohnt hat; und. fo ift auch der Namen. Zufferviertel aus der Be 
nennung ber. Anfömmlinge entitanden. 

66.. ‚Wenn aber. die Theilnahme der Großen und die Freigebig⸗ 
keit des Fürften gegen zufälliges Unglüd Troſt gewährt: hatte, fo 
wütelen auf der andern Seite ohne Linderung mit inuner größerer 
und erbosterer Gewalt die Unkläger. So wurde der reiche Varus 


‘ 
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Duintilinst), ein Berwandter des Caeſar, von Demitius Afer, des 
auch über befien Butter Claudia Buldira ?) das „Schuldig“ herbei⸗ 
geführt hatte, vor Gericht gezogen, und Niemand wunderte fich. daß 


ein Ranun der lange Zeit gedarbt und den neulich errungenen Lohn: 


übel durchgebracht hatte zu weiteren Schänplichleiten ſchritt. Das 
gegen war man nicht wenig befrembet daß Publins Dolabella ?) als 
Mitankläger auftrat, da er von erlauchten Ahnen ſtammend und dem 
Varus anverwandt den Glanz des eigenen Haufſes und fein eigen 


Blut zu verderben andgieng. Boch widerfiand der Seunt uud bes . 
ſchloß auf ven Imperator zu warten, was einfiweilen bie einzige Zus 


flucht gegen dad andringenbe Unheil war. 

67. Der Caeſar Hatte zwar nach Einweihung ber Tempel in 
Campanien, damit Niemand ſeine Erholung ſtoͤrte, ein eigenes Aus⸗ 
ſchreiben ergehen laſſen, und dem Zudrang der Leute aus den Staͤdten 
wurde durch aufgeſtelltes Kriegsvolk gewehrt. Jetzt aber begrub er 
ſich, weil Municipien und Colonieen und der ganze Continent ihm 
hoͤchlich zuwider waren, vollends gänzlich auf die Inſel Caprea *, 
welche durch einen drei Meilen breiten Meeresarm von der Spitze Dis 
furrentinifchen Borgebirgs getrennt iſt. Hauptfächlidg zog ihn, wie 


ich glaube, ihre Abgefchiebenheit an, da ringsum Fein Hafen ift umb- 


faum-für mäßig große Schiffe fich einige Unterkunft findet, felbft dieſe 
nicht‘ möglich: ohne daß der Wächter es erfährt. Ihr Klima iſt im 


Winter milde, weil das vorliegende Gebirge die rauhen Winde abhält; 


der Sommer: außerorbentlich angenehm, da fie dem Weſtwinde offen ' 
daliegt und ringsum freied Meer hat. Auch gewährte fie, ehe nod 


der Ausbruch des Veſuvius die Geſtalt der Lanbichaft verwandelte, 
die reizendſte Ausſicht auf ven Meerbufen. Die Sage erzählt, Grie⸗ 





4) Eohn deflen der im Jahr 9 (n. Chr.) dem Arminius unterlag. 
2) Ueber ihre Berwanbtichaft mit Auguft fiehe zu w, 52. 
3) Bgl. W; 7. 


4) Seht Capri, vor dem Borgebirge Enrrentum in: Genyarie ges 
gen 
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chen hätten die Gegen» inne gehabt und Capreä fei vom Teleboern 
.: bewohnt geweſen. Jet aber ſaß Tiberius da, und ein Datzend Lands. 
Käufer mit ihren verſchiebenen Ramen und Bauten füllten die Räume, 
ex, wie früher ven Regierungsforgen obgelegen, in demſelben Maße 
jeßt heimlichen Bäften und verberblihem Mäßiggange hingegeben. 
Der blinde Argwohn und der blinde Glauben wer noch derfelbe bei 
iym, und Eejanns, wie er fchon in der Stadt ihn zu naͤhren gewohnt 
war, wußte ihn noch Rürmifcher zu machen, indem er feine feindlichen 
Abſichten gegen Agrippina und Nero gar nicht mehr verborgen hielt. 
Es wurde ihnen eine Wache gegeben, welche über alle Botfchaften und 
Beſuche, über Offenes und Geheimes ein orbentliches Tagbuch führte. 
Sa man richtete Leute zu bie ihnen Winke geben mußten fich zu den 
germanifchen Heeren zu flüchten, oder wenn das Forum am befuchteften 
wäre dad Bild des verewigten Auguſtus zu umfaflen und Bolf und 
Senat um Hülfe anzurufen. Site wielen dad von ſich; aber, ale 

‚ giengen fie damit um, wurde es ihnen zum Vorwurf gemacht. 
| 68. Mit den Conſuln Junius Silanus ?) und Silias Nerva Fam 
208 nene Jahr”) in haͤßlicher Beftalt gegangen: der exlauchte zömifche 
Ritter Titius Sabinns ?) wurde wegen feiner Freumdſchaft zu Ger⸗ 
manirus in den Kerker gefchleppt. Gr Hatte nicht aufgehört der 
Gattin und den Kitivern befielben feine volle Ergebenheit zu beweifen, 
war ber Handfrennd, der öffentliche Begleiter, von fo vielen Clienten 
der einzig Nebriggehliebene, und deßhalb von den Gutgeſinnien gelobt, 
. ven Feinden em Auſtoß. Diefer mird von Latinius Latiaris, Porrins 
i &ato, MPetilius Ruſus und Marcus Opfins angegriffen. Sie waren 
. Brätoren gewefen und jeht nach dem Konfulate küftern, zu welchen 
durch Sejan nın Der Zugang offen fund, und Sriew's Geinegenheit 
ließ ſich nur durch Verbrechen erwerben. Es wurbe unter ihnen vers 


t 


0 


4) Wahrſcheinlich Herfelbe meldger IE, 68 als Sohn des Sujus Si⸗ 
‚kanns bezeichnet und wieder VI, 9 — Silanus genannt 

gahr 2W u. She, 781 8. St. 

9) ©. IV, 18. 10. 
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abrebet, Latiaris, der einigen Umgang mit Sabinus hatte, folle ihm 
die Falle legen, bie Hebrigen als Zeugen dabei fein, und dann wolle 
man jur Auflage fchreiten. Sp begann denn Latiaris damit daß er 
zuerfi von Ungefähr gegen ihn ein paar Worte falten ließ; fpäter 
Iobte er deſſen Befländigfeit, daß er nicht wie die Hebrigen, tm Glücke 
des Haufes Freund, im Mißgeſchick es verlafien habe, fprach dabei 
ehrenvoll von Germanicus, mit Bedauern von Agrippina. Wie nm 
Sabinnd, weich geworben, wie im Unglüd die Menfchenherzen find, 
in Thränen fi ergießt und Klagen hinzufügt, wirft Jener fehon keckere 
Befchuldigungen auf Sejanus und feine Graufamteit, feinen Stolz, 
fein Emporſtreben, enthält ſich felbft nicht der Schmähungen anf Ti⸗ 
berius. Diefe Geſpraͤche — fie hatten ja damit Berbotenes zus 
fammengetragen — erzeugten fchernbar eine enge Freundſchaft, und 
fo fuchte Sabinus den Latiaris fchon von freien Stüden auf, wandelte 
in fein Haus, trug ihm als feinem treueflen Freunde fein Leid zu. 

69. Die Erwähnten bertethen fich wie man es mache daß biefe 
Dinge von Mehreren gehört werben; denn dem Orte wo man fi 
zufammenfand war der Schein deö Alleinfeins zu bewahren, und 
hätten fie hinter die Thüre fich ftellen wollen, fo war zu beforgen daß 
fie gefehen, gehört werben oder Durch Zufall fonft wie Berbacht ents 
fiehe. Zwifchen Dach und Betäfel alfo, in einem Schlupfwintel eben 
fo feyändlich als ihr Schurfenftreich abfchenlich war, verſtecken füch die 
drei Senatoren und legen das Ohr an Löcher und Spalten. Unters 
defien zieht Latiaris den auf der Straße anfgefundenen Sabinus, als 
woltte ex ihm friſch Gehoͤrtes erzählen, in fein Haus und Gemach und 
framt hier neben ganzen Maffen von Bergangenem und nächftens zu 
Erwariendem, deſſen es genug gab, auch noch neue Schrecken aus. So 
thut anch Sener und macht um fo länger fort je ſchwerer es ift Be: 
trübendes, wenn es einmal fich Luft gemacht hat, zu werfchweigen. So 
fort eilen fie zur Anflage, und in einem Schreiben an den Caeſar be⸗ 
zichten fie den Hergang des Schurfenftreichs und ihre eigene Echande. 
Nie war die Bürgerfchaft mehr in Angſt und Beben, nie fo verfchlofien 
felbR gegen die Naͤchſtſtehenden. Geſellſchaft und Geſpraͤch, befannte 
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ſtark und groß fie fein, bis Olennius, ein Genturio erften Ranges, 
ber über die Triefen gefegt war, Stierhäute zum Mafftab auslas 
nach welchem fie angenommen werben folkten. Diefe Forderung , die 
and; für andere Voͤlker laͤſtig geworden wäre, fiel ven Germanen um 
fo. fehwerer als fie wohl in ihren Wäldern eine Menge großer Thiere, 
aber in den Ställen nur Meines Bieh haben. Zuerft mußten fie die 
Rinder felbR, dann ihre Aecker, zuletzt auch Weib und Rind in Sklaverei 
bingeben. Daher Grbitterung und. Klagen und, weil Iener feine 
Hülfe gewaͤhrte, Selbſthülfe durch Krieg. Die zum Ginzuge der Ab⸗ 
gaben befehligten Soldaten wurden ergriffen und gefrenzigt!‘ Olen⸗ 
nius rettete ſich vor ihrem Grimme durch die Flucht in ein Gaftell, 
Blesum ') benannt, wo eine nicht’ zu verachtende Mannfchaft von rö- 
miſchen Bürgern und. Bundesgenoſſen die Meeresküſte deckte. 

73. Als davon dem Proprätor von Niever-Germanien, Lucius 
Apronius?), Kunde wurde, befchied er die Veteranen ber Regionen in 
ber oberen Provinz, nebft erlefenen Hülfsvölfern zu Fuß und zu Roß, 
und führte Beide Heere zugleich den Rhein hinab in dag Land ver 
Frieſen, nachvem bereitö die Rebellen bie Belagerung des Gaftellg 
aufgegeben hatten und ihr Eigenthum zu fehiigen abgezogen waren. 
Nun bringt er die nächfigelegenen Flutbetten durh Damme und . 
Drüden in fihern Stand, um das fchwere Heer überzuführen. 
Mittlerweile mußte durch eine -aufgefundene Furt hindurch das cans 
ninefatifche *) Reitergefchtwader, und was von germanifchen Fußvolf 
bei den Unfrigen viente, ven Feind umgehen. Diefer aber, ſchon zur 
Schlacht gerüftet, warf und verjagte die bundesgenöffifchen Geſchwader 
und auch die zur Unterſtützung nachgefandte Legionarreiterei. Nun 
wurden drei leichte Cohorten und wieder zwei, Dann nadı einiger 
Siwifchenzeit die Eundesgensffifche Reiterei gegen ben Feind gefchickt, 





. IF An der Weftgrenze der Frieſen, jet Slieborp. 

2) Siehe zu L 29. 

Er ” Die Eanninefaten, ein Theil ber Bataver, wohnten zunächſt den 
tiefen. oo. 


, 
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eine Truppenzahl ſtark genug, hätte fie gleichzeitig ihr Gewicht wirken 
afien; fo aber, in Zwifchenräumen herbeifommend, brachten fie ven 
Haltlos Gewordenen feinen neuen Halt und wurden felbft auch von 
wem Schreien der Fliehenden mit fortgeriflen.. Dem Cethegus Labeo, 
Legaten der fünften *) Legion, übergibt er den Reſt der Hulfätenppen. 
Auch diefer, durch. die bevenkliche Lage der Seinigen mit in’d Schwans 
fen verfegt, ſendet wiederholt Boten um die nachdrückliche Hülfe der 
tegionen. Run dringt vor allen die fünfte Legion vor und. nimmt, 
nachdem fie den Feind in einem hitzigen Treffen zum Meichen gebracht, 
die Cohorten und Reitergeſchwader von Wunden erichöpft zu fich auf. 
Aber Rache nahm ſich ver roͤmiſche Feldherr feine; auch beerdigte er 
Die Todten nicht, fo viel auch Tribunen, Bräfeeten und Centurionen 
von Rang gefallen waren. Später erfuhr man von Ueberlaͤufern 
daß neunhundert Römer in dem Haine Baduhenna's?) den Kampf bis 
in den andern Tag hinein forigefegt hatten und dann aufgerieben 
worden waren; andere Vierhundert aber, welche fich in das Landhaus 
eines vormals in sömifchen Dieufien geflandeneh Cruptorix geworfen 
Hatten, in der Furcht verrathen zu fein fi) gegenfeitig den Tod ges 
‚geben. 

74. Hell flrahlte von da an unter den &ermanen der Name der 
Friefen, und Tiberius — verfchwieg die Verlufte, um Niemanden den 
„Krieg vertrauen zu müflen! And vem Senat war es fein Kummer 
wenn dem Reiche in feinen fernen Grenzen Schmach widerfuhr. 
War ed ja die helle Angft die im Herzen des Reiches klopfte und 
wogegen man Hülfe in der Schmeichelei fuchte. Da flimmte man, 
wie fremdartig die Gegenſtände ber Berathung fein mochten, auf einen 
Altar der Gnade, einen Altar der Freundſchaft und Bilpniffe des 
Caeſars und des Sejanus zu beiden Seiten, und mit Bitten über 
Bitten wurden fie angegangen daß fie doch ihr Antlitz fehen laflen 
möchten. Dennoch famen fie nicht in bie Sauptftabt oder ihre Nähe; 





1) Eie gehörte zu den vier Legionen PM Nievergermanlen. 
2) Was der Name bedeutet ift nicht befannt. 
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ed war ja genug wenn fie ihre Infel verließen und im nächft gelegenen 
Campanien ihr Antlig zeigten. Dahin kamen bie Väter, die Ritters 
ihaft, ein großer Theil des Bürgerflandes, ängftlih bemüht um 
Sejanus, zu welchem der Zutritt fehwierig war und darum durch Vers 
wendung und gemeinfchaftliche Verabredung gewonnen werden mußte. 
Es konnte nicht fehlen daß feine Anmaßung noch gefteigert wurde ale 
er das jchmähliche Sklavenvolk unter freiem Himmel antihambrieren 
ſah. In Rom nämlich iſt man das Hinundherrennen gewohnt, und 
bei der Größe der Stadt weiß Niemand welche Gejchäfte Einen 
treiben. Hier aber auf freiem Felde oder am Meeresufer Tag und 
Nacht ohne Unterfchied umherliegend liegen fie der Thürfteher Gnade 
und Uebermut ſich gefallen, bis auch diefes verboten wurde. Da 
kamen fie denn nach Rom zurüd, voll Zagens wen er Teines Geſprächs, 
feines Anblicks gewürbigt hatte, Manche auch ganz munter und froh, 
und hatten’d nicht nöthig; denn ihrer ohne den Segen des Himmels 
gefchlofjenen Freundfchaft wartete ein böfes Ende. 

75. Zu erwähnen ift noch daß Tiberiug feine Enkelin Agrippina, 
des Germanicus Tochter, in eigener Perion dem En. Domitins ) 
zuführte und ſodann ihre Bermählung in der Stadt feiern ließ. In 
Domitius hatte er neben dem alten Adel des Gefchlechts die Vers 
wandifchaft mit dem Gaefarenhaufe im Auge; denn Domitius nannte 
die Octavia Großmuiter und durch fie den Auguflus Großoheim. 





- Fünftes Bud. 
Die Jahre 29 — 31 nad Chr. 
1. Unter den Eonfuln?) Rubelliud und Fufius — fle führten 





9 Sohn des Lucius Domitins (IV, 44) und der Autonia, Tochter Porn 
Triumvirs Antonius und der Octavia. 


2) Jahr 29 m. Chr., 782 d. Et. 
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beide den Beinamen Geminus — farb, im höchften Alter '), Julia 
Augufla. Sie gehörte durch die claudifche Familie, und, weil fie von 
den Liviern ?) und Juliern adoptiert war, dem erlauchteften Adel an. 
Ihr erfier Gemahl, dem fie auch Kinder geboren, war Tiberius Nero, 
welcher, im perufinifchen ?) Kriege zu fliehen genoͤthigt, als zwiſchen 
Sertus Bompejus.und den Triumvirn Friede gefchloffen warb, nad 
. Rom zurückkehrte. Hierauf entführte*) fie der Caeſar (Auguſtus), 
gereizt durch ihre Schönheit, — man weiß nicht ob ihr Wille dabei 
war — in foldh’ ungebuldiger Weife daß er ihr nicht einmal Zeit 
gönnte zuvor nieberzuflommen, fondern gefegneten Leibes fie zu feinen 
Benaten brachte. Mutter ward fie nachher nicht wieber; aber durch 
die Bermählung der Agrippina und des Sermanicus mit dem Blute 
des Auguftus verbunden hatte fie mit ihm gemeinfchaftliche Urenfel. - 
In der Zucht und Ghrbarkeit des Hauſes der alten Sitte folgend, war 
fie doch von gefälligeren Umgangsformen ald van den Frauen der 
Vorzeit gebilligt wurde; ald Mutter leivenfchaftlich, als Gattin nach⸗ 
fihtig®), zu des: Gemahls Künften, zu des Sohnes Berftellung treff⸗ 
lich fich ſchickend. Die Beſtattung war einfach, das Teflament laug 


r Ele wurde nach Plinius 82, nad) Eaifius 86 Jahre alt (was fie 
ihrer Aeußerung nach dem Puciner Wein verdantte). | 
2) Ihe Bater, dem altspatriciichen Geſchlechte ber Claudier —— 
wurde in die liviſche, fie ſelbſt ſpaͤter (nach I, 3) in die juliſche Familie 
aufgenommen. 

3) Bei Philippi war die Republik unterlegen; aber Antonius und 
Detavian hatten noch um die Beerbung derfelben zu kämpfen. Während 
nun Untonins forglos im Dften ſchweifte, rang mittlerweile, namentlich 
auf Betreiben ber Bailtin des Antonius, welche ihn aus den Armen der 
Hleopatra zu reifen wänfchte, für ibn fein Bruder Lucius mit dem auch 
fonft Behrehten Detavian um ben Beſitz ber Macht, müßte fih aber bald 
bebrängt nach Peruſium (in ber Nähe bes Trafumener-&ees) werfen, und 
wurde durch Hunger gezwungen fich_ gegen freien Abzug zu ergeben. Die 
ber hırje yeruffnifche Krieg, vom Herbft 713 bis Srühling 714 (41 -40 
‚». Gbr.) 

4) Vergleiche vie Bemerkung zu I, 10. 

5) Sie war, ivie Die Gaffius und Eneton berichten, nach ihrer Welfe 
Flug gemug von feinen Nebenliebfchaften Nichts zu merken. 


. 
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unvollzogen. Die. Trauerrebe Hielt auf dem Worum ihr Urenkef 
Gajus Caeſar, der nachher zur Gewalt gelangte. 

2. Die Nichterfüllung ver letzten Pflichten gegen bie Mutter — 
er hatte nämlich. über jene Zeit an feiner behaglichen vebensweiſe gar 
Nichte geändert — entſchuldigte Tiberius ſchriftlich mit dem Umfang: 
feiner. Geſchaͤfte, und beſchraͤnkte Die vom dem Senate ihr zugebachten: 
Ehren, ald thaͤte er's aus Beſcheidenheit, indem er nur wenige bers 
felben annahm und Hinzufügte, mar möge für fle feine göttliche Ver⸗ 
ehrung beichließen *); dieß ſei ihr eigener Wille geweſen. Ja an 
einer Stelle deſſelben Schreibens bezeugte ex tein Mißfallen an den 
„Weiberfreundfihaften“ , womit er verdeckt auf den Eonful Yufius 
flicdelte. Diefer hatte bei Auguſta in großer Gunſt geſtanden, als 
beſonders geſchickt Weiberheszen zu gewinnen; dabei führte er eine 
ſcharfe Zunge und machte den Tiberins gerne zur Sielfcheibe feiner 
beißenden Witze, Fin welche bie großen Herrn ein treues Gedachtnis 
haben. 

3. Bon: nun an aber trat der Deſpotismus ſchroff hervor und 
ſetzte die Fauſt auf. So lange nämlich Auguſta am Leben war gab 
es noch eine Zuflucht, weil bei Tiberius die Ergebenheit gegen bie 
Mutter eingewwurzelt wor und Sejanus es nicht wagte dem mütter: 
lichen Anfehen ven Borrang ſtreitig zu machen. Seht aber brachen: 
fie 108, ald wäre ihnen Zanm und Zügel abgenommen, und es kam (an 
den Senat) ein Schreiben, von welchem man im Volle glaubte es ſei 
ſchon laͤngſt (von Capreaͤ) angelangt und nur von der Auguſta zurück⸗ 
Behalten worden; denn ed wurde gar nicht lange nach ihrem Tode 
vorgelefen. Im Ausdruck Tag gefuchte Härte. Der Inhalt warf 
dem Enkel nit Waffengewalt, nicht Aufsuhrplane vor, ſondern 
„Dännerliebe und Unfeufchheit“. Gegen die Schwiegertodhter ward 
auch Solches nicht gewagt zu erbichten, fondern nur die „Frechheit 
ihrer Zunge und ihr frogiger Sinn“ ward angellagt. Bange Burda 
und tiefe Stille lag über dem Senat, bis Wenige die auf dem Pfad 


t) Später gefchah es demoq durch ihren Cukel, deu Kaiſer Claudius. 
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der Ehre Nichts hoffen durften und, wie es zu.gehen pflegt, das Uns 
heil im Staate ald Gelegenheit zur Gunfkerwerbung für fi) auszu⸗ 
beuten ‚gedachten, Abflimmung verlangten, wobei fi) am Meiften 
vorandrängte Cotta Meflalinus, ber mit einem ſchauerlichen Antrag 
hervortrat. Allein die andern Hochſtehenden, und allermeift die 
hoͤchſten Staatöbeamten, hielten ängfllich an fih. Denn Tiberius, fo 
erbost fein Angriff war, hatte doch das Weitere zweifelhaft gelaflen. 

4. 85 war im Senate ein Junins Ruſticus, vom Caeſar aus⸗ 
esjehen die Verhandlungen ver Väter aufzuzeichnen, weßwegen man 
bei ihm einen tieferen Kinblid in deſſen Abfichten vorausſetzte. Diefer 
— war ed nun dad Verhaͤngniß was ihn trieb — er hatte früher nie 
Beweiſe von Charakter gegeben — oder war es verfehrte Klugheit - 
daß er des Schwertes über feinem Haupte vergeflend vor dem Unge⸗ 
wiſſen bebte — mifchte fich unter die Unfchlüffigen und warnte vie 
Conſuln, fie follen feine Abftimmung eröffnen, wobei er zu bedenken 
gab wie ein Augenblid oft den größten Umſchwung ber Dinge herbei⸗ 
führe, und wie auch eine Zeit kommen fünne wo der dem Haufe bes 
Germanicud zugebachte Untergang dem greifen Fürften leid thue. Zu 
gleicher Zeit umringte dad Volk, die Bildniſſe der Agrippina und des 
Rern herkeitragend, ‚die Curie, und rief mit dem Ausdruck der beften 
MWünfche für den Caefar, das Schreiben fei gefälfcgtz gegen ben 
Willen des Fürften bereite man feinem Haufe den Untergang. So 
kam an jenem Tage nichts Schlimmes zur Ausführung. Man trug 
fi) fogar, die Namen von Conſularen voranſtellend, mit erbichteten 
Anträgen gegen Stjanns, indem Viele im Geheimen, und deßhalb um 
fo dreifter, ihrem mutwilligen Wite den Lauf ließen. Um fo heftiger 
entbrannte bei Jenem der Zorn, und nun hatte er den (willfommenen) 
Anlaß zu der Befehuldigung: „der Senat. habe ſich aus des Fürften 
Schmerz Nichts gemacht; abgefallen fei das Vol; bereits höre man 
ja, Bereits. leſe man Bollöreden und Senatäbefchlüffe welche die 
nene Zeit verkünden. Was noch fehle ala dag man zum Schwerte 
greife und die deren Bildniſſe man als Bannern gefolgt fei zu Füh- 
sen und Imperatoren wähle?“ 


x 
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5. Der Caeſar wiederholte nun feine Vorwürfe ‚gegen Enlkel 
und Schwiegertochter, erließ ein verweiſendes Edict an das Volk und 
beſchwerte ſich dabei gegen die Vaͤter, daß durch den Trug eines ein⸗ 
zigen Senators die Majeſtät des Imperators in öffentlicher Behörde 
ein Spott geworden ſei, verlangte jedoch daß Alles ſeiner Entſcheidung 
vorbehalten bleibe; und nun beſann man ſich nicht länger, wenn auch 
nicht das Aeußerſte zu beichliegen — dieß war.ja verboten — doch zu 
betheuern daß man bereit zur Ahndung fet und nur durch dad Macht⸗ 
wort des Fürften ſich die Hände gebunden fehe.. 

(Folgt eine Lüde in der Handſchrift. 

Mas in der Handfchrift fehlt muß die letzten Greigniſſe dee 
Sahres 29 nach Ehriftus, das ganze Jahr 30 und den größern 
Theil von 31 enthalten haben. Das Michtigfte davon ift wohl 
nach den Berichten des Suetonius und Dio Caſſius Folgendes 
gewefen: 

Bom Jahre 29 n. Ehr.: Die Berweifung der Agrippina nach 

. der Snfel Bandataria, verbunden mit empoͤrenden förperlichen Miß⸗ 
handlungen; die Verbannung ihres Sohnes Nero nach einer an⸗ 
dern Inſel, Pontia, wo er ſich im folgenden Jahre ſelbſt toͤdtete, 
als der Scharfrichter mit Strick und Hacken vor ihn trat; ferner 
bie Einſperrung ihres zweiten Sohnes Drufus in einem unteritdir 
fehen Gewölbe des Taiferlichen Palaſtes, wo er den langſamen 
Hungertod ſtarb. 

Vom Jahre 30 n. Chr. — unter. den Eonfuln Marcus Vinicius 
und Lucius Caſſius Longinus —: Die Rache welche Tiberius an 
Aſinius Gallus nahm (f. 1, 12; IV, 71), indem er ihn jahrelang 
in Todes angſt ſchwebend, von allem menſchlichen Umgang geſchieden 
hielt und zuletzt im Kerker (aber erſt im Jahre 33) Hunger ſterben 
ließ; zunehmende Zahl der Hinrichtungen in Rom und Capri, bei 
welchen letzteren Tiberius mit Luſt zuſah; wachſende Gewalt des 
Sejanus, welchen Tiberius ſelbſt jetzt zu fürchten und von da an 
auch zu täuſchen begann, bei immer häßlicherer Unterwerfung des 
Senats unter den gefürchteten Günftling. 

Vom Sahre 31 n. Chr. — unter dem Confulate des Tiberius 
—nund Sejanus und — nach dem Rücktritte derſelben — des Men 
mius Regulus und Fulcinius Trio: Verſuch der Mutter des Ger⸗ 
manicus, Antonia, dem Tiberius über Sejan die Augen zu öfinen; 
während Eejan als Conſul von Capri abwefend if: überträgt Ti⸗ 
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Kerins im Geheimen den Oberbefehl über die Prätorianer an Nä⸗ 
vius Sertorius Dlacro, welcher, übrigens noch fchlimmer ale Sejan 
(VL, 48), in der Senatsfigung benfelben vwerhaften läßt, in dem 
Augenblick wo er von Tiberius zum Tribun vorgefchlagen zu wer: 
den und damit die legte Stufe vor ver Kaiferwürde erftiegen zu 
haben hofft; Ginferferung und Hinrichtung dee Sejan; Beftrafung 
der mitfchuldigen Ehebrecherin Livia (IV, 3). Nicht unerwähnt 
tönnen ferner von Tacitus geblieben fein die wilden Ausbrüche der 
WVolksrache gegen die zahlreichen Anhänger des Sejanus, welche 
som Bolfe, wo ed einen derſelben in feine Gewalt befam, ohne 
Nrteil und Recht nievergemacht wurden, gleichwie auf der andern 
Seite die Brutalitäten welche von den dem Sejanus ergebenen 
Brätorianern, im Zorne darüber daß man beim Vorfchreiten gegen 
Sejan aus Mißtrauen fie auf die Seite gefchoben hatte, mit Brand: 
legen und Plündern in der Stadt verübt wurden; ferner die ganz 
würdelofe Haltung des Senats, der eben noch kriechend vor Sejan, 
nachdem dad Schreiben des Tiberiud wider ihn verlefen war, auf 
einmal wie umgewandelt zu lauten Berwünfchungen gegen ihn 
übergieng, und, faum erlöst von dem Drude Sejans, gleich wieder 
por Macro zu Friechen begann; endlich dürften noch manche Notizen 
über die maflenhaften Hinrichtungen der Freunde und Berwandten 
Sejan’d mit vem Ausgefallenen verloren gegangen fein. 

Mit den eben aufgezählten Ereigniflen ift auch die Bezeichnung 
des Anfangs des ſechſten Buches ausgefallen. Man fieht, diefe 
Ereigniſſe find fo reichen Snhaltes, und die Kataftrophe die über 
Sejan ergieng ift fo gewaltig daß man als wahrfcheinlich anzu- 
nehmen hat, das fünfte Buch habe mit dem Tode des Sejan ge- 
ſchloſſen ımd die Nachwehen feines Sturzes gehören dem fechsten 
an. In der Ueberfegung ift indeß dad Nächfifolgende nach der 
herfömmlichen Einrichtung noch dem fünften zugezählt.) 


6. Bierumdvierzig Vorträge) wurden der Sache wegen ge: 
Halten, wenige nur aus Furcht, die meiften in Folge-der Gewöhnung 
— — — mir Beihämung, im andern Falle dem Sejanus Haß zu 
bereiten glaubte — — — — — .Gewendet?) Hat fid das Glück, 


4) Wieder Satz zu ergänzen und. zu deuten, bafür ift fein Fingerzeig 
vorhanden. Nach deu Worten: „plnres. adsuetudine“ ift wieder eine 
Züde, vielleicht eine zweite Kleinere nach „censui“ anzunehmen. ' 


2) In den Worten: „versa est — effugerunt“ hören wir einen Un⸗ 
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und unbefanunte Ohren, fuchte man zu meiden. Selbſt das Stumme 
‚amd Leblofe, Dede und Wandungen, ſpaͤhte man ängftlich aus. 
70. Dex Eaefar aber, in dem Schreiben in welchem er am 
4. Januar feierlich feine Wünfche für das neu begonnene Jahr aus⸗ 
drüdte, lenkte von ba hinüber auf Sabinus, den er befchuldigte Frei⸗ 
gelafiene beſtochen und ‚gegen ihn Feindliches beabfichtigt zu haben, 
wobei er unverhohlen feine Beftrafung forderte. -Diefe wurde auch 
ungeläumt befchloflen. Fortgeſchleppt als Berurteilter fchrie er, fo 
laut als die über den Mund gezogene Kleidung und die zugefchnürte 
Kehle es erlaubte: fo fange man dad Jahr an, fo laſſe man dem Se⸗ 
janus fein Schlachtopfer fallen. Wohin er die Augen richtete, wohin 
feine Worte giengen, überall Flucht und Berödung. Die Wege, die 
freien Pläge wurden verlaffen. Ja, Manche kehrten wieder um und 
‚zeigten fich auf's Neue, felbft darüber erbebend daß fie fich gefürchtet. 
„Welcher Tag, hieß es, werde noch frei fein von Strafe, wenn mitten 
‚unter Opfern und frommen Wünfchen, in Zeiten wo felbfl gemeiner 
Worte fi zu enthalten Sitte fei, Kette und. Strick hervorgeholt 
werde? Nicht ohne Borbenacht habe Tiberius ſchwerer Nachrede ſich 
ausgeſetzt. Nein, abfichtliche, überlegte Maßregel fei es, damit man 
ja nicht glaube es koͤnne irgend etwas für die neuen Magiftrate ein 
Hinderniß werden gleichwie Tempel und Altäre, fo auch den Kerfer 
-aufzuthun.” Zu Allem: hin kam noch ein Danfesfchreiben, „daß fie 
einen dem Staate gefährlichen Menfchen geftraft hätten”, mit dem 
-Beifügen: „fein Leben fei lauter Eorge und Angft; er müfle vermuten 
daß Beinde ihm nachftellen“, wobei jedoch Niemand genannt war. 
Doch zweifelte man nicht daß damit auf Agrippina und Nero ges 
deuitet fei. 
71. Hätte ich mir nicht vorgeſetzt Segliches in fein Jahr zu 
bringen, fo wäre ich gar gerne vorandgeeilt, um fogleich des Endes zu 
gedenken welches Latinius und Opfius, und wer fonft!) diefe Schand⸗ 





1) Mit Aus hme des Latinius Latiaris, deſſen Lebensende fih VI, 4 
. findet, haben fie alle unter Galigula ihren Lohn befommen. 
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that ausgeheckt Hat, genommen haben, und das nicht erft nachdem 
Gajus Eaefar zur Herrfchaft gekommen, fondern ned, zu Lebzeiten 
des Tiberius, welcher die Handlanger feiner Verbrechen zwar von 
Andern nicht ſtürzen ließ, aber, wann er ihrer fatt war und zu dem⸗ 
jelben Zwede ſich ihm frifche anboten, meiftens die alten und ihm 
Aäftig gewordenen opferte. Sch werbe aber diefe und andere Bes 
-Rrafungen Schuldiger zu feiner Zeit erzählen. Um zum vorliegenden 
alle zurüdzufehren — fo ſtimmte Afinius Gallus '), zu deſſen Kiss 
dern Agrippina die Tante mütterlicder Seite war, man folle den 
Zürften bitten feine Befürchtungen dem Seuate zu eröffnen und ihre 
Beleitigung zu geftatten. Auf einen feines Vorzüge, wie ex 
meinte, hielt Tiberius mehr ald auf feine Verftellung;. um fo ühler 
‚empfand er es daß man an's Licht ziehen wolle über was er brütete. 
Doch befänftigte ihn Sejanns, nicht aus Liebe zu Gallus, ſondern 
damit worüber ex brütete Zeit finde zur Welt zu Tommen; wohl wußte 
er ja wie Tiberius, langſam im Sinnen, wenn ex einmal ausbrach, 
zum. unheilverfündenden Worte gleich die graufe That gefellte. Um 
dieſelbe Zeit ftarb Julia, welche, obwohl feine Enkelin ?), ald des Ehe⸗ 
bruchs überführt, Augufius verurteilt und auf die Infel Trimerus, 
nicht ferne von Apnliens Geſtaden, verwiefen hatte. Dort exrbuldete 
fie zwanzigjährige Verbannung, unterftügt von Augufta, welche, 
wann fie auf geheimen Wegen das Glück ihrer Stieffinder ‚vernichtet 
hatte, dann ihr Mitleid mit ven Gefallenen öffentlich zur Schau trug. 
72. In demfelben Jahre brachen die Briefen °), ein überrheis 
nifches Volk, den Frieden, mehr in Folge unferer Habſucht als aus 
Wiverfpenftigfeit. Als mäßigen Tribut, in Berüdfichtigung ihrer 
Arınut, Hatte Drufus ihnen die Lieferung von Rinvshäuten für den 
Bedarf des Heers auferlegt, wobei Niemand fireng darauf achtete wie 


4) Siehe zu IV, 1. 
Augule. Aus der Ehe des Mareus Agrippa mit Julia, der Toter 


3) Zwiſchen Rhein und Ems. Drufus, der Vater des Germaniene, 
auterwarf fie im Jahr 12 v. Ghr. 
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ſtark und. groß fie fein, bis Olennius, ein Genturio erften Ranges, 
ber über bie Zriefen gefegt war, Stierhäute zum Mafftab auslas 
nach welchem fie angenommen werben foltten. Diefe Forderung , die 
auch für andere Voͤlker laͤſtig geworden wäre, fiel den Germanen um 
ſo ſchwerer alö fie wohl in ihren Waͤldern eine Menge großer Thiere, 
aber in den Ställen nur Meines Vieh haben. Zuerſt mußten fie bie 
Rinder ſelbſt, dann ihre Aecher, zulegt auch Weib und Kind in Sklaverei 
hingeben. Daher @rbitierung und, Klagen und, weil Sener Feine 
Hülfe gewährte, Selbfthälfe durch Krieg. Die zum Cinzuge der Ab⸗ 
gaben befehligten Soldaten wurden ergriffen und gefrenzigt! Olen⸗ 
aius rettete fich vor ihrem Grimme durch die Flucht in ein Gaftell, 
Wlesum *) benannt, wo eine nicht zu verachtende Mannfchaft von roͤ⸗ 
mifgen Bürgern und. Bundesgenoſſen die Meeresküfte deckte. 

73. Als davon dem Proprätor von Nieder-Germanien, Lucius 
Apronins ?), Kunde wurde, beſchied er die Veteranen der Regionen in 
ber oberen Provinz, nebft erlefenen Hülfsvoͤlkern zu Fuß und zu Roß, 
und führte Beide Heere zugleich den Rhein hinab in das Land ber 
Sriefen, nachvem bereits die Rebellen die Belagerung des Gaftellg 
aufgegeben Hatten und ihr Gigenthum zu fehügen abgezogen’ waren. 
Nun bringt er die nächfigelegenen Flutbetten dur Damme und . 
Brücken in fihern Stand, um das ſchwere Heer überzuführen. 
Mittlerweile mußte durch eine aufgefundene Furt hindurch das cans 
ninefatifche *) Reitergeſchwader, und was von germanifchem Fußvolk 
bei den Unſrigen diente, den Feind umgehen. Dieſer aber, ſchon zur 
Schlacht gerüſtet, warf und verjagte die buundesgenöfftfchen Geſchwader 
und auch bie zur Unterſtützung nachgeſandte Legionarreiterei. Nun 
wurden drei leichte Cohorten und wieder zwei, dann nach einiger 
Zwiſchenzeit die bundesgenoͤſſiſche Reiterei gegen ben Feind gefchickt, 





1) An der Weftgrenze der Frieſen, jest Flieborp. 

2) Siehe zu I, 29. | 

gi Re Die Eantiinefaten, ein Theil der Bataver, wohnten zunächſt den 
tiefen. oo. | 


, 
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eine Truppenzahl ſtark genug, hätte fie gleichzeitig ihr Gewicht wirfen 
Yaflen; fo aber, in Zwifchenräumen herbeikommend, brachten fie den 
haltlos Gewordenen feinen neuen Halt und wurden felbft auch von 
sem Schrecken der Fliehenden mit fortgeriflen.: Dem Eethegus Labeo, 
Legaten der fünften *) Legion, übergibt er den Reſt der Hülfstruppen. 
Auch diefer, durch die bedenkliche Rage der Seinigen mit in’d Schwans 
ten verfept, ſendet wiederholt Boten um die nachdrückliche Hülfe der 
tegionen. Run dringt vor allen die fünfte Legion vor und.nimmt, 
‚nachdem fie den Feind in einem higigen Treffen zum Meichen gebracht, 
die Cohorten und Reitergefehwader von Wunden erschöpft zu fich auf. 
Aber Rache nahm fich der roͤmiſche Feldherr feine; auch beerbigte er 
Die Todten nicht, fo viel auch Tribunen, Präfecten und Genturionen 
von Rang gefallen waren. Später erfuhr man von Weberlänfern 
daß neunhundert Römer in dem Haine Baduhenna's) den Kampf bis 
in den andern Tag hinein fortgefept hatten und dann aufgerieben 
“ worden waren; andere Vierhundert aber, welche fir in das Landhaus 
eines vormals in römifchen Dienſten geflandenen Cruptorix geworfen 
Hatten, in der Furcht verrathen zu fein ſich gegenfeitig den Tod ges 
‚geben. . 

74. Hell. firahlte von da an unter den Germanen ver Name der 
Frieſen, und Tiberius — verfchwieg die Verlufle, um Niemanden ven 
„Krieg veriranen zu müflen! And) vem Senat war es fein Kummer 
wenn dem Reiche in feinen fernen Grenzen Schmach widerfuhr. 
War es ja die helle Angft die im Herzen bes Meiches Hopfte und 
wogegen man Hülfe in der Schmeichelei ſuchte. Da flimmte man, 
wie frembartig bie Gegenſtaͤnde ber Berathung fein mochten, auf einen 
Altar der Gnade, einen Altar der Freundſchaft und Bildniſſe des 
Eaefard und des Sejanus zu beiden Seiten, und mit Bitten über 
Bitten wurden fie angegangen daß fie doch ihr Antlig fehen laflen 
möchten. Dennoch kamen fie nicht in die Hauptſtadt oder ihre Nähe; 





1) Eie gehörte zu den vier Regionen in Niedergermanien. 
2) Was der Name bedeutet iſt nicht bekannt. 
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ed war ja genug wenn fie ihre Infel verließen und im nächft gelegenen 
Campauien ihr Antlig zeigten. Dahin famen die Väter, die Ritters 
ſchaft, ein großer Theil des Bürgerftandes, ängftlih bemüht um 
Sejanus, zu welchem der Zutritt fehwierig war und darum durch Ver⸗ 
wendung und gemeinfchaftliche Verabredung gewonnen werden mußte. 
Es konnte nicht fehlen daß feine -Anmaßung noch gefteigert wurde als 
- er das ſchmaͤhliche Sklavenvolk unter freiem Himmel anticgambrieren 
fab. In Rom nämlih ift man das Hinundherrennen gewohnt, und 
bei der Größe ‚ver Stadt weiß Niemand welche Gefchäfte Cinen 
treiben. Hier aber auf freiem Felde oder am Meeresufer Tag und 
Nacht ohne Unterfchied umberliegeub ließen fie der Thürficher Gnade 
und Uebermut ſich gefallen, bis auch diefes verboten wurde. Da 
kamen fie denn nach Rom zurüd, voll Zagens wen er feines Geſpraächs, 
feines Anblicks gewürdigt hatte, Manche auch ganz munter und froh, 
und hatten's nicht nöthig; denn ihrer ohne den Segen des Himmels 
gefchloffenen Freuudſchaft wartete ein boͤſes Ende. 

75. In erwähnen ift noch daß Tiberius feine Entelin Agrippina, 
des Germanicus Tochter, in eigener Perion dem Gn. Domitius ') 
zuführte und ſodann ihre VBermählung in der Stadt feiern ließ. In 
Domitius hatte er neben dem alten Adel des Geſchlechts die Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Eaefarenhaufe im. Auge; denn Domitius nannte 
die Octavia Großmutter und durch fie den Auguftus Großoheim. 


. 


Füuͤnftes Bud). 
Die Jahre 29—3ı nad Ehre. 
4. Unter den Conſuln?) Rubellius und Fuflus — fie führtem 


1) Sohn des Lucius Domitins (IV, 44) und ber Autonia, Tochter des 
Triumvirs Antonius und der Octavia. 


2) Jahr 29 u. Chr., 782.9. Et. 
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beide den Beinamen Geminus — flarb, im hoͤchſten Alter‘), Julia 
Augufla. Sie gehörte durch die claubifche Familie, und, weil fie von 
den Liviern ?) und Juliern adoptiert war, dem erlauchteften Adel an. 
Ihr erfier Semahl, dem fie auch Kinder geboren, war Tiberius Nero, 
welcher, im perufinifchen ?) Kriege zu fliehen genoͤthigt, als zwiſchen 
Sertus Pompejus und den Triumsirn Friede gefchloflen ward, nad 
„Rom zurüdteßrte. Hierauf entführte*) fie der Caeſar (Anguftus), 
gereizt durch ihre Schönheit, — man weiß nicht ob ihr. Wille babei 
war — in foldh’ ungebuldiger Weile daß er ihr nicht einmal Zeit 
gönnte zuvor nieberzufommen, fondern gefegneten Leibes fie zu feinen 
Benaten brachte. Mutter ward fie nachher nicht wieber; aber Durch 
die Vermaͤhlung ber Agrippina und des Germanicus mit dem Blute 
des Auguftus verbunden Hatte fie mit ihm gemeinfchaftliche Urenkel. 
Sn der Zucht und Ehrbarkeit des Haufes der alten Sitte folgend, war 
fie doch von gefälligeren Umgangsformen ald von den Frauen ber 
Vorzeit gebilligt wurde; als Mutter leivenfchaftlich, als Gattin nach⸗ 
fühtig®), zu des: Gemahls Künften, zu des Sohnes Verſtellung treff⸗ 
lich füch ſchickend. Die Beſtattung war einfach, das Tefament lang 


2 5 wurde nach Plinius 82, nach Caſſtus 86 Jahre alt (was fie 
ihrer Aeußerung nach dem Bueiner Wein verdan fte). 

2) Ihe Vater; dem altspatricifchen Geſchlechte der Claudier an ehörh, 
wurde in die livifche, fie felbft fpäter (nach I, 3) in die julifche Fa 
aufgenommen. 

3) Bei Philippi war die Republik unterlegen; aber Antonin und 
Detavian hatten noch um bie Beerbung berfelben zu kämpfen. Während 
nun Antonius forglos im Often fchweifte, rang mittlerweile, namentlich 
auf Betreiben der Gattin des Antonius, welche ihn aus den Armen der 
Kleopatra zu reißen wünfchte, für ihn fein Bruder Lucius mit dem auch 
fonft bebroßten Octavian um ben Beſitz der Macht, müßte ſich aber bald 
bedrängt nach Perufium (in der —— des Trafumener-Eees) werfen, Ay 
wurde dur Hunger gezwungen fl genen freien Abzug I ergeben. 
— —— — ——* vom a ft 713 bis Fruh iue 714 Fer} 


4) Vergleiche die Bemerkung zu I, 10. 


5) Sie war, wie Div Caſſins und Eueton berichten, nach ihrer Weiſe 
klug genng von feinen. Rebenliebſchaften Nichte zu merke 
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unvollzogen. Die. Trauerrede hielt auf dem Forum ihr Urenkef 
Gajus Caeſar, der nachher zur Gewalt gelangte. 

2. Die Nichterfüllung ver legten Pflichten gegen die Mutter — 
er hatte nämlich. über jene Zeit an feiner behaglichen vebensweiſe gar 
Nichte geändert — entichulvigte Tiberius fchriftlich mit dem Umfang: 
feiner- Geſchaͤfte, und beſchraͤnkte die von dem Senate ihr zugedachten 
Ehren, ald thäte er's aus Beſcheidenheit, indem er nur wenige ber- 
felben annahm und hinzufügte, mar möge für fle Teine göttliche Wer: 
ehrung beichließen t); bieß fei ihr eigener Wille gewefen. Sa an 
einer Stelle deſſelben Schreibens bezeugte er fein Mißfallen an den 
„Weiberfreundfihaften“ , womit er verbot auf den Conſul Fuſius 
ſtichelte. Diefer hatte bei Auguſta in großer Gunſt geſtanden, als 
beſonders gefchicht Weiberherzen zu gewinnen; dabei führte er eine 
ſcharfe Zunge und machte den Tiberins gerne zur Zielſcheibe feiner 
beißenden Witze, fir welche die großen Herrn ein treues Gedaͤchtniß 
haben. 

3. Von nun an aber trat der Deſpotismus ſchroff hervor und 
ſetzte die Jauſt uf. Go lange nämlich Augufla am Leben war gab 
es noch eine Zuflucht, weil bei Tiberius die Grgebenheit gegen bie 
Mutter eingewurzelt wor und Sejanus es nicht wagte dem mütter: 
lichen Anfehen den Vorrang fireitig zu machen. Seht aber brachen 
fie 108, als wäre ihnen Zaum nnd Zügel abgenommen, und ed Tam (an 
den Senat) ein Schreiben, von welchem man im Bolfe glaubte es fei 
ſchon längft (von Eapreä) angelangt und nur von der Auguſta zurüd- 
behalten worden; benn ed wurbe gar nicht lange nach ihrem Tode 
vorgelefen. Im Austrud lag gefuchte Härte. Der Inhalt warf 
dem Gntel nicht Waffengewalt, nicht Aufsuhrplane wor, ſondern 
„Dännerliebe und Unfeufchheit“. Gegen die Schwiegertochter ward 
auch Solches nicht gewagt zu erdichten, fondern nur die „Frechheit 
ihrer Zunge und ihr trogiger Sinn“ warb angellagt. Bange JFurcht 
und tiefe Stille lag über dem Senat, bis Wenige bie auf dem Pfad 





t) Später geſchah es dennoch durch ihren Enkel, den Kaiſer Claudius. 
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der Ehre Nichts Hoffen durften umb, wie es zu. gehen pflegt, das Un⸗ 
Keil im State ald Gelegenheit zur Gunfterwerbung für ſich auszu⸗ 
beuten ‚gedachten, Abflimmung verlangten, wobei ſich am Meiften 
vorandrängte Cotta Meſſalinus, ber wit einem fchauerlichen Antrag 
hervortrat. Allein die andern Hochfiehenven, und allermeift die 
hoͤchſten Staatsbeamten, hielten ängftlich an ſich. Denn Tiberius, fo 
erbost fein Augrif war, hatte doch das Weitere zweifelhaft gelaflen. 

4. Es war im Sennte ein Junius Ruſticus, vom Caeſar aus⸗ 
esjehen die Berhandlungen der Väter aufzuzeichnen, weßwegen man 
bei ihm einen tieferen Einblick in deſſen Abfichten vorausfegte. Diefer 
— war ed nun das Berhängniß was ihn trieb — er hatte früher nie 
Beweife von Charakter gegeben — oder war es verkehrte Klugheit - 
daß er des Schwertes über feinem Haupte vergeflend vor dem Unge- 
wiſſen bebte — mifchte fich unter die Unfchlüffigen und warnte die 
Gonfuln, fie folen feine Abflimmung eröffnen, wobei er zu bedenken 
gab wie ein Augenblick oft ven größten Umfchwung ber Dinge herbeiz 
führe, und wie and) eine Zeit fommen fünne wo der dem Hanfe des 
Germanicus zugedachte Untergang dem greifen Zürften leid thue. Zu 
gleicher Zeit umringte das Bolf, die Bilpniffe der Agrippina und des 
Nero herbeitragend, ‚die Curie, und rief mit dem Ausdruck der beften 
MWünfche für den Caeſar, dad Schreiben ſei gefälfcht; gegen ben 
Willen des Fürſten bereite man feinem Haufe den Untergang. So 
kam an jenem Tage nichts Schlimmes zur Ausführung. Man trug 
fi fogar, die Namen von Gonfularen voranftellend,, mit erdichteten 
Anträgen gegen Sejanus, indem Viele im Geheimen, und deßhalb um 
fo dreifter, ihrem mutwilligen Witze den Lauf ließen. Um fo heftiger 
enibrannte bei Jenem der Zom, und nun hatte er ven (willfommenen) 
Anlaß zu der Befchulbigung: „ber Senat. habe fi aus bes Fürſten 
Schmerz Nichts gemacht; abgefallen fei dad Volk; bereitd höre man 
ja, bereits leſe man Bollöreden und Senatäbefchlüfle welche. die 
nene Zeit verkünden. Was noch fehle als daß man zum Schwerte 
greife und die deren Biloniffe man als Bannern gefolgt fei zu Füh⸗ 
zen und Smpezatoren wähle?“ 
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5. Der Caeſar wiederholte aus feine Borwürfe ‚gegen Enkel 
and Schwiegertochter, erließ ein verweiſendes Cdict an das Volk und. 
beſchwerte ſich dabei gegen die Väter, daB durch den Trug eines ein⸗ 
zigen Senators die Majeftät des Imperators in öffentlicher Behörde: 
ein Spott geworben fei, verlangte jedoch daß Alles feiner Entfcheidung 
vorbehalten bleibe; und num befann man fich nicht länger, wenn auch 
nicht das Aeußerſte zu befchließen — dieß war.ja verboten — doch zu 
betheuern daß man bereit zur Ahndung fei und nur durch dad Machis 
wort des Fürften fid) die Hände gebunden fehe.. 

(Folgt eine Lüde in der Handſchrift. 

Mas in der Handfchrift fehlt muß die letzten Creigniſſe des 
Sahres 29 nach Chriſtus, das ganze Jahr 30 und den größern 
Theil von 31 enthalten haben. Das MWichtigfte davon ift wohl 
nach den Berichten bes Suetonius und Dio Gaffius Folgendes 

geweſen: 

Vom Jahre 29 n. Chr.: Die Verweiſung der Agrippina nach 

der Inſel Pandataria, verbunden mit empoͤrenden koͤrperlichen Miß⸗ 
handlungen; die Verbannung ihres Sohnes Nero nach einer an⸗ 
dern Inſel, Pontia, wo er fich im folgenden Jahre felbft toͤdtete, 
als der Scharfrichter mit Strick und Haden vor ihn trat; ferner 
die Einfperrung ihres zweiten Sohnes Drufus in einem unterirbis 
fchen Gewölbe des Taiferlichen Palaſies, wo er den langſamen 
Hungertod ſtarb. 

Vom Jahre 30 n. Chr. — unter den Eonfuln Marcus Vinicius 
und Lucius Caſſius Longinus —: Die Rache welche Tiberius an 
Afinius Gallus nahm (ſ. 1, 12; Iv, 71), indem er ihn jahrelang 
in Todesangft ſchwebend, von allem menfchlichen Umgang geſchieden 
hielt und zulegt im Kerfer (aber erft im Jahre 33) Hunger flerben 
ließ; zunehmende Zahl der Hinrichtun en in Rom.und Capri, bei 
welchen legteren. Tiberius mit Luft ufah; wachfende Gewalt des 
Sejanus, welchen Tiberius felbit jegt zu fürchten und von da an 
auch zu täufchen begann, bei immer häßlicherer Unterwerfung des 
Senats unter den gefürchteten Günftling. 

Vom Jahre 31 n. Chr. — unter dem Gonfulate des Tiberius 

nd Sejanus und — nach dem Rücktritte derfelben — des Menıs 
mius Regulus und Fulcinius Trio: Verſuch der Mutter des Ger⸗ 
manicus, Antonia, dem Tiberius über Sejan die Augen zu öffnen; 
während Eejan als Conſul von Capri abweſend iſt überträgt: Tis 
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Kerins im Geheimen den Oberbefehl über die Brätorianer an Nä- 
vius Sertorius Macro, welcher, übrigens noch ſchlimmer als Sejan 
(VI, 48), in der Senatsſitzung denſelben verhaften läßt, in dem 
Augenblick wo er von Tiberius zum Tribun vorgeſchlagen zu wer⸗ 
den und damit die letzte Stufe vor der Kaiſerwürde erſtiegen zu 
haben hofft; Einkerkerung und Hinrichtung des Sejan; Beſtrafung 
der mitſchuldigen Ehebrecherin Livia (IV, 3). Nicht unerwähnt 
können ferner von Tacitus geblieben fein die wilden Ausbrüche ver 
Volksrache gegen die zahlreichen Anhänger des Sejanus, weldye 
som Bolfe, wo es einen derſelben in feine Gewalt befam, ohne 
Nrteil und Recht nievergemacht wurden, gleichwie auf der andern 
Seite die Brutalititen welche von den dem Sejanus ergebenen 
Brötorianern, im Zorne darüber daß man beim Vorfchreiten gegen 
Sejan aus Miptrauen fie auf die Seite gefchoben hatte, mit Brand- 
legen und Plündern in der Stadt verübt wurden; ferner Die ganz 
würdelofe Haltung des Senatd, der eben noch Friechend vor Sejan, 
nachdem das Schreiben des Tiberius wider ihn verlefen war, auf 
einmal wie umgewandelt zu lauten Berwünfchungen gegen ihn 
übergieng, und, faum erlöst von dem Drude Sejans, gleich wieder 
vor Maccro zu Friechen begann; endlich dürften noch manche Notizen 
über die maflenhaften Hinrichtungen der Freunde und Berwandten 
Sejan’d mit dem Ausgefallenen verloren gegangen fein. 


Mit den eben aufgezählten Ereigniflen ift auch die Bezeichnung 
des Anfangs des fechsten Buches ausgefallen. Man ſieht, dieſe 
Ereigniſſe ſind ſo reichen Inhaltes, und die Kataſtrophe die über 
Sejan ergieng iſt fo gewaltig daß man als wahrſcheinlich anzu= 
nehmen hat, das fünfte Buch habe mit dem Tode des Sejan ge: 
ſchloſſen und die Nachwehen feines Sturzes gehören dem fechsten 
an. In der Meberfegung ift indeß das Nächfifolgende nach ver 
herfömmlichen Einrichtung noch dem fünften zugezählt.) 


6. Bierundvierzig Vorträge!) wurden der Sache wegen ge: 
Halten, wenige nur aus Furcht, die meiften in Folge der Gewöhnung 


— — — mir Beihämung, im andern Falle dem Sejanus Haß zu 
bereiten glaubte — — — — —. Gemwendet?) hat na das Glück, 


4) Wieder Satz zu ergängen und. zu. deuten. . bafür iſt kein Fingerzei 
zerpanben: : Nach den. Worten: „plures. adsuetudine“ iſt wieder eine 
Züde, ‚vielleicht eine zweite Eleinete nach „censui“ anzunehmen. 


2) In den Worten: „versa est — effugerunt“ hören wir einen Un, 
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und der welcher ihn zum Aıntegenoflen und (Enfele-) Eidam!) ange= 
nommen verzeiht. es fich; die Uebrigen verfolgen jetzt in ruchlofer 
Weiſe den dem fie niederträchtig gehuldigt heben. Was ſchlimmer 
ift, feiner Freundfchaft wegen angeklagt zu werden oder den Freund: 
anzuflagen, will ich nicht entſcheiden. Nicht Grauſamkeit von irgend 
einer Seite, nicht Gnade will ich abwarten, fondern frei will ich und 
mich felbft achtend der Gefahr zuvorkommen. Euch befchwöre ih 
behaltet mich nicht in wehmuͤtigem, fondern in frohem Andenken, 
zählet audy mich denjenigen bei welche durch ein rühmliched Ende dene 
allgemeinen Elend entronnen find. 


7. Dann gönnte er fich noch einen Theil des Tages, um bie= 
jenigen die theilnehmend ihm zur Seite zu flehen und ein Wort an 
ihn zu richten fich getrieben fühlten länger bei fich zu behalten, vor 
Andern fich zu verabfchieden; und während die Berfammlung noch 
zahlreich war und eben ncch Aller Augen durd) eine Ruhe und Faſſung 
in feiner Miene gefeffelt waren ‚ale ob die letzte Etunde noch ferne 
von ihm wäre, hatte ex ſich in das Schwert geflürzt das er im Ge— 
wande verborgen trug. Und der Gaefar ließ dem Hingegangenen 
fein Wort des Vorwurfs oder der Schmähung nachfolgen, während 
er dem Blaeſus ’) viel Schimpfliches zur Laft gelegt hatte. 





{ 

befannten ſprechen, der bis dahin wenn auch nicht in eigenklicher Freund⸗ 
ſchaft mit Sejan — bay war er offenbar zu gut — doch ihm zu Danf ver⸗ 
pflichtet und ebendeßhalb mit einer Anklage bedroht und, um dem Anblick 
des öffentlichen Elendes zu entgehen, zu herben entſchloſſen war. Der in 
bie Augen fallenden Aehnlichkelt wegen, und als einer der vielen inneren 
Gründe um deren willen das Geſpräch von den Rednern dem Varitus 
als Verfaſſer zugufchreiben ift, verdient mit der vorliegenden Stelle ver- 
lichen zu werden dial. de orat. 0.13. Man hört beionders am Schluß 
bes eben erwähnten Ya Aal fo sun. Biefelben Saiten Hingen daß man 
kaum umhin kann die Identität des tes anzunehmen aus welchem fie 
in der einen und in ber andern Stelle tönen. 
PEN, auf weichem ae — oder — En blos ek 

t gemejenen und vie t zugefagten Verwan sverhältniß dieſe 
Begeichuung beruht ift im Dunken 

2) ©. IT, 3. 
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8. Nun fam bie Sache des Publius Bitellius *) und Pomponius 
Secunbus?) zur Verhandlung. Jenen befchulvigten die Angeber eu 
habe die Schlüffel zur Schapfammer, welche unter ihm fland, und die 
darin befindliche Kriegskaſſe Behufs einer Ummwälzung angeboten, 
Diefem wurbe von dem gewelenen Brätor Confidius fein Freundfchaftds 
verhältniß zu Aelius Gallus?) vorgeworfen, „welcher nach Beftrafung 
bed Sejanus in den Park des Pomponius als ſicherſtes Aſyl fich ges 
Hüchtet Habe.” Den Gefährbeten blieb nur Eine Zuflucht, die Herzs 
haftigfeit ihrer Brüder, welche für fie Bürgfchaft leiſteten. Vitellius 
brachte fich, da die Entſcheidung immer wieder hinausgefchoben wurde, 
des Hoffens wie des Fürchtens fatt, mit einem Radiermefler, das er 
fih, als Hätte ex etwas Wiflenfchaftliches vor, geben ließ, einen Schnitt 
in die Adern bei, aber nicht tief genug, und befchloß fein Leben in 
Schwermut. Pomponius anders. Diefer, ein Mann von feiner 
Sitte und glänzender Begabung, trug fein widriges Geſchick mit 
Gleichmut und — überlebte den Tiberius. 


9. Nach diefem wurde beichloflen die Beſtrafung auf die noch 
übrigen Kinder bed Sejanus auszubehnen, obwohl die Erbitterung 
des Volls bereits fich zu verlieren begann und durch die voraudgegans 
genen Hinrichtungen bie Meiften befänftigt waren. So warb denn ind es 
fängniß getragen ein Sohn der fchon willen fonnte was feiner wartete, 
und ein Mädchen noch fo unwiflend daß fie wiederholt fragte was fie 
denn Unrechtes gethan habe und wohin man fie ſchleppe? „fie wolle 
es nicht mehr thun, und man fünne fie ja mit der Ruthe ſtrafen.“ Es 


4) Ueber dieſen f. I, 70; nach, Sueton (Vit. c. 2) ließ er nicht 
fowohl weil der Entichluß zu flerben ihn reute als den Bitten ber Sei⸗ 
nigen ee die Wunde wieder heilen und Rah ſpãter bei ſeinem Bru⸗ 
der im conſulariſchen Gewahrſam an einer Krankheit. 

2) Diefer,, ein tragifcher Be blieb fieben Jahre im Gewahrs 
fam rl Gonfuln (dial, de orat. c. 

3) Aclins Gallus, —S der ältefte Eohn des Sejanus von 
be Keen (IV, 3), mag feinen Namen von den Adoptivvater feines Vaters 
ge 


Taeitus IL 17 
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berichten die Gefchichtfchreiber jener Zeit: „weil ed für unerhört 
gegolten daß eine Jungfrau von ven Triumvirn?) Hingerichtet worden, fo 
habe fie der Henker neben dem Stride  gefehändet, dann fie erwürgt 
und die — Kinderleichen! — in die Gemonien 2) geworfen.“ 


10. Zu derfelben Zeit wurde Afien und Achaia durch ein weniger 
anhaltendes als Iebhaftes Gerücht in Beftürzung verlegt: „Drufus ?), 
des Germanicus Sohn,” hieß es, „fei auf den Kykladen und darauf 
auf dem Feſtlande gefehen worden.” Wirklich war es ein Züngling, 
an Sahren nicht ungleich, und einige Freigelafiene*) des Caeſar, als 
hätten fie ihn erkannt, begleiteten ihn den Betrug mitipielend. Der 
Auf des Namens und der Hang der Griechen zu Neuem und Abens 
teuerlihem zog Ununterrichtete in feine Umgebung. „Entgangen dem 
Gefängniß begebe er fich zu den väterlichen Heeren und gebenfe 
Aegyptens oder Syriens ſich zu bemächtigen,” fo dichteten fie und. 
glaubten es zugleich. Schon firömte waffenfähige Mannichaft herbei, 
ſchon wurde er Durch öffentliche Gunftbezeugungen gefeiert, froh ber 
Gegenwart und aus Phantafieen fi Hoffnungen bauend, als Poppäus 


. 4) Die triumviri capitales, eine nieb see Magiftrakur, welche die im 
Kerker vorzunehmenden Hinrichtungen, die Gefängnifle u. |. w. zu beauf- 
fichtigen hatte. 

2) Bgl. zu II, 14 (©. 135, U. 2). 

3) Diefer Drufus, Sohn des Germanicus, war derfelbe ver im unter- 
irdiſchen Kerker des Valaftes eben langſam verhungern mußte als der Pfeu- 
dodruſus feine Furze Rolle fpielte. 


4) Die Erzählung ift unklar, weil allzu kurz. Unter den Freigelaflenen 
des Caeſar können möglichermweife Freigelaffene des Tiberius verftanden fein, 
die fich fcheinbar gläubig auf erhaltenen ftillen Befehl (?) an den jungen 
Mann in ber fchlimmen Abficht anfchloßen um zu feiner Zeit ihn an’s Meſſer 
zu liefern. Bon diefen wären dann wohl zu unterfcheiden bie Ununterrich- 
teten, bie blos durch ihre Teichtgläubigkeit von jenen fich anloden ließen, und 
was fie eigentlich felbft erdichten halfen felbit auch glaubten. Wahr⸗ 
fcheinlicher aber find unter den Sreigelaffenen folche bie Germanicus zurück⸗ 
gelaffen hatte gemeint, Leute die, wie unbefonnen auch immer, doch mehr 
oder weniger in gutem Glauben handelnd den wiſſentlichen Betrug eines 
Andern mitmachten und fo auf eine Weile einen vergnügten Hof des Prä= 
tendenten bilden halfen. 
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Sabinus 9 Kunde davon erhielt. Dieler, damals über Makedonien 
wachend, hatte auch Achaia unter feiner Verwaltung. Um nun, die 
Sache mochte rund Haben over Trug fein, zuvorzufommen, eilt ex 
vorüber am toronäifchen und thermäifchen Meerbufen, vorüber an der 
Inſel Euboea im aegaeifchen Meere, dann am Piraeus, dem attifchen 
Küftenpunct, zum Eorinthifchen Geſtade und eilig über die Landenge 
Minweg, und erſt nachdem ex im jenfeitigen Meere bis zu der römis 
ſchen Golonie Nikopolis?) gekommen erfährt er daß derfelbe, auf 
feinere Weife über feine Herkunft audgeforfcht, fi ald Sohn von 
M. Silanne genannt und, nachdem feine Begleiter großentheils ſich 
zerfitent, ein Schiff befliegen habe, ald wollte er nad Italien. 
Diefes nun fchrieb Poppäus an Tiberius. Weiteres über Anfang 
und Ausgang der Sache habe ich nicht in Erfahrung gebracht. 

41. Am Schluffe des Jahres Fam eine lang genährte Uneinigs 
Zeit zwifchen den Confuln?) zum Ausbruch. Trio, der es leicht nahm 
in eine Feindfchaft einzugehen und für das Forum geübt war, hatte 
den Regulus wegen Läßigkeit bei Unterdrüdung der Mithelfer des 
Sejanus auf verbedte Weife durchgezogen. Diefer, fo lange ex nicht 
gereizt wurde in den Schranfen der Mäßigung fich Haltend, fchlug 
nicht nur den Amtögenoffen zurüd, fondern wollte ihn auch als Mits 
verfhwornen zur Verantwortung ziehen; und obwohl viele ver Väter 
fie baten eine Feindſchaft aufzugeben die zum Verderben führen müfle, 
blieben fie doch bei ihrer feindfeligen drohenden Haltung, bis fie vom 
Amte abtraten. 


4) Poppäus Sabinus findet fi I, 80. IV, 46, und in ganz taeiteifcher 
Weiſe charakterifiert VI, 39. 


2) gl. zu II, 53. 


L I P. Memmius Regulus und 2. Zuleinius Trio. . Weber Lebteren 
vg 
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wohnt war unter das Ernſthafte fein Geſpoͤtte zu miſchen, bezeugte er 
den Vätern: „er ſei ihnen dankbar für ihre wohlwollende Fürſorge, 
aber wen man weglaflen könnte? welche man wählen follte? Immer 
diefelben® oder von Zeit zu Zeit Andere? Solche die die Ehren 
ämter ſchon bekleidet hätten, oder jüngere Männer? Außer Amt oder 
eben im Anıte befindliche? Eodann wie ſich das ausnehmen werde, 
wenn fie vor der Schwelle der Curie zum Schwerte greifen? Au 
habe. das Leben feinen fo großen Werth für ihn, wenn Waffen es 

fpügen müflen.“ So ließ ex fich in Betreff des Togoniud, gemäßigt 
im Auddrud, vernehmen, ohne weitergehend die Streichung b bed Ans | 
trags anzurathen ’). 


3. Dem Junius Gallio ?) dagegen, der darauf angetragen hatte 

daß die Prätorianer nach Beendigung ihrer Dienftzeit Tas Recht haben 
ſollten in den vierzehn Reihen?) zu ſitzen, gab er einen feharfen Vers 
weis, indem er an ihn, wie wenn er ihn vor fich ftehen hätte, die Frage 
richtete: „was ihn die Soldaten angehen? diefe hätten imperatorifche 
Befehle und Belohnungen von Niemand anderem als vom Imperator 
jelbft zu empfangen. Gr fei ja gar auf etwas gekommen was felbft 
des göttlichen Auguflus Fürforge entgangen fei! Oder fei vielleicht 
bier ein Spießgefelle Sejan's bemüht den Geift der Zwieträcht und - 
Meuterei zu pflanzen und unter dem Titel der Ehre bei unerfahrnen 
Lenten die militärifche Zucht zu untergraben?“ Das war Mr Lohn 
welchen Gallio für feine ausgedachte Schmeichelei davon trug. Gr 
wurde fogleich aus der Curie, dann auch aus Italien verftoßen; und 
weil man von ihm fagte er werde das Gril fo fauer nicht finden, da 


4) Neque ultra abolitionem sontentiae suadere; fo nach Ritter 
und Emefti. Mit neve suaderet würde Tiberius dem Gallus etwas miß⸗ 
rathen oder verbieten, was keinen in den Zuſammenhang paſſenden Sinn 
geben würde, da die Streichung im Protokoll anzuordnen nur dem Fürſten 
nam und jedenfalls der welcher ven Antrag geftellt hatte nicht in Ver⸗ 
uchung kommen konnte mehr als diefes zu wollen. 

2) Vgl. diel. de or. o. 26. 


3) Wo die römifchen Ritter faßen. 
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er die berühmte anmutige Infel Lesbus gewählt hatte, fo wurde er in 
die Stadt zurüdgeichleppt und Staatsbeamten in Gewahrfam ges 
geben. In demfelben Schreiben führte der Eaefar, den Vätern zu 
großer Freude, auch einen Schlag auf den gewefenen Prätor Sertius 


Paconianus, einen verwegenen, zu allen fchlimmen Streichen aufge⸗ 


legten, aller Leute Geheimniſſe ausfpionterenden Menfchen, „welcher 
von Sejanus erforen geweſen,“ um durch ihn. den Gajus Caefar in 
feine Schlinge zu bringen. Als dieſe Aenferung des Tiberius mits 


getheilt wurde brach der längft gegen ihn gehegte Haß hervor, und . 


ſchon war ed daran daß die härtefte Strafe gegen ihn erfannt wurde; 
ba erflärte er fagen zu wollen was er wifle. 

4. As er nun an Latinius Latiaris Fam boten Kläger und 
. umb Beflagter, einer verhaßt wie ber andre, ein hoͤchſt anziehendes 
Schauſpiel. Latiaris war, wie ich gemelvet*), früher die Hauptperfon 
bei der Umgarnung des Titins Sabinus gewefen, und jetzt war er 
auch der Erſte welcher büßen mußte. Drunter hinein griff Haterius 
Agrippa die Conſuln des vorigen Jahres?) an: „warum fie fich jebt fo 
file Halten, nachdem fie einander mit Anklage gedroht? es fei nicht 
anders ald daß Furcht und ein wunder Fleck im Gewiflen hier einen 
Rillen Bertrag geftiftet haben. Aber die Väter dürfen nicht ſchweigen 
von dem was fie gehört.” Regulus antwortete: „es fei immer noch 
Zeit ſich Genugthuung zu verfchaffen, und er werde fich folche vor dem 
Fürften zu verfchaffen wiflen.“ Trio meinte: „Eiferfucht zwifchen 
Amtögenofien und was fie im Hader vielleicht hingeworfen übergebe 
“ man befler der Vergeſſenheit.“ Als Agrippa nicht abließ bat der Gons 
ſular Sanquinius Maximus ?) die Väter: „fie möchten doch nicht dem 
Smperator durch Jagdmachen auf Feindfeligkeiten feine Sorgen noch 


mehren! Er werde fchon felbft Abhülfe zu fchaffen wiflen.“ So wurde . 


‘ 


Regulus gerettet und Trio's Hall Hinausgefchoben; Haterius aber 


1) Vgl. IV, 68. 
2 28. ©. 259,9. 3. 


egeguet uns wieber XI, 18, nicht zu verwechſeln mit dem VI,7 


f] 


264 Tacitus Werke. - 


warb nur um fo verhaßter, weil er, ganz zufammengewelft in feinem 
Getheiltfein zwifchen Echlafen und wollüfligem Nachtwachen und nur 
burch feine Gleichgültigfeit gefehübt gegen bie Furcht vor dem fo graus 
famen Fürſten, mitten unter Schlemmen und Unzucht auf erlauchter 
Männer Verberben fann, 


5. Hierauf wurden auch auf Cotta Meffalinus !), welcher ſtets 
mit den härteften Anträgen vorausgieng und darum Gegenftand alten 
Haſſes war, fobald ſich Gelegenheit darbot, eine Menge Befchuls 
digungen geworfen: „er habe auf befleckte Mannheit anipielend das 
Wort „Baja Caeſar“?) gebraucht; habe, ald er am Geburtstage 
der, Augufta mit den Prieflern fpeiste, das Efien ein Leichenmahl?) 
genannt; Habe einft über „den mächtigen Einfluß” des Manius Les 
pidue und 2. Arruntius, mit welchen er einer Geldſache wegen im 
Etreite lag, fi befchwert und Hinzugefügt: „dir freilich wird der 
Eenat, mich aber wird mein Tiberchen ſchützen.“ Aller diefer 
Dinge wurde er von den Erſten im Senate überführt, und berief fich, 
als fie ihm weiter zufeßten, auf den Smperator*). Und wirklich Tief 
nicht lange darnach ein Schreiben von diefem ein, worin er, wie ſich 
xechtfertigend, den Anfang der Freundfchaft zwifchen ihm und Cotta 


4) Schon genannt II, 32; IV, 20; V, 3; Eohn des Redners Meſſala 
Doroimus und Bruder von Balerius Meffala J, 8 und Valerius Meflalinns 
DI, 18. 

2) Womit er den Galigula bezeichnen wollte, welcher von früher Zus 
gend auf durch die Ärgfte Unreinigkeit fich befledte. 

3) Wahrfcheinlich mar diefes von Cotta Meſſalinus einmal bei einem 
Eſſen, durch welches der Geburtstag der fehr betagten Augufta gefeiert 
wurde, im Uebermute geäußert worden und fam jest erft, da man glaubte 
an ihn Eommen zu Fünnen, zur Sprache. An el nach ihrem Tode noch ges 
feiertes Geburtstagseflen ift wohl nicht zu denfen. Gin Leicheneflen aber 
nanute Cotta das Eſſen wahrfcheinlich um die Alte Augufta als Leiche 
(Mumie) zu bezeichnen. 

4) „Er berief fich auf den Imperator“ tn deſſen Eigenschaft als Volkes 
teibun. Im Breiftaat Eonnten gerichtlich Bedrohte die Hülfe der Volks⸗ 
tribunen anrufen, welche nach einer Vorberatbung unter fid) die Unters 
fuchung niederzufchlagen berechtigt waren. Diefes Recht war jest an den 
Bürften übergegangen. 
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erzählte, feiner vielen Dienſtleiſtungen Erwähnung that und zuletzt 
fagte, man folle doc nicht Worte zum Schlimmen verdrehen, arglofe 
Tiſchreden nicht zum Berbrechen machen. Merkwürdig erfchien mir 
der Anfang diefes Schreibens des Caeſar. 

6. Er begann nämlih alfo!): „Was ich euch ſchreiben fol, 
verfammelte Väter, und wie fehreiben, und was nicht fehreiben zu 
diefer meiner Zeit: wenn ih dad weiß, fo mögen Götter und Goͤt⸗ 
tinnen mich noch vernichtender mein Elend fühlen laflen ala ich es 
tagtäglich fühle.” So fehr waren feine Unthaten und Ausfchweis 
fingen ihm felbft fchon zur Todesmarter geworben! und nicht unfonfl 
hat der Heros der Weisheit ?) oft behauptet: „wenn man das Inwen⸗ 
dige der Tyrannen aufichließen Tönnte, fo würde man mit Augen fehen 
wie zerfleifcht und voll Wunden Alles; vieweilen die Seele durch 
Graufamfeit, Wolluft und böfe Anfchläge zerrifien werde, wie der Leib 
durch Geiſelhiebe.“ Wirklich fchüupte den Tiberius nicht die Höhe 
feiner Stellung, nicht feine Abgefchiedenheit vor dem Eelbftbefennts 
nifle feiner Qualen und des Strafgerichts in feinem Innern. 

7. Den Bätern wurde hierauf anheimgeftellt ?) über den Senator 
Caecilianus, der das Meifte wider Eotta vorgebracht hatte, zu Recht 
zu erfennen, und es wurbe befchloffen über ihn diefelbe Etrafe zu vers 
hängen wie über Arufejus und Eanquinius, die Antläger des 2. Ars 
runtius“); — die größte Ehre die dem Gotta je wiberfuhr, da er, 
zwar edlen Gefchlechtes, aber durch Echwelgerei arm und durch Schand⸗ 
thaten ehrlos geworden, hier dem fittenreinen Arruntius in ehrenvoller 
Genugthuung gleichgeflellt wurde. Hierauf mußten Quintus Sers 


1) Sanz fo lautet der Anfang bes Schreibens bei Eueton (Tib. c. 67). 

2) Eofrates, bei Platon Gorg. p. 524 (S.362 d. Ueberf. v. Deufchle) 
und Reip. IX. p. 579 (&. 346 b. Ueberſ. von Wiegand). 

3) Der gerichtliche Prozeß vor dem Eenate war durch die Berufung 
bes Nngeflagten auf ten Rürften fiftiert worden. Gebt, nachdem ber Bes 
Hagnte durch ben Fürſten freigefprochen war, gieng die Sache zu weiterer 
Verhandlung an ven Eenat gurüd, und bie Strafe traf jest den Kläger. 

‚ Ad) Der Bericht davon fit wahrfcheinlich in dem enthalten gewefen was 
die große Lüde nach V, 5 füllte. 


266 Tacitus Werke. 


vaeus und Minucius Thermus vor den Senat, jener ein gewefener 
Prätor und einft des Germanieus Begleiter, diefer dem Ritterftande 
angehörig. Sie hatten von Sejan’s Freundfchaft einen beſcheidenen 
Gebrauch gemacht, weßwegen fie auch mehr bemitleivet wurden. Tis 
beriug aber, mit dem Echeltwort: „fie feien vorn dran wo es ruchlos 
zugehe,“ forderte ©. Ceſtius, den Bater, auf, dem Senate zu fagen 
was er ihm, dem Tiberius, aefchrieben habe, und fo übernahm Eeftins 
die Anklage. Das war das fchlimmfte Erzeugniß jener Zeit daß ſelbſt 
Senatoren des erſten Ranges fich mit ber allerniedrigſten Angeberei 
befaßten, manche ganz öffentlich, viele im Geheimen. Und dabei war 
dann zwifchen Fremden und Angehörigen, zwifchen Freunden und Uns 
befannten, zwiſchen eben erſt Vorgekommenem und in das Dunfel ber 
Bergangenheit Zurüdfgetretenem Fein Unterfchied zu finden. Hatte 
Giner auf dem Forum, beim Mahle, gleichviel von was gefprochen: 
vom Erſten Beten konnte er angeklagt werden, wenn es biefem einflel 
eilig zuvorzulommen und ihn zum Angeklagten zu machen, wie dieß ein 
Theil für die eigene Sicherheit, die Meiften wie von einer Seuche ans 
geftect thaten. Minucius aber und Servaeus wurden verurteilt und 
— ſchlugen fi zu den Angebern: und fo wurden auch Julius Afri⸗ 
canus, aus dem Gebiet der Santoner') in Gallien, und Sejus Qua⸗ 
dratus, deſſen Herkunft mir unbefannt iR, in den Sturz hineingezogen. 
Ich weiß wohl daß die meiften Gefchichtfchreiber die Prozefflerung und 
Befirafung Vieler übergangen haben, ermübet von der Menge ber 
Bälle oder aus Beforgniß durch dad was ihnen felbft zu viel geweien 
und peinlich geworben war bei den Lefern gleichen Ueberdruß zu ers 
zeugen. Mir hat fi Manches der Mittheilung werth dargeftellt was 
. von Andern unbefprochen geblieben. 

8 So wagte, während Alles feine Freundſchaft mit Sejanus 
verleugnete, ein römifcher Ritter, M. Terentius, als er ihreiwegen 
angeklagt wurde, an ihr feft zu halten, indem ex vor bem Senate alfo 


4) Eine Völterfchaft im Norden der Garome, mit der Hauptſtadt 
Mediolanum. 
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begann: „Für mein Ergehen mag es vielleicht weniger vienlich fein das 
mir Borgeworfene anzuerkennen ald wenn ich es ableugnete. Aber 
wie auch die Sache andfalle: ich were immer befennen daß ich ein - 
Freund des Eejanus gewefen, daß ich darnach getrachtet es zn werben 
und, als ich es erreicht, mich deſſen gefreut habe. Ich Hatte ihn ges 
fehen als Amtsgenofien feines Baterd im Oberbefehl über die präs 
torifchen Cohorten ?), Tpäterhbin Angelegenheiten der Stapt und des 
Kriegsdienſtes zugleich verwaltend. Verwandte von ihm und Ders 
ſchwaͤgerte wurben durch Ehrenftellen gehoben. Wer des Sejanus 
Dertrauen genoß war andy zur Freundſchaft des Caeſar tüchtig; wem 
er zürnte, über den flürmte Angft und Elend herein. Ich berufe mich 
auf fein weiteres Beifpiel. Alle zufammen, bie wir an feinen neueſten 
Rathichlägen?) Teinen Theil hatten, will ich einzig umb allein damit 
vertheidigen daß ich mich felbft blosſtelle. Denn nicht Sejanug, den 
Bulfinier, fondern das Mitglied des claudifchen und julifchen Haufes, 
in: welchen Häufern er durch Verfchwägerung fich einen Platz ges 
wonnen hatte, deinen Eidam, Caefar ?), deines Confulates Genoſſen, 
den welcher Staatsobliegenheiten an deiner Statt beforgte, den verehrs 
ten wir. Uns gebürt nicht zu befimmen was die werth find die du über 
Andere erhebft und warum du es thuſt. Dir haben die Götter ben 
legten Entichluß gegeben; uns bleibt blos die Ehre ergebner Yolgs 
ſamkeit. Berner fehen wir auf das was vor Augen liegt, wer von dir 
Reihthum und Ehrenftellen habe, wer die meiſte Macht zu nützen ober 
zu ſchaden. Daß Sejanus alles dieſes befeflen wird wohl Niemand 
lengnen. Die verborgenen Gedanken des Zürften und auf was er 
etwa im Stillen finnt erforfchen zu wollen ift unerlaubt, ift gefährlich 


4) Sejanus war Präfect ber prätorifchen Cohorten zuerft (14 n. Ehr.) 
mit feinem Bater Sejus Strabo (IV, 4); fpäter, als diefer Präfeet von 
Aeghpten wurde, allein. Gefchäfte der Stadt famen nur dadurch in feine . 
Hanb daß er bei Tiberius Alles galt. 

2) Nämlich dem Plane zur Tödtung des Kaiſers und der männlichen 
Glieder des Haufrs. 
3) Der Kaiſer wirb rhetorifch augeredet, obwohl nicht (perfünlich, ſon⸗ 
bern nur im Bilde) anwesend. 


% 
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und würde erſt nicht gelingen. Denket nicht, verſammelte Väter, an 
des Sejanus legten Tag, fondern an die ſechszehn Jahre; aud) einem 
Satrius und Pomponius erwiefen wir Verehrung; felbft auf feiner 
Freigelaflenen und Thürhüter Bekanntfchaft legte man großen Werth. 
Was will ich damit fagen? Soll darin Einer wie der Andere feine 
Vertheivigung finden? Nein! aber eine Eonverung full ftattfinden 
durch eine gerecht gezogene Grenzlinie. Staatöverbrecherifche Plane, 
Mordanſchlaͤge wider den Imperator befirafe man! Was aber die 
Freundichaft angeht und ihre Srweifungen, fo mag did, Caeſar, und 
mag und bad. freifprechen daß fie” gleichzeitig bei uns zu Ende 
waren.” | 
9. Die mutige Rede, und daß doch Jemand fi fand der laut 
ausfprach was Alle im Herzen trugen, that ſolche Wirkung daß die 
“ Anfläger, denen man hinzuthat was fie vorher gefündigt hatten, theils 
mit Verbannung theils mit dem Tode beftraft wurden. 

Hierauf kam ein Schreiben des Tiberius gegen ben gewelenen Prätor 
S. Viſtilius, den er ald einen Liebling feines Bruders Drufus in feine 
Gohprte!) verfegt hatte. Grund derlingnabe war daß Biftilius entweder 
wider Gajus Caeſar als einen Unzüchtigen wirklich. etwas geichrieben hatte 
oder dieſes erbichtet wurde und Glauben fand. Deßhalb von bed 
Fürſten Umgang ausgeſchloſſen verſuchte er mit Greiſenhand das 
Meſſer, verband wieder die Adern, fenvete noch einmal ein Bitts 
ſchreiben ab, erhielt eine Harte Antwort, und öffnete Die Adern wieder. 
In einem Scod wurden darauf Annius Pollio, Appius Silanus 
fammt Ecaurus Mamercus und Sabinus Calviſius wegen Majeflätss 
verbrechend angeklagt und den Vater Pollio auch fein Sohn Vini⸗ 
cianus?) beigefellt, alle aus erlauchten Gefchlechtern, einige davon in 
den hoͤchſten Ehren geftanden. Schon zitterten die Väter alle, — 
denn wie Wenige waren es die mit iv vielen erlauchten Maͤnnern nicht 
verwandt oder befreundet waren! — da entnahm noch Gelfus?), Tribun 


4) D. h. in ſeine unmittelbare Umgebung, an ſeinen Sof 
2) M. Annius Vinieianus, Sohn des Mi. Annins Bollio 
3) Julius Gelfus, nach Gap. 14. 
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einer ſtaͤdtiſchen Cohorte, damals unter den Angebern, den Appius und 
Calviſius der Anklage; der Eaefar aber vertagte die Sache des Bollio 
wie auch des Vinicianus und Scaurus, um fie in eigner Berfon mit 
dem Senate zu verhandeln, wobei er jedoch gegen den Scaurus einige 
Bemerkungen von ſchlimmer Borbeveutung fallen lie: 

410. Selbft die Frauen blieben nicht ungefährbet. Kormte man 
fie nicht befchuldigen daß fie den Staat an ſich zu reißen trachten, fo 
wurden fie um Thränen angellagt, und Bitia, die hochbetagte Mutter 
des Fuflus Geminus, wurde getöbtet, „weil fie über des Sohnes 
Tödtung geweint habe!” Solches) geſchah bei tem Eenate.. 

Nicht anders war ed beim Fürften (in Capreae). Dort wurden Bess 
eularius Flaccus und Julius Marinus zur Entleibung getrieben, zwei 
feiner älteften Bertrauten, die ihm nach Rhodus gefolgt und auf Ca⸗ 
preae nnzertrennlidh von ihm gewefen waren. Veſcularius war bei 
den Anfchlägen zu Libo's Sturz der Zwifchenträger gewefen. Mit 


Marinus' Beihülfe Hatte Sefanus den Curtius Atticus?) zu Falle 


gebracht. Mit um fo größerer Freude vernahm man daß was fle 
Andern angetban nun auch auf ihr Haupt fiel. 

Um diefe Zeit ſtarb auch der Oberpriefter Lucius Piſo — eine Selten» 
heit in fo hoher Stellung — eines natürlichen Todes, aus eigenem An⸗ 
triebe nie eines fnechtiichen Antrags Urheber und, wenn er der Nothwen⸗ 
digfeit weichenmußte, weife mäßigend. Daß fein Bater Benfor geweſen 
habe ich erwähnt”). Sein Alter brachte er auf 80 Jahre. Die Trinmph- 
infignien hatte ex in Thrafien erworben; boch fein größter Ruhm war 
daß er als Studtpräfeet die eben erſt bleibend gewordene und, weil 


ſolche Botmäßigfeit noch ungewohnt war, läfliger empfundene Gewalt 


mit bewunderungswürbiger Mäßigung übte. 
| 11. Früher nämlich wurde, wenn ber König oder in fpäteren 
Zeiten die höchften Staatsbeamten die Stadt verließen, um fie nicht 
ohne Obergewalt zu laſſen, für die Zwifchenzeit Jemand gewählt welcher 


) Das von VI, 2 an Berichtete. 
2) Gehört zum Verlornen vom fünften Buche. 
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Recht zu fprechen und bei plöglich eintretenden Benürfniffen einzus 
ſchreiten hatte. So wurde von Romulus, wie man erzählt, Denter 
Nomulius, von Tullus Hoftilius fpäter Numa Marctus'), und von 
Tarquinius dem Defpoten Spurius Lucretius?) aufgeftelt. Nach 
diefem waren e8 die Gonfuln die fich fo vertreten ließen, und noch ift 
eine Spur davon in dem Gebrauche vorhanden der latinifchen Ferien - 
wegen einen Verweſer des Conſulats zu beftellen?). Auguftus im 
Laufe der Bürgerfriege untergab, was Rom und Italien angieng, 
Alles dem Eilnius Maecenas, aus dem Nitterflande. Nachdem er ſich 
. der Oberherrfchaft bemächtigt hatte nahm er, wegen der Größe der 
Bevoͤlkerung und der Langfamkeit der Hülfe bei den Geſetzen, einen 
aus der Mitte der Eonfularen, um die Sklaven und folche Bürger bie, 
wenn fie feine Gewalt zu fürchten haben, die Verwegenheit zu Uns 
ruhen geneigt macht, in Schranfen zu Halten; und der Erſte der dieſes 
Amt und nad) wenigen Tagen auch ven Abſchied erhielt, ald untücktig 
für folche Berwaltung, war Mefiala Eorvinnd. Dann fam Taurus 
Statilins, der, obwohl vorgerücten Alters, feine Cache trefflich durch⸗ 
führtes hienächſt Bifo, welcher zwanzig Jahre hindurch ſich immer 
gleiche Sufriedenheit zu erhalten wußte und Kraft eined Senatsbe- 
ſchluſſes durch ein oͤffentliches Keichenbegängniß gefeiert wurde. 

12. Darauf wurde von dem Bolkdtribun Quintilianus ein Ans 
trag an die Väter gebracht wegen eines fibyllinifchen Buches welches 
einer der Zünfzehner*), Ganinins Gallus, unter die andern Bücher 
derfelben Seherin aufgenommen wiflen wollte und deßhalb einen 
Senatsbefchluß verlangte. ALS diefer nun durch ftillen Wechſel der 
Plätze (ohne Debatte) gefaßt war, fendete der Caeſar ein Schreiben, 
. das für den Tribun, als „des alten Herfommens Jugend halber 


4) Der Bater des Königs Ancus. Vgl. Liv. I, 20. 

2) Liv. I, 59. 

3) Diefer, der ftändige, Präfeet ift nicht zu verwechfeln mit dem 
IV, 36 gemeinten, der blos wegen ber latinifchen Serien vicarierte und bier 
als simulacrum des ftändigen bezeichnet ift. 


4) ©. Anm. 4 zu ID, 64. 
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unkundig,“ einen glimpflichen Tadel enthielt, dem Gallus aber es 
zum ernftlichen Borwurf machte daß er, der doch alt genug fei um bie 
heiligen Satzungen zu kennen, etwas von einem ungewiſſen Verfaſſer, 
bevor die Fünfzehner ihr Gutachten gegeben und ohne daß der Iuhalt 
durch die Sachkundigen dem Herfommen gemäß geleien und geprüft 
worden wäre, bei ſchwach beſetztem Senat zur Berhandlung gebracht 
babe. Zugleich erinnerte er daran daß Auguſtus, weil damals viel 
Unächtes unter diefem berühmten Ramen im Umlanf war, Anords 
nungen getroffen habe, innerhalb welcher Zeitfrift Dinge dieſer Art 
vor den fädtifchen Prätor zu bringen feien und daß fie nicht im Pri⸗ 
vatbefit bleiben dürfen. Dieß war auch von den-Borfahren befchloffen 
worden, nachdem dad Gapitolium [im Bundesgenoflenfriege] *) in Afche 
gelegt war; ed wurden in Samos, Ilium, CErythrae, auch in Afrika, 
Sicilien und den italiſchen Solonieftäbten die Sprüche der Sibylla — 
habe ed nun blos Eine oder deren Mehrere gegeben — aufgefucht und 
den Prieftern der Auftrag gegeben, fo weit es in menfchlicher Macht 
flehe, das Aechte zu fondern. So wurbe denn auch jetzt gedachtes Buch 
der Uinterfuchung der Fünfzehner unterworfen. 

13. In demfelben Jahre hatte Rom in Folge drückender Theu⸗ 
zung nur einen Schritt noch zum Aufruhr, und mehrere Tage hindurch 
wurden im Theater eine Menge Forderungen laut, mit einer Dreiflig- 
feit gegenüber vom Imperator wie fie fonft nicht vorfam. Diefer, 
hiedurch aufgebracht, legte den hohen Beamten und den Bätern zur 
Zaft daß fie das Volk nicht durch Amtsauctorität in den Schranten 
gehalten hätten, und bemerkte babei aus wie vielen Provinzen und in 
wie viel größerer Menge er Getreide herbeifchaffe als Augufins 
gethan, Sonach ergieng zur Zurechtweifung des Volfes ein Senats⸗ 
befchluß, fireng wie aus alter Zeit, und nicht weniger energifch Tautete 
das Ausfchreiben der Conſuln. Daß er ſelbſt fchwieg wurde nicht 
als Bürgerfinn, wie er hoffte, fondern ald Hochmut gedeutet. 


4) Sertbümliche Randbemerkung von fremder Hand. Das Capitol 
Bronmie fünf Jahre fpäter nieder, während bes Kriege zwifchen Marius ımb 
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14. Am Ende des Jahres fielen noch die römischen Ritter Ges 
minius, Celſus und Vompejus, als einer Verfchwörung ') angeflagt. 
Geminius war durch Verfchwendung und üppiges Leben mit. Sejanus 
befreundet geweſen; von ernſteren Berhältnifien war feine Rebe. 
Zulius Celſus, ein Tribun?), machte im Gefängniß feine Kette los, 
fchlang fie um den Hals und brach ſich, indem er nach der entgegens 
‚gelebten Eeite zerrte, das Genicke. Rubrius Fabatus aber wurde gar 
deßhalb feſigenommen weil ee — fo bedeutete man ihm?) — verzweifelnd 
am römifchen Gemeinwefen auf der Flucht. fei — zum Erbarmen der 
Parther! Allerdings gab er, in der ficilifchen Meerenge aufgefunden 
und durch einen Centurio zurücgebracht, Feine annehmbaren Brände 
für eine fo weite Reife an. Er blieb jedoch verfchont, mehr aus Ver⸗ 
gefienheit ald aus Gnade. 


15. Dem Caeſar war ed lange eine Trage geblieben, welche 
Männer er für feine Entelinnen erkiefen follte Sept, unter bem 
Eonfulat des Eer. Galba*) und 2. Sulla®), als die Jahre ber 
SJungfrauen bereitd zur flarfen Mahnung wurden, wählte ex ben 
8, Gaffius‘) und M. PBinieius”). Binicius ſtammte aus einer 


— — —— 

4) Nachwehen von der Berfchwörung des Sejanus. 

2) Diefer it alfo zu unterjcheiden von dem ebengenannten römifchen 
Ritter Gelfus und wohl identifch mit dem von c.9. 

3) Der wahrfcheinliche Hergang der Eache war wohl: da nach feiner 
Adreife von Ron verlautete daß er einer Aeußerung nach zu den Parthern 
ii geben beabfichtige, fo wurde mit dem Befehl ihn feftzunehmen ihm ein 

enturio nachgeſchickt. Was Auguft in Betreff Negyptens ale Ausnahme? 
maßregel angeordnet hatte (IL, 59), das war jet zur Regel geworben: 
mit Ausnahme Eiciliens und des narbonenfiichen Galliens durfte Fein Ges 
nator ohne Erlaubniß des Kaifers eine Provinz betreten. 
zuei 4) Servius Galba, der ſpätere Kaiſer, damals noch mit dem Beinamen 
ucius. 
5) L. Cornelius Sulla Felix. Das Jahr iſt 786 d. St. 33 n. Chr. 

6) Dieſer wurde als Proconſul von Aſien durch Caligula getoͤdtet. Die 
ſtrenge Zucht des Vaters war ber Örund warum er für bie industria zu 
ſchüchtern blieb. | " 

7) M. Vinicius, Conſul im Jahr 30 und wieder im Jahr 45 n. Ehr.; 
durch Meflalina vergiftet. 
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Landſtadt; er war in Cales geboren. ‚Sein Vater und Großvater 
waren Conſuln geweienz; den fonfligen Angehörigen nad; war er vom 
Ritterſtande, dabei von fanfter Gemütsart und ein feiner Redner. 
Caſſius, aus einem plebejifchen, aber alten und geehrten Sefchlechte in 
Rom und in firenger Zucht des Vaters anfgewachen, hatte mehr Ges 
Vegenheit durch fein geſchmeidiges Wefen ala durch rege Thätigfeit ſich 
zu empfehlen. Dieſem vermäßlte er Drufilla, dem Vinicius Julia 2), 

- Züchter des Germanicus, uud fehrieb deßhalb an den Senat, über das 
was bie jungen Männer Gutes hatten leicht hingehend. Sodann gaber, 
jedoch nur fehr unbeflimmt, die @ründe jeiner Abwefenheit an und gieng 
dann zu MWichtigerem über, wie man neuerer Zeit um des Staates 
willen Anfeindungen ausgeſetzt fei, worauf er Das Verlangen grüns 
dete daß der Bräfert Macro und etliche Tribunen und Genturionen, 
wenn er in die Curie komme, mit ihm eintreten bürfen. Obgleich nun 
fehr freigebig und ohne Beſtimmung bed Ranges und ver Zahl ein 
Senatöbefchluß gefaßt ward, Fam er doch niemald nur auch in ein 
Haus zu Rom, gefchweige denn zu einer öffentlichen Berathung, fons 
dern meift auf abgelegnen Umwegen umfreiste und — vermied er die 
Vaterſtadt. 


16. Um dieſe Zeit war es auch daß eine Maſſe Anklaͤger über 
diejenigen herflürmte die durch wucheriſches Ausleihen reich zu werden 
fuchten und fo wider das Gefeh?) des Dictatord Caeſar handelte, 
welches dem Ausleihen und Beſitz innerhalb Italiens feine Grenzen 
beftimmte, längft aber nidjt mehr beachtet war, wie denn das aliges 
meine Wohl in der Regel dem Privatinterefie weichen muß. Die 
Neigung zum Wucher war ein altes Uebel in Rom und die fruchts 
barfte Mutter des Aufruhrs und ber Zwietracht, weßhalb man ihm 
auch in alten und weniger verderbien Zeiten Schranfen zu feßen 
ſuchte. Zuerft wurde nämlich durch die zwölf Tafeln feftgefebt daß 


4) Ueber diefe f. II, 54. 
2) Bol. Real-Eue. IH. ©. 450. IV. ©. 977. _ 
Tacitus IL 18 
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Niemand über eine Unze Zins!) nehmen folle, während vorher 
Alles der Willfür der Neichen überlaffen war; dann wurde der 
Zins durch ein tribunieiſches Geſetz auf die Hälfte Herabgefegt und 
zuletzt der Zinſeszins?) ganz verboten, auch durch viele Volksbeſchlüſſe 
den betrügerifchen Gefeßesumgehungen begegnet, welche, fo oft ſchon 
unterdrückt, auf faum glaublichden Schleichwegen immer auf's Neue 
auffamen. Sebt aber brachte der Prätor Gracchus, dem biefe Unters 
fuchung zugefallen war, überflutet von der Menge der Bedrohten, die 
Sache vor den Eenat, und in der Angft des Herzens — denn Keiner 
war frei von folcher Berfchuldung — baten die Bäter den Fürften um 
Nachficht, und mit feiner Bewilligung wurde noch eine Frift von 
18 Monaten geftattet, innerhalb deren ein Jever feine Vermoͤgens⸗ 
angelegenheiten mit ben Borfchriften des Geſetzes in Einklang bringen 
follte. ne 

17. Co entftand Mangel an umlaufendem Gelbe, da auf eins 
mal überall.die Darlehen gekündigt wurden und nach den zahlreichen 
Derurteilungen und Güterverfleigerungen dad geprägte Silber ruhig 
im Fiscus oder Nerar lag. Mit Rückſicht darauf?) Hatte der Senat 
verordnet: e8 folle Jeder zwei Drittel feines Activvermögend zum Ans 
kauf von Grundflüden in Stalien verwenden. Aber die Oläubiger 


4) Unciarium fenus = in 1 Unge beftehenber Zins — 1, As. Aber 
was ift das zu Grunde liegende Sapital? Entweder der AS, in welchem 
Falle alſo 1 As in 10 Monaten — denn fo viele hatte bas alte Eyflifche 
Sahr der ARönıer, das romnlifche, nämlich 304 Tage — feinen zwölften 
Theil, alfo 100 As 1), oder V Proz. und dieſes auf 12 Monate reduciert 
40 Proz. Zins gaben; oder es tft als Gapital der Denar anzunehmen (— 
40 As) und dann die Unze als monatlicher Zins (monatlich wurde bei den 
Römern ter Zins entrichtet) von 10 As, was wieder 40 Proz. nach unfrer 
Art zu rechnen gibt. - 


2) Versura bezeichnet nicht das Zinsnehmen, fondern das Hinzu⸗ 
fchlagen der nicht bezahlten Zinfen zum Capital, und dieſes, das Zinszins- 
nehmen, verfteht fich zu demfelben Zinsfuß — ward alfo verboten; dafjelbe 
heißt bei Ziv. VII, 42 fenerare. 


3) Daß durch die Nothwendigfeit feine Vermögensangelegenheiten mit 
ben Vorfchriften des Gefeges in Einklang zu bringen (Cap. 16 gu Ende) 
Mangel an umlaufendem Gelde entfiehen mußte. 
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tündeten das Ganze, und für diejenigen benen gekündigt wurde war es 
Ehrenſache ihren Credit nicht zu fchwächen. Daher Anfangs Geläuf 
und Bitten, dann Lärmen und Betümmel vor dem Stuhle des Präs 
tors, und was man ald Abhülfsmittel hervorgefucht hatte, Kauf und 
Berfauf, fchlug in das Gegentheil um, weil die Kapitaliften alles Geld 


zum Güterfauf zurücklegten). Die Menge deflen was verkauft wers 


den mußte Hatte Unwerth zur Folge, und je tiefer einer in Schulden 
‚Redte, deſto fhlimmer fuhr er bei theilweifer Veräußerung, und fo 
kamen Viele ganz zu Falle; der öfonomifche Ruin aber führte dann 
unaufhaltfam auch den der Würde?) und des guten Mufes herbei. 
‚ Endlich leiftete der Caeſar Hülfe, indem er in verfchiedenen Baufen 
4100 Millionen Eeftertien nieverlegte, wo man nun ohne Zinfen auf 
drei Jahre Darlehen haben fonnte, wenn man dem Volke voppelte 
Sicherheit durch Grundſtücke gab. So wurde der Credit wieber hers 
geſtellt, und allmählich fanden ſich auch wieder Einzelne welche aus⸗ 
ließen. ‘Mit dem Ankauf der Ländereien gieng es übrigens nicht nach 
der Borfchrift des Eenatöbeichluffes, indem, wie gewöhnlich in folchen 
Dingen, der erfte Anlauf fcharf, dad Ende Lauheit war. 

18. Frühere Schreden Tehrten jegt auch wieder. Conſidius 
Proculus wurde wegen Majeflätöverbrechen angeklagt. Während 
er ohne alle fchlimme Ahnung feinen Geburtstag feiert wird er plüß- 
lich in die Curie gefchleppt, eben fo fchnell. verurteilt und hingerichtet; 
feiner Schwefter Sancia wurde Wafler und Feuer verfagt, und Ans 
Häger war DO. Pomponins. Diefer, ein Menfch von unruhigem 
Weſen, ließ merfen, er thue Solches blos um die Gunft des Fürften zu 
gewinnen und hieducch feinem gefährbeten Bruder Pomponius Se⸗ 
eundus zu Hülfe zu kommen. Auch wurde die Verbannung audges 
fprochen wider Pompeja Macrina, deren Gemahl Argolicus und 


- I) Diefes in der Abficht mit dem Güterfauf zuzuwarten bis die Güter 
wohlfeiler geworden wären. 


2) Wer unter einen beitimmten Genfus beruntergelommen war Eonnte 
nicht mehr Eenator oder Ritter fein. 


- 
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Schwiegervater Laco, zivei vornehme Achaͤer, von dem Caeſar bereits 
zu Balle gebracht waren. Ihr Bater, ein roͤmiſcher Ritter von höhes 
rent Range, und ihr Bruder, ein gewefener Prätor, nahmen fich, als 
ihnen Verurteilung drohte, felbft das Leben. Man hatte ihnen zum 
Verbrechen gemacht daß ihr Vater, beziehungsweife Großvater, Theos 
phanes von Miytilene, zu den vertrauteften Breunden Pompejus bed 
Großen gehört habe und daß griechifche Echmeichelei dem verftorbenen 
Theophanes göttliche Ehre erwiefen hatte. 

419. Nach diefen wurde Sertus Marius, der reichſte Mann in 
ganz Hiſpanien, der Blutſchande mit ſeiner Tochter angeklagt und vom 
tarpejiſchen Felſen geſtürzt; und damit kein Zweifel bleibe daß der 
große Reichthum ſein Verderben geworden, ſo nahm Tiberius ſeine 
Eilber: und Goldgruben, obwohl fie von Staat angeſprochen wurden, 
als Privatdomäne für fi. Und durch das wiederholt vergoflene Blut 
in Wut verfegt ließ er vollends Alle die als Mitfchuldige des Sejanus 
noch im Kerfer lagen umbringen. Da lagen fie — eine ungeheure 
Maſſe Gemordeter jedes Geithlechtes, jedes Alters, Vornehme und 
Niedrige, zerfireut bier, dort in Haufen. Verwandte, Freunde — fie 
durften nicht bet ihnen flehen, nicht fie beweinen, nicht einmal längere 
Zeit fie anfehen. Ringsum aufgeftellte Wächter, auf jede Miene des 
Grams lauernd, wichen felbft nicht von den verwefenden Leibern, bie 
fie in den Tiber gefchleppt wurden, wo ſie fortſchwamen oder ar’s Ufer 
trieben, ohne daß Jemand fie verbrennen, ja nur auch berühren durfte. 
Erſtickt war durch die Gewalt des Schredens alle Theilnahme des Men⸗ 
hen am Menfchen, und je weiter dad Wüten.gieng deflo enger wurbe 
dem Mitleiven die Grenze gezogen. 

20. Um diefelbe Zeit empfieng ber Eaefar Gajus, der dem 
Großvater, ald er nach Capreae ſich zurüdzog, gefolgt war, Claudia *), 
des M. Silanus Tochter, zur Ehe, ein Menfch ver ein unmenfchliches 
Herz unter dem Schleier tückiſcher Beſcheidenheit barg, der über der 





1) Ihren Vater ſ. IL, 59. 
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Mutter Verurteilung, über ber Brüder Untergang den Mund nicht 
aufthat, was eben die Stimmung des Tags bei Tiberiud war, dieſelbe 
Miene felbft auch annehmend, im Eprechen nur wenig abweichend, 
Daher auch fpäter das wigige Wort des Redners Paffienus von Mund 
zu Munde gieng: nie habe es einen befleren Sklaven und ginen ſchlech⸗ 
teren Herrn gegeben. Nicht übergehen kann ich des Tiberius Vorher⸗ 
fagung von Eervius Galba, der damals Eonful war. Dielen befchied 
Tiberiug zu fich, und nachdem er ihn mit allerlei anderweitiger Unter⸗ 
haltung ausgeforfcht, fagte er auf Griechiſch zu ihm fo vielald: „auch 
du, Galba, wirft dereinft vie Hekeſchaft Foften,“ womit ex feine fpüte 
und furz dauernde Srhebung andeutete; dieß vermöge feiner KKennts 
nifle in der Chaldäer Kunft, welche ſich anzueignen er zu Rhodus bie 
Muße und den Thrafylius dabei zum Lehrer hatte. Die Kunfl des 
Mannes hatte er in folgender Meife auf die Probe geftellt. 

21. &o oft.er über dergleichen Dinge Rath pflegen wollte be- 
biente er fich eines ‚hochgelegenen Theiles feiner Wohnung und eines 
Freigelafienen, der allein darum. wußte. Diefer, ein ungebilveter, 
Törperlich Fräftiger Menſch, gieng über unwegfame fchroffe Höhen — 
das Haus fteht nämlich auf Felfen — vor denjenigen her deſſen Kunft 
Tiberius auf die Probe flellen wollte; und hatte Tiberins Verdacht 
gefchöpft daß derfelbe ein Schwäger oder Betrüger fei, fo fürzte er 
ihn auf tem Rüdweg hinunter ind Meer, damit er nicht zum Ber: 
räther werden koͤnne. Ueber diefe Felfen hin wurde auch Thrafyllus 
zu Tiberius geführt, und nachdem er Herrfchergewalt und weiterer 
Zukunft mit Geſchicklichkeit enthüllend ſchon tieferen Cindruck auf den 
Forſchenden gemacht hatte, wurde er noch gefragt, ob er auch der 
eigenen Geburtsſtunde Loos?) ſchon erforſcht Habe, was dieſes Jahr, 
dieſer Tag ihm bringen werde? Jener ermißt der Geſtirne Stellungen 
und Abſtände, ſtutzt zuerſt, fängt dann an zu beben, und je tiefer er 
forfcht, deſto mehr außer fich fommend vor Bermunderung und Bucht 
ruft er zuletzt aus, es fei für ihn ein gefahrvoller, wo nicht der legte 





4) Das ihm ſchon durch feine Gebnrtöftunde zugefallene Loos. 
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Augenblick des Lebens erfchienen. Da umarmt ihn Tiberius, wünfcht‘ 
ihm Glüd daß er Gefahren vorherfehe und nun ungefährbet bleiben 
werde, und behält ihn, was er geſagt hatte wie einen Orakelſpruch 
aufnehmend, als einen feiner vertrauteften Freunde bei fich. 

22. Mir, wenn ich Solches vernehme, ſchwankt ungewiß das 
Urteil, ob über den menfchlichen Dingen der Spruch des Schickſals 
walte und unabwendbare Nothwendigkeit oder aber der Zufall? Denn 
fragen wir die alten Denker und die fo auf ihrer Bahn ihnen noch 
nachwandeln: auch bei ven Meifeften unter ihnen findet man ganz abs 
weichende Anfichten, und Biele) Son ihnen glauben daß nicht um 
unfer Werben und nicht um unfer Ende, ja überhaupt nicht um den 
Menichen die Götter ſich annehmen; weßhalb denn auch fo häufig - 
Mißgeſchick über die Guten ergehe und den Geringeren Glück zufalle, 
Andere?) dagegen glauben, e8 gebe allerdings eine Borherbeflinimung 
und einen damit harmonierenden Gang der Ereigniſſe; aber der 
Schlüſſel dazu liege nicht in planlos ?) wandelnden Geftirnen, fondern- 
in den erften Anfängen und der weiteren Berfettung natürlicher Urs 
fachen; dabei laflen die fo Denkenden denn Menfchen noch eine: freie 
Mahl red Lebenspfades; habe man biefen gewählt, fo fei die Reihe 
der erfolgenden Dinge damit feflgeftellt. Gluͤck und Ungläd fei aber 
nicht was ber Poͤbel fo nenne. Biele die mit Mißgeſchick zu kämpfen 
fcheinen feien immerlich glüdlich, und gar Manche felbft bei aroßem 
Beige. höchft elend: jene wenn fie ein ſchweres Geſchick ſtandhaft ers 
tragen, diefe wenn fie vom Glüd einen thörichten Gebrauch machen. 
Die meiften Menfchen laflen es fich aber nicht nehmen daß einem Seven 
gleich mit der Geburt feine Zufunft beſtimmt fei; nur, fagen fie, fallen 
manche Dinge anders aus ald verkündet worden, in Folge von Irres 





1) Epifur’s Meinung. 

2) Die Etoifer. 

3) Aus der jeweiligen Etellung ber Planeten (die bald rechtlänfig. bald 
rüdläufig, bald fchnell fich bewegen. bald langſam, balo ftille ftehen ac. 2c.) 
F andern Sternen (Planeten und Firſternen) wollten die Aſtrologen vie 

chickſale der fraglichen Rerfon beftimmen. 
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führung durch Solche die verfünden was fie nicht verftehlen; fo werbe 
der Blauben an eine Wiflenfchaft von welcher das Altertum und bie 
Neuzeit die alänzenoften Belege aufgeftellt habe untergraben. Ich 
denke dabei an den Eohn deſſelben Thraſyllus und feine Borherfagung 
von der Erhebung des Nero zur höchften Gewalt, welche ich, um nicht 
zu weit vom Faden der Erzählung mich zu entfernen, feiner Zeit er⸗ 
wähnen werde. 

23. Unter dieſen Confuln verbreitete ſich auch die Nachricht von - 
dem Tode ded Afinius Gallns. Daß er aus Mangel an Nahrung 
geftorben murte’).nicht bezweifelt, ob freiwillig oder gezwungen, blieb 
ungewiß. Der Eaefar, befragt ob ex ein Leichenbegängniß geftatte, 
fchämte ſich nicht Ja zu fagen, und dabei fich zu befchweren daß Zwi⸗ 
fehenfälfe nun den Angeflagten weggerafft haben, bevor er in feiner 
Gegenwart überführt worden! Natürlih! im Laufe von drei Jahren 
hatte es an Zeit gefehlt den greifen Confular und Vater fo vieler 
Gonfularen vor Gericht zu fielen! Jetzt fam die Reihe auch an 
Drufus. Er ftarb, nachdem er durch die jammervolifte Nahrung, vie 
Füllung feines Rolfters Fauend, bis zum neunten Tage fein Leben ges _ 
friftet hatte. Ginige berichten, Macro habe ven Auftrag gehabt, falle 
Eejanus die Waffen verfuchte folle er ven iungen Mann aus dem Ges 
fängniß holen — er faß nämlich im Palaft gefangen — und ihn an . 
bie Spige des Volkes flellen; fpäter zog Tiberius ber Umfehr den 
Weg des Wütriche Hor, weil das Gerücht fich verbreitete, der Caeſar 
werbe fich mit Schwiegeriochter und Enfel ausſoͤhnen. 

24. Ja ‚gegen den Todten fuhr er los, warf ihm Befleckung 
des Leibes vor, daß er ein Fluch für die Seinigen, ein erboster 
Feind des Gemeinweſens geweſen ſei, und ließ dann vorleſen was 
man Tog für Tag von feinem Thun und Reben aufgezeichnet 
hatte, — für die Empfindung gräßlicher als Alles! So viele Jahre 


4) Dan beachte: „habebatur“ ; nicht „„habetur“. Das biſtoriſche 
Urteil des Tacitus, wer der (wenigſtens moraliſche) Urheber des Todes des . 
Afinins fei, Negt in dem Worten I, 13: omnesque — struente Tiberio 
circumventi sunt. 
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alfo *) war er von Aufpaflern umgeben geweſen, die feine Miene, fein 
Eeufjen und was er leife vor ſich hinmurmelte belanerten; und dem 
Großvater war ed möglich dieſe Dinge anzuhören und zu leſen und 
Öffentlich bekannt zu machen! Man follte es nicht glauben! aber 
Briefe des Genturio Attius und des Freigelafienen Divymus nannten 
die Sklaven mit Namen die den Drufus, wenn er oft das Gemach 
verlaffen wollte, fchlugen und ſchreckten. Auch was er fel&ft, ver Cen⸗ 
turio, Unmenfchliches gegen ihn ausſtieß berichtete derſelbe als eine 
Helvdenthat, und fo auch die lebten Reden des Hinfterbenden, wie ex 
zuerſt ald wäre es Weheruf des Wahnſinns, dann aber, als die Lebens 
hoffnung ihn verlaſſen hatte, überlegte und zufammenhängende Vers 
wünfchungen gegen Tiberius ausſtieß: „daß wie er die Schwiegers 
tochter und des Bruders Sohn und die Enkel und das ganze Haus im 
Blut ertränkt, fo felbft auch dem Namen und dem Geſchlechte ver Ahnen 
und den Nachkommen ein Opfer der Rache fallen möge!“ Die Väter 
laͤrmten zwar dazwifchen wie aus Abſcheu; aber doch war Alles durchs 
drungen von Entfegen und Staunen daß der.einft. fo fchlaue Mann, 
Her Damm des nächtlihen Dunfels in Berhüllung feiner Frevelthaten, 
jetzt fo ficher geworben fei daß er den hänslichen Borhang wegziehe 
und den eignen Enfel unter den Stodichlägen des Genturio, unter den 
Nippenftößen der Sklaven zeige, vergeblich um einen Biſſen Brod im 
letzten Augenblicke flehend. 

25. Noch war diefer Schmerz nicht verwunden, als man von 
Agrippina hörte. Wahrfcheinlich hatte fie nach Sejan's Toͤdtung 
durch Hoffnung aufrecht gehalten ihre Tage gefriftet, und, ald auch jegt 
die Grauſamkeit in Nichts nachließ, freiwillig fich den Tod gegeben; 
es wäre denn daß man durch Entziehung der Nahrung ihrem Tode 
"nur den Schein eines freiwilligen gegeben hätte. Wirklich ſprühte 
Tiberius in feinem Zorne die abſcheulichſten Beichuldigungen wider fie 
aus, warf ihr unzüchtiges Leben vor, fie fei in ehebrecheriichem Ders 
haͤltniß mit Aſinius Gallus geftanden, und deſſen Tod habe fie zum 


1) Seit dem Jahre 30 n. Chr. 
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Lebensüberbruß gebracht. Allein Agrippina, ber es nicht gegeben 
war Gleiche neben fich zu fehen und die nach Herrichaft lechzte, hatte 
über ihren Männerforgen weibliche Schwächen hinter fich gelafien. 
Daß fie defielben Tages geflorben an welchem zwei Sahre früher 
Sejanus feine Strafe erlitt, und daß diefes der Aufzeicänung würdig 
fei, vergaß der Eaefar nicht zu bemerken, und wußte fi etwas damit 
daß fie nicht erdroſſelt, nicht in die Gemonien geworfen ward. Dafür 
‚wurde ihm gedankt und beſchloſſen daß am 18. October, dem Todes⸗ 
tage Beider, dem Suppiter jedes Jahr ein Geſchenk dargebracht 
werde. 

26. Nicht lange nachher faßte Coccejus Nerva *), der unablaͤßig 
beim Fürſten war, erfahren in allem goͤttlichen und menſchlichen 
Rechte, ohne Anfechtung von Außen, ohne koͤrperliche Beſchwerde, den 
Entſchluß zu ſterben. Als dieß Tiberius erfuhr ſetzt er ſich zu ihm 
- bin, forſcht nach dem Beweggrunde, läßt es auch an Bitten nicht fehlen, 
geſteht wie fein Bewußtfein, wie fein Ruf darunter leide wenn fein 
nächfter Freund ohne alle Beweggründe zum Sterben aus dem Leben 
fliehe. Nerva war unzugänglic) für den Zufpruch und blieb dabei ſich 
auszuhungern. Leute die feinen Sinn fannten wollten willen, je mehr 
er dad Unglüd des Bemeinwefensd in der Nähe habe fehen Fönnen, 
um fo fefler fei er auch, in der Enträftung und der Furcht vor den 
Drohenden, Willens gewefen in Ehren zu flerben, fo lange er noch 
verſchont und unangefochten fei. 

Mebrigens zog Agrippinend Untergang — kaum glaublich — auch 
die Plancina nach fih. Einft dem En. Pifo?) vermählt-und über des 
Germanicus Tod offen frohlodend, hatte fie, ald Pifo el, in der Für⸗ 
fprache der Augufla und nicht weniger in der Feinbfeligkeit der Agrip⸗ 
vina Schuß gefunden. Als jebt Haß und Gunft vorüber war fiegte das 
Recht, und wegen ihrer wohlbefannten Berfchuldungen angegriffen, voll: 
308 fie felbft an fich, zu ſpaͤt mehr als unverdient, die Todesſtrafe. 


4) Großvater bes ſpäteren Kaiſers, f. u IV, 58. 
2) ©. I, 43. 55 ff.; UI, 15. 
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27. Unter den vielen Trauerfällen in Rom war auch das ein 
Gegenſtand der Betrübniß dag Julia ?), die Tochter des Druſus, früher 
Nero's Battin, (hinunter) in das Haus des Rubellius Blandus heis 
ratete,-defien Großvater, von Tibur, Biele noch als roͤmiſchen Ritter 
gefehen hatten. 

Am Schluſſe des Jahres wurde mit cenforifchem Leichenbes 
gängniß der Tod des Aelius Lamia gefeiert, der von der Vorſpieg⸗ 
lung ald erwarte ihn die Verwaltung Eyrien's endlich erlöst und 
Stadtpräfeet geworden war. Gr war von angefehenem Gefchlecht, 
noch rüflig im Alter, und die Vorenthaltung der Provinz hatte fein 
Anſehen noch gefteigert. Hienächft wurde auf den Hintritt des Pro⸗ 
prätors von Syrien, Flaccus Bomponius, ein Echreiben Caeſar's vors 
gelefen, worin er fich ‚befchwerte daß gerade die Trefflichfien, die zur 
Befehligung von Heeren geeignet wären, ſolcher Verwendung fich 
weigern. Gr werde dadurch genäthigt fich zum Bitten herzugeben, 
nur damil einer oder der andere der Gonfularen fich zur Uebernahmt 
von Provinzen beſtimmen laſſe; wobei er freilich vergaß daß Arruntius 
nun ſchon ins zehnte Jahr vom Abgehen nach Hiſpanien abgehalten 
wurde. Deſſelben Jahres ſtarb auch Manius Lepidus, von deſſen 
Mäßigung und Weisheit ich in den früheren Büchern?) zur Genüge 
geiprochen. Auch fein Adel bedarf Feines weiteren Nachweifed. Das 
aemilifche Gefchlecht war überhaupt fruchtbar an wadern Männern; 
und war auch bei einem Gliede der Familie Sinn und Wandel nicht 
zein, fo war Doc) der äufere Lebensgang glänzend. 

28. Unter den Confuln Baullus Fabius und Lucius Bitellius ?) 
fam nach Umlauf vieler Jahrhunderte der Vogel Phoͤnix wieder nach 
Aegypten, und gab den gelehrteften Männern unter Gingebornen und 
Griechen reihen Etoff zu tTrörternder Beſprechung dieſer Wunder: 
erfcheinung. Das worin fie übereinftimmen, wie auch manches Zweis 





’ 
4) Die Enkelin des Tiberius f. II, 29. IV, 60. 
2) 8.8.1, 13. IV, 20. 
3) Jahr 787 9. Et. — 34 u. Chr. 
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felhafte, jedoch für bie Mittheilung nicht zu Alberne, will ich darlegen. 
Daß diefes Thier der Eonne Heilig und in Kopfbilbung und Fir 
bung der Federn von andern Vögeln verfchieven fei, darin find 
die Beichreiber feiner Geftalt einig. Ueber die Dauer feines Lebens 
wird Verſchiedenes berichtet. Am verbreitsiften ift die Annahme von 
fünf Jahrhunderten. Ginige behaupten, ex erfcheine immer wieder 
nach 1461 Jahren, und die früheren Phönire feien, der erfte unter 
Sefoftris, dann einer unter Amafls, dann wieder. einer unter Btoles 
mäus, dem dritten Mafebonier, nad} der Stadt Heliopolis geflogen, 
begleitet. von großen Schaaren anderer Bügel, welche über die felts 
fame Geftalt erflaunt geweſen. Freilich das Altertum liegt im 
Dunkel. Die Zeit zwiichen Ptolemäus und Tiberius iſt unter 250 
Sahren, weßwegen auch Ginige glaubten, dieß fei wicht der rechte 
Bhönir und nicht aus Arabien gewefen, habe auch nichts von dem an 
fih was die alte Gefchichte außer Zweifel geſetzt: daß er nämlich, 
wann feiner Jahre Zahl vollendet und fein. Tod nahe fei, in feiner 
Heimat ein Neft ſich baue und in dieſes feine zeugende Kraft ergieße, 
woraus ein Junges entfiehe; wann dieſes dann erwachfen, fo fei fein 
erſtes Gefchäft ven Bater zu beflatten, und dieß nicht ohne Bedacht, 
fondern er hebe ein Gewicht Myrrhen auf und verfuche damit weite 
Wanderungen; und dann, warn ex gewachien der Laft, gewachſen ber 
Wanderung fei, belade er fich mit des Vaters Leiche, trage fie auf den 
Altar des Sonnengotted und verbrenne fie. Dieß find freilidh un⸗ 
gewiffe Dinge und mit Kabelhaftem auégeſchmückt. Daß aber 
ber Bogel bisweilen in Aegypten gefehen wird, darüber ift kein 
Zweifel. 

29. In Rom floß Blut ohne Unterlaß. Pomponius Labeo, ven 
ich oben 1) als Präfeet, von Möfien ?) gemeldet, öffnete fich die Adern 
and verblutete, und die Gattin Baräa wollte hinter ihm nicht zurück 
bleiben. Daß zu ſolchem Tode leicht der Entſchluß da war, das machte 





1) &. IV, 47. 
2) Jetzt Eervien und Bulgarlen. 
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„die Furcht wor dem Henfer und der Umftand daß von Verurteilten bie 
Güter eingezogen und ihnen die Beftattung verfagt wurde, während dies - 

ſenigen die ſolcher Weife über fich ſelbſt verfügten beerdigt wurden und 

ihr Teftament gültig blieb, — ein Preis für das Forteilen. ber der 
Caeſar erörterte in einem Schreiben an ben Senat: „bei den Alten 
fei e8 Eitte geweſen, wenn fie freundfchaftliche Verbindungen aufs 
lösten, dad Haus zu verbieten und fo dem guten Vernehmen ein Ende 
zu machen. Dieß habe er gegen Labeo in Anwendung gebracht. 
Diefer aber, weil ex wegen fchlechter Verwaltung der Provinz und 
wegen anbrer ihm zur Laft fallenden Dinge in Bebrängniß war, habe 
die Verſchuldung durch ein Mittel der Anfchwärzung verſchleiert und 
ohne Noth auch die Gattin geſchreckt, welche, obwohl nicht unſchuldig, 
doch nicht in Gefahr gewefen fei. Hierauf wurde Mamercus Scaus 
rus) wieder vorgeforbert, glänzend durch Adel des Geſchlechts und 
gerichtliche Berebtiamfeit, durch feinen Wandel aber mit Schimpf bes 
laden. Ihn flürzte nicht die Freundſchaft des Sejanus: ed flürzte 
ihn, der nicht minder verderbliche Haß des Macro, welcher diefelben 
Künfte nur heimlicher trieb. Er hatte Anzeige gemacht von dem Ins 
halte eines von Scaurus verfaßten Traueripiels, und Verſe daraus 
angeführt die man auf Tiberius beziehen konnte. Allein die Ankläger, 
Servilius und Cornelius, warfen ihm Ehebruch mit Livia und Götter 
dienft der Magier vor. Scautus fam, wie es der alten Aemilier 
würbig war, der Verurteilung zuvor, auf Zuſprechen feiner Gattin 
Sertia, welche, wie fie zum Tode ihn angetrieben ebenfo den Tod 
auch mit ihm theilte. 

30. Doch wurden auch Anklaͤger, wenn ſich Gelegenheit gab, 
zur Strafe gezogen, wie denn Servilius und Cornelius, die berüchs 
tigten Berverber des Scaurus, weil fie von Darius Ligur für Unters 
lafiung einer Anklage Geld genommen, mit Unterfagung von Feuer 
und Wafler auf Infeln verwielen wurden. So gieng es auch dem ges 
weienen Aebil Abudius Rufo. Er wollte (umfonft) den Lentulus 


4) Ueber diefen f. VI, 9. 
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Gaͤtulicus ), unter welchem er eine Legion befehligt Hatte, durch bie 
Angabe daß derfelbe ven Sohn des Sejanus?) fi zum Tochtermann 
erforen habe, zu Falle bringen, und wurde nun obenein verurteilt und 
and der Stadt vertrieben. Gätulicus war damals Befehlshaber bei , 


ben Legionen im oberen Germanien und hatte fich eine außerordents 


liche Liebe erworben, ald ein Mann der feiner Neigung zur Milde 
sollen Lauf Heß, in der Strenge Maß hielt und auch beim nächkt lies 
‚genden Heere wegen feines Echwiegervaters 2, Apronius nicht unbes 
liebt war. Daher dad anhaltende Gerücht: er habe gewagt an den 
Caeſar zu fohreiben: „in Schwägerfchaft zu Sejan ſei er nicht aus 
eigener Entſchließung, fonbern auf des Tiberius Rath getreten. Er 
habe ſich ebenfogut täufchen koͤnnen als Tiberius, und ein und derfelbe 
Irrthum dürfe nicht für Jenen unverfänglich fein, Andern aber zum 
Berberben gereichen. Seine Treue fei unverletzt und ‘werde es bleiben, 
wenn man ihm nichts anhabe. Einen Nachfolger werde er nicht 
anders denn ald Todesanfündigung aufnehmen. -Sie wollen fozufagen 
ein Bündniß machen: dem Fürften folle in allem Uebrigen die Herrs 
ſchaft bleihen, ihm gber die Provinz.” Das wäre freilich verwunder⸗ 
lid geweſen; aber es gewann dadurch Glauben daß er allein von allen 
mit Sejan Berihwägerten unangefochten und in großer Gunſt blieb. 
Ziberius mochte erwägen wie er allgemein verhaßt und am Rande des 
Grabes war und feine Herrichaft mehr auf der Meinung ald dem Bes 
fige der Gewalt beruhte. 


34. Unter den Eonfuln C. Geftius ?) und m. Sewilins kamen 
vornehme Parther nach Rom, ohne Wiſſen des Königs Artabanus. 
Dieſer, aus Furcht vor Germanicus den Roͤmern Treue bewahrend 
und gegen die Seinigen milde, nahm fpäter gegen und ein uͤbermü⸗ 
tiges, gegen fein Volk ein granfames Berhalten an, vertrauend auf das 
Glück womit er die Nachbarvölfer befriegt hatte, den Tiberius in 


4) ©. IV, 46. 0 
2) S. v, 6. | 
3) ©. M, 36. Es ift das Jahr 788 d. €t.=35 n. Chr. 
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feinem Alter als wehrlos verachtend und Tüftern nach dem Beſitze Ars 
meniens, bem er nach dem Tode ded Königs Artarias ?) den älteften 
feiner Söhne, Arfafes, zum Herrngegeben hatte. Auch Beihimpfungen 
fügte er Hinzu und ließ durch Abgefandte den von Bonones ?) in Syrien 
und Kilifien hinterlaſſenen Schatz zurüdfordern. Zugleich ließ er 
großfprecheriiche drohende Worte fallen von den alten Grenzen der 
Berfer und Mafedonier und wie er was Kyrus befeflen‘ und nachher 
Alerander zu überfallen gedenfe. Die heimliche Botfchafi zu fenden 
hatte die Parther hauptſaͤchlich Einnafes bewogen, hochſtehend durch 
Abkunft und gleich ſehr durch Reichthum, und nächſt ihm Abdus, ein 
Verſchnittener; denn dieß iſt bei ven Barbaren nicht mit Verachturg 
verbunden, ja es erhöht noch den Einfluß. Dieſe zogen noch andere 
Große zu, und weil fie feinen aus dem Gefchlecht der Arſakiden an die 
Spipe ftellen Tonnten — die Meiften waren von Artabanns getöpfet 
ober noch minberjährig — verlangten fie von Rom den Phraates ?), 
des Königs Phraate Sohn. „Nur eines Namens, einer Auctorität 
beduͤrfe ed, nur des Jawortes vom Caeſar und daß ein Eprößling des 
Arfafes fich an den Ufern des Cuphrates fehen laſſe.“ 


32. Das war was Tiberius wünfchte. Er flattet ben Phraates 
aus und laͤßt ihn fich anſchicken von der väterlichen Würde Befi zu 
ergreifen, feinem Vorſatze treu, auswärtige Dinge auf diplomatifchem 
Wege und duch Lift zum Ziele zu führen und die Maffen ferne zu 
halten. Auf Artabanus indeß, welcher erfuhr was gegen ihn anges 
fponnen war, wirkte jet die Furcht zum Langfamthun, jetzt die Rach⸗ 
begierde zündend, und bei den Barbaren gilt Zaubern als knechtiſch, 
ſchnelles Bollziehen für koͤniglich. Doch überwog die Nuͤtzlichkeits⸗ 
rüdfiht. Gr Ind den Abdus unter dem Scheine der Freundſchaft 
an feine Tafel und ließ ihn der ficheren Wirkung langfamen @iftes. 
Den Einnafes hielt er durch Berhüllung feiner Abfichten und 


41) ©. II, 3. 56. 
2) S IL 1 ff. 
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durch Geichenfe, fo wie durch Geſchäftéaufträge bin. Thraates, 
mußte in Eyrien die feit vielen Jahren gewohnte römiiche Lebens⸗ 
weife aufgeben und die parthifchen Gebräuche annehmen, konnte aber 
feiner Väter Weife nicht aushalten und flarb an einer Krankheit. 
ZTiberius aber fand deßhalb von feinem Vorhaben nicht ab. Er ers 
fiest den Tiridates, einen Eprößling deſſelben Stammes, zum Nebens 
buhler des Nrtabanus, und zur Miedereroberung Armeniend den 
Iberer?) Mithritates, zu welchem Zweck er dieſen mit feinem Bruder 
Pharasmanes ausſöhnt, welcher ſich im Beſitze des dem Erſteren ges 
hoͤrigen Fürſtenthums zu behaupten mußte. Die Leitung aller dieſer 
Unternehmungen im Orient übertrug er dem 2. Vitellius). Nicht 
unbefannt ift mir der nachiheilige Ruf dieſes Mannes in der Stadt 
und wie viel Abfcheuliches von ihm erzählt wird. In der Verwaltung 
der Provinzen aber benahm er fich in einer der Vorzeit würdigen 
Weiſe. Bon da zurüdgefehrt verwandelte ihn bie Zucht vor 
C. Caeſar und der vertraute Umgang mit Claudius in einen niedrigen 
‚SHaven, und der Nachwelt ift er ein Mufter entehrender Schmeichelei. 
So trat fein früheres Leben gegen das fpätere in den Hintergrund, 
und ein ſchmachvolles Alter brachte die Verdienſte feiner Jüngeren 
Tage in Dergeflenheit. 
33. Bon den Fürften war Mithridates der erfte welcher handelte. 
Er bewog den Pharasmanes feine Wagniſſe mit Lift und Gewalt zu 
unterſtützen. Sie trieben Verführer auf, welche durch fchweres Gold 
Diener von Arſakes zur Frevelthat?) brachten. Gleichzeitig brachen 
die Iberer mit großer Heeresmacht in Armenien ein, und bemächtigten 
fich der Hauptſtadt Artaxata“). Als Artabanus Solches erfuhr ftellte 
ex feinen Sohn Drodes als Rächer auf, gab ihm auch yparthifche 
Kriegsfchaaren und fendete Söldner zur Hülfe nad. Pharasmanes 


4) Iberien jetzt Georgien. 

2) Vater des nachmaligen Kaiſers. 

3) Zur Toͤdtung des Arſakes. 

4) Hauptfladt am Arazes, fünlih vom See Lychnitis jetzt Ardachet. 
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‚auf der andern Seite gewinnt den Beiſtand der Albaner !), nimmt 
auch Sarmaten?) bei ſich auf, deren Häuptlinge von beiden Seiten 
Gefchente angenommen hatten und num nach des Volkes Sitte zu ents 
gegengefegten Lagern hielten. Aber die Iberer, Meifter der Pläge, 
Iaflen die Sarmaten jach durch die Fafpifche Bforte?) über Armenien 
ſich ergießen, wogegen bie Zuzüge zu ben Barthern leicht abgewehrt 
wurden, da die Eingänge der Feind beicht hielt und die einzig noch 
übrigen zwifchen dem See und den AlbanersAusläufern der Sommer 
ungangbar machte, weil durch die Paflatwinde um dieſe Zeit die 
Küftenpfabe aberflutet werden. Erſt im Winter treibt der Südweſt 
die Fluten zurüd, und indem er fo das Gewaͤſſer ſeewaͤrts drängt, 
wird das niedrige Uferland blos gelegt. 


34. Pharasmanes, durch Hülfstruppen verftärft, fordert den von 
Bundesgenofien entblößten Orodes zur Schlacht heraus, nedt den 
Ausweichenden, fprengt gegen feln Lager an, erfchwert ihm das Futters 
fammeln, umflellt ihn fogar manchmal, wie e8 bei Belagerungen ges - 
ſchieht, mit Wachpoften, bis die Parther, ver Verhöhnung ungewohnt, 
den Pringen (Orodes) umdrängen und den Kampf fordern. Ihre 
Macht heftand blos in Reiterei; Pharasmanes hatte überdieß ein 
waderes Fußvolk. Die Iberer und Albaner find nämlich als Ges 
birgsbewohner mehr abgehärtet und ausdauernd. Sie nennen ſich Abs 
koͤmmlinge der Theffalier, von der Zeit her wo Jaſon nach Entführ 
zung der. Medea, und nachdem ex Kinder mit ihr gezeugt, den erledigs 
ten Königäfib des Aeetes und das herrenlofe Reich Kolchis wieder 
einnahm. Vieles ift auch bei ihnen geehrt was feinen Namen trägt, 
fo das Orakel des Phrirus, und nie würde Jemand einen Widder 
opfern, weil fie glauben daß ein Widder den, Phrixus zu ihnen ges . 
tragen habe, fei e8 daß es ein Thier ober ein Echiff mit deſſen Bilde 


1) Am kaſpiſchen Meer, zu unterſcheiden von den Arnauten 
2) Wohnend im Norden des Kaukaſus. 


3) Der Kaukaſus hat zwei Hauptpäſſe, den lberiſchen (onspia via), und 
den farmatifchen. 


Jahrbücher. Sechstes Buch. Cap. 34. 35. 289 


gewefen. Als nun beiderſeits das Heer zur Schlacht geordnet ſtand, 
redete der Parther von ded Morgenlandes Herrfchaft, vom Glanze der 
Arſakiden und wie niedrig dagegen der Iberer mit feinen Soͤldner⸗ 
fehanren erfcheine. Pharasmanes dagegen: wie fie noch unberührt 
feien vom Partherjoche; je höher das Ziel wonach fie fireben, deſto 
größer fei die Ehre des Siegs, würden fie aber fliehen, die Schmach 
und Gefahr. Dann lenkte er ihren Bli auf die. eifenflarrende 
Schlachtreihe der Seinigen und auf bie goldgeſtickten Heerhaufen ver 
"Meder 9), — Männer bier, dort Beute nur. 

35. Bei den Sarmaten hörte man nicht blos des Einen Feld: 
herrn Stimme: fie felbft untereinander feuerten fih an, nicht Kampf 
‚mit Bogen und Pfeil znzulaffen: mit Sturmlauf und Handgemenge 
müfle man zuvorfommen. Nun bot der Kampf ein buntes Schaufpiel, 
indem der Barther, mit gleicher Gewandtheit zu fliehen und zu verz 
folgen gewohnt, feine Geſchwader auseinander dehnte und Schufweite 

fuchte, die Sarmaten aber, ohne den Bogen zu gebrauchen, mit welchem 
fie nur ans geringerer Ferne wirken fönnen, mit Biden und Schwers 
tern einfürmten, bald nach der Weife eines Reiterfampfes mit Angriff 
und Flucht abwechfelnd, dann auch wieder wie eine Mann an Mann 
gefettete Reihe hier mit dem Drud ber Maflen und Waffen vors 
wärtd dringend, bort zurüdgebrängt. Jetzt packen auch bie Albaner 
und Iberer an, floßen die Feinde von den Pferden, ba doppelte Noth 
für fie entſteht. Denn von obenher drohen die Pfeile der Reiter, mit 
Wunden aus der Nähe bebrängt fie das Fußvolk. Wie fo gekämpft _ 
wird flürmen Pharasmanes und Orodes — fie zogen die Augen auf 
fh, indem fie bei den Heißfämpfenden mitfochten, den Wankenden 
Hülfe brachten, und erfannten fich darum gegenfeitig — mit Hurra, 
mit Roß und Geſchoß aufeinander ein, am hisigften Pharasmanes, 
denn durch den Helm Hindurch brachte er Jenem eine Wunde bei; aber 
er war nit im Stande den Hieb zu wiederholen, da dad Roß mit ihm 
"vorüberflürmte und die Tapferften der Trabanten den Berwundeten 
4) Meder hier S Barther. u 
Tacitus U. | 19 
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deckten. Allein durch das falfche Gerücht, ex ſei getöbtet, ließen bie 
Barther fich fchreden und räumten das Schlachtfeld. 

36. Nach diefem (im folgenden Jahr?) eilt Artabanue mit der 
Geſammtmacht feined Reiches herbei, Rache zu nehmen. Begünftigt 
durch ihre Ortskenntniß ftritten die Iberer mit größerem Glück. Doc 
wäre er barum nicht gewichen, Hätte nicht Bitellius, duch Zuſammen⸗ 
ziehung ber Legionen und Berbreiten des Gerüchts daß er einen Cin⸗ 
fall in Mefopotamien beabfichtige, ihm Furcht vor einem Kriege mit 
Rom eingejagt. Seht gab er Armenien auf, und ed wandte fich fein 
Glück, indem Vitellius dazu anlodte einen König zu verlaflen der im 
Frieden ein Wüterich und durch das Unglüd feiner Schlachten vers 
derblich ſei. Sinnafes, der oben erwähnte Feind des Artabanus, 
wußte jebt feinen Bater Abdagaefed und audere im Stillen Einvers 
Randne, welche entichloffener geworden waren, weil er ein Mal über 
das andere Unglüd im Kriege hatte, zum Abfall zu bewegen. Alls 
mählich gefellten fich auch Solche dazu denen, weil fie mehr nur aus 
Furcht ald aus Anhänglichkeit unterwürfig waren, nachdem ſich Barteie 
häupter gefunden, des Mut gewwachfen war. Und nun war dem Arta⸗ 
banns nichts mehr übrig ald was etwa von Ausländern ihn ald Leibs 
wache umgab, Leute aus ihrer Heimat vertrieben, die feinen Sinn für 
das Gute, Feine Scheune vor dem Böfen haben, fondern ald um Lohn 
dienend ſich auch zu Verbrechen brauchen laflen. Bon dieſen begleitet 
floh er in Eile einem entlegenen an das Skythenland grenzenden Ges 
biete zu, in der Hoffnung dort Beiftand zu finden, weil er in Hyrkanien 
und Karmanien *) verwandtfchaftliche Verbindungen hatte; inzwifchen, 
‚meinte er, können die Barther, billig, wie fie feien, gegen Entfernte, 
wanfelmütig gegen Anweſende, fich zur Reue wenden. 

37. Bitellind, als Artabanus geflohen war und des Volles 
Stimmung fi} dem neuen König zuwendete, treibt den Tirivated an 
bie Gelegenheit zu benügen, und führt ben Kern feiner Truppen, 
Legionen fammt Bundesgenoflen, an das Ufer des Cuphrates. Wie 


1) & war bei den Hyrkanern und Dafern aufgewachſen. 


Jahrbücher. Scchäted Bud. Cap. 36—38. 291 


fie hier opferten, der eine Theil ein Sühnopfer nad römifcher Sitte, 
die Suovetaurilien, der andre zur Begütigung bed Stroms ein prächtig 
geſchmuͤcktes Roß, meldeten die Anwohner, der Cuphrat ſchwelle ohne 
gewaltige Regengüffe von felbft und unermeßlich an; babei bilde er in 
weißem Schaume diademartige Kreife, ein Wahrzeichen glüdlichen 
Uebergangs. Ginige deuteten feiner es fo: das Unternehmen werbe 
Anfangs vom Glüd begünftigt, nicht aber von Dauer fein, weil was 
Erde oder Himmel andente verläßlicher fei, wogegen der Flüſſe uns 
fletes Element die Vorzeichen eben fo ſchnell hinwegfpüle ald dem 
Auge zeige. Es wurde nun eine Schiffbrüde gefchlagen, das Heer 
hinübergeführt, und Ornoepades war der Erfte welcher mit vieltaufend 
Reitern ins Lager fam. Vormals ans der Heimat verbannt und dem 
Tiberius zur Beendigung des balmatifchen Kriegs auf nicht unrühm⸗ 
liche Weile behülflich, deghalb auch mit. dem römifchen Bürgerrecht 
beichenft, fland er fpäter, ald ex des Königs Freundfchaft wieder ges 
twonnen, hei ihm hoch in Ehren, und war Statthalter über die Gefilde 
_ welche, von ben berühmten Strömen Euphrat und Tigris umflofien, 
ven Namen Mefopstamien erhalten haben. Nicht Iange darnach vers 
ftärkte auch Sinnafes die Truppenmadht, und die Hauptſtütze ver Bars 
tei, Abdagaeſes, brachte den Schatz dazu und den föniglichen Schmud.” 
Vitellius begnügte fich die römifchen Waffen gezeigt zu haben, ers 
mahnte den Tiridates und die Großen des Reichs, Senen daß er feines 
Ahnherrn Phraates und feines Pflegevaters, des Caeſar, welde 
Beide herrliche Vorbilder für ihn feien, eingebenf bleibe, dieſe, fie follen 
Ergebenheit für ihren König, Chrerbietung für Rom und perfönlich 
Jeder feine Treue und Ehre wahren, — und zog dann mit den Legionen 
nad Syrien zurüd. 

38. Sch habe hier die Begebenheiten zweier Sommer anein⸗ 
ander gereiht, damit das Herz des Elendes in der Heimat vergeſſe. 
Denn wiewohl jetzt ſeit Sejan's Tode drei Jahre verfloſſen waren, ſo 
vermochte doch was andere Menſchen zu befänftigen pflegt einen Ti⸗ 
berius nicht zu erweichen; Feine Zeit, Feine Bitten, Fein Gefühl der 
GErfättigung brachte ihn davon ab Ungewifles und Verjaͤhrtes zu 
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befirafen, ald wäre ed das ſchwerſte Verbrechen von geftern. Solche 
Zurcht beftimmte den: Fulcinius Trio nicht abzuwarten bis die An⸗ 
Häger ihn zu ihrem Echlachtopfer machten, und er fehrieb in feiner 
legten Willenserklärung viel Arges über Macro und die Bornehmften 
unter des Caeſars Zreigelafienen, ihm felbft (dem Caeſar) altersichwachen: 
Sinn vorwerfend und daß er, der beftändig Abwefende, fozufagen 
im Exil lebe. Die Erben wollten diefe Dinge verborgen halten; 
aber Tiberius ließ fie vorlefen, fei es nun um feine Duldſamkeit 
gegen fremden Freimut und wie wenig er ſich aus feinem Rufe mache 
zur Schau zu tragen, oder weil er, mit den Unthaten des Sejanus 
Yange unbefannt geblieben, jeßt lieber alle möglichen Neußerungen ruchs 
har werben ließ, um die Wahrheit, welcher die Schmeichelei im Wege 
fieht, wenigftens im Gewande der Schmähungen zu erfahren. In 
eben dieſen Tagen legte ver Senator Granius Marcianus, von Gajus 
Gracchus wegen Majeftätsverbrechen vorgefordert, Hand an fein Leben, 
und der gewefene Prätor Tarius Gratianud wurde nach demfelben 
Geſetze zur Hinrichtung verurteilt. 
“ 39. Nicht anders war das Ende des Trebellienus Rufus ‘) und 
des Sertius Paconianus?). Der GErftere fiel durch eigene Hand. 
Der Lebtere wurde im Kerker, weil er dort Verſe auf den Fürften ges 
macht, exdroffelt. Die Berichte davon erhielt Tiberius nicht, wie fonft, 
durch das Meer gefchieven und durch Boten aus der Ferne, fondern in 
der Nähe der Stadt, fo daß er deflelben Tags oder am naͤchſten Morgen 
dad Schreiben der Conſuln beantworten Eonnte, und fozufagen mit 
Augen fah wie in den Häufern (der Bornehmen) umher das Blut 
wogte oder wo anders (im Kerker) der Henker Hand anlegte. 

Am Ende des Jahre verſchied Boppäus Sabinus ?), ein Mann von 
nicht bedeutender Herkunft, ber aber durch der Fürften Freundſchaft zum 
Eonfulat und den SInflgnien des Triumphs gelangt war und den 


N 6.167. 
26. vI, s. 
9 &.1,80.- 


Jahrbücher. Sechätes Buch. Cap. 39. 40. 293 


groͤßten Provinzen vierundzwanzig Jahre hindurch vorfland, keines⸗ 
‚wegs wegen beſondrer Tüchtigkeit, fondern weil er dem Geſchaͤfte ges 
wachfen war, ohne mehr zu fein. 

40. Die folgenden Eonfuln ?) find: Q. Plautius und Ser. Bas 
‚pinius. In diefem Jahre. ....?) Daß 2. Arufejus hingerichtet wurde 
fiel nicht als etwas Arges auf — man war bed EClendes gewohnt — 
‚aber darob entfeßte man ſich daß der römifche Ritter Vibulenus 
Agrippa, nachdem feine Anfläger ausgerebet hatten, im Senate ſelbſt 
Gift aus dem Bufen zog und verſchluckte. Hingefunfen und flerbend 
wurde er von eilfertigen Lictorenhänden in den Kerker gefchleppt umd 
dem fchon Gntfeelten die Kehle zugeſchnürt! Selbft den Tigranes, 
der einft im Beſitze Armeniens ?) geweſen und jegt Angeflagter war, 
rettete fein, Königstitel nicht vor dem Scidfal unter die Zahl der 
‚bingerichteten Bürger zu fallen. Aber der Eonfular C. Balba*) und 
zwei Blaefus®) flarben eines freiwilligen Todes, Galba, ald er durch 
ein ungnädiged Schreiben des Caeſars verhindert wurde ſich um eine 
Provinz zu bewerben. Den beiden Blaefus hatte er, als ihre Haus 
noch blühend fand, die Prieſterwuͤrde zugefagt, nach der darüber ers 
‚gangenen Erfchütterung fie vorenthalten, und wies fie jebt als erledigte 
Poſten Andern zu. Darin erfannten fie das Signal zu ihrem Tobe 
und vollzogen ihn. So Auch Aemilia Lepida, von welcher ich erwähnt 
habe *) daß fie an den jungen Drufus vermählt gewefen. Sie hatte 
ihrem Manne wiederholt mit Bezichtigungen zugefeßt, und war, obwohl 
allgemein verabfcheut, doch ungeftraft geblieben, fo lange ihr. Bater Lepis 
dus”) lebte. Jetzt aber wurde fie von ven Angebern wegen Chebruchs mit 


4) Des Jahres 789 d. St. = 36 n. Ghr. 

2) Lüde im Text. 

3) Unter Armenien ift bier Kleinarmenien verftanden. 

4) Bruder bes nachnıaligen Kaiſers. Vgl. III, 52. 

5) Den älteren Blaefus 1. 1, 19. 

6) Gehört ver Lücke des fünften Buches an. 

7) Daß bier Marcus Lepidus zu verſtehen iſt hat — wu I, 42 
feftgeftellt, f. au III, 11. ce 
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einem SHaven angegriffen, und an dem entehrenden Berhäliniß ſelbſt 
zweifelte Niemand; darum entfagte fie der Bertheidigung und machte 
ihrem Leben ein Ende. 

41. Um viefelbe Zeit geſchah ed daß ber dem Kappabofier 
Archelaus*) unterworfene Volksſtamm der Kliten?), weil man fie 
zwingen wollte nach römifcher Weife Bermögendangabe und Aufs 
lagen zu dulden, auf die Höhen des taurifchen Gebirges entwich und 
hier auch, geſchützt durch die natürliche Befchaffenheit des Landes, gegen 
die unfriegerifchen Truppen bed Königs ſich behauptete, bis der Legat 
M. Trebellius, von Bitelliud dem Statthalter Syriens mit viertaufend 
Mann von den Legionen und auderlefenen Hülfstruppen abgefenbet, 
zwei von den Barbaren beſetzte Hügel, wovon der kleinere Kabra, der 
andere Davara heißt, mit Schanzen umgab und bie fo auszubres 
chen wagten mit dem Schwerte, die Uebrigen durch Durft zur Unters 
werfung zwang. Gehen wir zu Tiridates zurück)! Mit Zuſtimmung 
der Barther befepte er Nikephorium, Anthemufiad®) und die übrigen 
Städte, welche, von den Makedoniern gegründet, griehifche Namen 
führen, ebenfo die parthifchen Städte Halus und NArtemita, und eb 
wetteiferten in Jubel Alle welche den Zögling der Stythen, Artabanud, 
um feiner Grauſamkeit willen verwünfchten und nun von Tiridates 
vermöge feiner römilchen Bildung ſich eined milden Sinnes glaubten 
verſehen zu dürfen. 

42. Bor Allen büllte fih in das Gewand der Schmeichelei 
Selenflia ®), eine mächtige Stadt, von Manern umfchloflen und noch 





4) Zu unterfcheiden von dem Archelaus II, 42 und vielleicht deſſen 
3 Die Kliten in Kilikien. 
3) Nach der Weiſe der römifchen Provinzen. 
4) Bal: Cap. 37. , 
5) Nikephorium und Anthemufias in Mefopotamien. Artemita nahe 
dabei jenfeits des Tigris; ebendafelbft Halus. | 
6) Seleukia am Tigris, von Eeleufus Nikator angelegt, wohl die größte 
und reichfte Stadt des damaligen Aflen, in der Zeit ihrer Blüthe mit ſechs⸗ 
aufend Eeelen, in der Nähe Ktefiphon (Winterrefidenz ber parthi= 
hen Könige, über deſſen Ruinen das jetzige Bagdad). 
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nit zu ungriechifchem Weſen ausgeartet, fondern dem Geiſte ihres 
Gränders Seleufus treu. Dreitaufend Bürger, nach Reichthum oder 
Einſicht auserlefen, bilden den Senat; das Volt hat feine beflimmte 
Geltung. So lange beide einig find Haben fie die Barther nicht zu 
fürchten: werden fle uneind und fucht jeder Theil wider bie Gegen⸗ 
partei Hülfe an fich zu ziehen, fo gewinnt ber Herbeigerufene Macht 
Aber Alle. Dieb war unlängft gefchehen, ald Artabanus König war; 
in feinem Sntereffe überlieferte ex das Volk in die Hände der Vor⸗ 
nehmen. Denn wo des Volles Wille gilt, da führt der Weg nächſt 
der Feiheit Hin; bei der Herrfchaft Weniger ift mehr Annäherung an 
Königwilllir. Nun kam Tiridates, und ihn überhäuften fie mit ben 
Ehren die das Altertum für die Könige hatte und die Neuzeit in noch 
größere Berfchwendung ausgedacht hat. Zugleich ergoßen fie fich in 
Schmätungen wider Artabanus, ald von mütterlicher Seite her zu den 
Arſakider gehörig, fonft aber ausgeartet. Tirivates legte den Echwers 
punkt der Regierung von Seleukia auf die Seite ded Volles. Darauf 
rathichlagnd, welches Tages er die Feier der Thronbefteigung halten 
möge, erhilt er von Bhraates und Hieron, welche die bevegtenpften 
Statihaltefchaften inne hatten, Briefe, worin fie um kurzen Auffchub 
baten. Ge wurde befchlofien auf fo viel vermögende Männer zu 
warten; eitümeilen begab er fich nach Kteſiphon, dem Site der Res 
gierung. As aber jene einen Tag nach dem andern hinzögerten, fo 
fehmüdte ihnin Beifein und unter Zufimmung einer großen Menge 
Bolkes der Surena *) nach Landesfitte mit dem Diadem. 

43. Un hätte er nur fogleich fich in das Innere des Reichs und 
zu dem übrige: Bölkerfchaften begeben, die Unfchlüffigkeit der fich noch 
Befinnenden räre überwältigt geweien und Alles dem Einen zuges 
fallen; aber inem er vor einem Eaftell fiten blieb in welches Artas 
banus jeine Ehäße und feinen Garem gebracht hatte gewährte ex 
jenen Zeit fihnon den eingegangenen Verpflichtungen losjgnadhen. 
Phraates und Heron und wer ſonſt noch den Rrönungstag nicht mitgefeiert 
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Katte, wandten füch, zum Theil aus Furcht, Einige aus Reid gegen 
Abdagaeſes, der jet den Hof und den neuen König beherrfchte, dem 
Artabanus zu. Ihn fand man in Hyrkanien?), bevedt mit Schmutz 
und mit dem Bogen ſich feine Nahrung ſuchend. Anfangs erichrad 
er, als habe man Schlimmes gegen ihn im Sinne; nachdem fir ihn 
aber deſſen verfichert hatten, fie feien gefommen ihm den Thron nieder _ 
zu geben, faßte er Mut und forfchte woher der plögliche Wechſel. Da 
ſchalt Hieron auf ven Knaben Tiridvates; Teinen Arſakiden?) hättn fie 
zum Herrfcher, fondern einen durch ausländifche Verweichlichung un⸗ 
maͤnnlich Gewordenen, der nur ben leeren Titel habe, während dt Ge⸗ 
walt in dem Haufe des Adagaeſes fei. 


. 44. Das alte Herrfcherauge erfannte daß, wie trügerifd auch 
ihre Liebe, ihre Haß doch ungeheucheli. Er ſäumt alfo nichtlänger 
als bis er Hülfe von den Skythen an ſich gezogen, bricht dan jach 
auf, zuvorfommend den liſtigen Anfchlägen feiner Feinde, wie ber 
Sinnesänderung der Freunde. Auch den Schmuß im Anzıge legte 
er nicht ab; der follte ihın das Mitleiden der großen Mafle ewinnen. 
Kein Betrug und kein Bitten und überall nichts ward unveſucht ges 
laſſen um die Schwankenden zu locken, die Entfchlofienen zu beftärken. 
Und fchon näherte ex ſich mit flarfer Macht dem Gebiete vn Seleufia, 
als Tirivates, erfchrect durch das Gerücht von feinem Anzug und 
gleichzeitig durch fein Dafein, noch zwifchen Rathichläge ſchwankte, 
ob er entgegen ihm rüde oder dem Kampfe Zeit laſſe zu angſamerem 
Derlaufe. Diejenigen denen eine Schlacht und fchneles Hinwegs 
kommen über die Launen des Glücks nach ihrem Sinn war fegten 
auseinander, mie bie Gegner zerfireut und burd) langa Marſch er⸗ 
müdet, auch im Herzen nicht zu rechter Ergebenheit vebunden ſeien, 
unlängft erſt Verräther und Feinde defien den fie jetzſwieder begüns 
fligen. Abdagaeſes dagegen ſchlug vor, man folle nacfefopotamien 
. 7‘ | 
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zurüdigehen, um durch den Strom *) gedeckt die Armenier, Elymaͤer?) 
und andere Bölker im Rüden aufzubieten, und dann, verftärft durch 
Bundestruppen und folche die etiwa der römifche Feldherr ſchicke, das 
Glück zu verfuchen. Diefer Rath drang durch, weil Abdagaeſes das 
meifte Anſehen hatte und Tirivates Gefahren zu beftehen zu feig war. " 
Allein der Abzug glich einer Flucht. Die Araber?) zuerfi und ihnen 
nach die Andern entwichen in ihre Heimat ober in das Lager des 
Artabanus, bis zulegt Tiridates mit Wenigen zu Roß nach Syrien 
ſich zurüdbegab und fo von der Schande Verräther zu heißen Alle 
eniband. 


45. Daffelbe Jahr fuchte Rom mit einer fehredlichen Feuers⸗ 
brunft Heim. Der Theil des Circus?) welcher an den Aventinus 
Köpt und Letzterer felbft braynte nieder. Aus diefem Unglüd wußte 
der Caeſar ſich Ruhm zu bereiten, indem er den Werth der Palaͤſte 
und Familienwohnungen in Geld erfepte. Hundert Millionen Se⸗ 
ftertien koſtete ihn dieſe Freigebigfeit; und fie wurbe ihm vom Volfe 
um fo höher angerechnet je geringeren Aufwand er in Privatbauten 
machte. Auch von öffentlichen Bauwerken ließ er nur zwei aufführen, 
einen Tempel für Auguflus und die Bühne zum Theater des Poms 
pejus. Als fie vollendet waren unterließ er, fei ed num weil ex das Ges 
pränge verachtete oder hohen Alters wegen, die Ginmweihung. Zur 
Schätzung des Verluftes der Einzelnen wurden die vier Enfeleivame 
bed Caeſar's, Gnejus Domitius, Caſſius Longinus, M. Vinicius, 
Aubellius Blandus®), auserfehen, und ihnen durch Ernennung ber 
Conſul Publius Petronius beigefellt. Zudem wurden Ehren für den 
Fürften befchloffen, zu deren Auffindung Seglicher feinen Kopf anges 
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4) Des Cireus Maximus. a 
5) Bol. VI, 15 und 27. IV, 75. 


298 Tacitus Werke. 


Rrengt Hatte. Welche derfelben ex abgelehnt, welche er angenommen, 
blieb im Ungewifien, weil dgrauf fein Tod erfolgte. 
Denn nicht lange nach diefen Dingen traten die Eonfuln die für Tis 
berius die legten waren, En. Acerronius und C. Pontius, ihre Amt an, 
als Macro fchon übermächtig geworben ?). Er hatte die Gunſt des Cae⸗ 
far Gajus nie vernadhläßigt, fuchte fie mit jedem Tage eifriger, und bes 
wog namentlich nach dem Tode der Claudia, die ich oben?) ald des Cae⸗ 
ford (frühere) Gemahlin genannt habe, feine (ded Macro) Gattin 
Ennia, den jungen Mann, indem fie ſich in ihn verliebt zeige, in ihr 
Netz zu ziehen, und indem fie fi die Ehe von ihm ausbedinge ihn 
zu binden, da er nichts verweigern werbe, wenn es ihm nur zur 
Herrfchaft?) verhelfe. Denn wie Ieidenfchaftlich auch fein Naturell 
war, fo hatte er doch in der Schule des Großvaters alle Falſchheit der 
Berftellung ausgelernt*). 


46. Das wußte ber Fürft und fchwankte darum in der Frage: 
wem die Regierung übergeben? für's Erfte zwifchen beiden Enkeln. 
Bon diefen fland der Sohn des Drufus durch Bande des Bluts und 
der Liebe ihm näher; aber er hatte das Mannesalter noch nicht ers 
reicht. Des Germanicud Eohn (Galigula), in der Kraft der Jugend 
und der Gunſt des Volkes ftehend, war eben darum beim Großvater 
verhaßt. Auch an Claudius dachte er, weil diefer bei gefegtem Alter 
Neigung zur Beichäftigung mit guten Dingen zeigte; aber der ſchwache 


4) Jahr 790 d. &t. = 37 n. Ehr. 

2) Cap. 20. 

3) Es follten alfo nach den Abfichten des Macro zwei Hebel auf Cali⸗ 
ula wirken: 4) die von der Ennia bei dem jungen Mann erregte Sinnlich⸗ 
eit; 2) die fich ihm Öffnende Ausficht, durch Ennia den nicht leicht zu ent= 

behrenden Beiftand des bereits mächtigen Macro zu feiner Thronbefteigung 
zu gewinnen; wogegen Macro fich die Dauer Feiner Macht als Präfert 
dur Einwilligung n das Verhältniß zu fihern hoffte. Die Mannesehre 
und bie eigene Gattin wurde von Macro (freilich mit Einwilligung Letz⸗ 
terer) brein gegeben : «fo war es angelegt. 
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Geift Hand im Wege. Wollte er feinen Nachfolger außerhalb des 
Hauſes fuchen, fo mußte er fürchten es möchte das Andenken des 
Auguflus, es möchte der Name der Gaefaren zu Spott und Echanve 
werden. Ihm lag nämlich weniger der Beifall der Mitwelt als die 
Ehre bei der Nachwelt am Herzen. Späterhin überließ er, unfchlüffig 
im @eifte und abgelebten Körpers, eine Entfcheidung, der er fich nicht 
gewachſen fühlte dem Echidfal, doch nicht ohne Worte fallen zu laffen 
die zu verfiehen geben follten wie er hell in die Zufunft blide. Gr 
machte nämlich dem Macro, und zwar ganz unummwunden, den Vorwurf, 
ex verlafle die untergehende Sonne und wende ſich der aufgehenden zn; 
und dem Caeſar Gajus, als viefer bei zufällig entflandenem Gefpräd 
über 2. Eulla fpöttelte, fagte ex voraus, er werde alle Fehler des 
Eulla und feine feiner Tugenden haben. Zugleich umarmte er unter 
vielen Thränen den jüngeren Enkel, während der andere einen grims 
migen Blick darauf warf, und fagte: bu wirft dieſen umbringen, und 
ein Anderer dich. Die Krankheit nahm zu; aber von feinen Auss 
fehweifungen ließ ex Teine; daß er fill es hinnahm follte ungebrochene 
Kraft heißen, wie er auch gewohnt war der Kunfl der Aerzte und derer 
aller zu fpotten die nach dem breißigften Lebensjahre noch fremden 
Rathes bevürften, um zu wiflen was ihnen dienlidy oder ſchäd⸗ 
lich fei. ZZ 
47. Inzwifchen wurde zu Rom der Samen ausgeſtreut der dem 
bintigen Mord auch nach Tiberius feine Ernte liefern follte. Laelius 
Balbus hatte die Acutia, einſt Gattin des P. Bitelius, wegen Majeſtaͤts⸗ 
verbrechen® angeflagt. Sie wurde verurteilt, und ald darauf dem Ans 
Häger feine Belohnung zuerkannt werden follte fchritt der Volkstribun 
Junius Otho dawiber ein. Daher denn Feinpfchaft zwifchen Beiden 
und nachher Verbannung wider Otho. Hierauf wurde die durch viele 

Liebeshändel berüchtigte Albucilla, früher verehlicht mit Satrius Ges 
cundus, dem Angeber der fejanifchen Verſchwoͤrung, wegen Ruchlofigs 

feit gegen den Fürften angeflagt. Verwickelt in die Sache wurden 

als Mitfchuldige auch ihre Buhlen Gn. Domitius, Vibius Marfus 
‚und 2 Arruntius. Des Domitius habe ich als eines erlauchten 
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Hauptes oben‘) Erwähnung gethan. Auch Marfus war alt geworden 
in Ehrenämtern und hervorleuchtend durch Gelehrſamkeit. Ein Ans 
fland bei der Sache war daß die an den Senat gefendeten Protofolle 
die Aeußerung enthielten, beim Zeugenverhör und bei der Folterung 
der Sklaven habe Macro den Vorſitz geführt. Diefes und daß Fein 
Schreiben Caeſar's dabei lag erwedte nämlich den Verdacht, dad 
Meifte fei wohl ohne Willen des Franfliegenden Fürften nur erdichtet. 
Man Fannte ja die Beindfchaft Macro's gegen Arruntius. 

48. Während nun Domitins, als an feiner Vertheidbigungsrebe 
arbeitend, und Marfus, als wollte ex fi) allmählich die Nahrung ents 
ziehen, ihr Leben frifteten, entgegnete Arruntiug feinen zum Zögern und 
Zuwarten rathenden Freunden: „nicht Jedem gezieme das Gleiche; er 
habe genug gelebt, habe nichts zu bereuen, ald daß er unter Hohn und - 
Gefährdung ein angftvolled Alter fich habe gefallen lafien, lange Zeit 
dem Sejanus, neuerdings dem Macro, ſtets aber einem ber Mächtigen 
verhaßt, nicht um einer Echuld willen, fondern weil er fich zu feinen 
Schaͤndlichkeiten hergegeben habe. Wohl wäre ed möglich durch dieſe 
legten paar Tage des Würften fich hindurchzuwinden; wie aber der 
Jugend deflen entrinnen der vor der Thüre fiehe? Wenn Tiberius bei 
feiner reichen Erfahrung durch den überwältigenden Reiz der Millfürs 
herrſchaft aus dem Geleife geriffen und ein ganz Anderer geworden 
fei, wie folle ein Gajus Caeſar, faum über das Knabenalter hinaus, 
unwiffend in Allem oder in der Schule des Lafters gefchult, den beſſe⸗ 
zen Weg betreten — an der Hand eined Macro, welcher, weil fchlimmer 
ald Sefan, zu deflen Sturz erforen, durch noch mehr Verbrechen das 
Gemeinwefen zerrüttet habe? Schon fehe ex eine noch ärgere Knecht⸗ 
fchaft herannahen und wolle darum dem Grlitteren und Bevorſtehenden 
zugleich entfliehen.” So ſprach er in prophetifchem Geiſt und öffnete 
fich die Adern. Die nachfolgende Darftellung wird den Beweis führen daß 
Arruntius gut gethan zu ſterben. Albucilla — in Folge eines Fehl⸗ 
ſtoßes ihrer Hand — brachte ſich blos eine Berwundung bei. Auf 


1) Bgl.IV, 75. 


Jahrbücher. Sechötes Bud. Cap. 48-50. ° 301 


Befrhl des Senates wurde fie in den Kerfer geführt. Die Helfer zu 
ihrem unzüchtigen Wandel, der gewefene Prätor Carſidius Sacerbod 
und Pontius Fregellanus, follten, jener auf eine Snfel entfernt 
(deportiert) werden, dieſer den Senatordrang verlieren. Die gleiche 
Beftrafung wurde gegen Laelius Balbus befchloflen; leßtere mit Freus 
den, weildem Balbus eine mörderifche Beredtſamleit, ſtets rüſtig wider 
die Unſchuld, zugeſchrieben wurde. 

49. Sn denſelben Tagen wählte Sertus Papinius, aus conſu⸗ 
larifcher Familie, ein plögliches und häßliches Kebensende, indem er 
fi von einer Höhe herabftürzte. Die Schuld wurde auf feine Mutter 
geworfen, welche, weil ſchon lange Zeit fonft feine Hulvigung mehr 
findend *), jegt durch Einfchmeichelung und Ueppigkeit den Jüngling zu 
Dingen gebracht habe aus denen er fich nur durch den Tod habe retten 
Tonnen. Deßhalb vor dem Senat angeflagt warf fie ſich vor den 
Vätern auf die Kniee, machte viele Worte über die gemeinfchaftliche 
Trauer des Haufes, und wie ein folches Unglück das ſchwache Herz 
eines Weibes beſonders angreifen müffe?), nebft vielen andern denfelben 
Sammer enthaltenden Häglichen und Mitleiven erregenden Dingen, 
. wurde aber dennoch auf zehn Jahre aus der Hauptftadt verbannt, „bie: 
der jüngere Cohn die fchlüpfrige Zeit der’ Jugend hinter fich habe.“ 

50. Schon verfagte bei Tiberius die Leibes- und Lebenäfraft, 
‚nicht aber die Verftellung. Unverändert blieb das Eid des Herzens. 
Mit der äußerften Anftrengung in Rede und Gebärde fuchte er — 
mitunter durch erfünftelte Freundlichkeit — fein augenfälliges Hins 
ſchwinden zu verbergen. Nachdem er öfter den Aufenthalt gewechfelt 
ließ er fich endlich auf dem mifenifchen Vorgebirge nieder, in einem 
Landhaufe das früher dem Lucius Lucullus?) gehört hatte. Daß er 





4) Scheint den rund zu enthalten warum bie Mutter auf bie unnatüre 
liche Berirrung kam. 
Sie jammerte, als ob fie bie von dem Tranerfall des Haufes un⸗ 
fäulhgermeile Mitbetroffene wäre, während fie fih als bie urſa ds, 
Herin bed Todes ihres Sohnes hätte anflagen follen. 


I) Befieger des Mithridates. , 
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feinem Ende nahe fei erfuhr man dort auf folgende Weife. Es war 
ein äußerft gefchickter Arzt, Namens Charifles, zwar nicht fein Leibs 
arzt, aber doch Häufig von ihm zu Rathe gezogen. Diefer, als wollte 
er in eigener Angelegenheit verreifen und ſich von ihm verabfchieven, 
ergriff feine Hand und fühlte ihm dabei ben Puls. Doch merkte es 
Tiberius. Er ließ frifch auftragen — vielleicht fuchte er, dadurch bes 
Veidigt, nur um fo mehr feinen Zorn zu unterdrücken — und blieb über 
die gewohnte Zeit bei Tifche, als gefchähe ed dem verreifenden Freunde zu 
Ehren. Charikles jedoch verficherte dem Macro, die Lebenskraft nehme 
ab, es werbe nicht über zwei Tage mehr währen. Sept wurbe, wo es 
fein fonnte, in mündlicher Unterredung, mit den Legaten aber und ben 
Heeren durch Boten dad Näthige alles in größter Eile eingeleitet. 
Es war am 16. März, als der Athem flockte und man glaubte, er habe 
dad Geſetz der Sterblichkeit erfüllt. Da trat der Caeſar Gajus — 
unter großem Zubrang von Blüdwünfchenden — hervor, die Zügel 
der Herrfchaft zu ergreifen: als auf einmal gemeldet wurde, Tiberius 
fpreche und fehe wieber und verlange man folle eine Crquickung her⸗ 
beifchaffen zur Abhülfe gegen feine Schwäche. Allgemeines Bangen 
und Beben! Die Andern verliefen fi dahin und dorthin, und Jeder 
that niedergefchlagen oder unwiſſend. Gajus, in dumpfes Schweigen 
versenkt, ſah fich von ver ſchwindelndſten Höhe herabgeftürzt und ers 
wartete feine lebte Stunde. Nur Macro verliert die Faflung nicht: 
er befiehlt den Greis mit einem Haufen übergeworfener Teppiche zu 
erſticken, und fagt: jetzt folle Alles die Schwelle verlaflen. So endete 
Tiberius im 78ſten Jahre feines Lebens. 

51. Sein Baer war Nero, und von beiden Seiten ſtammte ex 
aus dem claudifchen Gefchlechte, wiewohl feine Mutter durch Adoption 
in die Familie der Livier, dann der Julier übergieng. Seine Edhids 
fale waren von erfter Kinnhkit an wechſelvoll. Dem geächteten Vater 
war er in die Verbannung gefolgt. Nachdem er darauf ald Stiefs 
fohn in das Haus des Auguſtus eingetreten war hatte er mit vielen 
Rebenbuhlern zu kämpfen, fo lange Marcellus und Agrippa, dann die 
Caeſaren Eajus und Lucius in ihrer Blüte fanden. Auch genoß fein 
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Bruder Drufus größere Liebe beim Bolfe. Am fchlüpfrigften war - 
fein Weg als er, mit Julia vermäßlt, die Unfenfchheit der Gattin ents 
weder tragen ober ihr aus dem Wege gehen mußte. Nach feiner 
Heimkehr von Rhodus fland er zwölf Jahre lang allein im Finderlofen 
Zürftenhaufe, und dann als unumfchränkter Herrfcher an ber Spibe 
des römifchen Reiches 23 Jahre lang. Auch im Charakter Hatte er 
verfchiedene Zeiten. Trefflich in Wandel und Ruf fo lange er Pri⸗ 
vatmann oder Feldherr unter Auguſt war, verfledt und heimtückiſch 
bei erheuchelter Tugend fo lange Germanicus und Drufus noch am 
Lehen waren; ein Gemiſch von Butem und Böfen bei feiner Mutter 
Lebzeiten; fluhwürbig durch Graufamfeit, doch in Wollüften noch 
geheimthuend, fo lange er ven Sejanus liebte oder fürchtete, brach ex 
frei zuleßt aus in alle Frevel und Schaͤndlichkeiten, als er, von 
feiner Scham und Furcht mehr gebunten, blos noch feinem eigenen 
Genius folgte. 


\ 


Bom Cap. 51 des fechsten Buchs an fehlen das fiebente, achte, 
neunte und zehnte Buch der Jahrbücher, welche die Zeit des Caligula 
(März 37 bis 24 Januar 41 n. Ehr.), ferner von der des Claudius 
den Anfang bis ins Jahr 47 n. Chr. enthielten. Die Lücke erſtreckt 
fi auch noch auf den Anfang des eilften Buches. 
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Eilftes Bud. 
Die Jahre 47 und 48 nad Chr. 


— — — — — — — — 1. Sie) glaubte nämlich, Valerius 
Aftaticns, der zweimal?) Eonful war, habe früher mit Boppaea Sa⸗ 
bina ?) in ehebrecherifchem Verhaͤltniß gelebt, und da fie zugleich nach 
feinem Parke ein Belüften hatte, welchen, einft von Lucullus angelegt, 
biefer num mit ungemeiner Pracht verfchönerte, fo hebte fie den Euil⸗ 
lius auf Beide*) anzuklagen. Nebenbei bewog fie den Soſibius, Er⸗ 
zieher des Britannicus, daß er unter dem Scheine eines wohlgemeinten 
Rathes dem Claudius einen Wink gab, man müſſe vor drohender Ge⸗ 
walt und einer dem Fürſtenhaus gefährlichen Machtanhäufung auf 
der Hut ſein; Aſiaticus ſei ein Hauptanſtifter zur Ermordung des 
Cajus Caeſar geweſen, und habe ſich nicht gefcheut vor verfammeltem 
roͤmiſchem Volke ed laut zu fagen und noch obenein für die Srevelthat - 
ehrende Anerkennung zu verlangen. Dadurch habe er ſich in der Stadt 
einen großen Namen gemacht, und auch in den Provinzen gehe die 
Sage, er habe im Sinne fi zu den deutfchen Heeren ) zu begeben, 
weil, gebürtig aus Vienna und auf viele mächtige Verwandtſchaften 
geſtützt, er es leicht habe die Volksſtämme ſeiner Heimat aufzuwiegeln. 
Claudius, ohne weiter zu forſchen, ſchickte eilends wie zur Dämpfung 
eines Krieges den Präfecten der Prätorianer®) Erifpinus ab; dieſer 
fand ihn in Bajä und fchleppte ihn in Feſſeln nach) Rom. 

4) Meflalina, Gemahlin des Claudius. 


- 2) Zuerft Conſul suffectus im 3. 794, dann im Jahr 799 (46n. en } 
ordinarius mit M. Valerius Meflala. 


3) Damals Gemahlin des P. Ecipio. 
4) Den Couſul und die Poppaea Sabina. 


5) Die deutfchen Heere fanden auf dem linken Rheinufer, nicht eben 
ferne von den Allobrogern. 


6) Das Prätorinm hatte damals zwei Präferten. 
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2. Bor den Senat brachte man ihn nicht; man verhörte ihn 
im Zimmer des Fürften im Beifein der Meflalina, und Suillius warf 
ihm Berführung der Soldaten, die er durch Geld umd Unzucht zu allen 
möglichen Schändlichfeiten gefnechtet habe, ſodann Chebruch mit 
Boppaea vor und Preisgebung feines Körpers. Bei diefem Worte 
Hielt fich der Bellagte nicht Länger, fondern brach in die Worte aus: 
„frage deine Söhne, Suillius: fie werden bir bekennen daß ich ein 
Mann fei.”ı Dann begann er feine Bertheidigung, durch welche er 
den Claudius in ungewöhnliche Rührung verfeßte und auch der Mefla: 
lina Thränen entlodte. Die Schwäche wieder gut zu machen ?) fhärft 
fie beim Austritt aus dem Zimmer dem Biteliuß ein, ex folle den 
Angeklagten nicht entfchlüpfen laffen. Sie felbft beeilt ſich die Pop⸗ 
paea zu verderben, indem fie in der Stilfe Leute an fie fehickt, welche 
duch dad Schredniß des Kerfers fie zu freiwilligem Tode treiben 
mußten. Und der Caeſar war mit all dem fo unbekannt daß er wenige 
Tage darauf an ihren Gatten, Scipio?), als diefer bei ihm fpeiste, die 
Zrage richtete, warum er die Frau nicht mitgebracht habe, worauf 
dieſer erwiderte, ihre Tage ſeien abgelaufen. 

3. Claudius gieng mit Vitellius zu Rathe, ob er nicht ben Afia⸗ 
ticus freifprechen ſolle. Da erinnert ihn Vitellius mit Thränen an ihre 
alte Freundfchaft, und wie fie allemal mit einander bei feiner (des Fürften) 
Mutter Antonia Befuche gemacht hätten, durchgieng dann des Aſiaticus 
Berdienfte um den Staat und feinen neulichen Feldzug in Britannien, 
and was fonft zur Erweckung von Mitleid geeignet ſchien, und meinte 
dann, es wäre ihm freie Wahl der Todedart zu gönnen. Eo meinte denn 
auch nicht minder gnädig Claudius. Afiaticus, als ihm Hierauf Einige 
zufprachen, er folle fich die Nahrung entziehen, es fei diefes ein ſanftes 
‘Ende, erwiderte, er danke für die Wohlthat, nahm feine gewohnten 


4) Taeitus zeigt uns bier bie Meffalina, wie fie über eine augen blick⸗ 
liche weibliche Ehmäche und Sentimentalität hinweg zur gewöhnlichen Ge= 
fühllofigfeit zurückkehrt. 


2) P. Cornelius ae vgl. II, 74. XL, 53. Sein Sohn war Gone 
ful im Jahr 809, ſ. XIU 


Tacitus IT. 20 
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Berrichtungen vor, badete, fpeiste mit Heiterkeit und oͤffnete fich dann 
die Adern mit den Worten: er würbe ehrenvoller durch des Tiberins 
Liſt oder einen Wutanfall des Caeſar Gajus als fo durch Weibertüde 
und des Bitellius ſchamloſes Maul gefallen fein; zuvor jedoch befichs 
tigte ex noch den Holzftoß und ließ ihn auf eine andere Seite fchaffen, 
damit die fchöne Belaubung ber Bäume nicht von der Flamme bes 
ſchaäädigt werde. So groß mar feine Ruhe in den lepten Augenblicken. 

4. Hierauf wurden die Väter berufen, und Euillins zieht auch 
noch zwei vornehme römische Ritter, mit dem Beinamen Betra, in die 
Anklage hinein. Grund zu ihrer Hinrichtung war (für Meflalina) 
daß fie ihr Haus zu den Zufammenfünften des Mnefter‘) und der Bops 
paea hergegeben. Was ihnen aber (beim Verhör) zum Vorwurf ges 
macht wurde war ein Traumgeficht das der Eine gehabt Hatte, als 
fähe er den Claudius mit einem Kranze von Aehren, die Achren aber 
rüdwärts gewandt, was er auf eine Theurung gedeutet habe. Ginige 
berichten, ex habe einen Kranz von Weinreben gefehen, mit welfenden 
Blättern, und habe das dahin gedeutet, das Bild des zur Neige gehens 
ben Herbftes verfünde den Tod des Claudius. Darüber ift man nicht 
im Zweifel daß irgend ein Traumgeficht ihm und feinem Bruder das 
Merderben gebracht. Anderthalb Millionen Eeftertien und bie Chren⸗ 
zeichen ber Prätur wurden dem Crifpinus dafür zuerfannt. Durch 
Vitellius kam noch eine Millon für Sofibius Hinzu, weil er dem Bris 
tannicus mit Unterricht, dem Claudius mit Rathfchlägen an die Hand 
gehe. Scipio, ebenfalld um feine Meinung befragt, erwiderte: „Da ich 
über dad was Poppaea ſich hat begegnen laſſen denke wie Alle), fo 
nehmet an daß ich auch fpreche wie Alle.” Eine feine Bermittlung 
. zwifchen ehlicher Liebe und Senatorspflicht. 

5. Raftlos und mit wahrer Wut fuhr von nun an Euillius fort 
als Redner gegen Angeflagte, und Biele eiferten ihm nach in ber 
Bermeflenheit. Natürlih! Alle Gewalt der Geſetze und ber Staatds 


4) Berühmter CS chaufpieler, Liebling des Galigula und der Meflalina. 


2) Was zugleich heißen kann: Jedermann wife, fo gut wie er, daß die 
Anſchuldigungen gegen ſie unbegründet ſeien. s j 
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behörben an ſich ziehend hatte der Fürft der Raubfucht die Gelegenheit 
eröffnet; und Feine öffentlich ansgeftellte Waare war fo wohlfeil zu 
erkaufen als die Treulofigfeit ver Eachwalter; fie gieng fo weit daß 
ein angefehener römifcher Ritter, Namens Samius, der dem Suillius 
eine Summe von 400,000 Seftertien gegeben Hatte, und fich übers 
zeugte daß er von ihm betrogen war, in deſſen Haufe fi in fein 
Schwert flürzte! Auf den Vorgang bed zum Conful defignierten 
G. Silius, von defien Macht und Sturz ich feiner Zeit!) Meldung thun 


“ werbe, erhoben fich daher vie Väter und riefen das Gefeh des Eincius?) 


N 


an, das ſchon in alten Zeiten dem Sachwalter, als ſolchem verbot Bes 
zahlung oder Geſchenke anzunehmen. 

6. Als Hierauf diejenigen denen hiemit eine fehimpfliche Zůch⸗ 
tigung bereitet wurde laͤrmend ihr Mißfallen zu erkennen gaben, ſetzte 
ihnen Silius, auch ſonſt im Zwiſt mit Suillius, heftig zu, die alten 
Redner ihnen vor Augen haltend, welche nur an Ruhm und Nachwelt 
als die ſchoͤuſte Belohnung ver Beredtſamkeit gedacht hätten. „Sie, die 


ſonſt fo ſchoͤn und die epelfte der edlen Künfte ſei, werde durch ſchmutz⸗ 


igen Lohndienft eigentlich entweiht. Selbft Treu und Glauben 
bleibe nicht unverlegt, fobald man auf die Größe des Gewinns -fehe. 


* 


Wenn man mit der Führung eines Prozeſſes kein lohnendes Geſchaͤft 


mehr mache, ſo werden ſie auch ſeltener werden; ſo aber werden Feind⸗ 
ſchaften, Auflagen, Haß und Ungerechtigkeit gehegt und gepflegt, auf 
daß, wie herrfchende Krankheiten eine Exrntezeit für die Beutel der 
Aerzte fei, ſo das Elend in der Gerechtigkeitspflege eine Geldernte für 
die Sachwalter werde. Man folle an G. Aſinius, an M. Meflala, aus 


. neuerer Zeit an einen Arruntius und Aeferninus denken: zur ſchoͤn⸗ 


ften Höhe hätten fie ſich emporgeſchwungen durch fledenlofen Wandel 
und Berentiamfeit." Als man aus dem Munde des defignierten Con⸗ 
ſuls Solches hörte fimmten Andere bet, und ſchon war der Beichluß 
auf dem Wege, das Geſetz von der Wiedererſtattung geltend zu machen, 


als Euillins, Eofjutianus und die Andern, die wohl fahen daß ed nicht 


1) Unten Gav. 1? und 35. 
2) Aus dem Jahr 550 d.©t.(204 v. Chr.). Vgl. Real⸗Ene. IV. S. 965. 


' 
” 
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Anterfuchung — die Sache war ja bei ihnen erwiefen — fondern 
Schon Beftrafung fei was verhängt werden wolle, fi) um den Caeſar 
herdraͤngten und fein Einfchreiten vor Abfchluß der Verhandlung ſich 
erhaten. 

7. Auf feinen wilfahrenden Wink begannen fie zu fprechen: 
„Wer wohl fo ftolz fein werde ewigen Nachtuhm im Boraus in Rech⸗ 
nung zu nehmen? Gin Bedürfniß und wohlhätiger Zweck ſei es was 
man im Auge habe; man wolle verhindern daß nicht wegen Mangels 
an Sachwaltern der Mächtige Unterbrüdung üben fünne. Aber (das 
Mittel dazu) die Beredtſamkeit erlange man nicht umfonft: man müfle 
das eigne Haudwefen bei Seite fegen, fobald man ſich mit fremden 
Angelegenheiten befafle. Diele fuchen ihr Fortkommen im Kriegs⸗ 
dienfte, Andere wieder im Feldbau. Niemand aber mache etwas zum 
Gegenftand feiner Bemühungen, wenn er nicht eine Frucht Davon vors 

ausfehe. Leicht Haben Afinius und Meflala, nachdem fie fich in den 
Kriegen zwiſchen Antonius und Auguftus bereichert, wohl auch ein 
Arruntius oder Neferninug, ald Erben reicher Familien, die Großmü⸗ 
tigen machen könnten. Auch Tönnten fie leicht Beifpiele (vom Gegens 
theil) anführen, wie thener ein P. Clodius oder G. Eurio fich ihre 
Reden vor dem Volk habe bezahlen laflen. Sie, als beicheidene Se⸗ 
natoren, Tönnen bei ſolchem Friedensſtande ver Nepublif nur was der 
Friede Lohnendes darbiete fich zu Nupe machen. Er (der Kaifer) 
möchte auch an den Bürgerfland denken, der nur durch bie Toga zu 
Etwas fommen fünne. Nehme man den Studien ihr Lohnendes, fo 
gehen auch die Studien unter.“ Der Fürft fand diefe Anficht zwar 
nicht fehr würdig, aber doch auch nicht ganz ungegründet, und feßte 
(durch den Senat) dem Geldnehmen ein Mag, 10,000 Seftertien als 
Aeußerſtes. Für die ueberſchreituug ſollte Wiedererſtattung verlangt 
werden koͤnnen. 

8. Um dieſelbe geit fehrte Mithrivates, welcher, wie ich ges 
meldet ?), Herrfcher von Armenien geweien, fpäter auf Befehl des 
. €. Eaefar in die Stadt berufen und dort gefangen gehalten war, auf 


4) In einem der verlorenen Bücher über die Zeit des Ealigula. 
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des Claudius Weifung in fein Reich zurück, vertrauend auf die Macht 
des Pharadmaned. Diefer, der in Iberien König und des Mithris 
Dates Bruder war, berichtete ihm febt, die Parther fein uneins unter 


fi, und bei vem Streite um die Obergewalt fümmere man fih um 


das Untergeoronete wenig. Gotarzed Hatte nämlich unter einer 
Menge andrer Grauſamkeiten veranftaltet daß fein Bruder Artabanus 
nebft Gattin und Sohn durch Gewalt um’s Leben famen; dadurch war 
über Alle Schrecken gelommen und fie beriefen ven Vardanes. Diefer, 
‚zu großen Wagniflen fchnell bereit, ift nach Verfluß von zwei Tagen 
fchon unterwegs über 3000 Stadien hin dort einzufallen und jagt 
den nichtsahnenden erfchrodenen Gotarzes im Sturme hinaus, worauf 
ex fidh ungefäumt der nächften Statthalterfhaften bemädhtigt, da blos 
die Stadt Seleufia feiner Herrfchaft widerſtrebte. Wegen fie, die auch 
von feinem Bater abgefallen war, mehr als für den Augenblick räthe 
lich von Zorn entbrannt, läßt er fich zu ber Belagerung ber ſtarken, 
buch die Berfchanzungen des Flufies, durch Mauern uud Borräthe 
geficherten Stabt verleiten. Gotarzes gewann dadurch Zeit von ben 
Dahern und Hyrkanern Streitkräfte an ſich zu ziehen und ben Krieg zu 
erneuern; Vardanes mußte Seleufia aufgeben und lagerte fich dem 
Feinde gegenüber in der Ebene von Baktra. 

- 9. Sept, da des Orients Streitkräfte getheilt waren und wohin 


die Wage fich neigen werde Niemand wußte, war für Mithridates der 
Augenblid gelommen ſich Armeniens zu bemächtigen; denn es ſtand 
ihm auch römifche Kriegsmacht zu Gebot, um die fteilen Bergfchlöffer 


zu zerflören, indeß bie iberifchen Truppen jach durch die Ebenen 
ftreiften. Widerſtehen Eonnten die Armenier nicht weiter, nachdem 
der Satrape Demonar, der ein Treffen gewagt hatte, geichlagen war. 
Ginigen Aufenthalt verurfachte Kotys, der König von Ktleinarmenien, 
dem fich einige der Großen zuwendeten; aber ein Schreiben des Caeſar 
wies. ihn in Schranken, und jept fiel Alles dem Mithrivated zu, obs 
wohl er fhonungelofer auftrat als für eine neue Herrichaft angemefien 


war. Allein die parthifchen Bewalthaber *), während fie eben zur. 


4) Vardanes und Gotarzes. 


J 
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Schlacht fi rfleten, laſſen unerwartet- dag Wert Bündniß fallen. 
‚Sie hatten von Nachftellungen ihrer Landsleute Kunde befommen, uub 
Gotarzes zeigte fie feinem Bruder an. Sie treten zufammen, Anfangs 
unfchlüffig; dann aber zeichen fie fi die Hände an den Altären ber 
Götter, und gelobten fich ven Trug ihrer Feinde zu rächen und mit 
einander fich zu vertragen. Dem Vardanes glaubten fie den Vorzug 
geben zu follen; Gotarzes, um aller Giferfucht vorzubeugen, entfernte 
fi in das Innere von Hyrfanien. Dem zurüdgefehrten, Vardanes 
ergab fich Seleukia im fiebenten Jahre nach dem Abfall, nicht ohne 
Schmach für die Parther, die ſich von einer Stadt fo lange hatte hin» 
halten laſſen. 

10. Hierauf machte Pardanes die Runde durch Die maͤchtigſten 
Statthalterſchaften. Gar gerne hätte er auch Armenien wieder erobert; 
allein der Legat von Syrien, Vibius Marſus, der mit Krieg drohte, 
hielt ihn zuruck. Inzwiſchen zieht Gotarzes, die Abtretung bed Reis: 
ches bereuend und vom Abel, dem im Frieden die Unterwürfigfeit. 
härter fällt, eingeladen, Kriegsvolf zufammen. Bon ded Vardanes 
Seite gieng man ihm entgegen big zum Fluſſe Erindes, und nachdem 
befien Ueberfchreitung fchwere Känıpfe gefoftet behielt Vardanes den 
Sieg, und unterwarf dann durch glüdliche Treffen die zwifchenliegens 
den Nationen bis zum Fluſſe Eindes, welcher die Daher und Arier 
ſcheidet. Hier war des Glückes Grenze: die Parther, wenn gleich 
Sieger, verweigerten den Heerdienft in fo weiter Ferne. So errichtet 
es. denn Denkmale, welche zeugen follten von feiner Macht und wie 
feiner der Arfafiven vor ihm fich einen Tribut von diefen Völfern bes 
reitet habe, und tritt dann den Rückweg an, groß an Ruhm, nur dabei 
um fo herrifcher und umerträglicher für feine Unterthanen, bie jept 
einen Anfchlag auf fein Leben verabredeien und, während er mit der 
Jagd befchäftigt war, unverfehens ihn ermordeten — ermordeten im 
früheften Mannesalter, aber im Glanze feines Namens auch unter 
den Bejahrten nur Wenige feines Gleichen findend, Hätte er nur bie 
Liebe des Volkes eben fo gefucht wie das Gefürchtetfein beim Feinde. 
Durch die Ermordung des Vardanes geriethen die Angelegenheiten 


l 
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ber Parther in Verwirrung, da bad Bolt unſchlüſſig war, wer auf ben 
Thron zu heben. Biele neigten fich auf Seiten des Gotarzes, Einige: 
waren für Meherdates, einen Sprößling des Phraates, ver ald Geißel 
in Rom war. Die Oberhand behielt Gotarzes. Gr bemächtigte ſich 
des Königefißes, aber duch Grauſamkeit und Echmwelgerei brachte er 
die Barther dahin daß fie ein geheimes Bittfchreiben au den römifchen 
Fürften fendeten, ihnen ben Meherdates zu Beſteigung des vaterlichen 
Thrones zu überlaſſen. 

44. Unter denſelben Conſuln) ſah Rom das Sacularjubelfeſt, 
800 nach Grundung der Stadt, 64 Jahre nachdem Auguft es gefeiert. 
Die Art wie beide Fürften rechneten übergehe ich, ald genügend bes 
ſprochen in den Büchern worin ich die Geſchichte des Kaiſers Domis 
Hanns erzählt Habe?). Denn auch diefer hat ein Säcularjubelfeft ges 
feiert ®), dem ich die Prieſterwürde eined Duindecemvir befleivend und 
damals die Prätur verwaltend mit befonderem Intereſſe beimohnte, 
was ich nicht Rühmenshalber erwähne, fondern weil der Behörde der 
Quindecemvirn von Alters her diefe Sorge oblag nnd vorzugsweife 
Staatöbeamte ed waren die den heiligen Dienft tabei zu verſehen 
hatten. Claudius faß va als Zufchauer bei den Eircusfpielen. Als 
nun Knaben von hohen Häufern zu Pferde das Trofafpiel begannen, 
anter ihnen Britannicus, des Imperatord Sohn, und L. Tomitius, der 
fyäter durch Adoption das Reich und den Beinamen Nero erhielt, zeigte 
fih Iebhafte Zuneigung des Volkes für Domitius, was als Borbes 
beutung aufgenommen wurbe. 8 verbreitete fich darauf die Sage, 
in feiner zarten Kindheit feten bei ihm Echlangen zu fehen geweſen, 
als wollten fie ihn bewachen, eine Zabel, den ausländifchen Wunder⸗ 
ſagen nachgebildet. Er felbfl, der nichts weniger ald verfleinernd von 
fi (prach, wollte blos von einer Schlange wiſſen die in feinem Schlaf 
gemach fich habe fehen Laften. 





41) G. Balerius Aſtaticus und M. Balerius Meffala, 800=47 n. Chr.’ * 
2) In dem verlorenen Theile der Giftorien. 
3) Im Jahr 88 m. Chr. 844 d. St. 
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„., 12. Allein des Volles Zuneigung war noch ein Ueberreſt bes 
Andenkens an Germanicus, deflen. einzig noch übriger: männlicher 
Nachkomme er war, und das Mitleiven für feine Mutter Agrippine 
Wurde gefteigert durch die Graufamkeit der Meflalina, welche, immer 
feindfelig gegen fie und jet noch mehr gereizt, nur Durch eine neue, nabe 
an Wahnfinn geenzende Liebe abgehalten wurde Verbrechen und Ans 
Häger gegen fie aufzubringen. Sie war für C. Silius, den fhönften 
der römifchen Jünglinge, fo entbrannt Daß fie die Junia Stlana, eine 
Frau von edlem Gefchlechte, im Sturme aus der Ehe mit ihm hinaus⸗ 
trieb, um den Buhlen frei und ledig für ſich zu haben. Das Enke 
ehrende und Gefährliche der Sache entgieng dem Silius nicht. Aber 
da fein Berderben, wenn er ſich weigerte, gewiß und einige Hoffnung 
durchzufchlüpfen vorhanden war, auch große Belohnungen winkten, fo 
ließ ex feinen Troft fein die Zufunft kommen zu laflen und die Gegens 
wart zu genießen. Sie befuchte, nicht verftohlen fondern mit großem 
Gefolge, fein Haus, hängt fih ihm an beim Ausgehen, überhäuft 
ihn mit Ehren und Reichthümern; zuletzt, ald wäre jest dort ihre 
Heimat, fah man Sklaven, Freigelafiene, Sürftenpracht bei dem 
Buhlen. 

13. Claudius aber, ein Fremdling in ſeinen chelichen Verhali⸗ 
niſſen und — Cenſorspflichten nachgehend, rügte in ſtrengen Edicten 
den tollen Theaterunfug des Volkes, das gegen den Conſular P. Pom⸗ 
ponius) (er ſchrieb für die Bühne) und gegen erlauchte Frauen Schmäs 
hungen ausgeftoßen hatte. Auch ſetzte ex der Unbarmherzigfeit der 
Gelvausleihenden Schranken durch ein Geſetz daß man nicht auf den 
Tod der Eltern den Söhnen leihen folle. Berner leitete ex von den 
fimbruinifchen Hügeln?) Quellwaſſer in die Stadt und fügte dem 
Alphabet etliche neue Buchſtaben bei, welche er zur öffentlichen Kunde 
brachte, nachdem er erfahren daß auch das griechiſche Alphabet nicht 
gleich Anfangs vollſtändig geweſen * 


1) Secundns, vgl. V, 8. Anm | 
2) Deftlich von Rom, in der Nähe bes heut. Subiaco. Val. XIV, 22. 
3) Bol. 5. Bücheler, de Claudio Capsare grammatioo. Eiberf. 1856. 
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44. Die Aegypter waren die Erſten die ihre Gedanken durch | 


“ Bilder, und zwar von Thieren, ausdrückten; ſolche Dentmale aus den 


aͤlteſten Zeiten zu welchen die Grinnerung zurüdgeht ficht man noch 
in Stein gehauen. Auch die Erfindung der Buchflaben ſchreiben fie 


fh zu. „Don ihnen aus hätten die Phönikier, weil fie zur See bie 
Meiſterſchaft hatten, fie nach Griechenland gebracht und dadurch den 
Ruhm erlangt erfunden zu Haben was fie doch von Andern gelernt.“ 
Die Sage will nämlih, Kadmus, mit einer phönififchen Flotte ges 
Tonımen,. habe die noch rohen Völker Griechenlands dieſe Kunft ges 
kehrt. Einige melden, Kekrops von Athen oder Linus von Theben 


und zu der trojanifchen Zeit Balamedes von Argos hätten 16 Schrift 


zeichen, hierauf Andere, vornehmlich Stmonides, die übrigen erfunden. 
In Italien aber lernfen fie die Etrusfer von Demarat aus Korinth, 
die Aboriginer von Evander aus Arkadien. Was die Geftalt betrifft, 
ſo find die Iateinifchen wie die älteften bei den Griechen. Aber auch 
wir hatten Anfangs nur wenige; fpäter famen andere dazu. Nach 
dieſem Borgange fügte Claudius drei neue hinzu, welche, während 
feiner Herrfchaft in Gebrauch, nachher in Abgang kamen, aber noch 


jebt auf ehernen Tafeln zu fehen find, die, dem Bolfe die Senatsbe⸗ 


fehlüffe befannt zu machen, auf den öffentlichen Plägen und an Tem i 


peln angeheftet wurben. 

15. Hierauf hielt er im Senate Vortrag wegen einer Behörbe 
son Opferprieflern: „man folle die ältefte Wiſſenſchaft Italiens nicht 
durch Vernachlaͤßigung erlöfchen laflen. Oft ſei in Zeiten öffentlicher 
Noth von auswärts Hülfe gefucht und in Folge ihrer Weifungen bie 
Geremonien wieder neu belebt und fortan beſſer beobachtet worden. 


Namentlich feien es die Bornehmen in Etrurien welche, freiwillig ober 


auf Antrieb der Bäter Rom’s, die Kunte davon bewahrt und in ihren 
‚Zamtlien.fortgepflanzt hätten, was jetzt, bei der herrſchenden Gleich⸗ 
gültigfeit gegen löbliche Anftalten, und weil ausländiicher Aberglauben 


überhandnehme, läßiger geſchehe. Fuͤr jebt zwar habe Altes ein froͤh⸗ 


liches Ausfehen, aber man müfle für die Gnade der Götter dadurch 
ſich danfhar beweifen daß man die in mißlichen Zeiten beobachteten 
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heiligen Gebräuche im Glücke nicht in Vergefienheit Tommen Tafle.* 
Demgemäß wurde der Senatsbeſchluß gefaßt, die Oberpriefter follen 
begutachten, was dazu dienen möge die Opferſchau (Harufpicin) aufs 
recht zu halten und ficher zu fielen. 

16. In demfelben Zahr erfchienen zu Rom die Cherueker, um 
fi einen König zu erbitten, nachdem fie in inneren Kriegen ihre Edlen 
verloren hatten und nur noch ein Sprößling Töniglichen Stammes 
übrig war, der in Rom füch aufhielt, Namens Italicus. Er war ein 
Eohn von Flavus, dem Bruder des Arminiug, durch die Mutter abs 
ſtammend von Actumerug, dem Fürften der Chatten, ein ſchoͤner Mann 
von Geftalt, und in Handhabung der Waffen und des’ Roſſes nach 
heimifcher und römischer Weife wohlgeübt. Der Eaefar verfah ihn 
mit Geld, gab ihm eine Leibwache und ermahnte ihn hohen Sinnes den 
„Sitz der Ehre bei feinen Volke einzunehmen. „Er fei der Erſte der, in 
Rom geboren, nicht ald Geißel fondern als (tömifcher) Bürger aufeinen 
andländifchen Thron ſich begebe.“ Anfangs war auch fein Erfcheinen 
ben Deutfchen erfreulich; er war Gegenftand der Huldigung und Bers 
ehrung, weiler, ven Zwiftigfeiten fremd, Allen gleiche Gunft zuwendete, 
bald Leutfeligfeit und Mäßigfeit, was dort nirgends Anfloß erregt, 
bald — und noch hänfiger — Trunkliebe und wilde Luft übenp, was bei 
Barbaren gefüllt. Schon war fein Name bei ven Nachbarn, ſchon in 
weitere Berne hin groß geworden, als zu feiner Macht fcheel fehend 
biefenigen denen die Parteiumtriebe Luft und Leben gewelen waren 
fih zu ben angrenzenden Bölfern begaben und hier bethenerten, 
Deuiſchland komme um feine alte Freiheit, während die römifche. 
Macht fich hebe. „Ob denn Keiner ſich finde, im Heimatlande geboren, 
der ben erften Platz einzumehmen tüchtig ſei? Ob nıan durchans den 
Abkömmling des Kundfchaftreiters Flavus über Alle zufammen ers 
heben müfle! Es wolle nichts heißen dag man den Namen bed Ars 
minius obenanfielle. Wäre ed auch befien Sohn der, im Feindes⸗ 
‚ lande aufgewachfen, auf ihren Thron gefommen wäre, — auch ihn 
Tönnte man zu fürchten haben, als angeſteckt durch Unterhaltsreichung, 
Knechtsgewohnung, Lebensweife und fonfligen Einfluß des Auslandes. 
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Sollte aber in Italicus feines Vaters Sinn ſich berauöftellen, fo habe 
Keiner feindfeliger als diefer gegen Baterland und heimifche Götter 
die Waffen geführt.“ 

17. Dur diefe und ähnliche Reden brachten fie große Heers 
haufen zuſammen, und nicht geringere folgten dem Stalicus. „Denn 
nicht wider ihren Willen, fagte er, fei er ind Land eingefallen, er fei 
berufen worden, tieweil ex im Adel des Gefchlechtes den Andern vors 
gehe; fie follen feine Tapferkeit auf die Probe flellen, ob ex fich feines 
Oheims Arminius, feines Großvaters Actumerus würdig erweile. 
Seines Baters auch brauche er ſich nicht zu fchämen, daß ex ber mit 
Suftimmung der Deutfchen den Römern gegebenen Zuficherung nie 
untren geworben fei. Das Wort Freiheit fchügen diejenigen fälfchlich 
vor welche, felbft auegeartet und dem Gemeinweſen verberblid, nur 
auf Zwietracht ihre Hoffnung gründen.” Ein lebhafte Beifallsgeſchrei 
erhob fi auf dieſe Vorftellungen, und in einer für Barbaren großen 
Schlacht war der König Eieger; dann durch des Geſchickes Gunſt in: 
Uebermut fich verlierend und vertrieben, aber durch der Langobarden 
Hülfe wieder eingefeßt, brachte er mit feinem Glück und feinem Uns 
glück ven Cheruskern nur Zerrüttung des Wohlftandes. 

18. Um diefelbe Zeit machten die Chaufer, durch keinen Zwie⸗ 
fpalt im Innern befchäftigt und durch den Tod des Eanguinius ers 
mutigt, bis Gorbulo?) heranfam, einen Einfall in Niederdeutichland, 
unter Anführung des Gannascus, welcher, von Abfunft ein Kaunine⸗ 
fate und beim römifchen Hülfsheer lange Zeit Dienftimann, nachher 
Veberläufer, mit leichten Fahrzeugen auf Beute ausgehend, befonders 
der Ballier Küften ausplünderte, die ex ald reich und unfriegerifch 
fannte. Aber nachdem Gorbulo die Provinz betreten, führte dieſer, 
eine ungemeine Thätigfeit entwidelnd, die ihm bald auch zu großem 
Ruhme half — eben in diefem Feldzuge nämlich legte er den Grund 
dazu — ben Nhein hinunter Dreiruderer, und was er fonft von brauch⸗ 
baren Ebbiffen aufireiben konnte, durch Flutbeite und Kanäle herbei, 


4) Bol, 31. Hiſt. 1, 76. 
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verfenkte die feindlichen Kähne, verjante den Gannasſscus, und nachdem 
für die nächfte Zeit die Ruhe hergeftellt war, führte er die für Arbeit 
und Anftrengung feig gewordenen und nur zum Plündern Luft tragen⸗ 

"sen Legionen zur_alten Zucht zurüd. Keiner durfte mehr auf dem 
Zuge vom Heere weggehen, noch ohne Geheiß fich in einen Kampf eins 
laſſen. Feldpoſten, Wachen, Verrichtungen bei Tag und bei Nacht 
mußten in voller Rüftung geſchehen. Man erzählt ein Soldat ſei, 
weil er ohne Schwert, ein andrer, weil er nur mit dem Dolche verfehen. 
ſchanzte, mit dem Tode befiraft worden. Das wäre freilich zu viel 
gewefen, und ed fann fein daß es erbichtet iſt; jedenfalls aber hatte 
bie Erdichtung ihren Grund in der (objectiven) Strenge bes Felb- 
herrn, und es läßt fich abnehmen wie ernft und gegen fchwere Ders 
gehungen unerbittlich der war dem man fo viel Härte auch bei Uner⸗ 
beblichem zutraute. 

19. Uebrigens wirkte diefer Schreden auf unfere Truppen und 
auf den Feind verſchieden. Bei jenen wurde die Tapferkeit gefräftigt, 
die Barbaren ließen den trogenden Mut brechen. Auch das Volk ver 
Frieſen, feit der mit des 2. Apronins Niederlage begonnenen Ems 

voͤrung feindfelig oder doch nicht mehr recht zuverläßig, gab Geißeln 
und ließ fich in den von Corbulo angewiefenen Gauen nieder; er gab 
ihnen auch einen Senat, Oberbeante und Gefege, und damit fie nicht 
wieder ungehorfam würden gewann er fich mit Errichtung einer Lands 
wehr feften Fuß bei ihnen, wobei er Leute Mmeſendete welche vie Groß⸗ 
chauker zur Unterwerfung bereven und zugleich an die Berfon des Gans 
nascus mit Lift zu fommen fuchen follten. Die Lift gelang und war auch 
nicht unedel gegenüber einem Weberläufer und Treubrüchigen. Aber 
daß er getöbtet wurde machte Aufregung beiden Chaukern, und Corbulo 
freute damit den Samen der Empörung aus, bei Vielen (in Rom) eine 
frohe Ausficht, von Einzelnen aber auch mißliebig airgefehen. „Yür 
was er auch die Feinde aufreize? Gehe e8 unglüdlich, fo falle der 
Schade auf das Gemeinweſen; gehe es glücklich, fo fei ein fo ausges 
zeichneter Mann eine Gefahr für den Frieden und für einen thaten⸗ 
Iofen Fürſten drückend.“ So unterfagte venn aud) Claudius neue Ges 






‘ 
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twaltanwendung gegen die germanifchen Provinzen, und befahl fogar 
. die Landwehren hinter den Rhein zurüdzuziehen. 

20. Schon war Corbulo daran fein Lager auf dem feindlichen ' 
Boden aufzufchlagen, als ihm das Echreiben überbracht wurde. So 
viel des Verdruſſes fich ihm bei der überrafchenden Nachricht aufs 
drängte, Furcht vor dem Imperator, Berachtung von Seiten der Bars 
baren, Berhöhnung bei den Bundesgenoflen, fo Tieß er doch nichts 
Anderes laut werten, ald: „wie glücklich waren doch die alten Heer⸗ 
führer Rom's!“ und gab das Zeichen zum Rüdzug. Damit aber das 
Müßiggehen dem Heere fern bleibe 309 er zwifchen Maas und Rhein 
einen Kanal von 23,000 Schritten, welcher den Unficherheiten des 
Meeresftandes auszuweichen ermöglichte. Die Triumphinfignien jedoch 
‚geftattete ihm der Caeſar, hatte er auch den Krieg ihm verweigert. 

Nicht lange darnach erlangte Curtius Rufus diefelbe Ehre. Er 
hatte aufdem Gebiete von Mattium Echachte auf Silberadern getrieben, 
welche eine geringe Ausbeute und nicht auf die Dauer lieferten. Aber 
die Legionen Eoftete es ihre Opfer und Anftrengungen, daß fie Waſſer⸗ 
leitungen graben und Erdarbeiten, welche im Freien ſchon beſchwerlich, 
unterirdiſch betreiben mußten. Unter dieſen Plackereien leidend und 
weil in mehreren Provinzen Aehnliches erduldet wurde, verfaßten die 
Soldaten im Namen der Heere ein geheimes Schreiben, worin ſie den 
Imperator baten, er moͤchte doch denen die er mit einem Heere be⸗ 
trauen wolle zum Voraus die Triumphinſignien verleihen. 

21. Ueber die Abkunft des Curtius Rufus, von welchem Ginige 
erzählen er fei eines Gladiators Sohn gewefen, mag ich Erdichtetes 
nicht vorbringen und der Wahrheit bis zum Ziele nachzugehen fchäme 
ich mich. Als ex erwachfen war und im Gefolge des Duäftors von. 
Afrika fich befand, erfchien ihm, wie er in der Stadt Adrumelum um 
die Mittagsftunde einfam in den leeren Hallen umherfchlenderte, eine 
weibliche Geftalt von mehr als menfchlicher Größe, und er vernahm 
die Worte: „Du bift es, Rufus, der einft in diefe Provinz ald Pros 
conſul fommen wird.” Durch diefen Wink des Schidfals zum Hoffen 
animiert kommt er nach Rom zurüd, gelangt durch die Freigebigfeit 
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feiner Freunde, fo wie durch feinen eindringenden Geift, zur Quãͤſtur 
und darauf neben Bewerbern von Adel durch des Fürſten Stimm⸗ 
gebung zur Prätur, indem Tiberius die Niedrigkeit feiner Geburt mit 
‚ dem Worte verfchleierte: „Curtius Rufus ftanımt, möchte ich fagen, 
von fich felbft her.” Epäter erlangte er in Folge feiner Tangen Lebens⸗ 
dauer mit feiner anwidernden Schmeichelei gegen Höhere, anmaßend 
babei gegen Geringere, unter Seineögleichen unverträglich, die confus 
larifche Gewalt, die Triumphinfignien und zuletzt (die Provinz) Aftifa. 
Hier ftarb er, den Epruch des Schickſals erfüllend. 

22. Um jene Zeit ereignete es fih zu Rom daß ohne einen offens 
fundigen ober fpäter befannt geworbenen Grund ber römifche Ritter 
En. Nonius im Kreife der den Fürften Begrüßenden mit einem Dolche 
verſehen fich betreten ließ. Wirklich befannte er, als er auf die Folter 
gebracht wurde, für feine Perfon; Mitwiffende aber nannte er feine; 
ob er fie nur verfchwieg weiß man nicht. 

Unter eben venfelben Conſuln trug P. Dolabella darauf an. daß 
alljaͤhrlich Fechterſpiele auf Koſten derjenigen gefriert werden ſollen 
welche die Quäftur erhalten. Bei den Verfahren war die Onäftur 
Belohnung des Verbienftes, und alle Bürger, wenn fie ſich ihrer Tüchs 
figfeit bewußt waren, durften fih um die Etaatsänıter bewerben. 
Auch das Alter machte feinen Unterfchied, und ale ganz junger Mann 
fonnte einer Gonful und Dietator werden. Die Duäftoren wurden 
aber, fehon unter ten Königen eingeführt, wie das von 2. Brutus 
ernenerte Euriatgefeb beweist. Die Conſuln behielten das Recht fie zu 
wählen, bis auch diefe Ehrenftelle das Volk verlieh, und zuerft erwählt 
wurden Balerius Botitus und Aemilius Mamercus, 62 Jahre nach Vers 
treibung der Tarquinier, um im Kriege mitzugehen. Bald beim Ans 
wachfen der Gefchäfte wurden zwei hinzugefügt, die in Rom ihr Amt aus⸗ 
übten. Später wurde ihre Zahl vertoppelt, als jeßt ganz Italien tributs 
pflichtig war und die Abgaben der Provinzen hinzufamen. In Folge 
bed Geſetzes von Eulla wurden ihrer zwanzig erwählt, Behufs der 
Ergänzung des Senats, dem diefer die Gerichte in die Hände gegeben 
hatte, und obwohl der Ritterftand die Gerichte wieder befam wurde 
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doch die Duäftur nach der Würbigfeit des Bewerber oder dem Ent⸗ 
gegenfommen der Stimmenden unentgeltlich extheilt, bis fie auf Dos 
labella’8 Borfchlag gleichfam verfäuflich wurde. 

23. Unter den Conſuln Aulus Bitelliud und Lucius Vipftanus!) 
kam die Ergänzung bed Senats zur Sprache. Die Großen nämlich 
in Gallia comata, wie e8 genannt wird, fehon lange Zeit zn römifchem 
Bündniß und Bürgerrecht gelangt, fuchten jetzt auch das Necht um 
Staatsämter in Rom ſich zu bewerben, und es war des Redens über 
die Eache viel und mancherlei. Es waren entgegengefeßte Intereflen 
bie fich bei dem Fürflen geltend zu machen ſuchten. „Eon weit herab⸗ 
gefommen, wurde (auf der einen Eeite) behauptet, fei doch Italien 
noch nicht daß ed der Haupiſtadt nicht ihren Senat zu liefern vers 
möchte. Hätten ja ehemals die duch blutöverwandten Völker (Itas 
liens) fi an den gebornen Römern genügen laſſen, und der alten 
Staatöverwaltung Habe man fich nicht zu fehänen. Noch gedenke 
man rühmend der Beifpiele welche unter der Herrfchaft ter alten 
Sitte ter Römerfinn für die Nacheiferung in Tugend und Ruhm anfges 
ftellt Habe. Ob es nicht genug fei daß Veneter und Infubrer fich in 
die Curie eingebrängt Haben, ob auch noch Echaaren Auswärtiger 
eingeführt werden müflen, daß man wie ein Gefangener unter ihnen 
erfheine? Welche Ehrenpoften werden noch übrig bleiben für den 
Reit von edlen Gefchlechtern Rom's oder für einen etwaigen armen 
Senator aus Latium? Alle Poften werden jene Reichen ausfüllen, 
deren Großväter und Urgroßväter ald Heerführer feindlicher Völfers 
fchaften die römischen Heere mit Schwertesgewalt nievergemacht, den 
verewigten Julius bei Alefia belagert haben. Und das feien nur 
Dinge aus neuerer Zeit. Wie aber wenn man an diejenigen 
zurüderinnere die den Göttern geweihte Gefchenfe vom Eapitolium 
und der römifchen Burg hinwegzureißen gewagt haben? Möge man 
fie immerhin des Titeld Bürger fich freuen lafien! aber die Ehrens 
augzeichnungen der Väter des Senats, die Würben der Staatöbeamten 
folle man durch fie nicht gemein machen.” 


4) Jahr 801 d. Et. 48 n. Chr. Bitellins ift der nachmalige Kaiſer. 
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24. Diefe und ähnliche Aeußerungen machten aber auf ben 
Fürften wenig Eindruck. Nicht allein äußerte er fogleich feine ent⸗ 
gegengefegte Anficht, fondern er berief auch den Senat und begann 
alſo: „Meine Boreltern, deren Ältefter, Clauſus, ein Sabiner von Abs 
funft, wie in das römische Bürgerrecht fo zugleich auch in die patri- 
tifchen Gefchlechter aufgenommen worden, mahnen mich nach denfelben 
‚Grundfägen den Staat zu leiten, indem ich Alles herbeiziehe was 
irgendwo Treffliches fich finden mag. Denn es ift mir nicht unbekannt 
daß bie Julier aus Alba, die Coruncanier aus Camerium, die Porcier 
aus Tusculum und, um nicht blos in der alten Geſchichte zu ſuchen, 
aus Etrurien, Lucanien und aus ganz Italien Senatoren ſind berufen 
worden; ja zuletzt wurde Italien ſelbſt bis zu den Alpen ausgedehnt, 
fo daß nicht nur Einzelne, ſondern ganze Länder und Voͤlker mit uns 
ferem Namen verfchmolzen wurden. Jetzt warb dauerhafte Ruhe im 
Innern und blühend ftand die Macht gegen Außen, als die Trands 
padaner in das Bürgerrecht aufgenommen waren und dem erfchöpften 
Reiche neues Leben gegeben wurde, während man weiter nichts fah 
als aller Orten Regionen auf vem Wege in ihre Colonieen, wo noch 
‚bie frifcheften Kräfte aus den Provinzen zu ihnen gefellt wurden. Hat 
man es zu bedauern daß die Balbus aus Hifpanien und nicht weniger 
ausgezeichnete Männer aus der alten gallifchen Provinz zu uns her⸗ 
übergefommen? Noch find ihre Nachkommen da und flehen uns nicht 
nad) in Liebe zu diefem unferm Vaterlande. Was war ed Anderes 
das den Lafevämoniern und Aihenern trotz der VBollfraft ihrer Waffen 
zum Berberben gereichte, ald daß fie die Befiegten als Fremdlinge 
ferne von fich hielten? Anders unfer Stifter Romulus. Diefer war 
weife genug um mehrere Nachbarſtaͤmme deſſelben Tages zu Bürgern 
zu machen, da er als Feind gegen fie im Felde geftanden. Aus der 
rende Gelommene haben wir zu Königen gehabt. Daß Söhne von 
Freigelafienen Staatdämter übertragen wurden ift nicht, wie Viele 
irrigerweife meinen, nen eingeführt, fondern ſchon früher bei ung ges 
übt. worden. Man weist darauf Hin daß wir mit den Senonen im 
Kriege gelegen. Wohl! aber Haben die Volsker und Aequer niemals 
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ein Schlachtheer gegen uns aufgeftellt? Die Gallier — das ift wahr 
— haben Rom eröbert. Allein auch ven Tuskern haben wir Geißeln 
gegeben und find den Samniten unter dem Joche Durchgegangen. Und 
doch, wenn wir alle Kriege durchgehen, ift Feiner in fürzerer Zeit bes 
endigt worden ald der gegen die Gallier. Bon jener Zeit an war uns 
unterbrochen treu gehaltener Friede. Jetzt durch Sitte, Bildung und 
Heiraten ſchon mit und vermengt, mögen fie lieber ihr Gold und ihre 
zeichen Mittel zu und bringen als fie für fich behalten! Alles, vers 
fammelte Bäter, was jebt für uralt gilt ift einmal neu gewefen. 
Blebeifche Magiftrate folgten auf die patricifchen, Tatinifche auf die 
plebeifchen, foldhe von ben übrigen Völferfchaften auf die latinifchen. 
Auch unfer Fall wird veralten, und was wir heute durch Beifpiele 
aufrecht halten wird felbft als Beifpiel dienen.“ 

25. Auf die Rede des Fürften folgte der Beſchluß der Vaͤter, 
durch welchen die Aeduer zuerft (unter den Galliern) das Recht ers 
hielten fich um die Seriatorwürbe in Rom zu bewerben. Dieß geſchah 
aus Rüdficht auf das alte Bündniß, und weil die Aeduer alin unter 
den Salliern ven Titel Brüder des römischen Volkes tragen. 

In denfelben Tagen nahm ver Caeſar die Aelteften ver Senatoren und 
biefenigen die von berühmten Voreltern abflammten unter die Zahl der 
Batricier auf, da nur noch Wenige von den Familien übrig waren 
welche Romulus als die älteren und wieder L. Brutus als die jüns 
geren Gefchlechter bezeichnet hatte, wie auch diejenigen erlofchen waren 
welche Julius Caeſar ald Dictator durch das caſſiſche Geſetz, Auguft 
als Fürfl durch das faenifche Hinzugewählt?); und diefe für dad Gemeins 
wefen erfreulichen Verrichtungen wurden von dem Cenſor mit großer 
Freude vorgenommen. Gegen die wegen ihrer Schlechtigkeit Ver⸗ 
zufenen wandte er, um die Art und Weife ihrer Entfernung aus dem 
Senate verlegen, lieber ein mildes erſt neulich aufgefommenes Mittel 
an, ald daß er im Geifte der alten Strenge handelte. Gr ermahnte 
fie blos, es folle Jeder fich felbft prüfen und die Bewilligung des Auss 
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tritts nachfuchen. Man werde ed Keinem ſchwer machen, und er wolle 
die Weggewiefenen und die ſelbſt Austretenden zugleich zur Kunde 
bringen, damit, wenn fo unter einander Bier ber Urteilöfpruch der Cen⸗ 
foren, dort das vegere Ehrgefühl der freiwillig Weichenden als beſtim⸗ 
mend erfcheine, dad Befchimpfende der Sache gemildert werde. Diefer 
Dinge wegen machte ber Conſul Vipftanus im Senate den Antrag 
dem Claubdius den Titel „Bater ded Senats“ zn geben, da ber Titel 
Vater des Baterlandes fchon zu allgemein fei. Außerordentliche Bers 
dienfte um den Staat müfle man auch mit noch nicht gebrauchten 
Namen zu ehren willen. Aber Claudius felbft wehrte dem Conful, 
als einem gar zu wohl Dienenden. Hierauf fchloß ex dad Luſtrum ab, 
beflen Zählung 5,984,072 Bürger ergab. 

Diefer Zeitpunkt wurde auch für ihn der Endpunkt. feiner Uns 
wiſſenheit im eigenen Haufe. Nicht lange nachher mußte er das 
Schandenleben feiner Gattin kennen lernen und beftrafen, um dann 
für eine blutfchänderifche Vermählung zu entbrennen. 

26. Schon begann Meffalina, da ihr ihre Buhlfchaften fo Teicht 
gemacht wurden, hiedurch zum Ueberdruß gebracht, in früher nicht ges 
kannte Lüfte fich zu verlieren, als jetzt auch Silius— war ed nun in vers 
haͤngnißvollem Wahnſinn oder weil er für die ihm drohenden Gefahren 
eine Hülfe nur dann zu finden glaubte wenn er das Aeußerſte wagte — 
‚in fie zu bringen anfleng der Berftellung ein Ende zu machen. „So 
weit feien fie noch nicht daß fle auf das endliche Ableben des Fürften 
warten koͤnnten. Unſchuldige innen ohne Gefahr ſich Zeit zur Ueber⸗ 
legung nehmen; wo aber die Schande offen da liege, müfle man ſich 
durch Derwegenheit helfen. Sie hätten Leute zur Hand die in bie 
Sache eingeweiht feien und das Gleiche zu fürchten haben. Er, uns 
vermählt und kinderlos, fei zur Heirat und zu des Britannicus Abops 
tion bereit. Meſſalina werde die frühere Macht behalten, mit einem 
Gewinn füs ihre Sicherheit, wenn fie dem Claudius zunorfommen, 
der um fid) überfallen zu laſſen unvorfichtig. genug und zum Zorne 
ſchnell ſei.“ Seine Borftellungen wurden lau aufgenonmen, nicht 
aus Liebe gegen den Ehegemahl, fondern aus Beforgnig, Silius, wenn 
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er den Gipfel erreicht, möchte die Ehebrecherin verſchmaͤhen und das 
in bevenklicher Lage gebilligte Verbrechen fpäter nach Bebür tarieren. 
Doch nach dem Namen einer Verehlichten gelüftete es fie, der Groß⸗ 
artigkeit der Infamie wegen, worin für Lüberliche der Höchfte Reiz 
liegt; und nicht Jänger wartend als bis einer Opferung wegen Claus 
dius nad) Oſtia reiste, begeht fie die Hochzeit in aller Form der Feiers 
lichkeit. 27. Ich weiß wohl, es wich als fabelhaft erfcheinen daß irgend 
ein Menfch, gefchweige vollends ein befignierter Eonful, in einer Stadt 
wo man Alles erfährt und nichts verfchwiegen bleibt, fo weit in der 
Sorglofigfeit habe gehen Tönnen daß er mit der Gattin des Fürften 
an vorherbefliimmtem Tage, mit Zuziehung von Urkundsperfonen Bes . 
hufs der Unterzeichnung bed Contractes, als gälte es den (zu erwars 

tenden) Kindern ihr volles Recht zu fichern, zur Verbindung gefchritten, 
daß fie die Worte der Priefter angehört, die Ringe gewechfelt, am 
Altare geopfert; daß man dann ſich mit den Hochzeitgäften fich- zur 
Tafel begeben, fich gefüßt, umarmt, endlich die Nacht zugebracht in 
ehelicher Freiheit. Allein hier ift nichts erbichtet de! Wunderswegen, 


- fondern was ältere Perſonen noch gehört und niebergefchrieben, Sols 


ches habe ich im Sinne zu berichten. 
28. Schauder und Entſetzen war darob über des Fürſten Haus 
gekommen, vor alten über diejenigen welche jebt Macht befaßen und, 


wenn ed zu einer Aenderung am, fich zu fürchten Hatten. Nicht bei 


geheimem Gefpräche blieb es, fondern unverhohlenften Tadel ließen fie 
laut werden: „jo lange noch die Entweihung bes fürftlichen Ehegemachs 
in Schanfpieleröfprüngen beftanden, fei es zwar der Schmadh genug, 
aber doch von ferne noch nichts Gefährliches geweſen; jebt fei es ein. 
junger Mann von edler Abkunft, der mit feiner fchönen Geſtalt, feinem 
Vebhaften Geiſte, und in foldyer Nähe des Conſulats nach etwas Groͤ⸗ 
ßerem zu greifen ſich gefaßt mache. Denn was nad) einer ſolchen Che 
zu erwarten fei leicht zu fehen.“ Ohne Zweifel kam fie Furcht an bei 
der Erwägung daß Claudius blöden Geiftes war, ganz in den Feſſeln 
der Battin lag, und ſchon Mancher auf Befehl ver Meflalina fein Leben 
Hatte laſſen müflen. Auf der andern Seite aber gab ihnen gerade das 
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daß der. Imperator Alles mit ſich machen ließ Zuverficht; „wenn man 
ihn durch das Gräßliche der Beſchuldigung überwältige, fo könne es 
gefchehen daß fie verurteilt und abgethan werde, bevor gerichtet; darin 
allein beftehe die Gefahr, wenn ihre Bertheidigung angehört werbe; 
auch für ihre Geſtaͤndniſſe müfle fein Ohr verfohloflen bleiben.“ 
29. Nun giengen Anfangs Kallilus, von welchem ich fchon bet - 
Gelegenheit der Ermordung des Caligula erzählt habe‘), Narkifſus, 
Anftifter der Hinrichtung des Appius, und der damals auf dem Höhe: 
punkte der Gnade ſtehende Pallas mit einander zu Rathe, ob fie nicht 
geheime Drohungen anwenden wollten, die Meflalina von dem Liebess 
verhältnig zu Silins abzubringen, wogegen fie thun wollten als 
wüßten fie von allem Andern nichts. Aus Furcht, die Folge möchte 
weiter nichts fein als daß fie fich ihr Verderben bereiten, flanden fie 
aber davon wieder ab, Pallas weil er zu feig war, Kallifius weil er 
ſchon am vorigen Hofe feine Schule gemacht und da gelernt hatte 
daß vorfichtiges Handeln den Machtbefiß mehr fichere als energifches. . 
Nur Narkiffus blieb beim Vorſatz, mit der einen Abänderung daß er 
die Meflalina von der Anflage und dem Ankläger durch Teinerlei 
Aeußerung etwas merken lafien wollte. Er felbft achtete gefpannt 
auf ſchickliche Gelegenheit, und da der Caeſar fich in Oftia lange vers 
weilte, fo bewog er zwei Beifchläferinnen, an deren Umgang berfelbe 
vor andern gewohnt war, durch Geſchenke, Verfprechungen und Hins 
deutung auf größeren Einfluß nach der Gattin Sturz, daß fie ſich zur 
‚Anzeige verftanden. 

30. Als hierauf einmal Calpurnia — fo hieß die Beifchläfertn 
— geheimen Zutritt erhielt warf fie fih dem Caeſar zu Füßen und 
rief aus, Meflalina fei mit Silius vermählt! zugleich fragt fie die 
Kleopatra, die auf diefes wartend in der Nähe fand, ob fie davon ges 
Hört habe? und da diefe ed bejahte, fo verlangt fie daß Narkiſſus ge 
zufen werde. Diefer bittet um Berzeihung der Vergangenheit wegen, 


4) Als einem dabei Betheiligten. Es geichah in einem ber verlorenen 
Sucher 7-10, Kalliftus, wie Narkiffus und Pallas, find Freigelaſſene des 
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daß er gegen ihn gefchwiegen habe fo lange es bei einem Bettius und 
Blantins geblieben fei. „Shebrecherifches Verhältnig wolle er auch jegt 
wicht vorwerfen, geichweige daß er fagen möchte: Dienerfchaft und ſon⸗ 
Rige Einrichtung müflen wieder zurüd an ihren Herrn! Möge Silins 
immerhin fich diefer Dinge freuen; er folle nur die Battin zurüdgeben 
und den Ehevertrag zerreißen! Oper weißt du, fuhr er fort, um beine 
Scheidung? Des Silius Heirat hat wenigſtens Volk und Senat und 
Kriegerfiand gefehen, und wenn du nicht eilig dazu thuſt, fo if der 
Ehemann Meifter der Stadt.“ 

31. Run beruft Elandius die vornehmften feiner Freunde und 
forfcht zuerft den Präfeet des Getreibeweſens Turranius,. dann dem 
Dberfien der PBrätorianer Lufius Geta aus. Da diefe die Angaben 
beftätigen, fo beftlürmen ihn die Andern um die Wette, ex folle ins 
Lager eilen, ſich der prätorifchen Gohorten verfichern und für die eigene 
Sicherheit forgen, bevor er an Rache denke. Claudius war, wie man 
gewiß weiß, fo überwältigt von Schreden daß er zu wiederholten 
Malen fragte, ob er noch ver Herrfchaft mächtig, ob Silius nicht ſchon 
ausgerufen ſei? 

Meſſalina aber, nie außgelaffener in ihrer neppigteit als jett, 
veranſtaltet, da es eben mitten im Herbſte war, in ihrem Palaſte 
eine Herbſtfeier. Die Preſſen gehen, die Bütten flrdmen, Frauen, 
mit Fellen angethan, tanzen nebenher als opfernbe ober rafende 
Bakchantinnen; fie ſelbſt mit fliegendem Haare den Thyrſus⸗ 
ſtab ſchwingend, neben ihr Silius mit Epheu befränzt, auf hohem 
Kothurn folzierend, den Kopf umherwerfend, und rings um ihn ein 
wilder Chorlärm. Man erzählt, Vettius Valens, der im Mutwillen 
auf einen hohen Baum hinaufgeflettert, habe auf.die Frage nach was 
es fehe geantwortet, von Oftia her komme ein fchredliches Geuitier, 
fei ed num daß das Bild fich feiner bemächtigt hatte, oder daß ein zu⸗ 
fällig entfallenes Wort zu einen Vorbedeutung erſt umfchlug. 

32. Indeſſen kommen nicht Gerüchte fondern von allen Seiten 
Her Botſchaften, Claudius wifle Alles und er komme eilig um Rache 
au nehmen... Nun gehen fie ans .einander, Meſſalina in ven Park des 
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Aucullus, Silins, feine Furcht verbergend, an die Geſchäfte des Forum. 
Während die Andern ſich dahin dorihin verlaufen waren ſchon Cen⸗ 
‘Aurionen da, und legten in Bande was fie auf den Straßen oder in 
Verſtecken fanden. Meflalina, fo wenig auch ihre-gefährliche Rage ihr 
"Zeit zur Ueberlegung ließ, war doch rafch entfchloffen entgegen zu gehen 
und ſich vor das Angeficht ihres Gemahls zu flellen, was ihr fchon oft 
als Hülfe in der Noth gedient hatte. Ste ſchickte auch nad Britans 
nicus und Octavia, fie follen in des Baterd Arme eilen. Ebenfo bat fe 
die ältefte der Beftalinnen, Vibidia, beim Borftande des Prieſterſchaft 
Gehoͤr zu fuchen und ihn um Schonung anzuflehen. Indeſſen durchs 
- wandert fie, von drei Perfonen nur begleitet — fo verlaſſen war fe 
auf einmal — die Hauptftadt zu Fuße, und fehlägt dann auf einem zu 
Wegſchaffung des Unraths and ven Gärten beftimmten Fuhrwerk 
ten Weg' nach Oſtia ein. Mitleiven hatte Niemand mit ihr. Bor 
der Abfchenlichkeit ihres Lafterlebens verſchwand jede. andere Ems 
Yiinbung. 

33. Nichts deſto weniger war ver Caeſar in zagender Berlegens 
heit, weil ex dem Präfect der Leibwache Geta nicht recht trante, ber 
zum Schlechten wie zum Guten leicht zu bewegen war. Daher ers 
Härte Narkiffus, diejenigen bie in gleicher Furcht fchwebten zuzichend: 
es fei fein ander Mittel den Baefar ficher zu ſtellen, als daß er bie 
Gewalt über die bewaffnete Macht an diefem einen Tage einem ber 
Freigelafienen übertrage. Er wolle fie übernehmen; und damit nicht 
der Kaifer während der Fahrt nach der Stabt von 2. Vitellius und 
Largud Eaecina umgeftimmt werde, fo ſordert und nimmt er Platz in 
bemfelben Wagen. 

84. Oft hörte man nachmals ſagen, unter den verfchieben fans 
tenb@® Aeußerungen des Fürften, der balb feine Gattin wegen ihrer 
Schaͤndlichkeiten anflagte, bald auch wieder auf das Andenfen an das 
Band der Ehe und auf das zarte Alter feiner Kinder zurückkam, habe 
Vitellius nichts Anderes hören Iafien als die Worte: „Bräßlich, greuels 
Haft!“ Narkiſſus drang zwar in ihn das Dunkel zu enthüllen und mit 
der Wahrheit herauszurüden, ‚allein ex brachte ihn nieht weiter al& za 
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Anbefimmten und jegliche Deutung zulaflenden Worten, und Largus 
Gaecina folgte deſſen Beifpiele. Jetzt trat Neſſalina vor ihr Auge 
amd fchrie: „er folle die Mutter der Octavia und des Britannicus 
anhören“, wogegen der Ankläger, an Silius und an die Hochzeit 
:erinnernd, fie nicht zum Worte Tommen ließ. Zugleich reichte er 
dem Eaefar eine Denkfchrift mit dem Verzeichniß ihrer Ausſchwei⸗ 
fungen, um fein Auge abzulenten. Bald darauf, beim Eintritt in die 
Haupiſtadt, war es nahe daran daß die gemeinfchaftlichen Kinder ihm 
vorgeflellt wurden, Hätte nicht Rarkiffus den Befehl ertheilt fie wegzu⸗ 
Bringen. Bibidia vermochte ex. nicht abzutreiben; fie drang mit vieler 
Bitterfeit darauf daß die Gattin nicht unvertheidigt dem Untergange 
preißgegeben werde. Er antwortete alfo, der Fürſt werde fie-hören 
und ihr möglich machen ſich von der Schuld zu reinigen. Indeſſen 
möchte die Jungfrau nur gehen und bes heiligen Dienfled warten! 
35. Befremplich war wie Claudius zu Allem fchwieg. Bitellins 
that eigentlich wie eines der von Allem nichts weiß. Alles gehorchte 
dem Fteigelafienen. Er ertheili (ald im Auftrag des Claudius) den 
Befchl daß der Palaft bed Chebrechers geöffnet und der Imperator 
hingeführt werde. Da zeigt ex ihm zuerft in der Borhalle dad Bild⸗ 
niß des Vaters von Stlius, deſſen Bernichtung ein Beichluß bes 
Senats ausgefprochen hatte, ſodann wie Alles was uraltes Familiens 
gut der Nero und der Drufns geivefen jetzt zum Lohne für die ſchmäh⸗ 
Tihfte Echulb geworben war. Und wie Claudius zorhentflammt in 
Drohungen ausbricht führt jener ihn in das Lager, wo bereits bie 
Mannſchaft verfammelt war, zu der er auf ein Borwort des Narkiffus 
Einiges ſprach, Weniges wur, denn feinen Schmerz, fo gerecht ex war, 
auszulaflen verhinderte ihn dad Schamgefühl. Die Eohorten ants 
worteten mit einem anhaltenden Gefchrei: man folle ihnen die Schuls 
digen nennen; fie müſſen beftraft werden. Silins, vor das Tribunal 
geführt, bat um feine Vertheidigung, feinen Auffchub, fondern das 
. Eine, daß man feinen Tod befchleunige. Diefelbe Feſtigkeit bewiefen 
and) einige roͤmiſche Ritter von Rang. Bon den Mitwifienden ließ ex 
den Titius Proculus, welchen Silius der Meſſalina zum. Ehrenwächter 
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gegeben, und der jebt zu Angaben fich bereit erklärte, ferner den Bei 
tius Valens, der geftändig war, wie auch den Pompejus Urbicus und 
Saufejus Trogus zur Hinrichtung führen. Decrius Calpurnianug, 
Oberſter der Feuerwache, Sulpicius Rufus, Aufleher der Spiele, und 
der Senator Juncus Virgilianus erlitten diefelbe Strafe. 

36. Blos wegen des Mnefter nahm man noch Auſtand. Gr 
zerriß fein Gewand und rief: „der Caeſar möchte diefe Striemen von 
Schlägen) anfehen, möchte ſich des Worted erinnern womit er ihn 
den Befehlen der Mefialina unterworfen habe. Andere feien durch 
große Geſchenke und glänzende Ausfichten, er durch zwingende Gemalt 
zur Verſchuldung gebracht, und Niemand hätte cher ſterben mäflen 
ald er, wenn Silius zur Herrfchaft gekommen wäre.” Der Caeſar 
fühlte fi gerührt und zum Erbarmen geftimmt. Die Freigelaſſenen 
mußten aber doch geltend zu machen, nach Hinrichtung fo vieles ers 
Iauchter Männer follte man mit einem Schaufpieler nicht ſolche Um⸗ 
flände machen; ob er freiwillig oder gezwungen fo ſchwer gefündigt 
fei gleichgültig. Auch des Ritters Traulus Montanus Vertheinigung 
wurde nicht angenommen. Diefer, ein befcheidener junger Mann, aber 
von außgezeichneter Schönheit, war ohne fein Zuthun von Mefialine 
berufen und nach einer einzigen Nacht wieber forigejagt worden, wie 
fie gleich ausfchweifend war zu lüflernem Begehren und wieder zum 
Satthaben. Dem Suillius Caeſoninus und Plautius Lateranus wurde 
die Todesftrafe erlaflen, diefem wegen der ausgezeichneten Verbdienſte 
feines Oheims, den Eaefoninus ſchützte die Art feiner Vergehungen. 
Er Hatte in jener-abfcheulichen Befellfchaft als Weib gedient. 

37. Meflalina indeß in dem Parke des Lucullus friftet noch ihr 
Leben, ſetzt eine Bittfchrift auf, nicht ohne Hoffnung, mitunter aud 
von Zorn erfüllt. Solchen Stolz hielt fie noch Angefichts des Todes 
aufrecht. Und Hätte nicht Narkiſſus ihre Toͤdtung befchleunigt, bad 
Verderben hatte ſich ſchon wider ven Ankläger gewendet. Als näms 





4) Die er von Meflalina erhalten, als er ihr nicht zu Millen war, bis 
fie vom Kaiſer einen Befehl an Dinefter answirkte, er folle unbedingt thun 
was fie ihn heiße. 
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Kch Claudius wieder zu Haufe war. und durch eine wohlihuende Mahl 
zeit ſich milder geftimmt fühlte gab.er, vom Weine warm geworben, 
den. Befehl, man folle hingehen und der Unglücklichen — dieſes Wort 
ſoll ex gebraucht Haben — fagen baß fie den andern Tag ſich zu vers 
theidigen erſcheinen folle. Als man diefes. hörte, die Erbitterung 
alfo fi} legte und die Liebe wieberfehrte, daß, wenn man zauberte, die 
Sommende Nacht und die Erinnerungen bed ehelichen Gemachs zu 
fürchten waren, da fommt Narkiſſus herausgerannt und verfündet den 
Genturionen und dem dienfihabenden Tribun die Hinrichtung zu volls 
ziehen; fo befehle der Imperator. Als Auffeher und Vollſtrecker 
wurbe aus ber Zahl der Freigelaffenen Evodus beigefellt. Diefer eilt 
fehnell voraus in den Park und findet Meſſalina auf dem Boden lies 


‚gend, neben ihr figend ihre Mutter Lepida, welche, mit der im Glüde 


befindlichen Tochter nichts weniger als einig, num in ihrer legtg Noth, 
son Mitleiven überwältigt, ihr zurebete den Todesſtoß von fremder 
Hand nicht abzuwarten. „Mit dem Leben fei e8 aus, und nur noch in 
der Art wie fie fterbe koͤnne fie Ehre ſuchen.“ Aber in der durch Lüfte 
verberbten Seele wohnte nichts Edles mehr. Thränen nur und nußs 
Iofe Klagen hatte fie zu ergießen, ald die flürmifch Kommenden an der 
Pforte klopften und der Tribun daſtand, Er fehweigend, aber der reis 
gelafiene mit einem Strome niedriger Schmähmworte. 

38. Nun erft fand fie fich in ihr Schickſal und nahm den Dolch, den 
fie mit zitternder Hand vergeblich an Hals und Bruſt febte, bis der 
Tribun fie niederſtieß. Den Leichnam ließ man der Mutter. Dem 
Claudius wurde beim Schmaufe gemeldet, Meflalinı fei geftorben, 
ohne beſtimmtere Angabe ob durch eigene oder durch fremde Hand. 
Und Claudius fragte nicht, fondern forderte ven Becher und that was 
üblich ift beim gaftlichen Mahle. Auch an den folgenden Tagen gab 
er fein Zeichen des Haſſes oder der Frende, des Zornes oder der Traus 
rigfeit ober ſonſt eines menfchlichen Gefühls von fich, nicht als er bie 
fröhlichen Gefichter der Ankläger erblickte, nicht ald er die Finder in 
ihrer Betrübniß ſah. Seinem Bergefien Tam ber Senat zu Hülfe 
durch den Beichlug daß ihr Name und Bilmiß an öffentlichen und: 


r 
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Privatorten beſeitigt werde. Dem Narkiſſus wurde der quaſtoriſche 
Ehrenſchmuck zuerkanut, das Geringſte von dem worauf fein Hochmut 
fich etwas einbildete, da er den Pallas und Kalliſtus jetzt weit Hinter 
fi ließ. — — — — Zwvar ehrenwerth, aber die ſchlimmſten Folgen 


nach ſich zu ziehen beſtimmt — — — 


Zwolftes Bud). 


Die Jahre 48 bis 54 nach Ehe. 


1. Der Top der Meflalina wurde eine mächtige Erfchütterung 
für DM Haus des Fürften. Bei den Freigelaflenen erhob ſich ein 
Mettflreit, wer dem Claudius, dem das ehelofe Leben unerträglich und 
einer Frau unterthan zu fein Bebürfniß war, nun eine Gattin auss 
fuchen ſolle. Nicht minder hikig war der Bewerbungseifer ber 
Frauen. Bine um die andere machte ihren Apel, ihre Schönheit und 
Reichthümer geltend, und wollte fehen laſſen daß fie fo hoher Berbins 
dung würdig fei. Am meiften fchwanfte die Wage zwiſchen Lollia 
Paulina, Tochter des Conſularen M. Lollius, und Julia Agrippina, 
des Germanicus Tochter. Agrippina fand Unterſtützung in der Gunſt 
des Pallas, Paulina bei Kalliſtus. Aelia Paetina dagegen, aus der 
Familie der Tubero, hatte den Narkiſſus zum Gönner. Claudius ſelbſt, 
bald dahin, bald dorthin ſich neigend, je nachdem er einen Rathgeber 
gehoͤrt hatte, ruft ſie, als zu keiner Einigung zu bringen, zu gemein⸗ 
ſamer Berathung und heißt ſi ie ihre Meinung mit Beifügung ihrer 
Gründe vortragen. 

2. Narkifius wies auf bie frühere Ehe Kin?), daß ſchon eine ges 
meinſchaſtiiche Familie da fei (tie Antonia war nämlich von der Pae⸗ 


4 Elantins war ſchon einmal mit Aelia 33 vermä it ew em, 
Hate da aber ans unerheblichen Grunden von ihr geſchieden. hit geweſ⸗ 
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tina), daß Feine NReuerung im Haufe entſtehe, wenn bie gewohnte 
GSattin wieberlehre, und daß fie and) den Britannicus und Die Octavia, 
| biefe den Ihrigen fo nahe fichenden Pfänder, keineswegs mit ſtiefmüt⸗ 
terlichem Haſſe anſehen werde. Kalliſtus bemerkte dagegen: fie ſei 
‚nun ſchon durch eine langjährige Trennung als unpafiend erflärt, und 
würde durch ‚die Wiebervereinigung übermütig werben. Weit beſſer 
wäre es wenn Lollia heimgeführt würbe, welche noch Feine Kinder 
habe *) und darum frei von Eiferfucht an den Stieffindern Mutterftelle 
serireten. würde. Pallas aber bob an Agrippina das allermeift her⸗ 
vor daß fie ven Enkel des Germanicus mit ſich brächte, der, wie es 
eines imperatorifchen Geſchickes würdig, Eprofle fei eines erlauchten 
Hauſes (der Domitier), und ein Band zwiſchen den Nachkommen ber 
juliſchen und der claudifchen Familie bilden würbe, damit nicht eine 
Frau von befannter Fruchtbarkeit und noch. im beften Alter ſtehend den 
Blanz der Caeſaren in ein fremdes Hans trage. ' 
3. Diefe Gründe behielten dad Uebergewicht, weil durch bie 
Reize der Agrippina unterflügt, welche, unter dem Borwand der Ver⸗ 
wandtſchaft oft zum Oheim fommend, ihn fo an fich zu ziehen wußte 
daß fie den Andern es abgewann und, obwohl noch nicht Gemahlin, doch 
ſchon bie Herrſchaft einer foldden ausübte. Denn kaum war fie ihrer 
Berbindung gewiß, als fie fchon an Größerem arbeitete und die Ver⸗ 
ehelichung des Domitius, den fie dem Gnejus Ahenobarbus geboren 
hatte, mit Octavia, der Tochter ded Caeſar, herbeizuführen fuchte, was 
nicht ausgeführt werden konnte ohne daß ein ſchreiendes Unrecht ges 
ſchah; denn ber Caeſar hatte fie an den 2. Silanus verlobt und ben 
auch fonft angefehenen jungen Mann durch Triumphinfignien und ein 
prachtvolles Gladiatorſpiel zur Volksgunſt erhoben. Allein bei einem 
Fürften der kein Nrteil und feinen Haß hatte, als was ihm eingegeben 
und aubefohlen wurde, war nichts unerreichbar. 
4. Bitellins, welcher mit dem Eenforstitel eine ſtlavenhafte 


4) Vermählt war fie genoefen, wert mit €. Demmin Regulus, dann 
mit Caliguta. Vgl. Gap. 22 
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Schurkerei deckte und wohl merkte wer in Zukunft der Here fein 
werde, gieng in die Blane der Agrippina ein, um ihre Gunft zu ew 
werben, und trat mit Beichuldigungen gegen Silanus hervor, deſſen 
wirklich fchöne aber Teichtfertige Schweſter Junia Calvina noch vor 
Kurzem Schwiegertochter des Vitellius gewefen war. Das gab einen 
Anfnüpfungspunft für die Anklage. Gr deutete die zwar nicht ums 
reine aber unvorfichtige Liebe zwifchen ven Gefchwiftern al& ein ent 
ehrendes Verhältnig. Der Eaefar fihenfte ihm wirklich Gehör, weil 
durch feine Liebe zur Tochter empfänglicher geworden für Verdaͤchtigun⸗ 
gen gegen ben Schwiegerfohn. Silanus, von dem was gegen ihn anges 
fponnen war nichtdahnend und zufällig defielben Jahres Prätor, wurde 
auf einmal durch ein Edict des Vitellius (als Cenſors) aus der Kifte der 
Senatoren geftrichen, obwohl längft fchon der Senat gemuftert und 
die Cenſur befchlofien war. Zugleich brach Claudius die Verwandt⸗ 
[haft ab, und Silanıs wurde genoͤthigt fein Amt niederzulegen, 
welches für den noch übrigen Tag feiner Prätur dem Cprius Mar: 
cellus übertragen wurde. 

5. Unter ven Gonfuln C. Bompejus und DO. Beranius?) wurde 
der Chevertrag zwifchen Claudius und Agrippina gefchloffen. Das Ge⸗ 
sücht und ein unerlaubter Liebesverkehr ließ fchon vorher feinen Zweifel 
übrig. Aber die Vermählung feierlich zu begehen wagten fie noch 
nicht, da kein Beifpiel vorlag daß der Oheim des Bruders Tochter 
heimgeführt. Man fürchtete auch das Wort Biutfchande und, falls 
man fich nichts daraus mache, eine öffentliche Calamitaͤt; und nit 
eher ließ man die Bebenklichkeit fallen als bis Bitelliud die Ausfüh⸗ 
zung auf feine Praxis nahm. Er fragte den Caeſar, ob er dem Bes 
fchlufle des Bolles, dem Gutachten des Senats ſich fügen werde, und 
da der Eaefar antwortete: er fei ein einzelner Bürger und vermöge 
gegen einftimmiges Verlangen nichts, fo fagt er ihm: „Er habe nicht 
nöthig den Palaft zu verlaffen. Das Weitere werde ſich ſchon geben.* 
Nun begibt er fich in die Curie, erbittet fich, mit der Betheurung es 


” 
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betreffe die wichtigfte Staatsangelegenheit, das Wort vor den Andern 
und begann dann: „bie ſchwer laftenden über den Erdkreis fich erſtre⸗ 
denden Arbeiten des Fürſten machen ihm eine Unterflügung zum Bes 
bürfniß, Damit er, der häuslichen Sorgen entlevigt, fi ganz dem Ge⸗ 
meinwohl widmen koͤnne. Wo aber koͤnne verfelbe eine Exheiterung 
finden welche anftändiger. für einen cenforifchen Geift wäre als in der 
Wahl einer Gattin, die eine Genoſfin ihm werbe in Tagen des Wohl 
ergehens und der Anfechtung, der er feine geheimften Gedanfen, ver 
er feine zarten Kinder anvertrauen koͤnne, er der, nicht gewöhnt an 
üppiges Leben und an finnliche Lüfte, von frühefter Jugend her ven 
Gefeßen gehorcht Habe?” 

6. Nach diefem einnehmenden Borwort, auf welches eine leb⸗ 
hafte Zuſtimmung der Bäter erfolgte, hob er von Neuem an: „dieweil 
fie denn Alle zur Derehelichung des Fürften rathen, fo follte man eine 
Frau ausfuchen hervorragend durch Adel, Fruchtbarfeit und Sitten 
zeinheit. Und da bürfe man nicht lange fuchen. Agrippina nehme 
den erften Rang ein in erlauchter Abflammung. Sie habe fih als 
fruchtbare Mutter gezeigt, und auch der Beſitz edler Bigenfchaften treffe 
zu. Ganz erwünfcht aber fei das daß fie, durch Fügung der Götter 
Wittwe geworden, mit einem Fürften verbunden werde ber ſtets 
bei der eigenen Gattin geblieben fei. Bon ihren Bätern hätten fie 
gehört, fie felbft hätten gefehen, wie Gattinnen entführt worden feien 
zum Dienfte der Luft für Caeſaren. So etwas liege fern von dem 
geordneten Wandel den man bier (bei Caeſar) vor fi Habe. Man 
folkte wirklich in ihm ein Beifpiel aufftellen wie ein Imperator feine 
Gattin vom Gemeinweſen empfange. Zwar koͤnnte man fagen, die Ehe 
mit des Bruberd Tochter fei bei und etwas Neued. Allein bei andern 
Bölfern fei fie.eingeführt, und durch ein Geſetz fei fie nicht verboten. 
Auch die Che unter Schwefterfindern, lange Zeit unbekannt, , fei im 
Weitergang der Zeit häufiger geworben, die Sitte bequeme ſich nach 
ben Bebürfniffen der Zeit, und auch diefe Neuerung werde fpäter zu 
ben gewohnten Dingen gehören.“ 

7. Es fehlte nicht an Solchen welche, um die Bette beiheuernd 
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fie werden Gewalt anwenden wenn ber Caeſar zandere, vor bie Curie 
hinausftürmten. Allerlei Volk rottet fich zufammen, mit dem Geſchrei, 
‚ganz Rom begehre daſſelbe. Run wartet auch Claudius nicht länger, 
fondern zeigt fich, um die Glückwünſche zu empfangen, aufben Form, 
begibt ſich dann in den Senat und verlangt einen Beichluß der für die 
Zufunft die Ehe zwiichen dem Oheim und des Bruders Tochter für 
gefeblich erkläre. Doch fand ſich nur Einer der nach einer folchen 
Berbindung lüftern war, der römifche Ritter Allevius Severus, von 
dem man allgemein fagte es fet bei ihm auf die Gunft der Agrippina 
abgefehen. Bon nun an gewann das öffentliche Leben ein ganz 
anderes Ausfehen. Alles gehorchte einem Weibe — das nicht in 
ausgelaſſenem Mutwillen, wie Meflalina, ihr Spiel mit ven öffent: 
lichen Angelegenheiten trieb. Straff gehalten und wie von Mannes⸗ 
hand geführt war der Zügel der Knechtichaft: vor der Welt firenger 
Ernft, mitunter Defpotie; im Privatleben nichts Unfittliches, außer 
wenn es ber Herrfchfucht frommte; die Geldgier, über alle Schranfen 
gehend, berevete fi, das müſſe eine Stütze für ihre Herrfchaft 
geben. \ 

8. Am Hochzeittage gab ſich Silanus ven Tod, fei ed daß er bie 
dahin Lebenshoffnung genährt hatte oder daßwer diefen Tag wählte, 
um das Gchäffige zu fleigern. Seine Schweſter Ealvina wurde aus 
Stalien verſtoßen. Claudius verordnete überdieß, es follen nach ded 
Königs Tullus Geſetzen Opfer und Sühnungen im Haine der Diane 
durch Priefterhann dargebracht werden, Stoff zum Spotten für Alle, 
„daß man in folder Zeit Strafen und Sühnmittel für Blutfchande 
hervorſuche.“ Agrippina indeß, um nicht einzig durch fchlimme Thaten 
fih einen Namen zu machen, erbittet für Aunäus Seneca bie Erlaſ⸗ 
fung des Erild und zugleich bie Prätur, in der Hoffnung baß biefes 
einen frohen Gindrud beim Publikum machen werde, da er als Ges 
lehrter berühmt war, zugleich mit der Abficht daß der jumge Domitins 
feine Schule unter einem folchen Lehrer mache, und man am Letzteren 
einen Rathgeber für die in Ausficht ſtehende Herrfchaft gewinne; denn 
man hoffte von ihm treue Ergebenheit gegen Agrippine, ala frühere 
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Mohlthaͤterin, and feindfelige Stimmung gegen Glanbins im Gefühle 
bes erlittenen Unrechts. 

9. Jetzt wurde beſchloſſen nicht länger zu andern. Der beflgs 
nierte Conſul Memmius Pollio wurde durch große Berfprechungen 
dahin gebracht daß er beantragte den Claudius zu bitten, er möge bie 
Dctavia an Domitius verloben, was für dad Alter Beider nicht unans 
gemeflen war und zu größeren Dingen Bahn machen konnte. Pollio 
fleidete feinen Antrag ein, beinahe wie kurz zuvor Bitellind. Die 
Verlobung wurde ind Werkgefebt, und Domitind, außer der bisherigen 
Berwandtichaft jept auch Bräutigam und Schwiegerfohn, wurde dem 
Britannicus gleichgeftellt durch die Begünftigung der Mutter und bie 
Käufe derjenigen die wegen der Anklage ber Meſſalina die Reghe bes 
Sohnes fürchteten. 

10. Um diefelbe Zeit traten Gefanbte der Parther, abgeordnet 
um, wie gemeldet“), den Meherdates ſich zu erbitten, vor den Senat, 
und trugen ihr Anliegen in folgender Weiſe vor: „es fei weder Nicht⸗ 
achtung des beftehenden Bündniſſes noch Abfall nom Stamme ber 
Arfafiven was fie erfcheinen mache. Bielmehr wollen fie den Sohn 
des Vonones und Enkel des Phraates wider die Tyrannei des Go⸗ 
tarzes, welche für Adel und Volk gleich unerträglich fei, zu fich berufen: 
Bereits feien Brüder, Nächfiverwandte und Fernerfiehende von ihm 
weggemorbet. Echwangere Frauen, Fleine Kinder ſchicke ex den Ges 
mordeten nach, indeß ex, für die inneren Berhältuifie Höchft gleichgültig, 
duch feine Kriege nur Unglüd bringend, feine Untüchtigfeit durch 
Grauſamkeit verhülle. Es fei ein alter öffentlich gefchloflener Freund⸗ 
fhaftsbund in welchem fie mit uns fliehen, und fie dürften erwarten 
bag man Bundesgenofien zu Hülfe komme welche, in Macht wetteifernd, 
aus Ghrerbietung fich nachflellen. Deßhalb gebe man Koͤnigsſoͤhne 
und zu Geißeln. Man wolle, wenn man des heimiichen Regiments 
überdrüffig fei, zu dem Fürſten und den Bätern feine Zuflucht nehmen 
koͤnnen, um von dort einen in römifcher Sitte gebildeten beflern Si 
zu empfangen.“ 


4) Bol. XI, 10. | ® 
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11.Nachdem fie Dieſes und Aehnliches vorgetragen begann ber 
Gaefar von Rom’s Hoheit und der Barther Ergebenheit. Er ſtellte 
fi} dabei dem -verewigten Auguflus gleich, von welchem die Parther 
ebenfalls einen König begehrt hätten, des Tiberius aber gedachte ‘ex 
nicht, wiewohl auch diefer ihnen Könige geſendet hatte. Dann fügte 
er gute Lehren hinzu — Meherdates war nämlich anwefend — „er 
folle fi nicht als deſpotiſcher Herrfcher über Sklaven, fondern "als 


Regent in Mitte von Bürgern denken, folle Milde und Gerechtigkeit, 


je undelannter bei Barbaren deſto williger angenommen, handhaben.“ 
Dann zu den Gefanpten gewendet ertheilt er dem Zöglinge Rom's 
wegen des bis dahin erprobten verfländigen Sinnes und Benehmens 
ehrende Lobſprüche. „Doch müſſe man auch in die Eigenheiten ver 
Könige fh. ſchicken; öfterer Wechſel fromme nicht. Der römifdge 
Staat fei im Bollgenuß des Ruhms fo gefättigt daß er auch bei aus⸗ 
wärtigen Voͤlkern Ruhe: zu fehen wünfche.“ Es wurbe hierauf dem 
Statthalter Sytiens, C. Eaffius, aufgetragen den Jungen Mann an 
Das Ufer des Euphrat zu begleiten. 

. 12. Damals galt Eaffius als der Erſte in Geſeheskunde; natür⸗ 
uch! bie militärifchen Talente blieben beim damaligen Ruheſtand 


- (ved Reiches) im Dunkel der Berborgenheit und — ob firebfam oder 


fchlaff — der Friede Hält Alles in gleicher Geltung. Doch ſuchte 
er auch in dieſen feinen Verhältniffen, fo viel ohne Kriegführung ihm 
vergönnt war, die alte Sitte zurüdzuführen, hielt feine Legionen in 
der Hebung und handhabte eine Aufficht und Fürforge als wäre eben 
der Feind zu erwarten, dieß in dem Gedanken, das fei feiner Borfahren 
und der caffifchen Familie würdig, welche anch bei jenen Bölfern ges 
priefen war. Gr befchied diejenigen auf deren Berlangen der König 
begehrt worden war zu fi, feylug bei Zeugma, wo der Fluß am leich⸗ 


teſten zu überfchreiten, ein Lager, und nach Ankunft ver vornehmften 


Parther und des Araberkönigs Akbarus machte er den Meherbates 
aufmerkſam, daß bei den Barbaren der Anfangs ungeſtümme Gifer 
durch Zögerung gern erfalte oder gar in Treulofigkeit umfchlage. Er 
delle darum ernſtlich voranmachen. Das blieb unbeachtet, auf trüges 
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sifches Zureden des Albarus, der den unerfahrnen, bad hoͤchſte Glück 

jm Wohllchen fuchenden Züngling viele Tage in der Stadt Edeſſa 

hinhielt. Bon Karened fam nun zwar Ginladung und Nachweifung 

eafchen Erfolgs, wenn fie ſchnell Fämen; dennoch gieng er nicht in das 

nächfigelegene Mefopotamien, fondern feitwärts nach Armenien, wels 

ches damals hei beginnendem Winter ſchwer zu begehen war. 13. Erſt 

vach ermüdenden Diärfchen durch Schnee: und Gebirgslandſchaft den. 
Ebenen fich nähernd vereinigten fie ſich mit Karenes' Truppen, und 

nachdem fie über den Tigris gegangen durchzogen fie ber Adiabener 

Land, teren König Izates öffentlich ſich als Bundesgenoſſen des Meher⸗ 

dates erklärt hatte, im Geheimen aber und durch zuverläßigere Mittelös 

perfonen zu Gotarzes hielt. Im Borüberziehen wurde indeß die Stadt 

Ninos eingenommen, der ältefte Herricherfig Affyriens, und das Ras 

flell das fo berühmt geworben ift, weil dort im legten Treffen zwifchen, 
Darius und Alexander die perfiihe Macht zufammenflürzte. Ins 

zwiſchen brachte Gotarzes auf einem Berge Namens Sanbulod den 
Göttern des Ortes — Herkules if dort beſonders verehrt — Gelühbe - 
dar. Der Gott fordert nämlich zu beflimmter Zeit in der Ruhe der 

. Nacht die Priefter auf neben dem Tempel zur Jagd gerüftete Roſſe 

aufzuflellen. Wann diefe darauf die mit Pfeilen gefüllten Köcher 

empfangen haben ſchweifen fie durch die Waldungen und fehren erft 

in der Nacht mit leeren Köchern in vollem Athem zurüd, und wieder 

gröffnet der Gott in nächtlichem Grficht, weiche Wälder er durchſtreift 

habe, und man findet da und dort das erlegte Wild. 

14. Gotarzed, deflen Heer noch nicht flarf genug war, bediente 
fih des Fluſſes Korma als einer Schugwehr, wußte, obwohl durch 
Medereien und Botfchaften oft zum Kampfe herauggefordert, die Ent: 
ſcheidung immer wieder hinauszuſchieben, veränderte feine Stellungen 
und erkaufte durch abgefendete Verführer den Nbfall der Feinde, 
Jiates aus Ndiabene und darauf der Araberfönig Albarus ziehen mit 
dem Heere ab, dem angebernen nationalen Wanfelmut folgend, und 
weil, wie die Erfahrung lehrt, die Barkaren von Rom lieber Könige 
begehrten ala behalten. Meherdates, der ‚kräftigen Hülfsfchaar beraubt 
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und von den Uebrigen Verrath fürchtend, entſchloß fich, was allein 
noch übrig war, fein Glück zu verfuchen und eine Schlacht zu wagen, 
Auch Gotarzes weigerte fich des Kampfes nicht, zuverfichtlichen Mutes 
nach des Feindes Schwächung. Der Kampf war blutig und blieb 
mnentſchieden, bis ben Karenes, der die ihm Gegenüberſtehenden zurück⸗ 
geworfen und dabei ſich zu weit gewagt hatte, ein friſcher Heerhaufen 
von hinten angrifſ. Jetzt war die Hoffnung dahin. Meherdates gab 
ſich den Verſprechungen des Parrhakes, eines Clienten ſeines Vaters, 
hin, wurde von dieſem tückiſcher Weife in Bande geworfen und dem 
Eieger ausgeliefert. Diefer, ihn anfahrend, ex fei fein Berwanbter, 
fein Arſalide, fondern ein Ausländer und. Römling, heißt ihm bie 
Ohren abichneiden und läßt ihn leben — leben als Denkmal feiner 
Gnade und und zur Schmach! Gotarzes flarb darauf an einer 
Krankheit, und Bonones wurde .auf den Thron berufen, ber damals 
über die Meder zu gebieten hatte. Bon ihm ift weder Glück noch 
Mißgeſchick zu berichten. Kurz und ruhmlos gieng feine Herrfchaft 
Sorbei, und dad Neich der Pariher gieng von ihm au feinen Sohn 
Vologeſes über. 


45. Mithridates, Fürft des Boyornd),. war nach dem Verluſt 
feiner Macht an verfchiebenen Orten umhergeirrt. Jetzt, nachdem er 
erfahren daß der römifche Feldherr Didius mit dem Kerne des Heeres 
abgezogen fei, und daß in dem neuen Reiche bei dem jugenblich uner⸗ 
fahrnen Kotys?) nur wenige Cohorten unter dem römifchen Ritter 
Julius Aquila zurückgeblieben, wiegelt er, weil er aus Beiden ſich 
wenig machte, die Volksſtämme auf, lockt Ueberläufer an ſich und, 
nachdem er ein Heer zuſammengebracht, verjagt er den Koͤnig der 
Dandariden und bemächtigt ſich feines Reiche. Als dieſes bekannt 
wurde und man jetzt mit jedem Augenblick von ihm einen Ginfall in 
den Bosporus erwarten mußte, fuchten Aquila und Kotys, welche den 


zu 1 Zur Unterfcheidung von dem armenifchen Mithridates, f. XI, 8. 
2) Bruder des Mithrivates. Vgl. Gap. 18. 
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eigenen Etreitfräften nicht trauten, weil Zorfined, König der Siraker, 
bie Feindfeligfeiten wieder begonnen hatte, ebenfalls auswärtige Ders 
bindungen und fchicdten Geſandte an Cunones, Oberhaupt des Volkes 
Der Korfer. Das Bürdniß fand ıfeine Schwierigfeit, indem fie auf 
die Macht der Römer gegenüber von dem Rebellen Mithrivates bins 
wielen. Der Bertrag wurde gefchlofien. Cunones follte mit feiner 
Reiterei thätig fein, die Römer ſich an die Belagerung der Staͤdte 
machen. 

16. Darauf festen fie ſich mit georbnetem Heereöjuge in Bes 
wegung. Bronte und Rüden deckten bie Aorſer, dad Mitteltveffen 
bildeten bie Eohorten und Bosporener, Leptere in roͤmiſcher Bewaff⸗ 
nung. So wurde der Feind geworfen und man fam nach Soza, einer 
Stadt in Dandarifa, welche, ald von Mithridates wegen der zweidens 
digen Öefinnung der @inwohneraufgegeben, durch eine daſelbſt gelaflene 
Befagung zu behaupten für angemeflen erachtet wurde. Hieranf zogen 
fie weiter gegen die Sirafer, und nachdem fie den Fluß Panda übers 
ſchritten umlagerten fie die Stadt Uspe, welche auf einer Anhöhe 
liegend durch Mauern und Gräben gefchügt war, nur daß die Mauern, 
nicht von Etein, fondern von Weidengeflecht mit Erde aufgefüllt, ven 
Angreifenden fchwachen Widerſtand entgegenfegten. Auch wurben 
von überragenden Thürmen aus die Belagerten mit Brandfadeln und 
Wurffpießen bevrängt, und hätte nicht die Nacht die Rämyfeuden 
getrennt, fo wäre die Belagerung am erften Tage mit der Groberung 
gekrönt worden. 

417. Folgenden Tages kam eine Gefandtfchaft, um Gnade für 
die Freien bittend. Der Eflaven boten fie zehntaufend an. Der 


Sieger ſchlug das Anerbieten aus, weil Unterworfene niederzumepeln 


grauſam, eine fo große Menge Mit Machen zu umgeben fchwierig ges 
weſen wäre. Befler fei ed man lafle dag Kriegsrecht über fie ergehen. 
Eo gab man denn den Soldaten, die ſchon oben auf ven Leitern ſtan⸗ 
den, das Zeichen das Schwert walten zu laflen. Der Untergang von 
Nepe jagte den Andern Echreden ein, und fie glaubten nirgends mehr 
Sicherheit zu finden, wenn Waffenmacht, Berfeyanzungen, Unzugängs 
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Achkeit und hohe Rage der Orte, Flüffe nnd Stäpte gfelämäig durch⸗ 
drochen wurden. Bel Zorſines, in welchem es lange Zeit Tämpfte, 
ob er für Mithrivates in feiner aͤußerſten Noth und nicht lieber für 
das eigene väterliche Reich forgen ſolle, überwog zuletzt dad Wohl 
feines Volkes: er gab Geißeln und ſiel vor dem Bildniß des Caeſars 
nieder, ein glorceiches Ereigniß für das römifche Heer, welches, ohne 
Verluſt und fiegreich bie dahin, nur noch drei Tagemärfche vom Fluffe 
Tanais entfernt fand. Allein auf dem Rückwege war das Glüd nicht 
gleich günftig, indem einige Schiffe — fie machten nämlich den Rüds 
weg zur See — an bie tauriſche Küfte geriethen umb da von Barbaren 
umzingelt wurden, wobei der Bräfeet einer Cohorte und ein großer 
Theil der Hülfstruppen niedergemacht wurden. 

18. Mithridates, der in den Waffen Feine Hülfe mehr fah, gieng 
mittlerweile mit fich zu Rathe, bei wen er wohl noch Erbarmen finden _ 
Sönnte. Seinen Bruder Kotys, einft Verräther, dann als Feind ihm 
gegenüber ftehend, Fonnte er nur fürchten. Unter den anwefenden 
Römern war fein Mann von folcher Bedentung daß er auf defien Bers 
Sprechen bauen konnte. Eo wendete er ſich dem Eunones zu, der feinen 
perfönlichen Haß wider ihn hegte und durch die neu gefchloffene Freund⸗ 
Achaft mit Rom mächtig war, begab fih — Anzug und Gebärbe mög- 
lichſt der gegenwärtigen Lage anpafiend — in die Föniglicde Burg, und 
ihm zu Füßen fallend fpricht er: „es ift Mithribates, der von ben Rö⸗ 
mern fo viele Jahre hindurch zu Land und zur Eee gefuchte, der freis 
willig fi vor dir ſtellt. Thue wie du willſt mit des großen Achä⸗ 
menes Sprößling. Dieß ift daß Ginzige was meine Feinde mir nicht 
genommen haben.“ \ 

19.  Gunoned, tief ergriffen von des Mannes glorreicher Bers 
:fönlichfeit, dem Wechſel feines Geſchicks und der würdigen Art feiner 
Bitte, hebt denFlehenden auf und lobt ihn, daß er das Volk der Aorfer, daß 
er feine (des Eunones) Fönigliche Rechte gefucht habe, um Begnadigung 
"für ihn zu erwirken; und ohne Eäumen ſchickt er Geſandte mit einem 
Schreiben an den Caeſar folgenden Inhalis: „für die Imperatoren bes 
roͤmiſchen Bolfs und die Könige großer Nationen liege das naͤchſte 
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Band ber Freundfchaft in der. Achnlichkeit ihrer Verhaͤliniffe Gr und 
Claudius feien auch durch gemeinfchaftliche Siege verbunden. "Gig 
fehöneres Ende fönne ein Krieg nicht nehmen, ala wenn er mit Verzeihung 
endige. So ſei dem beſiegten Zorſines nichts entriſſen worden. Für 
Mithrivates, der fich ſchwerer vergangen habe, erbitte er nicht Macht 
und Herrſchaft, ſondern nur daß er nicht im Triumphe aufgeführt 
werde, nicht mit dem Leben büße.“ 

20. Aber Claudius, mild ſonſt gegen ausländiſche Nobilitäten, 
ſchwankte dennoch, was beſſer wäre, ihm mit Zuſicherung ber Vers 
zeihung als Gefangenen anzunehmen oder die Maffen noch einmal 
wider ihn zu erheben. Zu Lepterem trieb die ſchmerzliche Empfindung 
der erlittenen Kränfung und das Belüften nach Rache: Auf der andern 
Seite. fiellte man ihn vor daß man dann Krieg hätte und Märfche 

ohne ordentlichen Weg, ein Meer ohne Häfen. „Dazu länıen Fürften 
voll trotzigen Mutes, umherſchweifende Bölfer und Tornarmer Boden, 
Langſame Kriegführung habe man bald fatt, Giligihun fei gefährlich; 
im Falle des Eieges fei ver Ruhm gering, werde man zurüdgelchlagen 
bie Echande groß. Er möchte doch ja das Anerbieten annehmen und 
dem aus der Heimat Vertriebenen das Leben laffen. Seine Strafe 
werde um fo härter in feiner Verlaſſenheit, je länger er lebe.” In 
Berüdfichtigung deſſen fehrieb er an den Eunones: „Mithrivates hätte 
zwar das Schlimmfle verdient, und es fehle ihm nicht an der Macht 
die Strafe zu vollſtrecken. Allein es fei fchon bei den Vorfahren 
Grundſatz gewefen, ebenfo große Güte gegen Gnadeſtehende als Bes 
harrlichfeit gegen Beinde zu beweiſen. Triumphe feiere man nur über 
" une ale und Reiche.” 
| .Späterhin ausgeliefert und von Junius Cilo, Procurator 
in —* nach Rom gebracht ſoll Mithridates ſich vor dem Caeſar 
für frine Lage allzutrogig geäußert Haben. Ein Wort defielden kam 
auch unter das Volk. „Ich bin nicht zu dir zurüdgefchidt, fondern 
zurüdgefehrt. . Wenn du es nicht glaubſt, fo laß mich gehen und hole 
mic dann!“ Auch feine Miene zeigte ven Ungebeugten, als er neben 
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wurde. Dem Gilo wurden confularifche, dem Aquila prätorifche Ins 
fignien zuerfannt. | 

22. Unter venfelben Conſuln treibt Agrippina, fchredlich im 
Haflen und auf Lollia erbost, weil diefe ihre Nebenbuhlerin um bie 
Hand des. Fürften gewelen war, Beſchuldigungen und einen Anfläger 
auf, der ihr Nachforfchungen bei Chaldäern und Magiern und eine 
Anfrage bei dem klariſchen Apollon über des Imperatord Bermählung 
vorwerfen mußte. Claudius, ohne die Angeflagte gehört zu haben, 
begann im Eenate mit einer aueführlichen Ginleitung über ihre hohe 
Abkunft: fie fei des Lucius Voluſius Echweftertochter, Gotta Meflas 
linus ihr Großoheim. Früher fei fie mit Memmius Regulus verheis 
tatet gewefen (von der Verbindung mit Eaefar Caligula ſchwieg er 
abſichtlich); dann redete er von verberblichen Anfchlägen gegen den 
Staat, und daß man die Mittel zu Verbrechen ihr entziehen müfle. 
Demnach folle fie Stalien verlaffen und ihre Güter follen eingezogen 
werden. So blieben der Berbannten von ihrem ungeheuren Reichs 
thum fünf Millionen Seflertien. Auch Ealpurnia, einem erlauchten 
Haufe angehörig, wurde geflürzt, weil der Fürft ihre Echönheit 
rühmte, nicht daß er ein lüfternes Auge auf fie geworfen, fondern es 
war eine zufällige Neußerung im Gefpräh. Darum gieng auch Agrips 
pinens Zorn nicht bi zum Aeußerſten. Der Lollia wurde ein Tribun 
zugeſendet, fie zur Entleibung zu bringen. Auch Cadius Rufus!) 
wurde auf Klage der Bithynier wegen Grpreflung gefeglich vers 
arteilt. | 

23. Dad narbonifche Gallien erhielt wegen feines befonberd 
abtungevollen Benehmend gegen den Eenat die Vergünfligung daß 
die Ernatoren aus diefer Provinz, wie auch bei Eicilien der Fall war, 
ihrer Brivatangelegenheiten wegen ohne befondern Urlaub vom Fürften 
heinreifen durften. Sturaea und Judaea wurden nach dem Ableben 
der Könige Sohaemus und Agrippa *) zu der Provinz Syrien gefchlagen. 





„9) Bol. Hiſtor. 1,77 (8.01). | | 
2) Heradce Agr. I. war Im Jahr 797 (dd n. Chr.) geflorben. . 


Jahrbücher. Swälftes Buch, Cap. 22-25. 343 


Das Augurium „zu Sicherung des Mohlergehens“, welches 75 Jahre 
uanterblieben war, wurbe beichlofien wieder vorzunehmen und von nun 
an damit fortzufahren, Much rüdte der Caeſar dad Ringmauergebiet 
weiter hinaus, der alten Sitte gemäß, wonach denen die dad Reich 
vergrößern auch die Grenzen der Hauptſtadt hinaugzurücken geftattet ifl. 
Uebrigens hatten die römifchen Feldherrn felbft nach Unter jochung 
‚großer Nationen, den 2. Eulla und den zu den Goͤttern gegangenen 
Auguſtus ausgenommen, feinen Gebrauch davon gemacht. 

24. Bas in diefem Punkte bei den römifchen Königen dem 
Glanze oder der Sucht zu glänzen zu Liebe gefchehen, darüber gehen 
verfhiedene Eagen. Den anfänglichen Bauplan und dad Stadtgebiet 
unter Romulus fennen zu lernen möchte hier nicht abfeits liegen. 
Bom Rindermarkte, wo wir jet das eherne Bild des Stiers erbliden, 
— dieß ift ja das Thier das man an den Pflug ſpannt — begann bie 
Furche zur Bezeichnung ber Etadt, fo daß innerhalb der Zurche der 
große Altar des Herkules fand. Bon hier aus wurden mit Beobs 
achtung beſtimmter Zwifchenräume Markfleine aufgerichtet, am Fuße 
des palatinifchen Bergs vorüber bis zum Altar des Gonfus, dann zu 
den alten Eurien und weiter zum Heiligthum ber Laren. Tas roͤmiſche 
Zorum, hat man angenommen, fei nicht von Romulus, fondern von 
Titus Tatins zur Etadt gefchlagen worden. Nachmald wurde dad Rings 
mauergebiet nach Maßgabe ber Umftände vergrößert. Welche Grenzen 
damals Claudius feſtgeſetzt ift leicht zu erfahren, und in den öffentlichen 
Urkanden verzeichnet. | 

25. Unter ven Gonfuln C. Antiſtius und M. ESuillius?) wurde 
die Adoption des Domitius durch des Pallad Einfluß zafch betrieben. 
Diefer, eng verbunden mit Agrippina ſchon ald Etifter ihrer Ehe und 
ſpaͤter Durch unzüchtigen Umgang in ihr Neg verftrict, trieb an Claus 
King, er möchte doch dafür Eorge tragen und der zarten Jugend des 
Britannicus eine Fräftige Stüge geben. So feien hei dem zu den 
Göttern gegangenen Auguſtus, wiewohl er an feinen Eufeln Stuͤtzen 
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Jehabt, die Stiefſoͤhne im Flor geweſen, Aberius habe neben beik 
eigenen Eprößling den Germanicus angenommen. Auch er ſolle fi 
eine Stäbe geben in einem Jüngling der einen Theil der Sorgen 
übernehmen koͤnne. Claudius ließ fich durch diefe Borftellungen über 
zeugen, fegte den drei Sahre älteren Domitins über den eigenen Sohm, 
amd hielt dabei im Eenate eine Rebe die der Breigelaffene ihm in bei 
Mund gelegt. Kundige machten dazu die Bemerkung daß unter dm 
patricifchen Claudiern keine Adoption fich finde, und daß fie von Ai 
Claufus an in ununterbrochener Reihe fortbeftanden haben: 

288. Uebrigens wurde dem Fürften Dank abgeflattet, und noch 
‚außgefuchter war die Echmeichelei gegen Domitius. Es wurde ein 
Geſetz aufgeſtellt das ihn in die claubifehe Familie aufnahm und ihm 
den Namen Nero gab. Auch wurde Agrippina mit dem Beinamen 
Auguſta beehrt. Kein Menfch war bei diefem Borgange fo ohne Mike 
Jeid daß nicht das Schickſal des Britannicus ihn mit Betrübnig erfülll 
hätte. Selbft der Berienung durch feine Sflaven allmählich be⸗ 
zaubt machte ex fich über die fehr unzeitigen Liebespienfte ter Stief 
mutter Iuftig, indem er die Falfchheit wohl durchſchaute. Denk 
man wollte wiflen, es babe ihm durchaus nicht an Lehhaftigfeit des 
Geiſtes gefehlt, ſei es daß es wirklich ſo war oder daß ihm ſeine 
vedenkliche Lage die Herzen gewann und er dieſen Ruf, ohne Beweiſe 
davon zu geben, beibehielt. 

- 827. Agrippina, im auch vor den bundesgenöſfiſchen Nationen 
ihre Macht zur Echau zu tragen, feßte es Durch daß in die Stabt des 
Ubier, wo fie geburen war, eine Eolonie von Veteranen geführt wurde 
vie nach ihr benannt wurde. Der Zufall Hatte nämlich gewollt daß 
ber Großvater Agrippa diefe Nation bei ihrem Uebertritt in Pflichten 
zunehmen hatte. 

“ + Mm diefelbe Zeit wurde Obergermanien durch bie Ankunft 
ber auf Raub ansgehenden Ehatten in Schreien verliebt. De 
Legat Pomponius beorderte hierauf die als Hülfstruppen Beim 
Heere ‚befindlichen Vangionen und Nemeler, denen er die Flanken⸗ 
ztiterei beigab, den Plündernden den-Dorfprung algugswinnen; ‚ober, 
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Fala fie ſich zerſtrent finden ließen, unverfehens ſie in bie Mitte zu 
uchmen. Den wohlbebachten Plan des Heerführers unterflüßte der 
rege Eifer. der Soldaten. Sie theilten fich in zwei Colonnen. Die linke 
traf auf den Feind, wie er, eben von einem Zuge zurüdgelommen, in 
der Beute fchwelgte und jept vom Echlafe überwältigt war, und ums 
gingelte ihn. Die Freude wurbe dadurch gefleigert daß fie einige 
Opfer der Niederlage ded Varus uach 40 Jahren aus ber Knechtichaft 


- erfögten. 


28. Dex rechten Golonne aber, die einen fürzeren eg einges 
ſchlagen hatte, lief der Feind gerade in die Arme, und fie richtete, da 
er die Epitze zu bieten wagte, eine noch größere Niederlage an, und 
vbeladen mit Bente und Ruhm Fehrte fie zum Berg Taunus zurück, wo 
Pemponins mit den Legionen ihrer wartetete, falls die Chatten, fich zu 
rächen begierig, zu einem Trefſen Gelegenheit böten. Sie aber ſchickten, 
in der Beforgniß auf der einen Seite von den Römern, auf der andern 
von ben Gherusfern, mit denen fie in ewiger Fehde leben, in die Mitte 
genommen-zu werben, Abgeorbnete und Geißel nach Rom, worauf dem 
Pemppnius der Triumphichmud zuerkannt wurbe, ein geringer Theil 
feines’ Rufes bei der Nachwelt, bei welches ex hauptſaͤchlich durch 
feinen Dichterruhm hervorglaͤnzt ?). 

29. Um dieſelbe Zeit wurde Bannius, den der Caeſar Drufus 
über die Eneven gefeht, aus feinem Reiche vertrieben, nachdem ex im 
Anfange feiner Regierung hochangefehen und beliebt bei feinen Volks⸗ 
genoflen, darauf bei längerer Dauer berfelben zur Defpotie umfchlas 
gend, bei den Nachbarn verhaßt und zugleich durch innere Zwiftigfeiten 
umſtellt worden war. Urheber davon waren Bibilfius, König der - 
Hermunduren, und Vangio und Sido, zwei Schwefterfühne des Van⸗ 
aind, Claudius, wenn gleich oft darum angegangen, trat nicht mit 
Maffengewalt zwifchen die fireitenden Barbaren, fondern verſprach 
blos dem Bannins eine fichere Zuflucht, wenn er vertrieben würde, 
Au dieſem Bwede ſchrieb ev an Palpellius Hiſter, welcher Pannoniem - 
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verwaltete, ex fofle bie dortige Legion und aus der Provinz felbfl ausge⸗ 
hobne Hülfstruppen am Donauufer aufftellen, den Beſiegten zum 
Schutz und ald Schreckmittel für die Eieger, damit fie nicht im Ueber⸗ 
mut des Glücks auch auf unfrer Seite ven Frieden-fiörten. Denn in 
unzähliger Menge zogen Lygier und andre Voͤller heran, auf den Ruf 
bon Schägen ber Krone, welche Bannius im Laufe von 30 Jahren 
durch Raubzüge und Zollerhebung angefammelt Hatte. : Seine Macht 
beftand in Fußvolk aus den eignen Landen, dazu Reiterei von den fars 
matiſchen Jazygen, aber nicht gewachſen der Menge der. Feinde, weßs 
wegen er auch befchloß ſich in Caſtellen zu halten und den Krieg in die 
Laͤnge zu ziehen. 

30. Aber die Jaygen, denen es unleidlich war den Feind ſo vor 
ſich liegen zu haben, führten die umliegenden Gefilde durchſchwaͤrmend 
die Nothwendigkeit eines Treffens herbei, weil die Lygier und Her⸗ 
munduren dort eingefallen waren. So trennte ſich denn Vannius von 
ſeinen Caſtellen und wurde im Treffen geſchlagen, auch im Unglück 
noch geprieſen, indem er perſoͤnlich mitſocht und Wunden auf ber Bruſt 
davon trug. Er flüchtete ſich zu der auf der Donau bereit liegenden 
Flotte. Später folgten ihm feine Anhänger, welche Läntereien in 
Bannonien angewiefen erhielten und bort-fich anſtedelten. Das Mei 
theilten Bangio und Eido unter fich, in ihrer Treue gegen und muſter⸗ 
haft, bei ihren Unterthanen jedoch, ob es nun an den Führern oder am 
der Einneöweife des Dienflvolfs lag, wie in großer Liebe ſtehend bie 
fie zur Herrfchaft gelangt waren, fo fpäter noch mehr als Bannins 
verhaßt. 

31. In Britannien ſtürmte es als der Proprätor P. Oſtorius) 
dort auftrat.” Die Feinde überfehwenmten das bundesgenöſſiſche Ge⸗ 
biet um fo ungeflümmer als fie nicht glaubten daß der neue Feldherrt 
mit dem ihm noch unbefannten Heere und bei Anbruch des Winters 
ihnen entgegengehen werde. Ex, wohl wiſſend daß Furcht und Zus 
Herficht von den erfien Erfolgen abhänge, rückt in @ilmärfchen mit den 
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Golonnen heran, macht nieder was Wiverftand leitet, verfolgt die Zer⸗ 


forenäten, und weil er beforgte, fie möchten fidy wieder zufammens 
zotten und ein Friede mit Grimm im Herzen und feine Sicherheit ges 
während möchte weder dem Feldherrn noch ven Soldaten Ruhe lafien, 
fo entwafinet er die Verdächtigen und trifft Anftalien beim Zufanımens 


Fuß der Avona und Sabrina!) ein Lager zu fihlagen, das die ganze Ge⸗ 


gend im Zaume halte. Das wollten zunächſt die Ikener ſich nicht 
gefallen laſſen, ein Fräftiger Volksſtamm, deſſen Mut noch durch Fein 
Treffen gebrochen war, weil fie freiwillig mit und in Bundesgenoſſen⸗ 
fchaft getreten. Auf ihren Borgang erfahen ſich die umliegenden 
Bölferfchaften einen Kampfplag, der von einem Felddamm einges 
ſchloſſen war und einen fchmalen Zugang hatte, damit die Reiterei 
wicht eindringen fonnte. Diefe Echanzen beſchloß der sömifche Feld⸗ 
herr, obwohl ihm der Nachdruck der Legionen fehlte und ex blos Bun⸗ 
des truppen führte, zu durchbrechen und ließ nach Bertheilung ber Eos 
horten auch die Reitergeſchwader am Werke des Fußvolks Theil nehmen. 
Jetzt, nachdem bad Zeichen gegeben, durchbrechen fie den Damm und 
jagen bie durch die eigene Umjaͤunung Behinderten in wilbe Unordnung. 
Doch auch fie vollführten, im Bewußtſein Rebellen zu fein, und weil 
. jedes Entrinnen verfperrt war, viele glänzende Waffenthaten. In 
dieſem Kampfe erwarb fich des Legaten Sohn, M. Oftorius, den 
Ehrenſchmuck der Lebensrettung von Mitbürgern. 

32. Uebrigens ließen durch bie Niederlage der Ikener diejenigen 
die zwifchen Krieg und Frieden ſchwankten ſich zur Ruhe bringen, und 
fo wurde von bort das Heer wider die Decanger geführt. „Die Felder 
wurden verweſtet und überall Beute weggefchleppt, da die Feinde kein 


Treffen wagten, oder, wenn fie aus Verſtecken dem Heere etwas anzız . 


Haben verfuchten, die Etrafe der Lift auf dem Buße folgte. Schon 
war man in die Nähe des Meeres gefommen, über welches der Blick 
nach Irland geht, als bei den Briganten ausgebrochene Unruhen den 
Zeldherrn zurüdnöothigten. Er war namlich feſt entſchloſſen nichte 
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Mened zu unternehmen, fo lange ex nicht das früßer Begonnene wu 
Sicherheit beigelegt fehe. Die Briganten beruhigten fi, nachdem 
einige Wenige welche bie Waffen erheben wollten getödtet waren und die 
Andern Berzeihung erlangt hatten. Aber die Siluren ließen fich nicht 
buch Strenge, nicht durch Milde umftimmen. Krieg mußte fein, das 
Feldlager der Legionen mußten fie auf dem Naden haben. Damit 
dieſes raſch vor fich gieng wurde die Colonie Camulodunum in dag 
eroberte Gebiet geführt, eine Fräftige Schaar Veteranen, zum Schuße 
gegen die Empoͤrer und um bie Bundeögenoflen an den Dienft des 
Geſetzes zu gewöhnen. 

33. Sept gieng es gegen die Siluren, welche nebfl dem eigenen . 
wilden Mute auch auf des Caratacus Macht vertrauten, den feines 
Mißgeſchickes wie feines Glückes mannigfacher Wechſel fo hoch ges 
hoben haben daß er die andern Führer der Britannier überragte. Im 
Augenblid an Lift überlegen wegen ber trügerifchen Befchaffenheit der 
Dertlichkeiten, an Streitfräften nicht. gewachſen, fpielt-er den Krieg 
in das Land der Ordoviker, und nachdem er an fich gezogen was ben 
sömifchen Frieden fürchtete, wagt er des Glückes legten Wurf, einen 
Walplatz fich erkiefend wo Zugang, Abzug und Alles für und uns 
günftig, den Siegern zum Bortheil war, indem auf eiper Eeite fi 
fleile Berge erhoben, und wo leichter beizulommen war, ba’ ließ es 
einem Walle ähnlich Felsſtücke aufthürmen, Unten firömte der Fluß 
vorüber mit unficherer Furt, und ganze Schaaren von Bewaffneten 
waren vorn auf den Berichanzungen aufgeftellt. 

834. Dabei giengen die Führer der einzelnen Stämme umber, 
redeten zu, kräͤftigten die Herzen, indem fie dem Kleinmut fleuerten, 
Hoffnungen entflammten und durch fonflige Mittel die Kampfluft ers 
regten. Caratacus ins beſondere dahin und dorthin eilend rief ihnen ins 
Gerz, dieſer Tag, dieſe Echlacht werde der Anfang fein zur Wiebere ” 
eroberung der Breiheit oder zu ewiger Sklaverei, nannte babei bie 
Namen der Vorfahren die den Dictator Eaefar vertrieben, durch deren 
Tapferfeit fie annoch frei feien von römifchen Beilen und Tributen, 
nod) rein und unbeßedi. ihre Gattinnen und Kinder. Dieſes und 
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Aehnliches fprach er, und die Menge jauchzte ihm Beifall zu, und Jeder 
nach feines Stammes Brauch gelobte Hoch und theuer feine Geſchoße, 
keine Wunden follen ihn zum Weichen bringen. 

“ 35. Der römifche Feloherr wurde ſtutzig ob folcher Kampfess 
Taft. Zugleich fehreckte ihm der Fluß vor ihren Augen, und daß noch 
ein Wall Fam und von oben her die drohenden Höhen, Alles nur 
Schreden verfündigend und wimmelnd von Streitern. Aber die 
Truppen verlangten den Kampf: der Tapferkeit fei nichts unbezwing- 
Bar, riefen fie; auch die Präfeeten und Tribunen äußerten ſich nicht 
anders und fteigerten noch bed Heeres Kampfbegier. Da ftellt fi 
Oſtorius, nachdem er erfpäht.wo man möglicher Weife durchbrechen 
Tönne, wonicht, andie Spitze der Erbitterten nnd gelangt ohne Schwies 
rigkeit über den Fluß. Als man an den Wall gefommen war, da gab 
es, fo lange man mit Gefchoßen ftritt, mehr Verwundete und Tobte 
auf unfrer Seite. Nachdem aber unter einem Schilddache die rohen 
unförmlihen Steinhairfen aus einander geriffen waren und nun mit 
gleichem Vortheil das Handgemenge begann, da entwichen die Bars 
baren auf die Höhen. Doch auch dahin drangen die Echwerbewaff- 
neten wie bie Reichtgerüfteten, jene im Plänflergefecht mit ihren Ge: 
ſchoßen, diefe in eng gefchloffenen Linien; wogegen die Reihen der 
Britannier, welche Fein Banzer und fein Helm dedte, in Unorbnung . 
‚geriethen und, wenn fie den Hülfstruppen Widerftand leiften wollten, 
durch das Schwert und Pilum?) der Legionsfoldaten, wenn fie gegen 
diefe fih wendeten, durch die Spatha ?) und Lanze der Hülfstruppen ° 
niedergeſtreckt wurden. Glänzend war der Eieg; die Gattin und bie 
Zochter des Caratacus wurde gefangen genommen und feine Brüber 
‚mußten fi ergeben. 


36. Er felbft wurde, wie in ber Regel wer im Unglüd ift nirs 
‚gende mehr trauen darf, als ex bei Cartimandua, der Königin der 
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Briganten, Schutz fuchte, gefeſſelt und den Siegern überliefert, acht 
Jahre nach Beginn des Kriegs in Britannien. Sein Ruf hatie ſich 
(in dieſer langen Zeit) auch über die Inſeln hinaus auf die nächſten 
Provinzen verbreitet, ſelbſt in Italien war ſein Name gefeiert, und 
man war daher begierig den Mann zu ſehen der ſo viele Jahre hin⸗ 
durch unſrer Macht Trotz geboten. Auch in Rom war der Name 
Caratacus nicht unbekannt; und der Caeſar, indem er ſelbſt ſich in feinem 
Ölanze zeigte, erhöhte zugleich den Ruhm des Befiegten. Das Bolt 
wurde nämlich als zu einem ausgezeichneten Schaufpiel eingeladen. 
Da landen unter-Waffen die prätorifchen Cohorten auf der Ebene vor 
ihrem Lager. Darauf zogen die Bafallen des Königs vorüber, und 
Pferdefhmud und Ehrenketten und was er in auswärtigen Kriegen 
erbeutet hatte wurde vorgeführt; dann feine Brüder und Gattin und 
Tochter, zulept er felbfi zur Schau geftellt. Jene bewog die Furcht 
zu unwürbigen Bitten. Garatacus nicht fo. Cr fchlug fein Auge 
nieder, fuchte Fein Mitleiven durch Worte zu gewinnen. Als er vor 
der Erhöhung ftand ſprach er alfo: 

37. „Wäre meine Mäßigung im Glüde eben fo groß geweſen 
als der Glanz meines Namens und meiner Stellung, als Freund 
waͤre ich dann in dieſe Stadt gekommen und nicht als Gefangener, 
und du häatteſt es nicht unter deiner Würde gefunden daß der von ers 
Yauchlen Ahnen Entfprofiene und über weitere Völfer noch Gebietende 
durch ein Bündniß Frieden erhalte. So wie mein Gefchick jegt ift 
bin ich der Erniedrigte, du der Hochs und Herrlichftehende. Ich habe 
Roffe und Männer, Waffen und Schätze gehabt. Iſt e8 ein Wunder 
wenn ich ungern verloren was ich gehabt habe? Wenn ihr über Alle 
gebieten wollt, folgt daraus daß Alles fich die Knechtfchaft gefallen 


laſſen muß? Wenn ich in deine Hände überliefert würde, als einer _ 


der fich fogleich übergeben habe, fo würde weder mein Schidfal noch 
dein Ruhm verherrlicht worden fein, und auf meine Hinrichtung würde 
-Bergefienheit folgen. Segt aber, wenn du mir dad Leben erhältft, 
werde ich ein ewiges Denfmal deiner Milde fein.“ Auf diefes bes 
gnadigte der Gaefar ihn und feine Gattin wie auch feine Brüder. 
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ghrer Feſſeln ledig brachten fie hierauf auch der Agrippina, melche 
wicht ferne davon auf einer andern Erhöhung zu fehen war, mit gleis 
em Preis und Dank ihre Huldigungen. Freilich etwas Neues und 
der Eitte der Alten Fremdes, daß eine rau bei den römifchen Felds 


* zeichen ven Borfig führtez fie wollte fih damit in Berfon als Theils 


haberin an dem von ihren Ahnen erworbenen Oberbefehl zeigen. 

38. Die hierauf berufenen Väter ergoßen fich in vielen. hoch⸗ 
tönenden Worten über die Gefangennehmung des Garatacus: „Nicht 
weniger ruhmvoll fei dieſe als da ein P. Scipio den Syphax, 2. Baus 
{us den Perſes ober wer fonft gefangene Könige dem römifchen Volfe 
vorgeführt habe.” Dem Oftoriud wurden bie Triumphinfignien zus 
erfannt. Bis dahin waren feine Sachen gut gegangen. Bon nun au 
geſtalteten fie ſich bevenflich, fei ed daB nach des Caratacus Entfer⸗ 
aung auf unfrer Eeite, ald wäre der Kampf audgefochten, eö mit. dem 
Dienfte im Felde weniger ernfl genommen wurbe, ober daß ber Feind 
aus Mitleiden für den großen König heftiger zur Rache entbrannte, 
Sie umzingeln den Lagerpräfeeten und die Legionar-Cohorten, welche 
zur Aufführung befefligter Punkte im Lande der Siluren zurüdgelaflen 
Maren, und wäre nicht in Eile durch Boten aus den nächfigelegenen 
Caſtellen Hülfe für die Eingefchlofienen herbeigeichafft worden, fo wäre 
die Schaar erlegen. Dennoch fielen der Präfeet, acht Eenturionen und 


. die Wackerſten aud den Manipeln, und nicht lange darauf fchlugen fie 


auch die auffebensmiltel Ausgegangenen und die ihnen zur Hülfe nach⸗ 
‚gejendeten Geſchwader vom Hauptheer. 

39. Darauf ſtellte Oſtorius dem Feinde die leichten Cohorten 
entgegen; doch auch das hätte der Flucht nicht Cinhalt gethan, wenn 


nicht die Legionen den Kampf aufgenommen hätten. Ihr Nachdrud 


4 


‚war ed was den Kampf ius Gleichgewicht brachte und dann und den 
Bortheil gab. ‚Der Feind ‚entfam mit geringem Berlufte, weil der 
Tag fih neigte. Nun folgte Gefecht auf Gefecht, und zwar in der 
Regel wie Räuberbanden agieren, in Wäldern, in Eumpfgegenden, 
wie es ſich Iraf oder der Mut ed. eingab, tolltühn und wieder mit. Vor⸗ 
bedacht, im. Zorn und des Beute wegen, auf Vefehl ber Fuhrer und 
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auch ohne ihr Willen. Am Berbiffenften zeigten fi die Siluren, 
welche eine unter das Boll gefommene Heußerung bed römilchen 
VFeldherrn in Flammen ſetzte: wie einft die Eigambern theild ausge⸗ 
xottet, theild nach Gallien verpflanzt worden, fo müſſe auch der Name 
der Siluren gänzlich vertilgt werben. Im Grimme darüber Hoben fie 
zwei Hülfscohorten auf, welche bie Habfucht ihrer Bräfecten zu unvor⸗ 
fichtig plündern ließ, und Indem fie Beute und Gefangene verfchenften 
vermochten fie auch andere Voͤlkerſchaften zum Abfall, — dieß in dem 
Augenblic wo der Amtsforgen mübe Cftorius aus dem Leben ſchied, 
während der Feind fich freute daß einen nicht zu verachtenden Feld⸗ 
herrn, wenn auch nicht eine Schlacht, ſo doch der Krieg hinneg 
gerafft habe. 

40. Der Caeſar ernannte, ſobald er den Tod des Begaten ers 
fuhr, an feine Stelle den A. Didius), damit die Provinz nicht ohne 
Lenker wäre. Diefer, fo eilig er bie Fahrt machte, fand dennoch die 
Dinge nicht mehr im früheren Stande; die Legion hatte mittlerweile 
unter dem Befehle des Manlius Valens ein unglüdliches Treffen bes 
flanden und das Gerücht davon war vom Feinde vergrößert worden, 
am dem Feldherrfbei feiner Ankunft einen Schrecken zu machen, wie 
auch er vergrößerte was ergehört hatte. Die Beilegung ver Sache ſollte 
ihm größeres Lob bringen, oder, falls fie von längerer Dauer wäre, 
deſto gewifler ihm eine gerechte Nachficht zu Theil werben. Auch 
biefen Berluft hatten die Eiluren beigebracht, und ihre Streifereien 
erſtreckten fich auf einen weiten-Umfreis, bis fie durch eiliges Anrücken 
des Didius verjagt wurden. Nach der Gefangennehmung bed Cara⸗ 
tacus hatte der früher?) erwähnte Benutins aus dem Gau der Brigame 
ten, welcher, auögezeichnet durch feine militärifchen Kenntniſſe und fange 
Zeit in der Treue behartend, den Schuß der römifchen Waffen genoß, 
fo lange er naͤmlich mit ber Königin Cartimandua in der Ehe lebte, 
Später, als fie uneinig wurben und gleich auch in Fehde geriethen, auch 
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gegen und Beindfeligfeiten begonnen. Anfangs waren fie es allein 
Die mit einander im Streite lagen, und durch Mittel der Schlauheit 
wußte Cartimandua Bruder und Verwandte bed Benutius in ihre 
Bewalt zu bringen. Hiedurch zum Zorn entflammt wurben bie Bris 
ganten unfere Feinde, weil auch der Schimpf einem Weibe unterifan 
au werben fie Rachelte, Cine Träftige und auserleſene Kriegsſchaar 
Fällt in ihr Reich ein. Dieb war von römifcher Seite voraudgefehen, 
und es wurden ihr zu Hülfe Cohosten entfendet, die ein hitziges Trefs 
fen lieferten, deſſen Ende erfreulicher war als der bedenkliche Anfang. 
Mit ähnlichem Erfolge kämpfte die Legion unter dem Befehle des 
Moefius Naſica. Denn Dirins, befchwert vom Alter und reich genug 
an Ehren, begnügte ſich durch Untergebene zu handeln und ven Feind 
aux abzuwehren. Dieß Alles, wiewohl es von zwei Proprätsren 
(DOflorins und Didius) im Laufe mehrerer Jahre vollbracht wurbe, 
wollte ich in eine Rahme bringen, weil es getrennt vorgetragen dem 
Gedaͤchtniß fich weniger einprägen würde. Sch kehre zur Zeitfolge 
zurück. 
41, Unter dem fünften Conſulat des Tiberius Claudius und 
dem erſten des Servius Cornelius) bekam Nero bereits die maͤnn⸗ 
liche Toga, damit er zur Uebernahme von Staatsgeſchaͤften faͤhig 
erſcheine. Der Caeſar gab willig den Schmeicheleien des Senats 
dahin nach daß Nero in ſeinem zwanzigſten Jahre das Conſulat an⸗ 
‚trete und einſtweilen als deſignierter Conſul außerhalb Rom'g einen 
proconſulariſchen Oberbefehl bekleide mit dem Titel „Princeps iuven- 
tutis“. Die Soldaten bekamen hiezu ein Geſchenk in feinem Namen, 
das Bolt eine Spende. Bei dem Gircusfpiele, das ihm die Zunets 
" gung des Dolls gewinnen follte, fuhr Britannicus in der Präterta, 
Nero im Triumphgewande. Das Volk follte diefen im Imperators⸗ 
ſchmuck, jenen im Knabenkleide fehauen, und Hieraus das Schiefal 
Beier im Voraus ſich abnehmen. Zugleich wurden Genturionen 
und Tribunen die ein Gefühl für des Britannicus Schidfal Hatten 


1) Jahr 804 5. St. 51 n.Chr. 
Tacitus I 23 


354 0 Tacitus Werke. 


anter erbichteten Bortvänden, andere mitielſt ſcheinbaver Beförberung, 
entfernt. Auch Freigelafiene die ihm unbeftechliche Treue bewahrten 
wurden verfloßen, wozu Folgendes den Anlaß gab. Bel vorgekom⸗ 
wmener Begegnung grüßte Nero den Britannicus mit feinem Namen, 
. diefer jenen ald Domitius. Agrippina fand darin den Anfang zur 
Entzweiung, und hinterbrachte die Sache mit Iebhafter Beſchwerde 
‚dem Gemahl: „So verachte man die Adoption! Mas die Väter ber 
ſchloſſen, das Volk gutgeheißen, das werde im Familienkreiſe wieder 
abgeſchafft. Wenn der Verlehriheit vexer die folche Bosheit Ichren 
nicht gewehrt werde, fo müſſe zulegt Unheil für dad Gemeinweſen 
daraus entfpringen.“ Claudius, ſchwer beunruhigt hiedurch, als wären 
es Verbrechen, verhängt über bie beſten Erzieher des Sohnes Bere 
bannung oder Tod und feßt von der Stiefmutter Erkorne ihm zur 
Aufficht. 
442. Gleichwohl wagte Agrippina noch nicht dad Aeußerſte zu 
unternehmen. Dem Lufius Geta und Rufrius Erifpinns, welche Beide fle 
der Meflalina eingedenk und deren Kindern zur Treue verpflichtet glaubte, 
wußte zuvor ber Oberbefehl über vie prätorifchen Eohorten abgenommen 
fein. Auf die Verficherung ver Gattin Hin: „Das eiferfüchtige Stre⸗ 
ben Zweier bringe Spaltung in die Cohorten; befehlige fie aber Einer, 
fo werde die Zucht eine ernftlichere fein,” wurbe darum die Führung 
Ser Eohorten an den Burrus Afranius übertragen, dev als Kriegs 
mann in ganz befonderem Rufe fland, dabei aber wohl wußte von 
Wannen das Gebot kam das ihn obenan ftellte. Seht trug Agrippina 
auch die eigene Hoheit mehr zur Schau. Sie fuhr anf einem Staates 
wagen ind Capitol, welcher von alten Zeiten her den Prieftern und 
bei heiligen Anläffen geftattete Gebrauch die Chrfurcht vor einer Fran 
noch erhöhte, die — ein bis auf diefen Tag einzig daſtehendes Bels 
ſpiel — eines Imperatord Tochter, eines Regenten Schwefter, Ges 
mahlin und Mutter‘) in ihrer Perſon vereinigte. Und unter dieſe 
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Dinge hinein wurde ihr eifrigfter Vorkaͤmpfer Bitellius, in der Macht⸗ 
fälle der Gunft, im hoͤchſten Alter ſtehend — fo unficher find der Maͤch⸗ 
tigen Geſchicke — auf eine Anzeige des Eenators Junius Lupus ig 
Anflagefland verſetzt. Diefer warf ihm Majeflätöverbrechen und ein 
Gelüften nach der höchften Gewalt vor, und der Baefar hätte Gehör 
gegeben, wäre er nicht von Agrippinen mehr durch Drohungen ala 
vurch Bitten dahin umgeflimmt worden daß er dem AnHäger Waſſer 
and Feuer unterfagte.: Mehr wollte Vitellius nicht. 

43. In dieſem Jahre ereigneten ſich viele Wunderzeichen, 
Boͤgel fchlimmer Bedeutung ſetzten fich auf's Capitol. Durch häufige 
Erderſchũtterungen Rürzten Hänfer ein, und indem man noch Weiteres 
fürdhtete wurden unter dem rathloſen Giligihun der Leute Schwache 
Berfonen niebergetreten. Much eingettetener Getreidemangel mit 
daraus entflehender Hungerönoth wurde auf den Zorn der Götter ges 
deutet, und nicht blos im Stillen wurde geklagt, fondern als Claudius 
zu Gericht faß umringten fie ibn mit flürmifchem Gefchzei, trieben 
ihu in den aͤnßerſten Raum bed Forum und feßten ihm mit Gewalt 
zu, bis er durch eine Schaar Soldaten die erbitterie Menge durchs 
brechen lief. Man wußte daß nur auf 15 Tage noch und nicht länger 
Lebensmittel für die Stadt vorhanden waren, und nur durch große 
Gnade bes Goͤtter und des Winters Milde wurde der äußerfien Not 
gewehrt. Ghemals war ed anders. Da führte Italien feinen Legionen 
in weit entfernte Provinzen die Lebensmittel zu. Auch jept kann may 
Aber Unfruchtbarfeit nicht Hagen; aber wir. bearbeiten lieber ben Boden 
yon Afrifa und Aegypten, und geben dad Leben des roͤmiſchen Volkes 
den Schiffen und Zufällen preis! 

44. In demſelben Jahre entftand zwiichen ven Armenien unb 
Sherern ein Krieg, der auch zu ſchweren Reibungen ziwifchen den Par⸗ 
ihern und Römern Anlaß wurde. Ueber das Partherreich herrichte 
Vologeſes, welcher mütterlicher Seits von einem griechiſchen Kebsweib 
da war, aber durch die Einwilligung feiner Brüder den Thron erlangt 
Hatte; über die Iberer Bhanndmanes Fraft alten Beſitzrechts, über bie 
Armenies fein Bruder Mithridates durch zömifche Beihülfe. Run 
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yhatte Pharasmanes einen Sohn mit Namen Radamiſtus, eine edle 

‚hohe Geftalt, von ungemeiner Koͤrperkraft, Meifter in den vaterläns 
diſchen Fertigkeiten und unter den Nachbarvölkern rühmlich bekannt. 
Diefer ließ ſich allzufe und haͤufig als daß feine Herrfchbegierbe 
Hätte verborgen bleiben koͤnnen darüber aus daß das mäßige Reich an. 
das Oreifenalter feines Vaters gebunden fei.: Pharasmanes — aus 
Furcht vor dem Süngling, der rafch nach dem Machtbeflb greifen 
fonnte und durch die Liebe des Volld getragen war, während feine 
Tage zur Neige giengen — lenkte ihn hinüber auf eine andere Ausſicht, 
und zeigte ihm Armenien, das er ſelbſt nach Bertreibung der Parther dem 
Mithridates geſchenkt habe. Gewalt fei aber noch nicht anzuwenden; 
beſſer fei es man bebiene fich der Lift, um über den nichts Beſorgenden 
unverfehens herzufallen. So ſtellte fi Radamiſtus mit dem Vater 
entzweit, als koͤnnte er es unter dem Hafle der Stiefmutter nicht aus⸗ 
halten, und begab fich zum Oheim, und von biefem mit vieler Freund⸗ 
lichkeit wie ein eigenes Kind gepflegt verleitet ex die Großen der Ar 
inenier zu Nenerungsplanen, während Mithridates nichtsahnend ihn 
noch zu heben bemüht war. 

45. Unter dem Schein einer Ausfähnung - kehrt er zum Vater 
zurück und meldet ihm: „jetzt ſei eingeleitet was durch Lift ſich habe 
bewerfftelligen laſſen, das Uebrige müfjen die Waffen thun.“ Pha⸗ 
sasmanes mittlerweile erſiunt erdichtete Vorwaͤnde zum Kriege. „Als 
er gegen den Koͤnig der Albaner zu Felde gelegen ſei und die Roͤmer 
zu Hülfe gerufen habe, da habe ihm fein Bruder entgegengewirkt, und 
für diefe Unbill werde er durch feine Vernichtung Rache nehmen.“ 
Zugleich übergab er dem Sohne eine große Heeresmacht. Diefer trieb 
den durch ploͤtzlichen Einfall des Jeindes erfchrediien und aus dem 
Felde gefchlagenen Mithrivates in Die Keflung Gorneä, welche durch 
ihre Lage nnd eine von dem Präfecten Caelius Pollio und dem. Cen⸗ 
turio Gafperius befehligte roͤmiſche Beſatzung ficher geflellt war. 
Nichts ift den Barbaren fo unbekannt als dad Mafchinenwefen und die 
Kunftgriffe der Belagerungen. Nachdem daher Rabamifus vergehs 
liche oder mit Verluſt verbundene Verſuche auf die Befeſtigungswerke 
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‚ser Stadt gemacht hatte ſchritt ex zur Cinſchließung; und da man fidh 

sort aus ben Mitteln der Gewalt nichts machte, fo fuchte er feinen 
Zwetk mittelft per Habgier des Präfecten zu erreichen, fo ernftlich auch 
Safperius Einfprache dagegen erhob daß man einen verbünbeten König, 
daß man Armenien, dieſes Geſchenk des römifchen Volks, auf dem 
Wege des Verbrechens und der Beftechung verberben laſſe. Endlich 
da Pollio die Menge der Feinde, Radamiſtus feines Vaters Befehle 
entgegenhielt, ſchloß Caſperins einen Waffenſtillſtand und zog ab. Er 
wollte, wenn ſich Pharasmanes nicht vom Kriege abhalten ließe, ven 
Statthalter Syriend, Ummibius Quadratus, in Kenntniß fegen, in 
welcher Lage Armenien ſich befinde. 

46. Durch den Weggang des Eenturio fo zu fagen des Auf⸗ 
fehers entledigt, zäth der Praͤfect dem Mithrivates zu einem Bünbniß: 
„fe ſeien einmal Brüder, Pharasmanes fei der ältere, auch fonft ſtehen 

Se in naher Berwandifchaft, indem er, Mithrivates, die Tochter dad 
‚Bharasmanes zur Gattin habe und wieder des Radamiſtus Schwäher 
fei. Die Ibener, obwohl im Augenblide die Stärkeren, werben ven 
Frieden nicht verfchmähen. - Auch fei der Armenier Treulofigkeit bee 
Tannt genug, und einen andern Rückhalt ald das von Lebensmitteln 
entbloͤßte Caſtell habe er nicht. Er Tolle alſo Fein Bedenken tragen 
unblutigen Bergleich den Waffen vorzuzichen.“ Während Mithrivates 
noch zögert und des Praͤfecten Rath verbächtig findet, weil diefer eine 
koͤnigliche Beifchläferin gemißbraucht hatte und man mit Geld glaubte 
Alles aus ihm machen zu können, gelangt Cafperius mittlerweile zu 
Pharasmanes, und ſtellt dad Begehren daß die Iberer von der Eins 
ſchließnng abſtehen ſollen. Pharasmanes gibt ihm Hffentlich einen 
ſchwankenden Beſcheid, mitunter begütigend, forbert aber durch ges 
heime Boten den Radamiflus auf die Belagerung auf jegliche Weife 
zu beeilen. Nun wird der Breid der Schandthat erhöht und Pollio 
Hemwegt durch heimliche Beftechung die Soldaten ungeflümm auf Fries 
den zu dringen und mit Abzug zu drohen. So der Nothwendigkeit 
anterliegend. läßt fi Mithrivates Tag und Ort zum Bündniß beſtim⸗ 
men und erſ heint außerhalb des Caſtells. 


558 Tacitus Werke. 

47. Anfangs nun heuchelt Radamiſtus, in feine Arme ſich wers 
end, Srgebenheit, nennt ihn Schwäher und Vater, verfichert ihm da⸗ 
bei eidlich, er werde nicht mit Schwert und nicht mit Gift ihm Gewalt 
anthun. Zugleich zieht er ihn fort in einen nahen Hain, wo bie Ans 
Ralten für das Opfer getroffen feien, damit umter Anrufung der Götter 
das Friedensbündniß feſtgemacht werde. Es iſt dort bei den Königen 
Sitte, wenn fle zu einem Bündniß zufammentreten, vie Rechten in 
‚einander zu fhlingen, die Daumen zufammenzubinden und feſt zu 
ſchnuͤren. Wann dann das Blut in die äußerſten Spigen füch geſam⸗ 
melt hat, dann machen fie ed durch einen leichten Schnitt hervortreten 
und lecken es gegenfeitig auf. Gin ſolches Buͤndniß wird für ein bes 
ſonders heiliges angefehen, als durch gegenfeitiges Blut geweiht. 
:Der nun der das Band anlegte that ald wäre es Ihm hinuntergefallen, 
padt ven Mithrivates bei den Füßen und wirft ihn zu Boden. Im 
Augenblick eilen Mehrere herbei, man legt ihm Ketten an, und mit 
‚einem Zußeifen, was bei ven Barbaren entehrend ift, wird er furiges _ 
ſchleppt; im Verlaufe vergriff ſich ſogar das gemeine Volk, das er in 
"hartem Drud gehalten Hatte, an ihm mit Eimpfworten und mit 
tHätlicher Mißhandlung. Auf der andern Seite fehlte es auch nicht 
an Solchen die ihr Mitgefühl bei einem fo ſchrecklichen Wechſel des 
Echickſals ansdrückten. Befonders erfüllte die mit den Heinen Kin: 
: dern ihm folgende Gattin Alles mit Wehklagen. Sie wurden In vers 
ſchiedenen und bedeckten Wagen fortgebracdht, „bis man des Pharass 
manes Befehle eingeholt habe”. Bei biefem gieng die Herrfchbegierbe 
über Bruder und Tochter, und fein Gemüt war zu Verbrechen ſchnell 
entſchloſſen. Den Anblid jedoch ihrer Toͤdtung folle er ihm erfparen, 
‚befahl Pharasmanes, folle fle nicht vor feinen Angen umbringen 
aſſen. So that auch Radamiſtus. Als feines Eides eingeben 
wendet er weber Schwert noch Gift an gegen Schweſter und Oheim, 
"fondern läßt fie auf ben Boden werfen und erſtickt fie unter vielen 
ſchweren Deden. Auch die Söhne des Mithrivates wurben getodtet, 
weil fie über den Tod der Eltern geweint Hatten. . 
48. Quadratus aber, ald er von dem Treubruch gegen Mithri⸗ 
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dates —2* umnd daß fein eich von den Mordern in Beſth genommen 
fei, beruft den Kriegsrath, theilt ihnen das Borgefallene mit und 
Bringt die Frage zur Beſprechung, ob Rache zu nehmen ſei. Nur 
Wenigen lag bie Ehre des Gemeinwefens am Herzen; die Mehrzahl 
ſprach für das wohei feine Befahr war. Jedes Verbrechen bei den 
Auswaͤrtigen müfle man mit Freunden begrüßen. Man dürfe ſogar 
den Samen des Haſſes anöftreuen, wie denn auch die römifchen Für⸗ 
Pen daſſelbe Armenien ſchon oft, unter dem Scheine der Freigebigfeit, 
nur um die Barbaren in Aufregung zu bringen verfchenkt hätten, 
Radamiſtus möge in dem übel erworbenen Befige bleiben, wenn nur 
verhaßt und versufen, weil ja diefes nüßlicher fei ald wenn er auf eine 
. zühmliche Weiſe dazu gefommen wäre.” Diefe Meinung wurbe ange⸗ 
sommer. Damit es jedoch nicht feheine als billigte man die Unthat 
and was der Caeſar anordne nicht in Widerſpruch mit dem Beſchloſ⸗ 
jenen trete, wurden Boten an Pharasmanes geſendet, daß er aus 
dem Gebiet von Armenien weiche und feinen Sohn auch abziehen 
Heiße. 

' 49.- In Kappadokien ftand als Procurator Julius Peliguus, ein 
feiges Menſchenkind und mit feiner Lächerlichen Körpergeftalt eben fo 
wenig Adıtung einflößend, aber mit Claudius anf fehr vertrantem 
Fuße flebend, als diefer noch im Privatfiande durch Umgang mit 
Bofjenreifieen die Langeweile feiner müßigen Zeit ſich verfürzte, 
Diefer Belignus nun zog die aus PBrovinzialen beflehenden Hülfs⸗ 
truppen zufammen, als wollte er Armeniens fich wieder bemächtigen. 
BDa vr aber mehr die Bundesgenofien als die Feinde plünderte, die 
Seinigen ihn darum verließen und die Barbaren ihm durch Einfälle 
zufehten, fo fam er entblößt von bewaffnetem Schuge zu Radamiſtus, 
sebet ihm, durch feine Befchenfe gewonnen, gar vollends zu den fünige 
lichen Schmuck anzulegen und fleht ihm, ba er dieß thut, als Rath⸗ 
geber und Trabant zur Seite. Als das häßliche Gerücht davon fich 
verbreitete wurde der Legat Helvidius Priscus, damit man nicht von 
 Belignus auch auf Andere fehliefe, mit einer Legion abgefendet, um 
ser Berwirtung den. Umſtänden gemäß abzuhelfen.. Er überſchritt 


B0. Facitus Werke, 


darum in Eile ven Taurus, und hatte bereits durch Mäpigung nieht 
zur Beilegung gethan als durch Gewalt, ala er Befehl erhielt nad 
Syrien zurüdgufehren, damit nicht ein Krieg mit den Barthern vers 
anlaßt werde. 

. 50. Bologefes nämlich, der jebt den rechten Augenblick zu einem 
Angriff auf Armenien gekommen glaubte, „welches, früher Befitzthum 
feiner Borfahren, gegenwärtig durch eine Schandthat ein auslaͤndiſcher 
König in feiner Gewalt habe”, zieht ein Heer zufammen, und fit 
fih an feinen Bruder Tirivates auf den Thron zu feben, damit kein 
Glied feines Haufes ohne Herrſchaft ſei. In Folge des Einrüdens 
der Partger fahen fich die Iberer ohne Schwertfchlag gezwungen das 
Feld zu räumen, und die Hauptftäbte Armeniens, Artarata und Tigras 
nokerta, ließen ſich das Zoch gefallen. Ein darauf folgender firenger 
Winter aber oder die fchlechte Borforge für Lebensmittel und daraus 
entftandene Seuchen zwangen ben Bologefes vor der Hand die Sache 
aufzugeben. In das wiederum erledigte Armenien drang auf's Neue 
Radamiſtus ein, jeht noch wilder haufend als zuvor, weil fie ihm Abs 
$rünnige waren die bei Gelegenheit ſich auf's Neue zu empoͤren 
beabſichtigten. Da reißt ihnen, fo fehr fie an Knechtfchaft gewöhnt 
waren, bie Geduld, und mit ‚gewafineter Hand umringen fie bie 
Königsburg. _ 

51. Radamiſtus fand Feine andere Hülfe als in der Schnellig⸗ 
keit der Pferde, auf denen er und feine Gattin ſich Rüchteten. Aber 
die Schwangere Frau hielt nur Anfangs, fo gut ed gieng, aud Furcht 
Nor dem Feinde und aus Liebe zum Gemahl, die Flucht aus; darauf, 
als bei unausgefeßtem Weitereilen über den mütterlichen Leib in Folge 

der Erfchütterung Krämpfe Tamen, fleht fie ihn an, er möchte durch 
einen ehrenhaften Tod fie der Schmach der Gefangenfchaft entnehmen. 
Er umarmt fie zuerft, richtet fie auf, fpricht ihr zu, bald ihren Helden⸗ 

) Finn bewundernd, bald von Furcht gequält, e8 möchte der Zurückgelaſ⸗ 
fenen fi) Jemand bemächtigen. Zulegt, im Ungeſtümm ber Liebe und 
in gräßlichen Thaten Fein Neuling, zieht er den Dolch und ſchleppt bie 
Blutende an das Ufer ves Araxes, wo er fie dem Fluſſe übergibt, da⸗ 
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it auch der Leichnam verfchwinde. Er felbft gelangt in jäher Flucht 
zu den Iberern in das väterliche Neich. Zenobia indeß — fo hieß 
das Weib — im ruhigen Nebenwafler noch athmend und unverfenns 
bare Lebenszeichen gebend, wird von Hirten wahrgenommen. Diefe 
Yerbinden ihre Wunde, wenden Heilmittel an, wie man fie auf dem 
Sande hat, und nachdem fie Namen und Unfall derfelben vernomm 
bringen flo diefelbe nach der Stadt Artarata. Bon hier wurde fleighf 
Vffentliche Veranſtaltung zu Tiridates geführt, dort, freundlich aufges 
nommen und königlich gehalten. 

52. Unter dem Confulat des Fauſtus Sulla und Salvius Otho') 
ward Furius Scribonianus. in die Verbannung gefickt, beſchuldigt 
er forfche durch Chaldaͤer nach des Fürften Ende. Mit in die Anklage 
verflochten wurde feine Mutter, als fände fie fich nicht mit ſchuldiger 
Baflung — fie war verwiefen worden — in ihr früheres Mißgeſchick. 
Des Scribonianus Bater, Camillus, hatte in Dalmatien Aufruhr ges 
Fiftet?), und fo rechnete fich’8 der Caeſar denn als Großmut an daß er 
einem feindlichen Gefchlechte zweimal das Leben ſchenke. Er wurde 
verbannt, lebte aber nicht mehr lange. Ob er eines zufälligen Tobes 
‚ober an Gift geftorben? es berichtete ber Eine fo, der Andere anders, 
Jeder wie er es glaubte. Wegen Vertreibung der Aftrologen aus 
Stalien wurde ein harter und erfolglofer Senatsbefchluß gefaßt. Hers 
nach pried der Caeſar in einer Rede diejenigen welche wegen bes 
ſchraͤnkter Vermögensverhältniffe freiwillig aus dem Senatorflande 
traten; und diejenigen fo durch Bleiben zur Armut noch Unverfchämts 
heit fügten wurden ausgeftoßen. 

53. Mm diefe Zeit ſtellte ex auch einen Antrag auf Beftrafung 
weiblicher Berfonen welche mit Sklaven die Ehe eingiengen, und es 
wurde feſtgeſetzt, fie follen, wenn ohne Wiflen des Herrn fo tief ges 
funten, ald Sktlavinnen, habe ex aber eingewilligt, als Freigelaſſene 
behandelt werben. Pallad, welchem der Kaifer den erften Gedanken 
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zu diefem Antrag zugeſchrieben hatte, erhielt nach dem Vorſchlage des 
Barea Soranus ald defignierten Eonfuls die Yußzeichnung als Prätor 
‚and 15 Millionen Seftertien, und Scipio Gornelius ?) fügte hinzu, es 
folle ihm öffentlich der Dank dafür ausgefprochen werben baß er, vos 
den Königen Arkadiens abflammend, feinen uralten Adel dem Wohle 
des Gemeinweſens nachſetze und ſich gefallen laſſe einer der Diener 
des Fürften zu fein. Claudius verficherte, Ballas begnüge fich mit 
-der ihm gewordenen Ehre, und wolle auch ferner fi an feinenr Wer 
nigen genügen lafien. Alſo ward öffentlich in Erz ein Senatébeſchluß 
angeſchlagen, durch welchen ein Freigelaflener bei einem Vermögen 
von 300 Millionen Seftertien ald Mufter altehrwürbiger Einfachheit 
hochgeprieſen wurbe. 
54. Nicht gleiche Mäßigung zeigte fein Bruber mit dem Beis 
namen Felix). Gr war fchon längft über Jubda gefeht, und auf fo 
‚mächtigen Beiftand ſich flügend glaubte er jegliche Uebelthat fich unge 
ſtraft erlauben zu koͤnnen. Allerdings hatten die Juden — fo fchien 
ed — ſich einer Störung ber Ordnung ſchuldig gemacht, indem eine 
Empsrung ausbradh..... “Auf die Nachricht von feiner Ermordung 
‚wurde zwar der Befehl nicht vollzogen, aber es blieb die Furcht, ein 
anderer Fürſt möchte benfelben Befehl ergehen laſſen. Inzwiſchen 
ſchuͤrte Felix durch unzeitige Mafregeln die MWiberfeplichkeit, wobei 
Ventidius Cumanus zu jeglicher Schlechtigfeit mit ihm wetteiferte. 
Auch diefer hatte einen Theil der Provinz unter fich, welche fo vers 
heilt war daß unter dem Letzteren die Saliläer, unter Felix die Sa⸗ 
mariter fanden, zwei längft ſchon in Uneinigfeit lebende Stämme, 
damals aber ihren gegenfeitigen Haß um fo weniger zurädhaltenn je 
weniger bie Regenten zu achten waren. Die Folge war daß ein Theil 
bei dem andern Beute holte, Räuberbanden einfallen ließ, fich in Hins 
terhalt legte, mitunter foͤrmliche Trefien lieferte, wovon die Beute den 
Brocuratoren heimgebracht wurde. Diefe hatten Anfangs ihre Freude 
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Daran, fpäter, als das Berberben um ſich griff umb fie bewaffnete 
Macht verwendeten, erlitt auch diefe Berlufle; und die Provinz wäre 
Yon den Flammen bes Krieges ergriffen worben, wäre nicht ber Statt⸗ 
halter Syriens, Quadratus, eimgefchritten. Gegen die Juden nun, 
Die bis zum Niedermachen von Kriegern ſich vorgewagt hatten, fchritt 
es vor, ohne ſich zu befinnen: fie mußten flerben. Wegen des Cu⸗ 
manus aber und des Felix war ex unfchlüffig, weil Claudius anf den 
Bericht ron den Urfachen der Empörung ihm dad Recht verlichen 
‚Hatte auch über die Procuratoren Beſtrafung zu verhängen. Uebri⸗ 
:gend ließ Quabratus den Felix unter den Richtern auf der Tribüne 
fehen, um ben Gifer der Ankläger abzulühlen, und wegen deſſen was 
‚Ziyei mit einander Echänbliches verübt hatten wurde der Eine, Cu⸗ 
manus, verurteilt, und der Provinz war die Ruhe zurüdgegeben. 

55. Nicht lange nachher nahmen die wilden Stämme Kilikieng, 
welche man Kliten heißt, wie fie früher ſchon zu fchaffen gemacht hats 
ten, unter der Anführung eines Troxobores ihre Lagerftätte auf fteilem 
Gebirge, von mo fie an die Meeresküſte und gegen die Städte herabs 
fürmend fi Gewaltthätigfeiten wider die Bewohner des Landes und 
die Städter, meift wider Kaufleute und Eeefahrer, erlaubten. Sie 
Iagerten fi) vor die Stadt Anemurium und ſchlugen die aus Syrien 
zu Hülfe gefchickte Reiteret unter vem Praͤfecten Curtius Severus, weil 
‚bie ſchwer zugängliche Oertlichkeit, während fie für das Fußvolk fi 
"wohl zum Kampfe eignete, ein Reitertzeflen nicht geflattete. Später 
brachte ver König dieled Küftenlandes, Antiochus, durch Begütigungs⸗ 
“mittel die er beim Volle anwendete und durch Meberliftung bes Ans 
führerd Trennung unter die barbarifchen Kriegsfchaaren und, indem 
er den Troxobores nebft etlichen Häuptlingen tödtete, bie Uebrigen 
durch milde Behandlung zur Ruhe. 

56. Um biefelbe Zeit wurde auf dem Fucinerſee — damit eine 
deſto größere Menge Menfchen das prächtige Schaufpiel ſehen konnte, 
‚war zwifchen dem See und dem Flufie Liris der Berg burchbrocdhen 
worden — ein Seetreffen dargeflellt, fo twie einft Auguft eines auf 
einem jenfaitä des Ziber& anegeworfenen See, aber mit leichten Fahr⸗ 
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zeugen und geringerem Aufwand von Mitteln, gegeben hatte. Claudius 
züftete 100 Dreiruderer und Vierruderer ans mit 19,000 Bewaffneten. 
Der See war mit Flößen eingefaßt, fo daß Fein Entlommen Einzelnex 
freigegeben und duch fo viel freier Raum vorhanden war daß bie Aus 
‘derer ihre volle Kraft, die Stenernden ihre Geſchicklichkeit entwickehr, 
die Schiffe ihre Angriffe, und was fonft bei einem Treffen üblich tk, 
‚ausführen konnten. Auf den Flößen. flanden Rotten prätorifcher 
Cohorten zu Fuß und zu Roß, vor ihnen Bollwerfe, um von diefen 
and Ratapulte und Balliften fpielen zu laflen. Den übrigen See 
‚nahmen verbedite Schiffe mit Seefoldaten ein. Die Ufer, Hügel und 
Berghöhen füllte amphitheatralifch eine zahllofe Menge aus den näch⸗ 
fien Municipien, zum Theil auch aus Rom felbft, welche Schauluft 
ober Aufmerkfamfeit für den Fürften herbeigezogen hatte. Gr felbft 
An prächtigem Beldherenmantel und unfern bavon Agrippina in golds 
durchwirkter Chlamys führten ven Vorſitz. Der Kampf, obwohl zwi⸗ 
chen Verbrechern ftattfindenn, war tapfrer Männer würdig, und erft 
nach vielem Bintvergießen wurden fie der gänzlichen Bernichtung ent- 
nommen. 
57. Nach Beendigung des Schauſpiels oͤffnete man den Ab⸗ 
zugseanal. Da zeigte ſich wie nachläßig dad Werk angelegt: der 
Canal war nicht tief genug gelegt, reichte nicht bis zum unterften 
Grunde des Sees; weßhalb auch nach einiger Zeit die unterirdiſchen 
Candle vertieft und dann, um wieber eine Bollömenge zufammenzus 
bringen, ein $echterfpiel gegeben wurbe, wozu für das Tämpfente Fuß⸗ 
volkeBrüden gefchlagen waren. Für die Gäfte war am Ausflug des 
Sees ein Mahl veranftaltet gewefen; aber da wurde Alled in großen 
Schrecken verſetzt: das Wafler, mit Macht durchbrechend, riß was am 
nächften war mit fich fort, was entfernter war wurde unter einauber 
geworfen und durch das bonnerähnliche Getoͤſe in vie größte Angft 
gebracht. Dabei benügte Agrippina die Angſt des Fürften, um Rats 
Eiffus, den Unternehmer bes Werks, der Habgier und Gewinnmacherel 
zu besichtigen. Auch er ſchwieg nicht, indem er ihr maßlofe Weiber 
leivenfpaftlichkeit und gar zu hochfliegende Gebanfen vorwarf. f 
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58 Unter den Gonfuln Decimus Junins und Duintus Gates 
zind') erhielt der jetzi ſechsʒehujaͤhrige Nero bes Caeſars Tochter Octavia 
zur Ehe. Auch übernahm er, um den Glanz ehrenvoller Studien um 
Sein Hanpt zu fammeln und fi als Redner einen Namen zu machen, 
sie Sache der Bewohner von Slium, und indem er mit Wohlredenheit 
ausführte wie das römifche Volk ein Sprofie von Troja, wie Aeneas 
Des julifchen Weichlechtes Urvater fei, und was bie fonfligen an das 
Sabelhafte grenzenden Sagen des Alterthums find, ſetzte er. durch 
Daß Ilium von allen Staatslaſten befreit wurde. So wurde au 
auf feinen Vortrag Hin der abgebrannten Golonie Bononia durch 
eine Unterflägung von 10 Millionen Seflertien unter die Arme ges 
griffen, den Rhodiern die Freiheit wieder gefchenkt, nachdem fie ihnen 
oft genommen, oft wieder beftätigt worden, je-nachdem fie in auswaͤr⸗ 
tigen Kriegen fie verdient ober durch Aufruhr zu Haufe fie verwirkt 
Saiten, endlich den Bewohnern von Apamen, welches durch ein Erd⸗ 
heben ſchwer gelitten hatte, auf fünf Jahre der Tribut erlaſſen. 

59. Claudius aber wurde zu den äußerften Grauſamkeiten ge 
trieben durch berfelben Agrippina Raͤnke. So brachte fie den Sta⸗ 
tilius Taurus, einen feined Reichthums wegen angefehenen Mann, 
nach deſſen Parke fie der Mund wäflerte, zu Falle, und Tarquitius 
Priscus mußte den Ankläger machen. Letzterer, ded Taurus Legat, 
als diefer Afrika mit proconfularifcher Gewalt verwaltete, warf ihm, 
nachdem fie von da zurüdgeflommen waren, einzelne Grpreflungen, 
im Uebrigen aber magifchen Aberglauben vos; und er, ben unges 
sechten Ankläger und das nicht verdiente Herumgezogenwerden nicht 
länger ertragend, legte Hand an fein Leben, bevor der Senat ent» 
ſchied. Doc wurde Tarquitius aus ber Curie gefloßen, was bie 
Väter aus Haß gegen deu Angeber irog Aarippinene Bemühungen 
durchſetzten. 

60. Sn demſelben Jahre hoͤrte man ven Furſten oft ſagen, bie 
Entſcheidungen feiner Procusatoren follten die gleiche Rechtskraft 





1) Jahr 806 d. St. 58 n. Chr. 


866 2 acitus Werke. 


Yaben wie wenn fie von ihm fämen; und damit es -nicht fcheine als 
wäre er nur zufällig darauf verfallen, wurten ihnen auch durch ben 
Senat reichere Sinräumungen als früher decretiert. Der verewigte 
Augnftus Hatte nämlich angeordnet, dem.Ritterfland Angehörige, die 
über Aegypten geſetzt feien, follen gefeßliche Rechtsverhandlungen vor⸗ 
nehmen dürfen, und ihre Entfcheidungen follen ebenfo gültig fein wie 
wenn römifche Magiftrate fie gegeben hätten. Später wurde ihnen 
auch in andern Provinzen und felbft in Rom fehr Vieles eingeräumt 
worüber ehedem die PBrätoren erkannt hatten. Claudius übertrug 
. ihnen jet die ganze Gerichtöbarfeit, was früher fo viele bürgerliche 
Unruhen und blutige Kämpfe verurſacht hatte, damals ald durch Die 
fempronifchen Geſetzesvorſchlaͤge der Ritterkand in den Beflb der 
richterlichen Gewalt Fam), und wieder als die ſerviliſchen Gefetze dem 
Senat die Gerichtöbarfeit zurückgaben und ein Marius und Enlla — 
‚wenn man will vornehmlich diefer Dinge wegen — in jenen alten Tagen 
“Krieg führten). Damals freilich gab es noch entgegengefebte Intereſſen 
der Stände die fich geltend machten, und die Ordnung für bie fie geſtrit⸗ 
ten hatte dann öffentliche Geltung. G. Oppius und Cornelius Bal⸗ 
us?) waren bie Erſten die durch Iulins Caeſar's Macht dahin gelangten 
über Friedensbedingniſſe und Krieg nach Gutdünken zu entfcheiden. 
Kinen Matius darauf und Vedius“) and andere hochgebietende Namen 
zömifcher Ritter tollen wir nicht anführen, da Claudius Freigelaſſene, 
denen er feine Bermögensangelegenheiten übertragen hatte, in gleidge 
Linie mit ſich und dem Geſetze ſtellte. 

61. Hierauf brachte Claudius die der Inſel Kos zu bewilligende 
Abgabenfreiheit zur Berathung, und wußte Bieled von ihrer Vorzeit 
zu fagen: „Die Argiver, namentlich Koeus, ber Latona Vater, feier 
die ältefien Anbauer der Infel gewefen. Später fei durch Aesculap's 


4) Jahr 631 d. St. Bl. Real-Enc. IT. ©. 214 f. IV. ©. 356. 
2) Im Jahr 648 d. ©t. (106 v. Chr.), ſ. Real⸗Ene. I. ©. 356. 
3) Beide bloße Ritter. 


4) Gajus Matius (Real⸗Ene. IV. S. 1644—1646) und Vebius Pollio 
(Ebendaſ. Vĩ, 2. ©. 2419). 
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Hufunft die Heilkunſt daſelbſt eingeführt worden und befonbers unter 
Aesculap's Nachkommen im Flor geweſen.“ Gr führte dabei einzelne 
Kamen an und zu welcher Zeit Diefer und Jener gebläht habe. Ja 
er fagte fogar, Zenophon, ten er felbft ald Arzt gebrauche, fei aus 
eben diefem Gefthlechte entfpreffen, und feiner Fürbitte könne man es 
wohl gewähren daß fortan die Kodr aller Abgaben ledig eine heilige 
und nur dem Gotte dienfibare Infel bewohnen. Unzweifelhaft konnten 
auch viele Berbienfle derfelben um das römifche Volk und gemeinfchafts 
liche Siege angeführt werden; allein Claudius, nach feiner gewohnten 
Bilffährigfeit, gab dem was er Einem zu Liebe that feinen Aufpuh 
durch anderwärts geholte Motive. 

62. Die Bewohner von Byzantium, als fie vor den Senat 
treten durften, baten um Grleichterung der Laft ihrer Abgaben, wobei 
fie bis zum Anfang der Sache zurücdgiengen. Sie begannen mit dem 
Buündniß das fie mit und gefchloffen, zu ber Zeit wo wir im Kriege 
Tagen mit dem makedoniſchen König der, ald fremden Blutes, 
Pfeubophilippus genannt wurde). Dann gebachten fle ihrer 
gegen Antiochus, Berfes, Ariftonikus gefendeten Hülfstruppen, und 
wie fie den Antonius: im Seeräuberfrieg unterflüßten, wie fie dem 
Sulla, Lucullus, Pompejus zu Dienften gewefen, dann ihrer neneren 
Berdienfte um die Caeſaren, da fie eine Gegend inne haben welche 
für die zu Land und zur See vorüberziehenden Heere und Feldherrn, 
fo wie für die Zufuhr gar günftig gelegen fei. 

63. Da nämlich wo das Meer welches Europa und Aften fcheibet 
am ſchmalſten ift, am aͤußerſten Ende Europen’s, haben die Griechen 
Byzantium gegründet. Denn als fie den pythiſchen Apollon fragten, 

wo fie die Stadt erbauen follten, wurde ihnen der Spruch: fich ihren 
Wohnfig zu fuchen gegenüber vom Lande der Blinden. Die Anfpies 
Jung gieng auf die Chalfenonier, weil diefe, die früher dort gelandet, 
für die Bortheile der Gegend fein Auge hatten und die fchlechtere 
wählten. Byzantium nämlich "hat neben feinem fruchtbaren Boden 
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ein ergiebiges Meer, weil eine unermeßliche Menge Fiſche, aus venr 
ſchwarzen Meer hervordringend, durch die unter den Fluten ihnen 
entgegenſtarrenden Klippen geſchreckt, die jenſeitige Uferbiegung ver⸗ 
laͤßt und den dieſſeitigen Häfen zugeführt wird. Daher fanden die 
Ginwohner Anfangs reichen Erwerb und wurden wohlhabend; nachher 
aber, da die Laft der Abgaben fie drüdte, baten fie um Abſchaffung 
oder Ermäßigung, und der Zürfl nahm fich ihrer an, indem ex bean- 
fragte, den durch den Krieg in Thrafien und im Bosporus unlängft 
Brichöpften unter die Arme zu greifen, So wurden ihnen die Abgaben 
auf fünf Jahre erlaſſen. 

64. Unter vem Confulat dee M. Aſin ius und Manius Acilius) 
ließen ſchnell auf einander vorkommende Wunderzeichen eine ungluͤckliche 
Mendung der Dinge erwarten: Feldzeichen und Zelte der Soldaten 
brannten in himmliſchem euer; auf dem Giebel des Capitols fah 
man einen Bienenfchwarmfiben; Mißgeburten von menfchlichen Doppels 
leibern Tamen zur Welt und ein Schwein mit Habichtöflauen. Auch 
zählte man unter die Wunderzeichen fchnell auf einander folgende 
Sodesfälle bei Magiftratsperfonen jeglichen Rangs, indem innerhalb 
weniger Monate ein Quaͤſtor, ein Aebil, ein Tribun, ein Prätor und 
«in Conſul wegflarben. Doch in befondrer Angft war Agrippina in 
Zolge einer Neußerung ded Claudius, die er in der Trunfenheit Hinwarf: 
‚nes fei fein Schicffal feiner Gattinnen Schandihaten tragen und dann 
firafen zu müflen.” Sie befchloß jebt zu handeln und zu eilen, vorerft 
jedoch die Domitia Lepida zu verderben. Es waren dieß Weiberhändel. 
Lepida nämlich, der jüngeren Antonia Tochter, ald Großnichte des Au⸗ 
guſtus Gefchwifterfind mit Agrippina, aber um einen Grad höher, und 
Schwefter ihres früheren Gemahls Enefus Domitius, glaubte ihr in 
Grlauchtheit gleich zu ſtehen. Auch in Schönheit, Alter und Reich⸗ 
thum war fein. großer Unterfchied; und eine wie die andere unzüchtig, 
- von ſchlechtem Rufe und gewaltthätig, wetteiferten fie nicht weniger im 
Laſtern als in ven Gütern die ihnen etwa das Glück zugeworfen Hatte. 
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Ihr hibigher Wetteiſer aber war, ob die Tante oder die Mutter bei 
Nero mehr gelten ſolle. Lepida ſuchte durch Liebkoſungen und reiche 
Geſchenle das junge Herz zu feſſeln, während Agrippina in Begens 
theil, heftig und dräuend, wohl dem Sohne die Herrſchaft zuzuwenden, 
nicht aber ihn als Herrſcher zu ertragen vermochte. 

65. Was der Lepida zum Vorwurf gemacht wurde war übrigens 
daß fie Zaubermittel gegen die Gattin des Fürſten angewenbet -habe, 
und daß fie durch Heere von Sklaven, die fie in @alabrien umher zuchts 
%08 ihr Unwefen treiben laſſe, den Frieden Staliens ftöre. Deßhalb 
wurde ihr angekündigt daß fie zu fterben habe, troß der ernftlichfien 
Gegenwehr des Narkifſus, der, von Agrippina mehr und mehr Schlim⸗ 
mes fürdhtend, unter. den ihm Nächfiftehenven, wie man wiſſen wollte, 
die Aeußerung that: „fein Untergang fei gewiß, ob Britannicus zur 
Gewalt komme over Nero; aber der Caeſar habe fich jo um ihn vers. 
dient gemacht daß er in feinem Dienfle das Leben opfere. Meflalina 
und Silius feien von ihm überführt worden. Nun fei wieder gleicher . 
Grund zur Anklage vorhanden; und der Fürft habe (wiederum) feine 
Ahnung von dem was vorgehe. Aber durch der Stiefmutier Hinter: 
liſtige Plane fei das ganze Haus in feinem Innerſten bedroht, und 
ließe er dieß gefchehen, das wäre noch fihänblicher von ihm ald wenn er 
zu dem unzuͤchtigen Leben der vorigen Gemahlin gefchwiegen Hätte. 
Wiewohl unzüchtiged Leben fehle auch Hier nicht; fei ja Pallaa ihr 
erflärter Buble, damit Niemand im Zweifel darüber bleibe daß fie 
Ehre und Zucht und Perfönlichkeit und Alles zufammen für geringer 
achte als das Herrfchen.” Mit diefen und ähnlichen Worten umarınt 
er den Britannicus, erfleht für ihn möglichft baldige Seitigung der 
Mamesreife, firedt jegt zu den Göttern, jetzt zu ihm die Arme aus, 
ex folle heranwachſen, des Vaters Feinde flürzen, ja auch an den Moͤr⸗ 
dern der Mutter Rache nehmen 9. 

66. So thuͤrmte ſich Sorge auf Sorge um Elandins her. Da 





4) Nämlich an ihm ſelbſt, Beet, da er ie je nad dem Obigen auch 
von Britannieus den Tod erwartet, 
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wurde er von einer Krankheit überfallen und geht, durch ein miles 


Klima und dortige Heilquellen feiner Kraft wieder aufzußelfen, nach 
Sinuefia. Jetzt Hatte Agrippina, zum Verbrechen laͤngſt entfchloflen, 
die ſich darbietende Gelegenheit fchleunigft benützend und um Helfende 
Hände nicht verlegen, nur noch über die Art des Giftes zu rath⸗ 
fhlagen: ein rafch wirfendes Hätte die That verrathen; wählte fie ein 
langfam verzehrendes, ſo konnte dem Claudius, wann er feinem Ende 
fih näherte, über das was hinter feinem Rüden gefchah ein Licht anfs 
gehen und fein Herz bem Sohne fich wieder in Liebe zuwenden. Etwas 
ganz Außerlefenes wurde alfo befchlofien, was den Geift verwirrte und 
ven Tod langfam eintreten machte. Dazu warb eine Meifterin in der⸗ 
gleichen Dingen, Locuſta mit Namen, auserfehen, ‚die unlängft wegen 
Giftmiſcherei verurteilt worden war und lange Zeit ald Werfzeug der 
Herrſchaft ſich Hatte Brauchen laſſen. Dieſes Weibes Erſindungsgeiſt 
bereitete ein Gift, welches einer der Verſchnittenen, Halotus, beibringen 
mußte, der gewöhnlich die Speiſen auftrug und zuerſt koſtete. 

67. Dieß Alles wurde in Kurzem fo allgemein befannt daß ſchon 
die gleichzeitigen Befchichtfchreiber erzählen, das Gift fei ihm in Pilzen, 
feinem Lieblingögericht, beigebracht, die Wirkung davon aber nicht 


ſogleich wahrgenommen worden, fei es wegen der Sorglofigfeit des 


Claudius oder wegen feiner Trunfenheit. Leibesoͤffnung fchien ihm 
dabei geholfen zu haben. Darüber beftürzt, und, da jebt das Aeußerſte 
zu befürchten war, das Rufgefährbende ſchnell wirkender Mittel nicht 
mehrachtend, zieht Agrippina ben ſchon darauf vorbereiteten Leibarzt Xes 
nophon zur Mitwifienfchaft. Diefer, als wollte er nem Brechreiz zu Hülfe 
fommen, bringt ihm eine mit augenblidlich wirkendem @ifte beftrichene 
Feder in den Schlund, wohl wiſſend daß die größten Verbrechen mit 
Gefahr wohl beginnen, aber, wenn vollendet, ſich Iohnen. 

68. Indeſſen wurde der Senat verfammelt, und die Gonfuln und 
Priefter brachten Gelübbe dar für des Fürften Rettung, während ber 
ſchon Entſeelte mit Tüchern und wärmegebenden Dingen bedeckt ges 
Halten wurde, bis das Noͤthige angeorvnet war um dem Nero bie 
Herrſchaft zu ſichern. Agrippina, wie von Schmerz überwältigt und 
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nach Troft fuchend, nahm den Britannicus in ihre Arme, nannte ihn 
das wahre Ebenbild feines Vaters, und hielt ihn durch allerlei Mittel 
Bin, daß er das Gemach nicht verlaſſe. Auch Antonia und Octavia, feine 
Schweftern, hielt fie zurück; dabei waren die Zugänge alle mit Wachen 
verfperrt, und fie ließ häufig ausfprengen, es gehe mit des Fürften 
Befinden befier, damit das Kriegsvolf bei guter Hoffnung bleibe, bis 
der günftige Augenblid nach den Ausſagen der Chaldaͤer käme. 

69. Sept, zur Mittagsftunde des 13. Octobers, Sffnete ſich ploͤtz⸗ 
lich die Pforte des Palaftes, und von Burrus‘) geleitet tritt Nero her⸗ 
vor zu der Cohorte welche nach des Dienſtes Brauch die Wache hatte. 
Hier auf des Präfectd Aufforderung mit fefllichem Zuruf empfangen 
wird er auf eine Sänfte geſetzt. Manche follen Bedenken getragen, 
fi umgefehen und gefragt haben: wo Britannicns feit Da aber 
Niemand zu etwas Anderem den Ton angab folgten fie der ihnen ge⸗ 
gebnen Richtung. So wurde Nero in dad Lager getragen, und nad: 
dem er zuvor ein den Umfländen angemefienes Wort gefprochen und 
dann nach dem Vorgang der väterlichen Spendung ein Geſchenk vers 
heißen hatte, warb er als Imperator begrüßt. Dem Ausſpruche 
der Solbaten folgten die Beichlüffe der Väter; und auch. in den Pros 
vinzen bedachte man fich nicht. Nun wurden dem Claudius göttliche 
Ehren zuerlannt und fein Leichenbegängniß ganz fo wie dad bed goͤtt⸗ 
lichen Auguftus gefeiert, wobei Agrippina in der Pracht mit ihrer 
Aeltermutter Livia wetteiferte. Sein Teftament aber wurde nicht vors 
gelefen, damit nicht der dem Stiefiohn vor dem Sohne gegebene Bor: 
zug durch das Ungerechte und Gehäffige darin die Herzen des Dolls 
empöre. _ 


4) Befehlehaber der Leibwache (praef. praet.), f. Eap. 42. 
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Dreischntes Bud. ' 
Die Jahre 54 bis 58 nach Chr. 


1: Daß erfte Opfer das unter der neuen Regierung, ohne Nero's 
Wiſſen, durch Agrippinens Tüde fiel war Junius Silanus, Proconful 
in Aſien. Nicht daß er durch ungeftümes Wefen zu feinem Sturze ges 
reizt hätte — er war ohne alle Energie und unter den früheren Herr⸗ 
fchaften fo geringfhäßig angefehen daß der Caeſar Gajus ihn ein 
goldenes Schaf zu nennen pflegte — fondern Agrippina, welche feinem 
Bruder 2. Silanus den Tod bereitet hatte ?), fürchtete in ihm den 
Rächer, da im Volke dad Gerede verbreitet war, es wäre befler, man 
hätte ftatt des kaum erſt aus dem Knabenalter getretenen Nero, der die 
Herrſchaft durch ein Verbrechen erhalten habe, einen Mann von ges 
fegtem Alter, unbefcholten, von erlauchter Familie und — auf was 
man in gegenwärtiger Zeit Gewicht lege — aus dem Haufe der Cae⸗ 

ſaren. Silanus war nämlich ebenfalls ein Urenkel des zu den Göttern 
gegangenen Auguftus*), und diefer Umftand wurde die Urfache feines 
Todes. Die Hand zur Ausführung fand man in dem römifchen Ritter 
P. Celer und dem Freigelaffenen Helius, welche das Vermoͤgen des 
Fürften in Afien zu verwalten hatten. Don biefen wurde dem Pros 
conful beim Mahle Gift gegeben, fo offenbar daß es nicht unbemerft 
bleiben Tonnte. Nicht weniger eilfertig wurde des Claudius Freige⸗ 
laſſener Narkiſſus, von deſſen Streite mit Agrippinen ich gefprochen 
habe?), durch harte Gefangenfchaft und äußerfte Drangfal zur Selbft- 
entleibung gebracht, wider des Fürften Willen, zu deflen damals noch 
verborgenen Laftern er mit feiner Habfucht und Verſchwendung unge⸗ 
mein gepaßt haͤtte. 


4) Bel. XU, 3 ff. 


2) M. Junius Sit. (Eof. 799 d. St.) hatte nämlich zur Mutter eine 
Urenkelin Auguſt's, —8 Lepida. iz 
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2. Und fo wäre man auf dem Wege gewefen von Mor 
zu Mord weiter zu gehen, hätten nicht Afranius Burrus und 
Annaeus Seneca dem zu begegnen gefudht. Diele, die Lenfer des 
jungen Herrſchers, und — was bei Genoſſen der Macht felten ift — 
einig unter ſich, vermochten durch verfchievene Mittel gleich viel über 
ihn, Burrus ihn foldatifch beſchäftigend und durch firengen Ernſt feiner 
Sitten, Seneca durch feinen Unterricht in der Beredtſamkeit, wobei fie 
auch durch edle Feinheit des Benehmens ſich unterftügten, um ven 
Fürften, falls er nicht der Stimme der Tugend das Ohr leihe, durch 
erlaubte Vergnugungen deflo eher auf der fchlüpfrigen Bahn ver Su: 
gend im Geleife zu halten. Beide hatten einen und denfelben Kampf 
zu beflehen, ven Kampf gegen ven wilden Troß Agrippineng, die, ent: 
brannt von allen Leidenfchaften einer heilloſen Willfürherrfchaft, den 
Pallas auf ihrer Seite hatte, auf defien Rath Hin Claudius durch 
blutſchaͤnderiſche Ehe und verberbliche Adoption fi den Untergang 
Bereitet hatte. Allein Nero war nicht der Art daß er fich unter Sflaven 
hinuntergab, und Pallas Hatte, durch finfter anmaßendes Weſen vie 
Schranken eined Freigelafienen überfchreitend, fich bereits ihm Iäftig 
gemacht. Bor der Welt jedoch wurde Agrippina mit Ehren aller Art 
überhäuft, und ald der Tribun nach Dienftesbraud) die Parole holte 
gab Nero als ſolche das Wort: die beſte Mutter. Auch wurden vom 
Senat ihr zwei Lictoren zuerfannt, fo wie die Würde einer Eigenprie⸗ 
fterin des Claudius, dem Lebteren zugleich eine cenforifche Beftattung 
and nachher Verſetzung unter die Götter. 

3. Aın Tage der Beftattung erhob fich der Fürft mit einer Lob⸗ 
rede auf Claudius, er felbft wie auch die Zuhörer in ernfler Stim- 
mung, fo lange er das Alter des claudiſchen Gefchlechts, die Eonfulate 
und Triumphe feiner Vorfahren aufzählte, fo wie man auch die Er 
wähnung feiner wiſſenſchaftlichen Studien und daß, fo lange er die 
Zügel hielt, Fein Unfall von außen her dem Staate wiverfahren fei, mit 
‚ beifälliger Stimmung anhörte. Als er aber auf feinen in die Ferne 
gehenden Blick und feine Weisheit zu reden Fam, erwehrte ſich Nies 
mand des dachens, obwohl die von Seneca verfaßte Rebe fehr vielen - 
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Kunftwertb Hatte, wie überhaupt dem Geiſte dieſes Mannes ein ges 
fälliges, dem Geſchmack jener Zeit zuſagendes Wefen eigen war. Bes 
jahrte Perfonen, welche fi gerne damit abgeben Borzeit und Gegens 
wart zu vergleichen, machten die Bemerkung: Nero fei unter den Kai⸗ 
fern der Erfte gewefen welcher fremder Redekunſt beburft habe. Der 
Dietator Caeſar wetteiferte mit den größten Rebnern, und Auguſtus 
befaß eine fertige und fließende Redegabe, wie fie einem Zürften wohl 
anſteht. Tiberius verfiand ſich auch auf die Kunft welche die Worte wohl 
abwägt, baneben war feine Rede gewichtig durch Gedanken, wenn das 
nicht, fo abſichtlich zweideutig. Auch bei Caeſar Gajus Hatte Die 
GBeifteözerrüttung das Nebnertalent nicht gebrochen, und felbft bei 
Claudius, wenn er Mebitiertes vortrug, vermißte man nicht die glück⸗ 
liche Wahl des Ausdrucks. Nero richtete gleich in den Knabenjahren 
feinen lebhaften Geift auf ganz andere Dinge: meifeln, malen, fingen, 
Roſſe lenken; hie und da zeigte ex auch durch Verfertigung von Ges 


dichten daß ihm die Vorkenntniſſe zu wifienfchaftlicher Bildung nicht 


fehlten. 

4. Als nun die Formalitäten der Trauer vorüber waren begab 
er ſich in die Curie, und nachdem er zuvor von. der Initiative der 
Päter und der Beiflimmung des Heeres Giniges geſprochen, bemerkte 
er daß es ihm nicht an Rathſchlägen und Vorbildern zu einer muſter⸗ 
haften Reichöverwaltung fehle, daß feine Jugend nichts von Bürgers 
krieg und häuslichen Zwifte erfahren habe, daß er Feinen Haß, fein 
Gefühl des Gefränktfeins, Feine Begierde fich zu rächen mitbringe. 
Dann zeichnete er den Geift in welchem er die Regierung zu leiten 
gedenke, wobei er allermeift dasjenige was mit frifchem Unmut em⸗ 
pfunden wurde ald Dinge bezeichnete die ihm ferne bleiben follen. 
„Er werde nicht in allen Dingen den Schiedsrichter machen, wolle 
nicht Haben daß Anfläger und Beklagte innerhalb der Wände eines 
Hauſes einander gegenüberftehen, und dabei wenige Nebermächtige ihr 
Uuwefen treiben. Seine Wohnung folle der Beſtechnung und Erſchlei⸗ 
dung unzugänglich fein, des Fürften Haus und der Staat jedes für 
ſich befichen. Dem Senat möge fein alter Geſchaͤftskreis bleiben; 
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vor dem Sinhle ver Eoufuln folle Italien zu erſcheinen haben und die 
fenatorifchen Provinzen; von ihnen, ven Gonfuln, folle der Zutritt zu 
den Bätern abhängen, für die ihm anvertrauten Heere wolle Er 
forgen.“ 
5. Und er hielt Wort. Der Senat erließ nad) eigenem Gut⸗ 
achten manche Berorbnungen, 3. B. daß Niemand für die Uebernahme 
eines. gerichtlichen Vortrags Bezahlung oder Geſchenke annehmen 
dürfe, fein ernannter Duäftor gehalten fein folle Fechterfpiele zu geben. 
Letzteres wurbe, trotz der Einfprache Agrippinens, daß fo des Elanbius 
' Berorbnungen umgefloßen würden, von den Bätern durchgeſetzt. Sie 
wusben deßhalb in das Palatium berufen, wo Agrippina hinter einer 
im Rüden der Derfammlung angebrachten Thüre, nur durch einen 
Vorhang gefchieden, fo daß fie nichts fah, aber Alles Hören konnte, 
der Berfammlung anwohnte. Sa, ald Abgeorbnete der Armenier ein 
Anliegen ihres Volkes vor Nero vortrugen war fie ſchon im Begriff 
auf die Eſtrade des Kaiſers zu treten und mit ihm den Vorſitz zu fühs 
zen, wenn nicht, während Alles vor Schreden ſtarr war, Seneca ihm 
einen Wink gegeben hätte, der lommenden Mutter entgegen zu gehen. 
So blieb unter dem Scheine Eindlicher Chrerbietung der Schimpf vers 
hütet. 

6. Am Schluffe ned Jahres kamen alarmierende Nachrichten: 
die Pariher feien wieder fosgebrochen ?), und in Armenien Haufe der 
Zeind feit Rabamiftus aus dem Feld gefchlagen fei. Diefer hatte fich 
nämlich wiederholt des Reiches bemächtigt, war allemal wieder verjagt 
worden und hatte jebt dem Kriege ganz entfagt. Inder Stadt, wo man 
nichts eifriger betrieb als Kannegießern, wurde nun überall gefragt: 
„welchergeftalt ein Zürft der kaum exft 17 Sahre vorüber fei einer 
ſolchen Aufgabe ſich unterziehen und Hier wehren koͤnne? wie man 
Hülfe finden folle bei dem der von einem Weibe regiert fei? ob auch 
Schlachten und Städte, Belagerungen, und was fonft im Kriege vor 
fomme, von Profefioren geleitet werben koͤnnen?“ Andere dagegen 


4) Vgl. XU, 44 ff. ’ 


376 Tarttus Werke. 


meinten, fo habe es fich befler gemacht als wenn der altersſchwache, 
. aller Thatkraft baare Claudius zu den Aufgaben des Kriegs berufen 

Wäre, er der nur Sklavenpefehlen folgen würde. Burrus und Seneca 
feien doch ald Männer von vieler Erfahrung befannt, und was werke 
dem Imperator noch fehlen zur vollen Manneskraft, wenn Gnejus 
Pompejus im achtzehnten, der Caeſar Octavianns im neunzehnten 
Jahre Bürgerfriegen fich gewachfen gezeigt haben? Hoöchſtgeſtellte 
thun in den meiften Dingen mehr durch gut berechnete oberfte Leitung 
als buch Maffen und Gewalt. Allerdings fönne er nun eine Probe 
geben ob er rechtichaffene Freunde an feiner Seite habe oder nicht, 
‘wenn. er, den Neid ferne haltend, viel mehr einen tüchtigen Feldherrn 
erwaͤhle als auf dem Wege der SIntrifen einen Geldmann und 
Günſtling. 


7. So lautete es beim Volke. Nero gab den Befehl daß zur 
Ergänzung der Legionen ded Orientes die in ben nächften Provinzen 
ausgehobne junge Mannfchaft fich vorwärts bewegen und bie Legionen 
felbft näher an die Grenzen von Armenien rüden follen. Die beiden 
fehon lange verbündeten Könige Agrippa‘) und Antiochus) follten ihre . 
Truppen ins Feld rüden laflen und die Offenfive gegen die Barther 
ergreifen. Auch follten Brüden über ven Euphrat gefchlagen werben. 
Kleinarmenien übertrug er dem Ariſtobulus, die Landfchaft Sophene?) 
dem Sohaemus fammt dem Zeichen der Königswürde. Zu gelegener 
Stunde erfland dem Vologeſes ein Nebenbuhler in feinem Sohne 
Vardanes, und die Barther zogen aus Armenien ab, in der Art Solcher 
die den Krieg auf fpätere Zeit verſchieben. 


8. Aber beim Senate wurde Alles mit Uebertreibung gepriefen. 
Es gefchahen Anträge auf Danffefte und daß an dieſen Tagen ber 
Fürſt im Triumphgewand erfcheine, daß er unter Dvation in Rom 


41) Sohn des XII, 23 genanntemAIgrippa. 
2) König von Kommagene und einem Theile Kilikiens. 
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nziehe, und daß fein Bildniß in gleicher Größe wie das des rächenden 
. Mars in deſſen Tempel aufgeftellt werde. Die Schmeichelei war etwas 
Gewohntes; aber fie waren wirflich erfreut daß er den Domitins Cor⸗ 
"Unfo?) zur Behauptung Armeniens aufgeftellt Hatte, und hiemit dem 
Berbienfte feine Bahn eröffnet fchien. Die Kriegsmacht ded Orient 
wurde fo vertheilt daß ein Theil der Hülfstruppen nebft zivei Legionen 
. in Syrien zurücblieb. unter dem dortigen Legaten Quadratus Ummis 
bins; eine gleiche Zahl von Bürgern und Bundesgenoſſen hatte Eor- 
bulo, wobei ihm noch Cohorten und Reitergefchtwader zugewieſen wurs 
den die in Kappadokien überwinterten. Die verbündeten Könige 
follten, wie ed der Gang des Krieges erforbere, den Anweifungen 
Folge Teiften. Sie waren aber dem Eorbulo mehr zugethan. Diefer, 
in Verfolgung des guten Klangs den fein Name bereits hatte — und 
bei neuen Unternehmungen ift diefer ja von größtem Belang — bes 
ſchleunigte zwar feinen Marfch, traf aber den Legaten ſchon unterwegs 
in Hegae, einer Stadt in Kilifien, bis wohin er auf dem Marfche ge⸗ 
Tommen war — er wollte nämlid dem ausweichen daß Corbulo vor 
ihm nad} Syrien fomme, um bort die ihm zugewiefenen Truppen in 
Empfang zu nehmen, und bei hiefer Gelegenheit dann die Augen Aller 
auf fich ziehe, ald ein Mann von großer Statur, würbevoll in der Rebe 
‚und neben feiner- Erfahrenheit und Klugheit auch durch den Schimmer 
der Acuferlichkeiten Iimponierend. 

9. Uebrigens ermahnte der Eine wie ber Andere ven König 
Bologefes durch Abgeorbnete den Frieden dem Kriege vorzuziehen 
und durch Stellung von Geißeln der von feinen Vorgängern her übli⸗ 
hen Ehrerbietung gegen das xömifche Volk treu zu bleiben. Volo⸗ 
gefes, um nach Bequemlichkeit fich zum Kriege rüften zu Fönnen, viels 
leicht auch um verbächtige Nebenbuhler unter dem Namen von Beißeln 
anf die Seite zu fchaffen, Liefert die Vornehmften der Arſakiden aus. 
In Empfang nahm fie der von Ummidius gefandte Genturio Inftejug, 
da dieſer zufällig wegen einer früheren Veranlaffung beim König war. 


- 
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As dieß Corbulo erfuhr befahl er dem Cohortenpraͤfect Arrins Barus 
Hinzugehen und die Geißeln von ihm in Empfang zu nehmen. Hier ' 
äber entſtand zwifchen dem Präfect und dem Centurio Streit, und das 
mit diefer nicht den Ausländern länger zum Schaufpiele diene wurbe 
die Entfcheidung darüber ben Geißeln und ben begleitenden Gefandten 
überlaflen, und diefe gaben wegen bed frifehen Ruhmes und aus einer 
auch bei Feinden daraus entftehenden gewiflen Zuneigung dem Cor⸗ 
bulo den Borzug. Daher denn Zwift unter, den Feldherrn, indem 
Ummidius ſich beflagte, es fei ihm mweggefchnappt was er durch feine 
Mafregeln bewirkt habe, Corbulo dagegen behauptete,.der König 
Habe fich nicht eher dazu verflanden Geißeln anzubieten bis feine Er⸗ 
nennung zum Feldherrn deſſen Hoffnung in Furcht verwandelt habe. 
Nero, um zwifchen den Uneinigen wieder ein gutes Vernehmen 
herzuftellen, ließ folgenden Tagesbefehl befannt machen: „wegen ber 
von Quadraͤtus und Corbulo glüdlich ausgeführten Thaten bat ber 
Fürft den Ruthenbündeln des Imperators den Lorbeer beigefügt.“ Ich 
‚ babe hier was in das folgende Gonfulat hinübergreift im Zufammen- 
hange darftellte. 

10. Es war in demfelben Jahre daß der Caeſar ſich ein Stand⸗ 
bild für feinen Bater, Gn. Domitius, und für feinen geweſenen Vor⸗ 
mund Aſconius Labeo die Conſularinſignien erbat. Die bei dieſer 
Gelegenheit ihm ſelbſt angebotenen Statuen aus gediegenem Silber 

oder Golde ſchlug er dagegen aus, und wiewohl die Bäter darauf ans 
trugen daß das Jahr in Zukunft mit dem Dezember beginnen folle, in 
‘ welchem Nero geboren war, fo hielt ex doch die alte Sinrichtung auf: 
recht, es mit dem 1. Jannar beginnen zu lafien. Auch wurde bie An- 
Hage eines Sklaven gegen den Senator Carinas Eeler, ebenfo die 
wider ben Ritter Sulius Drufus, welchem feine Zuneigung gegen Bris 
tannicus zum Verbrechen gemacht wurde, nicht angenommen. 

41. Im folgenden Jahre‘), wo Nero mit 2. Antiflius dad Con⸗ 

ſulat bekleidete, ließ er, als die Magiftrate ven Eid auf die Verord⸗ 
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ungen ber Fürften ablegten, nicht zu daß fein College Antiftins auch 
“ anf feine (des Nero) Berorbnungen ſchwoͤre, und Die Bäter priefen dieſes 
Jaut; fo werde Hoffentlich das jugendliche Gemüt durch den von Fleis 
neren Dingen geernteten Ruhm den Schwung erhalten auch im Groͤ⸗ 
Besen treu zu bleiben. Es folgte eine Handlung der Milde gegen 
Plautius Lateranıd. Diefer war wegen Ehebruchs mit Meflalina 
aus dem Senate gefloßen worden, und wurde jetzt von Nero wieber 
eingefeßt, welcher dieſe feine Milde als grunbfäglich erflärte in wies 
derholten Aeußerungen, die dann Seneca, zum Beweife wie fchöne 
Lehren er ihm beibringe, oder um feinen Geift glänzen zu laflen, als 
-and dem Munde des Fürften kommend ind Publikum brachte. 

12. Uebrigens ſank allmählich die Macht der Mutter, indem 
Nero fich in eine Freigelafiene Namens Akte verliebte, wobei ein Baar 
anziehende junge Leute, M. Otho und Claudius Senerio, jener von 
confularifcher Familie, diefer der Sohn eines Freigelafienen des Cae⸗ 
fars, von ihm zur Mitwiffenfchaft gezogen wurden. Ohne Wiflen der 
Mutter, fpäterhin ungeachtet ihres Widerſtandes, hatten fie fich zu 
Stunden üppigen Genufles und verbächtiger Heimelichkeit mit ihm 
zufammengefunden, und auch ältere Freunde des Fürften febten ſich 
nicht dawider wenn die Dirne den Wünfchen deſſelben willfahre, weil ja 
Niemand dadurch ein Unrecht gefhehe, da er nun einmal gegen feine 
Gattin Octavia, troß ihrer hohen Geburt und anerfannten Rechifchaf: 
fenheit, aud Verhaͤngniß oder weil Unerlaubtes größeren Reiz übt, 
Abneigung empfand. Auch fürchtete man, er möchte, wenn man biefe 
Luſt ihm wehre, zu Angriffen auf die Ehre vornehmer Frauen ſich 
binreißen laſſen. 

13. Agrippina aber feifte nach Weiberart: „eine Fteigelaſſene 
alſo meine Nebenbuhlerin! eine Magd meine Schwiegertochter!“ und 
mehr Solches. Ohne des Sohnes Reue oder Sättigung abzuwarten 
ſchalt fie ihn recht garftig aus, und je ärger fie ſchalt defto mehr ent- 
brannte er in Leidenfchaft, bis er, von der Liebe überwältigt, fih vom 
Gehorſam gegen die Mutter Iosfagte und ſich ganz dem Seneca übers 
ließ, von defien Freunden einer, Annaeus Serenug, indem er ſich ſelbſt 
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in das Maͤdchen verliebt ſtellte, die entſtehende Leidenſchaft des jungen 

Fürſten zu verhüllen geſucht und ſeinen Namen dazu hergegeben hatte 
der Dirne oͤffentlich zukommen zu laſſen womit der Fürſt ſie verſtoh⸗ 
lenerweiſe erfreuen wollte. Nun aͤnderte Agrippina ihren Plan, machte 
ſich jetzt mit Liebkoſungen an ben jungen Mann, gab ihm zu verſtehen, 

ihres Gemachs vertraute Stille wäre beſſer um zu verhuͤllen auf was 
“fein jugendliches Alter und feine hohe Stellung Anfpruch made. Ja 
fie geftand fogar, ihre Strenge fei unzeitig geivefen, und ließ von ihrem 
Dermögen, welches dem bed Smperatord nahe Fam, ganze Summer 
an ihn übergehen, wie eben erft zu weit gehend im Zwange gegen bez 
Sohn, fo jetzt ohne Maß fich ihm fügend. Die Veränderung täufchte 

den Nero nicht, und auch feine nächften Freunde geriethen in Beſorg⸗ 
niß, und baten ihn ſich zu hüten vor den Nachftellungen einer Fran 
. welche, nie ander& ald grimmig, jeßt auch als falfch fich zeige. Als ver 
Caefar in jenen Tagen zufällig ven Schmud befichtigte in welchem 
die Gemahlinnen und Mütter der Fürften geglänzt hatten, wählte ex 
_ ein Gewand und Ebelfleine aus und ſandte fie der Mutter zum Ge⸗ 
fchent, indem er, ohne an einSparen zu denfen, das Schönfte, wornach 
Andere gelüftet hätte, zuvorfommend ihr zugehen ließ. Allein Agripe 
pina rief laut: Ihr Schmud wolle nicht mit diefen Dingen bereichert, 
fondern das Mebrige ihrer Hand entzogen werben, und ihr Sohn ver 
theile was er doch Alles mit einander von ihr habe. 

14. Und es fehlte nicht an Solchen die es verfchlimmert zus 
trugen. Nero, erbittert über diejenigen an welchen ber Stolz dieſer 
Frau feine Stüge fand, entfernt den Pallas von den Gefchäften, über 
welche von Claudius gefeßt er wie ein Herrfcher auf feinem Throne 
‚ nad Belieben gewaltet Hatte, und man erzählte: ald Pallas von einer 
‚großen Menge Begleiter umgeben abgezogen fei, habe Nero das nicht 
üble Wort gefagt: da geht Pallas Hin, um den Schlußeid zu leiften‘). 
Wirklich hatte Pallas fi ausbenungen daß er über Feine Handlung 
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ber Bergangenheit zur Rechenfchaft gezogen werde und mit dem Staate 
abgethane Rechnung habe. Unaufhaltſam gieng es jetzt bei Agrip⸗ 
pina zu den fchredlichften Drohungen, felbft das Ohr des Fürften 
wurde nicht geſchont; hören mußte er in fein Ohr hinein: „erwachfen 
fei jegt Britannicus, der allein würdige, der rechte Sprößling, um des 
Baterd Herrichaft zu übernehmen, welche Nero, der aufgepfropfte und 
aboptierte, durch der Mutter Ungerechtigkeiten im Befig Habe. Sie 
Babe nichts dawider daß aller Fluch des unfeligen Haufes an den Tag 
fomme, vornan ihre Heirat und das Gift von ihrer Hand. Das fei 
allein noch eine glüdliche Vorforge der Götter und ihrer felbft, daß der 
Stieffohn noch am Leben fei. Mit ihm werde fie ind Lager (dev Praͤ⸗ 
torianer) gehen. Da folle man dann hören — hier des Germanicus 
Sochter, dort den verfrüppelten Burrus und den landesverwieſenen 
Seneca, wie ſie mit verſtümmelter Hand und mit ſchulmeiſterlicher 
Beredtſamkeit den Beſitz des Weltregiments in Anſpruch nehmen.” 
Dabei ballt fie gegen ihn die Fauſt, überhäuft ihn mit Schmähungen, 
zuft den zu den Göttern erhobenen Claudius, ruft die Manen der 
(Brüder) Silanus) zur Rache auf und fo viele nutzlos gefallene 
Dpfer. 

15. Beftürzt über diefen Dingen, wie auch wegen Herannahens 
bed Tages wo Britannicus fein vierzehntee Jahr zurüdlegte, bewegte 
Nero bei ſich bald die Leidenfchaftlichkeit feiner Mutter, bald feines 
Bruders eigene Gemütsart, wie fie fich unlängft, wenn auch nur in 
einem minder beveutenden Zuge, der ihm aber doch in weiteren Kreifen - 
Gunſt gewann, Kund gegeben hatte. Am Feſte der Satumalien - 
nämlich, ald unter andern Spielen von Alterdgenofien auch um das 
Königihum?) geloost wurde, war das Königsloos dem Nero zugefallen. 
Als folder gab ex dem Einen diefes, dem Andern Anderes auf, — 
Dinge die Keinen befcgämten. Als er aber dem Britannicus befahl, 
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er folle aufftehen und in bie Mitte vortretend einen Geſang anſtimmen, 
dieß in der Erwartung, der Knabe, umbelannt ſchon mit müchterner, 
geſchweige denn mit der Weife trunkener Geſellſchaft, werde fich laͤcher⸗ 
lich machen, hob viefer in guter Faflung ein Lied an, das darauf ans 
fpielte daß er vom väterlichen Sitze und von der hoͤchſten Stufe vers 
drängt feit). Das erweckte denn Mitleiden, und um fo unverfennbarer 
hervortretendes, weil Nacht und mutwillige Stimmung die Berftellung 
verbannten. Nero, der den Vorwurf empfand, gieng von da an une 
um fo weiter im Haffe, und gebrängt von den Drohungen der Agrip⸗ 
pina fann er, weil feine Schuld auf Britannicus zu bringen war und 
er offen feine Ermordung zu befehlen nicht wagte, auf geheime Unthat. 
Er läßt alfo Gift bereiten, wozu ihm der Tribun einer prätorifchen 
Cohorte, Julius Pollio, behülftich war, in deſſen Gewahrſam ſich die 
wegen Giftmifcherei verurteilte und durch viele Verbrechen berüchtigte 
Locufta befand. Denn dag Britannicus in feiner nächften Umgebung 
nur Solche Habe denen Recht und Gewiſſen nicht galt, dafür war längft 
geforgt. Das erfte Gift empfleng ex von feinen eigenen Erziehern, 
gab es jedoch durch eine Ausleerung wieder von ſich, fei e8 daß es zu 
fehwach oder daß etwas beigemifcht war, damit es nicht augenblicklich 
wirfen Fünne. Aber Nero, den eine langfame Wirkung ungeduldig 
machte, drohte dem Tribun, drohte der Giftmifcherin, er laſſe fie augens 
blicklich Hinrichten, weil fie, auf’8 Gerede Bedacht nehmend und auf bie 
eigne Bertheidigung denkend, feine Sicherftellung Yerzögern. Seht 
verfprachen fie fo jähen Tod wie wenn Nero mit dem Schwert vor - 
ihnen fände, und neben dem Schlafgemadh des Caeſar wurde ein Gift 
gekocht das nach den zuvor (mit Thieren) angeflellten Proben ploͤtzlich 
wirken mußte. 

. 16. Es war Sitte daß die fürftlichen Kinder mit andern Alterss 
genoflen von erlauchter Familie figend aßen, im Angefichte der Ders 
wandten, an einer eignen und mäßiger verfehenen Tafel. Weil nun 
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auch Britannicus fo aß und die Speifen und Getränfe von einem dazu 
anderfehenen Diener zuvor gefoftet wurden, fo ward, auf daß nicht die 
“Gewohnheit entweder unterlaflen werde oder durch den Tod der beiden 
(Kinder) das Verbrechen fich verrathe, folgende Lift erfonnen: noch 
unſchaͤdlich, nur allzuheiß, wurde dem Britannicus ein zuvor gefofletes 
Getränf gereicht. Da er es, weil fledend heiß, zurückwies, wurde in 
faltem Wafler dad Gift zugegoffen, welches vergeftalt all feine lieber 
durchdrang daß Stimme und Athem fogleich ihm genommen war. 
Beflürzung ergreift die beim Mahle Befinblichen. Die von der Sache 
Nichtswiſſenden floben aus einander, die Tieferfehenden blieben wie 
hingewurzelt figen und fahen auf Nero. Diefer, unverrüdt rücklings 
gelehnt, als wüßte er von Nichts, fagt es fei dieß etwas Gemöhnliches, 
von der Fallfucht Herkommendes, womit Britannicus ſchon von früher 
Kindheit un behaftet fei; Geſicht und Weſinnung werde allmählich 
wieberfehren. Agrippina aber zeigte folchen Schreien, ſolche Beflürs . 
zung daß, fo fehr fie ihrer Miene Gewalt anthat, man fich überzeugte: 
fie war fo unwifiend als des Britannicus Schwefter Octavia. Sah 
fie doch nun die legte Stüße fich entriffen und einen Borgang vorhans 
den zum — Muttermord. Auch Octavia hatte, wie unerfahrenen 
Alters auch, bereitä gelernt Schmerz, Liebe und alle Empfindungen 
zu verbergen. Eo kehrte nach kurzem Schweigen der Frohſinn des 
Mahles zurüd. 

17. Diefelbe Nacht fah den Tod des Britannicus und — feinen 
Scheiterhaufen aufgerichtet. Denn zum Voraus wurden zu feiner 
Beſtattung Anftalten getroffen; keine großen. Doc; wurben feine 
Weberrefte auf dem Marsfelde beftattet, und unter fo flürmifchen 
Regengüflen daB das Volk den Zorn der Götter darin ausgefprochen 
erfannte über eine Greuelthat welche erſt noch viele Menfchen ver- 
zeihlich fanden, in Betracht dag Bruberzwift etwas Altes und ein 
Thron nichts Theilbares fei. Miele Gefchichtfchreiber jener Zeit bes 
richten, Nero habe die zarte Jugend des Britannicus vor deſſen Er⸗ 
mordung zu wiederholten Malen gemißbraudt. Da kam der. Tod 
nicht zu frühe, war nicht das Grauſamſte gefchehen was gefchehen 
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fonnte, wenn er auch beim Heiligthum des gaftlichen Tifches, ohne 
noch zur Umarmung der Schweflern‘) Zeit zu laffen, vor den Augen des 
Beides jäh ihn überfiel, ven letzten Sproffen des claudifchen Blutes, 
der vor der Vergiftung noch durch Schändung befledt fein mußte! 
Die eilige Beftattung entichulvigte der Caeſar durch ein Edict, das 
daran erinnerte daß es fo von den Vorfahren angeordnet fei, die Leichen 
früh Verblichener den Augen zu entziehen und nicht durch Lobreden 
und lange Aufzüge hinzuhalten. Webrigens liege für ihn nach dem 
Berlufte der Hülfe des Bruders die einzige Hoffnung noch im Staate, 
und es fei zu erwarten dag Väter und Vol dem Fürften um fo wärs 
mere Theilnahme zuwenden werben, der von einer zu der höchften 
Stellung berufenen Familie allein noch übrig fei. 

48. Hierauf bedachte er feine liebften Freunde mit Schenfungen, 
und ed wurde Männern weiche die ernſte Miene eines würbigen 
Sinne behaupteten hie und da verargt daß fie unter ſolchen Umfläns 
den Baläfte und Landfike wie eine Beute unter fich theilten. Andere 
glaubten, der Fürft habe die Geſchenke ihnen aufgenöthigt, ale feiner 
Schuld fi bewußt und Nachſicht hoffend, wenn er Durch reiches Geben 
die Bedeutendſten fich verpflichte. Aber ver Mutter Zorn lieg fi 
durch Feine Freigebigfeit befänftigen, im Gegentheile, fie zieht vie 
Detavia ganz an fich, hält häufigen geheimen Rath mit ihren Freun⸗ 
den, rafft, wie die Habfucht ſchon mit ihr aufgewachfen war, jetzt auch 
‚ um einen Hinterhalt daran zu haben, von überall her Gelb zufammen, 
empfängt mit Freundlichkeit Tribunen und Centurionen, hält Namen 
und Verdienſte der damals noch Mebrigen vom Adel in Ehren, als 
fuchte fie Parteiführer und Anhang. Dieß erfuhr Nero und ließ 
die Leibwache, welche fie als Faiferliche Gemahlin von jeher gehabt 
und bis dahin als Mutter behalten hatte, nebft ven Germanern welche 
zu gleicher Ehre ihr als Leibtrabanten beigegeben worden waren, ab⸗ 
ziehen; und damit der Schwarm von Aufwartenden aufhöre, ſondert 
er ihre Wohnung von der feinigen und verfegt fie in dad Haus das 
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der Urgroßmutter Antonia gehört hatte, amringt, fo oft ex fie dort bes 
fuchte, von einem ganzen Schwarm von Eenturionen und nach kurzer 
- Umarmung wieber fcheidend. 

19. Nichts unter der Sonne iſt fo unbeftändig und vergaͤnglich 
als der Ruf der Macht, wenn fie nicht auf die eigene Kraft fich ſtützt. 
Alsbald war Agrippinens Schwelle veroͤdet. Niemand troͤſtete, Nie⸗ 
mand beſuchte fie, etliche Frauen ausgenommen, ob aus Anhaͤnglich⸗ 
keit oder aus Haß iſt ungewiß. Eine davon war Junia Silana, deren 
Ehe mit G. Sittus, wie ich oben berichtet (XI, 12), Meflalina zer⸗ 
riffen hatte, ausgezeichnet durch Geburt, Schönheit, Sittenloftgfeit, und 
bei Agrippina fehr wohl gelitten; fpäter kam zwifchen fle flille Miß⸗ 
flimmung, weil Agrippina den Sextius Africanus, einen jungen Mann 
von hoher Geburt, von ber Ehe mit Silana abgebracht Hatte, indem 
fie diefelbe ein unfenfches, im Abnehmen begriffenes Weib nannte, nicht 
um den Africanus fich vorzubehalten, fondern damit er nicht als Che- 
mann dad Vermögen ber finderlofen Silana in feine Hand befomme, 
Diefe, da fich ihr jebt eine Gelegenheit zur Rache darbot, ftellt zwei 
ihrer Clienten, Iturius und Calvifius, als Kläger auf, nicht Altes und 
ſchon öfter laut Gewordenes von ihr anbringend, 3. B. daß fie um des 
Britannicus Tod Leid trage, daß fle die Kränfungen welche Octavia 
exleive befannt mache u. ſ. w., fondern daß fie beabfichtigt habe den 
Aubellius Plautus, welcher von mütterlicher Seite in gleichem Grade 
wie Nero von Auguft abflammte *), zum Umfturz der beftehenden Orbs 
nung der Dinge zu bringen, und burdh eheliche Verbindung mit ihr und 
weiterhin feine Erhebung zum Imperator den Staat auf’ Neue 
“ ihrer (der Agrippina) Gewalt unterthan zu machen. Diefe Dinge 
eröffnen Iturius und Galviflus dem Atimetus, einem Freigelaffenen 
der Domitia, einer Vatersſchweſter des Nero, und diefer, des Darges 


4) Nero’s Großmutter Agrippina war die Tochter von Auguftus leib⸗ 
licher Tochter Julia, und der mütterliche Großvater des Rubellius, Druſus, 
zu ber moon von Anguft’s Adoptivfohn Tiherius. Vgl. Real-Ene. V, 
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botenen froh — denn zwifchen Agrippina und Domitia befland bittere 
Giferfucht — trieb den Bantomimen Paris, gleichfalls Freigelaffenen 
der Domitia, eiligft Hinzugehen (zu Nero) und bie Beſchuldigungen 
im ſchwaͤrzeſten Lichte zu hinterbringen. 

20. Schon war es tief in der Nacht und Nero noch im Zechen 
begriffen, als Paris eintrat, fonft gewohnt um foldhe Stunde dem 
üppigen Genuffe des Fürften neuen Schwung zu geben, dießmal aber 
mit der Miene der Traurigkeit und mit der Erzählung des Hergangs 
wie er zu feiner Meldung gekommen fei den Aufhorchenden fp ers 
ſchreckend daß er nicht allein die Mutter und ben Plautus umzu⸗ 
Bringen, ſondern auch den Burrus von der Präfectur zu entfernen 
Willens war, ald einen der durch Agrippinens Gunft gehoben worden 
und ed ihr zu vergelten auf dem Wege ſei. Fabius Ruſticus gibt an, 
ſchon fei eine Cabinetsordre an Caecina Tuscus niedergefeßt und der 
Befehl über die prätorifchen Cohorten ihm übertragen gewefen, durch 
Seneca's Bemühung aber habe Burrus feine Würde behalten. 
Blinius und Cluvius aber melden nichts von einem Zweifel an der 
Treue des Präfecten. Allerdings neigt ſich Fabius zum Lobe des 
Seneca, bei welchem Fabius als Freund viel galt. Ich gedenke mich 
an die übereinftimmenbe Angabe der Schriftfteller zu Halten; wo fie 
von einander abweichen, da gebe ich meine Gewmährsmänner an. Nero, 
um allen Halt gekommen und eigentlich lechzend nach dem Blute der 
Mutter, hieß nicht eher zu einem Auffchub ſich bewegen als bis Burrus 
ihre Hinrichtung verfprach, falls fle der Unthat überwiefen mwürbe. 
„Man müfle doc Jedermann, gefchweige einer Mutter, Vertheidigung 
geſtatten. Es ſeien auch keine Ankläger vorhanden, ſondern blos das 
Wort eines Einzigen aus feindlichem Hauſe bringe man vor. Er ſolle 
die Dunkelheit erwägen und die beim Becher durchſchwaͤrmte Nacht, 
wo Alles die Uebereilung und die Verblendung begünftige.“ 

21. Nachdem folhergeftalt des Fürften Furcht befchwichtigt und 
der Tag angebrochen war, begab man ſich zu Agrippina, daß fie das 
ihr Vorgeworfene vernehme und entweder miberlege ober dafür büße. 
Burrus vollzog biefen Auftrag im Beifein Seneca’d. Auch waren 


En 32 eu u er 


v 


- 


Jahrbücher. Dreizehntes Bud. Cap. 20f. 387 


Greigelaffene zugegen, ald Zeugen des Geſpraͤchs. Als darauf Burs 
zus die Dinge welcher fie beſchuldigt werde und von wem, dargelegt 
Hatte, nahm er eine drohende Sprache an. Agrippina aber, ihren 
trotzenden Mut nicht verleugnend, erwiderte: „es wundert mich nicht 
daß Silana, die nie ein Kind gehabt Hat, mit Muttergefühlen unbe⸗ 
Tannt if. Wechſeln ja Mütter ihre Kinder nicht auf gleiche Weife 
wie unzüchtige rauen ihre Buhler; und wenn Sturius und Cal: 
viſius, nachdem fie ihre Habe aufgezehrt, als Ichtes Rettungsmittel 
ein altes Weib mit der Uebernahme einer Anklage bezahlt machen, 
fol ih darum die Schmach eines Kindesmorbed auf mir Haben 
oder der. Caeſar den Fluch eines Muttermorbes' auf dem Ges 

wifien? Der Domitia würde ich für ihre Anfeindung noch dankbar 
fein, wenn fie mit mir wetteiferte im Wohlwollen gegen meinen Nero. 
So aber cultivierte fie die Fifchteiche in ihrem Bajae, während durch 
meine Maßregeln Adoption, proeonfularifche Gewalt, Ernennung zum 
Eonful, und was fonft zur Würde des Imperators führt, angebahnt 
wurde; und jet dichtet fie mit igrem Beifchläfer Atimetus und dem 
Schaufpieler Paris eine Art Theaterſtück. Iſt es anders, fo trete auf 
. wer mich bezichtigen kann daß ich in der Stadt die Cohorten zu ver- 
führen gefucht, daß ich in den Provinzen die Treue wanfen gemacht, 
daß ich Sklaven und Freigelaffene zu Verbrechen beftochen habe. 
Konnte ich am Leben bleiben, wenn Britannicus die Gewalt in Händen 
hatte? Und wenn Plautus oder ein Anderer heute in die Lage kommen 
follte den Richter zu machen im Staate, fo fehlt es natürlih an Ans 
Hägern welche mir — ich will nicht fagen, Worte welche die Ungeduld 
der Liebe unvorfichtig einmal fallen ließ, fondern ſolche Dinge vorzu⸗ 
werfen wüßten von denen nur ein Sohn mich loöfprechen Könnte“ 
Als die Anwefenden ſich ergriffen zeigten und jet fogar ſich bemühten 
ihre Aufwallung zu befänftigen, fordert fie eine Unterredung mit dem 
Sohne, worin fie fein Wort für ihre Schulblofigfeit ſprach, um nicht. 
den Schein zu erregen als traute fle diefer nicht recht, eben fo wenig 
von ihren Wohlthaten, ald wollte fle biefelben vorrücken, fondern Rache 
nur an ihren Angebern und für ihre Freunde Belohnung erwirkte. 
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22. Die Aufficht über das Getreiveweien wurde dem Faenius 
Rufus, und die über die Spiele zu denen der Caeſar Anftalten machte 
dem Arruntius Stella, Aegypten dem ©. Balbillus anvertraut; für 
Syrien wurde. B. Antejus beftimmt, fpäter aber durch allerlei Ränfe 
getäufcht und zulegt in Rom zurückgehalten. Silana aber wurde vers 
bannt, auch Galvifius und Iturius verwiefen, und an Atimetus die 
Todesſtrafe vollzogen. Paris allein fpielte eine zu bedeutende Rolle 
bei ven Ausfchweifungen des Fürften als daß ihn eine Strafe treffen 
fonnte. Plautus wurde für jebt mit Stillfehweigen übergangen. 


23. Hienächft wurde ein angebliches Einverſtaͤndniß zwifchen 
Pallad und Burrus zur Anzeige gebracht, wornach Cornelius Sulla*) 
wegen feiner erlauchten Abkunft und feiner Berfchwägerung mit Claus 
ding, deffen Eidam er durch feine Bermählung mit Antonia?) war, Im⸗ 
perator werben follte. Urheber diefer Anklage war ein gewifler Paetus, 
berüchtigt als Güterauffäufer bei Confiscationen und bei dieſem Anlafie 
als offenbarer Lügner erfunden. Hiebei wurde die Schulplofigfeit des 
Pallas weniger erwünfcht als fein Hochmut unleivlich gefunden. Als 
man nämlich Freigelaſſene von ihm als feine Mitwifler nannte, gab ex 
zur Antwort, nie habe er zu Haufe etwas auf anderem Wege anges 
deutet ald durch Winken mit Augen und Händen, und wenn je ein 
Mehreres auseinanderzufehen gewefen habe ex fich des Schreibens 
bedient, um fich nicht durch mündliche Mittheilung gemein zu machen. 
Burrus, obwohl Angeflagter, flimmte unter den Richtern. Dem Ans 
kläger wurde die Verbannung zuerfannt und die Urkunden verbrannt 
worin er längft veraltete Anfprüche des Aerars wieder aufwärmte. 


. 24. Am Ende des Jahrs wurde die Cohorte die bei den Schau: 
fpielen die Wache hatte eingezogen, um den Schein größerer Freiheit 
zu erzeugen, und damit das Kriegsvolk, unberührt von der Ausgelaſſen⸗ 
heit des Theaters, unverborbener bleibe, das Volk aber zeigen Eönne 





4) Bel. XIE, 52. XII, 47. XIV, 57. 
2) Vgl. XI, 2. 68. ‘ 
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ob ed auch narh Entfernung der Wächter in den Schranken der Orb- 

“nung zu bleiben wifle. Für die Stadt wurde vom Fürften ein Sühn- 
opfer gebracht, auf den Ausſpruch der Opferpriefler Hin, weil 
der Blitz in den Tempel des Juppiter und der Minerva gefchlagen 
Hatte. 

25. Unter den Conſuln DO. Bolufius und PB. Scipio‘) war 
Frieden auswärts, daheim die abfcheulichfte Ausgelaffenheit. Nero. 
ſchwaͤrmte in den Straßen der Stadt, in ſchlechten Häufern und Knei⸗ 
pen, umher, ald Sflave geHeivet, um fich unfenntlich zu machen, von 
Begleitern umgeben welche zum Verkaufe ausgeftellte Dinge raubten 
und in den Weg Tretende verwunbeten; man ahnte davon fo.gar nichts 
daß ex felbft Schläge befam und die Spuren davon im Geftchte trug. 
Als es darauf ruchbar wurde, es fei der Kaifer der fo umher tobe, und 
die Beleidigungen gegen angefehene Männer und Frauen immer mehr 
ſich haͤuften, auch bei der einmal geftatteten Zügellofigfeit Manche mit 
eigenen Rotten ungeftraft Gleiches verübten, da war ed bei Nacht als 
hauſe der Feind in der Stadt; und einsmals gefchah ed daß Julius Mon 
tanus, welcher Senator aber noch nicht Magiftrat war, zufällig in der 
Dunfelheit mit dem Fürften in ein Handgemenge gerieth: mit Gewalt 
angefallen wies er ihn kraͤftig zurück, that, als er ihn erkannte, Abbitte, 
und weil das als Beſchimpfung ‚genommen wurde mußte er ſich den 

Tod geben. Nero aber, von da an beforgter, umgab ſich mit Sol- 
daten und einer Menge Bladiatoren, welche in bie Händel, fo lange fle 
fih in Schtanfen hielten und fozufagen ein Brivatvergnügen waren, 
von norn herein ſich nicht mengen durften, wenn aber bie Beleidigten 
Fräftiger fich wehrten, mit den Waffen dazwifchentraten. Auch den 
Unfug im Schaufpielhaus unter den Anhängern der verfchiebenen 
Schauſpieler ließ er durch Nichtbeftrafung und Belohnung in fürm- 
liche Treffen übergehen, indem er, dabei verftedt, oft wohl auch offen, 
zuſah, bis gegen die Zehen im Volke und die Beforgniß ernftlicher 
Bewegungen fein ander Mittel mehr war als daß man die Schaus 
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fpieler, aus Stalien verwies und Soldaten wieder im Theater Wache 
hielten. 


26. Um diefelbe Zeit wurde im Senate über die Bosheit der 
Sreigelafienen verhandelt und darauf gebrungen daß dem Palron 
gegen undankbare Freigelaflene dad Recht eingeräumt werbe bie Frei⸗ 
heit zu widerrufen. Auch fehlte es nicht an Solchen die fich laut für 
den Vorſchlag erflärten; aber die Conſuln wagten nicht ohne Wiſſen 
des Fürften die Sache zur Abflimmung zu bringen; doch lautete ihre 
fchriftliche Meldung an den Yürften dahin, der Senat fei in feiner 
- Meinung einftimmig. „Ob er (ber Fürft) num die Initiative zu ber 
Verordnung ergreifen wolle?*....‘) „Was fei auch einen beleivigten 
Patron Weiteres durch's Gefeb.eigeräumt, als daß er den Freigelafienen 
über den zwanzigften Meilenftein hinaus an die Küfte von Campanien 
verweife? In allen fonftigen Rechtöverhäftniffen feien fie einander 
gleichgeſtellt. Man müſſe dem Herren eine Waffe in die Hand geben 
bie nicht verachtet werben koͤnne. Es fei ja feine fehwere Aufgabe für 
die Freigelaffenen, durch diefelbe Folgſamkeit fich die Freiheit zu er⸗ 
halten durch welche fie diefelbe erlangt hätten. Hingegen offenbare 
Frevler würden verbientermaßen in die Knechtſchaft zurückgewieſen, 
auf daß wer ſich durch Wohlthaten nicht beffern laſſe ducch Furcht im 
Schranfen gehalten werde.” 

27.  Hiegegen wurbe bemerkt: „bie Schuld Einzelner dürfe nur 
diefen verderblich werden, dem Rechte Aller folle man darum nichts 
entziehen. Der Stand fei weitverbreitet. Aus den Reihen ber Freis 
gelaſſenen feien meift Tribus, Decurien, Diener für Magiftrafe und 
für Briefter, ferner in der Stadt ausgehobne Cohorten; und fehr viele 
Ritter, felbft Senatoren, feien gleichfall8 aus diefem Stande. Wollte 
man den Stand der Freigelaflenen ausſcheiden, ſo werde der Mangel 
an Breigebornen ſich herausſtellen. Nicht umfonft Hätten die Voreltern, 


4) Die dazwifchenliegenden Worte find in finnlofer Form auf uns ge= 
fommen. Klar ift nur daß von ben verfchiedenen Anfichten die Rede iſt 
welche fi im Eabinet des Fürften über dieſe Frage geltend machten. 
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während fie in ver Würde einen Unterfchied der Stände wollten, bie 
Freiheit zum Gemeingut gemacht. Man habe ja zweierlei Arten von 
Sreilaffung, damit zur Willensänderung oder im andern Kalle zu weis 
terer Wohlihat freie Hand gelaflen werde. Wen nicht fein Herr durch den 
Sreiftab losgefprochen, der fei fozufagen noch vom Bande ber Anechts 
ſchaft feſtgehalten. Es möge Jeder in Echäkung der Verdienſte bie 
Augen aufthun und nicht zu ſchnell gewähren was, einmal gegeben, 
nicht wieder genommen werben koͤnne.“ Diefe Anficht gieng beim ' 
Caeſar durch; er ſchrieb nämlich dem Senat, He möchten im einzelnen 
Falle ven Staud der Sache, fo oft ein Freigelaffener von feinem Pas 
tron beſchuldigt werde, unterfuchen, aber im Allgemeinen nichts ents 
ziehen. Nicht Iange nachher wurde feiner Muhme Domitia‘) ihr. Frei⸗ 
gelafiener Basis wie durch Spruch bürgerlichen Rechts entriffen, nicht 
‚ohne Schmadh für den Fürften, auf. deſſen Befehl das Gericht ihn für 
einen Freigebornen hatte erflären müflen ?). 

28. Doc) blieb immer noch einiger Schein republikaniſcher Vers 
faſſung. So erhob fich zwifchen dem Prätor Bibullius und dem Volls⸗⸗ 
tribum Antiſtius ein Streit darüber daß der Letztere maßlos freche und 
vom Prätor in Berhaft genommene Partelgänger von Schanfpiclern 
wieder freizugeben befahl. Die Väter pflichteten bei, indem fie ſich 
tabelnd über des Tribuns Gigenmächtigfeit ausliegen. Zugleich wurde 
den Tribunen unterfagt den Befugniflen der Prätoren und der Conſuln 
Yorzugreifen oder aus Stalien Jemand zum Zwecke gefeglichen Ders 
fahrens vorzuladen. L. Piſo, ernannter Eonful, fügte hinzu, fie follen 
ihre Strafgewalt nicht innerhalb des Hauſes ausüben, und eine von 
ihnen angeſetzte Gelbfirafe follen die Quaͤſtoren des Staateſchatzes 
nicht vor vier Monaten in bie Hffentlichen DBerzeichnifle eintragen 
dürfen. In der Zwifchengeit folle erlaubt fein Cinſprache zu thun, und 
die Conſuln follen darüber zu entſcheiden haben. Auch die Gewalt 


1) Bel. Cap. 19. | J 

2) Paris hatte die Frechheit, auf dieſes Erkenntniß geſtützt, bie 
Summe womit er fich von feiner Herrin losgefauft hatte, ale widerredhtlich 
ihm abgenommen, vor ihr zurüchufordern. “ 
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der Aedilen wurde mehr beichränft, und feftgefebt wie viel die curulis 
ſchen, wie viel die plebeifchen Aedilen follen als Pfand fordern, als 
‚ Strafe anfegen dürfen. Und der Volkstribun Helvidius Priscus gieng 
fpeziell dem Aerarquaͤſtor Obultronius Sabinus zu Leibe, weil er 

feine Berfteigerungsbefugniffe ‚gegenüber von Armen unbarmherzig 
übextreibe. Auf diefes Hin nahm der Fürft die Aufficht über die Sffents 
lichen Recinungen *) den Quäftoren ab und übertrug fie an beſondere 
Praͤfecten. 

29. Es wurden in dieſer Sache allerlei Einrichtungen getroffen 
und oft Veraͤnderungen damit vorgenommen. Auguſt hatte dem Ges 
nate überlaften die Präfecten zu wählen; darauf, als man Verdacht 
ſchoͤpfte daß es bei den Wahlen nicht mit rechten Dingen zugehe, wurs 
bden bie Präfecten darch's Loos aus der Zahl der Präteren beſtimmt. 
- Aber auch das hielt fich nicht lange, weil das Loos auch zu Untaug⸗ 
lichen ſich verirrte. Da gab Claudius dad Amt wieder an Quäfloren, 
und damit fie nicht, aus Furcht anzuftogen, ihr Amt laͤßig betrieben 
verhieß er. ihnen Beförderung außer der Ordnung. Aber jept fehlte 
ed am Nachdruck der zeifen Kraft, da fie auf der Anfangsftufe der 
Staatsämtes landen. Darum wählte jet Nero gediente und durch 
Erfahrung bewaͤhrte Prätoren. 

30. Deſſelben Jahres wurde Vipfanius Laenas wegen habſüch⸗ 
iger Verwaltung feiner Provinz Sardinien verurteilt, Ceſtius Pro⸗ 
culus, der von Kreta wegen Etprefſung angeflagt war, wurde freige⸗ 
ſprochen. Clodius Quirinalis, angeklagt daß er. ald Präfeet ber 
Nuderfnechte die in Ravenna flanden durch Schwelgerei und unbarm⸗ 
zigen Drud Italien, ald wäre es die geringfte der Nationen, herunter⸗ 
gebracht habe, Fam feiner Verurteilung durch Gift zuvor. Ganinius 
Nebilns, der Erften einer durch Gefepesfunde und großen Reichthum, 
entgieng den Qualen eines flechen Alters durch Deffnung der Adern, 
ein Mut den man ihm nicht zugetraut hätte; denn er galt um feiner 





ar 4) Worin z. B. die Schuldforderungen der Staatscaſſe verzeichnet 
en. \ 
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‚Lüfte willen ald verrufened Weib. Dagegen in vortsefflichem Rufe 
ſchloß fein Leben 2. Voluſius I) nach einer Dauer von 93 Jahren, im 
Beſitz eines ehrenvoll erworbenen mehr ald gewöhnlichen Reichthums 
und an der Bosheit ſo vieler Imperatoren glücklich vorüber ge⸗ 
kommen. 


. 31. Unter Nero's zweitem Conſulate mit L. Piſo?) ereignete ſich 
wenig was erwaͤhnt zu werben verdiente, es müßte denn Jemanden bie 
Zuft anwandeln mit dem Lobe des Steinmaſſen uud des Holzwerkes 
welches des Caeſar an fein ungeheures Amphitheater anf dem Mars⸗ 
felpe verſchwendete Bücher angufüllen, während man es fonft der Würde 
des roͤniſchen Volks angemeflen fand ausgezeichnete Ereigniffe in 
Sahrhücher, folche Dinge aber in die Tagblätter der Stadt zu bringen. 
Mebrigenus wurden die Golonieen Gapua und Nuceria durch weitere 
Beteranen verſtaͤrkt und dem (gemeinen) Bolfe in der Stabi ein @e _ 
ſchenk von 400 Seftertien für den Mann gegeben, wie auch 400 Mil- 
lionen Seſtertien in den Staatsſchatz gebracht, um den öffentlichen 
Eredit zu erhalten Auch wurde die beim DBerfaufe von Sflaven zu 
entrichtende Abgabe von vier Prozent des Kaufpreiſes erlaflen, eine 
mehr feheinbare- als wirkliche Erleichterung, indem was der Verfäufer 
zahlen mußte dem Käufer auf ben Preis gefchlagen wurde. Der 
Caeſar verordnete auch daß Tein Beamter oder Brocurator welcher eine 
Brovinz erhalte ein Fechterfchaufpiel oder eine Thierhege oder fonft 
«in Spiel gebe. Denn früher drückten fie ihre Untergebenen nicht 
meniger mit den Gelbopfern die fle in folcher Weife (durch Fechterr 
fpiele. u. |. w.) brachten als burch Gelderpreſſungen; denn was bie 
Luſtgier gefxevelt Hatte hielten fie aufrecht tur Buhlen um Volks⸗ 
gunfl. 
32. Ferner wurde ein Senatebeſchluß gefaßt der dem Rede. 
gefühl diente umb ebenfo der Eicherheit: „wenn Jemand von feinen _ 


1) 2. Voluflus Satprninus war cos. suff. geweſen Schon im Jahr 756 
d. Et. 3 n. Chr. 
2) Jahr 810 d. St. 57:1. Chr. 
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eigenen Sflaven ermorbet werde, fo follen auch diejenigen "bie das 
Teftament als Breigelaflene erfläre, fofern fle unter vemfelben Dadje 
geblieben feien, gleich den Sklaven hingerichtet werden.” Der Cons 
fular Lurius Barus, ſchon lang her wegen Bergehungen der Habfucht 
aus dem Senat gefloßen, ward wieder eingefeht. Pomponia Graes 
cina, eine hervorragende Frau, an Plautind verehlicht, ver im Fleinen 
Triumph aus Britannien zurüdtehrte‘), wurde, als audländifchen 
Aberglaubens (des Chriſtenthums) befchultigt, dem Urteil ihres Gatten 
anheimgegeben, und er nach altem Brauch that feinen Spruch über 
Leben und Ruf der Battin in Gegenwart ver Berwandten und erklärte 
fie für ſchuldlos. Lang war. dad Leben diefer Bomponia und ohne 
Unterbrehung von Schmerz verbüftert. Denn feit Sulia, des Drufus 
Tochter *), ein Opfer von Meflalinens Hinterlift geworden war, vers 
lebte fie vollends ihre Tage — fie lebte noch 40 Jahre — nicht anders 
ala im Trauergewand und in der Stimmung bed Grams. Dieß 
gieng ihr unter Claudius ungeftraft Hin und fpäter wurde es ihr zum 
- ‚Ruhme. 
33. Dafielbe Jahr fah mehrere Angeklagte. Ginen berfelben, 
Bublius Eeler, gegen welchen von Afien eine Anklage erhoben war, 308 
ber Eaefar, weil er ihn nicht freifprechen Tonnte, fo lange hinaus biß er 
an Altersfchwäche ftarb. Denn daß Eeler, wie oben (Cap. 1) erzählt, 
den Proconful Silanus dem Tode überliefert Hatte war ein fo verdienſt⸗ 
liches Berbrechen daß ed auch ber Sünden Menge deckte. Wider Coffu⸗ 
tianus Bapito waren die KRilitier aufgetreten. Gr war ein fhmubiger 
Geizhals, der in der Provinz glaubte fich die gleiche Frechheit erlauben 
zw dürfen bie. er in der Stabt ausgeübt hatte. Bon ver hartnädig aufe 
echt gehaltenen Anklage niedergefämpft gab er zulegt die Verthei⸗ 
digung auf, und wurde nad) dem Erpreſſungsgeſetz verusteilt. Gprius 
Marxcellus, von dem bie Lykier Wiedererflattung forderten, fand im 


4) Cos. suff. unter Tiberius, 782 = 29 n. Chr. Vgl. Agric. 14 
(S. 96, 4. 3). . ’ 

2) gr Cap, 43. II, 29. VI, 27. Sie ftarb im Jahr 796 d. St. und 
war eine Vermandte diefer Bomponia. 
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erfchlichener Gunft ſo übermächtigen Schub daß einige feiner An- 
klaͤger, als hätten fie einen Schuldloſen zu ſtürzen geſucht, mit Ver⸗ 
bannung büßten. 

34. Als Nero das brikte Mal Eonful war‘) befleivete zugleich 
mit ihm diefe Würde Valerius Meflala, defien Urgroßvater, den 
Redner Corvinus, nur wenige alte Männer fich noch. erinnerten ala 
Amtsgenofien von Auguflus ?), dem Ururgroßvater des Nero, gefehenzu _ 
haben. Die Ehre der erlauchten Familie wurde auch dadurch gehoben 
daß jährliche 500,000 Seflertien angewiefen wurden, um ber unver: 
ſchuldeten Armut Meflala’s zu Hülfe zu Eommen. Auch dem Aurelius 
Eotta und Haterius Antoninus ſetzte der Fürſt ein Jahrgeld aus, ob⸗ 
gleich ſie das anererbte Vermoͤgen verpraßt hatten. 

Im Anfang dieſes Jahres wurde ber von vorn herein wenig 
ernftlich genommene und immer wieder binausgefchobene Krieg mit 
den Parthern wegen des Beſitzes von Armenien mit Eifer neu aufs 
genommen, weil einerfeits Bologaefes nicht zugeben wollte daß fein 
Bruder Tiridated des von ihm verlichenen Reichs verluftig gehe oder 
ed als Geſchenk fremder Macht inne habe, und andrerfeits Gorbule 
ed der Hoheit Rom's würdig erachtete das einft von Lucullus und 
Pompejus Erworbene wieder zu gewinnen. Zudem tiefen die Ar- 
menier in ihrer fhwanfenden Treue die beiberfeitigen Waffen auf, 
durch die Lage des Landes und die Nehnlichkeit der Sitten den Par⸗ 
thern näher ſtehend, auch durch Mechfelheirat mit- ihnen verwandt 
und bei ihrer Unbelanntichaft mit der Freiheit mehr dorthin, zur 
Knechtſchaft, ſich neigen. 

35. Corbulo hatte einen ſchwereren Kampf mit ver Schlaffheit 
feines Heers als mit der Treulofigfeit der Feinde. "Die aus Syrien 
Hingeführten Legionen nämlich, in langem Frieden verweichlicht, liefen 
ben roͤmiſchen Kriegsdienft nur fehr ungern fich gefallen. Exwiefeners 
maßen waren Veteranen in feinem Heere welche noch Fein Bidet, 
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keine Wache bezogen hatten, welche Wall und Graben als etwas Neues 
und Wunderbares anfahen, und ohne Helm und Panzer, gepupt un 
fich ein Schönes verbienend, ihre Dienflzeit in den (Garnifonds) Städten 
zubrachten. Er verabfchiebete daher was alt und kraͤnklich war und 
begehrte Ergänzung. Wirklich wurde in Galatien und Kappadokien 
Aushebung veranftaltet und aus Germanien eine Legion mit dazu⸗ 
gehöriger Reiterei und Hülfscohorten zu Fuß beigegeben. Das ganze 
Heer mußte unter den Gezelten bleiben, obgleich der Winter fo fireng 
war daß das mit Eis bedeckte Erdreich erfi aufgegraben werden mußte, 
um die Selte auffeflen zu koͤnnen. Viele erfroxen bei der grimmigen 
Kälte die @lieder, und Einige blieben auf den Wachpoften tobt. Nament- 
lich fagte man von einem Soldaten der ein Bündel Holz trug und dem 
die Hände fo erfroren daß fie an ber Laſt hängend von den Gelenken 
fi} trennten. Gr felbft (Corbulo) war leicht bekleidet und unbedeckten 
Hauptes auf dem Marfche, bei der Mrbeit häufig gegenwärtig, Lob 
den Wadern, Aufrichtung den Kraftlofen gewährend und eine Vorbild 
für Alle. Hierauf, ald Vielen die Strenge des Klimas und die Härte 
bes Dienſtes zu viel ward umb fie davon Tiefen, fuchte er Abhülfe im 
der Strenge. Nicht wurde, wie bei andern Heeren, dem erften und 
zweiten Bergehen Nachficht zu Theil, fondern wer die Fahnen verlieh 
büßte fogleich mit dem Kopfe. Dieß erwies ſich heilfam und zweck⸗ 
: mäßiger denn Schonung. Denn ed .entwichen aus biefem Lager 
Wenigere ald da wo man nachfichtig war. 

36. Indeß hielt Corbulo, bis man tiefer in den Frühling Täme, 
bie Legionen innerhalb des Lagers, ftellte dabei an ſchicklichen Orten ums 
ber Hülfdcohorten auf, und gebot ihnen fi nicht zuerft in einen Kampf 
einzulafien. Den Befehl über die aufgeftellten Poften überträgt er 
an Pactius Orfitus, einen ausgedienten Primipilaren. Diefer hatte 
gefchrieben, die Barbaren feien nicht auf ihrer Hut, und es biete ſich 
Gelegenheit zu einem glüdlihen Schlage dar, erhielt jedoch Ber 
fehl innerhalb der Verfchanzung zu bleiben und. beveutendere Streits 
kraͤfte abzuwarten. Allein er übertrat des Feldherrn Gebot, ließ ſich, 
nachdem erſt wenige Geſchwader aus den nächften Gaftellen zu ihm 
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geflogen waren, welche aus Unverftand den Kampf forderten, mit dem 
Feinde ein— und wurde gefchlagen. Durch feinen Berluft geſchreckt kehr⸗ 
ten die fo hatten Hülfe Bringen follen in haftiger Flucht in das Lager 
zurüd. Corbulo war nicht wenig ungehalten darüber, gab Pactius, 
den Präfecten und Soldaten einen ernſten Verweis und ließ fie außers 
halb der Verfchanzung lagern, und diefen Schimpf mußten fle dulden, 
bis fie endlich durch die Bitten des gefammten Heeres davon exlödt 
wurben. 


37. Tiridated aber, außer den eigenen Anhängern auch) durch bie 
Macht feines Bruders Volvanefes unterftügt, befehdete Armenien jebt 
nicht mehr blos verftohlenerweife, fondern in offenem Krisge, plünderte 
die Stämme die er und treu glaubte, entwifchte, wenn Truppen gegen 
ihn geführt wurben, und verbreitete, bald da bald dort im Fluge erfchei- 
nend, mehr des Schredens durch feinen Namen als durch wirflichen Ans 
griff. Corbulo Hatte „vergeblich lange Zeit ihn zu einem Treffen zu 
bringen geſucht. Genöthigt jegt nad) dem Vorgang der Feinde ben 
Krieg in Streifzügen zu führen vertheilt er feine Streitkräfte, damit 
Legaten und Präfecten an verfchiedenen Orten zugleich einbrächen. 
Dabei fordert er den König Antiohus (von Commagene) auf in die 
nächfigelegenen Statthalterfchaften einzufallen. Pharasmanes, der, 
um feine Treue gegen und zu bethätigen, feinen Sohn Radamiſtus ale 
Berräther getöbtet hatte, ließ unter diefen Umfländen feinen alten . 
Haß gegen die Armenier ohnehin rückhaltlos aus!). Bei diefem Anlaffe 
wurden auch die Moscher, eine von da an den Römern eng verbundene 
Nation, für die römische Bundesgenoffenfchaft gewonnen, daß fie einen 
Streifzug über die von der Heeresftraße entlegneren Theile Armeniend 
hin machten. So Fam denn Tiridates auf andere Gedanken. Er fenvete 
Unterhändler; weldge in feinem und der Parther Namen ſich beichweren 
follten, „warum man ihn aus dem Beſttz Armeniens vertreibe, da er 
vor Kurzem erft Geißeln gegeben und Freunbfchaftöverhältniffe ers 


i 4) Diefen durfte man alfo nicht erſt auffordern auf Armenien loszu⸗ 
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nenert habe, welche ihn cher neue Begünftigung erwarten laſſen folls 
ten? nur darum Habe ſich Vologaeſes felbft noch nicht in Bewegung 
gefegt weil fie rechtliche Grörterung der Gewaltanwendung vorzögen. 
Beharre man im Kriege, fo werde den Arſaliden der tapfere Arm und 
der Glücksſtern nicht entfichen, den die Römer ſchon in mancher Nieder⸗ 
lage empfunden haben.“ Hierauf gab Eorbulo, der recht gut wußte daß 
Vologaeſes nur durch den Abfall Hyrkaniens ſich Hingehalten fah, dem 
Tirivates den Rath fich bittend an den Eaefar zu wenden. „Es Eönne 
ihm dauernde Herrfchaft und unblutiger Befiß zu Theil werden, wenn: 
ex, aufwettausfehende Plane verzichtend, bei dem vor dem Auge liegens 
. den und wünfchenswertheren Ziele bleibe.“ 

38. Darauf wurde befchloffen, weil mit Hinundhergehen von 
Boten für den Zwed des Friedenswerks nichts erreicht werde, zu einer 
perfönlihen Zuſammenkunft Zeit und Ort zu beflimmen. Tirivates 
erklärte, er werde eine Bedeckung von taufend Reitern bei fich Haben; 
wie viele Bededung und was für Waffengattungen Corbulo mits 
bringen folle, darüber wolle er nichts beflimmen, nur folle man ohne 
Panzer und Helm in friedlichem Aufzuge erfcheinen. Jeglichem Mens 
ſchen, gefchweige denn einem alten umfichtigen Heerführer, wäre die 
Barbarenlift offenbar gewefen, wie nur darum bort eine befchränfte 
Zahl feftgefebt wurde und von und aus eine größere follte fommen 
dürfen, um damit eine Falle zu legen. Denn wenn einer im Pfeil. 
ſchießen geübten Reiterei unbefchirmte Leute gegenüber geftanden 
wären, fo hätte die Menge nichts genügt. Doc that Corbulo als 
merkte er nichts und gab zur Antwort, beſſer werden fle über die ges 
meinfame Angelegenheit an der Epibe ihrer geſammten Streitfräfte 
fich befprechen. Dabei wählte er eine Gegend welche zum Theil aus 
fanft anfleigenden Hügeln beftand, um die Linien des Fußvolks aufzu⸗ 
nehmen, theild in eine Ebene auslief, wo die Reitergeſchwader ſich 
entwideln fonnten. Am beflimmten Tage flellte der zuerft angelangte 
Corbulo die bundesgenöfftfchen Eohorten und die Hülfstruppen ber 
Könige auf den Flanken, im Mitteltreffen aber die fechöte Legion auf, 
. unter welche ex aus einem andern Lager während der Nacht herbei⸗ 
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‚gezogene 3000 Mann von der dritten Legion geſteckt Hatte, jedoch nur 
mit Einem Adler, wie wenn es eine und biefelbe Legion wäre. Tiri⸗ 
dates fland, als fich der Tag ſchon neigte, in der Ferne, fo daß er mehr 
nur gefehen ald gehört werben fonnte. So ließ denn, ohne daß ein 
Zuſammentritt ftattfand, der römifche Feldherr feine Schaaren wieder 
in ihre verfchiedenen Lagerflätten abziehen. 

39. Der König brach eilig auf, fei es daß er Trug argwohnte, 
weil man in verfchiedenen Richtungen abzog, oder daß er unfere Zus ° 
fuhr, die vom pontifchen Meere und von der Stadt Trapezunt her 
fommen follte, auffangen wollte. Allein der Zufuhr konnte er nichts 
anhaben, weil fle über Gebirge her gefchafft wurde die von roͤmiſchen 
Poſten befett waren, und Gorbule, um den Krieg nicht zwecklos hinaus⸗ 
zuziehen und die Armenier zur Bertheibigung ihres Eigenthums zu 
nöthigen, ſchickte fich an Eaflelle zu erſtürmen. Gr felbft übernimmt 
das ftärffte in dieſer Präfechtr, Namens Bolandum. Die minder 
bedeutenden überträgt er dem Legaten Comelius Flaccus und dem 
Lagerpräfeeten Inſtejus Capito. Nachdem er darauf die Verthei⸗ 
digungswerfe befichtigt und das Nothwendige für die Erflürmung ans 
geordnet, ermahnt er feine Krieger, einen Feind der nicht wifle was 
er wolle, der nicht entfchloflen fage entweder Frieden oder Krieg, und 
nur Treulofigfeit und Feigheit durch fein lichen verrathe, aus feinen 
Neftern zu vertreiben und auf Ruhm und Beute zugleich Bedacht zu 
nehmen. Dann theilt er das Heer in vier Schaaren und führt die 
Einen, zum Schilddache zufammengedrängt, an den Wall, ihn nieber- 
zureißen, Andere läßt er Leitern an die Mauern legen, und ihrer Biele 
mit Wurfwerfzeugen Feuerbrände und Speere hineinwerfen. Den 
Wurfſchützen und Schleuderern wurde ein Pla angewiefen von wo 
fie aus der Entfernung Kugeln zu werfen hatten, damit die Bebräng- 
ten von nirgends ber Hülfe befommen fonnten und überall zugleich 
geflürmt wurde. Nun war has Heer alwärts dergeftalt zum Sturm 
- entbrannt daß, bevor noch der dritte Theil des Tages abgelaufen war, 
bie Manern von Vertheidigern gefäubert, die verrammelten Thore 
gebrochen, die Befeſtigungswerke erftiegen und die Erwachfenen alle 
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niedergemacht waren, ohne eines Soldaten Berluft und mit fehr wenigen 
Berwundeten. ‚Das wehrlofe Volk wurde für die Staatskafſe verkauft, 
die übrige Beute fiel den Siegern zu. Gleiches Glück hatte der Legat 
und der Präfeet, und da jetzt an einem Tage drei Caftelle im Sturme 
genommen waren, fo ergaben fich die andern im Schreden oder fonft 
aus freiem Entfchluß der Cinwohner. So gewann man dad Ber: 
trauen auch die Hauptflabt Artarata anzugreifen. Doch wurden die 
Legionen nicht, auf dem nächften Wege hingeführt, weil, wenn fle den 
Araxes, der die Mauern befpält, auf einer Brücke hätten überfchreiten 
foflen, fie den Geſchoſſen ausgefeßt gewefen wären. In größerer Ent- 
fernung alfo, wo breitere Surten waren, zog man hinüber. ' 

40. Tiridates aber— der ſich fehämte und befürchtete, wenn er es 
zur Belagerung kommen laſſe, fo möchte es heißen, bei ihm finde ſich 
feine Hülfe, wenn er fie verhindere, fo möchte er ſich und fein Reiter: 
heer in ein ungünftiges Terrain verwiceln lafjen müſſen — befchloß ends 
lich fi in Schlachtorbnung zu zeigen und an einem geeigneten Tage 
zum Treffen zu fehreiten oder durch verftellte Flucht fih Gelegenheit 
zu einem Ueberfall zu fchaffen. So umfchwärmt er auf einmal ben 
sömifchen Heereszug, unferm Heerführer nicht zur Meberrafchung, denn 
er hatte das Heer wie zum Marſche fo auch zum Treffen geordnet. 
Rechts 309 die dritte, links die fechste Legion einher, und in der Mitte 
eine Auswahl von ber zehnten Legion. Innerhalb ihrer Linien war 
das Gepäde, und den Rüden deckten taufend Mann Reiterei, die ben 
Befehl hatten, da wo, fie angegriffen würden Widerſtand zu Ieiften, 
die Sliehenden aber nicht zu verfolgen. Auf den Flanfen zogen bie 
Bogenfchüben zu Fuß und die übrige Reiteret, welche ſich auf dem 
linfen Flügel etwas mehr in die Länge dehnte, unten an einer Hügel: 
reihe hin, damit, wenn der Feind dort eindringe, er ſowohl von vorn 
als auch zugleich im Bogen (von der Flanke ber) ſich bedroht fehe. 
Tirivates Tprengte von verſchiedenen Seiten her an, aber nicht bis auf 
Schußweite, fondern nur in der Weife bald eined Drohenden, bald 
eines Unentſchloſſenen, der es verfucht die Reihen zu Idfen und dann 
als gelöst anzugreifen. Als aber feine Löfung aus. Unbefonnenheit 
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erfolgte und er nichts erreichte ald daß ein Reiterdecurio zu keck ſich 
vorwagte und von Pfeilen durchbohrt die Andern firengeren Gehorſam 
lehrte, 309 er bei ſchon einbrechender Nacht von bannen. 

41. Corbulo Hatte ſchon an Ort und Stelle ein Lager abgeſtect, 
gieng aber noch mit ſich zu Rathe ob er nicht mit den Legionen in 
leichter Rüftung bei Nacht nach Artaxata eilen folle, indem ex ſich vor⸗ 
ftellte daß Tiridates fich dorthin gewendet habe. Darauf, ald Kund⸗ 
ſchafter ihm die Nachricht brachten, der Zug des Königs gehe in groͤ⸗ 
fere Entfernung, und man wifle nicht ob zu den Medern oder zu den 
Albanern, fo erivartete er den Anbruch des Tages, und es wurden bloß 
die Leichtbewaffneten vorausgeſchickt, eine Runde um bie Stadt her zu 
machen und die Berennung aus der Ferne zu beginnen. Aber die 
Städter öffneten von freien Stüden die Thore, und übergaben fich und 
ihre Habe den Römern. Dieß retiete ihnen ſelbſt das Leben. Artarata 
wurde angezündet, zerftört und dem Erdboden gleich gemacht, weil es 
wegen feines weiten Umfangs ohne flarfe Beſatzung nicht wohl zu bes 
haupten war, und wir nicht fo viel Streitkräfte hatten um neben einer 
Träftigen Befatung ein actives Operationdheer halten zu fünnen, im 
andern Falle, wenn man die Stadt unverfehrt und unbewacht ließ, die 
Eroberung keinen Nugen und Ruhm brachte. Gin weiterer Bewegs 
grund für den Feldherrn war eine Wundererfcheinung vom Himmel. 
Mährend nämlich bis dahin Alles im Eonnenfchein dalag, wurde was 
die Mauern umſchloßen anf einmal dergeſtalt von ſchwarzem Gewoͤlk 
bedeckt und dazwiſchen von Blitzen durchzuͤckt daß man glaubte, der Zorn 
der Götter weihe die Stadt dem Untergang. Aus diefem Anlaß wurde 
Nero ald Imperator begrüßt, und ein Senatsbeſchluß verordnete Dank⸗ 
fefte; auch wurden Standbilder, Siegesbogen und immerwährended 
Confulat dem Fürften zuerfannt, und daß der Tag an welchem ver 
Sieg errungen, an welchem er verkündigt, an welchem darüber vor 
dem Senate verhandelt wurde zu den Feſttagen gezählt werde, und 
Anderes vergleichen mehr, dergeſtalt Uebertriebenes daß ©. Caffius9, 
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in Betreff der fonftigen Chrenerweiſungen beiftimmenp, die Aeußerung 
that, wenn man den Bdttern für jede Gunft des Glüdes Dank dar⸗ 
brächte, fo würbe das ganze Jahr für die Dankfefte nicht ausreichen ; 
darum folle man die heiligen Tage und die Werktage gefondert halten, 
daß man ben Göttern dienen könne, ohne dabei die Gefchäfte zu vers 
nachlaͤßigen. 

42. Darauf wurde ein Angeklagter der in mancherlei Lagen des 
Lebens umhergeworfen war und ſich vielen Haß zugezogen hatte — trotz 
deſſen nicht ohne Nachrede für Seneca verurteilt. Dieß war P. Suil⸗ 
Hu), unter des Claudius Regierung ein gefuͤrchteter und für Geld zu 
habender Menfch, den aber die veränderten Zeitverhältniffe nicht fo 
wie ihm feine Feinde gegönnt hätten gebemütigt hatten, und der 
lieber für einen böfen Menfchen gelten als fi) beugen wollte. Ihm 
zu flürzen gieng man, wie e8 hieß, zurück auf den Senatsbeſchluß und 
‚die Strafbeftimmung des cincifchen Gefeges?) wider diejenigen „die für 
Geld Andern ihre Prozeſſe führten“. Suillius ließ ſich nichts ge⸗ 
fallen, fondern ließ feiner Zunge den Lauf — er führte nämlich, wie er 
einen troßigen Sinn Hatte, ald hochbetagter Mann auch ein freies 
Wort — und ſchalt auf Seneca „als einen Feind der Freunde des 
Elaudius, unter welchem ex mit größtem Rechte die Verbannung ers 
Hitten habe. An unfruchtbare Studien gewöhnt und an ben Unners 
fand der jungen Leute, fehe er fcheel auf diejenigen die im Dienfte 
ihrer Mitbürger eine lebendige und gefunde Beredtſamkeit üben.. Er, 
Suillius, fei Quaͤſtor bet Germanicus gewefen, Jener der Chebrecher 
in deſſen Haufe. Ob für eine ehrenhafte Bemühung von einem Prozef- 
fierenden aus freiem Willen eine Belohnung zu erhalten für ftrafbarer 
zu achten fei ald das Gemach einer fürſtlichen Frau zu entehren? Wo 
er denn bie Weisheit und die Lehren der Bhilofophen geholt habe vie 
ihm innerhalb der vier Jahre einer Eöniglichen Freundſchaft 300 Mils 
lionen eingetragen haben? In Rom Habe er feine Nebe aufgeftellt, 
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am Teflamente und Kinberlofe zu fangen, Italien und die Provinzen 
werden von ihm durch maßlofen Wucher ausgeſaugt. Er, Suilliug, 
befibe ein durch Fleiß erworbenes mäßiges Bermögen ; Anklage, Ge⸗ 
fahr, Alles wolle ex lieber erbulden als daß ex einen alten, durch red⸗ 
nerifche Thätigkeit erworbenen Ghrennamen vor einem ſchnellaufge⸗ 
ſchoſſenen Glücke fich beugen laffe.“ 

43. Es fehlte nicht an Solchen die mit denſelben Worten, wo 
nicht in noch ſchlimmerer Faſſung, diefe Dinge dem Seneca hinter⸗ 
brachten, und man wußte Ankläger aufzutreiben welche ihn wegen 
‚Blünderung der Bundesgenofien während feiner Berwaltung in Aften 
und wegen Unterfchlagung öffentlicher Gelder in Anklageſtand vers 
ſetzten. Nachher wurde, weil er zur Unterfuchung ein volles Jahr er⸗ 
. halten hatte, für Fürzer befunden mit daheim verübten Bergehungen 
anzufangen, zu denen die Zeugen vorhanden waren. Diefe fagten aus, 
durch fcharfe Anklage Habe er ven DO. Bomponius!) in die Nothwendig⸗ 
feit eined Bürgerkriegs verfeht, Julia, die Tochter des Drufus?), und 
Sabina Boppaea?) zum Tode gezwungen, dem Valerius Aflaticus, Luſius 
Saturninus, Cornelius Lupus den dallſtrick gelegt; ferner legten fie 
dem Suillius die Verurteilung ganzer Heere von roͤmiſchen Rittern 
und alles Wüten des Claudius zur Lafl. Gr verfeßte darauf zu feiner 
Vertheidigung, er habe von all diefen Dingen nichts anf eigenen Ans 
trieb gethan, fondern dem Fürften Folge geleiftet, — bis der Caeſar 
dieſem Reden Einhalt that, mit ver Bemerkung, es fei ihm aus feines’ 
Vaters Papieren befannt daß derfelbe Feines Menfchen Anklage ers. 
zwungen habe. Jetzt wurden Mefjalinend Befehle vorgefchügt, und 
die Vertheidigung verlor ihren Halt. „Warum dern fein Anderer, 
hieß es, erforen worden fei dem tyrannifchen unzüchtigen Weibe feine 
Stimme zu leihen? Man müffe die bei ſchauerlichen Thaten Helfenden, 
wann fie den Lohn für ihre Berbrechen empfongen haben und jegt bie 
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Berbrechen felbft Andern zuſchieben wollen, befirafen.” So wurbe er 
denn nad) Einziehung eines Theils feiner Güter — ein Theil wurde 
feinem Sohne und feiner Entelin zugeflanden und auch das noch aus⸗ 
genommen was fie Kraft Teftaments ihrer Mutter oder Großmutter 
erhalten hatten — auf die balearifchen Infeln verbannt, nicht in der 
Entfcheidungsftunde der Gefahr, nicht mach der Verurteilung gebeugs 
ten Mutes, ja man fagte, er habe in einem reichen und behaglichen 
Leben feine Berbannung zu erdulden gewußt. Als die Ankläger deſſen 
Sohn Nerullinus, fußend auf die VBerhaßtheit des Vnters und auf 
Grprefiungsbefäguldigungen, ebenfalld angriffen, trat der Fürſt dazwi⸗ 
ſchen, mit der Bemerkung daß der Nache genug gefchehen fei. 

44. Um eben diefe Zeit wußte der Volfstribun Octaviud Sa⸗ 
gitta, der in die verehlichte Pontia rafend verliebt war, fie durch überaus 
reiche Gefchenfe zu einem ehebrecherifchen VBerhältniffe zu gewinnen. 
Bald darauf ließ fie den Ehemann fahren, wogegen der Tribun ihr bie 
Ehe verſprach und das Verlöbnig mit ihr ſchloß. Als aber das Weib 
ſich frei fah machte fie Schwierigkeiten, ſchützte ihres Vaters Ginrebe 
vor, und als ſich ihr die Ausficht auf einen veicheren Gemahl darbot 
nahm fie ihre Wort zurüd. Octavius dagegen ergoß fih bald in 
Klagen bald in Drohungen, bat und beſchwor, fein Auf fei vernichtet, 
fein Dermögen erfchöpft. Das Cine was er noch übrig Habe, fein 
. Leben, lege er in ihre Hand. Als fie fich nicht darauf einließ, begehrte 
er Eine Nacht noch ſich zum Troſte: dadurch befänftigt wolle ex ſich 
beruhigen. Die Nacht wird verabredet, und Pontia überträgt einer 
vertrauten Magd den Dienft des Schlafgemachs. Er mit einem Frei⸗ 
gelaflenen fommt, den Dolch im Gewande verborgen. Hierauf, nad 
Art der grollenden (Liebe, wechlelt Zank, Bitten, Vorwürfe, Ausfoͤh⸗ 
nung, und ein Theil der Dunfelheit bleibt dem Genuſſe. Hiedurch 
außer fich macht er die nichts Fürchtende mit dem Dolce nieder, treibt 
die herzueilende Magd durch eine Verwundung vondannen und rennt 
aus dem Gemache. Am folgenden Tage war der Mord ruchbar, über 
bie Perfon des Thäters Fein Zweifel; denn er wurde überwiefen daß er 
allein mit ihr geblieben. Aber ber Freigelaflene befannte ſich als 
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Thaͤter. Er habe für feinen Herrn Rache genommen. Die Größe 
feiner That hatte Cindruck gemacht, bis die Magd, von ihrer Wunde 
geheilt, die Wahrheit angab. Et wurde von dem Vater der Getoͤd⸗ 
teten vor die Eonfuln gefordert und, nachdem er vom Tribunate abges 
treten, vom Senate zur Strafe des Meuchelmords verurteilt. 

45. Gine nicht minder ausgezeichnete Echamlofigkeit wurde in 
diefem Jahre der Anfang zu großem Unheil für das &emeinwefen. 
Es war in ber Stadt eine Sabina Poppaea, Tochter von, T. Ollius, 
die. aber den Ramen ihres mütterlichen Großvaters angenommen hatte, 
dem ruhmvollen Andenken des Boppaeus Sabinus*) zur Liebe, welchem 
Eonfuldwärbe und Triumph befonders hohen Glanz verliehen; den 
Ollius brachte, ehe er die Laufbahn der. Ehren betrat, die Freund⸗ 
fhaft des Sejanud zu Fall. Diefe Frau hatte Alles, nur Fein ſitt⸗ 
fames Gemüt. Bon ihrer Mutter, der fchönften Frau ihrer Zeit, 
Hatte fie Glanz und Wohlgeftalt geerbt. Ihre Mittel waren der &rs 
lauchtheit des Geſchlechts angemeſſen. Ihre Rede einnehmend; ihr 
Geiſt nicht ungebilbet; der Schein den fie fi gab war Gingezogen- 
heit; ihr Lebenswandel ausgelaflener Dienft der Luft. Oeffentlich 
Jah man fie felten und ſtets nur im Schleier, um nicht die Blicke zu 
fättigen, oder weil es ihr vnrtheilhaft fand. . Ihres Rufes fchonte fie 
nicht. Ehemann oder Ehebrecher galt ihr gleichviel, und ein Affect, 
wäre es eigner ober fremder, beherrfchte fie nie. Wo fie ihren Vor⸗ 
theil erſah, dohin Ientte fie die Sinnenluft. So kam es daß, während 
fie mit dem römifchen Ritter Rufrius Erifpinus in der Ehe lebte, mit 
swelchem fie auch einen Sohn gezeugt hatte, der. junge üppige Otho, 
der für den wärmften Freund Nero's galt, fie verführen fonnte. Und 
nicht ange, fo fam «8 zwifchen ihnen vom Ghebruche zur Vereh⸗ 
Udung. 

46. Otho pried im Beifein des Fürften die Schönheit und das 
feine Wefen feiner Gattin — vielleicht in der Unvorfichtigfeit der 

4) Er war unter Auguf (762 d. Et. 9 n. Chr.) Eonful geweſen und 


‚hatte 77926 wegen glüdlicher Bekämpfung thrakiicher Völkerfchaften bie 
Triumphzeichen erhalten. Vgl. IV, 46. 
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Liebe, vielleicht auch um ihn zu entflammen und im gemeinfchaftlichen 
Beſitze Eines Weibes mit ihm auch durch dieſes Band feinen Einfluß 
noch weiter zu vermehren. Oft Hörte man ihn von des Caeſars Tafel 
ſich erhebend fagen, jeßt gehe er zu Ihr, die er die. Seine nennen. dürfe, 
zu feiner Herrlichen, Schönen, dem Gegenflande aller Wünfche, der 
Wonne des Glücklichen. Unter ſolchen Reizungen beftand fein langes 
Sichbefinnen. Poppaea, nachdem fie einmal Zutritt erhalten, gewann 
für’8 Erfte durch Schmeichelei und Buhlkünſte Einfluß, ftellte fich als 
tönnte fie dem Verlangen nicht widerfiehen und wäre von Nero's 
Wohlgeſtalt bezaubert; dann, als die Liebe des Fürſten ſchon leiden⸗ 
fchaftlich geworden war, griff fie zum Spröbelhun und äußerte, wenn 
fie mehr als eine ober die andere Nacht bleiben follte, fle fei verehlicht 
und könne ihre ehliche Verbindung nicht opfern, da fie an Diho ges 
feflelt fei durch feine ganze Art des Benchmens, worin Niemand ihm 
‚ glei komme. Das fei.ein prächtiger Mann nad) Gemüt und Bils 
bung. Da finde fie nur der hoͤchſten Stellung Würbiget. Aber 
Nero, von einer Beifchläferin ans dem SHavenflanbe und an den Ums 
gang mit einer Akte gefeflelt, habe nichts ald Gemeines und Niedriges 
ans der Gefindeftube angenommen. Nun wurbe Otho ans der bis⸗ 
herigen vertrauten Freundſchaft, fpäter vom Zutritt und ber Begleis 
tung entfernt und zulegt, damit er nicht in Rom ben Nebenkuhler 
mache, ald Statthalter über Lufitanien gefeht, wo er bis zum Bürgers 
kriege nicht wie es von feiner Verzufenheit zu erwarten war, ſondern 
tadellos und mohlgefittet lebte, wie früher ausgelafien im Private 
flande fo jetzt mehr fich felbft beherrfchend, da er im Beſitze ber Ge 

walt war. i 
47. In fo weit juchte Nero doch noch feine Schandthaten um 
Nechtöverlekungen zu verhüllen ). Befonders fürchtete er den Gors 
nelius Sulla, in deflen Schläfrigfeit er das Begentheil von ihr 
zu fehen glaubte, indem ex fie als Lift und Verſtellung auslegte. 
. 4) Daß er nämlich unter dem Scheine bes öffentlichen Dienfles ven 


Otho entfernte, um deffen Gattin ungeftört befigen gu können, ohne zu viel 
Skandal zu erregen. 


Jahrbücher: Dreigehntes Bub. Gap. A7f. 407 


Diefe Furcht wußte einer der Freigelaffenen des Kaiſers, Graptus, 
ber, feit Tiberins, alt geworben in der Schule der Erfahrung das 
Fürftenhaus auöftubiert Hatte, durch folgende Lüge zu ſteigern. Die 
mulvifche Brücke war um jene Zeit der Sammelplap nächtlicher Ver⸗ 
führung. Auch Nero kam fleifig dahin, um deſto ungebundener außer: 
Halb der Stabt feinen Lüften zu fröhnen. Dem Kaifer fei, für ben 
Fall daß er feinen Rückweg über die flaminiſche Straße nehme, ein 
Hinterhalt bereitet gewefen, dem er nur durch eine Fügung bes Ges 
ſchicks entgangen fei, weil er einen andern Weg — durch den Part 
des Salluft — gewählt habe, und der Anflifter des böfen Anfchlags fei 
Sulla. 8 Hatten nämlich in jugendlihem Mutwillen, wie tamalß 
oft vorfam, ein paar Leute den heimgehenden Dienern des Fürften 
einen eitlen Schreden eingejagt; man hatte aber weder einen Skla⸗ 
ven noch einen Clienten Eulla’s erfannt, und namentlich widerſprach 
fein gering-angefehener, feines Wageſtücks fähiger Sinn einer folchen 
Beichulpigung. Und dennoch mußte er, als wäre er überwiefen, die 
Baterfiadt meiden und fich innerhalb der Mauern Maſſiliens einges 
ſchloſſen halten. 

48. Unter dieſen Eonfuln ertheilte man auch den Abgeorbneten 
von Puteoli Gehör; fie waren zu entgegengefeßten Zwecken geſchickt, 
die einen vom Rathe, die andern vom Bürgerflande, jene über Ges 
waltthätigfeiten der Menge, biefer über die Habfucht der Magiſtrate 
und der Bornehmften insbefondere fich befchwerend. Damit der Bürs 
gerzwiſt, der ſchon zum Steinewerfen und zu Drohungen mit Brand⸗ 
ſtiften geführt hatte, nicht vollends auch zum Blutvergießen und Krieg 
führe, wurde G. Eaffiust) erwählt um Abhülfe zu fchaffen; und weil 
deſſen Strenge unerträglich gefunden wurde übertrug man auf fein 
eigenes Anfnchen das Geſchaft an die Brüder Scriboniug ?), denen eine 
prätorifihe Cohorte Beigegeben wurde. Die Furcht vor diefer und 
einige Hinrichtungen ſtellten die Eintracht in der Stabt wieder her. 





41) Bel. oben Cap. 41, ©. 401. 
2) Rufus und Proculus, f. HR. IV, 41. 
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49. Eines ganz gewöhnlichen Senatsbeſchluſſes, welcher ver Stadt 
Eyrakus geſtattete die für Fechterſpiele feſtgeſetzte Zahl von Gladia⸗ 
toren zu überſchreiten, würde ich keine Erwähnung thun, wenn nicht 
Paetus Thraſea dawider gefprochen und fo feinen Gegnern Gelegen⸗ 
heit gegeben hätte fick über feine Anficht auszulaſſen. „Wenn er 
glaube e8 fehle im Staate an der fenatorifchen Freiheit, warum er 
über folche Kleinigkeiten fich ereifere? Weber Krieg und Frieden, über 
Einkünfte und Gefebe, und was fonft zum Römerthum gehöre, folle er 
Für oder Wider feine Stimme abgeben. Sei e8 ja den Vätern, fo oft 
die Reihe abzuflimmen an fie fomme, geftattet vorzubringen was fie 
wollen, und Eröffnung der Beftrafung zu verlangen. Ober ob fonft Fein 
Mißbrauch abzufchaffen ſei, als der übertriehene Aufwand ‚bei den 
Fechterfpielen in Syrakus? ob fonft Alles im Reiche umher fo treffs 
lich beftellt fei wie wenn Thraſea flatt des Nero das Ruder lenkte? 
Menn man über die wichtigften Dinge hinweggehe, als fehe man und 
hörte man nichts davon, wie viel mehr follte man Lappalien ruhen 
laſſen!“ Thraſea dagegen erwiderte feinen Freunden, als fie ihn aufs 
forderten ſich zu rechtfertigen, es fei nicht Mißfennung feiner ‚Zeit 
was ihn wider folche Beichlüffe Einwendungen erheben lafle, fondern 
er thue e8 zu Ehren des Senats, und damit offenbar werde wie dies 
jenigen für wichtige Dinge ihre Sorge nicht fehlen laſſen werben bie 
auch geringfügigen ihre Aufmerkſamkeit fchenfen. 

Ä 50. In eben diefem Sabre, da fich die Klagen des Volks über 
das ungebürliche Verfahren der Stantspächter häuften, gieng Nero mit 
dem Gedanken um, ob er nicht alle Zölle aufheben und der Welt das 
„mit das ſchoͤnſte Gefchent machen folle. Aber feinem Eifer thaten, 
nachdem fie zuvor feiner Großherzigkeit viel Lob geſpendet, die Väter 
Einhalt, indem fle ihm vorftellten, die Auflöfung des Reiches wäre 
die Folge, wenn die Einkünfte welche daſſelbe aufrecht Halten ges 
fehmälest würden. Auf die Aufhebung der Zölle werde nämlich bie 
Sorderung folgen daß man auch die Steuern abfchaffe. Bar viele 
Pachtvereine feien von Eonfuln und Volfstribunen gegründet worben 
in Zeiten der vollſten Blüthe der Freiheit. - Dem Uebrigen fei nad; 
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mals eine ſolche Einrichtung gegeben worben daß die Ginnahmen mit 
den nothwendigen Ausgaben im Verhältniß ſtanden. Der Geldgier 
der Pächter müfle man allerdings ein Ziel ſetzen, damit nicht was 
man fo viele Jahre lang ohne Klage fih Babe gefallen laſſen durch 
früher nicht gekannte Schärfungen eine Quelle der Unzufrienenheit 
werbe. 
51. Nun verorbnete ber Fürft: daß die bis dahin geheim gehals 
tenen Statuten jeglicher Sollpachtung befannt gemacht, unterlafiene 


Sordecungen nicht über ein Jahr hinaus nachverlangt werden follten; 


daß zu S!ım ein Prätor, in den Provinzen die Proprätoren und Pros 
confuln bei Befchwerden über die Pächter auch außerorbentlicher Weife 
zu Gericht figen follten; daß den im Kriegsdienſte Befindlichen die Abs 


. gabenfreiheit. gefichert bleibe, außer in Dingen womit fie Handel trei⸗ 


ben, und noch andere ganz billige Beſtimmungen, welche Furze Zeit 
beobachtet, dann wieber außer Acht gelafien murden. Noch beſteht ins 
deſſen die Anfhebung bes Vierzigften und Künfzigften *) und anderer 
unerlaubter Erprefiungen, welche die Pächter unter allerlei Titeln er⸗ 
funden hatten. Zür bie überfeeiichen Provinzen wurde die Kornzufuhr 
nad Rom erleichtert und feftgefebt daß bei ver Schäßuhg der Rauf: 
lente ihre Schiffe nicht mit ald Reuerbar in Berechnung genommen 
werben.. 

52. Zwei von der Provinz Afrika aus in Anklageſtand Verſetzte, 
welche dort als Proconfuln geflanden waren, Sulpicius Camerinus 
und Pomponius Silvanns, ſyrach der Eaefar los, ben Camerinus 


gegen die Klage nur weniger Privatperfonen, die ihm mehr Härte als 


Gelderpreſſungen vorwarfen; um den Silvanus her fland eine ganze 
Mafle von Anflägern, welche eine Friſt zu Entbietung von Zeugen 
verlangten; ber Angeflagte aber verlangte alſobald fich vertheidigen 
zu dürfen und drang damit durch, als kinderloſer reicher Mann, der 
aber vie noch überlchte dusch deren Umtriebe er bavongefom- 
men War. 


4) Alfo 21, und 2 Prozent. 
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53, In Deutſchland war bis jet Ruhe geweſen, in Folge ber 
Denkart der Heerführer, weiche mehr Ruhm von der Erhaltung des 
Friedens erwarteten, nachdem die Auszeichnungen bes Triumphes etwas 
Gewoͤhnliches geworden waren. Paulinus Pompefus und Lucius Ve⸗ 
tu8 befehligten Damals das Heer. Um jedoch den Soldaten nicht in 
Schlaffheit gerathen zu laflen, vollendete jener ven 63 Jahre früher‘) 
von Drufus angefangenen Rheindamm, und Betus traf Anftalten die 
Mofel und die Saone durch einen Kanal zu verbinden, damit was von 
Gütern aus dem Weltmeer käme auf der Rhone und Saone mittel 
jenes Canals und dann auf der Mofel in den Rhein und von ba in 
den Ocean gebracht werben fönne, und mit Wegräumung der Schwies 
sigfeiten bes Landwegs die Käften des Occidents durch Schifffahrt 
verbunden würden. Diefes Unternehmen fah Aelius Gractlis, der 
Legat von Belgien, mit neidiſchen Augen an, und fuchte den Vetus 
davon abzubringen; „er folle feine Legionen nicht in eine fremde Pros 
vinz führen, nicht Verfuche auf Erregung von Parteibeflrebungen in 
Gallien machen; e8 made dem Kaifer Beunrnhigung“, — eine Ins 
finnation womit ehrenhafte Unternehmungen ſchon oft hintertrieben 
worden find. . oo 

54. Indeſſen entftand in Folge ber fortdauernden Unthätigfeit der 
Heere das Gerücht, den Legaten fei das Recht entzogen worben angriffe- 
weife zu agieren. Demzufolge führten die Frieſen ihre junge Mannfchaft 
über Wälder und Sümpfe, das wehrlofe Volk anf dem Waſſerwege dem 
Rheinufer zu und befegten die brachliegenben, für die Bebürfniffe des 
römifchen Kriegsheers vorbehaltenen Rändereien nach der Anweifung des 
Verritus und Malorix, weldde dieſes Volk beherrfchten, fo weit man 
bei den Germanen von Herrſchaft fprechen kann. Und ſchon hatten 
fle ihre Häufer aufgerichtet, die Saaten beſtellt, und banten jet den 
Boden, ald wäre es ber heimiſche, als Dubius Avitus, der von Baus 
linus die Provinz überfam, mit römifcher Gewalt drohend, wenn bie 
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1) Im Jahr 745 d. St. Eomit war das betreffende Unternehmen 
as Zat inns nicht erſt im Jahr 811 ausgeführt worden. Vgl. auch oben 
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riefen nicht wieder heimgögen oder ben neuen Sik vom Caeſar fi 
andwirkten, den Verritus und Malorir dahin brachte daß fie ſich auf's 
Bitten legten. So reisten fie nach Rom und famen, während fie bes 
mit andern Dingen befhäftigten Nexo zu warten hatten, unter Ans 
derem was man den Barbaren zu zeigen pflegt, auch in dad Theater 
bes Bompejus, um hier eine Anfchauung von ber Größe ded Volkes 
zu befommen. Als fie bort in der Langenweile — denn dad Schaus 
fpiel, wovon fie nichts verflanden, unterhielt He nicht — um bie Vers 
ſammlung die das Theater füllte, um bie Ordnung der Sibe, wo bie 
Nitterihaft, wo der Senat fie, ſich erfundigten, gewahrten fie auf 
den Bänfen ber Senatoren Einzelne in ausländifcher Tracht, und als 
fie auf die Frage, wer dieſe feien, vernafmen, dieſe Ehre werde den 
Gefandten derjenigen BVölkerfchaften zugeflanden welche ſich durch 
Tapferkeit und Freundfchaft für Rom andzeichnen, fo riefen fie aus, 
„es gehe Niemand in der Welt den Germanen vor in den Waffen und 
in Redlichkeit“, giengen hinab und ließen ſich zwifchen den Senatoren 
nieber. Bon den Zufchauern wurde diefes freundlich aufgenommen, als 
naiver Ausprud alterthümlicher Treuherzigfeit und als lobenswerther 
Weiteifer. Nero fchenkte Beiden das römifche Bürgerrecht; aber bie 
Frieſen follten dad Land räumen, und als diefe. nicht darauf achteten 
wurde Zwang angewendet. Man überfiel fie mit bundesgenoͤſſiſcher 
Reiterei, und was ſich haztnäcig wiberfegte wurde gefangen oder 
niedergemacht. 

55. Dieſe Ländereien nahmen nun bie Ampſivarier)) in Beſttz, 
ein Volksſtamm von größerer Bedeutung, nicht allein wegen feiner 
Menſchenzahl fondern auch in Folge des Mitleivens der angrenzenden 
Bölfer, weil fie, durch die Chaufer vertrieben und heimatlos geworben, 
aur um ungefährbeied Exil baten. Ihrer nahm fich an ein bei jenen 
Stämmen berühmter und auch und treu ergebner Mann, Namens 
Bojocalus, weicher angab „er fei bei dem CherusfersAufftand auf Bes 
fehl des Arminius in Bande gelegt worden, fpäter unter Tiberius und 
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Germaniens ſei er in roͤmiſchem Kriegsdienſt geſtanden, und eine fünf⸗ 
zigjährige Ergebenheit kroöͤne er nun damit daß er fein Volk unter 
unfre Botmäßigfeit ringe. Wozu ein fo großer Theil des Landes 
unbebaut liegen bleiben follte, nur damit die Eolvaten ihre Schaafe 
und Rinder einmal darüber treiben? Immerhin mögen fie Waide⸗ 
pläge für ihre Heerden ſich vorbehalten, während baneben Menichen 
Hunger leiden müflen; nur follen fie nicht nicht Dede und Wüſte 
lieber wollen als befreundete Völker! Ginft feien da Gefilde ber 
Chamaver!), dann der Tubantes und darauf der Ufipier?) gewefen. 
Wie der Himmel den Göttern gehöre, fo fei die Erde den Menfchen 
eingeräumt. Was feinen befondern Herrn habe, das fei Gemeingut.“ 
Darauf hob er den Blick zur Sonne, rief die andern Geflime bes 
Himmels an, und fragte, als hörten fie ihn, „ob es ihr Wille fei auf 
ein leeres Land herabzubliden? Lieber möchten fie dad Meer herien 
brechen laffen wider die fo fremd Land an fich reißen.“ 

56. Avitus, gerührt durch dad Gehörte, erwiderie: „Das 
Machthaben derer die mehr feien müfle man fich gefallen laſſen; fo 
babe ed nun einmal ben Göttern, zu benen fie rufen, gefallen, daß in 
Rom’s Willkür. ſtehe was es geben, was es nehmen wolle, und feinen 
Richter habe als fich ſelbſt.“ Dieß feine Antwort für die Ampflvarier 
insgemein. Dem Bojocalus insbefondere that er zu wiflen daß er, im 
Andenken an feine Anhänglichkeif, ihm Landbeſitz geben werbe. Diefer 
aber verfchmähte das, als Versätherspreis, und fügte Hinzu: „zum 
Leben kann uns wohl, nicht aber zum Sterben der Boden fehlen,“ 
und fo ſchieden fie beiverfeitö erbittert. Jene nun riefen die Bruk⸗ 
texer, Tenkterer und felbft entferutere Bölkerfchaften zus Kampfge⸗ 
noffenfchaft. Avitus, nachdem er an Curtilius Mancia, ben Legaten 
bes obercheinifchen Heeres, geichrieben, er folle über ven Rhein gehen 
und feine Waſſenmacht im Rücken zeigen, führte feinerfeitd die Le 
gionen in dad Gebiet ber Tenkterer *), mit der Vernichtung drohend 

4) Vgl. Germania 34. 


3 Vgl. oben I, 51. ©. 43, A. 3 und 4. 
Bel. Germania 32. 1 
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wenn fie von der Gemeinfchaft nicht zurücktreten. Als nun diefe abs 
fanden, fo fiel auf die Brufterer der gleiche Echreden, und da auch 
die Uebrigen an fremder Gefahr feinen Theil haben wollten, fo wichen, 
jest allein ftehend, die Ampfiwarier rüdwärts zu den Ufipiern und ben 
Tubanten. Bon diefen vertrieben wendeten fie fich zu den Chatten, 
dann zu den Cherudfern, und nach langer Irrfahrt waren fie bier 
bettelarme Gäfte, dort verfielen fie, was noch waffenfähig war, im 
fremden Lande dem Schwerte des Zeindes, das wehrlofe Alter wurde 
als Beute vertheilt. 

57. Sn demfelben Sommer fam e8 zwiſchen den Hermunduren) 
und den Chatten zu einem ſchweren Zuſammentreffen, indem Beide 
einen ſalzreichen Fluß der die Grenze bildet ſich gewaltſam zueignen 
wollten. Sie waren ohnehin von Natur geneigt Alles mit Waffen: 
gewalt auszumachen, und dazu Fam ber angeflammte Glauben, ‚folche 
Orte feien dem Himmel befonders nahe und die Gebete der Menfchen 
werden von den Göttern nirgends mehr aus .der Nähe vernommen. 
Darum erzeuge fich auch durch die Huld der Götter in jenem Fluſſe und 
in dortigen Waldungen das Salz nicht fo daß, wie bei andern Völkern, 
was vom Meere ausgetreten allmählich eintrockne, fondern über bren- 
nende Holzſtoͤße träufelnd Fryftalliftere es fich aus den feinplichen Ele: 
menten Feuer und Wafler. Der Krieg war für die Hermunduren 
glücklich, für die Chatten um fo verberblicher weil beide Theile im 
Falle des Sieges das feindliche Heer dem Mars und Merkur geweiht 
hatten, ein Gelübde wodurch Roß und Mann und alles Ueberwundene 
der Vernichtung anheimfällt. So fiel was file dem Feinde gedroht 
auf ihr eigen Haupt. Aber die mit un verbündete'Stadt der Ubier?) 
wurde von einem unerwarteten Unglüc betroffen. Aus der Erbe her: 
vorbrechendes Feuer ergriff allenthalben Hof und Anger und Dorf, 
und verbreitete fich fogar in die Mauern ber neugegründeten Eolonie. 
Und es lieg fich nicht Löfchen, nicht durch Regengüfle, nicht durch Fluße 


{) Pal. Germania 41. ©. 482, 9.2. Nach Anen iſt der — 
Fluß die Werra nam) 
2) Colonia Agrippinensis, Köln. 
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waſſer, noch ſonſtige Fluͤſſigkeit, bis endlich, in Ermanglung aller 


= Gegenmittel und im Zorne, Landleute aud der Verne Steine darauf 


"warfen, dann, als die Flammen fich legten, näher hinzutretend und mit 
Prügeln und Anderem, wie man bei wilden Thieren thut, fie abzus 
treiben fuchten, zuleßt die vom Leibe geriffenen Kleivungsftüce darauf 
warfen, die um fo befier dad Feuer daͤmpften je fihmußiger und ver: 
derbter durch den Gebrauch fie waren. 

58. Daß in demfelben Jahre der ruminalifche Feigenbaum auf 
dem Berfammlungsplage, welcher 840 Jahre früher des Romulus und 
Remus Kindheit befchattet Hatte, durch Abfterben der Acfte und Ver⸗ 
dorren feines Stamm fein Anfehen verlor, wurde als fchlimmes 
Mahrzeichen angefehen, bis ex in neue Triebe ausfchlug. 


Vierzehntes Bud). 
Die Jahre 59 bis 62 nah Chr. 


1. Es war unter den Eonfuln Gajus Bipftanus und C. Fons 
tejus ?) daß Nero nicht länger mehr fäumte den frevelhaften Vorſat 
audzuführen mit dem er fchon lange umgieng. In Folge längerer 
Dauer der Herrfchaft war bei ihm die Kühnheit erſtarkt und die Liebe 
zu Poppaen von Tag zu Tag brennender geworden. So lange Agrips 
pina am Leben fei glaubte Poppaea fich nicht auf die eheliche Verbin: 
dung mit ihm und daß er flch je von Octavia trennen werde Rechnung 
machen zu dürfen uhd hatte daher fort und fort Vorwürfe für ihn, 
feßte ihm mitunter auch durch Witzreden zu, nannte ihn einen Münbel, 
der fremden Befehlen unterthan, der nicht nur fein Herrfcher fondern 
fogar nicht frei ſei; „denn warum verfchiebe Nero die Bermählung 
mit ihr immer wieder auf fpäter? Natürlich, ihre Geftalt fei nicht 
nach feinem Geſchmack, und der Großvater nicht mit feiner Triumpha⸗ 


1) Jahr 812 d. St. 59 n. Chr. 
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torswürde. Oder fürchte man ihre Fruchtbarkeit und ihr aufrichtiges 
Gemüt, und wolle nicht haben daß fie wenigſtens ald Gattin ihm bie. 
Mißhandlungen enthülle welche die Väter erleiden müflen, und den Uns 
willen des Volkes über den Hochmut und die Habfucht feiner Mutter. . 
Wenn Agrippina nur eine Schwiegertochter die ihrem Sohne feind 
fei zu ertragen vermöge, fo folle man fie ihrem Gatten Otho zurüde 
geben. Sie wolle überall hingehen in der Welt wo fie die ſchmäh⸗ 
liche Behandlung des Kaiſers nur hören, nicht auch ald Genoffin der 
Gefahren mit anfehen müffe.“ Es war eine Rührungsfcene mit Thraͤ⸗ 
nen und Kunflaufwand einer Buhlerin, und Niemand that Einhalt, 
denn Jedermann wünſchte daß die Macht der Mutter gebrochen werbe, 
und Daß ber Haß des Sohnes big zum Vergießen des mütterlichen 
Blutes gehen koͤnne hätte Niemand geglanbt. 

2. Cluvius berichtet: in der glühenden Begierde fih im Macht: 
befit zu behaupten fei Agrippina ſo weit gegangen daß fie am hellen 
Tage, wie um biefe Zeit Nero von Wein und Schmaus erhitzt war, 
wiederholt dem Trunfenen fih im Pug und zur Blutfchande lodenn 
dargeboten; und da man in ber nächften Umgebung ſchon wollüftige 
Küſſe und Lieblofungen ſich merkte, welde was kommen follte vers 
ziethen, fo habe Seneca wider bie weibliche Berführung Hülfe bei 
einem Weibe gefucht und die Freigelafiene Akte an ihn geſchickt, daß 
fie, als Durch ihre eigene Gefahr und durch Nero’s übeln Ruf in Bes 
forgniß verſetzt, e8 an ihn bringe, die Blutfchande fei allgemein bes 
fannt, da feine Mutter fich derfelben rühme, und die Soldaten werden 
einen fünbehefledten Imperator fich nicht gefalken laſſen. Fabins Ru 
ſticus will wiflen, nicht Agrippina, fondern Nero fei mit ſolchen Dins 
gen umgegangen, und durch die Liſt verfelben Freigelaflenen fei die 
Sache vereitelt worden. Allein wie Eluvius, fo melden auch die ans 
dern Berichterflatter, und die gemeine Meinung neigt fich auf diefe 
Seite, fei ed daß Agrippina wirklich etwas fo Gräßliches ſich in den 
Sinn kommen ließ, oder daß man den Gedanken an eine fo unerhörte 
Luſtgier bei eines Frau glaublicher fand welche ſchon in den Mäpchen- 
jahren, in der Hoffnung Kaiferin zu werben, mit Lepidus Unzucht 
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getrieben hatte, durch das gleiche Gelüften bis zur Hingebung an einen“ 
Pallas gebracht wurde und die ganze Schule des Laflerd durch bie 
Berheiratung mit ihrem Oheim durchgemacht Hatte... 

3. Nero vermied daher mit ihr zufammenzutreffen, und wenn 
fie fich in ihren Park zurücdzog oder in ihr Gut in Tuſculum ober 
Antium, fo lobte er fie daß fie die Ruhe fuche. Zuletzt war ſie ihm, 
wo fie fein mochte, zur Laft; er beſchloß fie zu töbten, und gieng nur 
noch mit fich zu Rathe ob mit Gift oder mittelft Dolches oder ſonſt 
auf dem Wege ver Gewalt. Zuerſt war er für Gift. Aber wenn es 
am Tifche des Fürften gefchah, fo konnte man es einer zufälligen 
Urfache nicht zufchreiben; denn fo war ſchon bei Britannicus dad 
Lebensende geweſen; und es mit den Aufwärtern zu verfuchen fchien 
gewagt bei einer Frau welche durch ihre Mebung in Verbrechen 
gegen Verfuche der Arglift vorfichtig gemacht war; auch hatte fie ſich 
durch zuvor eingenommene Gegengifte gefichert. Wie man Mords 
waffen und gewalifamen Tod verborgen halten könne wußte Niemand 
zu rathen, und man fürchtete e8 möchte ein für fo ein fchwered Ders 
brechen auserfehened Werkzeug des Anbefohlenen fich weigern. Da 
bot der Freigelaflene Anifetus, Befehlshaber der Flotte bei Mifenum, 
Erzieher des Nero im Kindesalter, der die Agrippina ebenfo haßte ald 


von ihr gehaßt war, feine Erfindungsgabe an. Er zeigte es laſſe ſich 


ein Schiff bauen wovon ein Theil durch eine Fünftliche Vorrichtung - 
im Meere felbft fi öffnend die nichts Ahnende fallen liege. „Nichts 
mache fo vielerlei Zufälle möglich ald dad Meer, und wenn ein Schiff⸗ 
bruch ſie wegnehme, wer dann fo ungerecht fein werde einer Frevel⸗ 
that zuzuſchreiben was Wind und Fluten gethan? Der Fürſt werde 
für die Verſtorbne einen Tempel dazu thun und Altäre, und was ſonſt 
zum Erweis der Kindesliebe gehöre.“ 

4. Der gute Gedanke, der auch durch bie Zeit unterftüßt erſchien, 
fand Beifall (bei Nero), weil Nero das Feſt der Quinquatern in Baja 
mitbegehen wollte. Dahin alfo Iud er feine Mutter, und äußerte dabei: 
man müfle Aufwallungen der Aeltern fi ch gefallen laſſen, müffe fein 
Herz gelaflen erhalten; das Gerücht von einer Ausföhnung ſollte 
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feinen Abfichten nach fi verbreiten und Agrippina folkte barauf eins 
gegen mit ver bekannten Empfänglichfeit der Frauen für frohe Nach⸗ 
richten. Als fie kam gieng er ihr an das Geſtade entgegen, denn fie 
fam von Antium ber, empfleng fie mit Haͤndedruck und Umarmung 
nnd führte fle nach Bauli, wo fie wohnte. So heißt der Lanbflg wel⸗ 
her zwifchen dem mifenifchen Borgebirg und dem Lucriner See an 
«der dortigen Meeresbucht liegt. Hier (in Bauli) lag unter andern 
Schiffen eines dad, weil ſchoͤner verziert, feine Beſtimmung verrieth, 
ebenfalls zu Ehren ber Mutter zu dienen; denn für gewöhnlich fuhr 
fle anf einem Dreiruderer und mit Mannfhaft von der Flotte. 
Dießmal war fie zu Gaft gebeten, und man wollte zur Verſchleie⸗ 
zung ber Unthat die Nacht haben. Es wies ſich aus daß Jemand 
die Sache verrathen hatte, und daß Agrippina, nachdem fie von 
dem böfen Anfchlage gehört, mit fich im Zweifel ob fle die Sache 
glauben folle, deßhalb auf dem Tragſeſſel ſich nach Bajaͤ Bringen ließ. 
Dort benahm ihr die wohlthuende Freundlichkeit die fie erfuhr ihre 
Jurcht; demn fie wurde mit Artigfeit empfangen und befam den Ehrens 
platz über ihm. Dann 308 auch Nero in längerem Geſpraͤche bald 
mit jugendlicher Vertraulichkeit und dann wieder in ernfthafter Unter: 
Haltung, als hätte er Wichtiges mitzutheilen, die Tafel in die Länge, 
begleifete fte beim Weggehen und drückte ſcheidend fein Lebewohl fo 
innig ihr auf Augen und Bruft als könnte er fi von ihr nicht tren⸗ 
nen; fei ed num daß er das Maß jeiner Verftellung vollmachen wollte, 
aber daß ber letzte Anblick der in ven Tob gehenden Mutter doch etwas 
Geffelndes für fein. wenn auch gefühllofes Herz hatte. 

5. ine flernhelle Nacht bei ruhiger See verliehen bie Götter, 
als follte diefe die Zeugin der Unthat fein. Das Schiff war noch nicht 
weit gefommen, und zwei vertraute Perfonen waren Begleiter der 
Agtippina, Creperejus Gallus, der nicht weit vom Steuerruber fland, 
and Acerronia, die über die Füße ver Fuͤrſtin rückwaͤrts gelehnt war. 
Eben redete dieſe voll Freude von der Reue des Sohnes und ber 
wiedergewonnenen Gunſt der Mutter, gls auf ein gegebenes Zeichen 
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die ſtark mit Blei beſchwerte Bedachung diefer Stelle zuſammenbrach. 
Greperejus wurde exbrüct und war fogleich todt. Agrippina und 
Kcerronia wurden durch Die über fle hinausreichennen Wände des 
Ruhebettes, die vielleicht zu ſtark waren um ber Laſt nadjzugeben, 
geſchuͤtzt. Das (beabſichtigt gewwefene) Auseinanbertveichen des Schiffes 
erfolgte nicht, weil Alles in Verwirrung war und weil, ald nicht unters 
zichtet, fehr Viele auch die von der Sache Unterrichteten hinderten. 
Sept wollten die Ruderer einer Seite das Uebergewicht geben und fo 
das Schiff zum Untergehen bringen, aber fie felbft entwidelten bei 
ber unvorbereitefen Sache nicht die nöthige Uebereinſtimmung, und 
Andere welche entgegenftrebten machten dadurch es möglich daß der 
Sturz in dad Meer mehr fachte vor fi) gieng. Acerronia dagegen 
wurde aus Derfehen, während "fie fchrie fie fei Agrippina, man folle 
der Mutter des Fürften zu Hülfe kommen, mit Stangen und Rudern 
und den zufällig vorhandenen Schiffswaffen getödtet. Agrippina Hielt 
fih flile und wurde darum weniger erfannt, erhielt aber doch eine 
Wunde an der Schulter. Schwimmend und dann duch dad Entgegen: 
kommen von Kähnen gelangte fie in den Lucrinerfee, von wo fie in ihr 
Landhaus gebracht wurde. 

6. Hier fagte fie zu fih« deßhalb alſo habe ein trügeriſches 
Schreiben fie eingeladen, deßhalb Habe man ſie mit ſolchen Ehren übers 
Häuft! Man dürfe nicht vergeflen: nahe am Geftabe, ohne von Winden 
getrieben, ohne auf Klippen geftoßen zu fein, fei das Fahrzeug von oben 
her wie ein Bauweſen auf dem Lande eingeflürzt! Und wie die Acer⸗ 
ronia um's Leben gebracht, wie fie felbft zugerichtet morben fei! Das 
einzige Mittel gegen das man wider fie vorhabe fei: ſich zu flellen als 
ſehe und merfe fle nichts von dem was im Werke ſei. So ſchickte fle 
denn ihren Sreigelafienen Agerinus, er folle ihrem Sohne fagen: durch 
die Gnade der Goͤtter und durch ſein Glück ſei ſie einem ſchweren Un⸗ 
fall entgangen; fie laſſe ihn bitten, obwohl durch die Gefahr ſeiner 
Mutter erſchreckt, moͤchte er ſich für jetzt nicht bemühen nach ihr zu ſehen. 
Vorerſt bedürfe ſie der Ruhe.“ Einſtweilen ließ ſie mit angenommener 
Gemütöruhe Heilmittel für ihre Wunde und was die Schmerzen lin⸗ 
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dert herbeiſchaffen, auch Acerroniens Teſtament aufſuchen und das 
Gigenthum der Acerronia verſiegeln; mit dem allein war ed ihre 
Erf. 

7. Aber während Nero auf Nachrichten vom Gelingen der Uns 


that wartet, kommt die andere: daß fie mit einer leichten Berwunbung 


davongekommen und von ber Gefahr nur fo weit betzoffen worben fei 
daß über ben Urheber fein Zweifel ſtattſinde. Da fland er denn anfer 
ſich vor Beben und rief: „um's Himmelswillen, jeden Augenblid kann 
fie da’ fein um Rache zu nehmen, und wird bewaffnete Sflaven brin⸗ 
gen oder das Kriegäheer in Aufruhr feben, ober fich den Zutritt zu 
Senat und Volk zu eröffnen wiſſen, indem fie den Schiffbruch uud 
ihre Verwundung und die Ermordung ihrer Freunde zur Klage 
bringt! Was kann dagegen ich hun, wenn nicht Burrus und Seneca 
etwas auf die Bahn bringen?“ Diefe hatte er — man wußte nicht 
ob fie nicht bis dahin ohne Kenntniß der Sache geblieben waren — 
fogleich zu ſich befchieden. Beide beobachteten lange Zeit Stillfehweis 
gen: fie wollten nicht nutzlos abrathen; vielleicht auch glaubten fie 
die Sache auf einen Punkt gelommen wo Nero verloren fein mußte, 
wenn man ber Agrippina nicht zuvorfam. Dann warf. Seneca, fo weit 
fegneller ‚fertig, einen fragenden Blid auf Burrus, ob man Soldaten 
zur Hinrichtung beordern ſolle? Burrus antwortete, die Prätorianer 
ſeien dem gefammten Eaefarenhaufe eng verbunden, und als einge- 
benf bes Germanicus werben fle gegen ein Glied feines Haufes nichts 
Grauſames unternehmen. Aniketus folle ausführen was er verfprochen. 
Und Aniketus fordert ohne Zögern daß er hie Oberleitung bei ber 
gräßlichen That befomme. Auf viefes fein Wort hin fagte Nero: „der 
heutige Tag macht mich zum Herrfcher, und ein Zreigelaffener ift es 
dem ich folch ein Geſchenk verdanke. Gehe eiligft und nimm Leute 
mit die zum Gehorchen vollfommen bereitwillig find.” Er felbft aber, 
nachdem er gehört daß ald Bote von Agrippinen gefendet Agerinns 
angelommen fei, thut auch von feiner Seite etwas um zu einer Ans 
ſchuldigung Die Einleitung zu treffen; während jener den Auftrag aus⸗ 
richtet, veranftaltet diefer (Nero) dag ihm zwifchen feinen Füßen ein 
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Schwert auf den Boden faͤllt. Und als waͤre er jetzt auf der That 
ertappt laͤßt er ihn in Feſſeln werfen, damit das Märchen daraus 
entſtehe, die Mutter habe dem Sohne nach dem Leben getrachtet und, 
beſchaͤmt durch die Entdeckung des Verbrechens, ſich ſelbſt den Tod 
gegeben. 
B. Indeſſen war befannt geworden, in welche Gefahr Agrip⸗ 
pina durch einen Zufall, wie es hieß, gekommen ſei, und die Leute 
liefen auf die Kunde davon an's Geſtade; man beſtieg die Hafen⸗ 
daͤmme, die nächfiflehenden Kaͤhne; Andere giengen, fo weit es ihre 
Größe geftattete, ind Meer hinein, Manche ſtreckten ihre Arme aus; 
von Stimmen ded Bebauernd, der guten Wünfche und vom Gefchrei 
derer bie dieſes und jenes zu fragen hatten oder was man nicht ver- 
ſtehen Eonnte antworteten, war das ganze Geſtade umher voll; eine 
ungeheure Menfchenmenge firömte herbei mit Lichtern, und als bes 
kannt wurbe. daß fie gerettet fei ſchickten fie fih an ihre Gluͤckwuͤnſche 
barzubringen, bis fie durch den Anblid einer bewaffneten drohenden 
Schaar auseinandergetrieben wurden. Aniketus flellte um das Land⸗ 
hans ber einen Poften auf, ließ die Thüre -erbrechen und: die in den 
Weg tretenden Sklaven wegreißen, bis er an den Eingang bes Zim- 
mers kam, vor welchem noch Wenige flanden, während die Anbern 
durch die Beflürzung die das Eindringen verurfachte erſchreckt waren. 
Das Zimmer war fpärlich erleuchtet und darin eine Magd, während 
Agrippina in wachſender Angft. ſchwebte, daß Niemand von ihrem 
Sohne und auch Agerinus nicht zuruckkomme. „Ctwas Anderes wäre 
es wenn etwas Frohes zu melden wäre. ‚Sept fei.es.menfchenleer, ' 
plägliches Getöfe und Anzeichen die das Schlimmfte. ahnen laſſen.“ 
Als darauf die Magd weggieng, rief Agrippina: „auch du verläffeft 
mich?“ ruft's und flieht den Anifetus, begleitet von dem Schiffshaupt⸗ 
mann Herculejus und dem Genturio der Seefoldaten Obaritus, vor 
ſich und fagt: „wenn er gefommen fei um nach ihrem Befinden zu fehen, 
folle ex fagen daß fie ſich erholt Habe, wenn aber zu Ausführung einer 
Unthat, fo glaube fie das nicht von ihrem Sohne: einen Muttermorb 
Habe es nicht befohlen.“ Da ftellen ſich die Mörder um ihr Lager ben, _ 
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und der Schiffshauptmann traf zuerſt fie mit einem Knüttel auf den 
Kopf. Darauf, ald der Hauptmann zum Todeöfloße das Schwert zog, 
bot fie ven Schooß bin und rief: „in den Leib ſtoße!“ und fo wurde fle 
mit vielen Wunden getöbtet. 

9. So wird einflimmig erzählt. Ob Nero feine tobte Mutter 
noch befehen und ihren Wuchs gelobt Habe — Einige erzählen, Andere 
Iengnen ed. Cie wurbe noch in berfelben Nacht auf einem Ruhebette 
vom Speifefaal und ohne Aufwand für die Leichenfeier verbrannt, und 
fo lange Rero Herrfcher war wurde die Stätte über ihr ‚nicht zuge 
worfen. Später befam fie durch Beranftaltung ihrer Hausgenoffen 
einen Kleinen Grabhügel am Wege nach Mifenum und am Landſitze 
des Dictatord Caeſar, von wo aus man die freiefte Ausficht auf pie 
unten liegenden Meeresbuchten hat. Als der Scheiterhaufen in Flam⸗ 
"men fand durchſtach fich ein Freigelaffener von ihr, Namens Nneſter, 
— and Anhänglichkeit an feine Bebieterin oder aus Furcht vor einem 
traurigen Ende? Solch ein Lebensende hatte fi Agrippina viele 
Sahre zuvor worgeftellt und fich darüber hinweggeſetzt. Denn auf ihre 
Trage wegen Nero's antworteten die Ehaldäer, er werde Herrfcher 
werben und feine Mutter tödten; und fie erwiderte: „mag ex fle iodten, 
wenn er nur Herrſcher wird.“ 

10. Was er gethan erkannte der Caeſar erſt nachdem es ge⸗ 
ſchehen war. Die übrige Nacht war er in Schweigen verſunken, ober 
ſprang er alle Augenblicke mit Beben auf, wußte, fich nicht zu rather 
und zu helfen, und wartete auf Tagesanbruch, mit ver Angſt deflen der - 
feinen Untergang vor fich hat. Das Erfte was ihn wieber zum Hofs 
"fen anfricgtete war die von Burrus veranftaltete Ergehenheitöäuße 
zung der Genturionen und Tribunen, bie ihn an der Hand faßten und 
ihm Glück wünfchten daß er einer unvorhergefehenen Gefahr und der 
Unthat feiner Mutter entgangen ſei. Seine Freunde darauf befuchten 
bie Tempel und bezeugten, nach dem Borgange ven bie naͤchſten 
Städte Campaniens bildeten, Durch Opfer ımd Abgeorbneteihre Freude, 
waͤhrend ex, bie entgegengeſetzte Rolle ſpielend, fich niedergeſchlagen 
- zeigte, feinem eigenen Lehen feind war unb über feiner Mutter Tod 
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Thraͤnen vergoß. Weil aber das Ausfehen einer Gegend nicht fo 
wechfelt wie die Mienen der Menfchen, und Meer und Geflade jener 
Gegend ihm ein peinlicher Anblid war, — man glaubte fogar von ben 
Anhoͤhen umber die Klänge einer Trompete und Wehllagen vom Grabe 
feiner Mutter her zu vernehmen — fo gieng er nach Neapel und ſchickte 
von dort an den Senat ein Schreiben des Snhalts: 11. „Man habe 
einen Mörder mit dem Dolche ertappt, Agerinus, der zu den vertrau⸗ 
teſten Dienern der Agrippina gehöre, und fie habe bereits in ihrem 
Gewiſſen ven Lohn gefunden den fie fich durch ihr Verbrechen bereitet 
habe.” Dazu fügte er weiter hergeholte Befchuldigungen: „daß fie ſich 
auf Mitregentfchaft und auf prätorifche Cohorten Hoffnung gemacht 
habe, welche einer Frau den Eid der Treue ſchwoͤren und ſich mit 
Senat und Bolf in die gleiche Schmach fügen follten; und nachdem 
ihre Wünfche vergeblich geweſen, habe fie, erbittert über Kriegäheer, 
Senat und Bolt, Geſchenk und Speifung widerrathen und am Sturze 
erlauchter Männer gearbeitet. Welche Anftrengung es ihn nur ges 
koſtet daß fie nicht in die Curie ſich eingedraͤngt und auswärtigen 
Böltern Beicheid gegeben Habe!“ Indirect griff er and) überhaupt die 
claudiſche Zeit an und ſchob alle Schandthaten diefer Regierung auf feine 
Mutter, fo daß fein Bericht eigentlich fie zum Glücke des Vaterland 
geftorhen fein ließ. Er erzählte nämlich ſelbſt von dem Schiffbruch, 
den ja für ein Werk des Zufalls nur ein ganz Blödfinniger Halten 
konnte, ebenfo daß eine fchiffbrüchige Frau einen einzigen Mann in 
Waffen ansgefchidt Habe, um durch ihn die Gohosten und Geſchwader 
des Kaiferd im Sturme durchbrechen zu laſſen. “Darum war au 
nicht mehr Nero, deſſen Unmenfchlichkeit: ohnehin über alles Klagen 
hinaus war, fondern Seneca war der Gegenftand der Nachrede, baf 
ex mit folch einer Rede ein Geftändniß des Befchehenen verfaßt Habe. 
12. Dennod wurden mit ungemeinem Wetteifer von Seiten 
der Großen Dankgebete in allen Tempeln befchlofien, und daß die Tage 
des Minervafeſtes, wo ber Anfchlag an's Licht gelommen, durch ein 
jaͤhrliches Vollsfeſt gefeiert, ein goldenes Bild ver Minerva und neben 
Diefem ein Bild des Kaifers in der Curie aufgeflellt werben, und 
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Agrippinens Geburistag als böfer Tag gelten follte. Thraſea Paetus, 
der die früheren Huldigungen mit Stillſchweigen ober kurzer Zuſtim⸗ 
mung hatte vorübergehen laſſen, gieng dießmal aus dem Senate weg 
und gab dadurch Anlaß zu feiner Berfolgung, ohne für Andere einen 
Borgang zur Freiheit zu bilden. Auch häufige Wunberzeichen, bie 
fich als bebentungsles auswieten, fielen vor. Biue Frau brachte eine 
Schlange zur Welt, und eine andere wurde in ber Umarmung ihres 
Gatten vom Blige getöbtet; ferner verbunfelte fich mit einem Male: 
die Sonne, und in die vierzehn Biertel der Hauptiſtadt ſchlug der 
Blitz. Diefe Dinge alle ereigneten fi fo ohne Zuthun der Goͤt⸗ 
ter daß noch viele Jahre nachher Nero fein altes Regiment und 
feine Grenelihaten fortfeben konnte. Um übrigend bie nachtheilige 
Meinung von. feiner Mutter zu verflärten und die zunehmende Lindigs 
feit ſeines Sinnes, nachbem fie fort var, zu beweifen, gab er bie Junia 
und Ealpusnia, ferner die geweſenen Brätosen Valerius Capito und 
Licinind Gabolus, welche durch Agrippina Tängft verbannt waren, 
ihrer Heimat zurüd. Auch erlaubte ex die Aſche der Lollia Paulina 
zurückzubringen und ihr ein Grabmal zu errichten, und enibandb den 
Iturius und Calviſius, welche er ſelbſt jüngft verwiefen hatte, von ihrer 
Strafe. Dean Silana war, nachdem fie aus langer Verbannung nach 
Tarent zurückgelommen war, ald Agrippina, deren Feindſchaft fie ges 
flürzt hatte, ſchon wanfte oder endlich befänftigt war, geflorben. 

413; : Aber der Eaefar, wie er in den Städten Campaniens ſich 
aufhielt, konnte zu keinem Entſchluſſe kommen in welcher Weife ex in 
bie Hauptſtadt einziehen folle; er war in Anfechtung, ob er den Senat. 
ergeben und dad. Bolt ihm geneigt finden werde. Dagegen ſetzten 
die niederträchtigſten Menſchen, eine Saat ſo üppig wie ſie an keinem 
andern Hofe je wucherte, ihm aus einander, ber Name Agrippinens 

ſei verhaßt und durch ihren Tod das Volk begeiſtert. Er folle kecklich 
hingehen und die Beweiſe der Chrerbietung in Perſon einnehmen. 
Zugleich forbern fie ihn anf vorwärts zu ziehen. ‚Und fle fanden noch 
mehr Entgegenfommen als fie verfprochen hatten: bie Tribus ent⸗ 
gegenzichend; den Senat im Feierkleid, Schaazen von Ehefrauen und 
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Kindern, nach Geflecht und Alter geordnet, mo er hinkam, anſtei⸗ 
‚gende Schaupläge, wie fie für Triumphe eingerichtet werben. Hie⸗ 
durch hochmütig und über den allgemeinen Sklavenſinn triumphie⸗ 
send begab er ſich auf das Capitol, fattete feinen Danf ab und flürzte 
ſich in alle Lüfte, die, bisher nur ſchwach im Zaume gehalten, doch in 
der einmal vorhandenen Scheue vor ſeiner Mutter einigen Viderſtand 
gefunden hatten. 
14. Es war bei ihm eine alte Liebhaberei auf einem Vierge⸗ 
ſpann ſtehend zu fahren, und eine gleich ſchimpfliche Vorliebe, nach 
Schauſpielerart die Cither mit Geſang begleitet zu ſpielen. Wett⸗ 
kämpfe zu Wagen und mit Pferden zu unternehmen erklärte ex für 
etwas Königliches, das die alten Heerführer geübt hätten und das 
‚durch die Lobliever der Sänger gepriefen fei und den Göttern zu Ehren 
gedient habe. Man müfle wiflen daß die Kunft der Lieder dem Apollon 
heilig fei, und im Schmude des Sängers fehe man ihn nicht allein in 
griechiſchen Städten, fondern auch in römifchen Tempeln ald vorwal⸗ 
tende vorverfündende Gottheit. Und er ließ fich keinen Ginhalt mehr 
thun, nachdem einmal Seneca und Burrns befchloffen Hatten, damit 
er nicht beides durchfeße, eines von beiden einzuräumen; und fo wurde 
im vaticanifchen Thale ein Platz eingefrievigt wo er, ohne den Augen 
Aller ausgeſetzt zu fein, feine Pferde vennen lafien konnte. Späterhin 
Iud er aus freien Stüden das Volk ein, und «8 ertheilte ihm Lob⸗ 
‚Sprüche, wie denn die Menge gleich dabei iſt wo es Bergnägungen 
., ‚sibt, und fich freut wenn bei dem Fürflen ver Zug auch dahin geht. 
‚Uebrigens bewirkte die. Breisgebung feines Schamgefühls nicht, wie 
man ſich Rechnung machte, Sättigung, fondern ſtaͤrlere Reizung ber 
Luft; und da er fich verfprach, der Schimpf werde weniger ind Ange 
fallend erfheinen wenn beren Mehrere felen die ihn theilen, fo verans 
laßte er Ablömmlinge großer Familien, welche durch Verarmung kaͤuf⸗ 
lich geworden waren, öffentlich als Mitfpielende aufzutreten. Ra 
ihrem Tode fie bei Namen nennen wäre eine Rüuͤckſichtsloſigkeit gegen 
„ihre Ahnen. Und die Schande füllt auch eigentlich auf ben ber Gelb 
geopfert Hat, ver Ehrlofigfeiten wegen auf die es abgefehen war, Ratt 
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Ehrloſigkeiten durch feine Spenden ferne zu halten. So veranlaßte er 
auch beiaunte zömiiche Ritter durch übergroße Geſchenke zu Dienſten 
anf dem Yechtpla ſich verbindlich zu machen, nur daß Belohnung and 
der Hand deſſen ver befehlen kaun ald Nothigung zu betrachten iR. 
15. Um jedoch vorberhand noch nicht öffentlich auf dem Theater 
fich bloßzuſtellen, verauftaltete er unter dem Namen Iuvenalien Spiele 
zu denen ſich melden konnte wer da wollte; Kein Adel der Herfunft, 
feine Altersſtufe oder bekleidete Ehrenſtelle war ein Hinderniß ben 
griechiſchen ober Iateinifchen Schaufpieler zu machen in allen Dingen, 
bis zu Gebaͤrden und Weifen die ded Mannes nicht würbig find. Sa 
fogar erlauchte Frauen ſtudierten garflige Dinge, und in dem Haine wels 
‚en Augufus um den Teich zu Seegefechten her hatte pflanzen laſſen 
errichtete man Lufhäuschen und Schenkbuden und flellte mas zur Luft 
zeizt zum Berfauf aus. Und er ſpendete Geldfummen, welche vie Gut⸗ 
:gefiunten gezwungen, ber Läftling Großthunshalber draufgehen ließ. 
Don da an griff Verführung und Schamlofigkeit um fi, und war 
Schon längft die Verführung groß, fo wirkte nichts mehr fie herrſchend 
zu machen ald jenes Menfchengemühl. Es hält fchwer das fittliche 
Gefühl wach. zu halten wo edle Befltebungen fi; üben: wie hätte 
follen wo Laftes mit Laſtern wetieiferten, um bie Menfchen zu vers 
führen, wie hätte da follen Schamhaftigkeit oder Liebe zur Zucht und 
Drbnung ober irgend was von guter Sitte erhalten bleiben? Zuletzt 
erſchien er felbft auf der Bühne, die Zither mit großer Sorgfalt ſtim⸗ 
mend und bamit den Ton angqhend, umringt von Mufifichrern. 8 
war jeßt auch eine Cohorte Brätorianer dazu gelommen, Genturionen 
und Tribunen, bei ihnen Burrus gramvoll und Iobpreifend. (ine neue 
Schoͤrfung war das Corps römifcher Mitter, die Auguftianer, in bie 
Ungen fallend als Träftige junge Leute, zum Theil aus angeborner 
Teende an allem Mutwillen, Andere aus Hoffnung auf Macht. Das 
war ein lauies Corps; Tag und Nacht jubeln und nt Namen von 
Böttern die fchöne Geſtalt und Stimme des Fürften preifend, ger 
— ſie ſich als Hätten fie ihre hohe Stellung ihren Verdienſten zu 
en. 
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16. Um jedoch nicht blos mit dem was er als Schanfpieler war 
und konnte fich einen Namen zu machen, bemühte. er ſich auch um ben 
Namen eines Dichters, und fammelte um fich einen Kreis von Lenten bie 
im Verſemachen einiges Geſchick, wiewohl eben noch Feine große Bes’ 
zühmtheit Hatten. Diele ſaßen nach Tifche mit ihm zufammen und 
brachten feine fertig mitgenommenen ober zus Stunde bei ihm eniftan- 
denen Berfe in Zufammenhang, und ergänzten was in feinen Morten 
' wohl ober übel gelungen war. Das beweist fchon das Aeußere ber - 
Gedichte, der Mangel an Schwung und Begeifterung und dag Klein⸗ 
gehadte in ihnen. Auch den Lehrern der Weltweisheit gönnte er von 
der Seit nach dem Eſſen, wo ihm dann ein Genuß war zuzubören wie 
einer dem andern widerſprach. Und ed fehlte nicht an Solchen die gerne 
mit ihrem ernſten Geſicht ſich als eine ber Unterhaktungen des verr⸗ 
ſchers ſehen ließen. 

17. Zu derſelben Zeit entſpann fich aus einem unbedeutenden 
Streite zwiſchen den Coloniſten von Nuceria und Pompeji bei einem 
Fechterſpiele das Livinejus Regulus gab, derſelbe deſſen Ausſtoßung 
aus dem Senate ich erzählt habe‘), ein graͤßliches Blutvergießen. In 
Heinftäptifcher Nederei einander herausfordernd Hatten fie zu Schimpf⸗ 
worten, dann zum Steinewerfen, zuletzt zu den Waffen gegriffen, wobei 
. bie von Bompeft, bei welchen das Schaufpiel gegeben wurde, ver flärkere 

Theil waren. Die Folge war daß viele Nuceriner durch Wunden übel 
zugerichtet nach Rom gebracht wurden, und viel waren derer bie den 
Berluft von. Kindern oder Bätern zu weinen hatten. Den Spruch 
über die Sache überließ der Fürſt dem Senat und biefer den Gonfuln. 
Bon diefen Tam die Sache noch einmal an die Väter zuräd, umb bie 
Theilnahme an einer ſolchen Berfammlung wurde der Gemeinde von 
Pompeji auf zehn Jahre unterfagt und Die Verbindungen, die fie wider 
das Geſetz gebildet Hatten, aufgelöst. Livinejus, und wer fonf zur 
Grregung de? unordnung beigetragen hatte, wurde mit Werbannung 
eftzaft. 





1) In einem verlotengegangenen Theile der Jahrbücher. 
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48. Auf die von Kyrene erhobene Klage gegen Pedius Blaefus, 
der fi) an der Schatzkammer bes Aeſculap follte vergriffen und bie 
neue Audhebung durch Beſtechung und fonflige unerlaubte Mittel der 
Gunſterſchleichung feinen Abfichten dienſtbar gemacht haben, murbe 
auch der eben Genannte aus dem Senat geftoßen. Gben dieſes Ky⸗ 
zene Hagte auch wider Acilius Strabo, der mit prätorifcher Amisge⸗ 
walt befleibet und von Claudius abgeorbnet war um über Mein und 
Dein zu entfcheiven in Betreff der Ländereien bie einft König Apion *) 
als Erbgut befefien und dem römifchen Bolfe mit feinem Reich Hinters 
laſſen Hatte, und bie fich ſodann die nächft liegenden Landeigenthümer 
angeeignet hatten, welche jeßt darauf daß fle fo lange wider das Recht 
es hatten thun dürfen ala auf einen Rechtstitel pochten. Da ihnen 
nun die Ländereien abgefprochen wurden, erhob ſich wider ihn als den 
Richter Unzufriedenheit; der Senat wollte nicht wifien was Claus 
bins ihm für Aufträge gegeben, und man müfle beim Kaiſer anfragen. 
Nero billigte den Befcheid des Strabo und ſchrieb, er wolle dennoch 
ben Provinzialen behülflich fein, und räume ihnen ein was file im 

Befitz haben. 
19. Datauf Fam der Tod zweier andgezeichneter Männer, des" 
Domitius Afer und des Marcus Servilius, welche beide in ven hoͤch⸗ 
ſten Ehrenftellen fanden und auch ald Redner in’ Anfehen geweſen 
waren, ber Exftese durch feine Prozeßreden, der Andere lange Zeit 
durch feine Wirkſamkeit ald Sachwalter, fpäter als Gefchichtfchreiber 
Rom’d berühmt, fo wie ald feiner Lebemann, welchem Borzug er da⸗ 
durch höheren Blanz verlieh daß er, an Talent jenem gleich, in fittlicher 
Hinficht ein ganz anderer Menſch war. 
20. Als Nero das vierte Mal und Cornelius Eoffus Confuln 
waren?) wurde ein in Rom alle fünf Jahre zu haltendes Spiel verans 
ſtaltet nach Art der griechifchen Wetttämpfe, wobei die öffentliche Meis 
nung ſich, wie bei neuen Dingen gewöhnlich ift, in verfchienener Weiſe 


4) Ptolemaeus Apion, ſ. RealsEne. VI, 1. ©. 225. 
2) Sehr aas d. St. 60 n. Chr. 
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vernehmen ließ. Man hörte fagen: „auch dem En. Bompelus fei von 
älteren Männern zum Borwurf gemacht worden daß er einen zum 
Stehenbleiben beftimmten Theaterbau errichtet habe. Borher habe man 
vor ſchnell errichteteten Baͤnken und auf einer für den Augenblick aufs 
geſchlagenen Bühne die Spiele gegeben, oder, wenn man weiter zurüds 
gehe, das Volk fei geftanden, damit man nicht jagen koͤnne, wenn es 
im Theater fiße, das Bol bringe den ganzen Tag mit Nichtsthun zu. 
Dir alte Brauch der Schaufpiele, fo oft vie Brätoren ſolche geben, 
möge immerhin beibehalten werben, und fein Bürger gendthigt wer⸗ 
den als Wettfämpfer bei der Sache ſich zu betheiligen. Aber die nach 
und nach in Abgang gefommene heimifche Sitte werde ja überhaupt 
von Grund aus zerftört durch die eingenrungene Leidhifertigfeit, daß 
man jebt was nur immer angethan fei zu verführen und fich verführen 
zu laſſen, Alles in der Hauptftabt fehen koͤnne und das junge Bol 
durch ausländifche Liebhabereien entarte, indem es fi auf den Turms 
plägen, im Müßiggehen und unflttlichen Liebſchaften umtreibe, wobei 
Fürft und Senat mit ihrem Beiſpiel vorangehen, die nicht allein den 
Laftern Thür’ und Thor geöffnet hätten, fondern auch Zwang anwens 
den, daß römifche Große unter dem Borwande: ed find nur Reben und 
Gedichte die wir vor und haben, mit der Schaubühne ſich entehren. 
Was fei da noch übrig, als daß fie auch nackt ſich fehen lafien und ven _ 
Fechthandſchuh anlegen md flatt des Kriegsdienſtes und der Waffen 
folcherlei Kämpfe fich zum Gefchäfte machen? Ob fie dem was bie 
Hohen Aemter und die Decurien der Ritter mit dem herrlichen Beruf 
des Richteramts erfordern volle Genüge leiften werben, wenn fie fir 
das fchmelzende Mol ihrer Muſikſtücke ein muſikaliſch⸗gebildetes Ohr 
geivonnen haben? Selbſt die Nächte gebe man der Schande Hin, da⸗ 
mit feine Zeit für die Sittlichkeit übrig bleibe, fondern bei dem Durch⸗ 
einanderfißen jeder lüberliche Menfch in der Dunkelheit ver Nacht Rich 
zu erlauben wage was den Tag über ihn von Gelüften angelommen.“ 
21. Der Mehrzahl gefiel gerade die Ungebundenheit, für welche 
man jedoch fchöne Borwände zu fuchen nicht vergaß. „Auch die Vor⸗ 
fahren feien im Verhaͤltniß zu den Mitteln der damaligen Zeit Teine 
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Feinde des Bergmügend gewefen welches die Schaufpiele gewähren. 
Bon Etrurien Habe man Schaufpieler, von Thurii das Pferberennen 
gebracht, und nach der Ginnahme von Achaja und Afien habe man noch 
mehr für die Spiele gethan, und boch habe ſich fein Römer von gutem 
Haufe zu theatralifcher Handthierung hinab verloren in den bereits 
200 Jahren feit dem Triumph des 2. Mummius, welcher zuerſt diefe Art 
von Schanfpielen (vie griechiſchen Epiele) in der Hauptſtadt gegeben. 
Es fei fogar ein öfouomifcher Gewinn geweien daß man dem Theater: 
feinen bleibenden Sig gegeben habe, ſtatt es mit unermeßlichem Aufs 
wand jebed Jahr fi auf's Neue erheben und einrichten zu laflen. 
Auch werde der Aufwand für die Magiftrate nicht fo erfchöpfend und 
für das Bolf nicht fo viel Urfache vorhanden fein griechifche Wettlämpfe 
von jenen zu verlangen, da jeht der Staat ven Aufwand dafür auf ſich 
genommen habe; bie Siege der Redner und Dichter würden dem Tas 
Iente zum Eporne dienen, und für feinen Richter fei es erniedrigend 
fein Obr edlen Beflrebungen und erlaubten Genüflen zu leihen. Nur 
dem Zrohflun und nicht der Leichtfertigkeit würden die wenigen Nächte 
ganzer fünf Jahre gewidmet, wo bei fo heller Beleuchtung nichts Uners 
laubtes verborgen bleiben könne.” Wirklich gieng auch dieſes Schaus 
fpiel ohne ein auffallendes Aergemiß vorüber. Ja das Volk wurbe 
nicht einmal warn, weil die zwar ber Bühne wiebergegebenen Panto⸗ 
mimen nicht zum heiligen Wettkampfe zugelafien wurden. Den erſten 
Breis in der Bereptfamfeit erhielt Niemand, fondern der Kaiſer wurde 
ald Sieger ausgerufen. Die griechifchen Getwänder, in welchen wähs 
send biefer Tage gar Biele fich hatten fehen laſſen, waren alsbald wies 
der aus der Mobe. 

22. Um diefe Zeil Tieß ſich auch ein Komet am Himmel fehen, 
eine Erſcheinung von der man im Bolfe glaubt fie habe einen Regens 
tenwechfel zu bebenten. So wurben beun, ald wäre es mit Nero ſchon 
“vorüber, Fragen laut: wer gewählt werden folle? Und allgemein war 
im Munde der Leute Rubellius Plautus 2), des durch feine Mutter ans 
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ber iulifchen Familie ſtammte. Er felbft Hielt fih an die Grund⸗ 
fäbe ‘der alten Zeit, in feiner Erfcheinung ein ernfler Mann und 
ein ſittlich⸗ reines zurüdgezogened Haus barftellend, der aber, fe 
mehr er aus Furcht in der Verborgenheit lebte, deſto mehr von ſich 
reden machte. Das Gerede von ihm vermehrte bie aus ebenfo leerer 
Meinung entfiandene Deutung eined Bliped. Nero fpeidte einmal in 
dem fogenannten Sublaqueum bei Simbruina Stagna‘). Der Blig 
ſchlug in das aufgetragene Effen und zertrümmerte den Tifch, und 
weil dieſes auf der Grenzmark von Tibur fich ereignete, wo das 
Stammhaus des Blautus war, fo glaubte man, diefer fei es der Durch 
göttliche Andeutung beſtimmt werde, und es trugen ihn von da an 
Viele im Herzen die zu denen gehörten welche ein leivenfchaftlicher und 
gewöhnlich trügerifcher Fuͤrwitz treibt neuen und gewöhnlich noch bes 
denklichen Dingen verfrühte Hulbigung darzubringen. Diefe Erwaͤ⸗ 
gungen beflimmten den Nero daß er an Plautus fchrieb, ex möchte aus 
Rückſicht für die Ruhe der Hauptfladt fich denen entziehen welche thoͤ⸗ 
zichte Gerüchte verbreiten. Plautus habe in Aſien Familiengüter, 
wo er feine befferen Tage in Ruhe und Frieden zubringen Tönne. 
Dorthin nun wandte ex ſich mit feiner Gattin Antiftia und wenigen 
feiner Freunde. 

In venfelben Tagen brachte ein übertriebened Gelüften nach einem 
befondern Hochgenuffe dem Nero eine üble Nachrede und Gefahr, ins 
dem er in die Duelle der marciſchen Waflerleitung hineinſchwamm, 
womit er, fo hieß es, das geweihte Trinkwafler und die dem Orte 
gebürende Ehrfurcht entweihte. Cine darauf gefolgte Erkrankung 
machte den Zorn der Götter glaublich. 

23. Nach der Zerfidrung Artarata’8 glaubte Corbulo ?) von dem 
feifchen Eindrucke des Schreckens Gebrauch machen zu müſſen, um ſich 
der Stadt Tigranokerta zu bemächtigen, durch deren Vernichtung er 
entweder die Furcht der Feinde zu vermehren oder durch Schonung der 





1) Del. XI, 13. Sublaqueum iſt das heutige Subiaco. 
2) Bel. XI, 41. 
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Stadt fi in den Auf der Großmut zu fehen hoffte. Dorthin (nad 
Tigranoferta) zog er alfo mit einem nicht zum Zorn geflimmten Heere 
— er wollte die Hoffnung auf Begnabigung ihnen nicht nehmen — aber 
auch nicht mit geminderter Aufmerffamfeit; denn er wußte daß dag Volk 
veränderlichen Siunes war, nichts weniger als entſchloſſen in Gefahren 
zu gehen, abertreulos bei fich barbietender Gelegenheit. Die Barbaren, 
-- je nady ihrer Sinnesart, kamen die einen mit Bitten ihnen entgegen, 
andere verließen ihre Dörfer und fuchten das Weite, und einzelne vers 
ſteckten ſich in Höhlen und verbargen bei'ſich ihre beften Habfeligfeiten. 
Der römifche Feldherr, verfchiebene Mittel anwendend — Menfchlichs 
Teit gegen die Flehenven, rafches Handeln gegen die Flüchtigen — ver 
fuhr hart nur gegen diejenigen welche Schlupfwinkel befept hatten, und 
fieß die Ein» und Ausgänge der Höhlen mit Reisbündeln füllen und 
dann anzünden ): . Die Marder allein, während er an ihren Grenzen 
vorũberzog, griffen ihn an, gewöhnt an Raubzüge und gegen den ein: 
brechenden Feind in ihren Gebirgen Schub findend; ihr Land vers 
wüftete Eorbulo durch die ihnen auf den Hals geſchickten Iberer, und 
fo ſtrafte er mit auslaͤndiſchem Blute die Kedheit des Feindes. 
24. Gr ſelbſt und fein Heer wurden zwar keineswegs durch Ders 
Iufte im Kampfe, wohl aber durch Mangel und Strapazen erfchöpft: 
fie. mußten duch das Schlachten des Viehs fih des Hungers ers 
wehren; was weiter dazu Fam, ber Waffermangel, die glühende Soms 
merhibe, bie weiten Märfche, wurben allein durch die Ausdauer des 
Anführerd erträglich gemacht, der daſſelbe und noch mehr ald der ge= 
meine Soldat erbuldete. Weiterhin Tam man in angebaute Orte, 
man fand etwas für die Sichel, und von zwei Caftellen in welche ſich 
die. Armenier geflüchtet hatten wurbe das eine im erſten Anlauf ges 
nommen; bie welche den Sturm abgefchlagen hatten wurden durch 
Belagerung gewältigt. Bon hier aus die Marfung von Taurantium 
überſchreitend entgieng ex einer, unvorhergefehenen Gefahr. Nicht 
ferne von feinem Zelte traf man mit feiner Waffe einen Landesein⸗ 


4) Vorbild des befannten Kabylenraͤucherers Peliffier. 


422 Tacitus Werke. 


wohner von nicht gemeinem Stande, durch den man von dem Anſchlag 
und daß er der Urheber und wer die Theilnehmer ſeien Kunde erhielt, 
worauf diejenigen überführt und beſtraft wurden welche unter dem 
Scheine der Freundſchaft auf Boͤſes ausgiengen. Nicht lange dar⸗ 
nach kamen Geſandte von Tigranokerta mit der Nachricht, die Stadt 
ſtehe offen, die Leute erwarten feine Befehle. Zugleich wollten ſie das 
übliche Gaſtgeſchenk, einen goldenen Kranz, übergehen. &r nahm es 
an mit Dank, und der Stadt wurde nichts entzogen, damit fle, durch 
ihre Ergebenheit gerettet, unl fo bereitwilliger derſelben treu bleiben 
möchten. | 

25. Dagegen der fefle Plap Legerba, ben eine entichlofiene 
Mannſchaft gefperrt hatte, war nicht ohne Kampf zu exobern; fie 
hatten ein Treffen vor den Mauern gewagt, und in die Berfchanzungen 
zurüdgefchlagen wichen fie erſt einem Erdwall und den drüber etabrin« 
genden Kriegern. Dieß wurde ihnen dadurch leichter gemadjt daß die 
Parther durch den Krieg mit den Hyrkanern befchäftigt waren. Auch 
Batten die Hyrfaner nad; Rom an den Zürften eine Gefanbtichaft abs 
gehen laflen, bie um eine Bünpniß bitten und des Aufenthaltes ven fie 
dem Bologaefed machten ald einer Bürgfchaft ihrer Freundſchaft ſich 
rühmen follte. Als fie auf dem Heimweg begriffen waren gab ihnen 
Corbulo, damit fie nicht jenfeits des Euphrat den feindlichen Wach⸗ 
poften in die Hände fielen, Beredung bis an das Ufer des rothen 
Meeres mit, don wo fie dann, das parthifche Land glürklich vermeidend, 
in ihre Heimat zurüdfamen. & 

26. Sogar den Tirivates, wie diefer durch dad mebifche Ges 
biet die Grenzen Armeniens betrat, wußte Corbulo, der den Legaten 
Derulanud mit den Hülfätruppen hatte vorauödgehen lafien und mit 
ben Legionen im angefixengteften Marſche nachfolgte, dahin zu bringen 
daß er das Weite fuchte und den Gedanken an Fortſetzung des Kriegs 
aufgab. Diejenigen an denen er eine gegen Rom feindfelige Stim⸗ 
mung wahrgenommen hatte fchlug er mit der Schärfe des Schwerted 
und durch Feueranlegen ganz barnieber und fland jebt da als factifcher 
Suhaber Armeniens, als Tigranes anfam, von Neso beſtimmt ben 
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Thron einzunehmen, ein Yürft von edlem kappadokiſchem Stamme; 
Enkel des Koͤnigs Archelans, aber, weil ex lange Zeit als Geißel in ber 
Hauptſtadt gewefen war, bis zur fflanifchen Willenlofigfeit unterwürfig 
geworben. Er wurde auch nicht mit allgemeiner Nebereinftimmung 
angenomnien, denn bei Manchen erhielt ſich nach die Vorliebe für bie 
Arſakiden. Aber beider Mehrzahl war ein tiefer Widerwillen gegen 
die Barther um ihres Hebermutes willen, und fie zogen den von Rom 
ihnen angewiefenen Rönig vor. Es wurden ihm auch ald Bedeckung 


: 4000 Mann Legiondtruppen und drei Cohorten Bundesgenoſſen mit 


: zwei Reitergefchwabern, damit es ihm um fo leichter werte feinen 
jungen Thron zu behaupten. Ein Theil Armeniend wurde, je nach⸗ 
‚. dem die Rahhbarichaft es gab, dem Pharasmanes) und Polemon, 
dem Ariflobulus and Antiochus *) zugewiefen. Corbulo 309 ab nad 
Syrien, das jeßt durch den Tod des Ummidius erledigt und ihm übers 
lafien war. i . 

27. In demfelben Jahre flürzte in Folge eines Erbbebens eine 
der großen Stäpte Afiens, Laodifen, zufammen und erholte fidy wieder, 
ohne Mithülfe von unferer Seite, durch "eigene Mittel. In Italien 

aber erhielt das alte Buteoli von Nero das Recht und den Namen einer 
Eolonie. Daß auch Tarentum fund Antinm Veteranen befamen half 
indeß dem Mangel an Bevoͤlkerung nicht ab, indem die Mehrzahl ſich 
in die Provinzen verlief in denen ihre Dienftjahte abgelaufen waren. 
Sie hatten fich an kein Familienleben, gewöhnt und Hinterließen ihre 
Häufer ald Sunggefellen. Denn nicht wie vordem wurden ganze Les 
gionen mit Tribunen und Genturionen angeſiedelt und mit ben Sols 
daten zu deren Manipeln fie gehört hatten, fo daß fie durch Webereins 
Almmung in der Gefinnung und durch gegenfeitige Anhänglichfeit ein 
Gemeinwefen gebildet hätten, fondern unbelannt unter fi, aus vers 
ſchiedenen Manipeln, ohne Vorſtand, one gegenfeitige Neigung, wie 
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ans einem andern Menfchenflamme, wurden fie plöhlich auf einen Punkt 
zufammengebracht, ein Menſchenhaufe, nicht eine Colonie. 

28. Die Prätorenwahl, bei welcher ver Senat in der Regel freie 
Sand hatte und welche dießmal in Folge ſcharfer Umtriebe leidenſchaft⸗ 
lich geworben war, gelang dem Kaifer beizulegen, indem er brei übers 
zählige Bewerber zu Befehldhabern von Legionen machte. Auch er- 
höhte ex das Anfehen der Väter durch die Verorbnung daß wer vom 
dem Friedenagericht an den Senat appelliere diefelbe Geldſumme eins 
zufegen habe wie ber welcher an den Imperator. Bis jept naͤmlich 
war es freigegeben gewefen und ohne Strafanbrohung. 

Am Schluffe ded Jahres wurde der roͤmiſche Ritter Vibius 
Serundus, welcher wegen Erpreflungen von den Mauren angeklagt 
war, deßhalb verurteilt und aus Stalien verbannt. Daß er nicht 
härter beftraft wurbe dankte er den pefuniären Anftrengungen feines 
Bruders Vibius Erifpus. 

29. Unter den Conſuln Gaefennius Paetus und Petronius Tur⸗ 
pilianus !) erlitten wir in Britannien eine fehwere Niederlage. Der, 
dortige Legat Aulus Divius Hatte fi, wie erwähnt wurbe?), darauf 
beſchraͤnkt ſich im Befige des ſchon Eroberten zu behaupten, und fein 
Rachfolger Veranius, der das Gebiet der Siluren in minder beden⸗ 
tenden Streifzügen verheert hatte, war an weitesen Unternehmungen 
dusch den Tod verhindert worden, ein Mann von firengen Grund⸗ 

ſätzen, fo lang er lebte, der aber vor feinem Ende noch in feinem Tes 
flament feinen Chrgeiz an den Tag legte. Denn ed war doch eine 
ſtarke Schmeichelei gegen Nero wenn er beifegte, es wärbe ihm die 
Provinz zu Füßen gelegt haben, wenn er noch zwei Jahre gelebt hätte. 
Sept. war ed Paulinus Suetonius der in Britannien fand, durch Ers 
fahrenheit im Kriegäwefen und dad Gerede im Volke, das Keinen ohne 
Nebenbuhler läßt, Corbulo's Rivale und expicht darauf mit ber Ehre 
ber Wiebereroberung Armeniend durch Bezwingung ber Aufrührer 
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gleichen Echritt zu Hallen. So macht er denn Anftalten die Inſel 
Mona, welche eine Fräftige Bevdlferung hatte und den Flüchtigen als 
Zufluchtsort diente, anzugreifen und läßt Schiffe bauen mit flachen 
Kiele, berechnet für die Untiefen und den umficheren Grund und Boden. 
So das Fußvolk; die Reiterei folgte durch Furten nach, oder fehte, 
wo das Wafler tiefer war, neben ven Pferden herfchwimmend über. 

"30. Drüben am Geftabe fland das andere Heer, Mann an Mann 
und Maffe an Waffe, unter ihnen umhersennend Weiber wie Furien 
im Gewande einer Leichenbegleitung, mit aufgelösten Haaren, Feuers 
Brände vor ſich hertragend. Auch die Druiden, welche ringsumhet 
mit zum Himmel emporgehobenen Händen Berwünfchungen aus⸗ 
fließen, machten die Soldaten durch die Neuheit des Anblicks ſtutzig, 
daß fie wie vom Schreden lahm ihre Glieder den Wunden preidgaben. 
Dann auf wiederholte Zufprechen des Feldherrn und fich felbft ans 
fporuend, vor einem Haufen fanatiſcher Weiber nicht zu zagen, greifen 
die Römer an, werfen bie ihnen zunächt Stehenden nieber und hüllen 
fie in den felbft erzeugten Feuerqualm. Sie wurben gefchlagen, darauf 
ihnen eine Befagung gegeben und bie Haine ausgehauen, die einem 
blutigen Göpendienft geweiht waren, denn e8 war heiliger Branch bei 
ihnen Blut von Gefangenen im Brandopfer darzubringen und in Eins 
geweiden von Menfchen Ausſprüche der Götter zu fuchen. 

‚31. Das war der Stand der Dinge bei Suetonius, als ihm 
unverfehens der Abfall der Provinz gemeldet wurde. Der König der 
Ikener, Prafutagus, viel genannt als ein von jeher reicher Mann, 
hatte ven Caeſar zum Erben eingefeßt und feine zwei Töchter, in ber 
Hoffnung bei ſolchen Ergebenheitsbeweiſen ſchnoͤde Mißhandlungen 
von ſeinem Reiche ferne halten zu koͤnnen. Es gieng anders. Sein 
Neich wurde zu einer ſchändlichen Centurionenwirtſchaft, fein Haus 
wurde verwüſtet durch die Staatöfflaven, als haudte hier im eroberten 
Gute der Feind. Seine Gattin Boudikka (um von den Schickſalen 
des Hauſes gleich das Wichtigſte zu nennen) für's Erſte wurde durch 
Schlaͤge' mißhandelt und feine Toͤchter geſchaͤndet; bie. angeſehenſten 
Ilener wurden ihres Familieneigenthums enikleidet, und Auverwandte 
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des Königs wurden als Sklaven behandelt. Um viefer ſchmaͤhlichen 
Mißhandlungen willen und aus Furcht vor noch Aergerem — ſie wur⸗ 
den nun einmal als eine Provinz betrachtet — griffen ſie auf einmal zu 
den Waffen, indem auch die Trinobanten, und wer ſonſt, von der Knecht⸗ 
ſchaft noch nicht entkraͤftet, in geheimer Verſchwoͤrung die Freiheit wie⸗ 
der zu erobern gelobt hatte, ſich zur Wiederaufnahme des Kriegs hin⸗ 
reißen ließen, wobei der Argfte Haß den Veteranen galt. Es waren die 
neuen Goloniften von Camulodunum die den Vorgang dazu bildeten 
die Leute aus ihren Häufern zu vertreiben und von ihren Grundſtücken 
zu verjagen, indem fle diefelben ind Geficht hinein Kriegsgefangene und 
Sklaven nannten; und der Soldat begünftigte die Meifterlofigleit der 
Beteranen, denn, ed war einer wie ber andere, und ber junge Soldat 
hoffte biefelbe Ungebundenpeit. Dazu bildete der dem göttlichen 
Claudius errichtete Tempel in. den Augen der Leute eine Art Veſte 
bleibender Zwingherrſchaft, und die verorbneten Prieſter vergeus 
deten unter dem Borwande der Religion Sab und Gut. Dabei 
ſchien e8 feine Schwierigfeit zu haben eine Colonie zu zerftören die 
feine Feftungswerfe hatte. Unfere .Heerführer hatten dafür Feine 
Vorſorge getroffen, indem fie auf die Annehmlichfeit mehr Bedacht 
nahmen als auf dad Nüpliche, 

| 32. Bu vieſer Zeit fiel ohne eine am Tage liegende Urſache i in 
Camulodunum das Bild der Siegesgoͤttin vom Piedeſtal, und kam im 
Fallen ſo zu liegen daß die Goͤttin nach hinten ſah, eine Andeutung 
daß ſie den Feinden weiche, und ſo verkündeten auch bis zum Wahn⸗ 

ſinn erregte Weiber: die Stunde des Verderbens ſei vor der Thüre, 
- "man folle fremdklingende Laute in ihrem Rathhaufe gehört haben. 
Das Theater fei von heulenden Stimmen laut geworden, und in einer 
FSlutablagerung der Themfe habe man ein Bild der zerſtoͤrten Colonie 
Samulodunum) erkannt; ſodann der Ocean fei das Iautere Blut; als 
die Flut zu verlaufen begonnen, da feien Geftalten von menfchlichen 
Leichen zurüdgeblieben, unt man deutete dieſe Exfcheinungen als Hoff⸗ 
nung gebend für die Britannier, als Schlimmes drohend für die Vete⸗ 
ranen. Da aber Suetonins weit entfernt was, fo baten fie den Pros 


Jahrbücher. Vierzehntes Buch. Cap. 32 f. 487 


curator Catus Decianus um Hülfe. Decianus ·ſchickte nicht mehr als 
200 Leute ohne ordentliche Waffen, und drinnen war nur eine mäßige 
Anzahl Soldaten, die zum Schuge des Tempels dienen follten. Auf die 
Hut des Tempels ſich verlafiend und gehindert von denen die im Eins 
verftändniß mit der Empörung feinen Entſchluß zur Ausführung kom⸗ 
men ließen, verfäumten fie es Wall und Graben zu ziehen; die Alten 
wurden nicht entfernt, daß die junge Mannfchaft allein hätte Wider⸗ 
ftand zu leiften gehabt, und ohne Vorſichtsmaßregeln, ald wären fie 
mitten im Frieden, laflen fie fih von den Barbaren in Maſſe ein- 
ſchließen. So wurde Alles: im erften Anlaufe genommen oder in 
Brand geſteckt. Nur der Tempel, in welchen die Soldaten ſich zuſam⸗ 
mengefchaart hatten, wurde zwei Tage lang belagert. Die fiegreichen 
Britannier zogen dem Petilius Gerialis, Legaten der neunten Legion, 
als diefer zu Hülfe Fam, entgegen, ſchlugen die Legion und machten 
dad gefammte Fußvolk nieder. Cerialis mit der Neiterei entkam in 
das Lager und hielt fi durch die Verſchanzungen. Durch diefe Nies 
derlage und den Haß ber Provinz beftürzt, welche er Durch feine Hab- 
fucht zu ven Waflen getrieben hatte, gieng der Procurator Catus nach 
Gallien hinüber. 

33. Aber Suetonius eilte mit bewunderungswürdiger Eniſchlſ— 
ſenheit mitten durch die Feinde hindurch nach London, das zwar nicht 
den auszeichnenden Namen einer Colonie hatte, aber durch die Menge 
ſeiner Handelsleute und ſeinen Verkehr ſehr angeſehen war. Hier mit 
fich uneins, ob er die Stadt zu feinem Waffenplatze machen ſolle, zog 
ex die geringe Anzahl feiner Soldaten in Betracht, und daß Petilius 
für feine Berwegenheit empfindlich geftraft worben fei, und befchloß mit 
dem Opfer einer Stadt das Ganze zu retten. Er ließ ſich auch nicht 
durch die Thränen und dad Jammern der um Hülfe Flehenden ab- 
bringen das Zeichen zum Abmarfch zu geben und nur diejenigen welche 
fi anfchliefen wollten in feinen Zug aufzunehmen. Wen Wehrlofig- 
feit des Geſchlechts oder Schwäche des Alterd oder Anhänglichfeit an 
den Ort zurüchielt, der wurde eben vom Feinde niedergemacht. Dass 
felbe Unheil kam über die Stadt Verulam, weil die Barbaren bie 
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Gaftelle und die militärifchbedeutenden Punkte überhaupt bei Seite 
ließen und auf dad losgiengen wa8 den Plündernden die reichfte Beute 
verhieß und den Vertheidigern unflcher erſchien, ver Beute fich freuend 
und gegen Anderes gleichgültig. Gegen 70,000 römifche Bürger und 
Bundesgenofien famen, wie man mit Beſtimmtheit erfuhr, in den bes 
zeichneten Orten um’8 Leben. Denn nicht gefangennehmen, verlaufen 
oder fonfligen Handel mit dem Kriege treiben, fondern nieberhanen, 
henten, freuzigen, als würden fie jebenfalls heimbezahlt befommen 
was fie anrichteten und müßten inzwifchen raſch fich im Voraus dafür 
rächen, das war es was fie als eifrigſtes Gefchäft betrieben. 

34. Jetzt hatte Suetonins um fich her die vierzehnte Legion, zus 
fammen mit ven Berillaren der zwanzigften und Hülfstruppen aus den 
nachſten Standquartieren — es waren nahezu 10,000 Bewaffnete — 
als er nicht laͤnger zu zoͤgern und ein Treffen zu liefern ſich anſchickt. 
Er wählte dazu einen Platz mit engem Eingang und hinten durch einen 
Wald gefchlofien, nachdem er fi zur Genüge überzeugt hatte daß 
nirgends Feinde waren ald vor ihm und daß die Ebene offen war und 
fein Hinterhalt zu fürchten. So landen denn dicht gereiht die Legios 
nartruppen, auf beiden Seiten (rechts und links) die leichte Mannfchaft, 
und in Träftigen Maflen die Spitzen der Flügel bildend die Reiterei. 
Ihnen gegenüber tummelten fich in Schwärmen und Reitergeſchwadern 
ba und dort die Britannier, eine Menſchenzahl wie fie nie beifammen 
gewefen, fo wilden Mutes daß fie ſogar ihre Weiber ald Zeugen ihres 
Sieged auf den Wegen die den äußerſten Umkreis der Ebene bildeten 
mit fich führten. 

35. Boubiffe, die ihre Töchter vor fich her fahren ließ, führte, 
wie fie allemal wieder zu einem andern Stamme fam, ihnen gu Ges 
mäte: „bei den Britanniern fei e8 zwar herfömmlich unter weiblicher 
Führung zu kämpfen, aber jetzt wolle fie nicht als Tochter fo großer 
Ahnen ihr Reich und ihr Befitzthum, fondern wie ein gewöhnliches 
Weib den Verluſt ihrer Freiheit, die mit Schlägen ihr angefhane 
DMarter und die Entehrung ibrer Töchter rächen. So weit gehe jept 
die wollüiige Begehrlichkeit der Römer daß fie richt Die Berfonen, fa 
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nicht einmal die Höhere Alteröftufe, noch die Jungfraͤulichkeit unbefledkt 
laſſen. Indeſſen helfen ihnen bie Götter zu gerechter Rache: bie 
Legion fei gefallen welche den Kampf gewagt habe; die äbrigen bets 
‘gen ſich im Lager oder denken auf Flucht. - Nicht einmal das Getöfe 
and das Geſchrei von fo vielen Taufenden, fagte fie, geichweige denn 
amfern Anlauf und unfere Arme werben fie aushalten. Wenn ihr bei 
euch erwäget, wie viel unfrer find und welches die Urfachen des Kries 
ges, fo kann e8 feine Frage fein: wir müflen in biefem Kampfe fliegen 
„der fallen. Das ift der Entſchluß eines Weibes; die Manner moͤgen 
leben und Sklaven fein.“ 

36. Auch Suetonius ſchwieg nicht, wo fo Vieles auf dem 
Spiele Rand. Er vertraute zwar der vorhandenen Manneskraft, aber 
ex verband doch Bitten mit Anfmunterungen zum Mute: „fie follen 
die gellenden Schreie und die eiteln Drohungen der Barbaren nicht 
achten. Drüben fehe man mehr Weiber ald Wehrmannfchaft. Unkrie⸗ 
geriſch und unbewaffnet wie fie feien, werden fie alsbald weichen, wenn 
fie, fo oft ſchon gefthlagen, ven Arm und die Kraft ihrer Sieger fühlen. 
Auch wo der Leglonen viele feien, ih der Regel feien es doch nur Eins - 
zelne die dem Kampfe Entfcheivung bringen, und es werde einen 
Zuwachs zu ihrem Ruhme geben daß fie, ein mäßiger Heerhaufe, 
den Ruf eined gefammten Heers gewinnen. Sie follen nur dichtge⸗ 
drängt ſich halten und, wenn ſie ihre Speere geworfen, dann ohne 
Aufenthalt mit den Schildbuckeln niederſtoßen und zuſammenhauen, 
des Beutemachens uneingedenk: wenn der Sieg errungen, werde ihnen 
Alles zufallen.“ Der Anſprache des Heerführers folgte ſolche Be⸗ 
geiſterung, fo Hatte ſich der alte im Kampfe erfahrne Soldat zum 
Werfen ver Speere fertig gemacht daß Suetonius des Erfolge gewiß 
war als er dad Zeichen zum Treffen gab. 

37. Anfangs hielt ſich die Legion, wie ſie ſtand, anbeweglich feſt 
und behaupteie den engen Paß als eine Verſchanzung; als aber der 
FZeind, auf ſichere Schußweite näher gerüdt, feine Geſchoſſe verbraucht 
hatte, brach ſie wie ein Keil hervor. Gleich gewaltig war der 
‘Andrang der Hülfstruppen, und namentlich durchbrach die Reiterei 
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mit ihren Epießen was ihr in den Meg trat und Stand hielt. Die 
Andern wendeten fich zur Flucht, nur war das Entkommen ſchwer, 
weil die rings aufgeflellten Wagen den Abziehenden den Weg. fperrten. - 
Und die Soldaten fchenkten felbft den Weibern nicht das Leben, wie 
denn auch die erfchofienen Zugihiere die Leichenkaufen vermehrten. 
Gin Hohes und den Siegen ber alten Zeit gleich zu achtender Rukm 
war an biefem Tage errungen worden; denn ed behaupten Ginige, es 
ſeien nicht viel weniger ald 80,000 Britannier gefallen, während etwa 
400 Eoldaten getödtet und nicht viel mehr verwundet worden. Bou⸗ 
dikka endete ihre Leben durch Gift. Und Poenius Poſtumus, Lagers 
präfect der zweiten Legion, nachdem ex von den Grfolgen der vierzehn: 
fen und der zwanzigfien Legion gehört, fließ fi das Schwert in die 
Bruft, weil er feine Legion um einen gleich Hohen Ruhm gebracht 
hatte, indem ex die Befehle feines Obern gegen bie Drbnung des 
Dienfted Hintanfeßte. 

38. Hierauf wurde bad gefammte Heer zufammengezogen und 
campierte unter den Winterzelten, bis vollends ausgerichtet wäre was 
vom Kriege noch erübrigte. Auch verftärkte der Kaiſer die. Streits 
Sräfte, indem er aus Deutfchland 2000 Mann Legiontruppen und acht 
Cohorten Hülfswöffer, wie auch 1000 Mann Reiterei hinſchickte, mit 
deren Ankunft die Legion vollzählig wurde, Die Cohorten und 
Schwadronen wurben in neue Winterquastiere gelegt, und alle Volkes 
flämme welche eine zweideutige ober .feindfelige Haltung beobachtet 
hatten wurden mit Feuer und Schwert verheert. Aber nichts. brachte 
dem Feinde mehr Noth als ver Hunger, da fie für die Ausfaat Teine 
Sorge getragen und jedes Lebensalter fid dem Kriege zugewendet 
hatte, während fie auf unfere Zufuhren fi Rechnung madyten. Die 
über die Maßen wilden Bölkerfchaften ließen fi um fo weniger ges 
neigt zum Frieden finden, weil Julius Claſſicianus, der dem Catus 
zum Nachfolger gegeben und mit Suetonius in Unfrieden war, dem 
Sffentlichen Wohl durch feine perfünlichen Yeindfeligkeiten entgegens 
wirkte und das Gerücht verbreitet hatte, man müſſe auf den neuen 
2egaten warten, ber ohne die Rachgier des Feindes und one ben Hoch⸗ 
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mut des Eiegerd gegen die ſich Ergebendewn gelind verfahren werde. 
Zugleich ließ er nach der Hauptflabt willen, fie follten nur fein Ende 
bed Kampfes. erwarten, fo lange Suetonius feinen Nachfolger bes 
fomme; dem nämlich fehrieb ex fein Mißgeſchick auf Rechnung jeiner 
Verkehrtheiten, während er mas demfelben gelang nur ald glüdlichen 
Zufall gelten ließ. 

39. Um nun von dem Stande der Dinge in Britannien Winſicht 
zu nehmen, wurde einer der (kaiſerlichen) Freigelaſſenen, Polyklitus, hin⸗ 
geſchickt, von welchem Nero große Hoffnung hatte daß ſein Anſehen nicht 
bloß zwiſchen dem Legaten und dem Procurator ein gutes Vernehmen 
herſtellen, ſondern auch den rebelliſchen Geiſt der Barbaren auf friedliche 
Gedanken bringen werde; und Polyklitus verfehlte nicht, wie er mit 
feinem mächtigen Heeresgefolge einen imponierenden Cindruck in Ita⸗ 
lien und Gallien zurückließ, nachdem ex jetzt über den Ocean gegangen 
war, auch unfern Soldaten einen Schrediensanblit zu bieten. Aber - 
den Feinden biente er zum Geſpoͤtte; bei ihnen, wo der Geiſt der Frei⸗ 
heit noch in lichter Flamme ſtand, wußte man noch nichts von der 
Macht der Kammerdiener, und wunderte ſich daß der Heerführer und 
das Heer, das einen fo ſchweren Krieg durchgekämpft, ſich unter Skla⸗ 
ven fügte. Indeß wurde dem Imperator Alles im milderen Lichte 
dargeſtellt. Euetonius wurde an der Spitze belaſſen; weil er aber 
bald darauf ein paar Schiffe am Geftade und anf ihnen die Ruder: 
mannfchaft verlor wurde er Befehligt, wie wenn der Krieg noch fort⸗ 
dauerte, das Heer dem Petronius Turpilianus, der bereitd vom Con⸗ 
fulat abgetreten war, zu übergeben. Diefer reizte ben Feind nicht, 

wurde auch nicht gereizt, und deckte eine träge Ruhe mit bem ehrens 
vollen Namen des Friedens. 

.40. In demfelben Jahre kamen in Rom ‚zwei außgejeichnete 
Verbrechen vor, eined von einem Senator, das andere die Frucht der 
Frechheit eines Sklaven. Es war ein gewefener Brätor, Domitius 
Balbus, auf welchen als hochbejahrten Mann, weil er feine Kinder 
hatte und dabei reich war, im Stillen gelauert wurde. Gin Ders 
wanbier von ihm, Valerius Fabianus, der zur Befleivung von Ghrens 
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ſtellen beſtimmt war, unterlegte ihm ein Teflament, indem er bie Ritter 

Vinicius Ruſinus und Terentius Lentinus dazuzog, und diefe hatten 
Binwieberum den Antonius Primus und den Afinius Marcellus fich 
zugefellt. Antonius war ein unternehmender Kopf, Marcellus berühmt 
durch feinen Urgroßvater Afinius Pollio und galt für keinen unrech⸗ 
ten Mann, das Eine abgerechnet daß er die Armut für dad größte Uebel 
anfah. Durch die genannten Männer und andere minder angefehene 
Heß Fabianus die Urkunde unterzeichnen. Dieß wurde vor den Bäs 
tern erwiefen; Fabianus, Antonius fammt Rufiuns und Terentius 
wurden nach dem eornelifhen Geſetze verurteilt. Den Marcellus ents 
hob das Andenken an feine Vorfahren und die Fürbitten des Kaiſers 
mehr ver Strafe ald der Ehrlofigkeit. 

. 41. Derfelbe Tag verfebte auch einem jungen Manne welcher 
Quaͤſtor geweſen war einen Schlag. Es war Pompejus Aelianus, 
der, bezichtigt um die Ehrloſigkeiten des Fabianus zu wiſſen, in Folge 
deſſen aus Italien und Spanien, von wo er war, verwieſen wurde. 
Die gleiche Ehrenftrafe wurde dem Valerius Pontieus angethan, weil 
er Angeklagte vor dem Prätor angebracht habe, damit fle nicht bei dem 
Stadtpräfeet überführt würben; ex habe wollen vorderhand unter dem 
Schein geſetzlichen Verfahrens, fpäter durch Prävarication die Bes 
ſtrafung vereiteln. Dem Senatöbefchluffe wurde noch beigefügt: wer 
folh eine Mühwaltung erkaufe oder verkaufe folle als eben fo frafs 

"fällig angefehen werben wie wer im öffentlidhen Berichte boowilliger 
Angabe wegen verurteilt worden ſei. 

42. Nicht lange darnach brachte den Stadtpraͤfecten Bebanins 
Secundus fein eigener Sklave um's Leben; fei ed daß der Herr ihm 
die Freiheit verweigerte, wofür der ihm zu bezahlende Preis fchon aus⸗ 
gemadjt war, ober weil er von Liebe zu einem Luſtknaben entbrannt 
war, bei welchem er feinen Herm nicht als Nebenbuhler dulden 
wollte. Während nun nach altem Brauche das ganze Geſinde das 
unter vemfelben Dache diefe Zeit über gemefen war hätte follen hin⸗ 

gerichtet werben, Fam es durch das Sufammenfttömen bes Volket 
welches ſich fo vieler Schüldloſen glaubte annehmen zu müſſen, bis 
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zur Empörung, und im Senate ſelbſt wurden Stimmen laut gegen die 
übermäßige Strenge, 'während die Mehrzahl nichts geändert wiſſen 
wollte. Gajus Eaffius, der zu den Letzteren gehörte, ließ ſich, als die 
Keihe zu ſprechen an ihn Tam, alfo vernehmen: 

43. „Oſt bin ich in euren Reihen gefeffen; verfammelte Väter, 
warn im Widerfpruche mit den Einrichtungen and Gefeken der Vor⸗ 
fahren neue Senatöhbefchlüffe verlangt wurden, und habe mich nicht 
wiberfeßt; nicht weil ich noch im Zweifel gewefen wäre daß ehemals 
in allen Dingen befjere und begründetere Anordnungen getroffen wors 
den und daß was man ummwandle eher verfehlimmert werde, fondern 
ich wollte nicht von mir fagen laſſen, ich fuche nur die Ehre meines 
Faches, wenn id; mich eingenommen zeige für die alten Einrichtungen. 
Zugleich glaubte ich die Beltung meines Wortes, fei es höher, fei es 
niedriger anzufchlagen, nicht durch häufigeren Widerſpruch in Gefahr 
bringen zu follen, fondern mir für den Fall daß der Staat meiner 
Rathichläge bedürfte freie Hand behalten zu müflen um nad} meinem 
Ermeflen zu handeln. Diefes trifft nun Heute ein, da ein gewefener 
Conſul durch eines SHaven Bosheit in feinem Haufe ermordet wor: 
den ift, die Niemand verhindert oder verrathen hat, obwohl der Ses 
natsbefchluß noch nicht unkräftig geworben ift der dem ganzen Ges 
- finde mit der Hinrichtung drohte. Sprechet doch in ter Götter 
Namen die Straflofigkfeit aus: aber wen wird dann feine Würbe 
ſicherſtellen, nachdem Senem die Stadtpräfeetur nichts genüßt Hat? 
wen wird die Zahl feiner Sklaven fehügen, nachdem den Pedanius 
Secundus feine 400 nichts geholfen haben? wem wird fein Geſinde 
beiftehen, wo es nicht einmal wenn ed zu fürdhten hat unfere Gefahren 
abwendet? Oder hat, wie Manche zu fabeln fich nicht entbloͤden, der 
Mörder das felbfterlittene Unrecht gerächt, weil er vermutlich über an⸗ 
ererbte Mittel einen Vertrag gefchlofien hatte oder ein feit alter Zeit 
zw feiner Familie gehöriger SHave ihm abwendig gemacht wurde? 
Sprechen wir es nur herzhaft aus: es feheine ber en den Tod vers 
bient zu haben,“ 


44. „Mir werben wohl noch Beweisgruͤnde ſammeln in einer 
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Sache worüber ſchon Weifere ſich berathen haben? Aber auch 
wenn wir jept bad erfle Mal einen Beſchluß zu fallen hätten, 
fönnet ‚ihr glauben daß ein Sklave feinen Herrn zu ermorden ſich ein 
Herz gefaßt Habe, fo daß auch nicht ein drohendes Wort ihm ent⸗ 
ſchlüpft fei, nicht eine Silbe ihm in der Unüberlegtheit über die Lippen 
gekommen? Natürlih! er hat geheim gehalten was er im Siune 
batte, hat fein Gewehr gerüftel, ohne daß bie Leute eiwad davon 
merkten. Aber fonnte er auch durch die Nachtwache kommen, daß. 
Schlafzimmer aufmachen, ein Licht hineinbringen, den Morb aus⸗ 
führen von Allen unbemerft? Der Merkmale find, viele an denen man 
es wahrnehmen fanıı wenn einer mit einem Berbrechen umgeht. Sa, 
wenn die Sklaven nicht zurüdhalten mit der Ausfage, ſo können wir 
unfrer Wenige inmitten Vieler, fünnen wo Alles fürchtet doch in Si⸗ 
-therheit, ja wenn ed fein muß daß wir flerben, unter böfen Menfchen 
nicht ungerächt bleiben. Der Sklave war unfern Vorfahren ein Gegen- 
fand bed Argwohns, auch wenn er auf demſelben ⸗Gute, in demfelben 
Haufe geboren war und von ber Geburt her die Zuneigung ihrer Ges 
bieter auf ihnen ruhte. Seit wir aber ganze Nationen in unfern 
Stlavenhaushaltungen haben, welche verfchievene fromme Gebräuche, 
auswärtige Ceremonien ober feine haben, vermag man jened @es 
mengfel nur noch durch Furcht in den Schranken zu halten. Freilich 
wenn man fie in Ordnung halten will, werden Manche unſchuldiger 
Weiſe das Leben lafien. Wenn ein Heer ſich hat fchlagen laſſen und 
je der zehnte Man zu Tode geprügelt wird, fo trifft das Loos auch 
Wackere. Wo eine große Maßregel ausgeführt wird läuft auch Uns 
gerechtigfeit als Zuthat mitunter, und die öffentliche Wohlfahrt iſt dann 
das Audgleichende gegenüber von dem Ginzelnen.“ 

45. Der Abflimmung des Eaffius wagte Niemand befonvers 
entgegenzufreten, aber es ließ fich ein Untereinander von Stimmen 
hören, welches die Menge, das Gefchlecht und die unzweifelhafte Uns 

ſchuld der Meiften bemitleivete. Und doch behielt die Seite welde , 
für die Hinrichtung flimmte die Oberhand. Aber es war nicht mögs 
lich ihr ihren Willen zu thun, weil ſich die Menge zufammenzottete 
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and mit Steinen und Feuerbränden drohte. Da fchalt der Kaifer die 
Bürgerfchaft in einem Edict und ließ den ganzen Meg auf welchem die 
Verurteilten zur Hinrichtung geführt wurden mit Wachen umgeben. 
— Eingonius Barro hatte darauf angetragen daß auch die Freiges 
laffenen bie unter demſelben Dache geweſen wären aus Italien weg: 
gebracht werden follten. Dieß ließ der Kaifer nicht zu. Er wollte ' 
‚ nicht daß man fage, Gefühllofigfeit habe hier ein altes Herfommen, atı 
welchem das menfchliche Erbarmen nichtd gemindert, auf feinen Höhe: 
punft getrieben. | 

46. Unter demfelben Conſulat wurde Tarquitius Priscus auf 
Anklage der Bithynier wegen Erpreſſungen verurteilt, den Vätern zu 
großer Freude, die fich erinnerten wie er den Anfläger feines Procon⸗ 
fuls Statifius Taurus mahte. In Gallien wurde von Quintus 
Bolufins, Sextius Afsicanus und Trebellius Marimus die Schagung 
vorgenommen, wobei Voluſius und Africanus mit einanter des Adels 
wegen um den Vorrang flritten. Trebellius, von Beiden gering ange: 
fehen, gewann eben dadurch das Mebergewicht. 

47. ' In diefem Jahre farb Memmius Regulus, der durch fein 
Anfehen, feine Eharakterfeftigfeit und öffentliche Geltung, fo weit dieß 
‚ neben der alles verbunfelnden Hoheit des Imperators möglich war, 
eine fo glänzende Perſoͤnlichkeit darſiellte dag Nero, als er krank wurde, 
amd feine Verehrer meinten, dem Reiche wäre feine Stunde gefommen 
wenn ihm etwas begegnen follte, antwortete: das Vaterland Habe noch 
einen Halt; und als fie ihn fragten, an wen noch nach ihm? Hinzus 
fügte: an Memmius Regulus. „Dennoch lebte Regulus auch nad) 
diefem, durch feine Zurücgezogenheit gedeckt, und weil fein Adel noch 
neu und ſein Reichthum nicht neiderregend war. — Nero weihte in die⸗ 
ſem Jahre ein Gymnaſium ein, wozu er mit griechiſcher Juvorkommen⸗ 
heit dem Ritter⸗ und Senatorſtande das Oel verabreichte. 

48. Unter den Conſuln Publius Marius und Lucius Afinius 4) 
‚ war ed baß ver Praͤtor Antiftius, der ſchon ald Vollstribun ſich, wie 


) Jahr 8156. St. 629. Chr. 
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gemeldet '), Srechheiten erlaubt hatte, Schmaͤhgedichte auf ben Kaiſer 
machte und fie in zahlreicher Tifchgefellfchaft während eines Schmaufes 
bei Oſtorius Scapula vorlas. Auf diefes hin wurde er von Eoflus 
tianus Gapito, der vor Kurzem auf die Fürbitte' feines Schwieger- 
vaterd Tigellinus wieder in den Senat aufgenommen worben mar, ale 
Hochverräther angeflagt. Dieß war bie erfte Gelegenheit wo man auf 
dieſes Geſetz zurüdfam; man glaubte es fei dabei nicht fowohl auf 
das Verderben des Antiftius als auf den Ruhm des Imperator abs 
gefehen, der den vom Senat Berurteilten durch tribunicifche Cinſprache 
begnadigen würde. Oſtorius legte das Zeugniß ab, er habe nichts 
gehört, aber man glaubte ven gegentheiligen Zeugen, und ber vorers 
nannte Conſul Junius Marullus ſtimmte dafür daß man den Anges 
Hagten feiner Prätur entleive und ihn nach der Weife ver Borfahren 
hinrichte. Waͤhrend die Andern beiſtimmten ſetzte Paetus Thraſea 
unter vielen CEhrenbezeugungen ‚für den Caeſar und ſcharfem Tadel 
des Antiſtius aus einander: „nicht Alles was ein Schuldigbefundener 
zu erleiden verdiene müſſe von einem edlen Fürſten und von einem 
bucch feinen Zwang gefefielten Senat zum Beſchluß erhoben werben. 
Henker und Strict feien laͤngſt abgeſchafft; man habe gefegliche Stra⸗ 
fen, welche den Richtern möglich machen ohne Graufamfeit von ihrer 
Seite und ohne Entwürdigung des Zeitalters die Beftrafung zu vers 
hängen. Man bringe ihn auf eine Infel, ziehe feine Güter ein, und 
je länger er ein ſchuldbeladenes Leben hinfchleppe, deſto empfindlicher 
für fein Gefühl werde feine Strafe, ein deflo größeres Grempel ber 
jetzt herrſchenden Milde fein.“ 

49. Thraſea's Freimut durchbrach den Kuechtöfinn der Andern, 
und nachdem der Conſul die Abſtimmung bewilligt hatte, traten ſie ſeiner 
Meinung bei, mit Ausnahme Weniger, von denen der Vorlauteſte in 
Wohlvienerei A. Vitellius war, der für die edelſten Männer Heransfors 
derungen hatte und auf ihre Gegenrede gleich verftummte, wie die Feigen 

zu thun pflegen. Die Eonfuln hatten den Mut nicht, den Befchluß des 
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Senats audzufertigen, ſchrieben aber an den Eaefar, man fei darin einig. 
Diefer, ſchwankend zwifchen Scham und Zorn, ſchrieb zuleßt zurüd: 
„Antiſtius habe, durch keine Kränfung gereizt, die ärgften Schmähnngen 
gegen den Fürſten fich erlaubt. Bon ven Vätern habe man Genug: 
thuung verlangt, und es wäre billig gewefen nach der Groͤße der Ders 
ſchuldung die Strafe zu bemefien. Webrigens wolle ex, der härteren 
Beſchlüſſen entgegengetreten wäre, ihrer Neigung zu ſchonen nicht hin 
berlich fein: fie ſollen befchließen wie fie mögen. Auch Iodzufprechen 
ſtehe ihnen frei.” Als diefe und ähnliche Aeußerungen vorgelefen wur: 
den, bie offenbar von Aerger zeugten, änderten die Conſuln darum 
nicht ihre Relation, wie auch Thrafen feine Abſtimmung nicht zurüds 
nahm und die Andern dem nicht untreu wurben was fie gebilligt hats 
ten, die Einen damit man nicht fagen fönne, fie hätten das Gehaͤſſige 
der Sache dem Fürſten zugeſchoben, die Mehrzahl durch ihre Menge 
geſichert, Thraſea aus gewohnter Charakterfeſtigkeit und um ſeinen 
Ruhm nicht einzubuͤßen. 
50. Gimme äßnliche Beſchuldigung war ed was den Fabricius 
Vejento zu Fall brachte: er habe in einem Buche das er feine „Ges 
benfblätter” betitelte auf die Väter und bie Priefter vielen Schimpf 
gebracht. Sein Aukläger Tullius Geminns fügte Hinzu: er habe mit 
den Gunflbezeugungen des Fürften und dem Rechte Ehrenämter zu 
erwerben Handel getrieben. Dieß veranlaßte den Nero den Vorſitz 
bei dem. Gerichte zu übernehmen. Vejento wurde überführt, aus Stas 
lien verwiefen, und feine Bücher auf Befehl des Fürften verbrannt; man 
fommelte und las fie, fo lang es gefährlich war, fpäter brachte bie 
Leichtigkeit ihres Beſitzes fle in Vergeſſenheit. 
51. Während aber von Tag zu Tag bie öffentlichen Uebel drüs 
dender wurden, ward von Tag. zu Tag beffen weniger was troͤſtlich 
war, Burrus ſchied aus dem Lehen, man weiß nicht ob durch Kranfs 
heit oder duch Gift. Man vermutete Krankheit, weil der Schlund 
bei ihm innerlich aufſchwoll und ihm durch Erſchwerung bes Athmens 
Erftidung brachte. Mehrere behaupteten, fein Gaumen fei auf Befehl 
bed Nero, unter dem Vorwande ald Heilmittel zu dienen, mit einer 
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ſchaͤdlichen Arznei beftrichen worden, und Burrus, der die Bosheit 
durchfchaute, habe fich von Nero, als diefer nach feinem Befinden ger 
"fragt, abgewendet und blos geantwortet: mir geht es gut. Die Bürs 
gerfchaft vermißte ihn noch lange Zeit fchmerzlich, im Andenken an feine 
Verdienſte und um feiner zwei Nachfolger willen, von denen der eine 
ein ehrlicher, aber fhwacher Mann, der andere der abfcheulichfte Wüſt⸗ 
ling und Ehebrecher war. Der Kalfer hatte nämlich zwei über bie 
"prätorifchen Cohorten gefegt, den Faenius Rufus, diefen aus Rüdficht 
auf die Gunſt des Volfe, weil ex das Getreideweſen ohne an feinen 
Gewinn zu denken verwaltete, und den Sofonius Tigellinus, in wel 
chem er den alten Wollüſtling und den Tüderlichen Menfchen vor Augen 
hatte. Sie waren auch ganz fo wie man fie ſchon kannte, Tigellinus 
von größerem Einfluß beim Fürften und zu den geheimften Wollüften 
zugezogen, Rufus beim Wolfe und bei den Soldaten wohlgelitten, was 
ihm die Abneigung bed Nero zuzog. 
52. Durch den Tod bed Burrus war der Macht dee Seneca ein 
Stoß gegeben; das Gute hatte nicht mehr die alte Triebkraft, ſeit 
ſozuſagen der eine Führer fehlte, und Nero neigte ſich zu den Schlim⸗ 
meren. Dieſe griffen den Seneca mit allerlei Anſchuldigungen an: 
nee ſuche ſein ungeheures, den Stand eines Privatmanns überſchrei⸗ 
tendes Vermögen noch zu vermehren, die Gunſt tes Volkes auf fich zu 
lenken und durch die Schönheit feiner Gärten und die Pracht feiner 
Landhäufer fozufagen den Fürſten zu überbieten. So warfen fie ihm 
auch vor daß er ſich alfein das Verdienſt der Beredtſamkeit zueignen 
wolle, und feit Nero eine Vorliebe dafür gefaßt habe häufiger fl 
als Dichter vernehmen laſſe. Denn er fei auf bie Ergoͤtzungen 
des Fürften vor der Welt nicht gut zu fprechen, verfleinere deſſen 
Stärfe im Roſſelenken und fpotte über fein Krähen beim Singen. 
Wie lange ed währen folle daß nichts im Gemeinweſen für ruhms 
würdig gelte, wovon nicht er als der Erfinder gerühmt werde? Die 
Kinderſchuhe Nero's feien vertreten; es wäre Zeit daß der Mann fi 
geltend machte. Er folfe ſich des Hofmeifters entledigen; treffliche 
Mufter zur Bildung habe er genug. an feinen Vorfahren.“ 
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53. Aber Seneca, nicht unbekannt damit von wannen die Be 
fhuldigungen kamen — die Mitiheilungen wurben ihm nämlich von 
Leuten gemacht denen das Gute nicht ganz gleichgültig war, und ber 
Kaifer wich feinem näheren Umgang immer mehr aus — erbat ſich eine 
Unterredung, und nachdem fie ihm gewährt worben begann er alfo: 
„es find jegt 14 Jahre feit. ich den Hoffnungen die du erregt beigegeben 
ward, acht Jahre daß du die Regierung haft. In der Zwiſchenzeit Haft 
du der Ehren und Güter fo viel auf mich gehäuft daß meinem Slüde 
nichts fehlt als deſſen ſelbſtgeſetzte Befchränfung. Ich will große Beis 


ſpiele anführen — nicht aus meinem Leben, fondern aus dem deinen. 


Dein Heltervater Auguftus hat dem Marcus Agrippa den flillen 
Ruheſitz Mytilene geftattet, vem Cajus Maecenas ſozuſagen ſein Aſyl 
gegönnt in Rom; ſie hatten — jener als Genoſſe feiner Kriege, der 
Andere in Rom noch mehr in Geſchäften umhergeworfen, zwar reiche, 
aber im Berhältniß zu ihren Verbienften wohlverdiente Belohnungen 
erhalten. Ich — was hatte ich ald Gegengabe für deine Freigebig⸗ 


keit Anderes. ald diefe im Schatten auferzogene Wiflenfchaft, auf 


welche blos ver Glanz fällt daß man glaubt, ich fei den erften Ans 


. füngen peiner Jugend zur Seite geflanden, was fchon ein großer Lohn 


iſt. Du aber haft mir Gnade ohne Maß und überfchwänglichen 
Reichthum verliehen, fo daß ich oft mich felbft frage: „wie? ich, der ' 
aus dem Nitterfland und der Provinz Entfproflene, bin ich es ber unter 
die Vomehmſten der Stadt gezählt wird? unter dem Abel, der eine 


‚ lange Reihe von Ahnenbildern zählt, ein Neuling ſich emporgeſchwun⸗ 


gen bat? Wo ift jener Sinn der mit Wenigem zufrieden war? Legt 
er folche Barfe an? wandelt er in ſolchen Vorwerken, ergeht er fich in 
fo weit gedehnten Räumen, erwächöt Er. zu ſolchen Renten?” Nur eine 
Entichuldigung fommt mir zu Statten: daß ich deine Wohlthaten nicht 


ausſchlagen durfte. (54.) Doch wir haben Beide dad Maß voll ges 


macht: du gabft Alles was der Fürft dem Freunde geben, ich nahm Alles 

was der Freund vom Fürften empfangen konnte. Was darüber ift fleis 

gert nur die Mißgunſt. Diefe liegt zwar, wie alles Menfchliche, tief under 

deiner Hoheit; aber auf mir laftet fie, ich bedarf ber Hülfe. Gleichwie 
Tacitus I. 29 
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ih im Kriegsdienft oder auf dem Marfche ermüdet um eine Stütze 
bäte, fo bitte ich auf dieſer meiner Reife durch's Leben und auch den 
Ieichteften Sorgen ald Greis nicht mehr gewachſen, da ich meine Habe 
nicht mehr tragen kann, nm beine Hülfe: laſſe du fie durch deine Pros 
curatoren verwalten, in deinen Befig übergeben. Damit verfloße ih 
mich nicht in die Armut, fondern ich gebe ab was durch feinen Schim- 
mer mich blenbet, und will die?Zeit die man für die Beforgung ber 
Parke und Landhänfer verwendet meinem Geifte zuwenden. Du ſtehſt 
noch in der Fülle der Kraft und Haft fo viele Jahre die Lenkung nes 
Nuders gefehen. Wir älteren Freunde können dich Bitten und Ruhe 
zu gönnen. Auch dad wird dir’zum Ruhme werben, daß du die fo hoch 
gehoben welche fich in die Beſchränkung zu finden wußten.“ 

55. Nero erwiberte: „daß ich auf deinen überdachten Bortrag 
ſogleich entgegne ift ſchon ein Geſchenk von bir, da du mich nicht nur 
vorbereitet, fondern auch aus bem Stegreif zu fprechen gelehrt haft. 
Mein Großvater Augufus hat dem Agrippa und Maecenad den 
Auhefland nach den Anftrengungen gegönnt, aber er befand fid 
dabei in einem Alter defien Eelbfländigfeit Alles rechifertigte, 
was und wie befckaffen dag war was er ihnen zu Theil werben 
ließ. Dennoch entzog er Beiden die einmal gemachten Geſchenke 
nicht. Sie hatten ed verdient in Krieg und Kriegägefahren; benn 
unter folchen verfloß die Jugend des Auguflud. Auch mir hätte dein 
Arm und Schild nicht gefehlt, wenn dort mein Beruf gewefen wäre. 
Aber wie Zeit und Umftände ed erheifchten haft du gethan, haſt durch 
planmäfige Führung, guten Rath und Weisheit meiner frühen Minds 
heit und fpäter meinem Jugenbalter Gedeihen gegeben. Was ich vom 
deiner Hand habe, das wird fo lange mein Leben währt bleiben» fein. 
Was du von mir haft, Gärten, Renten und Landgüter, ifl vom Zufalle 
abhängig. Und follte defien auch viel fcheinen, gar Viele weldye mit 
dir nicht gleichzuftellen find Haben noch Größeres empfangen: tu müßs 
teft denn dich niedriger ſtellen als Vitellius) mit feinem dreimaligen 


1) Bater des nachmaligen Kaifers, Gonful im Jahre 787 (34) unter 
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Eonfulat und mich geringer ald Claudius. Much nermag ja all’ meine 
Freigebigfeit nicht fo viel auf Dich zu Häufen als die Yang geübte 
Sparfamkeit bei Voluſius ) zufammengebracdht hat. Die Freigelafs 
fenen mag ich gar nicht anführen die man in größerem Reichtum 
erblidt. Ja ed macht mich erröthen daß du, obenan flehend in meiner 
Zuneigung, noch nit Allen im Befigthum vorgeheft. 56. Aber du . 
ftehft noch in einem rüfligen Alter, bit zu Gefchäften und zum Genuſſe 
noch fühig, während ich erſt vorn in der Herrfcherlaufbakn mich bes 
finde: und wenn ich auf der fehlüpfrigen Bahn der Jugend vom rech⸗ 
ten Pfad abirren will, führe bu mich zurüd, und nachdem ich durch 
deine Lehren erflarft bin fo leite mich um fo nachdruͤcklicher durch deine 
Unterftügung. Nicht teine Selbſtbeherrſchung wenn du -die Schäpe 
zurüdgisft, noch dein Stillleben. wenn du den Fürften verläfleft, fons 
dern meine Habfucht und der Schrecken vor meiner Graufamfeit wird 
in Aller Munde fein. Und wenn du noch fo fehr um deiner Uneigens 
nüßigfeit willen gelobt würbeft, fo würde es für einen Weifen nicht 
anftänbig fein fh Ruhm mit Etwas zu gewinnen womit er feinen 
Freund in übeln Ruf brachte Dazu fügt er noch Umarmungen und 
Küfle, von Natur und durch Gewähnung dazu gemacht feinen Haß. 
Hinter trügerifchen Lieblofungen zu verbergen. Seneca — fo enden 
ja in der Regel die Gefpräche mit den großen Herrn — bezeugte feinen 
Dank, aber er beobachtet eine andere Haltung als zu den Zeiten feines 
früheren Machtbefißes, hält die zahlreichen Aufwarlungen fortan ferne 
von ſich, vermeidet großes Gefolge, verweilt felten in der Hauptflaht 
und thut als hätte er viel mit Unwohlfein zu Tämpfen oder würde 
durch philofophifche Studien zu Haufe gehalten ?). 
.. 5% Nach Seneca's Sturze lag es nahe den Faenius Rufus ?) 





Tiberius, und zweimal unte? Claudius „Sehe 796 und 800 = 43 und 47 
n. Ehr.). Bol. Real⸗Ene. Vitellü, Nr. 5. 

1) gl. XIU, 30 (S. 393, 4. 1). 

2) Bis hieher Strodtbeck; das Weitere ift, in FSolge von deſſen Er⸗ 
krankung, durch F. Baur uüͤherſebt. 

3) ©. o. XIU, 22. XIV, 51. . 
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zu verbrängen, indem man ihm aus ber Freundfchaft der Agrippine 
ein Verbrechen machte. Tigellinus‘), der mit jevem Tag mächtiger 
wurde und glaubte, feine ſchlimmen Ränfe, durch die allein er ſtark war, 
werben fich noch mehr empfehlen, wenn er den Fürften durch gemeins 
fame Berbrechen an fich feflelte, forfchte veffen Beforgniffe aus. Nach⸗ 
dem er ausgemittelt hatte daß hauptfächlich Plautus?) und Sulla?) 
von dieſem gefürchtet werden, von denen Erſterer kürzlich nach Aſien, 
Letzterer nach dem narbonenſiſchen Gallien entfernt worden war, that, 
er ihres hohen Adels Erwähnung und daß jener die Heere des Orients, 
Diefer die Germaniens in-feiner Nähe habe. „Nicht hege er wie Bur⸗ 
rus feine befonderen Abſichten, fondern habe nur die Sicherheit Nero's 
im Auge; für diefe forge man, fo gut es gehe, Nachftellungen in ber 
Hauptſtadt gegenüber durch unmittelbares Handeln: wie aber fönnen 
Aufftände in der Ferne bewältigt werden? Gallien horche auf beim 
Namen Dictator*), nicht minder werben die Völker Afiens durch ven 
Glanz des Großvaters Drufus®) in Aufregung verfebt. Sulla fei 
arın, und gerade dadurch verwegen; er ftelle ſich fhlaff, nur bis er eine 
Gelegenheit zur Tollfühnheit ausfindig gemacht Habe. Plautus, reich⸗ 
bemittelt, heuchle gar nicht einmal Liebe zur Ruhe, fondern befenne 
fich offen ald Nachahmer der alten Römer und trete fogar mit der Ans 
maßung ber ftoifchen Schule auf, welche unruhige und neuerungsfüchtige 
Köpfe erzeuge.” Man zögerte nicht länger: ſechs Tage nachher warb 
Sulla von Mördern die nach Maffilin hinüberfuhren, der Furcht und 
dem Gerüchte zuvorfommend, getöhtet, ald er eben zum Mahle ſich 
hinſetzte. Sein Kopf wurde dem Nero gebracht, der ihn höhnte, als 
vor der Zeit durch graue Haare entſtellt. 


1) ©. o. Gap. 51. 

2) Rubellius Blautus, f. 0. XIU, 19. 22. 
: 8) Bauftus Comelius Sulla, Schwiegerfohn des Claudius, f. 0. XII, 
52. XIU, 23. 47. 

4) Den fein Vorfahre, ber Dictator Sulla, getragen. 

5) Der Sohn des Tiberius. Der Baier des Plautus, Rubellius Blan⸗ 


dus, war mit Julia, , 
Mr mit Zulia, ber Tochter des Drufus, der früheren Gemahlin Nero’s, 
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58, Nicht ebenfo geheim blieb daß dem Plautus der Tod bes 
reitet werde, weil Vielen an feinem Leben gelegen war; auch hatte vie 
weite Entfernung, die Seereife und die darüber verfließende Zeit das 
Gerücht hervorgerufen. Allgemein nahm man an, er habe fih an 
Eorbulo gewandt, der damals große Heere befehligte und, wenn es 
gelte hochgeftellte und unfchuldige Männer zu morden, den zunaͤchſt 
Bedrohte ſei. Ja fogar Afien habe zu Gunften des jungen Mannes 
die Waffen ergriffen, und die für das Verbrechen ausgefandten Sol⸗ 
daten, an Zahl zu ſchwach und nicht entfchloffen genug, haben fidh, da 
fie das Verbrechen nicht zu vollziehen vermocht, ver Erhebung ange: 
ſchloſſen. Diefe Erfindungen malte nach der Weife des Gerüchts die 
Muße Leichtgläubiger noch weiter aus. Indeß fam ein Freigelaflener 
des Plautus durch die Gunſt des Windes dem Centurio zuvor und 
hberbrachte die Aufträge bes Schwiegervaterd Lucius Antiſtius ): „er 
ſolle einem feigen Tod entgehen, eine Zufluchtsſtätte ſtehe ihm offen, 
die Theilnahme für feinen großen Namen werde ihn Gutgefinnte fin- 
den und kühne Männer um fi fammeln lafien. Inzwiſchen folle er 
Tein Rettungsmittel verfcehmähen. . Wenn er die ſechzig Soldaten — 
denn fo Viele waren im Anzug — zurüdfchlage, fo könne, bis Nero 
die Nachricht erhalte, bis andere Mannfchaft Hingelange, Manches ein 
treten das big zu einem Kriege anwachfe. Kurz, entweder müffe er 
durch folchen Entſchluß Rettung finden oder habe er durch Kühnheit 
nichts Schlimmeres zu erwarten als durch Feigheit.“ | 


59. Doch dieß machte feinen Eindrud auf Plautug, fei es weil 
er als ein wehrlofer Verbannter Feine Möglichfeit ver Rettung fah 
oder überbrüffig war des Zuſtands der Ungemwißheit, ober für Frau und 
Kinder forgte, gegen bie, wie er hoffte, der Fürft verföhnlicher geftimmt 
fein würde, wenn er durch Feine Beforgniß beunruhigt wäre. Manche 
behaupten es feien noch andere Nachrichten von feinem Schwiegervater 


eingetroffen, dahin lautend, es drohe Feine ernfte Gefahr, und bie 


4) ©. 9. XII, 41. 
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Lehrer ver Weisheit Koeranus, ein Grieche, und Mufonins?), ein Citus- 
fer, haben ihm gerathen lieber ſtandhaft den Tod zu erwarten flatt in 
Bangigfeit und Ungewißheit zu leben. Jedenfalls wurde er um Mits 
tag zu Förperlichen Nebungen ausgekleidet gefunden. Eo töbtete ihn der 
Eenturio in Gegenwart des Verfchnittenen Pelago, welchen Nero dem 
Genturio und der Mannfchaft, wie einen Königlichen Echergen feinen 
Trabanten, zur Auffiht mitgegeben hatte. Der Kopf des Getöbteten 
wurbe zurüdgebradht. Bei deſſen Anblid fagte Nero — ich führe des 
Fürſten eigene Worte an —: warum — —?). Jetzt von der Furcht 
befreit, traf er Anftalt die Dermählung mit der Poppaea, die er wegen 
ſolcher Beforgniffe verfchoben hatte, eiligft zu vollziehen und feine Ges 
mahlin Octavia zu entfernen, die ihm, troß ihres befcheidenen Beneh⸗ 
mend, wegen ihres Vaters ?) und der Zuneigung des Volkes zuwider 
war. An den Senat aber fandte er ein Schreiben, ohne die Er⸗ 
mordung des Sulla und Plautus einzugefichen: „Beide feien unrubige 
Köpfe, und die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit fei für ihn ein 
Begenftand ernfler Sorge.” Aus diefem Grunde wurde ein Dankfeſt 
beſchloſſen und die Entfernung des Sulla und Plautus aus dem Senat. 
Schwerer ald das Unglüd laſtete ſchvn der Schimpf. 

60. Nachdem er daher den Senatsbeſchluß erhalten hatte und 
ſah daß alle feine Verbrechen als rühmliche Handlungen aufgenommen 
werben, fo verftieß er die Octavia, angeblich weil ſie unfruchtbar fei. 
Sodann verband er ſich mit Boppaea. Diefe, lange Zeit die Buhlerin 
Nero's, die ihn zuerft als Ehebrecher, dann als Gatten beherrichte, 
fliftete einen der Diener der Octavia auf, ihr ein Liebesverhältnig mit 
einem Eflaven vorzuwerfen. Hiezu wurde ald Mitfchuldiger ein 
Menih Namens Eufaerus, ein geborner Alerandriner und gefchidter 


1) Mufonius Rufus, aus Volfinit in Etrurien gebüctig, dem Ritters 
fand angehörig und floifcher Philofoph. Hiftor. IH, 81. An. XV, 71. 

2) Lücke im Tert, etwa fo zu ergängen: warum haſt dit Nero fein 
wollen? Nach Div Eaffius fagte Nero: ich wußte nicht daß er eine fo 
große Nafe hatte. 

3) Der dem Nero zu Liebe ermorbet worden war: 
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Slötenfpieler, anderfehen. Man z0g in der Sache Maͤgde in Unters 
fuchung, und während Einzelne durch die Dualen der Folter zu falfchen 
Angaben fich bringen ließen, beharrte die Mehrzahl darauf die Keufchs 
heit ihrer Herrin in Schuß zu nehmen; eine von ihnen gab dem Tis 
gellinus, der ihr zufeßte, zur Antwort, Octavia’ Schamtheile feien 
zeiner als fein. Mund, Dennoch ward fie entfernt, zuerft in Form 
einer bürgerlichen Ehefcheibung, und befam des Burrus Haus und bed 
Plautus Landgut als unheilvolle Geſchenke. Bald aber wurde fie nach. 
Campanien vertrieben und ihr eine Soldatenwache beigegeben. Dars 
über hoͤrte man viele und laute Klagen beim gemeinen Manne, der 
weniger Einſicht zeigt und bei niedriger Stellung auch weniger zu bes 
fürchten hat. Dadurch — — ) als ob Nero aus Neue über feine 
Schandthat die Octavia zurücdgerufen habe. 


61. Aldbald zog man freudig auf das Capitol und endlich betete 
man wieber zu ven Göttern. Man flürzt die Bildniſſe ver Poppaen um, 
trägt der Octavia Bilder auf den Schultern, beftreut fie mit Blumen 
und ftellt fie auf dem Forum und in den Tempeln auf. Man fpenbet 
dem Fürften Lob — — 2). Schon füllte eine jubelnde Menge den 
Palaſt an, als abgefandte Solvatenhaufen mit Schlägen und vorges 
haltenen Waffen die Erſchrockenen auseinandertrieben. Was der Aufs 
ruhr umgeworfen hatte wurde wiederhergeftellt und ver Poppaea die 
Ehre zurückgegeben. Diefe, immer in ihrem Haß, jekt auch in der 
Furcht gefährlich, ed möchte die Wut des Poͤbels noch heftiger aus⸗ 
brechen oder Nero durch des Volkes Neigung fih umflimmen laſſen, 
warf fich ihm zu Füßen: „nicht ſtehe ihre Sache fo daß fie um die Ehe 
freite, wiewohl diefe ihr noch über das Leben gehe, fondern fogar ihr 
Leben fei gefährbet durch die Elienten und Sklaven der Octavin, die 
ſich Bürgerfchaft nennen und im Frieden verfucht Haben was kaum im 
Kriege vorkomme. Gegen den Färften habe man zu den Waffen 





u 4) Nicht auszufüllende Luͤcke im Tert. Es hatte fich nach dem Folgen⸗ 
den das Gerücht von der Zuruͤckberufung ber Detavia verbreitet. E 


2) Verdorbene Stelle. 
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gegriffen; nur ein Führer habe noch gefehlt, dex, wenn einmal bie 
Bewegung im Gange fei, leicht fich finde. Jene dürfe nur Gampanien 
verlafien und in bie Hauptſtadt felbft gehen, fie deren Wink ans ber 
Ferne fchon einen Auffland hervorrufe. Was fie denn fonft verbrochen, 
wen fie beleidigt Habe? Etwa fofern fie ächte Nachkommenfchaft dem 
Haufe der Gaefaren fehenken werde? DB vielleicht das römifche Voll 
lieber ven Sprößling eines aegyptifchen Flötenfpielere zur Taiferlichen 
Hoheit emporheben wolle! Sa, wenn dieß dem Reiche fromme, fo 
ſolle ex lieber freiwillig ald gezwungen die Gebieterin herbeirufen, wo 
nicht, durch gerechte Beſtrafung für feine Sicherheit forgen. Die erſt 
beginnende Bewegung fei durch gelinde Gegenmittel wieder zur Ruhe 
gelommen; wenn man aber daran verzweifle die Octavia als Nero's 
Gemahlin zu fehen, fo werde man ihr einen Mann geben.“ 

62. Ihre gewandte, auf Furcht und Erbitterung berechnete Rede 
ſchreckte ven welcher fie anhörte zugleich und feuerte ihn an. Allein 
die Verdaͤchtigung mit dem Sklaven half nicht weit und war durch das 
Verhoͤr der Mägde ſchon entkräftet. Daher befchloß man fich nach dem 
Geftändniß einer Berfon umzufehen der man aud das Verbrechen eined 
Umfturzverfuches andichten koͤnnte. Hiezu fehien der geeignete Mans 
Aniketus zu fein, das Werkzeug ded Muttermords und, wie oben erw 
wähnt wurde ), Befehlshaber der Flotte bei Mifenum, der nach vers 
übtem Verbrechen einige Gunſt genoflen, hernach aber um fo ſchwe⸗ 
reren Haß erfahren hatte, weil man in den Werkzeugen böfer Thaten 
gleichfam einen Vorwurf zu erbliden pflegt. So ließ ihn denn der 
Kaifer Fommen und erinnerte ihn an den früher geleifteten Dienft; „et 
allein habe das Leben des Kaifers vor den Anfchlägen ver Butter ges 
zettet; jet biete ſich eine Gelegenheit zu nicht geringerer Gunſt bat, 
wenn er bie feindfelige Battin abwehre. Es bebürfe Feiner Gewalt, 
feiner Waffe; er brauche nur ſich zum Chebruch mit ber Octavia zu 
befennen.“ Er verhieß ihm, zwar vorerft noch geheime, aber große 
Belohnung und angenehme Zurückgezogenheit; andernfalls, wenn et 





1) ©. Gay. 3. 
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nicht einwillige, drohte er ie mit dem Tode. Sener, ein befchränfter 
Kopf, der nach feinen früheren Schandthaten die Sache leicht nahm, 
ſchwindelte noch mehr vor ald man von ihm verlangt hatte und legte 
vor ben Freunden, welche der Kaifer wie zu einer Berathung hinzuge⸗ 
zogen hatte, ein Bekenntniß ab. Darauf wurde er nad) Sardinien 
entfernt, wo er in nicht darbender Verbannung lebte und eines natürs 
lichen Todes ftarb. 

63. Nero aber gab in einem Edict die Erklärung, ver Befehle: 
haber ſei von der Octavia für den Plan mit feiner Flotte zu ihr zu 
floßen gewonnen worden, und — wobei er vergaß daß er ihr kurz zus 
vor Unfruchtbarkeit Yorgemworfen hatte — im Bemwußtfein ihrer Uns 
Tenfchheit habe fie fich die Leibesfrucht abgetrieben, und darüber habe 
er Bewißheit. Er verwies fle auf die Inſel Pandateria. Keine 
andere Verbannte Hat Alle die fie fahen mehr zu Mitleid‘ gerührt. 
Noch erinnerten fi) Manche an die Verbannung der Agrippina ?) 
durch Tiberius; in frifcherem Andenken fand die Julia ?), von Claus 
ping verfioßen. Aber dieſen war noch körperliche Rüftigfeit zur Seite 
geſtanden; fie hatten auch frohe Tage erlebt und konnten das harte Ge: 
ſchick der Gegenwarf durch die Grinnerung an das frühere beſſere Loos 
erleichtern. Für fie war der Hochzeitstag die Leichenfeier, da fie in 
ein Haus geführt ward wo fie nichts als Trauer erleben follte, in wel⸗ 
them ihr Bater und gleich darauf der Bruder vergiftet wurde. So⸗ 
dann ward eine Magd?) der Herrin vorgezogen; der Poppaea Vers 
mählung brachte der Gattin Verderben; ; endlich ſchlimmer als jeder 
Tod war die Beſchuldigung. 

64. Und die junge Frau, im zwanzigſten Lebensjahre, umgeben 
von Genturionen und Solvaten, im Vorgefühl der Leiden ſchon deg 





4) Wittme des Oermanieu, 781 d. St. 28 n. Chr. nach Pandateria 
verha mit Sueton, Tiber. 5 


Die Tochter des — und bes Öermanieus, durch die Eiferfucht 
Meffalins, der Gemahlin des Claudius, 41 n. Chr. 794 d. Et. ver- 


. 9) Die Sreigelaffene Akte, ſ x, 12. N 
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Lebens beraubt, konnte ſich noch nicht *mit dem Tode befreunden. 
Hierauf nach wenigen Tagen kam der Befehl zu ſterben, während fie 
fih darauf berief fie ſei ſchon Wittwe und nur noch Schwefter, und bie 
beiden gemeinfamen Germanicus‘) und zulegt den Namen ber Agrips 
pina antief, bei deren Keben fie zwar eine unglückliche Che, aber doch 
nicht den Tod erfahren haben würde. Sie wurde gebunden und ihr 
die Adern an allen Gliedern geöffnet; und weil das Blut, durch bie 
Todesangft ſtockend, Tangfamer flog, warb fie im Dampfe eines. heißen 
Babes erflidt. Man fügte die noch Aärgere Rohheit hinzu daß bie 
Poppaea ihren abgefchnittenen und in bie Hauptflabt gebrachten Kopf 
zu fehen befam. Daß hiefür Geſchenke an die Tempel befchloffen wurs 
den — wozu foll ich es lange erwähnen? Wer immer mit den Erlebe 
niſſen jener Zeit bei mir oder andern Schrififtellern fich befannt machen 
wird darf zum Voraus annehmen daß fo oft der Fürſt Verbannung 
oder Tod befohlen, fo oft den Göttern Dank dargebracht wurde, und 
daß was vordem eine Kundgebung des Glücks war damals zu einer 
folcden des öffentlichen Unglücd wurde. Indeſſen werde ich es doch 
nicht verſchweigen wenn ein Senatsbefchluß durch Schmeichelei uners 
Hört war oder in Befügigfeit das Aeußerſte leiftete. 

65. Zn demfelben Jahre tödtete Nero, wie man glaubte, bie 
hervorragendſten Freigelaffenen durch Gift, den Doryphorus ?) weil 
ex fich der VBermählung mit Poppaea widerfegt habe, ven Pallas ?) 
‘weil er unermeßliche Reichthümer durch fein langes Greiſenalier 
zurüdhalte. Romanus Hatte indgeheim den Seneca ald Freund des 
Cajus Piſo angefehwärzt; aber er wurbe von Seneca durch diefelbe 
— — o 


4) Drufus, ber Vater des Germanicus und des Claudius, bes Vaters 
Kr Octavia und Adoptiv-Baters Nero’s, hatte zuerft den Beinamen Ger- 
manicus erhalten, den fein Sohn erbte. Druſus war Großvater der Ortes 
via und Urgroßvater Nero’s, als des Eohnes der Agrippina, der Tochter 
des Germanicus und Enkelin des Drufus. Germanicus war der Oheim 
ber Octavia und Großvater des Nero. | 


2) Er war nad Div Caſſius geheimer Eabinetsfecrefär des Kaiſers. 


3) Er hatte den Faiferlichen Sifeus unter fich und foll ein Vermögen 
von 400 Millionen Sefterzen an fich gebracht haben. —* XII, 14. 
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Anſchulbigung noch Träftiger niebergefchlagen. Piſo faßte deßhalb 
Beſorgniß, und mafienhafie, aber [unglüdliche Anfchläge gegen Nero 
erfolgten ). 


Fünfzehntes Buch. 
Die Jahre 815 bis 818 d. St. 


1. Der Partherfönig Bologefes ?), der indeffen die Thaten Cor⸗ 
bulo’8 erfahren und daß ein Fremder, Tigranes, als König in Armes 
nien eingefeht worden fei, wollte zugleich für die durch Vertreibung 
feined. Bruders Tirivated an den Tag gelegte Nichtanerfennung ber Ho⸗ 
heit der Arfakiden Rache nehmen; andererfeitö aber wurde er burch bie 
Größe Rom’s und die Achtung vor dem noch ungebrochenen Vertsag anf 
andere Gedanken gebracht. Bon Natur ein Zauderer, wurde er durch 
den Abfall der Hyrkaner ?), eines ſtarken Volksſtamms, und viele Kriege 
in deflen Folge noch mehr gebunden. In dieſer Unfchlüffigfeit warb 
er durch die Kunde weiteren Schimpfes von Neuem aufgeftachell. 
Tigranes nämlich war aus Armenien gerüct und hatte das Land ber 
Adiabener*), eines angrenzenden Volksſtammes, nicht in einem bloßen 
Raubzuge, fondern in weiterem Umfang und während längerer Zeit 
verwüſtet, und die Häuptlinge der Stämme nahmen ed mit Unwillen 
auf. „So weit ſej man in ver Migachtung gekommen daß nicht einmal 
mehr ein römifcher Heerführer Einfälle in ihr Gebiet mache, ſondern 
ein Abentenzer und Geißel, der fo viele Jahre als Sklave gegolten!* 
Ihren Ingrimm fleigerte noch Monobazus, der Statthalter in Adia⸗ 
bene, indem ex fragte, „was für Hülfe und wo ex fuchen folle? "Schon 





1) 6.u.XV,48 ff. | " 
2) Die Erzäblung knüpft an. XIV, 26 an. 

3) ©. 0. XIN, 37. XIV, 25. 

4) u 9 Norden von Affyrien, ein heil des heutigen Kurdiſtan. 
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Habe man Armenien aufgegeben, die Grenzländer folgen nach, und wos 
fern nicht die Barther fie fchübten, fo werben fle bei ven Römern ein 
erträglicheres Loos durch Unterwerfung ald durch Eroberung finden.“ 
Auch Tiridates, der entihronte Flüchtling, hatte durch fein Stillſchwei⸗ 
gen ober leifes Klagen nur noch mehr Gewicht: „nicht ja können große 
Neiche bei Schlaffgeit beſtehen; Männer und Waffen: müflen im 
Kampfe fich meflen; Bei der hoͤchſten Stellung flehe das Recht auf 
Seiten der größeren Kraft; der einzelne Bürger wahre feinen Befig- 
fand; um Fremdes zu Fämpfen fei des Königs Ruhm. 

2. Dieß machte Gindrud auf Bologefes. Ex berief eine Ver⸗ 
fammlung, ließ den Tirtvates an feine Seite fiehen, und begann alfe: 
„Diefen bier, der denſelben Vater hat wie ich, habe ich, da er mir 
Alters halber den hoͤchſten Namen überlaffen hat, in die Herrſchaft 
über Armenien eingefest. Es gikt dieß als die dritte Stufe der Herr⸗ 
ſchermacht; denn Medien hatte fchon vorher Pacorus*) in Beſitz ges 
nommen. So glaubte ich gegenüber dem alten Bruberhaß und den 
Streitigkeiten in ımferer Familie mein Haus wohl geordnet zu haben. 
Da treten die Römer bazwifchen und brechen den Frieden, den fie 
noch nie zu ihrem Seile .geftöst haben, auch fett wieder zu ihrem 
eigenen Berverben. Ich will es nicht in Abrede ziehen: ich hätte 
lieber gewünfcht durch frieblichen Vergleich als durch Blutvergießen, 
durch zechtliche Entſcheidung ale mit Waffengewalt vie Errungens 
fchaft meiner Ahnen zu behaupten. Wenn ich durch Säumen gefehlt 
babe, fo will ich es durch Tapferkeit gut machen. Eure Kraft jeden 
falls und euer Ruhm ift unverfehrt, und dazu Habt ihr den Ruf ver 
Mäßigung, welche auch der Höchfigeftellte nicht verfehmähen darf und 
die von den Göttern getwogen wird.” Hiebei umwand er bad Haupt 
des Tirivates mit dem Diadem unb übergab die fehlagfertige Reiters 
ſchaar welche ber Sitte gemäß das Gefolge des Königs bildet einem 
Manne von Adel, vem Monefes, zugleich mit Hülfstrugpen der Adia⸗ 
bener, mit der Weifung den Tigraned aus Armenien zu verjagen, bis 


4) Ebenfalls Bruder des Tirkpates. S. XII, 44. 
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ex felbft nach Beilegung der Zwiftigfeiten mit den Öyrfanern bie Kerns 
truppen des Landes und die gefammte Streiimacht zur Berufung der 
römischen Provinzen aufbiete. 


3. Als Corbulo dieſes auf fichere Weiſe erfahren hatte Kick 
er dem Tigranes zwei Legionen unter Verulanus Severus ) und Betr 
tius Bolanus zu Hülfe, mit der geheimen Weifung, durchaus mehr bes 
dächtig ald mit Eile zu verfahren; es lag ihm nämlich mehr daray 
den Krieg zu haben als ihn zu führen, und er hatte dem Kaifer ges 
fchrieben, es fei ein eigener Heerführer nöthig um Armenien zu hals 
ten; Syrien fei im Fall eines Einfalles des Vologeſes weit mehr ges 
fährdet. Unterdeſſen flellte er die übrigen Legionen an dem Ufer des 
Eufrat auf, bewafinete ven Landſturm der Provinz und ließ einfallende 
feindliche Schaaren durch aufgeftellte Poften abfangen. Auch errichtete 
er, weil die Gegend waſſerarm ift, an den Quellen Gaftelle; manche | 
Duellbäche dedte er mit aufgefchüttetem Sand zu. 


4. Während Corbulo diefe Vorkehrungen zum Schuge Syriens 
traf, befchleuntgte Monefes feinen Marfch, um dem Gerüchte zuvorzits 
fommen, traf aber ben Tigranes deßwegen doch nicht ununterrichtet: 
und unvorbereitet. Gr hatte ſich nach Tigranoferta ?) geworfen, einer 
durch die Anzahl ihrer Vertheidiger und bie Größe der Mauern 
ftarfen Stadt. Ueberdieß befpült der Fluß Nikephorius 8), von nicht 
unbeträchtlicher Breite, einen Theil ver Mauern, und da wo der Fluß 
feine Sicherheit bot war ein großer Graben gezogen. In der Stabt 
lagen Truppen *), und für Lebensmittel war vorher geforgt. Bei einer 
Zufuhr hatten, fi) einige Soldaten zu higig vorgewagt; plößlich vom 
Feind abgefchnitten, hatten fie mehr den Mut als die Furcht der Ans 
bern aufgeregt. Allein es fehlt dem Parther zur Durchführung einer 


1) ©. XIV, 26. Ä ‚ 
2) An der Südgrenze von Armenien, fühweftlich von Artarata. 
3) Oeſtlicher Nebenfluß des Tigris. 


AO Römiſche, die Eorbulo zum: Schute des Thrones von Nerauer dort 
gelaſſen Hatte, — XIV, 2 
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Belagerung ber Mut im Kampf aus der Nähe; durch vereinzelte Pfeil 
fchüfle ſchreckt er die Belagerten nicht und täufcht fich felbft über deren 
Erfolg. Als dann die Adiabener Leitern anzulegen und Mafchinen 
aufzuftellen begannen, wurden fie ohne Mühe zurücdgetrieben und hiers 
auf bei einem Ausfall unferer Leute niedergemacht. 

5. Gorbulo indeß, trotz des für ihn günfligen Ganges der Dinge, 
wollte Maß halten im Glücke und ſchickte Gefandte an Vologefes, um 
Beichwerbe zu führen über den Angriff auf die Provinz: „ein verbün- 
deter und befreundeter König und römifche Cohorten werden umlagert. 
Sener möchte lieber die Belagerung aufheben, ober auch er würde auf 
feindlichem Gebiete fein Lager auffchlagen.“ Der Centurio Caſperius, 
welcher zu diefer Gefandtfchaft auserfehen wurde, traf den König bei 
der Stadt Nifibis ), fiebenunddreigig Meilen von Tigranoferta ge: 
legen, und richtete feinen Auftrag in barfchem Tone aus. Vologeſes 
hatte den alten feftgewurzelten Grundſatz die römifchen Waffen zu 
meiden; auch war der damalige Stand der Dinge für ihn nicht günſtig. 
Die Belagerung war erfolglos, Tigranes durch Truppen und Vorräthe 
gefichert, die welche die Berennung verfucht hatten in die Flucht ges 
ſchlagen; Legionen waren nach Armenien gefchidt, andere flanden an 
der Grenze Syriens zum feindlichen Einfall bereit; feine Reiterei war 
durch Mangel an Futter gefhwächt; denn ein einbrechender Heu⸗ 
ſchreckenſchwarm hatte alled Gras und Laub abgefrefien. Jedoch vers _ 
barg er feine Furcht, nahm die Miene des Nachglebigen an und gab 
zur Antwort, er werde an den römischen Kaifer Gefandte fchitfen 
wegen feiner Anfprüche auf Armenien und zur Sicherung des Frie⸗ 
dend. Dem Monefed ertheilte er Befehl von Tigranoferta abzus 
ſtehen; er felbft zog ſich zurüd. : 

6. Manche prießen diefe Vorgänge ald durch die Einfchüchs 
terung des Königs und die Drohungen Corbulo’s bewirkte großartige 


4) Große volfreihe Hauptſtadt ber Provinz Mygdonia in Meſopo⸗ 
tamien am Mygdonius, einem Nebenfluß bes Eufrat, 7% geogr. Meilen 
ſüdlich von Tigranoferta gelegen. _ | 
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Erfolge. Andere fahen eine geheime Verftändigung dahinier, wors 
nach beide Theile vom Kriege abſtehen, Bologefes abziehen und audh 
Tigranes Armenien verlaflen follte. „Warum denn fonft das Heer von 
Tigranoferta zurücgezogen worben fei, warum man, friedlich das Land 
verlaflen Habe, dad man im Kriege vertheidigt hatte?! Ob fie venn 
beſſere Winterquartiere im hinterſten Theile Kappadokiens, in eilig 
“ aufgefchlagenen Barrafen, als in der Reſidenz des kaum noch behaup⸗ 
teten Königreich8 gehabt Haben? Ganz entſchieden habe man ven 
Krieg Hinausgefchoben, damit Vologeſes es mit einem andern Gegner 
als Eorbulo zu thun habe, Eorbulo feinen in fo vielen Jahren erwors 
‚ benen. Ruhm nicht weiter auf's Spiel ſetzen müfle.” Denn, wie ich 
fchon erwähnt habe, er hatte zum Schutze Armeniend einen eigenen 
Heerführer verlangt, und man Hörte, Caefennius Paetus fei ſchon auf 
dem Wege. Und ſchon war er da; bie Truppen wurden jebt fo vers 
-theilt daß die vierte und zwölfte Legion fammt der fünften, die eben 
erſt aus Möften herbeigerufen war, fo wie die Hülfstruppen aus Bons 
tus, Galatien, Kappadokien, unter Baetus geftellt wurden, - die dritte, 
fechöte und’ zehnte Legion und die bisherigen fyrifchen Truppen bei 
Eorbulo blieben. Alles Uebrige follten fie nach Bedürfniß gemeinfam 
haben oder fich darein heilen. Allein Corbulo Eonnte feinen Neben 
buhler ertragen, und Paetug, für den ed Ruhm genug gewefen wäre 
als der Nächfte zu gelten, urteilte mit Geringfchätung über das Ge: 
fchehene: „kein Blut fei.geflofien, EeineBeute gemacht, nur dem Namen 
nach habe man Städte erobert; er werde den Beflegten Steuern und 
Geſetze und flatt eines Schattenfönigs römifches Recht auferlegen.“ 

7. Um diefelbe Zeit famen die Geſandten des Vologefes, welche 
ex, wie erwähnt wurde, an den Kaiſer abgeſchickt hatte, unverrichteter 
Sache zurück, und die Barther begannen jetzt offen den Krieg. Auch 
Paetus nahm ihn an und rücte mit zwei Legionen, yon welchen bie 
vierte damald Funiſulanus Bettonianus, die zwölfte Calavius Sabi- 
nus befehligten, in Armenien ein — unter ſchlimmen Vorzeichen. Denn 
beim Uebergang über den Eufrat auf einer über den Strom gefchlas 
genen Brüde wurde ohne einen bemerkbaren Grund das Pferd das 
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die confularifchen Ehrenzeichen trug ſcheu und rannte zurück. Ein 
Opferthier, das in dem Winterlager, an dem man eben arbeitete, 
fand, brach aus, durchbrach die halb fertigen Werke und fam über 
den Wall hinaus. Auch leuchteten Speere der Soldaten, ein um fo 
auffälligere® Zeichen weil die entſcheidende Waffe der Parther die 
Wurfgeſchoße ſind. 

8. Indeß Paetus kehrte ſich an dieſe Vorzeichen nicht, ſondern, 
noch ehe das Winterlager die noͤthige Feſtigkeit hatte und für Lebens⸗ 
mittel geforgt war, zog er eiligſt mit feinem Heere über das Taurus⸗ 
gebirge, um, wie er. fgte, Tigranoferta wieder zu erobern und die 
Gegenden zu verheeren die Corbulo unverwüftet gelaflen habe. Er 
nahm etliche Burgen weg und gewann etwas Ruhm und Beute —: 
wenn er nur im Ruhme Maß nnd Sorgfalt in Betreff der Beute ges 
zeigt hätte! Auf den weiten Märfchen, indem er Gegenden durch⸗ 
fireifte welche doch nicht behauptet werden konnten, verbarben bie er: 
beuteten VBorräthe, und da der Winter vor der Thüre war, fo führte er 
fein Heer zurüd und verfaßte ein Echreiben an ben Kaifer, wie wenn 
der Krieg ſchon beendigt waͤre, in hochtrabenden Worten, leer an That⸗ 
ſachen. 

9. Inzwiſchen beſetzte Corbulo das niemals außet Acht gelaſ⸗ 
ſene Ufer des Eufrat mit zahlreicheren Poſten, und damit nicht die 
feindlichen Reitergeſchwader dem Schlagen einer Brücke Hinderniſſe 
bereiteten — denn ſchon ſchwärmten fie auf der davorliegenden Cbene 
in drohender Maſſe einher — ließ er Schiffe von befonderer Groͤße, 
durch Balken verbunden und durch Thürme erhoͤht, den Fluß hinab⸗ 
fahren und mit Katapulten und Baliſten die Barbaren verjagen, welche 
von Steinen und Speeren auf weitere Entfernung erreicht wurden als 
in entgegengeſetzter Richtung die Pfeilſchüſſe reichten. Sodann wurde 
eine vollſtändige Brücke geſchlagen und die gegenüberliegenden Hügel 
durch Cohorten der Bundesgenoſſen, hinter dieſen mit dem Lager der 

Legionen beſetzt, alles mit ſolcher Eile und ſolchem Zurſchautragen der 
Streitkraͤfte daß die Parther die Anſtalten zum Angriff auf Syrien 
aufgaben und alle ihre Hoffnung auf Armenien richteten. 
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10. "Dort hatte Paetus, ohne Ahnung von dem was bevorſtand, 
die fünfte Regio: weit weg in Pontus gelaflen, die Veßrigen durch 
Urlaub den er an bie Soldaten ohne Unterfchied ertheilte gefchwächt, 
bis man hörte Vologeſes ziehe mit großer, furchibarer Macht heran. 
Die zwölfte Legion wird aufgeboten, und indem er den Blauben an 
Berftärfung feiner Truppenmacht hervorrufen wollte verrieth er deren 
Schwäche. Doch Hätte er auch mit dieſer das Lager behaupten und 
durch Ginausziehen des Kriegs dem Angriffe der Barther ausweichen 
fönnen, wenn Paetus eigene oder fremde Pläne beharrlich durchgeführt 
hätte. Allein, nachdem er von friegäfundigen Männer: gegenüber 
der drohenden Gefahr fih hatte ermutigen laflen, trat ex wieberum, 
am nicht den Schein zu haben ale ob er fremden Raths bebürfe, der 
entgegengefebten und fchlimmeren Anficht bei. So verließ er denn 
Bad Winterlager,' rief and: „nicht Wall und Graben, fondern Männer 
und Waffen feien ihm gegen ven Feind gegeben!” und führte die Le⸗ 
gionen ab,. wie zum enticheidenden Kampf. Darauf aber, ald er einem 
Genturio und etliche Eoldaten verlor, welche ex zur Befichtigung der 
feinplichen Truppenmacht voransgefchiett hatte, Fam er verzagt wieber 
zurüd. Weil aber Bologefes ihm nicht heftig nachgefept hatte, flelite 
er, wieder voll eitten Seibfivertraueng, dreitanfend Mann auderlefenes 
- Bußvolf auf der nächften Anhöhe des Taurus auf, um dem König den 
Mebergaug zu verwehren; auch auderlefene NReiterei von den panno⸗ 


nifshen Gefchwadern ließ er einen Theil der Ebene befegen. Seine 


Gattin und fein Sohn wurden in einer Bergfefle Namens Arſamo⸗ 
fata *) geborgen, und ihnen zum Schug eine Cohorte gegeben. So 
zerſtreute er feine Mannfchaft, welche an einem Punft vereinigt den 
unftäten Feind mutiger empfangen haben würde. Nur ſchwer foll ex 
"dazu vermocht worben fein dem Corbulo feine Bedrängniß zu geftehen. 
Auch Habe fich dieſer nicht beeilt, um mit dem Warhfen der Gefahr 
"auch das Berdienſt der Hülfleiſtung ſich erhöhen zu laſſen. Boch ließ 


4) Starke Feſtung zwiſchen dem Eufrat und den Quellen bes Lin, 
an bem gewöhnlichen Ba über den Taurus gelegen. 
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ex von feinen drei Legionen je tauſend Mann und achthundert Reiter 
der Bundesgenoſſen, bie gleiche Zahl von den Cohorten ſich zum Maxi 
bereit halten. 

41. Bologefes, obwohl er vernommen hatte daß Paetus die 
Wege auf der einen Seite mit Fußvolf, auf. der andern mit Reiterei 
beſetzt Hatte, änderte deßwegen feinen Plan nicht, fondern durch Ans 
griff und Drohungen verfagte er die Neiterei und warf die Legionds 
folvaten nieder. Nur ein einziger Genturio, Tarquitinus Crefcens, 
wagte ed einen Thurm, defien Befagung er befehligte, zu vertheibigen; 
er machte öfters Ausfälle und hieb die fich näher heranwagenden 
Barbaren nieder, bis er durch hineingefchleuderte Feuerbraͤnde bes 
zwungen wurde. So Biele vom Fußvolk noch gefunden Leib Hatten 
fiächteten fich weit weg in Gindden, die Verwundeten giengen ins 
Lager zurück, wo fie in ihrer Furcht des Königs Tapferkeit, die Milde 
heit und Menfchenmenge ber Horden, Alles übertreibend ſchilderten 
und leichten Glauben fanden bei Leuten die eben hievor zitierten. 
Selbſt der Heerführer kaͤmpfte nicht gegen das Ungläd, fondern Hatte 
alle Dienftverrichtungen aufgegeben und wandte fich wiederholt au 
Corbulo mit Bitten, er möchte eiligſt Tommen, die Feldzeichen, vie 
Adler und die Meberrefte des unglüdlichen Heeres retten; inzwiſchen 
wollen fie; fo lange das Leben reiche, die Treue wahren. 


42. Diefer, nicht erſchrocken, ließ einen Theil der Truppen in 
Syrien, um die Befefligungen am Eufrat zu behaupten, und zog auf 
dem nächflen und von Lebensmitteln nicht entblößten Weg durch bie 
Landſchaft Kommagene'), ſodann Kappabofien nach Armenien. Dem 

Heere folgte außer dem Uebrigen was zum Kriege gehört eine große 
gahl Kameele, mit Getreide beladen, um die Feinde und ben Hunger 
zugleich abzuwehren. Der Erſte von den Zerfprengten auf- ben er 
unterwegs ftieß war der Genturio erften Ranges, Baccius, fodann traf 
ex fehr viele Soldaten. Diefe, welche entgegengefegte Beweggründe 


24 Der nöeolichfie Theil Syriens am obern Eufrat, mit der Haupk- 
ſtadt Samofata. 
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für ihre Flucht vorbrachten, forderte ex auf zu ihren Feldzeichen zurüde 
jufehren und an die Milde des Paetus fich zu wenden; er felbft kenne 
folge nur gegen Sieger. Dabei trat ex zu feinen Legionen hin und 
fprach ihnen Mut ein; exrerinnertefie an ihre früheren Thaten und zeigte 
neuen Ruhm in Ausficht. „Nicht armenifche Dörfer und Städte, fons 
dern ein römifches Lager und zwei Legionen darin feien bas Ziel und 
der Preis ihrer Mühen. Wenn dem einzelnen Mann für die Rettung 
eines Bürgers ald Auszeichnung ein Kranz von der Hand bed Obers 
feldherrn ertheilt werde, was das erft für eine Ehre fein werde, wo 

‚ebenfo viele Retter als Gerettete fein!" Durch ſolche und ähnliche 
- Neben indgefammt ermutigt — Manchem drüdten auch die Gefahren 
ihrer Brüder oder Verwandten noch einen befonberen Sporn ein — 
fepten fie ihren befchleunigten Marſch ununterbrochen bei Tag und 
Nacht fort. | V 

13. Um ſo eifriger bebrängte Vologeſes die Belagerten, griff 

bald den Wall der Legionen, bald die Bergfeſte), welche das wehr- 
loſe Alter. ſchuͤtzte, an und wagte ſich näher heran als fonft die Parther 
lieben, ob ex nicht durch ſolche Verwegenheit die Feinde zum Kampfe 
herauslocken Tönne. Aber biefe waren kaum aus den Zelten heraus⸗ 

zubringen und vertheidigten hoͤchſtens die Schanzen, theils auf Geheiß 
ihres Anführers, theils aus eigener Feigheit, da fie auf Corbulo wars 

teten, und für ben Fall ber Meberwältigung hatten fie bie Vorgänge 
von Caudium und Numantia*) für fich bereit. „Und doch feien die 
- Samniter, ein italifchee Bolt, ‚nicht ebenfo furchtbar gewefen wie. bie 
Parther, die Nebenbuhler des. roͤmiſchen Reiche. Auch das Fräftige 
and gepriefene Altertfum habe, wenn das Glück ungünflig war, für 
das Leben geforgt." Solcher Entmutigung des Heeres erliegend vers 
faßte der Heerführer ein Schreiben an Vologeſes, zunächft jedoch nicht 
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1) Arfamofata, Eap. 10. | 

2) 433 d. St. 321 v, Chr. und 618 d. ©t. 136 v. Chr. Die bekannten” 
Tchimpflihen Sapitulationen eingefchloflener römifcher Heere in den caupis 
niſchen Paſſen und bei Numantia unter dem Gonful Hoflilins Maneinus. 
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. In demütigemi Tone, fondern in Form einer Klage darüber daß cr zu 
Gunſten der Armenier, die immer unter römifcher Hoheit geftanden 
oder einem vom Kaifer gewählten Könige unterworfen gewefen feien, 
Feindfeligfeiten begonnen habe; „ber Friede fei beiden Teilen gleich 
nuͤtzlich; er möge nicht nur an ben nächften Augenblick denken; Volo⸗ 
geſes fei.gegen zwei Legionen mit der ganzen Truppenmacht feines 
Reiches ausgezogen ;-die Römer haben als Rüdhalt für den Krieg den 
Erdkreis Hinter ſich.“ 

14. Vologeſes, ohne auf die Sad felhf einzugehen, gab jur 
Antwort, er müſſe feine Brüder Pacorus und Tiridates abwarten; 
eben dieß fel der Ort und die Zeit welche zur Berathung wie es mit Ars 
menien zu halten fei deſtimmt worden. Dazu haben die Götter etwas 
der Arfakiden Wuͤrdiges . gefügt, daß fle zugleich auch über roͤmiſche 
Legionen zu verfügen haben. Hierauf ſchickte Paetus Boten ab, um 
noch um eine Unterredung mit dem König zu erbitten, welcher den Bes 
fehlöhaber der Reiterei Vaſakes dazu- abordnete. Da nun brachte 
Paetus Namen wie Lucullus, Pompejus?) und was die Eaefaren in 
Sachen der Behauptung oder Verſchenkung Armeniens gethan hatten 
voor; Vaſakes: nur der Form nach haben wir ed behauptet oder vers 
ſchenkt, thatfächlich habe es den Parthern gehoͤrt. Nachdem man auf 
beiden Seiten viel geſtritten hatte, wurde für den folgenden Tag ber 
Adiabener Monobazus.ald Zeuge des Nerabrebeten beigezpgen. Mau 
fam überein daß die Einfchließung der Regionen aufgehoben werben, 
alle Truppen das Gebiet. Armeniend räumen,. Feflungen und Bors 
räthe an die Parther überliefert werben follen. Nah Bollziehung 
dieſer Berabrebungen follte Vologefes ermächtigt fein an Nerp Ges . 
ſandte abzufchicen.. 

15. Inzwifchen fchlug Paeius eine e Brüde über den Fluß Ars 
ſanias, der an dem Lager vorbeifloß, ſcheinbar um ſich dadurch einen 
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1) Der Erſtere beſiegte Tigranes, den Koͤnig von Armenien 69 und 68 
v. Chr., der Letztere unterwarf ihn 66 v. Chr. und gab ihm fein Reich zurück. 
Ueber bie Zertaguecn der Kaiſer ſ. 0.11, 3. 56. VI, 31 ff. XI, 8. XI, 
44. XIU, 34. XIV 
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"Weg offen zu halten; allein die Parther hatten dieß befohlen als Ans 
erfennung ihres Sieged. Denn fie bedienten ſich der Brücke; bie 
Unfrigen zogen in entgegengefeßfer Richtung. Das Gerücht fügte 
noch Hinzu, die Regionen haben durch das Joch gehen müflen und Ans 
deres als Folge des Mißgeſchicks. Auch: wurde Aehnliches von ben 
Armeniern ausgeübt. Sie traten in unfere Werke ein, bevor noch das 
roͤmiſche Heer fie verlafien hatte, ftellten fich in die Wege, nahmen 
einft im Kriege erbeutete Sklaven oder Zugthiere ald die ihrigen in 
Anfpruch und fehleppten fie weg. Auch Kleivungsflücde wurden wegs 
genommen, Waffen zurüdbehalten, was die Soldaten aus Furcht ges 
fehehen ließen, um feinen Anlaß zum Kampf zu geben. Vologeſes 
ließ zum Zeugniß unferer Niederlage die Waffen und Leichname der 
Erichlagenen auf einen Haufen bringen; verfagte ſich aber den Anblid 
der fliehenden Legionen. Er fuchte den Ruf der Mäßigung, nachdem 
er feinen Etolz befriedigt hatte. Weber den Fluß Arfaniad febte er. 
auf-einem Glephanten fitend, die Leute feiner nächften Umgebung auf. 
ſtarken Pferden, weil fi) das Gerücht verbreitet hatte bie Brücke würbe 
unter der Laft zufammenbrechen in Folge einer Arglift der Erbauer. 
Doch die welche fich auf fie wagten erprobten fie als feft und fücher. 

16. Mebrigens galt für gewiß daß die Belagerten folche Vor⸗ 
' zäthe an Lebensmitteln hatten daß fie Fener an die Magazine legten, 
und Corbulo berichtet daß im -Gegentheil die Barther wegen Mangels 
an Borräthen und nad Aufzehrung des Futters den Angriff hätten 
aufgeben müflen, und er felbft fei nur noch drei Tagerxeifen entfernt 
-gewefen. Er fügt hinzu, Paetus habe fich durch einen Eid bei den 
Feldzeichen, im Beifein ver vom König abgeordneten Zeugen, dafür 
verbürgen müflen, daß fein Römer Armenien betreten werde, bevor die 
fhriftliche Antwort Nero’s einlaufe ob ex dem Frieden feine Zuftimms 
ung gebe» Mag auch diefed zur Erhöhung des Echimpfes erfonnen 
fein, fo ift doch das Uebrige außer Zweifel, daß Paetus an einem Tag 
40 Meilen *) zurücgelegt hat, wobei er überall Verwundete zurückließ, 


1) Acht geographiſche Meilen, ungefähr das Dreifache eines gewöhne 
lichen Tagınarfches. 
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und daß diefe haftige Flucht nicht minder ſchimpflich war als wenn fie 
in offener Felpfchlacht den Rüden gefehrt hätten. Corbulo, der mit 
feinen Truppen am Ufer des Eufrat auf fie ſtieß, zog nicht in ſolchem 
Schmude der Abzeichen und Waffen auf daß darin ein Vorwurf des 


Contraſtes lag. Die Mannfchaft, traurig und das Gefchid ihrer Ka⸗ 


meraben beflagend, enthielt fih fogar der Thränen nicht. Kaum ers 
folgte vor dem Weinen die übliche Begrüßung. Vergeſſen war der 
Wetteifer der Tapferkeit und des Ehrgeiz des Ruhmes, die Stimmung 
glücklicher Menfchen; nur das Mitleid machte ſich geltend, und in 
höherem Maße beim gemeinen Manne. 

17. Es erfolgte eine furze Unterrebung. ber Heerführer, wobei der 
Eine die vergebliche Mühe beklagte, — der Krieg hätte mit der Flucht 
ver Parther beendigt werden koͤnnen; ber Andere entgegnete: noch fei 
für Beide nichts verloren; fie dürften nur die Adler umwenden und 


‚vereint in Armenien einfallen, dad durch den Abzug des Bologefes 


gefchwächt fei. Hierauf erwiderte Corbulo: „nicht Habe er hiezu Aufs 
trag vom Kaiſer; durch die Gefahr der Legionen bewogen habe er 
feine Provinz verlaffen; bei der Ungewißheit über bie Abfichten ber 
Barther werde er nach Syrien zurüdfehren. Auch fo noch müſſe man 
als Höchftes vom Glücke erbitten daß das durch weite Märfche ers 
fchöpfte Fußvolk die rüflige und auf den für fie günfligen Ebenen vors 
aneilende Reiterei einholen möge.“ Paetus bezog hierauf die Winters 
quartiere in Kappadokien. An Corbulo aber famen Boten des Volos 
gefes, ex möge die feften Pläße jenfeits des Cufrat zurüdverlegen und 
wie vordbem den Strom zur Grenze machen. Sener aber verlangte 
daß auch Armenien von ven jenfeitigen Befagungen geräumt werde. 


Zulegt willigte der König ein, und fo wurden die von Corbulo jenfeits 


des Bufrat angelegten Befeftigungen geſchleift und die Armenien blies 
ben. ohne Herren. 

18. In Rom aber wurden zur Feier ded Sieged über bie Bars 
iher Trophäen und mitten auf dem capitolinifchen Hügel ein Bogen 
errichtet, wa8 der Senat fo lange ber Krieg noch im Gange war ber 
ſchloſſen hatte und auch jet nicht abbeflellte, indem man top befleren 


J 
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Wiffens nur für den äußeren Schein forgte. Ja ſogar, um ſich unbes 
ſorgt über die auswärtigen Angelegenheiten zu fielen, ließ Nero für 


das Volk beftimmtes und durch Alter verborbenes Getreide in den Tis _ 


ber werfen, woburdh er das Gefühl der Sicherheit in Betreff ver Lebens» 
mittel erwecken wollte. Ihr Preis wurde nicht erhöht, obgleich gegen 
zweihundert Schiffe mitten im Hafen durch Heftigen Sturm und huns 
bert andere, welche den Tiber Hinauffuhren, durch zufällig ausbreche 
bes Feuer zu Grund giengen. Sobann übertrug er drei geweſenen 
Eonfuln, dem Lucius Bifo, Ducenius Geminus, Bompejus Baulinug, 
hie Aufficht über die Staatseinfünfte, indem er fich gegen feine Bors 
gänger ausließ, welche durch. drüdenden Aufwand die regelmäßigen 
Einkünfte überfehritten hätten. Er ſchenke der Staatskaſſe jährlich 
ſechzig Millionen Sefterze. 


19. Damals hatte ein großer Unfug um fich gegriffen, daß näms 
Jich, wenn die Wahlen oder die Berloofung der Brovinzen bevorftanden, 
viele Kinderlofe durch Scheinaboption Eöhne annahmen!) und hernadh, 
wenn fie Prätorftellen und Provinzen zugleich mit wirklichen Bätern 
erhalten hatten, die angenommenen Söhne fogleich wieder aud der 
väterlichen Gewalt entliegen. Mit gehäffigen Klagen wandte man?) 
fi an ven Senat; man macht dad Recht der Natur, die Mühen der 
‚Erziehung gegenüber dem Trug, den Schleichwegen und der furzen 
Dauer der Adoption geltend. „Die Kinderlofen haben. fehon dadurch 
genug voraus daß fle ganz ohne Sorgen und Laften Ginfluß, Ghrens 
ämter, alles für fie bereit und von felbft zufallend finden. Ihnen”) 
aber vereitle man wieber die fo lange erwarteten Verheißungen der Ges 
feße, wenn einer welcher Bater werde ohne Sorge und wieder finderlod 
ohne Trauer auf einmal den Vätern in ihren lange gehegten Wüns 
ſchen gleichgeftellt werde.” In Folge hievon wurde ein Senatsbeichluß 


4% Bei ber Wahl wurben bie Kandidaten bevorzugt welche hie meiften 
Kinder hatten. 


2) Bon Eeiten der wirflichen Väter. 
3) Den wirklichen Bätern. 


- 
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gefaßt wornach Scheinadoption in Feiner Weile zu einem Staaisaurte 
verhelfen und auch nicht zum Antreten von Erbfchaften berechtigen 
ſollte ). 

20. Hierauf wurde Claudius Timarchus aus Kreta in Anklage⸗ 
fland verſetzt. Seine übrigen Vergehen waren der Art wie ſolche ſich 
übermädhtige Provinzialen, welche durch allzugroßen Einfluß zur Be⸗ 
drückung Geringerer ſich verleiten laſſen, erlauben. Bin einzelnes 
Wort aber enthielt ſogar eine Beleidigung des Senats, indem er ges 
änßert haben follte, von ihm hänge e8 ab ob den Proconfuln die Kreta 
verwaltet haben Danf bezeugt würde. Dieß benüpte Paetus Thraſea 
als eine Gelegenheit für's allgemeine Befte, und nachdem er in Be 
treff des Angeklagten Verbannung aus Kreta beantragt hatte, ſprach 

es noch Folgendes. „Die Erfahrung lehrt, verfammelte Väter, daß 
treffliche Gefeße, gute Maßregeln bei Butgefinnten aus den Bergehen 
Anderer entſtehen. So haben die Mißbräuche der Redner den Ges 
fepedantrag des Cincius?), die Wahlumtriebe der Bewerber die julis 
ſchen ®efeße?), die Habfucht der Beamten die calpurnifchen Volks⸗ 
befchlüfle*) hervorgerufen. Denn die Echuld geht der Zeit nach der 
Strafe voran, die Zurechtweifung folgt auf den Fehltritt. So laft 
und gegenüber dem eirreißenden Uebermut von Provinzbewohnern 
einen der römifchen Biederfeit und Kraft würdigen Entfhluß faflen, 
Durch welchen dem Schuge der Bundesgenoſſen Fein Abbruch gefchiebt, 
von und aber die Meinung entfernt wird ald ob die Geltung des 
Einzelnen in etwas Anderem liege als in dem Urteile der Bürger.“ 

21. „Ehemals freilich wurde nicht bloß ein Prätor oder Conſul, 
ſondern auch Brivatperfonen ®) abgeſqhiat. die Provinzen zu beſichtigen 


4) Nach dem Geſetz erhielten ainderloſe nur bie Hälfte ber Grofger 
ten und Legate. 


2) Bom Jahr 204 v. Ehr. 550 d. Et.; f. 0. XI, 5. 

3 Bon Auguſtus, und entſprechende ſchen vorher von Julius Caeſar 
gegeben. 

4) Segen Öelverprefiung, vom Jahr 149 v. Chr. 605 d. Et. 

5) Senatoren, in Form einer fogenannten freien Gefandtfchaft. 
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und über ven Gehorſam in jeder⸗zu berichten, und ganze Voͤlkerſchaften 
zitterten vor dem Urteile eines Cinzelnen. Sept aber huldigen und 
ſchmeicheln wir Auswärtigen, und wie auf den Wink von Einem Danfs 
ſaagung, fo wird noch willfähriger Anklage beſchloſſen. Mag diefe bes 
fehlofien werben, und den Provinzbewohnern fermerhin geftattet fein - 
‚auf foldye Weife ihre Macht zur Schau zu tragen; aber falfhem und 
exbetteltem Lob fol ebenfo gut Einhalt gethan werden ald der Boss 
beit und Rohheit. Oft wird mehr gefehlt indem man ſich gefällig 
- macht als durch Beleidigung. Ja manche Tugenden find Gegenfland 
vdes Hafled, hartnäcdige Strenge, Unbeugfamteit gegenüber von Gunfts 
‚Bezeugungen. Daher if gewöhnlich der Anfang der Amtsführung bei 
uuns befier, das Ende läßt nad, indem wir wie bei Wahlbewerbungen 
Stimmen für uns fammeln. Thut man dieſem Einhalt, fo werden 
‚die Brovinzen. gleihmäßiger und confequenter verwaltet werden. 
Denn wie durch die Furcht vor Gelderpreflungsprogefien die Habfucht 
in Schranfen gehalten wird, fo wird durch ein Verbot der Dankbezeus 
gung der Gunfibuhlerei gefteuert werben.“. “ ⸗ 
22. Dieſer Antrag, fand laute Zuſtimmung; aber doch konnte 
kein Senatsbeſchluß zu Stande gebracht werden, da die Conſuln ers 
. Härten, ver Gegenſtand gehöre nicht zur Tagesordnung. Später aber 
verfügten fie auf den Borfchlag des Fürſten, es folle Niemand in einer 
‚Berfammlung der Bundeögenoflen einen Antrag auf Danfbezeugung 
für Broprätoren oder Proconfuln beim Senat ftellen und Niemand 
eine Gefandtichaft für diefen Zwed übernehmen dürfen. 
Unter denfelben Gonfuln gieng das Gymnafium?) durh Gins ' 
fchlagen des Blipes in Flammen auf und ein darin befindliches Bild 
Nero:8 ſchmolz zu einem unförmlicgen Metallflumpen zufammen. 
‚Durch ein Erdbeben flürzte die volfreiche Stadt Gampaniens, Pom⸗ 
veji, großentheild zufammen?). Die veftalifche Jungfrau Laelia 





S. o. XMV, 47. 


2) Nach Seneca fällt dieſes Ereigniß auf den 5. Februar des folgenden 
Jahres. Eechzehn Fahre nachher erfolgte die Verfchättung der Stadt durch 
den Ausbruch des Befuv. ' 
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farb; an ihre Stelle wurde Cornelia aus ber Yamilie ber Coſſi 
gewaͤhlt. 2 
‚23. Unter dem Gonfulat des Memmius Negulus und Verginius 
Rufus?) gebar Boppata dem Nero eine Tochter, ein Greigniß dad 
Nero mit übermenfchlicher Freude begrüßte. Er nannte fie Augufta ’) 
und .eriheilte auch der Poppaea denfelben Beinamen. Die Geburis⸗ 
flätte war die Colonie Antium, wo er felbft geboren war. Schon 
Hatte der Senat bie Leibesfrucht der Boppaea den Göttern empfohlen 
und Öffentliche Gelübde veranftaltet; dieſe wurben jetzt vervielfacht 
entrichtet. Dazu Fam noch ein Dankfeft und ein Tempel ver Frucht 
barfeit; ein Wettkampf nach dem Vorgang der actifchen Siegesfeierꝰ) 
wurde beſchloſſen, und daß goldene Fortunenbilder auf dem Throne des 
capitoliniſchen Juppiter aufgeſtellt, ein Circusſpiel, wie für das juliſche 
Geſchlecht in Bovillae, ſo fuͤr das claudiſche und domitiſche in Antium 
abgehalten werden ſolle. Es war dieß aber ohne Beſtand, da das Kind 
im vierten Monat ſtarb. Und wiederum machte ſich die Schmeichelei 
geltend in Anträgen auf göttliche Verehrung, ein Goͤtterpolſter, einen 
Tempel und Prieſter. Er felbft fannte fein Maß wie in der Freube, 
fo in der Trauer. Es ift aufgezeichnet daß, als der ganze Senat uns 
mittelbar nach der Geburt nach Antium ftrömte, Thrafen abgewieſen 
wurde und diefen Schimpf, den Borboten des über ihn verhängten 
Todes, mit unerfchütterlicher Seelenruhe hinnahm. Hernach aber 
fol der Kaifer eine Aeußerung geihan haben in der er fich bei Seneca 
feiner Wieberausföhnung mit Thrafen gerühmt habe, und Seneca habe 
hiezu dem Kaifer Glück gewünfcht. Hiedurch wuchs der Ruhm wie die 


Gefahr der beiden trefflicden Männer. 


24. Während dem, am Anfang des Frühlings, überbrachten 
Gefandte der Parther Aufträge des Könige Vologeſes mit einem 


1) 63 n. Ehr. 8161. ©&t. 
2) Ihr voller Name war Claudia Augufte. 


3) Auguftus hatte zum Andenken an den Sieg bei Actium daſelbſt bie 


hear Nitopolie gegründet und alle fünf Jahre zu haltende Feſtſpiele ein⸗ 
geſetzt 
⁊ 
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gleichlautenden Schreiben: „Was er früher fo oft über ven Beſitz Ar- 
meniens geltend gemacht habe laſſe er jetzt bei Seite, nachdem bie 
Goͤtter, die Schiedsrichter über noch fo mächtige Völker, bie Parther 
nicht ohne Demütigung für die Römer als Herren des Landes einges“ 
fegt haben. Tigranes fei kürzlich eingefchloffen worden; hierauf hätte 
er ven Paetüs und die Legionen vernichten können; er habe fie aber - 
unverfehrt abziehen lafien. Genugſam habe er feine Gewalt erwielen; 
auch von feiner Milde habe er eine Probe abgelegt. Tirivates würbe 
fi nicht weigern in die Hauptſtadt zu kommen, um das Diadem in 
Empfang zu nehmen, wenn er nicht durch ſeine Pflichten als Prieſter 
zurückgehalten würde. Er wolle ſich zu den Feldzeichen und Bildniſſen 
bes Fürſten begeben, um in Gegenwart ber Legionen die Weihe als 
König zu erhalten.” 

28. Nach Empfang diefes Schreibens des Vologeſes wurde, da 
Paetus Sntgegengefegtes, als ob es gut fände, berichtete, der Eens 
turio welcher mit den Gefandten gefommen war über den Stand der 
Dinge in Armenien befragt. Gr gab zur Antwort daß alle Römer 
das Land verlafien haben. Da ertannte man den Hohn der Barbaren, 
bie um etwas baten daß fie an ſich gerifien Hatten, und Nero berieih 
fi) mit ven Bornehmften der Bürgerfchaft, ob man lieber einen ge⸗ 
fährlichen Krieg oder einen fchimpflichen Frieden wolle. Ohne Bedenken 
wählte man den Krieg. Gorbulo, der fo viele Jahre lang das Heer 
und den Feind kennen gelernt hatte, erhielt ven Oberbefehl, damit man 
nicht durch Die Ungefchicklichkeit eines Andern aufs Neue Mißgriffe 
mache, nachdem man einmal mit Paetus unzufrieben war. Daher 
wurden bie Gefandten unverrichteter Eache zurückgeſchickt, doch nicht: 
ohne Befchenfe, um in Augficht zulaffen daß Tiridates, wenn er perfüns 
U fein Geſuch vorbrächte, nicht vergeblich dieſelbe Bitte vortragen 
würde. Die vollziehende Gewalt in Eyrien wurde vem Cajus Ceſtius, 
die Rriegsmacht dem Gorbulo übertragen, und dazu die fünfzehnte 
Legion aus Bannonien unter der Führung des Marius Celſus gefügt. 
An die Bierfürften, Könige, Befehlshaber und Verwalter, fowie bie ° 
Statthalter in den benachbarten Provinzen ergiengen Erlaſſe wornach 
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ſie dem Corbulo Gehorſam zu leiſten haben, und dieſem wurde unge⸗ 
- fähr dieſelbe erhöhte Vollmacht ertheilt wie fie das roͤmiſche Bolt dem 
Crnejus Pompejus für die Führung des Seeraͤnberkriegs verliehen 
hatte. Den Paetus, der Schlimmeres fürchtete, begnügte ſich der 
Kaiſer nach deſſen Rückkehr mit Witzreden burchzuziehen, bie ungefähr 
ſo lauteten: „er wolle ihm ſogleich verzeihen, damit er nicht, ſo ſehr 
zur Furcht geneigt, durch längere Angſt noch krank werde.“ 

26. Corbulo verlegte die vierte und zwoͤlfte Legion nach Syrien, 
da ſie nach dem Verluſte der tapferſten Leute und der Entmutigung der 
uͤbrigen Mannſchaft für den Krieg kaum brauchbar ſchienen; die fechste 
und dritte Legion, frifche und durch vielfache und mit Erfolg beftans 
dene Mühen geübte Truppen, führte er von dort nach Armenien, 
Dazu nahm er noch die fünfte Legion, die vorher in Bontus ſtehend die 
Niederlage nicht mitgemacht hatte, fowie bie frisch angefommene fünf 
zehnte and auderlefene Abtheilungen aus Illyricum und Aegypten, 
ferner die ganze bundesgenöffiihe Truppenmacht zu Fuß und zu Pferb 
und die Hülfstruppen der Könige, welche bei Melitene *) zufammens 
gezogen wurden, wo er fich anſchickte den Eufrat zu überfchreiten. 
Hierauf vollzog er feierlich die Suͤhnung des Heeres, ließ die Manns 
fchaft fi verfammeln und begann eine Rede von ſtolzem Inhalt, über 
den Raifer ale oberfien Kriegsherrn und feine eigenen Thaten, das Miß⸗ 
geſchick auf des Paetus Unfähigkeit wälzend, mit vielem Nachdruck vors 
getragen, der bei dem Kriegsmann die Redegewandtheit erfeßte. 

27. Sodann z0g er auf dem Wege auf dem einft 2. Lneullus eins 
. gebrungen war und öffnete fid; den Durchgang wo die Länge der Zeit 
ihn verfperrt hatte, Friedensunterhändler welche von Tiridates und 
Bologefes kamen wies er nicht ab und gab ihnen Genturionen mit 
nicht unfrieblichen Aufträgen mit: „noch ja fei man nicht auf dem 
Punkte angelangt wo der Kampf entſcheiden müſſe. Diele günflige 
Erfolge haben die Römer, manche auch die Parther gehabt, eine 
Warnung vor Uebermut. Demnach müfle Tirivated wünſchen ein 


4) Stadt in Kappadofien, an einem weftlichen Nebenfluß des Enfral. 
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von Verwüflnng verfchont gebliebenes Reich zum Geſchenk zu erhals 
ten, und Bologefed werde für das Volk der Barther beffer durch ein 
Bundniß mit Rom als dutch wechfelfeitige Verlufte forgen. Er wifle 
wie viel Zwietracht im Rande herriebe, über mie unbändige und wild 
Rolge Bolteffämme jener gebiete. . Dagegen fein Kaiſer habe überalt 
ungeflörten Frieden und es fei dieß fein einziger Krieg.” Gleichzeitig 
gab er dem Ratte durch Schreden Nachdruck und verjagte die armes 
niſchen Großen, welche zuerft von und abgefallen waren, von ihren 
Wohnfitzen, zerfiöxte ihre Burgen und erfüllte Ebenen und Höhen, 
Wehrhafte und Wehrlofe mit gleicher Furcht. 

28. Corbulo wurde auch von ben Barbaren nicht mit Erbits 
terung oder feindlichem Hafle angefehen, daher nahmen fie feinen Rat 
‚als redlich gemeint auf. Deßhalb zeigte ſich Bologefes im Ganzen 
nicht als grimmigen Gegner und fuchte für einige feiner Provinzen 
Waffenruhe nad. Tirivates verlangte Ort und Zeit zu einer Unters 
rebung. Es wurde ein naher Zeitpunkt und der Ort wo fürzlich die 
Legionen mit Paetus eingefchloffen waren von‘ den Barbaren wegen. 
der für fle erfreulichen Erinnerung gewählt; auch Corbulo wich dem 
nicht aus, damit der Contraſt der Berhältnifie feinen Ruhm erhöhte. 
Ueberhaupt ängftigte ihn des Paetus Schmach nicht, was hauptiäch- 
lich darin fichtlich war daß er deſſen Sohne, einem Tribunen, den Des 
fehl ertheilte an der Spike einiger Manipeln die Ueberreſte der un: 
glüdlichen Schlacht zu verfcharren. Am verabredeten Tage famen 
Tiberius Alerander, ein vornehmer römifcher Ritter, dem Feldherrn 
als Kriegscommiflär beigegeben, und Vinianus Annius, der Schwies 
gerfohn Corbulo's, der noch nicht das fenatorifche Alter) hatte, aber 
doch ale Legate die fünfte Legion befehligte, in das Lager des Tiri⸗ 
dated. Es war dieß für diefen eine Ehrenbezeugung und zugleich ein 
Pfand ver Sicherheit gegen Nachftellung. Beiderſeits nahm man fos 
. fort ie dwanzig Retter mit. als ber König den Corbulo erblidte 





I) Mit Khfundawangi ig Jahren konnte m man Quãſtor werben wodurch 
der Eintritt in den Senat bebingt war. 
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fprang er zuerfl vom Pferde herab; auch Corbulo fäumte nicht, fons 
dern Beide gaben fich zu Fuß die Rechte, 

29. Sodann lobte der Römer den jungen Mann daß er, ſtatt fi 
zu überflürzen, den ficheren und Heilfamen. Weg eingefchlagen habe. 
Diefer fprach zuerft viel von dem Adel feines Geſchlechts, im Uebrigen 
flimmte ex einen befcheidenen Ton an: „fo werde er alfo nad Rom 
gehen und dem Kaiſer noch nicht gefehenen Wlanz bringen, einen Ars 
fafiden ber, ohne daß die Parther im Ungläd feien, fi vor ihm beuge.“ 
Man vereinigte fih nun dahin, Tiridates folle bei vem Stanbbilde des 
Kaiſers dad Abzeichen ver Rönigswürbe niederlegen und es erſt wieber 
aus: der Hand Nero's zurücdnehmen. . Umarmung befchloß die Unter 
redung. Sodann nach Verfluß weniger Tage ftellten ſich mit großem 


Gepraͤnge auf beiden Seiten, dort die Reiterei nady Geſchwader abs 


getheilt mit den Iandesüblichen Ehrenzeichen, hier die Schaaren der 
Legionen im Glanze der Adler, Feldzeichen und Goͤtterbilder, gleich 


ſam einen Tempel bildend, auf. In ver Mitte trug eine Bühne den 


“m 


enrulifchen Stuhl und diefer das Bild Nero’. Zu diefer trat Ziris 


dates heran, man fehlachtete in üblicher Weife Opferthiere, er nahm 


das Diadem vom Haupte und legte es unter das Bild. Allſeitig 
herrichte große Gemüthöbewegung, welche erhöht wurbe durch das 


immer noch vor Augen fehwebende Bild der Niedermegelung oder Eins 


ſchließung römifcher Heere. Und nun welcher Umſchwung bes Ges 
ſchickes! Tiridates werde hingehen den Völkern ein Schauflüd zu 
geben, nicht viel anders denn ein Gefangener! 

30. Seinen Ruhm erhöhte Eorbulo noch durch Herablaflung 
und Bewirtung. Und ald nun der König, fo oft er etwas Neues bes 
merkte, z. B, daß ber Anfang der Nachtwachen durch einen Centurio 
angefagt, das Gaflmahl unter Trompetenfloß aufgehoben, der vor dem 
Augurnzelt errichtete Altar mittelft einer Fackel angezündet wurde, 
nach dem runde fragte, fo wußte er Allem eine noch höhere Bedeu⸗ 
tung zu geben und flimmte den König zur Bewunderung vor dem alt 
ehrwürdigen Brauche. Am folgenden Tage bat biefer um Friſt, um 
vor Antritt der weiten Reife noch feine Gefchwifter und Mutter zw 
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beſnchen. Für bie Zwifchenzeit übergab ex feine Tochter als Geißel 
nebft einem unterwürfigen Schreiben an Nero. 

31. Nach feinem Weggang traf er ben Paforus in Medien, ben 
Bologefes in Ekbatana, der nicht ohne Beſorgniß um den Bruder wat. 
Hatte er doch in einem eigenen Schreiben den Gorbulo gebeten, Tiri⸗ 
dates möge Tein Außeres Zeichen der Unterwerfung über fich ergehen 

laſſen müflen; er folle nicht das Echwert abgeben bürfen, nicht folle 
ihm die Umarmung von Geiten ber Statthalter verfagt werben, noch 
ex au ihrer Thüre warten müflen, und in Rom möge man ihm dieſelben 
Ghrenbezeugungen wie einem Gonful erweilen. Natürlich, er, an 
auslaͤndiſche Defpotie gewöhnt, hatte Feine Kenntniß unferer Sitte, 
wornach nur die wirkliche Macht etwas gilt, über leere Foͤrmlichkeiten 
man binweggeht. | 

32. In demfelben Jahre verlieh der Kaifer den Bölferfchaften 
der Seealpen das latinifche Recht). Den römifchen Rittern wied er 
im Circus ihre Bläge vor den Sigreihen bes Bürgerſtands an. Denn 
dis dahin nahm man ohne Standesunterſchied Platz, weil das ros⸗ 
eifche Geſetz?) nur über die vierzehn Sigreihen eine Beftimmung ents 
hielt. Daſſelbe Jahr brachte auch Bladiatorfpiele, die ebenfo prachts 
voll waren wie die früheren. Aber eine größere Zahl erlauchter römis 
fcher Frauen und Senatoren befchimpften fi durch Erfcheinen auf 
dem Kampfplap. 

33. Unter dem Gonfulat des Cajus Laecanius und Marcus Lis 
einius?) wandelte ven Nero ein immer leivenfchaftlicheres Verlangen an 
auf allen möglichen Schaubühnen aufzutreten. Bisher hatte er nur 
in feinem Palaſt oder feinen Gärten gefungen, bei den juvenalifchen 
Spielen, die ihm jetzt, als zu wenig befucht und für feine ſtarke Stimme 

1) Eine Vorftnfe zum römffchen Bürgerrecht, in der Mitte zwiſchen 
dieſem und dem Recht der italiſchen Bundesgenoſſen. 


2) 67 v. Chr. 687 d. St. von bem Tribunen Rofeius Otho gegeben. 
Es wies den Nittern vierzehn Eigreiben hinter denen der Eenatoren im 
Theater an. Im Circus erhielten die Senatoren befondere Plätze erft unter . 

Claudius, jedt auch die Ritter durch Nero. 


3) Jahr 817 d. St. 64 n. Chr. 
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einen zu engen Raum bietend, nicht mehr genügten. Da, er jedoch 
nicht wagte in Rom den Anfang zu machen, fo erfah er ſich Neapel; 
als eine griechifche Stadt, dazu aus. Dieß werde Ihm dann den Uebers 

‚gang nach Achafa anbahnen, um dafelbft. die herrlichen und durch daëe 
Alterthum geheiligten Eiegeöfränge zu erringen und durch noch höhes 
ren Ruhm feinen Mitbürgern Bewunderung zu entloden. So füllten 
denn die zufammengetriebene Bevölterung der Stadt und die Lente 
aus den nächften Eolonieen und Municipien, welche die Kunde von der 
Sache herbeilocte, fowie die Perfonen welche Ehren halber oder für 
manderlei Zwere den Kaifer begleiteten, endlich auch Maniveln Sol⸗ 
daten das Theater von Neapel an. 


34. Dort nun trat ein Cieigniß ein das nach der Anſicht der 
Meiſten unheilverkündend, nach ſeiner aber ein Beweis der Fürſorge 
und Gunſt der Gottheiten war. Als nämlich die Menge der Zuſchauer 
weggegangen war flürzte dad lecre Theater, ohne Jemand zu beſchä⸗ 
digen, zufammen. Gr verfaßte nun ein Lied zum Dank gegen bie 
Goͤtter, worin er dad Glüd des jüngften Ereigniffes befang, und auf 
dem Wege zum Orte der Meberfahrt?) über das adriatifche Meer ließ 
er ſich einftweilen in Benevent nieder, wo von Batinius ein vwielbefuchs 
fe8 Gladiatorſpiel gegeben wurde. Vatinius war eine ber häßlichften 
Erfcheinungen jenes Hofee, ein Scyufterlehrjunge, von mißflaltetem 
Korper, ein nietriger Poflenreißer, urfprünglich angenommen ale 
Zielfcheibe des Hohnes; bald aber wußte er fi durch Verleum⸗ 
dung der Befleren eine ſolche Bedeutung zu geben daß er durch feinen 
Einfluß, fein Geld, feine Macht zu ſchaden ſelbſt den Schlechten es 
zuvorthat. 

3. Während Nero an deſſen Spielen theilnahm, ließ er ſelbſt 
mitten in der Sinnenluſt nicht von Verbrechen ab. Denn eben in jenen 
Tagen wurde Torquatus Silanus gezwungen ſich den Tod zu geben, 
weil er neben dem Glanze des juniſchen Geſchlechtes auch noch den 


. Brundifium. Benevent in Samnium, an der von Campanien dort⸗ 
bin fü venden appifchen Straße gelegen. 
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verewigten Auguflns als Urgroßvater aufzuweifen Hatte. Die Ans 
Yäger erhielten die Weifung ihm Berichwendung durch Schenkungen 
sorzuwerfen und baß er feine Hoffnung nur auf Umfurz ſetze. Sa, 
damit dieß Tein Geheimniß bleibe, fo habe er Leute um ſich welche ex 
Geheimfchreiber für Briefe und Bittſchriften und Rechnungsführer‘) 
nenne, lauter Namen wichtiger Aemter, — zur Sinübung. Nun wurden 
feine vertranteften Zreigelafienen gefelelt und abgeführt. Und da die 
Berurteilung zu erwarten war, fo ſchnitt ſich Torquatus die Adern an 
den Armen ab. Es folgte die gewohnte Wendung Nero’ s, troß feiner 
Schuld und feines begründeten Mißtrauend in feine Vertheidigung 
würbe er doch daß Leben behalten haben, wenn er die Gnade des Rich⸗ 
ters abgewartet hätte, 

36. Bald darauf fehrte er, auf Achaja vorerft, and unbekannten 
Gründen, verziditend, in die Hauptſtadt zurüd, da er mit den Pros 
vinzen des Orients, hauptfächlich Aegypten, indgeheim in den Bil⸗ 
dern feiner Phantafie fi trug. Sofort gab er in einem CEdiet die 
Berfiherung, feine Abwefenheit werde von feiner langen Dauer und 
Inzwifchen der Gang der Staatsregierung ebenfo ſtaͤt und glüdlich fein, 
und begab fich für den Zwed viefer Reife auf das Capitol. Dort 
betete er zu den Göttern; ald ex nun aber auch in den Tempel der 
Bela getreten war, beftel ihn plößlich an allen Gliedern Zittern, fei 
ed daß die Gottheit diefen Schrecken verhängte, fei es weil ihn im 
Bewußtſein feines Schandthaten niemals die Furcht verließ; umd er 
fand von feinem Vorhaben ab, indem er äußerte, „vor ber Liebe zur 
Baterſtadt müflen alle andern Gedanken zurüdireten. Gr habe Mit 
bürger mit traurigem Gefichte gefehen, er höre leife Klagen daß er 
eine fo wette Reife antreten wolle, während fie von ihm nicht einmal 
Heine Ausflüge gerne fehen, gewohnt gegen alle Vorkommniſſe im 
Anblide des Fürften Troft zu finden. Wie alfo im häuslichen Leben 
die Rüdficht auf die nächften Angehörigen ben Ausſchlag gebe, fo habe 


) Titel kaiſerlicher Hofbeamten. 
Tacitus n. —31 
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jettt das römifche Voll die exfie Stimme, und da diefes ihn zurückhalte 
fo müfle er willfahren.“ Solches und Achnliches war dem Bolfe eu 
wünfcht vermäge feiner Vergnuͤgungsſucht und weil e8 im Falle feiner 
Abweienheit — feine vornehmfte Sorge — Getreivemangel befürde 
tete. Der Senat umd die Bornehmen wußten nicht ob ex ferm ober 
nahe fchredlicher fei; hernach, wie es bei. großen Aengſten zu gehen 
pflegt, hielten fie für das Schlimmere das wirklich Geſchehene. 

37. Nero felbft, um den Glauben zu erxegen daß er ſich nirgenbs 
fo wohl fühle, ftellte an öffentlichen Orten Gaftmähler an und fchaltele 
mit der ganzen Stabt wie mit feinem eigenen Haufe. Die größe 
Berühmtheit durch feine Verſchwendung erlangte dad Gelage welches 
Tigellinus anorbnete und welches ich Beifpiels halber befchreiben will, 
um nicht öfter von berfelben Vergeudung erzählen zu müflen. Gr ließ 
auf dem Teiche des Agrippa einen Bloß bauen, auf welchem eine Tafel 
aufgefhlagen wurde. Bon andern Schiffen gezogen fette fich das 
Banze in Bewegung. Die Schiffe waren mit Gold und GElfenbein 
eingelegt, und Buhlfnaben ale Auderer waren nach Alter und Gebt: 
heit in der Unzucht abgetheilt. Geflügel und Wild hatte er aus few 
nen Landen und Meerihiere bid vom Dcean her fommen laffen. Am 
Uferrand des Teiches waren Lufihäufer errichtet, mit erlauchten Frauen 
angefüllt,.und vor Aller Augen fanden nadte Dirnen da. Fernerum - 
züchtige Gebärden und Bewegungen, und mit eintretender Dunfelheit 
erfchollen der ganze Hain daneben und die umliegenden Gebäude von 
Geſang und erglänzten von Lichtern. Nero felbfi, durch natürliche 
and unnatürliche Lüfte fich befledend, hatte zur Außerften Verworfen⸗ 
heit feine Schande übrig gelaffen: nur daß er wenige Tage nachher 
einen aus jener befledien Schaar — fein Name war Pythagoras 
— durch fürmliche Ehefchliegung heiratete. Man hängte dem Kaiſer 
den Brautfchleier um, Zeugen wurben beftellt; Mitgift, Brautbett, 
Hochzeitsfackeln, kurz Alles fah man, was felbft bei der Heimführung 
eines Weibs die Nacht verhüllt. 

38. 88 ereignete ſich ein Unglüd, ob durch Zufall oder des 
. Sürften Bosheit iſt ungewig — denn beiverlet Angaben findet man in 
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den Usfunben +; jedenfalls war es ſchwerer und furchtbarer als Alles 
was biefe Stadt je durch des Feuers Gewalt betroffen Hat. Seinen 
Anfang nahm e8 in dem Theile des Circus welcher an den palatini⸗ 
Tchen uns coelifchen Hugel ſtoßt. Dort in Buben, in welchen brenns 
bare Wauren ſich befanden, ausbrechend und älsbald erſtarkend, ergriff 
‚bie Flaume, durch den Wind angefacht, bie ganze Länge des Circus. 
Diun keine Palaͤſte mit Schützbauten ober Tempel mit Maucxein⸗ 
faffang ober fon etwas das Binhalt thun konnte lag dazwiſchen. Die 
Zeneröbrunf, mit Ungeflüm zuerſt die ebenen Stabitheile verheerend, 
ſedann an den Höhen hinaufſteigend und wieder die Niederungen ver: 
wößenb, kam allen Gegenmitteln zuvor durch die Schnelligkeit des 
verzehrenden Elements und weil die. Stadt mit ihren engen und ms 
regelmäßig gewundenen Straßen und ihren gewaltigen Häufermaflen, 
wie foldhe das alte Rom Hatte, preiögegeben war. Dazu bad Sammer 
gefthrei der beſtuͤrzten Frauen; altersſchwache Greiſe ober hülfloſe 
"Kinder, Solche vie für ihre oher Anderer Rettung forgten, indem fie 
Hälftofe mitſchleppten oder auf fie warteten, ſtauden überafl hemmend 
im Wege, die Einen durch Warten, die Andern durch Hafl. Oft wähs 
tens fie rückwärts ſchauten wurden fie von der Seite oder von vorn 
abgeſchnitten; oder wenn fie in bie Nachbarſchaft durchgedrungen 
' waren war auch diefe vom Feuer ergriffen, und felbft was fie weit ents | 
feret geglaubt Hatten trafen fie in demfelben Zuſtand. Zulept, da ſie 
nicht mehr wußten was fle meiden, wohin fie ſich wenden ſollten, fülls 
tem fie die Staßen an, lagerten ſich anf dem Felde; Manche nach dem 
Verluſt ihrer Sube, fogar für den täglichen Lebensbedarf, Andere im 
Sehmerz um die Ihrigen, die fie nicht zu zeiten vermocht hatten, fans 
den ven Tod, obwohl ein Ausweg offen ſtand. Auch wagte Niemand 
Einhalt zu thun, da Viele unter wieberholtem Drohen das Löfchen 
foehrten und weil Andere offen Feuerbrände hineinwarfen und laut 
tiefen fe ihun es auf Weifung, fei es um ungeflört rauben zu Fönnen, 
fei ed wirklich auf Befehl. . 
39. Nero, der damals in Antium ſich aufhielt, kehrte nicht eher 
in bie Hanpiſtadt zurüd als bis das Feuer feinem Schloſſe, dad vom 
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Palatium bis an die Bärten des Maecenas 9) zeichte, fich näherte. 
Dennoch konnte man nicht verhindern daß ſowohl das Palatium als 
das Schloß und die ganze Umgebung ein Raub der Flammen wurde. 
Doch ließ er als Zufluchtsſtätte dem obdachlos umherirrenden Bolt 
das Marsfeld und die Bauten des Agrippa?), ja fogar feine eigenen 
Gärten?) öffnen und Nothbarraken zur Aufnahme ber darbenden 
Menge errichten, auch wurbe allerlei Bebarf von Oſtia und dem bes 
nachbarten Municipien ven Fluß heraufgeführt und der Getreidepreis 
auf drei Seſterze herabgelegt. So erwünfcht diefe Mafregeln waren, 
fo verfehlten fie doch ihre Wirkung, weil das. Gerücht fich verbreitet 
hatte, eben zur Zeit des Brandes der Stadt fei Nero anf feiner vri⸗ 
vatbühne aufgetreten und habe die Zerſtörung Troja's befungen, ins 
dem er dad Unglüd der Gegenwart als eine Darfellung von Unglücks⸗ 
fällen der alten Zeit betrachtete. „ 

‘40. Erſt am fechöten Tage wurde die generöbrunf i im unterſten 
Theile der Eöquilien*) bewältigt, indem man anf eine weite Strede 
"bin die Gebäude einriß, damit dem ununterbrpchenen Feuerſtrome 
freies Feld und gleichfam der leere Himmel entgegenträte. Aber noch 
nicht war die Furcht befeitigt und noch einmal wütete das Feuer in 
nicht geringerem Maße in ven affen liegenden Stadttheilen. Daher 
war zwar der Verluſt an Menſchen geringer, die Goͤttettempel aber 
und die der Verſchoͤnerung dienenden Säulenhallen ſtürzten im wei⸗ 
tem Umfreis zufammen. Und dieſer Brand war um fo verrufener 
al8 er anf den aemilianiſchen Grundſtücken des Tigellinus ans- 
gebrochen war und Nero dadurch den Ruhm eines Neugründung 
der Stadt, welche feinen Namen tragen follte, zu fuchen ſchien. Rom 
ift nämlich in vierzehn Diſtricte getheilt®), hievon blieben vier unver 





4) Auf dem Esquilin. * 
2) Auf dem Feld des Agrippa öſtlich vom Marsfeld, wo auch der 
Cap. 37 erwähnte Teich des Agrippa war, und auf dem Mai 
3) Am Batican, jenfeits des Tiber. 
4) Zwifchen dem Esquilin und Viminal. 
5) Seit Auguſtus. 
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ſehrt9); drei wurden bis anf den Grund zerſtoͤrt); von den fieben 

übrigen Randen nur noch wenige Refte von Häufern, ———— 

Trummer. 

41. Die Zahl der Palaͤſte, Miethhäufer und Tempel welche zu 
Grunde giengen anzugeben möchte nicht leicht fein. Aber das uralte 

Heiligtum welches Servius Tullins der Luna ?), und der große Altar 

amd der Tempel welche ver Arkadier Euander zur Feier der Anweſen⸗ 


heit des Herkules errichtet hatte ), der von Romulus gelobte Tempel 


des Juvpiter Stator®), die Koͤnigsburg des Numa und der Veſta⸗ 
tempel ſammt den Haudgättern des römifchen Bolfes®) brannten ab. 
Ferner Koftbarkeiten in fo vielen Siegen errungen, Zierben griechifcher 
Kunft, fodann alte und unverfälfchte Geiſtesdenkmale, Vieles gieng 
anerfeglich verloren woran, troß der Pracht der wienererfichenden 
Stadt, ältere Leute zurückdenken mögen. Manche machten die Bes 
merkung, diefe Fenerbrunſt fei am 19. Juli ausgebrochen, an dem⸗ 
ſelben Tage da auch Die Senonen die eroberte Stadt in Brand geſteckt 
haben’). Andere gaben fi fogar die Mühe auszurechnen daß ziwis 
ſchen beiden Feuersbrünſten gleich viele Jahre, Monate und Tage 
liegen ®).. - 
42. Uebrigens machte fid) Nero die Einäfcherung feiner Baters 
ſtadt zu Nutzen und erbaute einen Palaft an welchem nicht fo fehr 
Edelſteine und Gold, etwas längft Gewohntes und durch bie Ders 
{wendung gemein Geworbened, Berwunderung erregen follten als 
Fluren und Teiche und, wie bei einem abgefchievenen Aufenthaltsort, 
bier Wälder, dort freie Pläge und Fernſichten, nach Anweiſung und 


. 4) Die Öegend vom Viminal bis Marsfeld und jenfeits des Tiber. 
2) Der Girdus Diarimus, das Palatium und die heilige Straße. .., 
3) Auf ben Aventin. 
4) Auf bem Rorum Boartum. Liv. 1,7. 
») 2io. ], 12. 
6) Diefe brei an ber Nordfeite des Balatin. 
7) 390 v. Ehr. 364 d. St. 
8) Nämlich 418 Jahre, Monate und Tage. . 
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Kühnheit Hatten auch von der Natur Verſagtes durch Kunſt zu ver⸗ 
ſuchen und mit den Mitteln des Fürſten ein Spiel trieben. So hatten 
fie ſich anheiſchig gemacht vom Averner⸗See bis an die Tibermimbung 
einen ſchiffbaren Kanal hinabzuführen ducch ſtaubige Uferſtrecken oder 
davorliegende Anhöhen. Denn aufer den pomptinifchen Sümpfen 
ift doxt nirgends Waſſer zur Speifung; das übrige Land if zewiffen 
oder bürr, und felbft wenn man burchbrechen Tönnte, wäre es unertsägs 
liche und kaum lohnende Mühe. Memo jedoch, nach feiner Berliebe 
für das unmöglich Scheinenbe, machte Anfirengungen bie dem Avexner 
See nächſten Anhöhen ausgraben zu laflen, und noch ficht man die 
Spuren des erfolglofen Unternehmens. . 
43. MUebrigend wurde was fein Palafl für die Stadt übrig ließ 
nicht, wie nach dem. gallifchen Brande, ohne Plan da und dort wiebers 
aufgebaut, ſondern die Linien der GHäuferseihen wurden abgemeflen 
und breite Straßen gelaflen; die Höhe der Gebäude war befchränft, 
man lieh freie Borpläge und brachte Säulengänge au zum Schutze der 
Borberfeite der Miethähänfer. Diefe Hallen verfprah Rero auf 
eigene Koften zu errichten und die Baupläge vom Schutte gereinigt 
den Befigern zu übergeben. Anch fehte er Preife ans nach dem 
Stande und den Dermögendverhältniffen eines Jeden, und fegte eine 
Zeit feft binnen welcher die Paläſte und Miethshäufer ferkig fein 


‘ müßten um jene zu erhalten. Für die Aufnahme des Schutis bes 


flimmte er die Sümpfe bei Oſtia und daß hie Schiffe welche Tiber⸗ 
aufwärts Getreide führten mit Schutt belaflet firomabwärts fahren 
follten. Die ®ebäube felöft follten zu einem beflimmten Theile des Gan⸗ 
zen ohne Balken maffiv aus Gabiners oder Albanerfteinen gebaut wer- 
den, weil diefe gegen das Feuer Stand halten. Auffeher wurden beftellt, 
damit das Wafler, das bisher von Privaten nad) Belieben aufgefangen 
worden war, färfer und an mehreren Orten auf öffentliche Pläße flöße. 
Ferner follte ein Jever Löfchapparate im freien Hofraum haben; end⸗ 
lich die Haͤuſer Feine gemeinfamen Wände haben, fondern ein jedes mit 
eigener Mauer amfchloffen fein. Die Ansführumg dieſer Maßregeln der 
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Bw edmäßigteit diente zugleich zur Berichönerung der nenen Stabt. 
Doch glaubten auc Manche jene alte Bauart fei für die Gefunpheit 
zwbräglicher geweſen, fofern die engen Straßen fund hohen Gebaäude 
für die Sonnenhitze weniger zugänglicher geweſen ſeien, währenn jetzt 
bie breiten, fich weit oͤffnenden Straßen, durch Teinen Schatten gefchäst, 
von brüdenderer Hitze erglühen. er 
44. Dieß waren die Vorkehrungen menfchlicher Klugheit. So⸗ 
dann ſah man ich nad Sühnmitteln für die Götter um; man befrug 
die fihyklinifchen Bücher, nach deren Weiſung man Gebete zu Bulcan, 
Ceres and Proferpina veranftaltete und durch die Brauen bie Gnade der 
Juno anflehte, zuerft auf dem Eapitol, dann am nächften Meeresufer, 
wo man Waſſer ſchoͤpfte um den Tempel und das Bild der Goͤttin zu 
befpzengen. Endlich verauflalteten Frauen die noch in der Ehe lebten 
Mahlzeiten für die Goͤttinnen und nächtliche Feier. Doch nicht menfchs 
liche Vorkehrungen, nicht des Fürften Sreigebigfeit, noch Sühnen ber 
Bötter vermochten die Schmach zu entfernen daß man glaubte der 


Brand fei auf Befehl angeftiftet. Hm alfo diefes Gerücht niederzus 


ſchlagen ſchob ex die Schuld auf Andere und belegte mit den audges 
ſuchteſten Strafen jene Menfchen welche dad Volk Ehriflianer nannte 
und wegen ihrer Schandthaten ?) haßte. Der welcher diefen Namen 


4) Damit ift der den Ghriften fchulogegebene Atheismus gemeint. 
„Alles Sreeligiöfe und Unfittlihe das nur immer dem Chriſtenthum fchuld- 
gegeben werben konnte beariffen die drei, wie wir ans ben Schriften des 
Abologeten jeben, allgemein gangbaren Beſchuldigungen ber afeorng, bes 
Opsgrere beinve und ber Oidemadrron nissıg in fih, Daß die Chriſten 
Kl ne als Atheiſten (ale @®enr, wie fie oft genaunt werben) erfchienen, 
1jt ſehr natürlich, da fie nicht nur die heidniſchen Gbtter nicht anerkannten, 
fonbern auch fo wenig ein Zeichen eines eigenen religiöfen Cultus bei fich 
wahrnehmen ließen; daß fie aber auch Handlungen fo greuelhafter Art unter 
ſich begeben ſollten, wie fie nur alte Mythen aus einer aller Givilifation und 
Humanität noch fo fern liegenben Zeit meldeten, zeugt von einem mehr als ge⸗ 
möhnlichen gas. Aus welcher Quelle auch ſolche Beſchuldigungen gefloffen 
ſein mögen, ſobald fie einmal als Volksgerücht in Umlauf geiommen waren, 
wurden fie nieht nur in fabelhaften Erzählungen weiter auegeſponnen, ſon⸗ 
dern auch bei tem allgemeinen Vorurteil um fo williger geglaubt, je mehr 
fie durch ſo Vieles mas bie Chriften von Juden und Heiben unterfchied, und 


’ 





r 


-. zuerft getragen, Chriſtus, war unter bes Tiberius Regierung durch den 


- Brocurator Pontius Pilatus hingerichtet worden. Für den Augen⸗ 


y 


"Wie Tatitus den ben worte lungen, Sitten und Gebräu 


blick unterbrüdt, brach jene heillofe Schwärmerei auf's Rene aus, nicht 
allein in Judäa, von wo das Unheil ausgegangen war, foudern auch 
in der Haupiſtadt, in welcher von überall ber alle Greuel uns Schänb» 
lichkeiten zufammenftrömen und Anklang finden. Daher wurden zus 
erſt diejenigen gefafit welche Geſtändniſſe ablegten, ſodann anf ihre 
Angabe hin eine gewaltige Menge Menfchen, welche nicht fowohl in 


- Betreff der ihnen zur Laft gelegten Brandſtiftung als wegen ihres 


allgemeinen Menfchenhafles als überwiefen angenommen wurben °). 





bei der weiteren Verbreitung des Ehriftentbums um fo mehr in die Augen 
fiel, wie namentlich die Sitte ihrer nächtlichen Verfammlungen, bie babei 
gewöhnlichen Mahle, ihre innige den Verdacht einer geheimen Verbinden 
erwedende Berbrüberung, ihr menfchenfcheues, dem öffentlichen Leben ſich 
entziebendes Benehmen, und durch fo manches Andere diefer Art beftätigt 
zu werben fchienen.” Das Urteil des Taritus über die Chriften muß 
der Ausdruck der ächt römischen Anficht feiner Zeit gelten. „Um fie richtig 
zu verfiehen darf man nicht unbeachtet laffen daß man in dem ans Zubäs 


‚entftandenen Chriftenthbum felbft nur ein Erzeugniß des Judenthums ah, 


das, nur in gefteigertem Maße, Alles an fich hatte mas fchon im Juden⸗ 
thum die volle nationale Antipathie des Römers erwedte (vgl. Hiſt. V, 2f.). 
? den aller andern 
Völker fo fehr widerſtreitenden Charakter ver Juden, alles was fie zu dem 
in feiner Art fo einzigen Volk machte, nur aus dem feindlichen Haffe erklaͤren 
Eonnte welcher fie von Anfang an gegen alle Andern erfüllte und das eigent 
liche Prinzip ihrer Nationalität war, fo war es num vollends bet den Chri⸗ 
fien das odium generis humanı was fie charafterifierte und fie aus dem 
ganzen Umfang der eivilifterten und -eultivierten Welt ſchlechthin ausſchließen 
zu müflen fchien. In der That, wenn wir Männer von ver Bildung um 
Denkweiſe eines Tacitus als die Achten Repräfentanten des Römerthums 
jener Zeit betrachten, fo kann es nichts Unverträglicheres, nichts Schrofferes 


‚und Abftoßenderes, feinen größeren Gegenſatz geben, ale das Berhältniß 
en 


zwilchen dem Chriftenthum und dem römischen Keich damals noch war, md 


es läßt fich Taum denken wie ber Glaube einer Seete welche in allen Schich⸗ 


ten der Gefellfchaft, von der unterften bis zur höchften, die Öffentliche Mei⸗ 
nung fo fehr gegen fich hatte, über biefe fo große Kluft je hinwegkommen 
Eonnte.* 3. Chr. Baur, das Chriftenthum und die chriftliche Kirche der drei 
erften Jahrh. 2. Ausg. ©. 374 ff. . 

4) ©. ebendaf. S.432 f. „Ueberwiefen wurden ſie alſo gar nicht, aber 
an bie Stelle des Speziellen, das man ihnen nicht zurechnen konnte, fegte man 


ettwas Allgemeines, das fie fo ſtrafwurdig machte daß man eines fpejiellen 
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Mit ven zum Tode Beftimmten trieb man noch Hohn; in Felle wilber 
Thiere eingenäht, von Hunden zerfleifcht oder an's Kreuz gefchlagen 
oder im Feuerkleide mußten fie fterben, um bei eintretender Dunkel⸗ 
heit zus nächtlichen Beleuchtung zu breunen. Geine eigenen Gärten 
hatte Nero zu diefem Schauftüde hergegeben, und er gab ein Cirens⸗ 
ſpiel wobei er im Koflüm eines Wagenlenferd unter das Volk ich 
miſchte ober auf dem Wagen fand. So firafbar daher auch jene Men- 
ſchen waren und fo fehr fie die äußerten Strafen verdient hatten, fo 
zegte fich doch das Mitleid, im Gedanken daß. fie nicht dem gemeinen 
Beten, fondern der Grauſamkeit eines Einzigen geopfert werben. 

45. Inzwiſchen wurde Italien durch Gelveintreibung ausge⸗ 
plündert, die Provinzen, die bundesgenoͤſſiſchen Voͤller und die foge- 
uannten freien Gemeinden zu runde gerichtet. Und dieſer Blüns 
derung fielen auch die Götter anheim, indem die Tempel in der Haupt⸗ 
ſtadt geplündert und das Gold weggefhaft wurbe weiches das roͤ⸗ 
mifche Volk aller Zeitalter bei Triumphen oder in Folge von Gelübden, 
in Glück und Noth geweiht hatte. Ja fogar in Aften und Achaja 
wurden nicht blos Weihgeſchenke fondern auch die Bildniſſe der Gott⸗ 
heiten von den in diefe Provinzen entfandten Gommiflären, Akratus 
und Secundus Garrinas, mweggefchleppt. Erſterer war ein Freigelafs 
ſener, jeglicher Schandthat fähig; der Lehtere war zwar, fo weit es 
on der Zunge lag, griechifch gebilvet, fein Geiſt aber ermangelte 


Ihatbeweifes gegen fie gar nicht bedurfte, indem fie einer erweislich von 
ihnen nicht begangenen Frevelthat wenigſtens für fähig gehalten werden 
Ionnten. - Ihr odium generis humani war eine gegen alle übrigen Dien- 
chen fo feindfelige Gefinnung daß man ihnen gegenüber berechtigt war ſich 
über Alles hinwegzuſetzen was fonft Menfchen gegen Menichen zu beob= 
achten verpflichtet find. Cie werden dadurch als eine Menfchenklaffe be= 
Eichnet welche es nur fich Telbit, ihrem völligen Mangel an aller humanen 
Oefinnung und Bildung, anzufchreiben hatte wenn man auch gegen fie alle 
üdffichten der Humanitär verleuanete. Daher war man mit einem folchen, 
subdere roos jufrieden, man fand die Sache ganz in der Ordnung, und felbft 
Tacitus theilte biefe Anficht, er gibt mit feinem Worte zu verfteben daß er 
bieje Grauſamkeiten mißbillige, er fpricht vielmehr durch die vom Chriſten⸗ 
- tbum gebrauchten Ausdruͤcke dentlich genng ans daB er ein folches Verfahren 
gegen fie für binlänglich gerechtfertigt halte.“ 


9 
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edlerer Bildung. Seneca bat, wie man erzählt, um das Gehälfige 
des Tempelraubs yon ſich abzuwenden, um die Erlaubniß anf ein ents 
legenes Landgut ſich zurũckzuziehen; als ihm aber dieſe nicht gewcchrt 
wurde, ſtellte ex ſich krank, als litte ex an Gliederweh, und verließ fein 


‚Zimmer nit. Sinige berichten, auf Geheiß Nero’s habe ihm fein 


eigener Freigelaffener Namens Kleonifns Gift bereitet, Seneca aber 
fei dieſem entgangen, fei es auf eine Eröffnung des Freigelaftenen Hin, 
fei e8 in Folge eigenen Mißtrauens, indem ex mit der einfachſten Koſt 


und wilden Baumfrüchten, und, wenn Durft ih einftellte, mit Quell⸗ 


— 


waſſer fein Leben friſtete. 

46. Um dieſe Zeit verſuchten die Gladiatoren in der Stadt 
Praneſte) auszubrechen, wurden jedoch durch die Dort Wache haltende 
Beſatzung bezwungen. Schon hörte man im Munde des Volfe, wie 
es ja nad) Neuerungen verlangt zugleich und ſich davor fürdhtet, von 
Spartacus) und der alten fehlimmen Zeit reden. Bald darauf traf 
die Seemacht ein Unglüd, nicht durch Krieg — dene nie fonft war ber 
Friede fo ungeört —: fondern Nero hatte der Flotte Befehl ertheilt 
auf einen beflimmien Tag nach Campanien zurückzukehren, ohne Des 
ſchraͤnkung für ven Jall gefährlicher Seefahrt. Demgemäß fuhren 
die Stenerleute troß des tobenden Meeres von Formiä ?) ab and wur 
den, als fie am Borgebirge Mifenum *) vorbeigufahren fi} anftrengten, 
durch die Gewalt des Südwinds an die Küſte von Kumä geworfen, 
wobei fie fehr viele Kriegsſchifſe und Kleinere Fahrzeuge in Menge 
verloren. a 

47. Am Ende des Jahres hörte man von Wundererfcheinungen, 
den Anzeichen drohenden Unheils: Yligfchlägen, häuftger alö je zuvor, 
und ein Komet erfchien, von Nero immer mit erlauchtem Blute 


4) Seht Paleftrina, nahe bei Rom, wo eine Fechterfchule mit ſtehender 
Befagüng war. - \ — 

2) Der Führer des großen Sklavenaufſtands, der aus einer Fecht 
ſchule in Capua ausgebrochen war, 73—71 v. Ehr. 

3) Im füdlichen Latin. 

4) Mit Hafen und Flottenflatton, in Campanien. Bgl. IV, 5. 
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geſuhnt. Mißgeburten von Menſchen und Thieven mit zwei Köpfen 
fand mau auf die Straße geworfen oder bei Opfern wo man traͤchtige 
Thiere zu fchlachten pflegt. Im Gebiet von Placentia?) wurde 3 
der Strafe ein Kalb geworfen das den Kopf am Beine hatte. 
erfolgte die Deutung der Opferſchauer, die Welt trage ſich mit * 
andern Hanpt, aber es werde nicht Rarf fein, noch geheim bleiben, 
weils im Mutierleibe erdrückt und an ver Straße. zur Welt ge⸗ 
bracht ſei. 

466. Das naͤchſte Confulat 2) traten Siliud Nerva and Atticus 
Befinus an. Schon hatte begonnen zugleich und um ſich gegriffen 
bie Verſchwoͤrnng, welcher fich wetteifernd Senatoren, Ritter, Sol 
daten, fogar Frauen, aus Haß gegen Nero, fowie aus Zuneigung für 
Cajus Pifo, anfchlogen. Diefer, aus calpurnifchem Gefchlechte, defſen 
Adel vom Pater her viele vornehme Familien umſchloß, war hochges 
feiert beim Volke, durch wirklidge Tugend oder den Schein berfelt.ı 
ben er fich zu geben wußte. Denn feine Redegewandtheit übte er zum 
Schutze feiner Mitbürger, feine Treigebigfeit an Freunden und fogar 
auch Unbefannten aus, er war leutfelig im Gefpräch und zugänglich. 

‚Auch zufällige Vorzüge fanden ihm zur Seite, hohe Geſtalt und eins 
nehmende Geſichtsbildung. Fremd aber war ihm ernſtes Wefen und 
Maßhalten im Genuſſe; er gab fi der Schlaffheit, Prachtliebe und 
zuweilen auch der Ausfchweifung hin. Und dieß hatte den Beifall der 
Mehrzahl, welche: bei den fo großen Verführungen des Laſters tie 

hoͤchſte Gewalt nicht ſtraff, noch fehr firenge wünſchen. 

49. Den erfien Auftoß zu der Verſchwoͤrung gab nicht keine. 
eigene Leinenfchaft; ‚und Doch vermag ich eigentlich nicht zıe fagen wer 
der erfte Urheber gewefen, auf weſſen Anfiften die Sache ins Werf 
gelegt wurde welche fo Biele ergriffen haben. Daß bie Entſchloſſenſten 
Subrius Flavns, Tribun einer Brätorianercohorte, und der Centurio 

| Sulpicius Aiper waren bewies ihr Randhajter Tod. Auch Annäus 





1) Seht Piacem am Bo, au der Mündung der Trebia. 
2) 65%. Ehr. 818 d. St. 
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keucanus und Plautins Lateranus9) brachten glühensen Haß mit. 
Den Lucanus reizte ein perfönlicher Grund, weil nämlich Nero den 
Ruf feiner Gedichte zu unterdrücken fuchte umb ihm verboten hatte 
damit vor die Defientlichleit zur treten: ans thörichter Eiferfudt. 
Den Lateranıs, ernannten Eonful, gefellte feine Ktänfung, fondern 
Liebe zum Baterland bei. Flavius Scaevinus dagegen und Afrauins 
Duintianns, beide von fenatorifhem Range, beiheiligten ſich im 
Widerfpruch mit ihrem Ruf an der Borbereitung des fo großen Mag 
niſſes. Denn des Ecaevinns Geiſt war durch Ausichweifungen ers 
ſchlafft, und dem: entfpradh fein fhläfriges Leben; Quintianus, durch 
Schuaͤndung feines Körpers befledt und von Nero durch ein Schmähr 
gedicht au den Pranger sehelt, wollte Nache nehmen für dieſen 
Schimpf. 

50. Indem ſie ſo über die Verbrechen des Fürften, den- drohens 
den Untergang bes Reichs und daß man einen Mann wählen mäffe 
welcher dem Verfall eutgegenträte, unter einander ober mit Freunden 
Worte fallen ließen, fanden fie an Claudins Senecio, Cervarins Bro 
eulus, Vulcatius Araricus, Julius Augurinus, Munatius Gratns, 
Antonius Natalie; Marcind Feſtus lauter romiſchen Rittern, weitere 
Genoſſen. Einer von ihnen, Senecio, ein bevorzugter Vertrauter 
Nero's), welcher auch jetzt noch den Schein der Freundſchaft feſthielt, 
hatte um ſo mehr Gefahren zu beſtehen. Natalis war in alle Ge⸗ 
heimniſſe Piſo's eingeweiht. Die Uebrigen hatten ihre Hoffnungen 
auf einen Umſturz geſetzt. Neben Subrius und Sulpicins, die ich 
ſchon erwähnt babe, wurden noch militäriſche Kräfte beigezogen: 
Gavius Silvanns und Statius Proximus, Tribunen der Prätorianers 
Cohorten, und die Centurionen Marimus Scautus und Venetus 
Paulus. Die Hauptkraft glaubte man aber an dem Praͤfecten Faenins 
Rufus?) zu haben, einem Hanne von lobenswerthem Leben und Rufe, 


v ‚per Erftere der Dichter der Pharjalia. Ueber Letzteren ſ. XL, 36. 


MEo.xXmR. 
3) ©. 0. XIV, 57 u. d. Anm. 
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welchem der verfolgungdfüchtige und unzüdjtige Tigellinus in ver 
Guuſt des Fuͤrſten den Rang ablief, indem er dieſem mit Berleums 
"ungen im Ohre lag und ihn in Angſt ſetzte, ald wäre jener ein Buhle 


der Agrippina gewelen und finne jegt ans Schmerz. um fie auf Rache. 


AS nun die Verſchworenen auf deſſen eigene wiederholte Neußerungen 
bin fi verfichert glaubten daB fogar der Praͤfect des Brätorianer zu 
‚ihnen halte, dachten fie ſchon ernſtlicher an Zeit und Ort des Mordes. 
Man wollte wifien Subrius Flavus habe den Gedanken gehabt. über 
ben Nero, wenn er auf der Bühne fänge, herzufallen, oder wenn er in 
feinem in Brand geſtedten Palaſte in der Macht unbewacht hin⸗ und 
hersenne. In diefem Falle hatte die Gelegenheit ihn allein zu finden, 
in jenem eben die große Menge von Zeugen feines Ruhmes ihn zu ber 
berzlichen Ihat!) gereizt; allein der Wunſch ſelbſt ungefiraft zu 
bleiben, ber immer tühnen Unternehmungen im Wege fleht, hielt ihn 
davon ab. 


51. Inzwiſchen, während. fie zoͤgerten und das Ziel ihrer Hoff⸗ 
nung and Furcht hinausſchoben, erlaudte ſich eine gewiſſe Cpicharis, 
welche auf unbekanntem Wege ſich Kenntniß von der Sache verſchafft 
hatte — bisher hatte fie ſich nie um edlere Dinge bekümmert —, die 
Verſchworenen anzufeuern und machte ihnen Vorwüͤrfe. Zuletzt ihrer 
Langſamkeit uͤberdrüſfig, ſuchte fie in Campanien, mo fie ſich aufhielt, 
die Vornehmſten der Marineſoldaten in Miſenum wankend zu machen 
und in Mitwiſſenſchaft zu ziehen. Dieß griff ſie ſo an. Bei der dor⸗ 
tigen Flotte befand ſich als Schiffsbefehlshaber Voluſius Proculus, 
eines der Werkzeuge bei dem Muttermorde Rero’3?), welcher, wie er 
glaubte, nicht im Verhaͤltniß der Größe feiner Unthat befördert worden 
war. Diefer, mit ver Perfon fchon länger befannt oder erft kuͤrzlich ihr 
Freund geworden, enthüllte ihr feine Verdienſte um Nero und wie wenig 
fie ihm gelohnt worden ; daran knüpfte er Klagen, fprady feinen Ents 
ſchluß zur Rache bei fich barbietender Belegenheit aus, und ließ durch⸗ 





1) Nach der Vermutung: pulcherrimum ad facinus. 
2) ©. 9. XIV,8f.' 
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bliden er ſei zu haben und fönne noch Mehrere gewinnen; auch biete 
die Flotte feine geringe Unterſtützung und maucherlei Gelegenheiten, 
weil Nero oft bei Puteoli und Miſenum fih auf der Ser ergoͤzte. 
Daher rückte Spicharie noch weiter heraus und zählte alle Unthaten 
des Fürſten her. „Auch der Senat habe feinen Halt mehr‘). ber 
ſchoun fei Vorfehrung getroffen ihn für die Zerrüttung bed Staats 
büßen zu lafien. Er folle fih nur rüften feine Thaͤtigkeit der Sache zu 
widmen und ihr die entſchloſſenſten Soldaten zuzuführen: und er dürfſe 
entſprechenden Lohn erwarten.” Nur die Namen der Verſchworenen 
verſchwieg fie. Daher hatte vie Anzeige des Proculus feinen Erfolg, 
obwohl dr dad Gehoͤrte dem Nero hinterbradhte. Epicharis wurde 
namlich vorgeladen und dem Angeber gegenübergeftellt. Da diefer 
jedoch feine Zengen anführen fonnte, fo konnte fie ihn feicht zur 
weifen. Doc wurde fie in Gewahrfam gebalten, da Rero argwoͤhnte 
daß trotz des mangelnden Beweiſes der Wahrheit etwas an der 
Sache fei. 


52. Aillein die Verfchnoremen wurden darch die Furcht vor 
Verrath zu dem Entſchluſſe beſtimmt den Morb eiligſt in Bajae 'in 
dem Landhauſe des Piſo auszuführen, wohin ver Kaiſer, durch befien 
anmutige Rage gelodt, öfters Tam, ind Bad gieng und ſchmauste, 
ohne Wade und die Anhaͤngſek der Fürſtenmacht. Aber Pifo ließ ſich 
nicht herbei, angeblich weil es gehäffig wäre wenn der geheiligte Tiſch 
und die das Gaſtrecht fehükenden Götter durch das Blut auch des 
ſchlimmſten Fürften befubelt würden. „Beſſer werben fie in der Haupt 
ſtadt, in jenem verhaßten und von dem Raube feiner Mitbürger ers 
bauten Palafte, oder auf offener Etraße, die zum gemeinen Beften bes 
ſchloſſene That ausführen.” So äußerte er fich vor dem Andern; im 
Wahrheit aber hegte er die geheime Furcht, Lucius Silanus?), welchem 
fein hoher Adel und die Schule des Gajus Eaffius?), bei dem er 


4) Die Stelle ift verborben. 
2) Wohl Sohn des XIU, 4 genannten Silanns, Hrenfet bes Angrſus. 
3) ©. o. XI, 11. XII, 41. 48. XIV, 42. 
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grzogan worden war, bie hoͤchſten Anfprüche gaben, möchte der Seme 
ſchaft ſich bemächtigen, und die welche ber, Verſchwoͤrung fremd ges 
blieben feien, fowie diejenigen welche Mitleid empfaͤnden mitRero, alß - 
dem Opfer einer verbrecherifchen That, möchten bereitwillig fie ihm 
übergeben. Viele haben geglaubt, Piſo habe auch des Gonful Bes 
ſinus Fenereifer fern halten wollen, damit er nicht das Panier der 
Freiheit anfflede oder durch die Wahl eined andern Kaifers die Staats⸗ 
zegierung zu feinem Gefchenfe mache. Denn biefer-war ber Verſchwoͤ⸗ 
rung fremd, obwohl Nero in dieſer Sache mit Anſchuldigung ſeinen 
alten Haß gegen den Schuldloſen ausließ. 

53. Endlich beſchloßen fie am Tage der circenſiſchen Spiele, 
* welcher der Ceres geweiht iR*), ihr Vorhaben auszuführen, weil der 
Kaiſer, der ſonſt felten ausgieng und ſich auf feinen Palaſt oder feine 
Gärten befegränfte, die Lußbarkeiten im Circus zu befuchen pfleate, 
‚und weil Die Freude ber Schaufpielfeier den Zugang erleichterte. Den: 
Hergang des Attentats hatten fie fo verabredet: Lateranus follte, 
amter dem Scheine als ob ex eine Unterflügung in Bermögensfachen 
nachjuchen wollte, als Bittflehender dem Fürſten zu Süßen fallen und 
ihn unverfehend zu Boden reißen und nieberbrüden, Gr war ein 
Mann von flarfem Mute und gewaltiger Körpergröße. Wenn jener 
Hülfiog fo da läge, follten bie Tribunen und Genturionen und wes von 
den Uebrigen dazu Herz habe herbeieilen und ihn niedermachen, wobei 
den Hauptſchlag zu führen Scaevinus ſich ausbat, welcher aus dem 
Tempel der. Salus, oder nach Anderer Bericht der Fortuna, in der 
Stadt Ferentinum?) einen Dolch mweggenommen hatte und als zu 
einem großen Werke geweiht bei fich trug. Unterdeſſen follte Piſo im 
Cerestempel warten, bier der Praͤfect Faenius und die Andern ihn 
abholen und ind Lager bringen, begleitet von der Antonia, der Tochter 
des Kaiſers Claudius 2 um die Gunſt der Menge au erwecken, wie 





4) Der 19. April. 
2 2) In Etewien. - 
3) ©. 0. XI, 2. 
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Cafus Plinius N) berichtet. Wie ed fi} damit verhalten mag, ich 
wollte es nicht verfchweigen, fo felffam es mir vorfommt daß die Ans 
tonia für eine hoffnungslofe Sache ihren Namen gelichen und ihre 
Perſon blosgeftellt oder daß Pifo, bekannt als ein treuer Ehemann, 
fi} zu einer andern Eheverbindung verpflichtet Habe: es müßte benn nur 
die Begierde zu herrſchen heftiger fein als alle andern Gemütßregungen. 

54. Zu verwundern iſt wie Leute, fo verſchiedenartig nach Ge⸗ 
burt und Stand, Alter und Befchlecht, reich und arm, alles fo ſchweig⸗ 
fam bewahrt haben, bis‘ der Verrath von dem Haufe des Scaevinus 
. andgieng. Dieſer hatte am Tage vor der Ausführung eine lange 
Unterrevung mit Antonius Ratalid; ſodann nach Haufe zurüdgefchtt, 
. befiegelte ex fein Teftament, zog den oben erwähnten Dolch aus ber 
Scheide und Hagend daß er vor Alter ftumpf fei, gab ex Befehl Ihe 
am Steine zu wetzen und fcharf zuzuſpitzen, und beauftragte damit den 
Freigelaffenen Milichus. Zugleich wurde ein üppigered Mahl als 
gewöhnlich aufgetragen, und den Liebften feiner SHaven ſchenkte er bie 
Freiheit, Andern Geld. Cr felbft war niedergeſchlagen und verriet 
Nachdenken über wichtige Dinge, fo ſehr er. auch in unfläten Reden 
den Schein heiterer Stimmung erregen wollte. Zuletzt wied er den⸗ 
felben Milichus an Verbände zu Wunden und Mittel zum Stillen bes 
Bluts herbeizufchaffen, fei es nun daß diefer um die Verſchwoͤrung 
wußte und bis dahin treu war, ober nichts wußte und jetzt erſt 
Argwohn faßte, in welchem letzteren Sinne die Meiften den weis 
teren Hergang darftellen. Denn da bie SHavenfeele den Lohn 
des Verraths bei fh übernachte und ihrer Phantafie gleichzeitig 
die hohe Geldſumme und das Gewicht ihrer Rolle vorfchwebte, mußte 
die Pflicht, das Leben des Herrn und der Danf für die geſchenkte Frei⸗ 
Heit zurüdtreten. Hatte er doch auch noch feiner Frau Rath gehört, 
die als ein Weib ihm zum Schlimmeren rieth. Dieſe hielt ihm bie 
ihm ſelbſt drohende Gefahr vor und daß viele Preigelaflene und 


4) Der ältere, deffen Geſchichtewerk die Zeit des Nero bis auf Titus 
umfaßte. 
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SHaven, welche daſſelbe geſehen haben, dabei geſtanden ſeien; fein 
Schweigen allein werde ja doch nichts helfen; dagegen den Lohn 
werde der für ſich allein haben welcher die erſte Anzeige mache. 

55. So eilte denn mit Tagesanbruch Milichus in die ſerviliani⸗ 
ſchen Gaͤrten. Da man ihn an ber Thüre abwies, fagte er wieder⸗ 
Holt, er Habe eine wichtige und entfegliche Meldung zu machen, und 
wurde von den Thürhütern zu dem Freigelaflenen Nero's Epaphro⸗ 
bitus geführt, fodann von diefem zu Nero, welchen er von der dringen⸗ 
den Gefahr, ven bedeutenden Perfönlichkeiten ver Verſchworenen umd 
dem Uebrigen was er. gehört hatte oder vermutete unterrichtete. Auch 
ben zu feiner Ermordung in Bereitfchaft gehaltenen Dolch zeigte er 
ihm und fagte, man folle den Angefchulbigten herbeiholen. Diefer, 
durch Soldaten herbeigefchleppt, gab in feiner Bertheivigung an, bie 
Waffe auf welche fich vie Anklage flüße fei feit lange von ihm,.als Ans 
denken an feine Heimat in Ehren gehalten, in feinem Zimmer aufbe⸗ 
wahrt und jet durch die Arglift des Freigelafienen entwendet worden. 
Sein Teftament babe er öfter und ohne hiefür befondere Tage zu beobs 
achten befiegelt. Geld und die Breiheit habe er feinen Sklaven auch zus 
vor zum Geſchenk gemacht, und nur deßwegen jest in größerem Umfang 
weil er bei feinem herabgelommenen Vermögen und von Gläubigern 
bebrängt auf fein Teftament fich nicht verlaffen fönne. Auch habe er 
ja immer eine reichlich beſetzte Tafel gehabt; fein genußfüchtiges 
Leben habe vor firengen Richtern Teinen Beifall gefunden. Ver⸗ 
band für Wunden habe er nicht verlangt, fondern weil jener im Nebris 
gen offenbar Nichtiges ihm vorgeworfen Habe, fo wolle er auch noch 
eine Anfchuldigung hinzufügen für welche er fih zum Angeber und 
Zeugen zugleich aufwerfe. Seine Worte unterflüßte er durch Sicher: 
heit des Auftretend. Er griff feinerfeits „ben verabfcheungswürbigen 
und verruchten Menſchen“ an, mit ſolcher Sicherheit in Worten und 
Miene daß die Anklage wankte: hätte nicht den Milichus fein Weib, 
daran erinnert daß Antonius Natalis mit Scaevinus eine lange ges 
heime Unterrevung gehabt Habe und Haß Beide des Cajus Pifo Ber: 
traute jeien, | | Er 
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56. Auf viefes hin wurde Natalis herberufen und Beide abges 
fonbert befragt, was das für eine Unterrebung und über welchen Ges 
genfland gewefen fei. Nun ergab fich Verdacht, weil ihre Antworten 
nicht übereinftimmten, und es wurden ihnen Feſſeln angelegt. Den 
Anblick der Folterwerlzeuge und die Androhung bielten fle nicht aus. 
Doch legte zuerſt Ratalis, welcher in die ganze Verſchwoͤrung tiefer 
eingeweiht war und feine Angaben leichter glaubhaft machen Tonnte, 
zunächft über Pifo ein Geſtaͤndniß ab, fobanı gab er den Aunäus Se 
neca an, fei ed daß dieſer wisflich Mittelöperfon zwifchen ihm und Piſo 
war, fet es um bei Nero Gnade zu finden, welcher, auf Seneca erbost, 
alle Mittel ihn zu ſtürzen zufammenfuchte. Als Scaevinus erfuhren 
Hatte daß Natalie eine Angabe gemacht habe, gab er feinerfeits, aus 
gleicher Schwäche, oder weil er ver Meinung war Alles fei ſchon ent 
det und das Verfchweigen helfe nichts mehr, die Uchrigen an. Bon 
diefen leugueten Lucanus, Duintianus und Senecio lange Zeit. Her 
nach ließen fie ſich ducrch Ausficht auf Begnadigung verleiten, und um 
ihr Säumen zu entichuldigen nannte Lucanus feine Mutter Acikia, 
Duintianus den Glitius Gallus, Senecio den Annius Pollio, ihre 

vertranteflen Freunde. 

57. Inzwiſchen erinnerte ſich Nero daß, in Folge ber Anzeige 
des Volufiud Proculus, Epicharis noch in Haft fei, und in der Meis 
nung bad Weib werde den Schmerzen nicht Stand halten ließ er fie 
durch die Folter martern. Allein fie vermochten nicht Schläge, wicht 
Heuer, nicht ber Grimm womit man die Martern verfchärfte, um nicht 
an einem Weibe zu Schanden zu werben, davon abzubringen daß fie 
das Vorgebrachte Iengnete. So war der erſte Tag des Verhoͤrs ohne 
Erfolg. Als fie am folgenden Tage auf einem Tragfeflel — denn mit 
ihren verrenkten Gliedern konnte fie nicht ſtehen — zu denfelben Man 
tern gejchleppt wurde, nahm fie den Bufengürtel ab, band ihn wie 
einen Strick an die Lehne des Seflels, ſteckte ven Hals hinein und mit 
bem Gewicht des Körpers anziehend erflidte fie den ſchon ſchwachen 
Athem. Die Freigelaſſene, die in ſolcher Lage ihre fremde und fa 
unbefannte Perſonen zu ſchuͤtzen fuchte, ſtaud groß da, während Frei⸗ 
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geborene und Männer, römiſche Ritter und Senatoren, noch unberührt 
von der Folter, ihre thenerften Liebespfaͤnder verriethen. Denn fogar 
Lucanus, Senecio und Quintianus ließen nicht ab diefe und jene Mit: 
wiffer anzugeben, zu immer, größerem Schredien Nero's, obſchon er fich 
mit vervielfachten Wachen umftellt Hatte. 

58. Ja ſogar über die Hauptflabt wurbe der Belagerungspu⸗ 
ſtand verhängt, die Stadtmauern mit. Manipeln beſetzt und ſolche 
and an dad Meer und ven Strom gelegt. Auf den Plägen, in den 
Häufern, felbft auf den Landgütern und in den nächſten Municipien 
flogen Fußgänger und Reiter umher, mit Deutfchen vermifcht, welchen 
der Fürft ald Ausländern mehr traute. Da wurden lange Züge Ges 
feffelter gefchleppt und Idgerten ſich an ven Thüren der Gärten. Und 
wenn fie nun zum Berhör eingetreten waren, fo wurde eine Aeußerung 
der Freude den Berfchworenen gegenüber, ein zufälliges Wort, unvers 
mutetes Zufammentreffen, wenn fie mit ihnen bei einem Mahle, beim 
Schaufpiel zufammengewefen waren, als Schuld ausgelegt, indem zu 
den gefährlichen Fragen des Nero und Tigellinus hin auch Faenius 
Rufus mit Heftigkeit ihnen zufeßte, welcher, von den Angebern noch | 
nicht genannt, um fein Nichtwiffen glaubhaft zu machen, graufam 
gegen bie Genoffen verfuhr. Auch gab er dem Subrius Flavus, wel - 
her neben ihm ſtand und ihm einen Wink zuwarf, ob er nicht mitten 
im Verhoͤre fein Schwert ziehen und den Mord vollführen ſolle, ein 
derneinendes Zeichen und vereitelte deſſen Einfall, der fehon die Sand 
‘an ben Griff Tegte: 

55. Nachdem bie Verſchwoͤrung ſchon verrathen war und fo 
lange Milichus i im Verhor war, Scaevinus noch ſchwankte, ſprachen 
Manche dem Piſo zu, er ſolle ind Lager eilen oder die Rebnerbühne 
defteigen und verfuchen Soldaten und Volk für ſich zu begeiſtern. 
„Wemn bie Eingeweihten feinem Unternehmen ſich anfchlögen, fo wärs 
den and nubetheiligte nachfolgen, und die Sache, einmal in Angriff 
genommen, würde großes Aufſehen machen, was bei Umfturzplänen 
von großem Gewichte fei. Hiegegen habe Nero Feine Vorkehrungen 

getroffen. SeR mutige Männer laſſen ſich bu unvothetgeſchencs 
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einfchüchtern; noch weniger werde ein Bühnenhelb, vollends in dee » 
Tigellinus und feiner Dirnen Begleitung, mit Waffengewalt eins 
fehreiten. Vieles was dem: thatenlofen Manne ſchwierig erfcheine 
fomme zu Stande dadurch daß man ed verfuche. Vergebens Hoffe er ' 
auf Schweigen und Worthalten von fo vieler Eingeweihten Sinnesart 
und Perfon. Den Martern und Belöhnungen ſtehe Alles offen. Man 
werde kommen auch ihn in Fefleln zu legen und zuletzt auf Schmähliche 
Weiſe Hinzurichten. . Wie viel rühmlicher werde er umfommen, wenn 
er für’d gemeine Befte fich aufopfere und zum Kampfe für die reis 
heit aufrufe! Mögen fogar die Soldaten ſich entziehen und das Volk 
ibn im Stiche laſſen, wenn nur er, falld das Leben ihm entriffen würde, 
einen Tod finde deſſen ſich Vorfahren und Nachkommen nicht zu fchäs, 
men haben.“ Allein dieß machte feinen Eindruck. Cr zeigte ſich 
noch eine Weile öffentlich, ſchloß fih fodann in fein Haus ein und 
fuchte fich zum Ende zu faflen, bis ein Trupp Soldaten erfchien, welche 
Nero aud Rekruten ober Leuten von Furzer Dienfizeit ausgewählt 
hatte: denn die alten Soldaten wurden von ihm gefürchtet, ale jenem 
fich zuneigend. "Sein Leben endete er durch Abfchneiden der Adern 
an den Armen." Er hinterließ ein Teftament voll niedriger Schmei- . 
cheleien gegen Nero: aus Rüdficht auf feine Frau, eine unflttliche 
Berfon, nur durdy Schönheit fich empfehlend, welche er einem Freunde 
aus der Ehe weggenommen hatte. Sie hieß Atria Galla, ihr früherer 
Gemahl Domitius Silus; er. machte durch feine Schwäche, fie durch 
ihre Untreue die Schande Piſo's in weiteren Kreifen fund. _ 

60. - Die nächfte Hinrichtung welche Nero verfügte war die des 
Plautius Lateranus, ernannten Confuld. Sie wurde fo eilig volls 
zogen daß man ihm nicht die Umarmung feiner Kinder, nicht die 
wenigen Augenblide feinen Tod felbft zu wählen geftattete. An ven 
für die Hinrichtung von Sklaven abgefonderten Ort gefchleppt, wurde 
er. durch die Hand des Tribunen Statius hingewürgt. Er wahrte 
ſtandhaftes Schweigen und rüdte dem Tribunen fein Berflochtenfein 
in diefelbe Sache nicht vor. - _ 

Es folgt die Ermordung des Annäus Seneca, für den Fürften 
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ein freudiges Ereigniß, nicht weil er deſſen Mitſchuld an der Verſchwoͤ⸗ 
zung ermittelt Hatte, fondern weil er fein Blut fließen laſſen konnte, nachs 
dem es mit Gift nicht. gegangen war. Natalie alleih nämlich hatte, und. 
blos dieß, angegeben, er feizu dem kranken Seneca geſchickt worden, um 

ſich nach feinem Befinden zu erkundigen und fich bei ihm zu beklagen 

daß er ven Bifo nicht vorlafle; es wäre beſſer wenn fle der Freundfchaft 

in vertraulichem Zufammenfein pflögen. Daranf habe Seneca ges 

‘antwortet: „gegenfeitige Mittheilungen und häufige Unterredungen 

feien für Keinen von Beiden gut; übrigens hänge fein Leben von 

dem Pifo’s ab." Gavius Silanus, Tribun einer prätorifchen Eohorte, 

erhielt Befehl dieß dem Seneca zu melden und ihn zu fragen ob ex die 

Morte des Natalis und feine Antwort anerkenne. Jener war zufällig 

oder abfichtlich auf jenen Tag aus Kampanien zurüdgelommen und 

auf einem Landfig in des Nähe der Haupifladt, vier Meilen von da, 

abgefliegen. Eben dahin fam vor Abend ver Tribun, und umflellte 

das Landhaus mit Abtheilungen Soldaten. Sodann meldete er ihm, 

der mit feiner Gattin Bompeja Panlina *) und zwei Freunden zw. 
ziihe ſaß, den Auftrag des Fürften. 

61. Seneca gab zur Antwort: „Natalie fei zu ihm gefchiet 
worden und habe im Namen Piſo's darüber Klage geführt daß diefer 
nicht bei ihm vorgelaffen werde, und ex habe ſich mit ver Ruͤckſicht auf 
feine Gefundheitsumftände und feiner Liebe zur Ruhe entichuldigt. 
Das Leben eines Privatmannes feiner eigenen Sicherheit vorzuziehen 
habe er feinen Grund gehabt; und an Andere fich wegzumwerfen widers 
ſtrebe feinem Charakter. Dieß wife Niemand beffer als Nero, der 
„öfter Freimut als Knechteöfinn von Eeneca erfahren habe.” Als der 
Tribin dieß zurückmeldete, im Beiſein der Poppaea und des Tigel⸗ 
linus, welche ven geheimſten Rath des mordgierigen Fürſten bilbeten, 
Ttagte difer ob Seneca Vorbereitungen treffe zum freiwilligen Tode? 

Der Triben verſicherte, kein Zeichen der Furcht, keine Traurigkeit in 
Morten oder Mienen ſei zu bemerken geweſen. Daher mußte er zurück⸗ 


— — — 
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gehen und ihm den Tod anfagen.“ Yabius Ruſticus gibt an, er fer 
nicht anf dem Wege welchen er gekommen zurüdgegangen, ſondern 
habe einen Umweg zu dem PBräferten Faenius gemacht, habe dieſem 
den Befehl des Kaiſers mitgetheilt und ihn gefragt ob er gehorchen 
follte; worauf diefer ihm die Weifung ertheilt habe ihn zu vollziehen: 
Alle waren zur Feigheit verdammt. Denn au Silvanus war unter . 
den Verſchworenen und förderte die Verbrechen für welche Rache au 
nehmen er ſich verflanden Hatte. Doch Heh er nicht feine Stimme 
und mieb den Anblid: er fehicte einen feiner Centuripnen zu Seneca 
hinein, ihm fein Schickſal anjufündigen. 

62. Er, unerfchtoden, verlangte fein Teſtament; unb ba der. 
Genturio dieß nicht geſtattete, erklärte ex, zu feinen Freunden gewandt: 
„ba man ihm wehre fid für ihre Derbienfte um ihn dankbar zu ers 
weifen, fo vermache er ihnen das Einzige, aber zugleich Schöufte wag 
er habe, das Bild feines Lebens; wenn fie deſſen Andenken bewahren, 
- fo werben fie ven Ruhm edeln Strebens und ſtandhafter Freundegliche 
davontragen.“ Zugleich fuchte ex den Weinenden bald im Tone der 
Unterhaltung, bald in firengerem Tone der Zurechtweiſung die Faflımg 
wiederzugeben, indem er fie öfter fragte: „wo denn bie Lehren der 
Weisheit feien, wo die fo viele Jahre lang angeeigneten Grundfäge 
gegenüber den Drohungen des Schidfals? Wem fei deun die Grau⸗ 
ſamkeit Nero’8 unbekannt gewefen? Nach der Ermordung der Mutter 
. and Gefchtwifter fei nichts mehr übrig als daß er feinem Erzieher und 
Lehrer den Tod bereite.” 

63. Nachdem er dieß und Achnliches an Alle insgefammt yes 
richtet hatte, umarmte er feine Gattin und, der augenblidlichen Fyrcht 
gegenüber etwas weicher geſtimmt, bittet und flcht ex, ſie voͤchte 
ſich fafien, feinem bleibenden Schmerze .hingeben, vielmehr in Bes 
trachtung feines der Tugend geweihten Lebens die Sehnſycht nad 
dem Gatten durch edle Trofigründe fich erträglich mad. Eie 
dagegen erfläxte mit Beflimmtheit, auch fie fei zum Tode mifchlofien, 
und verlangte nach einer Hand die fie morde. Seneca, ilcem Helvens 
mute nicht wehrend und zugleich aus Liebe, um niot bie einzig 
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Belichte Wiſhandlungen preiszugeben, ſprach darauf: „Ich babe dich 
anf Mittel dich mit dem Leben zu befreunden hingewiefen, du ziehſt 
ven Ruhm. de Todes vor. Ich wehre die nicht die ſchoͤne That. Bei 
nus Beiden fei die Standhaftigkeit mutvollen Scheidens dieſelbe, bein 
Munde aber ruhmwürdiger.“ Hierauf ließen ſfich Beine mit einem 
Schnitte vie Arme öffnen. Geneca ließ fich auch noch bie Adern an 
Schenfeln und Knieen zerfchneiden, weil bei. feinem alten und durch 


ſpaͤrliche Nahrung gefchwächten Körper das Blut nur langfamen Abs. 


fluß fand. Bon heftigen Qualen erfchöpft, rieth er feiner Gattin, um 

nicht busch feine Schmerzen fie zu entmntigen und felbft durch den Ans 
blick ihrer Martern die Fafſung zu verlieren, in ein anderes Zimmer zu 
gehhen. Noch im letzten Augenblick ſtand ihm ſeine Redegabe zu Ge⸗ 
bot; ex ließ Schreiber zufen und dictierte ihnen ſehr Vieles was mit 


feinen eigenen Worten veröffentlicht if; daher ich mich überhebe es 


wiederzugeben. 
64. Allein Nero, ba es feinen verſonlichen Haß gegen Paulina 
hatte, und fürchtete die Exbitterung über: feine Grauſamkeit möchte 


’ 


woch ſtaͤrler werben, gab Befehl ihren Tod zu verhindern. Auf Iw 


zeden ter Soldaten verbanden Sklaven umd Preigelafiene ihr bie Arme 
und ſtillten das Blut. Sie mar wohl bewußtlos. Manche aber 


glaubten — wie ja die Menge immer geme das Schlimmere annimmt 
— fo. lange fie den Nero als unverföhnlich gefürchtet Habe, habe, fe 
nach dem Ruhme verlangt den Tod ihres Gemahls zu theilen; als 


“ aber hierauf eine beſſere Ausficht ſich darbot haben Bei ihr die Reize. 


des Lebens die Oberhand gewonnen. Sie lebte hernach noch wenige 
Sabre in Iöblicher Grinnerung an den Gemahl, zu folcher Blaͤſſe ex 
bleichend an Gefiht und Gliedern daß man deutlich fah, ein großer 
Theil ihrer Lebenskraft fei von ihr entwichen. Seneca inzwilchen, da 
immer noch ber Tod ſich langſam hinauszog, bat den Statius Annäus, 
welchen er in langer Zeit ald treuen Freund und geſchickten Arzt ers 


probt Hatte, ex möchte-einen fchon vorher in Bereitichaft gehaltenen . 


Gifttrank, denfelben durch den zu Athen in einem Griminalgericht 


Berurteilte getöhtet werden, herbeiholen. Er wurde gebracht; allein 
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er trank ihn ohne Erfolg, da feine Glieder ſchon erfaltet und fein 
Körper für die Wirkung des Gifts unempfängli war. Zuletzt ließ 
er fich in eine Wanne warmen Waflerd bringen. Er befprengte 
bie naͤchſtſtehenden Sklaven und fagte, er ſpende dieß als Trankopfer 
Juppiter dem Befreier. Sodann noch in ein Dampfbad gebradjt, gab 
er in dem Qualme den Geiſt auf und wurde ohne alle Leichenfeierlich- 
feit verbrannt. So hatte er es fchrifllich angeorbnet, zur Zeit’ da er 
noch im Uebermaße des Reichthums und Einflufles fon für fein Ende 
Sorge „u 
- &3 gieng das Gerücht, Subrius Flavus gabe i in geheimer 
Beralbung mit den Genturionen, jedoch nicht ohne Mitwifien Seneca's, 
verabredet, wenn mit Hülfe des Pifs Nero ermordet wäre, fo follke 
auch Bifo getödtet und die Regierung dem Seneca übertragen werben, 
algs dem von unbefleckten Männern wegen des Glanzes feiner Tugen⸗ 
den zur höchften Stellung Auserforenen. Za fogar Worte des Fladus 
. waren in Umlauf: „die Schande bliebe diefelbe wenn ein Citherſpieler 
entfernt würde um einen Tragdbienfpieler zum Nachfolger zu erhalten.“ 
" Wie nämlich Nero auf der Either fpielte, fo Pifo im Koftüm ber 
Tragoͤdie. 
66. Jedoch auch der Militaͤrverſchwoͤrung blieb nicht aͤnger 
geheim, da die Angeber die Luſt trieb den Faenius Rufus zu verrathen, 
der ihnen als Mitverſchworener und Unterſuchungsrichter zugleich un⸗ 
ausſtehlich war. Zu ihm, wie er draͤngte und drohte, ſagte daher 
Scaevinus lächelnd, Niemand wiſſe mehr als er ſelbſt, und forderte 
ihn feinerfeits auf dem fo guten Fürften fi dankbar zu erweifen. Auf 
dieſes fand Faenius weber die Sprache, noch auch Stillſchweigen, ſon⸗ 
dern fiotterte umd verrieth Beftürzung. Und va die Uehrigen, am meis 
ſten Gervarins Proculus, ein römifcher Ritter, ſich bemühten ihn zu 
überführen, fo wurde er auf Befehl des Kaifers von dem Soldaten 
Caffius, der wegen feiner ungewöhnlichen Körperflärte zugegen fein 
mußte, ergriffen und gefeſſelt. 
67. Bald darauf wurde der Tribun Subrins Flavus durch die 
‚Angabe derfelben Männer geflürzt. Anfangs fuchte er die Verſchie⸗ 


Jahrbücher. Fünfzehntes Buch. Cap. 65—68. 505 


denheit feines Charakters zu feiner Bertheidigung zu benügen: „er ber 
Waffen trage werde ſich nicht mit Unbewaffneten und Weichlingen zu 
ſolcher Unthat verbinden“; hernach aber, ald man ihm zufeßte, fuchte 
er Ruhm im Geſtaͤndniß. Don Nero befragt, welche Gründe ihn vers 
mocht hätten feinen Fahneneid zu vergeflen, fagte er: „ich hate bich. 
Du hatte keinen treueren Soldaten, fo lange bu Liebe verdienteſt; 
Haß faßte ich gegen dich feitdem du Mörder deiner Mutter und Gats 
tin, Wagenrenner, Schaufpieler und Brandflifter geworden biſt.“ Ich 
führe feine eigenen Worte an, weil file nicht, wie bie des Seneca, in 
, Umlauf waren, und doch verdiente die ſchmuckloſe kräftige Sprache aus 
dem Herzen des Kriegsmannes ebenfo befannt .zu werden. Es galt 
als gewiß daß dieß das Härtefle war bei der ganzen Verſchwoͤrung 
was Nero zu hören befam, der, fo leicht es ihn anlam Berbrechen zu 
werüben, fo wenig es erisagen konnte von feinen Handlungen reden zu 
hören. Die Befttafung des Flavns wurbe dem Tribunen Vejanius 
Niger übertragen. Diefer ließ auf einem nahen Felde eine Grube 
machen, über deren geringe Tiefe und Breite Flavus ſich ausließ, ins 
dem er vor den umftehenden Soldaten fagte: „auch das ift nicht dienſt⸗ 
mäßig.” NAufgefordert den Hals tüchtig zu firedlen, fagte er: „wenn 
nur bu fo tüchtig zuhauſt!“ Diefer, heftig zitternd, fchlug faum mit . 
zwei Sieben ven Kopf ab und rühmte hernach bei Nero feine Grau⸗ 
ſamkeit, indem er fagte ex habe anderthalb Todesftreiche geführt. 

68. Das nächfte Beifpiel non Heldenmut gab der Genturio 
Sulpicius Afper, welcher dem Nero auf defien Frage, warum er zu 
feiner Ermordung fich verfchworen habe, kurz antwortete: „nicht ans 
ders habe man fo vielen Schandthaten entgegentreten können.” Hier⸗ 
auf erlitt er die befohlene Strafe. Auch die übrigen Genturionen 
zeigten fi in Erduldung des Todes nicht unwürdig. Nur Faenius 
Rufus zeigte nicht denſelben Mut, fondern trug feine Sammerrufe fos 
gar in fein Teftament ein. Nero wartete barauf daß auch auf den 
Eonful Veſtinus etwas Herausfomme, den er für gewaltthätig und 
feindfelig gefinnt hielt. Allein Niemand von den Verſchworenen hatte 
‚dem Veſtinus eine Mitteilung gemacht, die Einen wegen alter Zer⸗ 
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wärfnifie, die Mehrheit weil fie ihn ala einen fich überflürgenden und 
unverträglichen Menfchen anfahen. Aber Nero batte Haß gegen Bes 
flinus in Folge vertranter Kameradſchaft gefaßt, da der Eine die Er⸗ 
bärmlichfeit des Fürften gründlich durchſchaute und verachtete, der Ans 
dere den Stolz des Freundes fürdhtete, oft von ihm in bittesen Scherz⸗ 
reden verhöhnt,. welche, wenn fie manches Wahre enthalten, eines 
ſcharfen Stachel in der Erinnerung dqran zurüdlaflen. Dazu war 
noch ein frifcher Grund gefommen, daß nämlich Veſtinus die Etatilie 
Mefialina in die She genommen hatte, weht wifiend daß einer ihrer 
Buhlen auch der Kaifer war 9. 

69. Weil alfo. feine Anfchuldigung fi ergab, Fein Anklager 
auftrat, fo nahm er, da er bie Rolle des Richters nicht anlegen konnie, 
zur Herrfchergewalt feine Zuflucht und fanbte den Tribunen Gerel⸗ 
lanus mit einer Cohorte Soldaten gegen ihn aus, mit dem Befehle dem 
-  "Anfchlägen bes Conſuls zuvorzukommen, feine Zwingburg zu befeben, 

feine auderlefene Mannfhaft aufzuheben — weil nämlid Veſtinus 
ein auf das Forum bliddendes Haus und ſchmucke SHaven von gleis 
chem Alter hatte. Er hatte an dieſem Tage noch alle Befchäfte als 
Conſul verrichtet und hielt ein Saftmahl, nichts fürchtend oder um die 
Furcht zu verbergen: als Soldaten eintraten und ihm fagten, ihr Tris 
Kun laſſe ihn rufen. Ohne Berzug fleht er auf, und Alles wird eiligſt 
und mit einem Schlage abgemacht: er wird in ein Zimmer einges 
ſchloſſen; ein Arzt ift zur Stelle, die Adern werben abgefchnitten, noch 
Träftig wirb ex in ein Bad gebracht, in warmes Wafler getaucht, ohne 
einen Laut der Klage über fein Geſchick von fich zu geben. Inzwiſchen 
‚ wurde die anwefende Tifchgefellfehaft mit einer Wade umflellt und 
erſt in fpäter Nacht entlafien, nachdem Nero ihre Angfl, die nad) des 
Tafel auf ihr Ende warteten, fi} vergegenwärtigt und darüber gelacht 
hatte, indem er fagte daß fie für ihr confularifches Mahl ſchon genug 

gebüßt haben. 


B 
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70. Darauf befahl er ven Tod des Annäͤus Lucanus. Als fein- 
Blut floß und er fühlte daß Hände und Süße kalt werden und wie die 
Lebenskraft allmählich aus den Extremitäten entweiche, während das 
Herz noch warn und fein Geiſt noch vege war, erinnerte er ſich an 
das von ihm verfaßte Gedicht worin er befchrieb wie ein verwunbeter 
Soldat durch diefelbe Todesart geftorben fei, und fagte die Verſe ſelbſt 
ber‘). Dieß waren feine letzten Worte. Hernach flarben Senecio, 
Quintianus, Ecaevinus, nicht ald Weichlinge, wie fie vorher gelebt . 
hatten; darauf die übrigen Berfchtuorenen, ohne eine bemerlenöwerthe 
Handlung ober Rebe. 

«74. Mnderbefien füllte fih die Stadt mit Leichen, das Capitol 
mit Opferthieren. Der Eine dem ein Sohn, ein Anderer bem ein 
Bruder oder Verwandter oder Freund getöbtet worben war, brachte 
den Goͤttern Dank dar, ſchmückte fein Haus mit Lorbeerzweigen, warf 
fich ihye (dem Nero) zu Füßen und zerfüßte ihm die Hand. Er Hielt 
dieß ‚für Aeußerungen ber Freude und belohnte den Antonius Natalie 
und Gervariug Proculus für ihre eiligen Angaben mit Etraflofigfeit. 
Milichns, durch Belohnungen reich geworben, legte fi ald Namen 
das griechifche Wort für „Retter* (Soter) bei. Bon den Tribunen 
fiel Gavius Silvanus, troß feiner Freifprechung, durch eigene Hand; 
Statius Prorimus machte die vom Kaifer ihm gewordene Begnadi⸗ 
gung durch Eelbimord aus Eitelkeit zu Nichte. Hierauf wurden abs 
gefeßt die Tribunen Pompejus, Cornelius, Martialis, Flavius Nepos, 
Statius Domitins, angeblich weil fie den Fürften zwar nicht wirklich 
baßten, aber doch dafür angeſehen werben. Meber ven Novius Priſcus 
wurde wegen feiner Freundfchaft mit Seneca, und über Glitius Gal⸗ 
lus und Annius Pollio, weil ſie mehr in Mißcredit gekommen waren 
als überwieſen wurden, das Gril verhängt. Den Priſecus begleitete 
feine Gemahlin Artoria Flaccilla, den Gallus Egnatia Marimilla, 
welche Anfangs noch ein großes und ungefchmälertes Vermögen bea 
faß, das ihr .nachher genommen wurde; beide Umflände erhöhten 
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‚ Ihren Ruhm. Auch Rufrius Erifpmus wurde vertrieben, aus Anlaß 
der Verſchwoͤrung, Mr Wahrheit aber ald dem Nero verhaßt, weil er 
früher die Poppaea zur Frau gehabt Hatte. Die Ausweifung des 
Verginius Flavus und Mufonius Rufud 2) bewirkte ihre hochgefeierte 
Perſon; denn Berginius bildete die ſtrebſame Jugend durch die Rebe- 
unft, Mufonius durch Unterricht in der Philoſophie. Cluvidienus 
Duietus, Julius Agrippa, Blitius Catulinus, Petronius Prifens, 
Julius Altinus erhielten im Haufen, als Leute ohne Bedeutung, bie 
Inſeln des aegeifchen Dieered?) angewiefen. Dagesen Caedicia, Die 
Gattin des Scaevinus, und Caeſennius Marimus urften nicht in 
Italien bleiben; erft durch diefe Strafe erfuhren fie daß fie angefchub 
digt waren. Acilia, die Mutter des Annäus Lucanus, ward ignoriert, 
ohne Freiſprechung, ohne Beſtrafung. 
72. Nach Vollziehung dieſer Maßregeln hielt Nero fine Der: 
fammlung der. Soldaten und vertheilte an jeden gemeinen Marz zweis 
tauſend Sefterze und dazu noch unentgeltlich Getreide, das fie disher 
zu dem Marftpreife bezogen hatten. Sodann berief er den Senat, 
als ob er über Kriegsthaten zu berichten Hätte, und verlich bie hres: 
zeichen des Triumphes dem Confular Petronius Zurpilianus, dem 
ernannten Prätor Eoccejus Nerva und den Präfeeten der Brätorianer 
Tigellinus. Dabei zeichnete er den Tigellinus und Nerva noch das 
durch aus daß er außer ihren Triumphbilpnifien auf dem Forum auch 
noch Bilder von ihnen auf dem Palatium aufftellte. Die confularis 
fohen Ehrenzeichen erhielt Nymphidius. Weber diefen will ich, da er 
bier zum erften Male vorfommt, Weniged nachholen. - Denn auch er 
wird bei dem Unglüde Rom's eine Rolle fpielen. Er war der Sohn 
einer Freigelaffenen, welche ihren fchönen Leib’ Sklaven und Freige⸗ 
laſſenen der Fürften preiögegeben hatte, und behauptete nun er fei 
der Sohn des Cajus Caeſar?), weil ex zufällig hochgewachſen war 
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und einen wilden Blick hatte; vielleicht hat auch wirklich Cajus Cae⸗ 
far, ver an. Buhldirnen Gefallen fand, mit ihr fi eingelaflen. 

73. Nero hielt vor dem verfammelten Eenat eine Rebe und ließ 
darauf einen Erlaß an dad Volk nebſt den in ein Buch kingetragenen 
Angaben und Geflänpnifien der Verurteilten folgen. Denn er wurde 
vielfach und hart im Munde des Volkes mitgenommen, daß er fchulds 
Iofe Männer aus Haß oder Furcht umgebracht habe. Uebrigens daß 
wirflich eine Verſchwoͤrung begonnen word, um ſich gegriffen hat und 
unterbrüdt wurde hat fchon damals Niemand in Zweifel gezogen der 

ſich bemühte die Wahrheit zu erfahren, und auch Solche welche nach dem 
Sturze Nero's in die Hauptſtadt zurücgefehrt find geben es zu. Im 
Senate aber, wo Alle, und gerade die in tieffte Trauer Verſetzten am 
meiften, fich friechend erniebrigten, fuhr Salienus Clemens den Zus 
nius Gallio an, welcher, über den Tod feines Bruders Seneca beſtürzt, 
für feine eigene Rettung flehte. Er nannte ihn einen Feind amd 
Baterlandöverräther, wurde aber durch den einftimmigen Ruf der Se⸗ 
natoren zurechtgewieſen: ex möge nicht den Schein erregen öffentliches 
Unglüd zur Auslaſſung perfönlichen Hafles benügen zu wollen, und 
nicht Solches was durch des Fürften Milde abgemacht oder zugebedt 
worben fei auf's Neue zu frengem Ginfchreiten herworfuchen. 

74. Sodann wurben Geſchenke und Dankesbezeugungen an bie 
Götter beichloflen, dabei eine befondere Ehrenbezeugung dem Sonnens 
gott — dieſer hat einen alten Tempel im Eircus, wo das Attentat " 
ausgeführt werben follte —, weil er durch fein Walten das Geheimniß 
der Verſchwoͤrung enthüllt Habe; ferner follten die Eircusfpiele beim 
Gerxesfefte mit einer größeren Zahl von Rennwagen gefeiert werben 
und der Monat April den Namen Nero's erhalten; endlich der Salus 
(Heildgättin) an der Stelle wo Scaevinus den Dolch geholt Hatte‘) 
ein Tempel errichtet werden. Nero felbft weihte dieſen Dolch auf dem 
Eapitolium mit der Infchrift: „dem rächennen Juppiter.“ Damals 
noch fah man nichts darin; nach der Waffenerhebung des Julius 
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Binder!) deutete man es als ahnungsvolles Vorzeichen der kommen⸗ 
den Rache. In den Senatsprotöfollen finde ich, Eerialid Anteins, 
- ernannter Conful, habe bei der Abftimmung beantragt, man folle dem 
göttlichen Nero unverzüglich einen Tempel auf Staatöfoften errichten. 
Dieß meinte ex fo, daß fener das hoͤchſte Maß der Sterblichen übers 
fehritten und die Verehrung der Menfchen verdient habe. Allein ders 
ſelbe konnte darin eine Mahnung fehen dag man feinen Tod wünfche?). 
Denn göttliche Ehre wird dem Fürſten erſt au uhr wenn er aufgehört 
bat auf Erden zu weilen. 


Sechözehntes Bud. 
Die Sabre 65 und 66 nad Chr. 


1. Demnaͤchſt trieb der Zufall ſein Spiel mit Nero mittelſt 
ſeiner eigenen Leichtgläubigkeit und der Verſprechungen des Caeſellius 
Baſſus, welcher, von Geburt ein Punier, ein verwirrter Kopf, ein 
nächtliches Traumgeficht als eine mit Sicherheit in Ausficht ſtehende 
Wirklichkeit deutete. Er fuhr nach Rom, erfaufte fich den Zutritt zum 
Zürften, und brachte vor, auf feinem Gute babe man eine Höhle von 
außerorbentlicher Tiefe gefunden, vie eine große Menge Goldes berge, 
nicht in gemüngtem Gelde, fondern in Form roher und alterthümlicher 
Gewichtſtücke. Da liegen Ziegel von ſchwerem Gewichte, auf einer 
andern Seiten flehen Stangen da, Alles feit uralter Zeit vergraben 
zur Bereicherung der Gegenwart. Wahrfcheinlih habe — wie er 
vermutungsweife äußerte — die aus Tyrus geflohene Vhönizierim 
Dido nad) der Gründung Karthago's dieſe Schäbe dort verftedt, da⸗ 
mit nicht das neue Doll durch allzugroßen Geldbeſitz übermütig 
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würde, oder die Koͤnige der Rumidier, ohnedem ſchon feindſelig ges 
finnt, durch das Verlangen. nach dem Golde zum Kriege gereizt 
würden. ' 

2. Nero nan, ohne der Glaubwürdigkeit des Berichterſtatters 
oder der Sache ſelbſt fich gehörig verfichert zu haben, ohne Leute hin⸗ 
geſchickt zu haben, um die Wahrheit der Angabe prüfen zu laflen, 
machte fogar noch mehr Aufbebens davon, und fandte Leute hin um 


die vermeintlich ſichere Beute herbeizufchaffen. Man gab ihnen Kriegs⸗ 


ſchiffe und auserleſene Rudermannſchaft um die Schnelligkeit zu foͤr⸗ 
dern. Es war dieß in jenen Tagen der einzige Gegenftand womit das 
leichtglaͤubige Volt, Einfichtige in entgegengefebtem Sinne, ſich bes 
fchäftigten. Damals gerade wurden die alle fünf Jahre zu feiernden 
Spiele?) das zweite Mal gefeiert und die Redner nahmen hievon den 
Hauptſtoff zum Preife des Fürſten. Nicht allein die gewöhnlichen 
Bodenerzeugniſſe und Gold in gemiſchtem Zuflande in Bergwerten 
kommen zu Tage, fondern nie gelannte Fruchtbarkeit ſpende bie Erbe 
und ungefuchte Schäße bieten vie Götter dar, und was fie fonft noch 
mit viel Beredtfamfeit und nicht geringerer Schmeichelei nach Sklaven⸗ 
art erfannen, ficher bei ihm willigen Glauben zu finden. 

3. Inzwiſchen wuchs die Verfchwendung durch die eitle Hoffs 
nung, und bie alten Schäße wurden aufgezehrt, ald hätte er jet genug 
am viele Jahre lang davon zu verfchwenden. Ja er machte auch ſchon 
Geſchenke davon, und die erwarteten Reichthümer waren eine der Urs 
ſachen der Armut des Staats. Denn nachdem man das Gut de 
Baffuso and weitumher bie Felder anfgegraben hatte, wo ex bald diefe, 
bald jene Stelle ald den Ort der verheißenen Höhle bezeichnete und 


- nicht blos Soldaten, fondern auch eine Maſſe Landvolk, ald Arbeiter 


beſtellt, ſich anſchloßen, gab er endlich den Unfinn auf, erflärte biäher 
Haben ihn feine Träume nie getäufcht und jetzt zum erflen. Male fehe 
er fich betrogen, und machte der Schande und Furcht durch freiwilligen 
Tod ein Ende. Manche berichten er fei in Feſſeln gelegt und fpäter 
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freigelafien worben,. nachdem man ihm zum Grfas für die königlichen 
Schäge fein Bermögen genommen habg. 

4. Da indefien die alle fünf Sabre gefeierten Spiele berans 
nahten, fo but der Senat dem Kaiſer, um die Schande in Vergeſſen⸗ 
heit zu bringen, den Siegeöpreis im Geſange an und fügte noch ven 
Kranz der Beredtſamkeit hinzu, damif dadurch die Schmach des Aufs 
tretens als Schaufpieler verhüllt würde. Aflein Nero erflärte, es 
bedürfe feiner Verwendung und Berwilligung von Seiten des Senats; 
ex werde in gleicher Stellung den Mitbewerbern gegenüber und durch 
bie Gewiſſenhaftigkeit der Richter den verdienten Preid erringen, und 
teug zuerſt ein Gebicht auf der Bühne vor; hernach, ald die Menge 
verlangte daß er alle feine Künfte zum Beflen gebe — denn dieß waren 
ihre Worte —, trat. er. im Theater auf und befolgte alle Regeln ver 
Citherſpieler, ſich nicht zu feßen wenn er müde war, den Schweiß nur 
mit dem Obergewanbe abzuwiichen, feinen Auswurf aus Mund und 
Nafe ſehen zu laſſen. Zuletzt bog er die Kniee, Huldigte dem Publi⸗ 
fum mit einer Handbewegung und erwartete mit erheuchelter Angſt 
die Ausfprüche der Richter. Der Pöbel der Hauptſtadt, gewohnt auch 
die Schaufpiefer im ihren Bewegungen zu begleiten, ließ im Tacte 
Beifallögeichrei und funfigerechtes Klatſchen ertönen. Man konnte es 
als Aeußerung der Freude nehmen; und vielleicht freuten ſich auch die 
Reute, unbefümmert um die öffentlidde Schande. 

5. Allein diejenigen welche aus entfernten Landftädten, noch an 
dem Stalien der alten firengen Sitte fefthaltend, und wer, in fernen 


. Provinzen unbelannt mit der lofen Sitte geblieben, in offizieller Weiſe 
als Gefandter oder in Privatgefchäften gefommen war, vermochten 


weder den Anblid zu ertragen, noch dem entehrenden Dienfte fich zu 


unterziehen, da ihre ungehbten Hände exlahmten, und fie die Geübten 


Adrten und oft von -den- Solvaten gefchlagen wurben, die zwiſchen 
den Sipreihen fanden, damit fein Augenhlid in untactmäßigem Ges 
ſchrei ober gleichgültigem Stillſchweigen vorübergienge. GEs ift ers 
wiefen baß viele Ritter, während fie durch die engen Zugänge und das 
Gedraͤnge der Bolfömenge ſich durcharbeiteten, erbrüdt, Andere welche 
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unsnterbrochen Tag und Nacht auf den Sigen zubrachten von tübts 
licher Krankheit befallen wurden. Denn. ſie fürchteten Schlimmeres 
alls fie unter den Zufchauern fehlen würden, ba Biele offen und noch 
. Mehrere inögeheim dazu ba waren die Namen und Mienen, die froße 
Stimmung oder Nievergefihlagenheit der Erſcheinenden auszuſorſchen. 
Demzufolge wurde über geringere Leute alsbald Todesſtrafe vers‘ 
hängt; Vornehmen gegenüber wurde füt den Augenblick bie Rache⸗ 
gier verhalten, um fie fpäter wieber hervorzuholen. So erzähle man, 
Defpaflan *) fei von dem Freigelaſſenen Phoebus angefahren warden 
daß er eingefchlafen fei, und nur mit Mühe fei er durch die Fürbitte 
Beſſerer gefchüßt worden; durch eine Höhere Fügung fei ex nachher 
dem drohenden Verderben entronnen. 
6. Nach Beendigung des Feflfpield ſtarb Poppaea in Zolge 
einer augenbliclihen Zormanwandlung ihres Gemahls, welcher der 
- Schwangeren einen Fußtritt verfegte. Denn an Vergiftung kann ich 
nicht glauben, obwohl mandje Schriftfteller eine foldye annehmen, aber 
mehr aus Haß als aus fachlichen Gründen, da er Verlangen nad 
Kindern hatte und der Gattin in Liebe zugeihan war. _Ihr- Leichnam 
wurde nicht verbrannt, wie es römifche Sitte if, fondern uach dem 
Brauche auswärtiger Königshöfe mit wohlriechenden Stoffen einbals 
ſamiert und in die Familiengruft der Julier gebracht. Dech wurbe 
ein öffentliches Leichenbegängniß veranftaltet, und ex ſelbſt pries auf 
der Rednerbühne ihre Schönheit und daß fie die Mutter eines gott⸗ 
lichen Kindes ?) gewefen, und andere Gaben des Glückes, als wären es 
Tugenden. 

7. Der Tob der Poppaea; ber öffentlich beitauert, aber in der 
Erinnerung an ihre Sittenloſigkeit und Grauſamkeit ale freudiges 
Ereigniß angeſehen ward, machte ben Nero nal weiter verhaßt, da⸗ 
durch daß er dem Cajus Eaffius die Theilnakme am Leichengeleite 
verbot. Es war dieß das erfte Anzeichen des Sturzed. Auch ließ 
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diefer nicht Yange auf ſich warten; aber Silanus*) warb ihm bei⸗ 
gefellt. Es traf fie feine andere Schuld als daß Caffius durch altem 
Reichthum und fittliche Würde, Silanus durch hohen Adel feines Ges 
fehlechts und als junger Mann von guter Aufführung fich auszeiche 
nete. Daher ſprach er fich in einem an den Senat gefandten Vortrag 
dahin aus, beide Männer feien von ihrer oͤffentlichen Stellung zu ents 
fernen; dem Caſſius warf er vor daß er unter feinen Ahnenbildern 
auch das des Kajus Eaffius?) in Ehren gehalten Habe, mit der Ins 
ſchrift: „dem Führer der Partei;“ fei ed doch auf die Ausfaat des 
Bürgerkriegs und auf Abfall vom Haufe der Caeſaren abgefehen! 
Und um nicht blos das Andenken eines feindfeligen Namens zur Bür⸗ 
gerfehde zu benüßen, babe er ven Lucius Silanus, einen vornehmen 
jungen Mann von fchroffem Charakter, zu fich gefellt, auf den er als 
den Mann der Zufunft hinweife. 

8. Darauf zog er über den Silanus felbft los, wie auch über 
deffen Oheim Torquatus®), als ob er fchon die Hofämter vertheilte 
und feine Freigelafienen zu Kaflenbeamten, Secretären für Bittfchriften 
und Briefe ernannt hätte, Tauter Eleinliche und aus der Luft gegriffene 
Befchuldigungen. Denn Silanus war vielmehr zur Yurcht- geneigt 
und, durch den Tod feines Dheimd eingefchüchtert, auf feiner Hut. 
Sodann flellte er Leute auf, als Hätten fle eine Anzeige zu machen, welche 
gegen bie Lepida, die Gemahlin des Caſſius, die Tante des Silanus, 
Blutfchande mit ihrem Brudersfohne und abfcheuliche Religionsge⸗ 
Bräuche erbichten mußten. Als Mitwifler wurben hereingezogen die 
Senatoren Bolcatius Zullinus und Marcellus Cornelius und ber 
zömifche Ritter Calpurnius Fabatus, welche durch Berufung an den 
Sürften der drohenden Verurteilung entgiengen und hernach von Nero, 
der mit dem Hauptgegenflande feines Verbrechens ſich beſchaͤftigte, als 
zu unbedeutend vergeſſen wurden. 





4) Ueber Beide ſ. o. XV, 52 u. d. Anm. 
2) Des Mörders von Enefar. 
8) ©.0.XV, 35, 
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9. Sodann wurde durch Senatsbeſchluß über Caſſius und Si⸗ 
lanus dad Exil verhängt; über Lepida ſolle der Kaiſer entſcheiden. 
Caſſius wurde nach der Inſel Sardinien gebracht; man rechnete auf 
fein hohes Alter. Silanus, angeblich um nad Naxos‘) geführt zu 
werden, wurde nach Oſtia gefchäfft, fodann in einer Landftadt Apu⸗ 
liene, Barium?), eingefperrt. Dort ertrug er als weifer Mann. die 
unwürbigfte Behandlung; da wurde er von einem zu feiner Ermor⸗ 
dung ausgefchickten Genturio ergriffen. Auf deſſen Aufforderung fich 
. Die Adern zu durchfchneiden, erwiverte er: „er fei zwar auf ben Tod 
gefaßt, er erlafle aber dem Mörder nicht den Ruhm dieſes Gefchäftes.“ 
Der Eenturio, welcher fah dag er zwar unbewaffnet, aber fehr ſtark 
war und mehr zur Wut als zur Furcht geneigt war, ließ ihn von den 
Soldaten nieverhalten. Silanus ermangelte nicht ſich zu wiberfeßen 
und um fich zu fchlagen, fo gut er mit unbewaffneter. Hand es vers 
mochte, bis ee von der Hand des Centurio, vorn verwundet, wie im 
Kampfe, fiel. 

10. Ebenſo entſchloſſen erlitt Lucius (Antiſtius) Vetus, beſſen 
Schwiegermutter Sextia und Tochter Pollitta den Tod; ſie waren dem 
Fürſten verhaßt, als ob fie durch ihr Leben ihm die Ermordung des Rus 

bellius Plautus ?), des Schtwiegerfohnes des Lucius Vetus, vorwärfen. 
Den Anlaß das graufanie Vorhaben zu enthüllen gab der Freigelafjene 
Fortunatus, welcher, nachdem er dad Vermögen feines Herrn durchs 
gebracht, fein Ankläger warb und fich hiezu mit Claudius Demianus 
verband, der, von Vetus als dem Proconful Aſiens wegen feiner 
Schandthaten in Haft gebracht, von Nero zum Lohne für die Anklage 
in Freiheit gefebt wurde. Als der Angeklagte erfuhr daß er feinem 
Freigelaſſenen auf gleichem Fuße gegenübergeftellt werde, zog er fi 
auf fein Gut bei Kormiä zurüd. Dort wurde er insgeheim von rings⸗ 
um aufgeftellten Soldaten bewacht. Bei ihm war feine Tochter, 





. - 


4) Die Kyfladeninfel. 
2) Jetzt Bart. > 
3) ©. o. XIV, 57 ff. 
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Wwelche neben ber drohenden Gefahr auch noch der lange Schmerz aufs 
zegte, feit fie die Mörder des Plauius, ihres Gemahls, geſehen 
“hatte. Sie hatte feinen blutenden Hals umfchlungen und bewahrte 
-fein Blut und feine befprügten ‚Kleider auf, eine Witiwe in fortwäßs 
sende Trauer verfunfen, Feine Nahrung zu ſich nehmend ald uur dem 
Tode zu wehren. Damals nun reiste fie auf des Vaters Zureden 
nach Neapel, und weil ihr der Zutritt zu Nero -verweigert wurde, fo 
trat fie bei feinen Ausgängen wor ihn Hin: er möchte den Schuldloſen 
"hören und nicht feinen ehemaligen Amtsgenofien im. Konfulat sinem 
Freigelaſſenen aufopfern. Solches fchrie fie bald in heulenden Tone 
des Weibs, bald mit unweiblich drohender Stimme, bis fich-gezeigt 
hatte daß ver Kürft ebenſo wenig durch Bitten wie durch Vorwürfe 
ſich umſtimmen laffe. 
11. So meldet fie denn dem Vater, er ſolle die Hoffnung anf 
geben und dem Schichſal ſich fügen. Zugleich erfuhr man daß eine 
Unterfuchung des Senats und ein hartes Urteil im Werke fei. ECiuige 
gaben ihm den Rath den Kaifer zum Erben eines großen Theiles eins 
zufegen, um fo den Reſt den Enfeln *) zu fihern. Er wies bieß ab, 
um nisht fein möglichft der Freiheit gewidmetes Lehen im legten Augens 
Blick noch durch Knechtesdienſt zu befshimpfen, und verſchenkte das vor 
zäthige Geld an feine Sklaven; auch fonft dürfe ein Jeder mit forts 
- nehmen was forigefchafft werden fünne; nur drei Ruhebetten zum 
-Sterben möchten fie zurüdlaflen. Sodann frhnitten fle fih in dem⸗ 
felben Zimmer, mit bemfelben Mefler die Adern ab und liegen fir 
eilig, ein Jedes ſchamhaft in fein Gewand gehüllt, in das Bad tragen. 
Der Bater blickte die Tochter, die Großmutter die Enfelin, diefe Beike 
an; wetteifernd. flehten fie um ein raſches Ende bes ſchwindenden 
Lebens, damit fie die Shrigen verlaffen dürften als Ueherlebende die 
‚Schon im Sterben liegen. Das Schidfal hielt die Reihenfolge ein: zus 
erft farben die Helteren, dann das Züngfte. Nach denn Begräbniß 
‚wurden fie noch angeklagt und Hinrichtung na altem Strafvers 





1) Den Kindern des Rubellius Plautus. 
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fahren *) über fle erfannt. Nero that Einſprache, und erlaubte ven 
Lob ohne Zeugen. Solcher Sohn wurde mit den ſchon gemorbeten 
Opfern noch getrieben. 

42: Dem römifchen Ritter Publhus Gallus wurde, weil er ein 
erkranter des Faenind Rufus und andy dem Betus nicht fremb ges 
weſen war, Wafler und Feuer unterfagt. Dem Freigelaffenen und 
Ankläger wurde zur Belohnung ein Blap im Theater unter den Amts⸗ 
bienern-der Tribunen angewiefen. Der auf Ben April und zugleich 
Reromonat folgende Monat Mai erhielt den Namen tes Claudius, 
der Junius den bed Germanicus. Cornelius Orfitus, welder dieß 
beantragt hatte, gab hiezu die Erflärung ab, der Monat Juni fei deß⸗ 
wegen umgenannt worben weil ſchon zwei als Berbrecher hingerichtete 
Zorquatus ) den Namen Innius zu einem lunheilbringenden gemacht 
haben. 

13. Das durch ſo viele Unthaten beſchimpfte Jahr kennzeich⸗ 
neten auch die Goͤtter durch Unwetter und Krankheiten. Campanien 
wurde durch einen Orkan verwüftet, welcher Landhaͤuſer, Baͤnme und 
Feldfrüchte weithin zerſtoͤrte und bis in bie Nähe der Stadt wütete. 
In diefer raffte eine Seuche Menfchen jeder Claſſe hinweg, ohne ſicht⸗ 
Bare Störung der klimatiſchen Verhaͤltniſſe. Aber die Hänfer füllten _ 
fich mit Todten, die Straßen mit Leichenzügen; fein Gefchlecht, Tein 
Alter blieb verfchont. Sklaven ebenfo wie Freie vom Bürgerfland 
ſtarben plöglich hin, unter dem Wehktagen ihrer Weiber und Kinder, 
welche fie noch pflegten und bemweinten und oft auf demſelben Scheiter⸗ 
Haufen verbrannt wurden. Die Todesfälle von Rittern und Sena⸗ 
toren, obwohl zahfreich, wurden Doch weniger beklagt, in dem Gedanken 

daß fe durch dad allgemeine Menſchenloos der Grauſamleit des Für⸗ 
ſten zuvorkommen. 

In demſelben Jahre wurden Aushebungen im narbonenſiſchen 

Gallien, Afrika und Aſien veranſtaltet zur Grofnzung der illyriſchen 


4) ©. über diefeg UI, 32 Ende. 
2) S. o. XV, 35. 
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Legionen, bei welchen die durch Alter oder Krankheit Untüchtigen ver⸗ 
abſchiedet wurden. Die verunglückte Stadt Lugdunum ) unterſtützte 
der Fürſt mit vier Millionen Seſterzen zur Wiederherſtellung deſſen 
was die Stadtgemeinde. verloren hatte. Diefelbe Summe hatten die 
Einwohner von Lugbunum bei früheren Unglüdsfällen der Haupt 
ſtadt beigefteuert. 
14. Conſuln des Jahres) waren Cajus Euetonius, Luccius 
Teleſinus. Antiſtius Soſianus, welcher, wie ich erwähnt habe ), für 
Schmaͤhgedichte welche errauf Nero verfaßt hatte mit dem Cxil bes 
ſtraft worden war, Hatte erfahren wie geehrt die Angeber und wie 
geneigt der Fürſt zum Blutvergießen ſei. Als ein unruhiger Kopf, 
welcher Gelegenheiten raſch ergriff, wußte er den Pammenes, einen 
Verbannten deſſelben Ortes, welcher als berüchtigter Aſtrologe in 
vielen Verbindungen ſtand, als Schickſalsgenoſſen an ſich zu ziehen. 
Er vermutete daß nicht umſonſt ſo oft Botſchaften und Aufragen an 
ihn gelangen, und erfuhr zugleich daß er von Publius Antejus*) einen 
Jahresgehalt beziche. Auch wußte er daß Antejus wegen der Liebe 
der Agrippina zu ihm dem Nero verhaßt war und daß fein Reichthum 
beſonders geeignet fei deflen Luft zu reizen, was ja Bielen zum Bers 
derben gereiche. Daher fieng er Briefe des Antejus auf, entwendete 
ein Papier mit Verzeichnung der Geburtsconſtellation und der künf⸗ 
tigen Geſchicke, dad unter den geheimen Echriften des Pammenes vers 
borgen war, zugleich fand er ein Schriftſtück über Geburt und Leben 
des Oftorius Scapula und fchrieb nun an den Zürften, er Tönne ihm 
. wichtige und für feine Sicherheit nügliche Eröffuungen machen, wenn 
diefer ihm einen kurzen Urlaub von feinem Berbannungsorte ertheilen 
wollte, denn Antejus und Oſtorius feien gefährlide Männer und 
ftellen Nachforſchungen über ihre und des Kaiſers Geſchicke an. 


1) In Gallien, jetzt Lvon. Die Stadi war im Jahr 58 n. Chr. ab⸗ 
gebrannt. . . 


2) 66 n. Chr. 819 9. St. 
8) ©. XIV, 48. 
4) ©. XII, 22. 
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Sogleich wurden Liburnerfchiffe abgeſchickt und «iligft Soflanus her⸗ 


übergeholt.. Nachdem feine Angabe bekannt geworden war, wurden 


Antejus und Oftorius mehr ald Verurteilte denn ald Angeflagte ans’ 


gefehen, fo fehr daß Niemand das Teſtament des Antejus unterzeichnen 
wollte. Jedoch gab Tigellinus die Ginwilligung dazu dadurch daß er 
ben Antejus vorher erinnerte mit feinem lebten Willensvermächtnig 
nicht zu fäumen. Dieſer nahm Gift, und verbrießlich über deſſen 
langfame Wirkung befchleunigte er den Tod durch Deffnung der 
Adern. 

15. Oſtorius hielt ſich um diefe Zeit auf einem entfernten Gute 
an der Hiqurifchen Grenze auf. Dorthin wurde ein Centurio gefchickt, 


ihn eilendd umzubringen. Der Grund der Eile lag darin daß Oftorius 


als ein Mann von großem militärifchen Anfehen, der auch in Brits 
annien die Bürgerfrone fich verdient Hatte, wegen feiner außerordents 


lichen Körperflärke und Geübtheit in Führung der Waffen dem Nero 
Furcht erregt Hatte, er möchte einen Angriff auf ihn machen, der 


immer ängftlich und durch die neulich entdeckte Verſchwoͤrung noch 


mehr erfchreddt war. Der Eenturio verfchloß die Ausgänge des Lands 
hauſes und eröffnete dem Oftorius den Befehl des Kaiſers. Da 
wandte dieſer die oft gegen ven Feind erprobte Tapferkeit gegen ſich 


ſelbſt. Und weil feine abgefchnittenen Adern das. Blut nur ſchwach 
fließen ließen, fo bediente er fich foweit der Hand eines Sklaven daß 
biefer einen Dolch feft emporhalten mußte; er ſelbſt druͤckte deſſen 
Sand an fich und führte fie gegen den Hals. 


16. Auch wenn ich auswärtige Kriege und Beiſpiele des Todes 


für das Vaterland in ſolcher Cinfoͤrmigkeit ver einzelnen Fälle zu ers 
zählen hätte, wäre ich felbft der Sache fatt geworden und müßte auch 
bei Andesn Ueberdruß vorausfegen, in Folge deſſen fle fich abwenden 
von dem zwar ruhmvollen, aber traurigen und immer fi) wieberholens 
den Untergang ihrer Mitbürger. So aber muß biefes Tnechtifche 
Dulden und das viele im Frieden vergoffene Blut das Gemüt abs 
fpannen und durch Schmer, beflemmen. Und von denen zu deren 


j 


Kenntniß dieß gelangt möchte ich nur die Rechtfertigung erfahren daß 
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ich nicht haſſen) darf die Männer die fo thatenlos zu Grunde gehen. 
Es war dieß ein Strafgericht. der Goͤtter am roͤmiſchen Volke, über 
das man nicht wie bei Niederlagen der Heere oder Eroberung von 
Staͤdten mit einmaliger Angabe hingehen kann. Goͤnnen wir es den 
Nachkommen erlauchter Männer daß dieſe, wie ihre Leichenfeier von 
der gewöhnlichen Beſtattung ſich unterfcheivet, fo auch bei der Ueber⸗ 
lieferung ihres Endes ein befonderes Andenken befommen und behalten: 
17. Mußten doch binnen weniger Tage Annaͤus Mela, Cerialis 
Anicius, Rufius Erifpinus und Titus Petronius, unter diefen Mela 


. 


‚und Erifpinus-römifche Nitter von fenatorifchen Nange, wie im Haus _ 


fen flerben. Der Leptgenannte, einft Präfeet der Prätoridner und 
mit den conſulariſchen Chrenzeichen befchentt, war Fürzlich, der Theil⸗ 
‚ nahme an der Verfchwörmg befchuldigt, nach Sardinien verbammt 
worden und-gab ſich auf die Meldung hin daß er fterben müſſe ſelbſt 
den Tod. "Meln, der Sohn verfelben Neltern wie Gallio und Seneca, 
hatte fich in barofem Ehrgeiz der Bewerbung um Ehrenftellen ents 
halten, damit er nämlich als römifcher Ritter Conſularen an Einfluß 
gleichtäme; zugleich glaubte er als Procurator, durch Führung ber 
Taiferlichen &eldgefchäfte, einen Fürzeren Weg zum Gelderwerb einzns 
fchlagen. Auch war Annäus Lueanus?) fein Sohn, wodurch fein Ans 
ſehen bebeutend flieg. Als er nach deſſen Tod genaue Nachforfchung 
über fein Vermoͤgen anftelfte, rief er dadurch eine Anklage von Seiten 
des Fabius Romanus, eines vertrauten Freundes des Lucanus, hervor. 
Mittelft einer nachgemachten Handfchrift des Lucanus wurde ein Ein⸗ 
verſtaͤndniß zwiſchen Bater und Sohn als Mitwiffer um die Verſchwoͤ⸗ 
rung vorgegeben. Nachdem Nero Einficht von ihr genommen ließ er 
fie ihm vorlegen, gierig nach feinem Vermögen. Mela aber öffnete 
fich die Adern, was damals die gewoͤhnlichſte Todedart war, nachdem 
er eine teftamentarifche Verordnung verfaßt hatte worin er Dem Tigels 
linus und beffen Schwiegerfohn Coffutianus Capito eine bedentende 





> 4) Und aus Haß mit Stillſchweigen Übergeben. 
2) S. XV,4.70. 
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GSamme zuwies, damit der Reſt geſichert wäre. Weiter foll er-in 
viefer legten Berorbnung, wie wenn er fich über die Ungerechtigkeit 
feined Todes beſchweren wollte, bemerkt haben, er flerbe ohne die 
Todesſtrafe verdient zu haben, während Rufius Grifpinus und Anicins 
Cexrealis, des Fürften Feinde, fich des Lebens erfreuten. Man glaubte 
er habe diefe Bemerfung über Criſpinus gemacht, weil er getöbtet 
War !), über Cerealis?) damit er getöbtet werde. Denn bald baranf 
kegte diefer Hand an ſich, weniger bemitleivet ald die Andern, weil 
man fich erinnerte daß er eine Berfchmörung gegen Eajus Caeſar vers 
zaihen Hatte. - j 

18. Ueber Petronind muß ich Weniged aus früherer Zeit nach⸗ 
holen. Er brachte ven Tag mit Schlaf, die Nacht mit Aufwartungen 
and Unterhaltungen zu, und wie Andern ihre Thätigfeit, fo hatte Dies 
fem fein Nichtsthun Ruf verfchaflt, und er wurde nicht für einen 
Schlemmer und Berprafler, wie bie Meiften bie ihre Habe durch⸗ 
bringen, fondern als raffinierter Genußmenfch angeſehen. Seine Res 
den und Sandlungen, je ungebundener fie waren und von einem frägen 
Sichgehenlaſſen zeugten, um fo angenehmeren Cindruck machten fie als 
vermeintliche Einfalt. Doch zeigte er fich ald Proconful von Bithys 


nien und nachher ald Eonful rührig und den Befchäften gewachfen. ' 


Sodann ſank er in feine Lafter zurüd, oder gab ſich wenigftend den 
Schein davon, und wurde von Nero in den Heinen Kreis feiner Vers 
franten aufgenommen, als Schiedsrichter in Sachen des Geſchmacks?), 


und biefer, in der Lieberfülle des Genufles, hielt nur noch das für 
ſchoön und die Sinne reizend was ihm Petronius empfahl. Daher des 


Tigellinus Mißgunſt, als gegen einen Nebenbuhler und ihm übers 
legenen Meifter des Lebensgenuſſes. Diefer wandte ſich alfo an bie 


4) nd alfo die Anklage unfchäplich war; dadurch daß er dennoch ge= 
vom wieh fell die gegen Gerenlis gerichtete Abficht des Zufages verdeckt 
werben. 

2) ©. XV, 74. 

3) Er wird gemdhnlich ala Verfaſſer des „Satyrifon* betitelten Sit« 
tenromand aus jener Zeit angenommen. Vgl. Real⸗Enc. V. ©. 1403 ff. 
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Graufamkeit des Fuͤrſten, der feine übrigen Leidenfchaften nachftanden, 
indem er dem Betronius feine Freundſchaft mit Ecaevinus ?) vorwarf. 
Als Angeber hatte ex einen Sklaven gewonnen; eine Vertheidigung 
wurbe jenem nicht geftattet und der größere Theil feines Geſindes in 
Bande gelegt. 

19. Gerade in dieſen Tagen hatte ſich der Kaiſer nach Cam⸗ 


panien begeben, und Petronius, nachdem er bis Kumaͤ gekommen war, 


wurde dort feſtgehalten. Er ertrug nicht laͤnger die Ungewißheit zwi⸗ 
ſchen Furcht und Hoffnung; doch endete er auch nicht mit einem Schlage 
ſein Leben, ſondern ließ die zerſchnittenen Adern nach Belieben verbin⸗ 
den und. wieder öffnen, und redete feine Freunde an, nicht über ernſte 
Gegenftände, noch um dadurch den Ruhm der Stanbhaftigfeit zu er» 
werben. Auch hörte er an was fie ihm vortrugen, nicht über Die Uns 
fterblichfeit der Seele und Lehrfäge der Philofophen, fondern Teicht- 


fertige Lieder und fpielende Verfe. Ginige feiner Sklaven befchentte 


er, Andere ließ er prügeln. Gr gieng noch zum Mahle, machte ein 
Scäläfchen, damit der unfreiwillige Tod ein zufälliger zu fein fehiene. 
Auch in feinem Teflament verfland er fich nicht, wie die Meiften welche 
fterben mußten, zu einer Schmeichelei gegen Nero, Tigellinus ober 
eine andere einflußreiche Perſon; fondern ex entwarf eine Schilderung 
ber Unfittlichkeiten des Kürften, mit Angabe der Namen der Luſtknaben 


und Weiber und den neuerfundenen Arten ber Unzucht, und fchidte 


bieß verfiegeli dem Nero. Seinen Siegelting zerbrach ex, damit ex 


nicht nachher zur Gefährdung Anderer mißbraucht würde. 
20. Nero wußte nicht wie denn die Launen feiner nächtlichen 


Luüſte befannt werben; da fiel ihm Silia ein, ald die Gattin eines 


Senators nicht unbekannt, welche von ihm felbft zu jeder Wolluſt ges 
braucht wurde und mit Petronius auf fehr vertrautem Fuße ſtaud. 
Sie wurde in die Berbannung geſchickt, weil fie zu dem was fie ges 
fehen und mitgemacht nicht geſchwiegen habe; es war aber Haß gegen 
ihre Berfon. Den Minucius Thermus, gewefenen Prätor, opferte er 
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dem Grolle des Tigellinus, weil ein Sreigelaflener des Thermus. üben 
Tigellinus manches Nachtheilige ausgefagt Hatte, was biefer felbft 
durch die Qualen der Solter, fein Herr mit unverdientem Tode büßen 
mußte. - 
221. Nachdem fo viele hervorragende Männer bingemorbet 
waren, gelüftete_e8 den Nero zulett die Tugend felbft zu vernichten 
durch Tödtung des Thrafen Paetus und Barea Soranus'). Gegen 
Beide hegte er alten Haß; gegen Thrafea aus befonderin Gründen, 
weil er, wie ich erwähnt Habe, bei der Verhandlung über die Agrips 
pina den Señnat verlafien und.bei den Feftfpielen der Suvenalien Feine 
hefondere Theilnahme gezeigt hatte”); die Empfindlichkeit hierüber 
war um fo tiefer weil derfelbe Thraſea in Batavium, feinem Geburts⸗ 
oste, bei den von dem Trojaner Antenor ?) eingeſetzten Feſtſpielen in 
tragifhem Koftüm gefungen Hatte. Auch Hatte er an dem Tage da: 
der Prätor Antiftius wegen der von ihm auf Nero verfaßten Schmähs 
gedichte zum Tod verurteilt werden follte*) einen milderen Antrag ges 
Pellt und ihn durchgefegt, und als der Poppaea göttliche Ehren zuers - 
Taunt wurden war er abfichtlich abwefend und hatte an ihrem Leichens 
begängniß nicht Theil genommen. Gapito Eoflutianus forgte bafür 
baß diefe Dinge nicht in Vergeſſenheit kamen; neben feiner entfchies 
denen Reidenfchaft für Bosheiten grollte er dem Thrafen, weil er durch 
deſſen gewichtige Etimme zu Fall gefommen war, da diefer die Ges 
ſandten der Kilifer bei einer Klage gegen Gapito auf Schadenerſatz ) 
unterftügt hatte. 

22. ga, er warf ihm ſogar v vor daß Thraſea beim Anfang des 
Jahres dem üblichen Eide ſich entziehe, daß er, obwohl mit der Pries 
ſterwuͤrde der Bünfzehnmänner betraut, bei Darbringung der Gelübde 


4) S. XII, 49. x, 53. 
2) Ueber Beides f. XIV, 12. 15. 


3) Der mythiſche Gründer von Patavium, jebt Padua. Kiv.I, 1. Ein 
Wort das die Epiele näher bezeichnete ift verborben. 


4) ©. XIV, a8 f. 
5) ©. XII, 33. 
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fehle; daß er noch nie für das Leben des Fürften oder feine himm⸗ 
lifche Stimme geopfert Habe; daß er, früher ein eifriged und uner⸗ 
mübliches Mitglied, ald das er fogar bei ganz gewöhnlichen Semtds 
beſchlüſſen feine Anficht für oder wider fund geben wollte, feit drei 
Sahren die Eurie nicht mehr betreten habe und neuefteng, da man zur 
Beftrafung des Silanus und Betus) wetteifernd herbeigeeilt fei, viels 
mehr mit Brivatgefchäften feiner Clienten fich befaßt habe. Das fet 
fehon Abfonderung, Parteinahme und, wenn Viele fi daſſelbe erlaubs 
ten, Bürgerkrieg. Wie einft den Cajus Caeſar und Marcus Eato ?), 
fagte er, fo führt jegt dich, Nero, und den Thrafen die auf Fehden aus⸗ 
gehende Bürgerfchaft im Munde. „Auch er hat feine Parteigänger 
ober vielmehr Trabanten, welche zwar noch nicht feine fehroffen Abs 
flimmungen, wohl aber fein Auftreten und feine Miene nachmachen, 
ſtarr und finfter, um dir Ausgelaffenheit vorzuwerfen. Er allein hat 
feine Sorge für dein Leben, Feine Anerkennung deiner Leiflungen. Er 
iſt unempfänglich für das Glück des Fürſten; kann er auch an deſſen 
Trauer und Schmerzen nicht genug befuommen? Es zeugt von bers 
felben Gefinnung an die Göttlichfeit der Poppaea nicht zu glauben 
und den Eid anf die Anıtshandlungen des verewigten Auguftus und 
des verewigten Julius nicht zu leiften. Er verwirft den Gottesdienſt, 
ſchafft die Gefepe ab. Die Tageäblättef des roͤmiſchen Volkes wer⸗ 
ben in den Provinzen, bei den Heeren eifriger gelefen, damit man 
erfahre med Thraſea nicht gethan habe. Entweder laßt und diefe 
Grundfäge annehmen, wenn fie die beſſeren find, oder möge man dem 
Neuerungsfüchtigen ihr Haupt und ihren Führer nehmen. Diefe Elique 
bat einen Tubero, einen Favonius ?), Namen die felbft zur Zeit der 
alten Republik keinen guten Klang hatten, hervorgebracht. Um ven 
Kaiſerthron umzuftopen erheben fie das Panier der Freiheit; Haben 





-4) Eap. 7 und 10. 
2) Uticeufis, als Haupt der republitanifch gefinnten Gegenpartei bes 
Caeſar genannt. 
3) Aelius Tubero, Zeitgenoffe ter Gracchen und fehroffer Stoifer. 
Savontus, Freund und Bewunderer bes Ento Uticenfis. 
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. Ste ihn umgefloßen, fo werben fie die Freiheit felbft angreifen. Umfonft 


ift e8 daß du den Caſſius ') entfernt Haft, wenn bu dach bie Nacheiferer 


eines Brutus um fich greifen und erftarfen läſſeſt. Schließlich ver⸗ 


faſſe nicht felbft ein Schreiben über Thraſea, ſondern laß den Senat 


zwiſchen ung Richter fein.” Nero ſteigert noch den zornglühenden Sinn 
des Coffutianus und gefellt ihm den feurigen Redner Marcelus 
Sprius?) bei. 

23. Den Barca Soranus hatte ſchon Oſtorius Sabinus, ein 
sömifcher Ritter, zu einer Anflage für fich in Anfpruch genommen, 
wegen feiner Statthalterfchaft in Aſien. Bei diefer hatte Erflerer bie 
Abneigung des Fürften noch erhöht durch feine Gerechtigkeit und Thaͤ⸗ 
tigfeit, und weil er für Eröffnung des Hafens von Ephefus fich bemüht 
hatte, fowie den gewaltfamen Widerſtand der Stadt Pergamus gegen 
Afratus ), einen Freigelafienen des Kaifers, welcher Standbilder und 
Gemälde wegführen wollte, ungeftraft gelafien hatte. Die Anklages 
punkte waren jedoch feine Freundſchaft mit Plautus*) und gunſtbuh⸗ 
leriſches Treiben in der Provinz für einen beabfichtigten Umſturz. Für 
feine Verurteilung wurde die Zeit auserfehen da Tirivates, um bie 
armenifche Konigskrone in Empfang zu nehmen, erwartet wurde), das 
mit, während das Gerücht ſich mit auswärtigen Diygen befchäftigte, 
die Greuelthat im Innern überfehen würde, oder auch damit er feine 
Herrſchergroͤße durch die Ermordung hervorragender Mänger, ald durch 
eine Königliche Großthat, manifefliere. 

24. Als nun die gefammte Bürgerichaft, um den Fürſten zn 
empfangen und den König zu fehen, auf den Beinen war, erhielt 
Thraſea ein Verbot entgegenzugehen. Er verlor jedoch dadurch die 
Faſſung nicht, foudern verfaßte ein Schreiben au Nero, worin er um 


4) Der Cap.7 genannte Caſſius, zugleich mit dem gleichnamigen Moͤr⸗ 
der Gaefar!s identifciert. 


2) ©. XI, 4 XIU, 3. 

2) © XV, 4. 

4) &. KIN, 19.-XIV, 57 f. 0.3. Mom. 
8) S. XV, 20. 
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Mittheilung der gegen ihn erhobenen Befchulpigungen bat und ſich 
zur Rechtfertigung bereit erflärte, wenn man ihm Kenntniß der Bes 
ſthwerden und bie Möglichkeit fie zu widerlegen verfchaffen wollte. 
Diefes Schreiben nahm Nero haflig in Empfang, ta er hoffte Thrafen, 
eingefchüchtert, habe ihm eine Faflung gegeben wodurch er das Ans 
- fehen des Fürften noch erhöhen und feinen eigenen Ruf entehren würbe. 
Da dem nicht fo war und er feinerfeitö vor ber Miene, dem Selbſige⸗ 
fühl und Freimut des Schuldlofen in Furcht gerieth, ſo ließ er den 
Senat berufen. 

25. Nunmehr berieth ſich Thraſea mit feinen Bertrauten ob er 
eine Bertheidigung verfuchen oder darauf verzichten follte. Man ers 
theilte ihm entgegengefehte Rathſchlaͤge. Diejenigen welche der Ans 
fit waren er folle in die Sitzung gehen machten geltend: „fie feien 
unbeforgt daß er die Faſſung nicht verliere; wa8 er rede werde nur 
feinen Ruhm erhöhen; träge und feige Seelen nur hüllen ihr Ende in 
Dunkel; das Bolt folle fehen den Mann der dem Tode entgegengehe, 
der Senat hören die Worte wie aus einer Gottheit, nicht eines Mens 
ſchen Munde, Sogar auf Nero Fünne ein folhes Wunder Eindrud 
machen; beharre diefer aber bei feiner Grauſamkeit, fo werde doch 
wenigftend die Nachwelt das Andenken eines edeln Ausganges vor ber 
Feigheit Solcher die ſtillſchweigend untergehen auszeichnen.” 

26. Dagegen diejenigen welche dafür waren er folle zu Haufe 

warten dachten über Thraſea ebenfo, befürchteten aber er möchte Hohn 
und Schimpf zu erfahren haben; er folle feinen Obren die Schmaͤh⸗ 
ungen und Schimpfworte erfparen. „Nicht Eoffutianus und Eprius 
allein feien zu Berbrechen bereit; außer ihnen gebe es Solche bie: 
vielleicht in ihrer. Rohheit bis zu Thätlichkeiten und Hieben gehen 
“ wärben; auch die Befieren folgen nach aus Furcht. Er möchte doch 
lieber dem Senat, deſſen Zierde er gewefen, die Entehrung durch ſolche 
Schändlichkeiten erfparen, und es im Ungewiſſen laſſen mas die Väter, 
. wenn, Thrafea ald Angeflagter erfchienen wäre, befchlofien haben würs 
den. Daß den Nero Echamgefühl über feine Schandihaten erfaflen 
werde, fei eine fanguinifche Hoffnung; weit begrünbeter fei bie Furcht 
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er möchte auch noch gegen die Gattin, die Familie und bie übrigen 


" Angehörigen ‘) wüten. So möge er denn unentweiht und unbefledt, 


wie die Männer in deren Fußſtapfen er getreten, nach deren Grund» 
fäßen er gelebt’), ein ruhmvolles Ende fuchen.” — Bei der Berathung 
war Ruſticus Arulenus zugegen, ein feuriger junger Mann, der in 
edlem Eifer fich anheifchig machte gegen den Senatsbeſchluß Gins 
fprache zu erheben — er war naͤmlich Volkstribun. Seiner Aufwals 
fung trat Thrafen entgegen: „er möchte abflehen von einem eiteln 
Beginnen, dad dem Angeflagten nichts nüben, dem Urheber der Eins 


fprache aber ververblich fein würde. Er fei mit feinem Leben zu Ende, 


und von der fo viele Jahre lang fletig eingehaltenen Lebensrichtung 
dürfe er nicht abgehen; jener dagegen flehe am Eingang feiner Laufs 
bahn im Staatöbienfte, und noch Tiege alled unverfümmert vor ihm. 
Er möge zuvor veiftich bei fi erwägen was für eine Richtung der 
Öffentlichen Thätigkeit ex in ſolchen Zeitläuften einfchlagen wolle.“ — 
Indeß die Entfheidung darüber ob er.in den Senat gehen follte bes 
hielt ex eigenem Nachdenken vor. 

27. Am folgenden Tage flellten zwei prätorifche Cohorten be⸗ 
waffnet ſich beim Tempel der Venus Erzeugerin auf. Den Zugang 
zum Senat hatte ein Haufe Buͤrger beſetzt mit nicht verborgen ge⸗ 
tragenen Schwertern. Auf den freien Pläaben und in den Bafiliken 
fanden zerftreute Rotten Soldaten. Im Anblick folcher drohenden Ans 
ſtalten traten die Sentoren in die Curie, und man vernahm einen Bors 
_ trag bed Fürften aus dem Munde feines Duäftord. Ohne Jemand 

mit Namen zu nennen machte ex ben Vätern Vorwürfe daß fie fich den 
öffentlichen Geſchaͤften entziehen und nach ihrem Beifpiel auch bie 
Nitter fich der Gleichgültigkeit hingehen. „„Ob es da noch zu verwuns 
dern fei daß man aus entlegenen Provinzen nicht herbeilomme, wenn 
fo Biele, nachdem fie das Konfulat und Prieflerwürben erlangt haben, 
es vorziehen die Reize ihrer Gartenanlagen zu genießen?“ 


N Darutıter fein Sqhwiegerſohn Helvidius Priſens. 
2) Die Stoiker. 
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28. Dieß ergriffen bie Anklaͤger als eine Angrifföwafle Den 
Anfang machte Coſſutianus; noch Heftiger ſchrie. Marcellus, „es handle 
fi um den Vortbeſtand des Staates, der Starrſinn der Untergeord⸗ 
neten trete der Milde des Staatöoherhaupts zu nahe. Allzu nach⸗ 
‚fihtig feien bis dahin die Väter geweſen, daß fie den abtrünnigen - 
Thrafen, feinen in demfelben Wahnfion befangenen Schwiegerfohn 
Helvidius Prifeus ), fo wie den Paconius Agrippinus?), den Erben 
des Fürftenhafles feines Vaters, und den Curtius Montanud ?), den 
Verfaſſer verabſcheuungswuͤrdiger Gedichte, ungeftraft Sohn fprechen 
laſſen. Er vermifle im Senat einen Konfularen, bei den Gebeten 
einen Priefter, bei der Eidesleiſtung einen Bürger, — wofern nicht den 
Grundfägen und den heiligen Gebräuchen der Vorfahren zuwider 
Thrafen offen ald Verräther und Staatefeind aufgetreten fe. Cr, 
her den Senator zu fpielen und die Widerfacher des Fürften in Schu 
zu nehmen geliebt habe, folle doch Tommen und auöfprechen mas er 
verbeſſert und geändert wünſche; lieber wollten fie nach feine Ausſtel⸗ 
lungen einzeln hinnehmen als jegt fein Stillfehweigen womit er Alles 
zuſammen verdamme. Ob ihm vielleicht der Friede auf dem ganzen 
Erdkreis, oder die Siege der Heere ohne Menfchenverluft mißfallen? 
Sie möchten doch nicht einen Menfchen der über das öffentliche Slüt 
traure, der bie öffentlichen Pläge, Theater, Tempel für Cinöden aufehe, 
der mit freiwilliger Berbannung drohe — feinen verfehrten Ehrgeiz ber 
friedigen laſſen! Er wolle bier nichts wiflen von Senatähefchlüffen, 
von Stantsbeamten, von einer römifchen Hauptſtadt. So möge er 
denn feinen Lebensfaden abreißen von dem Staate den er längft nicht 
mehr liebe, jest fogar nicht mehr anzubliden vermoͤge.“ 
29.. Während in folchen und ähnlichen Reden Mareeliue, — 
mig und drohend wie er war, mit Stimme, Miene und Birk fi 





1) S. XI, 49. XIIE, 28. 

2) Sein Vater wird III, 67 genannt. & wurbe unter Diberin, des 
SHocverraths angeflagt, hingerichtet. ‚Sueton, Kikerius Gap. 6 

3) Hiftorien IV, 40. 42. 
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vereiferte, herrſchte nicht jene befannte “und, Bei ber häufigen Wieders 
holung folder Angriffe, fchon gewohnte Niedergefchlagenheit des Ser 

nats, fondern ein noch nie ba gewefener und tieferer Schreden beim 
Aublick der beivaffneten Kriegemannfchaft. Dabei ſchwebte bes Thra⸗ 
ſea ehrwürdige Geſtalt ihnen vor. Manche ergriff auch Mitleid mit 
Helvidius, der als unſchuldig für fein Verwandtſchaftsverhaͤltniß werde 

büßen müffen. „Was habe man denn dem Agrippinus vorgeworfen, 
als nur das traurige Geſchick feines Vaters, da ja auch diefer als 
ebenfo ſchuldloſes Opfer der Grauſamkeit des Tiberius gefallen fei? 
Werde ja doch Montanus, ein rechtſchaffener junger Mann, kein 
Ihmähfüchtiger Dichter, deßwegen weil ex fein Talent gezeigt Habe, 
aus ber Heimat vertrieben!“ 

30. Inzwifchen trat Oſtorius Sabinus, der Anfläger des So⸗ 
zanud, ein und begann von deſſen Freundfchaft mit Rubellius Plautus 
zu veben und davon baß Soranus bie Statthalterfchaft in Aſien, in 
Anbetracht des Glanzes diefer Stellung, mehr zu feinem Vortheil als 
zum gemeinen Beften geführt, indem er die Streitigfeiten der Stäpte 
genährt habe. Doch dieß waren alte Befchuldigungen; neu aber war 
und etwas das mit der Gefahr des Vaters die Tochter verknüpfte, daß ſie 
an Wahrfager Geld verſchenkt habe. Allerdings war dieß von Servilia 
— 0 hieß die junge Frau — als zärtlicher Tochter gefcheheh, indem. 
fie aus Liebe zu ihrem Bater, zugleich in jugendlicher Unbedachtfams 
keit, nachgefragt hatte, jedoch nur über das Fortbeſtehen ihres Hauſes, 
ob Nero ſich verfühnen laſſe, ob nicht die Unterfuchung des Senats 
ſchlimme Folgen haben würde, Sie wurde alfo vor ben Senat bes 
ſchieden, und es ſianden auf entgegengefegten Seiten vor ber Bühne 
ber Eonfuln hier der. hochbetagte Vater, dort die Tochter, noch nicht 

zwanzig Sahrealt, kürzlich zur Wittwe geworden burch bie Verbannung 
ihres Gemahls Annins Pollio und vereinſamt, fogar ben Vater nicht 
anblictenn, den fie ald Angeklagten. noch belaſtet zu haben ſchien. 

31. Als num ver Ankläger fie fragte, ob fie nicht ihten Braute 
ſchmuck, nicht ihre Kette vom Halſe weg verkauft habe, um Geld zur 
Verrichtung zauberiſcher Gebräuche zuſammenzubringen, warf fie ſich 
Tacitus n. 34 
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zuerft auf den Boden und meinte Iange ſprachlos; ſodann die Altar 
ftufen und den Altar umfaflend fprach fie: „Keine zuchlofen Götter 
babe ich angegangen, Feine Berwünfchungen ausgeſprochen, um nichts 
Anderes in meinem unfeligen Gebet gefleht als daß du, Eaefar‘), und 
ihr, Väter, meinen beften Bater hier am Leben laſſen möchtet. So habe 
ich Gdelfteine, Gewänder und den Ehrenfchmud meines Standes hin⸗ 
gegeben, wie mein Blut und Leben, wenn man es verlangt hätte, 
Mögen diefe dort, mir bisher unbekannt, zufehen weß Namens fie feien 
und was fie treiben; ich habe des Fürften immer nur ald einer Gott⸗ 
heit Erwähnung geihan. Jedoch mein unglädlicher Bater weiß nichts 
davon; ‚und wenn ed ein Vergehen ift, fo habe ich allein es be⸗ 
gangen.“ 

82. Noch redete fie, da fiel ihr Soranus ind Wort und rief aus, 
nicht ſei fie mit ihm in die Provinz gereist, ſchon Alters halber habe 
fle vem Plautus nicht befannt fein fönnen, nicht ſei fle in die Schuld 
ihres Gemahls verwidelt; fie, die feine andere Schuld habe als allzus 
zärtliche Kindesliebe, möchten fie von feiner Sache fernhalten; er 
ſelbſt wolle jedes Schickſal über fich ergehen lafien. Dabei wollte er 

ſich in die Arme der ihm entgegeneilenden Tochter werfen; aber das 
zwifchentretende Lictoren ftellten fich Beiden entgegen. Sodann bes 
gann das Zeugenverhör, und in bemfelben Maße als die Grauſamkeit 
der Anklage das Mitleid aufgeregt hatte, rief da® Zeugniß des Publius 
Egnatius Entrüftung hervor. Diefer, der Client des Soranus, unb 
jet erfauft den Freund zu ftürzen, gab fich ein Anfehen als Anhänger 


. ber ftoifchen Schule, in Haltung und Geſicht das Bild der Tugend - 


darzuftellen bemüht, innerlich aber treulos, argliſtig, Sabfucht und 
Molluft zu verbergen bemüht. Nachdem dieſe Bloßen durch das Geld 
aufgedeckt waren, warb ex zur Warnung, wie vor Solchen die in Tücke 
fich Hüllen und Durch Schandthaten befleckt find, fo auch vor Heuchlern 
mit dem Scheine der Tugehb ımd vor trügerifchen Freunden auf ber 
Hut zu fein. 


1) Er wird t i 
im ——— var feiner Abweſenheit angerebet, weil ein Bild von ihm 


[ 
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33. Doch derſelbe Tag zeigte auch ein fchönes Beifpiel an 
Gaffins Asklepiodotus, einem durch großes Vermoͤgen hervorragenden 
Bithynier, der, wie er an Soranud in beflen Glücke ſich anhaͤnglich 
gezeigt hatte, fo auch bei deſſen Sturz ihn nicht verließ, fein ganzes 
Bermögen ſich nehmen und in die Verbannung fich treiben ließ: wie 
ja die Goͤtter ſich gleichmütig zeigen gegen gute und fehlechte Auffüh⸗ 
zung. Dem Thrafen, Soranus und der Servilia wurde die Wahl 
bes Todes gelaflen. Helvidius und Paconius wurden aus Stalien 
vertrieben. Montanus wurde aus Rüdfiht auf feinen Vater bes 
. gnabigt, mit der Befchränfung daß er ihn nicht am Staatsleben ſich 
beiheiligen laſſe. Die Ankläger Eprius und Coſſutianus erhielten je 
fünf Millionen Sefterze, Oftorius eine Million und zweimalhunderts 
taufend, fo wie Die Auszeichnungen eines Duäftor. 

34. Hierauf wurde zu Thraſea, der fich in feinen Gärten aufs 
hielt, der Quäftor des Conſuls gefandt, zur Zeit der Abenddaͤmmerung. 
Er hatte eine zahlreiche Gefellfchaft erlauchter Männer und Frauen bei 
fich verfammelt und winmete fich Hauptfächlich dem Demeirius, einem 
Lehrer der Iynifchen Philofophte. Mit diefem flellte er, wie man aus 
dem Exnfte feiner Miene und einzelnen Worten welche lauter gefprochen- 
wurden fehließen konnte, Betrachtungen über die Natur der Seele und bie 
Trennung des Geiftes voni Körper an, bid Domitius Caecilianus, einer 
feiner vertrauteften. Freunde, eintrat und ihm den Senatsbeſchluß mits 
theilte. Thraſea forderte_die Anwefenden, welche weinten und jams 
merten, auf fich eilends fortzumachen und nicht burch ihre Theilnahme 
an dem Verurteilten fich felbft zu gefährden; der Arria, welche das 
Ende des Gatten theilen und dem Beifpiele ihrer Mutter?) folgen 
wollte, vedete ex zu das Leben zu behalten und nicht ihrer gemeins 
Tchaftlichen Tochter die einzige Stübe zu nehmen. 

“85. Sodann trat er in Die Vorhalle und wurbe dort von dem 


4) Diefe war die Gattin des. Caecina Paetus, der unter Claudius wegen 
Theilnahme an dem Aufftande des Camillus Seribonianus (XII, 52) ver- 
urteilt wurde. Seine Frau gieng ihm mit ihrem Beifpiel voran, ftach ſich 
—zuerſt und gab ihm ben Dolch mit den Worten: Paetus, es Schmerzt nicht. 
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Duäftor getroffen, faft in freudiger Stimmung, weil er erfahren hatte 
daß Helvidius, fein Schwiegerfohn, nur aus Stalien verwiefen werte. 
Als er hierauf den Senatsbeſchluß empfangen hatte, führte er ben 
Helvidins und Demetrius in fein Gemach, hielt die Adern beiver Arme 
Kin und, als das Blut floß, fprengte er Davon auf den Boden, rief den 
Duäfter näher berbei und ſprach: „Dieß ſpenden wir Juppiter, dem 
Befreier.i Blicke her, junger Mann! Mögen die Götter es nicht 
wahr werden laflen: aber du bi für Zeiten geboren da es gut fein 
mag durch Beifpiele der Stanvhaftigkeit die Seele zu ſtärken.“ Here 
nach, als der langfame Verlauf feines Endes heftige Qualen mit fich 
Brachte, wandte er fich zu Demetrius ) ...... 


1) Der Reſt des Buchs ift verloren. Er enthielt die Ereigniffe am 
Schinffe des Jahres 66 n. Chr. und in den beiten folgenden Jahren, haupt» 
fächlich die Anfunft des Tiridvates in Rom, die Erhebung des Julius Binder 
I Fo und den Sturz Nerv’s, woran ſodann die Hiflorien ſich an⸗ 

ießen. 
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P. Cornelius Taritus Geſchichtsbüͤcher. 


Einleitung. 


Die Geſchichtsbücher oder Hiftorien hat Tacitus nach den 
Heineren Schriften und vor den Annalen verfaßt (Ann. XI, 11); 
fie find jedoch erft nach dem Tode Nerva's, ter I, 1 als ver⸗ 
ewigt bezeichnet wird, unter Trajan erfchlenen. Sie umfapten 
n ihrem vollftändigen Umfang die von Tacitus jelbft erlebte . 
Zeit vom Tode Nero's an bis zu dem bed Domitian, die Re⸗ 
jierungsgefhichte von Galba, Otho, Vitellius, Belpaflan, 
Titus und Domitian, 69—96 n. Chr., hauptſächlich alfo die. 
Geſchichte des flavifhen Kaiſerhauſes, mie die fpäter 
verfaßten Annalen die des juliſch⸗claudiſchen. Das Werk be⸗ 
Rand urfprünglich wahrfcheinlich aus 14 Büchern, von welchen 
nnd nur vier ganz und ein Theil des fünften erhalten find, 
welche die verhängnißvollen und ereignißreichen Jahre 69— 71 
n. Chr. befchreiben. — Nach einer kurzen Einleitung, worin 
Tacitus feinen innern Beruf und feinen Standpunft der unbe⸗ 
fangenen, parteilofen Gefhichtfehreibung in ernfter, würbiger 
Weiſe darlegt, ftellt er uns in Eurzen, mächtig ergreifenden 
Zügen mit dichteriſchem Schwunge und tragiſchem Pathos den 
bunt wechfelnden Inhalt des großartigen Werkes, die Haupts - 
ereignifie jener Unglückszeiten des römifchen Reiches, vor Augen. 
Wir hören ſodann den Staatdmann und tiefen Kenner der 
innern Zuftände bie Verhältniſſe und die Stimmung in allen 
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Theilen des Reiches und in allen Schichten der Bevölkerung 
der großen Hauptſtadt entwickeln. Hierauf führt er und mitten 
in die Wirren jener Zeit felbft hinein, wo die fehranfenlofe 
„ Wilfür der Heere in einem Jahre drei Herrſcher in verſchie— 
denen Theilen des Reichs, Galba, Otho, Vitellius, eigenmächtig 
auf ven Thron erhob und ebenfo ſchnell wieder ftürzte, bis zu 
den rubigeren Zeiten des flaviſchen Kaiſerhauſes. Welche bunte 
Mannigfaltigkeit ver Seenen, welcher Neichthum von Eharafter- 
zeichnängen, welche prächtigen, oft ſchaurig großartigen Gemälde 
in dieſer Gefhichte eined Zeitraumd von Faum zwei Jahren! 
Sener drei Kaifer gemaltfamer Tod; ihre und des Veſpaſian 
und Titus Perſon; der othonifchen, vitelltantfhen, flaviſchen 
Heerführer Treiben und Schalten; ber blutige Kampf zwifche:. 
Otho's und Vitelliud’ Heeren; das mörberifche Nachtgefecht der 
Vitellianer mit dem flavtfchen Hauptheere; Cremona's Erftürs - 
mung und Einäſcherung; der Brand des Capitold; der Bataver 
tapferer, aber unglüdliher Kampf fürihre Unabhängigkeit; end» 
lich die Schilderung der Juden und ihres Landes! Wie, wenn wir 
auch noch die Eroberung und Zerftörung Jeruſalems, den Aus» 
bruch des Veſuv und die Verfehüttung der Städte in Campa⸗ 
nien, fodann die Charaktere des liebenswürdigen Titus und des 
abſcheulichen Domitian von diefer Meifterhand gezeichnet be- 
fügen? — Wie e8 die Beichaffenheit diefed Inhalts, welchen 
großentheild äußere und milttärifche Ereigniffe und Kataftrophen 
des römischen Reichs bilden, mit fich brachte, find Die Hiftorien, 
im Unterſchied von der gedrängten Daritellung der Inneren und 
auswärtigen Begebenheiten in den Annalen, in fließendem 
Stile, zum Theil mit epifhem Erguffe, mit finnliger Klarheit 
und Anſchaulichkeit geichrieben, die vielfach an den blühenden 
hiſtoriſchen Redeſtil des Livius erinnert. 
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Inhalt. 
Die Geſchichte der erfien Monate bes Jahres 69 n. Chr. 
8229. St. 


Cap. 1. Vorwort. Lebenszeit und Zeitverhältniffe des Verfaſſers; 
Charakter feiner Geſchichtſchreibung. — 2.3. Ueberblick des Inhalts des 
Werkes. — 4.5. Zufland der Hauptfladt, Stimmung des Senats und 
Volkes, Geift des Heeres nach Nero's Tod. BVereitelter Anſchlag des Nym⸗ 

phidius Eabinus. Charakter Galba’s und feiner Regierung. — 6. ein 
Einzug in Rom. — 7. Den Galba machen feine Graͤuſamkeit, fein hohes 
Alter, und bie Lafter feiner Bünftlinge verhaßt. — 8. Haltung der Pros 
vinzen, Spaniens, Galliens, der germanifchen Heere, Britanniens, Illyri⸗ 
cums. — 9. 40. Der Orient. Syrien. Mucianus; feine Vorzüge und 
Fehler. Flavius Belpafianus, Oberbefehlshaber im jüdischen Krieg feine 
Stimmung gegen Galba. — 11. Haltung von Aegypten, Afrika, Maure⸗ 
tanien, Rätien, Noricum, Ihrakien, Italien am Anfang des Conſulats des 
alba und Vinius. 

12. Die Nachricht vom Auffkand des Heeres in Obergermanien reift 
Galba’s Entfchluß zur Adoption eines Nachfolgers. — 13. Stimmung der 
Oünftlinge Galba's hierüber. Vinius für Otho, Laco und Icelus für einen 
Andern. Dtbo’s Dergangendeit und Charakter. — 14. Nad Abhaltung 
eines Neichsraths fallt die Wahl Galba's auf Piſo. — 15. 16. Deflen 
Rede an Pifo. — 17. Pifo’s ruhige Haltung. — 18. 19. Seine Adoption 
wird im Lager verfündigt; hierauf im Senat. Es werben Gefanbte an bie 
Aufftändigen abgeſchickt. — 20. Einziehung ber verſchwenderiſchen Schen⸗ 
Bungen Nero's und Entlafjung mehrerer Tribunen. 

24. Otho's geheime Gedanken und Abfichten. — 22. Aufreizungen 
feiner Sreigelaffenen, Sflaven und der Aftrologen. — 23. 24. Otho ges 
winnt die Soldaten durch Schmeichelei und Beftechung. — 25. Wahl der 
Werkzeuge des Verbrechens. — 26. Die Legionen uud Hllfstruppen find 
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füe Otho. — 27:28. Er wird als Katfer begrüßt und ins Lager ber Prä⸗ 
torianer gebracht. 


j 29. 30. Piſo rer et die vor dem Palaft made baltende Cohorte an. — 
31. Abfall der übrigen Truppen. — 32. 33. Charakterlofe Echmeidyelei 
ber Menge vor dem —2* unſchlüſſigkeit Galba's und Getheiltheit ſeiner 

Umgebung über die zu nehmenden Gegenmaßregeln. — 34. Piſo wird ins 

Lager vorausgefandt. Gerücht von Otho's Ermordung. — 35. Gunftbe- 
eugungen bes Volks und Cenats ii Galba. — 36. Im Lager Begei- 
erung für Otho. — 37. 38. Rede Otho's an die Eolbaten. — 39. Rath: 

lofigfeitt Galba's. Laco denkt an Ermordung des Titus Vinius. — 40. 

©alba von ber wanfenden Dienge bin und her gezogen. Die Othonianer 

ziehen auf das Forum. — 41. alba, verlaffen, wird getödtet. — 42. 

Ehbenfo Titus Binius. — 43. Treue des Eempronius Denfus. Echidfal 

Piſo's. — 44. Freude Otho's. Vitellius läßt fpäter die Mörder tödten. 

— 45. Schmeichelei des Senats und Volks gegen Otho. Wut der Sol⸗ 

daten gegen Marius Gelfus. — 46. Forberungen.der Eoldaten. Otho 

übernimmt die Difpenfationsgelder auf den Fifeus. Laco und Icelus ge⸗ 
tödtet. — 47. Der Senat huldigt bem Otho. Beftattung des Piſo und 

Titus Vinius. — 48. Charakter und Geſchicke Beider. — 49. Galba’s 

Beftatun . Sein Lebensalter und Charaker. Galba vor feiner Kaiferwärde 

und in dieſer. 


50. Schrecken in Rom bei der Nachricht von ber Erhebung bes Vitel⸗ 
lius. — 51. Den Anlaß dazu gab ber Krieg des Julius Vinder und in 
Folge davon Iwiftigfeiten zwifchen den Legionen und Gallien. — 52. 53. 
Vitellins in Niedergermanien. Seine Legaten Cäcina und Valens rütteln 
feinen trägen Geift auf. Särina’e Dergangenbeit und Charakter. — 54. 55. 
Abfall der Legionen in Ober: und Niedergermanien von Galba. — 56. 
Schwäche des Legaten Hordednius Flaccus. — 57. Fabius Balens begrüßt 
ben Vitellius als Kaifer. — 58. Hinrichtungen auf Verlangen des Heeres. 
—\ 59. Julius Eivilis wird gerettet. Verftärfung der ‚Bastei des Vitellius. 
— 60. Zwiſte der Legaten in Britannien. — 61. Zwei Heere und Marſch⸗ 
routen bes Vitellius. — 62. Kriegsluft ver Soldaten; Trägheit und Schwel⸗ 
gerei bes Vitellins. — 63. Zug des Valens burch Gallien. Wut der Sol- 
daten in Divodorum. Schreden in Ballien. — 64. Weiterer Zug. Gal⸗ 
lien tritt aus Furcht dem Vitellius bei. — 65. Streit der Lugbunenfer und 
Viennenfer. — 66." Bienna durch Valens gerettet. Beſtechlichkeit des Va⸗ 
lens. — 67. Zug des Cäcina durch Helvetien und Verheerung bes Landes. 
— 68. 69. Mangel an Kriegszucht bei den Helvetiern. Ihre Niederlage. 
Aventicum ergibt fich und wird verfchont. — 70. Nachdem ein Theil Ita⸗ 
liens zu Vitellius übergegangen ift, geht Gäcina über die Alpen. 


74. Otho zeigt fich als Diann. Marius Gelfus von ihm gerettet. — 
72. — bes Tigellinus auf Verlangen des Volkes. — 73. Galvia 
Kriſpinilla von Dtho auf Koſten feines Rufes gerettet. — 74. Schmähliche 
Unterhandlungen zwiſchen Vitellius und Otho; hierauf gegenfeitige Ber 
Himvſengen — 75. Beide ſenden gegeneinander Meuchelmoͤrder aus — 
76. Die Provinzen theilen fich zwifchen Otho und Vitellius. Die überfeeis 
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ſchen Provinzen bleiben dem Otho getren. — 77. Regieruugem 
des Vitellius. Vertheilung ber ——— — 78. Freigebigkeit 
egen Städte und Provinzen. Er gebt damit um das Anbenten —* 3 
eiern. — 79. Einfall und Niederlage der ſarmatiſchen Roxolaner. — 
80--82. Soldatenaufftand in Rom, au 9 gufall em Anlaß entflanden, durch 
Bitten Otho's beigelegt. — 83. 84. Rede Otho's an bie Soldaten. — 
85. Die Unruhen in der Stadt bauern fort. Ueberall herrſcht Mißtrauen. 
Furcht des Senats. — 86. Für Otho ungünftige Pr 87. —8 
Kriegsplan, das narbonenfiſche Galllen anzugreifen. — 88. 
andern Vornehmen ben Lucius Vitellius, den Bruder feines Se —— 
fich ins Feld. — 89. Die Uebel des Krieg 8 machen fi in Rom fühlbar. — 
90. Diber 8 Abfchied von Senat und V I ,‚ wobei er ber Rebelunft des 
Galerius Trachalus bedient. Schmeichelei bes Bolks. Abreife Otho’s 





4. Den Anfang diefes Werkes fol des Servius Galba und bes 
Titus Binius, des Erfteren zweites, Conſulat bilden. Die 820 
Jahre)) der früheren Zeit nämlich, von Erbauung Roms an, haben 

‚viele Gefchichtfchreiber befchrieben; und zwar, fo lange die Geſchichte 
des römischen Volkes erzählt wurbe, mit ebenfo viel Beredtſamkeit als 
Freimut. Seitdem aber, nach dem Kampfe bei Actium, die Bereini- 
gung aller Gewalt in Ciner Hand im Intereffe des Friedens gefordert 
warb, find jene großen Talente verfchwunden. Zugleich wurde die 
Wahrheit auf mancherlei Weife getrübt: einmal durch die Unbekannt⸗ 
Schaft mit den öffentlichen Angelegenheiten, als wären fie fremde; fo= 
dann durch die Sucht zu fehmeiche'n, oder umgekehrt durch den Haß 
wider bie Gewalthaber. So wurde unter Erbitterten oder Ahhän- 
gigen keinerſeits für die Nachwelt geforgt. Indeß gegen die Gunſt⸗ 
buhlerei des Gefchichtöfchreibers Tann man leicht fich verfchließen: ber 
Mißgunſt oder Scheelfucht aber leiht man geneigte Ohr; zuht ja 
doch auf der Kriecherei der fchimpfliche Vorwurf fElavifchen Sinnes, 
während Gehäffigkeit den falfchen Schein des Freimuts für ſich hat. 
Sch habe von Salbe, Otho, Bitellins weder Wohlthaten noch Kräns 


4) Genauer find es (nach der varroniſchen Zeitrechnung) 822 Jahre von 
Gründung der Stadt Rom an bis zum Top Nero's, 754 v. "br his 68 n. Chr 
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fungen zu erfahren gehabt. Daß durch Veſpaſian meine äußere Würde 
begründet, von Titus weiter gefördert, von Domitian noch höher ges 
hoben ward, will ich nicht in Abrede ziehen. Allein wer einmal fich 
zu unbeftechlicher Wahrheitsliebe bekannt hat darf weber mit Liebe 
nach mit Haß irgend Semand ſchildern. Sollte mir das Leben ver: 
gönnt fein, fo habe ich die Regierung des verewigten Nerva und bie 
Herrſchaft Trajans, als einen reichen und. harmloferen Stoff, für mein 
Alter vorbehalten, da ung das ſeltene Glück einer Zeit zu Theil warb 
wo man benfen darf was man will, und fagen was man denkt. 


2. Ich fchreite zu einem Werke reich an Wechfelfällen, blutigen 
Schlachten, Zwietracht und Aufruhr, wo der Friebe felbft ein Wüterich 
iſt. Bier Fürften durch den Mordſtahl Hingerafft *), drei Kriege unter 
Bürgern *), mehrere auswaͤrtige, oft auch Beides zugleich ); günflige 
Ereigniffe im Morgenland, Unglüd im Abendland; Illyrien ) un: 
ruhig, Gallien wankend ®); Britannien bezwungen und fogleich wieder 
aufgegeben °); bie Bölfer ver Sarmaten und Sueven im Aufflande 


4) Salba, Otho, Vitellius, Domittan. 


2) Der des Otho gegen Vitellius, des Befpaflan gegen biefen, bes 
2. Antonius gegen Domitian (Sueton, Domitian Gap. 6). 


3) Der Bürgerkrieg zwifchen Veſpaſian und Vitellius war 3.8. gleiche 
zeitig mit dem jüdifchen Kriege bes Titus. 


oo 2, Im weiteren Sinne, wornach ber Name auch Dalmatien, Panno⸗ 
nien, Möfien unter ſich begreift. Bol. 9. 76. IL, 85. 


23 Aufftande der Bataver unter Claudius Eivilis. Vgl. IV, 17ff. 
49. 54 ff. 

6) Die Unterwerfung Britanniens wurde 43 n. Chr. unter Claudius 
durch A. Plautius begonnen. Die Eroberungen des Zul. Agricola in Bri- 
tannien fallen in die Sabre 78—85 n. Ehr. unter VBeipafian, Titns, Domi- 
tian; von Letzterem wurde er abbernfen. An ein Aufseben bes fchon ero- 
berten Britannien nach der Ontfermung des Agricola iR nicht zu denfen. 
Die Wırte wollen nur jagen daß die Römer nach ven Siegen des Agricola 
bis zur Zeit des Tacitus Teine weiteren Eroberungszüge gegen die Britten 
im nördlichen Theile der Infel zur völligen Unterwerfung derfelben unter= 
nommen haben. Hadrian hat den nördlichen Grenzwall wieder weiter füd- 
lich zurückverlegt. 


v 
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wider uns ); die Dakier durch wechfelfeitige Niederlagen zu Ehren 


gefommen?); beinahe auch ber Parther Waffen aufgehoten durch 
das Trugfpiel eines falfchen Nero ®). Aber auch Italien von völlig 
neuen, oder doch erft nach langer Reihe von Jahrhunderten wieder: 


"holten, Unglüdöfälfen betroffen: Städte verfchlungen oder verfchüttet 


auf Campaniens gefegneter Küfle*); die Hauptftadt durch Feuers⸗ 
brünfte verwüſtet, uralte Tempel niebergebrannt, das Capitol ſelbſt 
durch Bürgerhände in Brand geſteckt ®); der Gottesdienſt gefhänbet®); 
bie Ehen ver Großen gebrochen; das Meer wimmelnd von Verbann⸗ 
ten, die Meeresfelfen mit Mord befleckt ). Graufamer noch das Wuͤ⸗ 
ten in der Stadt: Adel, Vermögen, verfejmähte wie befleivete Chren- 
fiellen ald Verbrechen gerechnet; die Tugend vom fiherften Untergange 
bedroht. Der Angeber Belohnungen nicht minder haflendwerth als 
ihre Unthaten; bie nachdem fie, die Einen Priefterwürbden und Conſu⸗ 
Inte, Andere Procuratorenftellen ®) und geheimen Einfluß als Beute 
erjagt, durch Haß und Schrecken Alles aufregen und umflürzen. 


I 


4) Die Eueven an der Donau, neben den Sarmaten, fonft Marko⸗ 


mannen genannt. Vgl. I, 79. II, 5. IV, 54. 


2) gl. II, 46. IV, 54. 

3) S. I, 8. | 

4) Die Städte Hereulanum und Pompejt, durch ven Ausbruch des 
Veſuv im erften Regierungsjahre des Titus, 79 n. Chr., verſchüttet, wobel 
ber ältere Rlinius ven Tod fand. 

5) I, 71. Außerdem legte im Jahre nach dem Ausbruch des Veſuv, 
8 nor eige Beuersbrunft einen großen Theil Roms in Aſche. Div Caf- 

u8 66, 24. 

6) Gemeint find Unzuchtsvergehen der Veftalinnen, bie unter Domt- 
tian beftraft wurden. Sueton, Domit. 8. 

7) Die Infeln des ägäifehen Meeres, hauptfächlich be Belfeninfeln, 
wie Gyarus und Seriphus, waren ber gewöhnliche Verbannungsort jener 
Zeiten, wo dann auch viele VBerbannte auf Befehl der Kaiſer umgebracht 
murden. 

8) Procuratoren waren die Fatferlichen Verwaltungsbeamten welche - 
die Einkünfte des Fiſeus in den Provinzen einzogen, welche Etellung fie 
päufi „ge eigener Bereicherung und Bedrückung der Provinzialen miß⸗ 

rauchten. 
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SHaven gegen ihre Gebieter, Breigelaffene gegen ihre Schukheren 
erkauft; wer keinen Feind hatte durch Freundeshand zu Fall ge- 
bracht. | 

3. Gleichwohl war biefes Zeitalter an Tugenden nicht fo uns 

fruchtbar daß es nicht auch Vorbilder des Guten aufgeftellt Hätte: 
Mütter ihre flüchtigen Söhne begleitend; Gattinnen ihren Männern 
in bie Berbannung folgend; entfchloffene Verwandte; flanphafte Ei- 
dame; Sklaven von unerfchütterlicher Treue felbft der Folter gegem- 
über; hervorragende Männer zum Aeußerſten gezwungen; die Schick⸗ 
ſalsſtunde felbft mannhaft ertragen, ihr Ende gleich dem gepriefenen 
Tode von Männern ber alten Zeit‘). Außer diefen mannigfaltigen 
Wechſelfällen menjchlichen Geſchickes Wunderzeichen am Himmel und 
auf der Erbe, warnende Blitze und Andeutungen der Zukunft, frobe 
und tranrige, zweifelhafte und offenfundige. Nie doch Haben Härtexe 
Schläge des römischen Volkes, nie fo untrügliche Zeichen dargethan 
daß die Götter nicht unfere Wohlfahrt, nein unfere Beftrafung 
wollen. 

4. Bevor ich jedoch zur vorgeſetzten Gefchichtserzählung fchreite 
glaube ich einen Blick rückwaͤrts thun zu müflen auf den Zufland der 
Hauptſtadt, die Stimmung der Heere, bie Haltung der Provinzen, um 
zu fehen was im ganzen Weltreiche gefund, was Frank war, damit 
nicht blos die äußeren Ereigniſſe und Erfolge, die meift das Werk des 
Zufalls find, fondern auch ihr innerer Zufammenhang und ihre Urs 
fachen erkannt werben. 

Das Ende Nero's war zwar in ber erftien Angandlung ber 
Freude froh begrüßt worben, hatte aber doch verfchtenene Gemütsbe⸗ 
wegungen nicht allein in der Stabt, bei Senat, Volt, ftäbtifcher Be⸗ 
faßung, fondern auch bei allen Legionen und Befehlöhabern hervor: 
gerufen, da das Geheimniß des Kaiferreiche verrathen war, daß auch 
anderswo als in Rom ein Kaifer erſtehen könne. Indeß die Väter 
waren froh, und machten ſogleich von der Freiheit rückhaltsloſen 


1) Eines Sokrates, Phokion, Demoſthenes, Cato Uticenſis. 
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Gebrauch, als gegenüber einem neuen und abweſenden Fürften; ber 
Freude der Bäter am Nächften kamen die Bornehmen des Ritterflans 
des; ber unverborbene und hohen Häufern anhangende Theil des Vol⸗ 
fes, die Elienten und Freigelafienen der Verurteilten und Berbannten 
faßten neue Hoffnung; der ſchmutzige und an Circus und Theater ges 
wöhnte Pöbel dagegen, fo wie die Berworfenften der Sklaven, ober 
alle welche, nachdem fle ihr Gut aufgezehrt, von der Schande Nero's 
ſich nährten, waren niebergefchlagen und gierig nad) Gerüchten. 

5. Die ftäbtifchen Soldaten, welche, durch alten Dienfteid an 
das Eaefarenhaus gewöhnt, mehr durch Fünftliche äußere Einfläffe als 
durch innern Antrieb ſich Hatten beflimmen Iaflen Nero zu verlaflen, 
zeigten fich, fobald fie wahrnahmen daß das im Namen Galba’s vers 
fprochene Geldgeſchenk (Donativ) nicht verabreicht werde, daß auch für 
große Berbienfte und Belohnungen im Frieden nicht derfelbe Spiel: 
raum wie im Kriege fet, endlich daß bei dem von den Regionen ges 
wählten Kaifer fie in der Gunſt zurüdfiehen, zu Neuerungen geneigt; 
übervieß waren fie noch durch den Hochverrath des Präfecten Nym⸗ 
phidius Sabinus *), welcher für ſich nach der Kaiferwürbe firebte, im 
Aufregung. Nymphibius felbft zwar fiel fogleich ald Opfer feines Bes 
ginnens; allein auch nachdem dad Hanpt ver Menterei gefallen war 
blieb den Meiften der Soldaten noch das Bewußtfein der Mitſchuld, 
und es fehlte nicht an Scheltreden auf den alteröfchwachen und geis 
zigen Galba. Seine vormals gepriefene und im Munde ber Soldaten 
gefeierte Strenge ängftigte fie jet bei ihrem Widerwillen gegen die 
alte Mannszucht, nachdem fle in 14 Jahren von Nero fo verwöhnt 
worden waren baß fie ebenfofehr die Lafter an dem Fürſten liebgewons 
nen hatten als fie zuvor befien Tugenden achteten. Dazu kam noch 


4) Präfect der Brätorianer unter Nero vugleid mit Tigellinus. Er 
hatte zuerft die Soldaten durch das Vorgeben Nero fei nach Aegnpten ge= 
flohen und durch Verfprechung großer Geldfummen im Namen Galba’s zum 
Abfalle von Nero bewogen. Darauf dachte er auf Berrath an Galba, um 
fich felbft zum Kaifer aufzuwerfen, wurbe aber von ben Eolvaten im Lager 
niedergemacht. 
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eine Meußerung des Balba, welche zwar die Ehre des Staatsobers 
baupts wahrte, aber für feine Perſon miplich war: daß die Soldaten 
von ihm ausgehoben, nicht gelauft werden. In ſolchem Grundfage 
‚paßte eben das Uebrige nicht. _ 

6. Den Fraftlofen Greis richteten Titus Dintus und Cornelius 
Laco *), der Eine der verworfenfte, ver Andere der ſchlaffſte Menſch, 
indem fie auf ihn den Haß ihrer Schandthaten luden, durch das Vers 
aͤchtliche der Unthätigfeit vollends zu Grunde. Die Reife Galba's 
gieng langfam and unter Blntvergießen vor fih; Cingonius Barro, 
befignierter, und Petronius Turpilianus, gewefener Gonful”), wurden 
hingerichtet; jener war als Genofle des Nymphidius, diefer als Felb⸗ 
‚herr Nero's, beide. ohne Verhoͤr und Vertheidigung mit dem Scheine 
der Unfchuld gefallen. Sein Einzug in die Stabt war durch die Nies 
bermeßelung fo vieler Tauſende wehrlofer Soldaten unfelig, als ſchlim⸗ 
me Borbeveutung ?), und fogar für die Werkzeuge des Morbs Furcht 
erregend. Nach dem CEinmarſch der fpanifchen Legion war die Stadt, 
da die von Nero auß ber Flotte ausgehobene zurückblieb, mit unges 
wohnten Truppen angefüllt. Dazu kamen zahlreiche Truppenförper 
aus Germanien, Britannien und Illyricum, welche ebenfalld Nero aus: 
gehoben und an die cafpifchen Päfle, für ben Krieg welchen er gegen 


1) ©. unten Cap. 46 und 48, 

2) Der Erftere hatte für Nymphidius, als diefer fih zum Kater aufs 
werfen wollte, eine Rede an die Prätorianer verfaßt. Lebterer war Conſul 
60 n. Chr. 814 d. St. Annal. XIV, 29; hernady Oberbefehlshaber in Bri= 
tannien, ebendaf.39.XV, 72. 

3) Nero hatte die Marrofen, die meift aus Sklaven und Verbrechern 
beftanden, in eine Legion vereinigt und für Soldaten erflärt. Als Galba 
fich der Etadt näherte, ftellten fie fich ihm in den Weg, und verlangten mit 
Getümmel die Beftätigung der neronifchen Verfügung. Da er fie anf eine 
andere Zeit uerwies, nahmen fie bieles für Weigerung, und ber Lärm me 
ſich; Einige zogen das Schwert. Da lieb Galba die ihn begleitende Rei⸗ 
terei einbauen. Siebentaufend follen umgefommen fein, und von den Uebrig⸗ 
gebliebenen ließ er noch den zehnten Mann hinrichten, was auch Tacitus bem 

tho in feiner Rede an die Soldaten I, 37 dem alba vorwerfen läßt. Eo 
bielt der neue Kaifer über Reichen feinen Einzug in Rom. 
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die Albaner süftete*), vorausgeſchickt, fodann aber zus Unterbrädung 
der Unternehmung des Binder ?) zurückgerufen hatte: eine gewaltige 
gährende Maſſe, deren Neigung zwar noch keinem Ginzelnen ſich zuge⸗ 
wandt hatte, aber dem Wagenden zufallen mußte. 

7. Des Zufall fügte ed daß zugleich die Nachricht von ber Cr⸗ 
mordung des Clodius Macer und des Fontejus Gapite ?) eintraf. 
Den Macer, der in Afrika offenen Aufſtand erhob, hatte ver Procurator 
Trebonius Garutianus auf Befehl Galba's, den Capito in Gexma⸗ 
nien über ähnlichem Beginnen die Legionsbefehlshaber Cornelius 
Ayuinus und Fabius Valens, diefe ohne Befehl abzuwarten, getöbtet. 
Manche glaubten Capito, obwohl durch Habfucht und Ausſchweifung 
anruͤchig und befledt, fei doch von Gedanken an Auffland fern ges 
blieben; vielmehr haben jene Unterbefehlshaber ihn zum Krieg aufs 
erfordert, ſodann, da ſie ihm nicht dazu zu bringen vermochten, ihm 
ohne Weiteres den verbrecherifchen Anſchlag angebichtet; alba Habe 
aus Charakterfchwäche, oder nm nicht weiter gehende Unterfüchungen 
anftellen zu müflen, das, gleichviel auf welche Weife, Geſchehene, nur 

steil es nicht mehr geändert werden Tonute, guigeheißen. Indeſſen 

wurden beide Hinrichtungen übel aufgenommen, und dem einmal vers. 
haften Fürſten erregte was er thun mochte, Gutes ober Boͤſes, glei⸗ 

hen Haß: das Zeilfein von Allem, bie Uebermacht bez Freigelaflenen, 

der Sklaven nach plöglich dargebotenen Gütern hafchende und, als bei 

einem Greiſe, haftigen Hände, — alle andern Uebel, vie ebenjo auch 


„.1) Die Mbaner, ein Volk weftlich vom cafpifchen Meer. Die cafpifchen 
Päſſe oder Thore, jezt Paß Demamwend, ber einzige Weg vom Hochland, 
von Iran und Perfien an das cafpifche Dieer und zum Tiefland am Orus 
und Zarartes. 

2) Julius Binder, Proprätor in. Gallien, war im Jahre vorher von 
Nero abgefallen, jedoch nicht um fich, fondern um ven Galba, damals Statt⸗ 
halter in Spanien, auf den Thron zu heben. Bon Berginius Rufus, dem 
Befehlshaber ver germanifchen Legionen am Oberrhein, bei Befontium (Be⸗ 
fangon) gefchlagen, entleibte er fich felbft. 

3) Erſterer Legat in Afrika, als welcher er für Rom beftimmte Ge⸗ 
treidefchiffe zurückbehielt, um die Hauptfladt in feiner Gewalt zu haben; 
Ledterer Legate oder Statthalter in Germanien. Vogl. über ihn E. 52. 58. 
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beim neuen Hofe fich fanden, in gleichem Maße Iäftig, nicht im gleis. 
chem Maße entſchuldigt. Schon das Alter Galba’s war Gegenflank 
des Sohnes und Widerwillens für Solche die an die Jugend Nero's 
gewöhnt waren und zwiſchen beiden Kaifern, wie ed die Menge liebt, 

nach Schönheit und Gefälligleit der äußeren Gricheinung eine Ver⸗ 
gleichung anftellten, WB 

8 So war die Stimmung in Rom, wie natuͤrlich bei einer ſol⸗ 
hen Maſſe ver Bevölkerung. Bon den Provinzen verwaltete Spanien 
Eluvius Rufus ), ein Mann von Gewandtheit der Sprache, vertraut 
mit den Künften des Friedens, in Kriegen nicht erprobt. Gallien war 
außer des Brinnerung an Binder?) auch noch Durch das neuliche Bes 
ſchenk des sömifchen Bürgerrechts und durch Erleichterung der Steuern 
für die Zukunft verpflichtet. Jedoch den den germanifchen Heeren zus 
nächft liegenden Volkerſchaften Galliens ?) wurbe nicht diefelbe Ehre 
erwiefen; einzelne fogar, an Gebiet gefchmälert, betrachteten Anderer 
Begünftigung mit demfelben Mißmut wie felbfterlittene Kränkungen. 
Die germanifchen Heere waren, die gefährlichfle Stimmung bei folcher 
Streeitmacht, beunruhigt zugleich und exrbittert, im Stolze auf den news - 
lichen Sieg und in dem furchterregenden Bewußtfein auf der Gegens 
partei geftanden zu fein. Zögernd waren fie von Nero abgefallen, und 
nicht fogleich Hatte ſich Berginius*) für Galba erlärt. Daß er ſelbſt 


4) Verfaſſer einer Sefchichte der Zeit Nero’s, welche eine der Haupt⸗ 
quellen des Tacitus bildete. Vgl. Annal. XIU, 20. XIV, 2. 
2) Diefer hatte fich zuerft für Galba gegen Nero erhoben. 
3) Trevirer und Lingonen, Cap. 53. Sie hatten fih zu Berginius 
Rufus und den germanifchen Legionen gehalten. 
4) 8. Verginius Rufus, Eonful 63 n. Che. ımd Statthalter in Ober 
ermanien 69 u. Chr. zur Zeit des Aufitands des Binder. Nach veflen 
iederlage und Tod (ſ. ©. 13, A. 2) wurde er von feinem Heere mehr⸗ 
mals zur Uebernahme ber Herrfchaft aufgefordert. &r weigerte fich jedoch 
ftanphaft, indem er dem Senate das Wahlrecht wahrte. als Galba 
yon diefem ernannt war ließ er fein Heer auf deſſen Namen fchwören. Ais 
edler und umeigennüßlger Charakter genoß er bei allen Parteien die gröbte 

ochachtung, umd blieb in den Unruhen feiner Zeit unangefochten bis an 
einen Top. Plinius fpricht in feinen Briefen mit vielem Lobe von ihm, 
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Kaifer werben wollte wurbe bezweifelt; aber als ausgemadyt galt daß 
ihm diefe Würde von den Soldaten angeboten ward. Die Ermordung 
des Fontejus Capito empörte auch die welche fie nicht zu beflagen 
hatten. Gin Führer jedoch fehlte, da Berginius unter dem Scheine 
der Freundſchaft abberufen worden war. Daß er nicht zurückgeſandt 
wurde und ſogar in Anklageſtand verſetzt fe, nahmen fie ald Anſchul⸗ 
digung ihrer jelbft auf. 

9. Das obere Heer mißachtete feinen Legaten Hordeonius Flac⸗ 
cus, einen durch Alter und Fußleiden untüchtigen Mann, ohne Cha⸗ 
rakter und perſoͤnliches Anſehen. Auch Soldaten in ruhigem Zuſtande 
vermochte er nicht zu beherrſchen; in ihrem Grimme vollends wurden 
ſie durch die Schwaͤche feines Widerſtandes nur noch mehr gereizt. 
Die Legionen des unteren Germanien waren längere Zeit ohne Con⸗ 
fularen, bis von Galba gefandt Aulus PVitellins, der Sohn des Gens 

ſors und dreimaligen Conſuls Vitellius, eintraf. Dieß fehien zu ge- 
nügen. Im britannifchen Heere herrichte Teine Erbitterung; in der 
That haben keine anderen Legionen während aller Stürme bed Bürger: 
kriegs fich tadellofer benommen,, fei e8 weil fle entfernt und durch den 
Ocean getrennt waren, fei es weil fle durch Häufige Felvzüge gelernt 
hatten vielmehr den Feind zu haſſen. Auch Illyricum hielt Ruhe, obs 
gleich die von Nero herbeigerufenen Legionen, fo lange fie in Italien 
fanden, fich in Gefandtfchaften an Verginius gewandt hatten. Allein - 
diefe Heere, durch weite Streden von einander getrennt, fonnten, das 
heilfamfte Mittel Soldaten im Gehorfam zu erhalten, weder ihre Ber: 
dorbenheit noch ihre Kräfte einander mittheilen. 


10. Der Orient war noch nicht in Bewegung. Syrien mit vier 


und bedauert, Epist. 419, daß ihm noch Fein Denkmal errichtet ſei mit der 
von ihm felbft verfertigten befcheidenen Inſchrift: 
Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae. _ 
Sie ift des Rufus Grab: nachdem er den Binder em din 
. ot’ er die Herrfchaft nicht, fondern erhielt fie dem taat. 
Die geihensehe bielt ihm unfer Tacitus. 


r 


16. & 7. Zacktus Werte: 


Spgionen befehligte Licinius Mucianus, gleich bekannt durch fein Glück 
wie fein Mißgefhid. Als junger Mann Hatte er fi um vornehme : 
Sreunpfchaftsverbindungen eifrig bemüht; ſodann nach aufgezehrtem 
Vermögen in ſchlüupfriger Stelung, da er auch der Nachefucht des 
Claudius nicht trauen Tonne, und in einen Winkel Aſiens verſetzt, 
war er der Verbannung ebenfo nabe als nadjher dem Throne. Im: 
feinem Wefen vereinigten ſich Weichlichleit und Thatkraft, Güte und 
Anmaßung, fehlimme und gute Eigenfchaften. Unmäßig.in finnlichen 
Genüffen, wenn er Ruhe hatte, zeigte ex im Felde große Vorzüge. _ 
Sein offenes Leben konnte man loben, fein geheimes fand in üblem . 
Rufe. Beilintergebenen, Belannten, Amtögenpfien durch allerlei Lock⸗ 
mittel vielvermögend, mochte er es leichter finden die Kaiferwürbe zu - 
ertheilen als felbft zu erhalten. Den jübifchen Krieg leitete Flavius 
Befpaflanus, noch von Nero zum Feldherrn auserfehen, mit drei Le 
gionen. Befpafian war weber nach feinen Wünfchen noch nach feiner 
Gefinnung der Gegner Galba’s; Hatte er doch feinen Sohn Titus zu - 
Bezeugung feiner Verehrung und Grgebenheit an ihn abgefandt, 
wie-wir an feinem Orte erwähnen werden. An eine verborgene, durch 
Wunderzeichen und Orafelfprüche fund. gethaue 9), Schickſalsbeſtim⸗ 
mung bes Veſpaſian und feiner Kinder für die Kaiferwürbe haben wir 
nach der Erfüllung geglaubt. 

11. Aegypten, mit den es beſetzt Haltenden, Truppen, bes 
herrfihten ſchon feit Dem verewigten Auguflus vömifche Ritter mit 
füniglicher Machtvollkommenheit. Es fehien fo gerathen zu fein, bie 
fehwer zugängliche, getreidereiche, durch Aberglauben und Zuchtloſig⸗ 
feit innerlich zerriffene und unzuverläßige, nichts von Gefepen, nichts 
von Beamten wiſſende Provinz bei feinem Haufe zu behalten. Da: 
mals Hatte fie einen einheimifchen Negenten, Tiberius Alerander. 
Afrika und die dortigen Legionen waren nach Ermordung des Clodius 
Macer mit jevem Reichsoberhaupt zufrieden, nachdem fie einen Vers 
fuch mit einem Fleineren Herrn gemacht hatten. Die beiden Maures 


4) el. U, 78. 
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tanien *), Rhätien, Noricum, Thrafien und die übrigen von Procuras 
toren verwalteten Brovinzen wurben, je nachdem das zunäthft liegende 
Heer geſtimmt war, Durch die Berührung mit Etärferen zu Zuneigung 
oder Haß Lingetrieben. Die wehrlofen Brovinzen und vor allen Stas 
fien felbft, jeglicher Kuechtfchaft ausgefebt, mußten dem Sieger als 
Kampfespreis zufallen. Dieß war der Zufland des römifchen Reiches 
als die Conſuln Eervius Galba, zum zweiten Mal, und Titus Vinius 
as Jahr antraten, für fie das lebte, für das Gemeinwefen ein hoͤchſt 
verhäugnißvolles. 

12. Wenige Tage nach dem 1. Januar lief ein Schreiben bes 
Procurator Pompejus Propinquus aus Belgien ein, mit der Nachricht 
baß die Legionen in Obergermanien, bie Achtung vor dem Eide weg⸗ 
werfend, einen anderen Kaifer verlangen und, damit der Aufftand mil- 
der aufgenommen würde, dem römifchen Senat und Boite das Recht 
der freien Wahl anheinftellen. Diefe Nachricht brachte ven Entfchluß 
Galba's zur Reife, der fehon länger mit fich und feinen Bertrauten über 
Adoption zu Rathe gieng. Auch war dieß während jener Monate bei der 
> gefammten Einwohnerfchaft Gegenftand der Iebhafteften Unterhaltung 
geweſen; einmal weil fulcherlei Gerede unbenommen war und Reiz 
hatte, fodann wegen ver Altersentfräftung Galba's. Wenige zeigten 
dabei Urteil over Batrivtismus; Viele beftimmten in thörichter Hoff: 
nung, je nachdem einer ihr Freund oder Günftling war, dieſen ober 
jenen in gunſterweckenden Gerüchten dazu, zum Theil auch aus Haß 
gegen Titus Binius, der, je mächtiger von Tag zu Tag, in demfelben 
Maße verhaßter wurde. Mußte ja die Lüfternheit der nach hoher 
Stellung gierigen Freunde durch Galba's Schwäche noch gefteigert 
werden, da man bei Schwachen und Leichigläubigen mit geringerer Ges 
fahr und höherem Gewinne fich vergeht. 


4) Tingitana und Gäfarienfis, nach der von Clandius, welcher das 
Kanb zur rÖmifchen Provinz machte, gemachten Eintheilung. Dio Eafl. 
60, 9. 
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13. Die Macht des Fürften war getheilt zroifchen dem Eonful 
Titus Binius und dem Präfeeten der PBrätorianer Cornelius Laco. 
Nicht geringern Einfluß hatte der Freigelaffene Galba's Scelus, welcher, 
mit Ringen befchentt, ven ritterlichen Namen Marcianus trug. Diefe, 
unter ſich uneinig und in minder wichtigen Dingen ihre eigenen Zwecke 
verfolgend, waren in der Frage über die Wahl des Nachfolgers in 
zwei Parteien getheilt. Vinius war für Marcus Otho, Laco umd 
Scelus waren einig nicht fowohl über einen beſtimmten Andern als 
überhaupt im Aufftellen eines Andern. Galba wußte wohl um bie 
Freundſchaft zwifchen Otho und Titus Binius, und durch das Gerücht, 
das nichts mit Stillfehweigen übergeht, wurben fie, weil Binius eine 
verwittwete Tochter hatte, Otho noch unvermählt war, zu Schwieger⸗ 
vater und Tochtermann für einander beftimmt. Auch hat den Galba 
wohl Sorge für das Reich angewanbelt, das umfonft dem Nero wäre 
abgenommen worden, wenn ed in den Händen Otho's zurüdbleiben 
follte. Denn Otho hatte fein Knabenalter in Leichtfinn, feine Jüngling8s 
jahre in Ausgelaflenheit hingebracht, bei Nero durch Wetteifer in Aus⸗ 
fehmweifungen beliebt. Daher Hatte diefer auch die Poppäa Sabina, 
die fürftliche Luftdirne, ihm als dem Bertrauten feiner Lüfte in Ver⸗ 
wahrung gegeben, bis er feine Gemahlin Detavia weggefchafft haben 
würde. Später aber, ald er ihn wegen berfelben Poppäa im Verdacht 
hatte, befeitigte er ihn unter dem Scheine einer Statihalterfchaft in 
die Provinz Lufitanien. Otho Hatte die Provinz milde verwaltet, war 
zuerft zur Sache Galba's übergefreten; er zeigte Eifer und war fo 
lange der Krieg dauerte der Glaͤnzendſte in deſſen Umgebung; fogleich 
. faßte er Hoffnung auf Adoption und verfolgte fie von Tag’ zu Tag 
Veivenfchaftlicher; die Mehrheit der Soldaten war ihm günflig, der 
Hof Nero's ihm zugeihan als defien Ebenbilde. 

44. Indeß Galba, auf die Nachricht von dem Abfalle in Ger⸗ 
manien hin, obwohl über Vitellius noch nichts Sicheres verlautete, in 
Angft, welchen Ausbruch der Aufftand der Heere nehmen werde, ba er 
fi auch auf die Soldaten in der Stadt nicht verlaffen Eonnte, fchritt, 
was er für den einzigen Ausweg hielt, zur Abhaltung eines Reiches 


S 
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rat. Er zog außer Binius und Laco deu befignierten Conful Mas 
rius Gelfus und den Stabipräfeeten Ducenius Geminus dazu. Nach⸗ 
dem er Weniges über fein hohes Alter vorausgeſchickt Hatte ließ er 
den Pifo Licinianus herbeirufen, fei ed nach eigener Wahl, fei es, wie 
Manche geglaubt haben, auf Laco's dringendes Zureben, der bei Rus 
bellius Plautus mit Pifo Freundſchaft gepflogen hatte; jedoch em⸗ 
pfahl er ihn fchlauer Weife als einen Unbelannten, und der günflige 
Auf Pifo’s Hatte dem Rathe Laco’s Nachdruck gegeben. Piſo war ber 
Eohn des Marcus Eraffus und der Scribonia *), von beiden Seiten von 
hohem Adel; feine Züge und äußere Erfcheinung verrieihen einen 
Mann der alten Sitte; bei unbefangener Beurteilung galt ex für ernſt⸗ 
haft, bei übel Auslegenden für finfter. Eben diefe Seite feines Wes 
fend, je verbächtiger fie Mißtrauiſchen vorlam, empfahl ihn für die 
Adoption. 

15. So foll nun Galba, den Piſo Bei der Hand faſſend, folgender 
Maßen gefprochen haben: „Wenn ich als Privatmann nad) einem 
Eurienbefchluß bei den Oberprieftern, wie es Sitte ift, dich aboptierte, 
fo wäre es für mich ehrenvoll einen Sprößling des Cnejus Pompejus 
und Marcus Crafins in meine Familie aufzunehmen, und für dich eine 
Auszeichnung durch den Glanz des fulpieifchen und Iutatifchen Ges 
fehlechtes ?) deinen Adel zu erhöhen. Nun Hat mich, das durch der 
Goͤtter und Menfchen einmütigen Willen berufene Reichsoberhaupt, 
dein vortrefflicher Charakter und die Liebe zum DVaterlande bewogen 
die Obergewalt, um welche unfere Vorfahren ?) mit Waffen flritten 


- 


and die ich durch Krieg erlangte, dir bem Friedensmanne anzubieten; . 


nad) dem Borgange bed verewigten Auguftus, ber feinen Schwefters 





4) Enkelin des Sertus Pompejus, bes Sohnes von En. Pompejus dem 


Großen. * 
2) Salba gehörte dem ſulpiciſchen, d feine Diutter dem Iutatis 
ſchen —*8 an. ’ un) 
3) Der Vater des alba nämlich, Eervins Sulpicius Galba, hatte 
aan anaefar gegen Pompejus, den Urgroßvater des. Bifo (f. oben), ge⸗ 


r 
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fohn Martellus, dann feinen. Cidam Agrippa *), hierauf feine Enkel), 
und zulest feinen Stieffohn Tiberius Nero ?) zum naͤchſten Range nad 
ſich erhob. Aber Auguftus fuchte den Nachfolger in feinem Haufe, id 
im Reiche: nicht als ob ich feine Verwandten und Kriegögenoflen 
hätte; aber ich felbft Habe die Herrfchaft nicht durch Kamilienverbins 
dungen empfangen, und für bie Freiheit meiner Wahl mögen nicht 
allein meine Berwanbtichaften, welche ich dir hintanfebte, fondern auch 
die deinigen reden. Du haft einen Bruder *) von gleichem Adel, älter 
an Jahren, würdig biefer hohen Stelle, — wenn bu nicht der Vorzüg⸗ 
lichere wärefl. Du ftehft in einem Alter welches fchon über Die Leiden⸗ 
ſchaften der Jugend glüdlich hinaus ift; dein Leben bedarf Feiner Ent⸗ 
ſchuldigung wegen bed Bergangenen. Allein bisher haſt du nur wis 
driges Geſchick eriragen; ein günflige® Loos ftellt uns durch flärfere 
Neizmittel auf die Probe; denn Bedraͤngniß will nur ertragen fein, 
Glück verderbt und. Treue, Freimut, Freundſchaft, die edelſten Güter 
bes menfchlichen Gemüts, wirft zwar du immer mit derſelben Feftigkeit 
zu behaupten fuchen, aber Andere werden fie durch Unterwürfigfeit 
ſchwächen. Schmeichelei und Schönthuerei, das verderblichfte Gift 
ächter Sinnesart, Selbftfucht werben einreißen. Ich und du zwar 
seven heute treuherzig miteinander; alle Uebrigen aber lieber mit uns 
ferer Würde ald mit und. Denn dem Fürften rathen was die Pflicht 
verlangt ift ein fchwieriges Werk; Beiftimmung jedem Fürſten, wie ex 
auch fei, gegenüber gefchieht ohne Herzensantheil.“ 

16. „Könnte dieſer unermeßliche Reichötörper ohne Lenker bes 
fieben und im Gleichgewicht erhalten werben, fo wäre es billig daß 





4) Beide nacheinander mit ber Tochter des Augufins, ber Zulia, ver» 
mählt, Diarcellus der Eohn der Detavia 25—23 ». Chr. ; Agrippa 21—12 
v. Chr. ; deffen Nachfolger in der Ehe mit der Julia wurde noch in dem⸗ 
felben Jahre Tiberius. 


2) Cajus ımd Lucius Caeſar, bie Söhne des Agrippa. 


3) _ Nach dem frühen Tode ber beiden Enkel, 2 und 3 n. Chr., wurde 
endlich Tiberius 4 n. Chr. von Auguſtus adoptiert. 


4) Scribonianus Eraffus. Geſchichtsb. I, 47. IV, 39. 
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it mir der Freiftant begänne. Run aber hat ſchon längft der Zwang 
ex Merhältniffe ed dahin gebracht daß ich in meinem Alter dem römi- 
hen Volke nicht mehr bieten kann ald einen guten Nachfolger, und 
u, ein junger Mann, nicht mehr ald einen guten Negenten. Unter 
"iberins, Cajus und Claudius waren wir gleichfam das Erbiheil einer 
familie ; ald Erfah der Freiheit kann es gelten daß mit und dad Wahlreich . 
egann; nachdem das Hans der Julier und Claudier erlofchen, wirb 
ie Adoption je den Beſten auffinden. Denn die Abflammung und 
Yeburt. von Zürften if Zufall, und darüber hinaus gilt feine Schäß- 
mg des MWerthes: die Adoption geftattet unbefangene Prüfung, und 
‚er zu Wählende wird durch die Bolköflimme gezeigt. Immer ſchwebe 
‚ir Nero vor Augen. Ihn, welcher auf eine lange Reihe der Caeſaren 
ochte, Hat nicht Binder mit einer wehrlofen Provinz, noch ich mit 
Siner Legion, fondern eigene Unmenfchlichkeit, eigene Ausfchweifung 
yat ihn vom Naden des Volks heruntergeworfen; und doch war bie 
Berurteilung eines Zürften noch ohne Beiſpiel. Wir, durch Krieg und 
Bürdigung der Berfonerhoben, werden dem Neide, beiallen perfönlichen 
Borzügen, ausgeſetzt bleiben. Laß dir indeſſen nicht bange fein wenn 
yei diefer allgemeinen Erſchütterung des GErdkreiſes zwei Legionen noch 
nicht beruhigt find. Auch ich traf Feine ruhigen Zuflände an; und 
sernimmt man nur erft die Adoption, fo wird mein Alter, dad Einzige 
vas man mir jeßt vorwirft, nicht mehr auffallen. Alle Nichtswür: 
digen zwar werben ben Nero hinfort zurüdwünfchen: daß es nicht auch 
von den Guten gefchehe fei meine Sorge und die beinige. Dir längere 
Ermahnungen zu geben ift jegt nicht die Zeit, und meine ganze Abs 
ſicht ift erfüllt wenn ich in bir eine gute Wahl getroffen habe. Das 
heilfamfte und zugleich pas Fürzefte Mittel zu unterfcheiven was gut 
und böfe fei ift, zu bebenfen was du unter einem andern Fürſten wüns 
fchen oder nicht wünfchen würbefl. Denn bei ung gibt es nicht wie bei 
Dölfern unter Erblönigen eine beftimmte Herrfcherfamilie, fonft nut 
Sklaven; fondern du haſt. Menfchen zu regieren die weder völs 
fige Knechtſchaft ertragen koͤnnen, noch aber auch bie ‚wolle Breis 
heit.” Solches und Achnliches ſprach Galba, als ob er erft einem 
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Fürſten wählte, die Andern ſprachen mit dieſem als ſchon Ge⸗ 
waͤhltem. 

17. Piſo, ſagt man, habe weder vor den erſten Beobachtern 
noch fpäterhin, als aller Augen auf ihn gerichtet waren, Betroffenheit 
oder Freudigkeit verrathen. Zu feinem Bater und Herrfcher ſprach er 
ehrerbietig, von fich befcheiben ; Feine Beränderung in Miene und Hal- 
fung: als fei er mehr zur Regierung ‚befähigt denn darnach begierig. 
Hierauf berieth man ſich ob die Adoption auf der Rebnerbühne, ober 
vor dem Senat, ober im Lager *) folle verfündigt werben. Man be⸗ 
ſchloß ind Lager zu gehen: dieß werde eine Ehrenbezeugung für das 
Kriegsvolk fein, defien Gunſt man zwar nicht durch Geſchenke und 
Umtriebe; wohl aber durch rechte Mittel gewinnen dürfe. Um den 
Balaft her Hatte fi indeß erwartungsvoll die Menge gedrängt, bes 
großen Geheimnifles ungeduldig harrend; Einzelne die das vorlaute 
Gerücht unterdrücken wollten verftärkten es. 

18. Der 10. Januar, ein Häßlicher Regentag, war durch Don- 
ner und Blitz und Schredzeichen des Himmeld ungewöhnlich verftört, 
Der altherfümmliche Brauch in ſolchem Falle die Volksverſammlungen 
aufzuheben ſchreckte ven Galba nicht ab ins Lager zu gehen, weil er 
folches als Zufälligfeiten verachtete, ober auch weil man dem vom Ber: 
hängniß Befchievenen, auch wenn ed vorher angedeutet wird, nicht ents 
zinnen Tann. Bor zahlreicher VBerfammlung der Soldaten eröffnete ex 
mit der Kürze des Befehlshaber, er aboptiere den Pifo nach dem 
Borgange des verewigten Auguflus, und nah Soldatenbrauch, kraft 
deſſen ein Mann den andern wähle 9), Und damit nicht durch Ber: 
hehlung bie bie Meuterei für größer gehalten werde gab ex unaufgefordert 


„9 2ut Das Rager der Prätorianer, feit Tiberius außerhalb der Stadt vor 
dem viminaliſchen und eſquiliniſchen Thore. 

2) Anſpielung auf eine Kriegsfitte der Roͤmer und anderer italif 
Völker, nad welcher vor einem en Kampfe der Gelder bie 
Tapferften, diefe wiederum Anderen. f. f., zu Kampfgenoffen und Waffenbrä» 
dern wählten, fo daß das Heer gleichf AR hun ein —& Band zuſammen⸗ 
gehalten wurde. Vgl. Livius IX, 39. X, 
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die Berficherung, die vierte und achtzehnte Legion, von Wenigen aufs 
gewiegelt, hätten fich vergangen, boch nicht weiter ald mit Reden und 
Rufen, und werben in Kurzem wieber in Gehorfam fein. Seiner Rebe 
fügte er feine Schmeichelei oder Gelbverfprechung bei. Dennoch gaben 
die Tribunen und Geniurionen und die nächftftehenden Soldaten eine 
erwünfchte Antwort, bei ben Webrigen herrſchte Mißmut und Stil: 
fchweigen, ald hätten fie das felbft im Frieden erworbene Recht auf 
ein Geldgeſchenk nun im Kriege verloren. Zuverläßig iſt daß durch 
eine noch fo Heine Spende bes kargen Greifes ihre Gunft zu gewinnen 
war. Sp aber ſchadeten ihm die alte Strenge und ber übertriebene 
Exrnft, die wir nicht mehr ertragen können. 

19. Galba's Bortrag hierauf vor dem Senate war eben fo 
ſchmucklos und kurz ald der an die Soldatenz Piſo's Rede war freund- 
lich. Die Bäter bezeigten ihm ihr Wohlwollen: Biele aus wirklicher 
Zuneigung, bie welche ihn nicht gewollt Hatten in maßlofer WBeife, 
bie große Maſſe der Mittelpartei mit entgegenkommender Unterwürfig- _ 
feit; Alle ihre eigenen Hoffnungen hegend, ohne Sorge für das Ge⸗ 
meinwefen. Mebrigens fprach oder that Pifo in den vier Tagen die 
zwifchen feiner Adoption und feiner Ermordung verftrichen weiter nichts 
Deffentliches. Da die Nachrichten von dem Abfall in Germanien 
immer häufiger eintrafen und bei dem Hange ber Bürgerfchaft alles 
Neue, wenn ed traurig ifl, hinzunehmen und zu glauben, hatten die 
Bäter beantragt eine Gefandtichaft an das germanifche Kriegäheer 
abzuordnen. Im engern Rathe ward erörtert ob auch Pifo mitreifen 
follte, um der Sache mehr Gewicht zu geben: jene würde das Anfehen 
des Senats, er die Würde des Caeſaren repräfentieren. Man beichloß 
auch den Präfeeten der Prätorianer, Laco, mitzuſchicken. Diefer aber 
widerfprach dem Vorſchlag. Auch die Abgeordneten (denn der Senat 
hatte die Wahl dem Galba überlaflen) wurden, mit fchimpflicher Uns 
fehlüffigfeit ernannt, enthoben, exfeßt, indem fie, je nachdem Einen 
Furt oder Hoffnung trieb, fih um das Bleiben oder Gehen bes 
warden. | | 
20. Die nächfle Sorge war bie für Geld; und Alles wohl ers 


— 
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wogen ſchien es das Berechtefle es da zu erheben wo bie Urfache des 
Mangeld lag. 2200 Millionen Sefterze *) hatte Nero durch Schen- 
Zungen verſchwendet. Galba ließ Alle einzeln rufen und. forberte von 
ihnen die Gabenbis auf den zehnten Theil heraus. Aber fie hatten kaum 
mehr den zehnten Theil übrig, da file fremdes Gut mit gleicher Ver⸗ 
ſchwendung wie ihr eigenes verfchleudert hatten; und gerade den Raub⸗ 
gierigften und Verworfenften waren weder Ländereien noch Ginkühfte, 
fondern einzig bie Werkzeuge der Lafter übriggeblieben. Dreifig römifche 
Ritter wurden mit der Gintreibung beauftragt; ein neuer Geſchaͤfts⸗ 
zweig, läflig durch Umfang und Menge. Meberall fah man Speer 
und Auffäufer; und die Stadt wurde durch Rachforfchungen in Uns 
zube verfeßt. Aber doch war die Freude groß daß die non Nero Be⸗ 
ſcheukten nun balb fo arın fein würden ald die von ihm Beraubten. 
Jene Tage über wurden Tribunen entlaflen: bei ben Prätorianern 
Antonius Taurus und Antonius?) Rafo; bei den Stabtcohorten 
Aemilius Pacenfis ; bei der Schaarwache Julius Fronto. Dieß gab 
jedoch den Mebrigen Feine Sicherheit, fondern war der Anfang ber 
Beforgniß, als ob man aus Klugheit und Furcht nur Einzelne befeis 
tige, aber Alle im Verdacht habe. 

21. Inzwifchen kam bei Otho, ber in georbneten Zuſtaͤnden feine 
Hoffnung Hatte, und nur im Trüben feine Rechnung fand, Bieles zu⸗ 
ſammen das ihn auffiachelte: ein Aufivand felbft für einen Fürften 
fchwer, ein Mangel kaum für einen Privatmann erträglih, Erbit⸗ 
terung gegen Galba, Neid gegen Piſo. Auch gab er Furcht vor, bie 
ihn noch mebr entflamme. Schon dem Nero fei er laͤſtig geweſen, jetzt 
babe ex nicht wieder ein Lufitanien oder die Ehre einer zweiten Ver⸗ 
bannung zu gewärtigen; verbächtig immer und verhaßt fei den Herr⸗ 
fchenden wer die nächften Anfprüche zu haben fcheine. Dieß habe ihm 
bei dem greifen Bürften geſchadet, mehr werde e8 ihm bei einem jungen 


1) Ein Seſterz = 24,, AB — ungefähr 5 Kreuzer. Die Summe 
betrug über 180 M Kionen Oulden ober über 100 Mil. hal 
2) Diefer Name tft verhächtig. 
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Manne fehaben, der, von Natur roh, noch durch lange Verbannung 
verwildert ſei. Selbft tödten könne man Otho. Handeln müffe man 
demnach und wagen, fo lange Galba's Anfehen noch wanke, Piſo's 
noch nicht erflarkt fei. Für große Wagnifle feien Regierungswechfel 
gänftig; nicht dürfe man zögern wo Ruhe gefährlicher ald Verwegen⸗ 
heit fei. Der Top, Alten gleich von Natur, Tenne bei der Nachwelt 
den Unterfchieb der Bergefienheit oder bed Nachruhmes. Und wenn 
Schuld und Unſchuld daſſelbe Ende zu gemärtigen haben, fo fei es des 
thatkraͤftigen Mannes würdig feinen Tod zu verdienen. 

. 22. Otho's Geift war nicht mweichlich wie fein Körper. Die 
Vertrauteſten ſeiner Sreigelaffenen und Sklaven, für ein Privathaus 
gu verborben, wiefen den ohnebem nad) Solchem Lüſternen auf ven 


-Hof Nero’3 und feine Meppigkeit, die Buhlereien, Frauenwechſel und 


auf die übrigen Lüfte der Herrfcherwürbe ald auf ihm Zufallendes Hin, 
wenn er nur wagte; als auf einen Schimpf den es für ihn, bliebe er 
unthätig, in fremder Hand gelaffen bildete. Auch die Aftrologen bes 
flürmten ihn, indem fie neue Umwälzungen und ein für Otho gläns 
zendes Jahr aus Beobachtung ber Geftirne weillagten ; eine Menfchens 
claffe die an den Machthabern zu Verraͤthern, an Emporftrebenden zu 
Betrügern wird, die man in unferer Stadt immer wegmweifen unb 


“immer behalten wird. Diele Aftrologen, die fehlimmften Werkzeuge 


ber fürftlichen Ehe, hatten die Geheimniſſe der Poppaͤa befchäftigt. _ 
Einer verfelben, Ptolemäus, Otho's Begleiter in Hijpanien, Hatte ihm 
verheißen er werde Nero überleben, und, als der Erfolg ihm Glauben 
erwarb, auf die Mutmaßung und das Gerede derer hin die Galba’s 
Alter und Otho's Jugend zufammenhielten, ihn überredet ex werde 
zur Thronfolge berufen werden. Otho jedoch nahm es als Vorher: 
fagung eined Kundigen, auf Wine des Schickſals ſich gründend, an, 
wie ed einen befonderen Reiz hat für den r menschlichen Geiß —2 Raͤth⸗ 


ſelhafte zu glauben. 


23:-"Brofemäus ließ nicht ab und warb bald der Anftifter des 
Berbrechend, wozu von ſolchem Wunfche ver Uebergang fehr Teicht ift., 
Daß indeß dem Otho der Bedanfe des Frevels fo plöplich Tam ift 
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nicht gewiß. Um bie Gunſt der Soldaten hatte er, in ber Hoffnung 
Auf die Thronfolge oder zur Anbahnung der That, ſchon länger ges 
buhlt, indem er anf der Reife, im Zuge, im Feldlager die älteren Sols 
daten beim Namen anrief und in Grinnerung an das Gefolge unter 
Nero Kameraden nannte; Einige erfannte er wieber, nach Andern 
fragte er, und half mit Geld und Verwendung; oft auch Heß er Klagen 
und zweideutige Reben über Galba fallen, uad was es fonft für Vers 
führungsfünfte beim gemeinen Manne gibt. Die Mühfeligleiten ber 
Märfche, Mangel an Mundvorrath, die Härte des Oberbefehls wurs 
den troßiger aufgenommen, ba fie, gewohnt die Seeen Gampaniens 
und die Städte Griechenlands mit Zlotten zu beſuchen *), nun zu Fuße 
die Pyrenäen und Alpen und ungeheure Strecken Wegs in der Rüſtung 
mühfam zurüdlegen mußten. 


24. Die ſchon brennenden Gemüter der Soldaten hatte Maes 
vius Pudens, einer der Bertrauten’des Tigellinus, vollends im Flam⸗ 
men geſetzt. Diefer wußte alle welche wanfelmütigen Sinnes ober 
ans Geldnoth nach Neuerungen lüftern waren an ſich zu Ioden, und 
gieng allmählich fo weit daß er, fo oft Galba bei Otho fpeiste, der 
wachehabenden Gohorte unter dem Scheine eines Gaſtgeſchenks 100 
Sefterze ?) anf ven Mann austheilte, welche gleichfam öffentliche 
Schenkung Otho noch durch geheimere Gaben an Ginzelne überbot, 
ein fo kecker Beftecher daß er dem Leibwächter Coccejus Broculus, der 
mit feinem Nachbar wegen Feldmarken im Streite war, deſſen ganzen 
Ader aus eigenem Geld erfauft zum Geſchenke gab. Die Sorglofigfeit 
des Präfecten geflattete die, welchem Befanntes und Heimliches gleich 
entgieng. 

25. Sebt aber übertrug er die vorliegende Frevelthat feinem 
Freigelafienen Onomaftus, welcher den Paroleträger bei den Leibs 
wächtern Barbius Proculus und den Adjutanten bei diefen, Veturius, 


1 Gefolge Nero’s (f. ob ls d leiter ein 
reifen N ————— —*2* ¶ deſſen Begleitet auf feinen Kun 


2) Ungefähr acht Gulden. 
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ihm vorſtellte. Diefe erprobte er durch allerlei Wendungen bed Ges 
frrädhe als verfchlagene und unternehmenve Köpfe, überhäufte fie mit 
Geſchenken und Verfprechungen, und gab ihnen Selb, um Weitere zu 
verjuchen. Sp unternahmen zwei gemeine Soldaten die Vebertragung 
der Herricherwürbe des römifchen Volkes anf einen Andern, und führs 
ten es durch. Zur Mitwiffenfchaft des Attentats wurden nur Wenige 
gezogen, die Uebrigen durch allerlei Kunftgriffe aus ihrer Unentfchlofs 
ſenheit aufgerüttelt: die Höhern Offiziere durch ven Borhalt, fie feien 
durch die Beförderung unter Nymphidius verdächtig; die Mafle ber 
Gemeinen durch Erbitterung und Verzweiflung über bas fo lange vor: 
enthaltene Donativ. Manche entzündete auch die Erinnerung an Nero 
und die Sehnſucht nach der vorigen Ungebundenheit; Alle insgefammt 
ſchreckte die Furcht vor einer Berfegung im Dienfte, 

26. Dadurch wurden audy die bereitö aufgeregten Soldaten ber 
Legionen und Hülfsvoͤlker angeftedt, feitvem kundbar geworben daß die 
Treue des germanifchen Heeres wanfe; und fo reif war bie Empörung 
bei den Mebelgefinnten, fo allgemein felbft bei den Unverführten das 
Schweigen dazu, daß fie gleich am folgenden Tage (11. Ianuar) ben 
Otho beim Nachhaufegehen von der Abenptafel aufgehoben hätten, 
wenn fie nicht die Unficherheit der Nacht, die in der ganzen Stabt zers 
freuten Soldatenpoften, und die Schwierigkeit de Iufammenwirkens 
unter Beirunfenen gefürchtet Hätten; nicht aus Sorge für dad Baters 
land, das mit ihres Fürften Blute zu beflecken fie nüchtern ſich rüfteten, 
fondern damit nicht im Dunkel irgend Giner der den Solvaten des 
yannonifchen und germanifchen Heeres auffließe an Otho's Statt, 
den Viele nicht kannten, ausgerufen würde. Viele Anzeigen der aus: 
brechenden Empörung wurden durch Mitwiffer unterdrückt. Cinzelnes 
enifräftete vor Galba's Ohren der Präfert Laco, unkundig der Stim- 
mung der Soldaten, jedem noch fo trefflichen Rathe, der nicht von ihm 
berrühtte, feind und eigenfinnig gegen beſſer Unterrichtete. 

27. Am 15. Januar, ald Galba vor dem Apollotempelt) opferte, 


— — 


1) Aufden Palatinus. 
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fünbigte der Priefter Umbrieius unglückbedentende Cingeweide, drohen⸗ 
den Anſchlag und inneren Feind an, waͤhrend Otho, der ganz nahe 
ſtand, es hoͤrte, und es im Gegentheil als frohes, ſeinem Vorhaben 
günſtiges Zeichen auslegte. Nicht lange darauf berichtet der Freige⸗ 


laſſene Onomaſtus, der Bauführer nebſt den Unternehmern warten anf - 


ihn, — die verabrebete Andentung daß die Soldaten fich fammeln und 
vie Berfchwärung in Bereitfchaft ſei. Otho gab auf die Frage nach 
dem Grund feines Weggehend vor, er habe ein Landhaus im Kaufe, 
das, Alters halber verbächtig, vorerſt befichtigt werben müfle, und gieng, 
von feinem Freigelafienen geführt, durch den tiberifchen Palaſt ) auf 
dad Velabrum ?), von da zur goldenen Meilenfäule ?) gegen den Sa⸗ 
turnustempel. Dafelbft wurde er von 23 Leibwächtern als Imperator 
begrüßt, und, betroffen über ihre geringe Zahl, eilig auf einen Seſſel 
gefegt, und mit gezüdten Schwertern fortgebracht. Eben fo viele Sols 
daten ungefähr gefellten fich unterwegs Dazu, Einige ald Mitwifler, 
fehr Diele aus Neugierde; ein Theil mit Geſchrei und Frohlocken, ein 
Theil ſtillſchweigend, um erſt nach dem Ausgange ihren Entſchluß zu 
faſſen. 

28. Im Lager hatte der Tribun Julins Martialis die Wache. 
Diefer, fei es überrafcht durch die Größe der plöplichen Gewaltthat, 
oder aus Furcht das Lager fei fchon in weiterem Umfang angeſteckt, 
und Widerftand würde fein Tod fein, erregte bei Vielen Verdacht des 
Mitwiſſens. Auch die übrigen Tribunen und Genturionen zogen das 
Gegenwärtige dem Zweifelhaften und Ehrenhaften vor. So befchaffen 
war bie allgemeine Stimmung baß die frevelhafte That zwar nur We⸗ 
nige unternahmen, Viele aber wünfchten, Alle zuließen. 


i) Neben dem Palatium des Auguftus, am Weſtabhang bes palatini⸗ 


jchen Berges. 


2) Der Etapttheil weftlih vom Palatinns, zwiſchen Forum, Tiber 
nnd Aventinus. Otho ſchlug abfichtlich zunächft einen dem prätorifches 
Lager eutgegengeſetzten Weg ein. . 

3) Diele hatte Auguſtus als Etraßenauffeher (ourator viarum) auf 
dem Forum, in der Nähe des Eaturnustempels errichten laſſen; fämmtliche 
Etraßen Italiens liefen bei ihr zufammen. 
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29. uUnterdeſſen Ing Galba ahnungslos und in Opfer vertieft 
den Göttern eines fchon für ihn verlorenen Reiches an, als bie Kunde 
erſcholl, es werbe ein Senator, ungewiß welcher, nach dem Lager ges 
bracht; bald, es ſei Otho den man hinbringe. Zugleich meldeten den 
Borfall Leute ans der ganzen Stadt, wie ein Feder dazugekommen war; 
bie Einen vergrößerten aus Furcht, Andere verkleinerten die Wahrheit, 
auch jegt nicht der Schmeichelei vergefiend. Bei einer Berathung bes 
fchloß man daher die Stimmung ber Cohorte zu prüfen die im Palafte 
die Wache Hatte; doch nicht durch Galba felbft, deſſen Anfehen man 
ungeihwächt für flärkere Rettungsmittel aufbewahren wolle. Piſo 
verfammelte jene vor den Stufen des Palaſtes und redete fie folgen 
dermaßen an: „Es ift heute der ſechſte Tag, Kameraden, feit ich, 
nichts ahnend von .der Zukunft — mochte nun diefer Name zu wüns 
ſchen oder zu fürchten fein — zum Gaefar angenommen wurde ; — mil 
welchen Folgen für unfer Haus oder den Staat, Hiegt in eurer Hand; 
nicht daß ich für meine Perſon vor einem Unglücksfall zurüdfchredte, 
ber ich, im Unglüd erfahren, jebt gerade lerne daß auch das Glück 
nicht minder gefährbet fei; nur für meinen Vater und den Senat und 
das Reich felbft müßte ich e8 beflagen wenn wir heute flerben, ober, 
was den Guten gleich fchmerzlich ift, Andere tönten müßten. Bei der 
Iepten Bewegung Hatten wir ben Troft daß in der Stadt Fein Blut 
Hoß_und der Regierungswechfel ohne Bürgerfehde vor fich gieng. 
Durch die Adoption ſchien dafür geforgt daß auch nach Galba Fein 
Krieg flattfinde.“ 

30. „Sch will für mich Feine Anſprüche auf Seelenabel und 
Sittenreinheit erheben; denn es bebarf Feiner Aufzählung von Vor⸗ 
zügen bei einer Bergleichung mit Otho. Seine Laſter, das Einzige 
defien er fich rühmen Tann, haben das Neich zerrüttet ale er noch den 
Freund des Kaiſers fpielte. Sollte er etwa durch fein Aeußeres und 
fein Auftreten oder jenen weibifchen Aufzug den Thron verdienen? 
Der täufcht fich welchen Verſchwendung Durch ben Schein der Freigebig- 
feit befticht. Zu vergeuden wird er wiflen, zu ſchenken nicht. Unzucht, 
Schmaufereien und Weibergelage trägt er jet in feinem Kopfe; das - 
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vunkt ihm der Fürftenwürbe Preis, wovon die Luft und der Genuß nur 
ihn, die Scham und Schande Allen gehören wird. Denn noch Keiner 
bat die Herrfchaft die er unter Schandihaten erworben auf gute Art 
gehandhabt. Den Galba Hat die einftimmige Wahl des Menfchenge- 
ſchlechts, mich Galba mit eurer Zuſtimmung zum Caeſar ernannt. 
Wenn auch Staat, Senat und Bol leere Namen find, fo ift es doch 
an euch, Kameraden, darüber zu wachen daß nicht die Schlechteften den 
Smperator wählen. Bon Auffland der Legionen wider ihre Führer 
bat man.bisweilen gehört; eure Treue, euer Ruf ift bis auf diefen Tag 
umverlegt geblieben; auch Nero hat euch verlaflen, nicht ihr den Nero. 
Kaum 30 Ueberläufer und Ausreißer, denen Niemand bie Wahl ihres 
Genturio oder Tribunen anvertraute, follten das Kaiferreich ertheilen ? 
Solchen. Borgang wollt ihr zulafien? Ihr wollt durch Zufehen das 
Berbrechen theilen? Diefe Anarchie wird auf die Provinzen über: 
. gehen, und und werben bie Folgen ber Frevelihaten, bie der Kriege 
euch treffen. Endlich wird man euch für den Fürftenmord nicht mehr 
als für eure Unfchulo geben, fondern ihr werbet von und eben fo gut 
ein Geldgeſchenk für eure Treue erhalten ald von Andern für das 
Verbrechen.“ 

31. Die Leibwaͤchter liefen weg; die übrige Cohorte, die den 
Redner nicht ohne Theilnahme angehört hatte, machte ſich kampffertig, 
wie e8 bei Unruhen geht, mehr inftinetmäßig und ohne beſtimmten 
Entfchluß als, wie nachher geglaubt wurde, in Arglift und Berftellung. 
Zugleich wurde Celſus Marius an die Auserlefenen des illyriſchen 
Heers, die in ber vipſaniſchen Halle!) lagen, abgeoronet. Die Haupts 
Iente erfien Ranges Amulius Eerenus und Domitius Sabinus erbiels 
ten den Auftrag die germmnifchen Soldaten von der Borhalle des 
. Freiheitstempels ?) Herbeizubolen. Der Marinelegion traute man 
nicht, da fie aber die Ermordung ihrer Kameraden erbittert war, bie 
Galba gleich beim erften Einzug Hatte niederhauen laſſen. Auch ind 


4) Bon M. Bipfanius Agrippa erbaut. 
2) Auf dem Ayenutiuus. 
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Lager ber Prätorianer giengen die Tribunen Cetrius Severus, Su⸗ 
brius Dexter, Pompejus Longinus, ob etwa die erſt beginnende und 
noch nicht angewachſene Empörung durſh beſſere Vorſtellungen abzu⸗ 
wenden ſei. Gegen den Subrius und Cetrius erhoben die Soldaten 
Drohungen, an Longinus legten fie Hand und entwaffneten ihu, weil 
ex, ohne militärifchen Rang, ald Galba's Freund, feinem Fürſten treu 
und Yen Abtrünnigen deſto verbächtiger war. Die Marinelegion fchlug 
füch ohne Zaubern zu den Prätorianern. Die Auserlefenen des illyris 
ſchen Heers trieben den Celſus mit vorgehaltenen Speeren fort. Die 
germanischen Heeredabtheilungen wanften lange, denn fie waren Tür: 
perlich ermattet und innerlich zufriebengeflellt, indem fie, von Nero 
nach Alexandrien vorausgeſchickt'), dann auf der langen Rückreiſe 
zur See erfranft, nun von Galba mit befonderer Sorgfalt verpflegt 
wurden, 

32. Schon erfüllte ven Palaſt der gefammte Pöbel, mit Sklaven 
vermengt, unter verworrenem Befchrei, man folle Otho tödten und bie 
Verſchworenen binrichten, ald ob fie im Circus oder Theater irgend 
ein Schauſtuͤck verlangten; nicht aus Weberlegung oder mit Aufrichtigs 
feit, — follten fie ja noch an eben vem Tage mit gleichem Wetteifer 
dad Gegentheil fordern, — fondern nach hergebrachter Sitte jedem 
Fürften zu ſchmeicheln mit wohlfeilen Zurufen und leeren Beifallsbe⸗ 
zeugungen. Inzwifchen war Galba son zwei Meinungen bingehalten. 
Titus Binins fprach fich dahin aus, er folle im Balafl bleiben, bie 
Sflaven bewafinen, die Zugänge beſetzen, und nicht vor bie Erbitters 
ten treten; er folle den Böfen zur Rene, den unten zu einmüligem 
Auftreten Seit laflen; das Verbrechen habe feine Stärke im erſten 
Anlauf, gute Entwürfe im Zögern. Endlich könne er, wenn es raths 
fam fei, auch fpäter noch felbft hervortreten; das Zurücktreten, wofern 
es ihn reue, fei nicht mehr in feiner Gewalt. 


x 


4) Nero wollte auf die Kunde vom Aufftande des Binder in Gal⸗ 
lien zuerft nach Alerandria fliehen und fich dort durch feine Kunft ernähren. 
Div Eaifius 63, 27. 28. 
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33. Die Andern meinten, man follte eilen, bevor bie noch kraft⸗ 
Iofe Verſchwoͤrung von Wenigen weiter anwachfe. Auch Otho werbe 
die Faffung verlieren, ber, verftohlen fortgerifien, fi Unbekannten in 
bie Arme geworfen habe und nun über dem Zaubern und unthätigen 
Zeitverderben die Fürftenrolle fpielen lerne. Nicht warten dürfe man 
bis er, nachdem er dad Lager georbnet, das Forum angreife und unter 
den Augen Galba's auf das Eapitolium ziehe, während der vortreffs 
liche Imperator mit tapfern Freunden fih im Haufe hinter Schloß 
und Riegel einfchließe; fle werben wohl gar eine Belagerung aus⸗ 
halten koͤnnen; und die Sflaven werben eine ſchoͤne Hülfe fein, wenn 
. der einmütige Wille einer folchden Maffe und, worauf fo viel anfomme, 
die erfte Entrüſtung erkalte; demnach fei das Unwärbige auch unficher, 
und wenn man einmal fallen müffe folle man ber Gefahr enigegen- 
gehen. Dieß würde dem Otho um fo größeren Haß, ihnen felbft Ehre 
bringen. Als Binius diefer Meinung widerftritt, griff ihn Laco dro⸗ 
hend an, indem ihn Scelus aufhebte, in der Leidenfchaft des perſon⸗ 
lichen Hafles, zum öffentlichen Unheil. 

34. Galba, nicht länger zaudernd, trat endlich dem fi) mehr 
empfehlenven Rathe bei. Doc warb Pifo ind Lager vorausgefandt, 
als junger Mann von großem Namen, noch frifcher Gunft, und auf 
Titus Binius aufgebracht, fei ed daß er es wirklich war oder daß bie 
Erbitterten es wünfchten; und an Haß wird leichter geglaubt. Raum 
war Pifo Hinausgegangen, ald ein anfänglich unftetes und unficheres 
Gerücht entftand Otho fei im Lager ermordet worden; fodann, wie ed 
bei großen Lügen geht, behaupteten Einige fie feien gegenwärtig und 
Angenzeugen gewefen, wie ja unter Sichfreuenden und Gleichgültigen 
ein Gerücht leicht Glauben findet. Diele hielten dafür die Nachricht 
fei von Dthonianern erfonnen und verbreitet worben, die fich bereits 
herzugebräangt hatten und die, um Galba herauszuloden, die falſche 
Freudenbotſchaft verkündigt haben ſollten. 

35. Nunmehr brach nicht allein das Volk und der unwiſſende 
Poͤbel in Haͤndeklatſchen und unmäßige Gunſtbezeugungen aus, ſon⸗ 
bern eine Menge Ritter und Senatoren, unvorſichtig — 
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Furcht, ſprengten die Thuͤren des Palaſtes, ſtürzten hinein und ſtellten 
ſich dem Galba dar, es beklagend daß ihnen die Rache vorentrifſen 
worden; die feigſten Menſchen and ſolche die, wie der Ausgang lehrte, 
nachher in der Gefahr nichts wagen mochten waren übertrieben in 
Worten, Helden mit ver Zunge. Niemand wußte, Alle verſicherten es, 
dis endlich, in Ermanglung der Wahrheit und hingeriflen von ver 
‚Einftimmigfeit des Irrthums, Galba den Panzer anzieht und, dem 
Andrange der Menge vor Alter und Leibesfchwäche nicht widerſtehend, 
auf einem Seffel fortgetragen wurde. - Im Palaſte begegnete ihm 
Julius Atticus, ein Leibwächter, und rief, auf fein blutiges Schwert 
zeigend, er habe Otho getöbtet. „Kamerad, wer bat dich das ge⸗ 
heißen ?” entgegnete Galba, beſonders mutig in Zügelung folvatifcher 
Ungebundenheit, unerfchroden vor Drohung, unbeftechlich gegen 
Schmeichelei. | 
36. Im Lager war die Stimmung Aller nicht mehr zweifelhaft, 
und die Begeifterung fo groß daß fie, nicht zufrieven Otho in Reihen 
mit ihren Leibern zu decken, auf ber Tribüne, wo furz zuvor Galba's 
goldene Bildſaͤule geftanden, ihn mitten zwifchen ven Feldzeichen mit 
‚Fahnen umftellten. Kein Tribun oder Centurio durfte herzutreten; 
der gemeine Soldat rief fogar daß man Acht haben folle auf die Offl- 
jiere. Meberall erſchallt Gefchrei und Getümmel und wechfelfeitiges 
Aufmuntern; nicht waren wie beim Volke und bei der Menge bie 
Stimmen getheilt wegen der Trägheit der Schmeichler, fondern, wie 
fie einen der herbeiſtrömenden Krieger erblidten, faßten fie ihm die 
Hände, umfchlangen ihn in der Rüſtung, ftellten ihn neben ſich, fagten 
ihm den Eid vor, und empfahlen bald den Imperator den Soldaten, 
bald die Soldaten dem Imperator... Auch Otho, nicht zurückbleibend, 
ſtreckt die Hände aus, fleht zu der Menge, wirft Kuͤſſe umber, in Allem 
ein Sflaye, um zu herrſchen. Nachdem die geſammte Marinelegion 
den Eid auf ihn abgelegt hatte, hub er, vertrauend auf feine Macht, 
und weil er glaubte‘ die welche er biäher einzeln aufgeregt hatte num 
auch insgefammt anfeuern au mäflen, von bem Walle des Lagers hers 
ab alfo zu reden an: 
Zacitus II. 3 


m. 
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87. „In welcher Eigenfchaft ich vor euch auftrete, Waffenbruͤ⸗ 
ver Tann ich nicht fagen; denn weber Privatmann mic) zu nennen ges 
trane ich mir, von euch zum Fürſten ernannt, noch aber auch Fürft, fo 
lange noch ein Auderer berricht. Auch euer Name bleibt im Unges 
wiffen, ſo lange zweifelhaft iſt ob ihr den Imperator des römifchen 
Vollkes, ob feinen Feind im Lager habet. Hört ihre nicht wie meine 
Beitrafung und euer Tod zugleich gefordert werden? fo augenſchein⸗ 
lich ift 8 daß wir nur miteinander flehen oder fallen koͤnnen. Und Galbe, 
milde wie er ift, hat es vielleicht ſchon verfprochen; er, welcher von 
Niemand aufgefordert fo viele Taufende der unſchuldigſten Soldaten 
niederhauen ließ. Schauder überläuft mich, fo oft ich jenes Einzugs 
über Leichen hinweg und dieſes einzigen Sieges von Galba gedenke, als 
er im Angefichte der Stadt die welche fih ihm ergeben hatten becis 
mieren ließ, nachdem er fie auf ihr Flehen begnadigt hatte. Unter fols 
chen Wahrzeichen In die Stadt eingerüct, womit hat er den Glanz ver 
Kaiſerwürde erhöht, ald mit dem Morde des Obulteonius Sabinus 
und des Cornelius Marcellus in Spanien !), des Betuus Cilo in Gal⸗ 
lien, des Fontejus Capito in Germanien, des Clodius Macer in 
Afrika ?), des Cingonius auf dem Wege, des Turpilianus in der Stadt, 
des Nymphidius im Lager)? Mo ift noch eine Provinz, wo ein 
Lager, das nicht blutbefledt und morbbefudelt, oder, wie er rühmend 
Sagt, gefäubert und zurechtgeftellt wäre? Denn was Andere Berbre- 
ben nennen heißt er Heilmittel, indem er mit verfälfchten Namen 
Graufamkeit für Strenge, Geiz für Sparfanikeit, eure Hinrichtung 
and Entehrung für Kriegszucht ausgibt. Sieben Monate find es feit- 
Nero's Ende, und fchon hat Icelus mehr geraubt ald was ein Poly⸗ 
elitus, Vatinius, Aegialus*) an fich gebracht haben. Mit weniger 
Habſucht und Willkür würde Titus Binius gefchaltet haben, wäre ex 





4) ©. über diefe Beiden Annalen XIN, 28. XVI, 8. 
- 92) ©. über Beide oben 1,7 u. N. 
=. 3) Weber diefe drei f. oben I, 5. 6.- 
4) Sreigelaffene und Bünftlinge Nero's. Ann. XIV, 39. ZV,.34. 
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ſelbſt Kaiſer geweſen; fo hat ex und als Unterthanen behandelt die 


ihm angehoͤren und zugleich als Fremde vernichtet. Dieſes Eine Haus 
würde ausreichen fuͤr das Geldgeſchenk das euch nie gegeben und tägs 
lich vorgerückt wird.” 

38. „Und damit nicht wenigſtens beim Nachfolger Galba's einige 
Hoffnung wäre, fo hat er den Mann den er nach Trübfinn und Karg⸗ 
heit für fein Ebenbild erfannte aus der Verbannung herbeigerufen. 
Ihr Habt gefehen, Waffenbrüder, wie durch jenes denfwürbige Ge⸗ 
witter ſelbſt die Götter diefe unfelige Adoption verwarfen. Dieß ift 
auch bed Senats, dieß des römifchen Volkes Gefinnung. Auf eure 
Tapferkeit rechnet man; denn durch euch gewinnt jedes loͤbliche Unters 
nehmen Nachdruch, amd ohne euch ift auch dad Vortrefflichfte unhaltbar. 
Nicht zum Kriege, nicht zu Gefahr rufe ich euch; aller Soldaten Wafs 
fen find mit uns, und Galba’s einzige Cohorte in Bürgerfleidung vers 
theibigt ihn nicht, fie bewacht ihn. Hat fie nur erft euch erblickt und 
mein Feldzeichen empfangen, fo wird der einzige Wettflreit der fein, 
wer mir am Meiften erweife. Kein Zögern fol Statt haben bei einem 
Unternehmen das erft ald volführt Anerkennung finden kann.“ | 

Hierauf ließ er das Rüfthaus öffnen. Sogleich Hürzt Alles über bie 


Waffen her, ohne Zucht und Ordnung bed Dienfted, wornach Brätorianer. _ 


und Legionar fich durch die Rüftung unterfcheiden follten; fie mifchen ſich 
durch einander mit Helmen und Scilden der Hülfstruppen. Kein 
Tribun noch Genturio ermahnte; ein Jeder war fich felbft Führer und 
Anftifter; und das vorzüglichfle Reizmittel der Böfewichte war daß 
die Guten trauerten. I 

39. Schon Hatte Pifo, zurückgeſchreckt durch das Getöfe der ans 
wachfennen Empörung und das bis in vie Stadt hinſchallende Gefchrei, 
den Galba erreicht, der inzwifchen hinausgegangen war und ſich dem Fo⸗ 
zumnäherte; ſchon hatte Marius Eelfus Unerfreuliches Hinterbracht, als 
die Einen riethen in den Palaft umzukehren, Andere auf das Capitos 


lium zu gehen, Biele die Rednerbühne zu beſetzen, Mehrere bios der 


Meinung Anderer widerfprachen,. und, wie es bei verunglüdten Unter 
nehmungen geht, für das Beſte das Hielten wofür die Zeit ſchon vor⸗ 


f 
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‚ über war. Laco foll, ohne Wiffen Galba’s, mit Ermordung bes Binius 
umgegangen fein, fei e8 um durch deſſen Beftrafung die Aufregung 
der Soldaten zu beſchwichtigen, fei e8 dag er ihn mit Otho einverftans 
den glaubte, fei es endlich nur aus Haß. Zeit und Ort erregten Bes 
benflichleit, weil, wenn einmal das Morden begonnen hat, das Maßs 
halten ſchwer wird. Auch flörten den Entſchluß beunruhigende Boten, 
das Entweichen der Naheſtehenden, der entfchlafene Eifer Aller vie 
Anfangs fo lebhaft Trene und Mut zur Schau getragen hatten. 

-40. Galba indeg wurde hin⸗ und hergetrieben nach dem wech: 
felnden Andrange der wankenden Menge, die alle Bafilifen und Tempel 
füllten, — ein Eläglicher Anblick! Kein Laut vom Bolfe und der Menge; 
nur Blicke der Beftürzung, gefpanntes Hinhorchen nach allen Seiten; 
fein Getümmel, feine Ruhe, wie die Stille bei großer Furcht und 
großer Grbitterung zu fein pflegt. Doch ward an Otho gemeldet daß 
die Menge ſich bewaffne. Er befiehlt Hinzueilen und der Gefahr ent: 
gegenzugehen. Ev fieht man denn römifche Krieger, als ob fie einen 
Vologeſes oder Pacorus vom ererbten Throne der Arfaliven herabzus 
werfen, nicht ihren Imperator, den wehrlofen Greis, zu morden aus⸗ 
giengen, die Menge zerfprengend, den Senat zertretend, die Waffen 
wild ſchwingend, mit jagenden Roſſen auf das Forum Hinftürmen. Nicht 
der Aublic des Capitoliums, nicht hereinragender Tempel Heiligkeit, 
nicht frühere noch Fünftige Fürſten fehreden fie ab ein Berbrechen zu 
begehen deſſen Rächer jeder Nachfolger if. 

41. Als die Schaar der Bewaffneten in der Nähe erfchien, 
rieß der Fahnenträger der den Galba begleitenden Cohorte (es fol 
Atilius Vergilio gewefen fein) Galba’s Bild herab, und warf es zu 
Boden. Auf diefes Zeichen laute Gunftbezeugung aller. Krieger für 
Otho, das Forum verlaffen vom fliehenden Volke, gegen Unfchlüffige 
der Mordftahl gezüdt. Nähe beim curtifchen See flürzte Galba, durch. 
die Haft der Träger vom Sefjel abgeworfen, zu Boden. Sein letztes 
Wort wurde, je nachdem Haß oder Bewunderung aus einem Jeden 
fprach, verfchieden angegeben. Ginige fagen, er habe flehentlich ges 
fragt, was er denn Uebels verſchuldet, und um wenige Tage Friſt zum 


‘ 
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Auszahlen des Donativs gebeten; Mehrere, er habe ſelbſt den Hals 
ven Moͤrdern dargeboten: fie ſollten machen und zuſchlagen, wenn dieß 
sad Gemeinwohl zu erfordern ſcheine. Die Mörder kümmerten ſich 
sicht darum was er fprach. Wer ihn erfchlagen, ift ungewiß. Einige 
ıennen Terentius, einen audgedienten Soldaten, Andere Lecanius; 
yerbreiteter war die Angabe, Camurius, ein Eoldat der 15ten Legion, 
yabe ihm mit einem Schwertftiche die Kehle durchbohrt. Die Uebrigen 
erfleifchten Tchimpflich Schenkel und Arme (denn die Bruft war ges 
chützt); noch viele Wunden brachte thierifche Mut dem fchon verſtüm⸗ 
nelten Körper bei. 

42. Dann giengen fie anf Titus Vinins los. Auch von diefem 
ft ungewiß ob beklemmende Angft ihm die Stimme erftidt, oder ob 
x ausgerufen, Otho Habe nicht befohlen ihn zu toͤdten. War Lebteres 
un Erdichtung aus Furcht oder Geftändniß des Mitwiffens der Ber: 
chwoͤrung: fein Leben und Ruf läßt eher glauben, er habe um das 
Berbrechen gewußt deſſen Urheber er war. Bor dem Tempel bes vers 
wigten Julius fiel er, zuerft am Knie verwundet, dann von Julius 
Sarus, einem Legionfoldaten, durch beide Seiten geſtochen. 

43. Einen herrlichen Mann fah an jenem Tage unfer Zeitalter 
n Sempronius Denfus. Diefer, Centurio einer prätorifchen Cohorte, 
own Galba dem Pifo zur Bedeckung beigegeben, ftellte fich mit gezück⸗ 
em Dolce den Bewaffneten entgegen, Hielt ihnen ihr Verbrechen vor, 
nd indem er bald mit der Kauft bald mit der Stimme die Mörder 
jegen fich wandte, gab er dem, wiewohl verwundeten, Pifo Gelegens 
eit zu entfliehen. Pifo entkam in den Tempel der Veſta, wo er von 
inem mitleidigen öffentlichen Sklaven aufgenommen und in deſſen 
Semache verſteckt wird. Nicht die Heiligkeit des Gottesdienſtes, nur 
ie Berkorgenheit hielt ven ihm drohenden Tod auf. Plöglich erfcheinen, 
on Otho gefchiekt, der namentlich nach Piſo's Blute gierig war, Sul: 
icius Florus, aus den britannifchen Cohorten, neulih von Galba 
nit dem Bürgerrechte befchenkt, und Statins Murcus, ein Leibwaͤch⸗ 
er; fie fchleppten den Pifo hervor, und erfehlugen ihn am Gingange 
‚ed Tempels, 
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44. Keinen Mord foll Otho mit größerer Freude aufgenommen, 
fein Haupt mit fo unerfättlichem Auge befchaut haben; fei es daß erft 
da fein Gemüt, aller Beforgniß enthoben, fich der Freude hinzugeben 
begann, oder daß die Erinnerung an die Hoheit bei Galba, au bie 
Freundſchaft bei Titus Vinius feinen fonft fo rohen Sinn durch 
Schredbilder verwirrten: über Pifo’3 als feines Feindes und Nebens 
buhlers Tod fich zu freuen dünfte ihm recht und erlaubt. Die Köpfe, 
auf Spieße geftecft, wurden zwifchen den Keldzeichen der Cohorten, 
meben dem Adler der Legion, einhergetragen; wetteifernd wies bie 
blutigen Hände vor wer gemorbet hatte, wer dabei gewefen, wer mit 
Mahrheit, wer fälfhlich, einer vermeintlich ſchoͤnen und denkwürdigen 
That fih rühmte. Mehr als 120 Bittfchriften um Belohnung für 
irgend einen namhaften Dienft jenes Tages fand fpäterhin Vitellius 
vor, und Alle ließ er aufluchen und Hinrichten, nicht dem Galba zu 
Ehren, fondern nach hergebrachter Sitte der Fürften, sur Sicherheit 
für die Gegenwart, für die Zukunft zur Rache. 

45. Man glaubte einen anderen Senat, ein anderes Bolfzu fehen. 
Alles vennt ind Lager, eilt den Nächften voran, wetteifert mit ben 
Vorlaufenden, zieht auf Galba Los, lobt der Krieger Wahl, kußt Otho's 
Hand, und je mehr alles was gefchah erheuchelt war, deſto mehr ges 
fhah. Otho wies die Einzelnen yicht ab, den gierigen und drohenden. 
Sinn der Krieger mit Blick und Rede beherrfchend. Den Marius Gel- 
fus, den ernannten Gonful und Galba's treuen Freund bis zum Aeu⸗ 
ferften, fordern fie zur Hinrichtung Heraus, erbittert auf deſſen Gifer 
und Unbefcholtenheit als auf ſchlimme Gigenfhaften. Daß dieß der 
Anfang von Mord und Raub, und daß aller Guten Untergang ihr Ziel 
fei war offenbar ; aber Otho befaß noch nicht Anfehen genug Verbre⸗ 
chen zu hindern, nur befehlen Eonnte ex fie. Ex ließ deßhalb mit ver- 
ftelltem Grimme ihn Binden, und indem er härtere Strafe verſprach 
entrieß er ihn dem gegenwärtigen Tode. 

46. Alles gieng nunmehr nach der freien Wahl der Soldaten. 
Die Präfecten der Prätortaner wählten fie fi ch ſelbſt: den Plotius 
Firmus, der vormals Gemeiner, dann Befehlshaber der Schaarwache 
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eſen und ſchon vor Galba's Sturz Otho's Anhänger war; ihm 
d Licinius Proculus zugegeben, ein vertrauter Freund Otho's, der 
Verdachte ſtand deſſen Anſchläge begünſtigt zu haben. Zum Stadt⸗ 
fecten, wählten fie den Flavius Sabinus, der Wahl Nero's ſich ans 
teßend, unter welchem er daſſelbe Amt verwaltet hatte; Viele hatten 
ihm fehon feinen Bruder Befpaflan im Auge. Man drang auf 
beftelung der Difpenfationsgelder die man den Genturionen zu ent⸗ 
1ten pflegte!). Denn ber gemeine Soldat zahlte gleichfam eine jährs 
ve Abgabe. Der vierte Theil eines Manipels entfernte ſich auf Ur- 
ib oder fchweifte im Lager felbft inmher, wofern er nur dem Gen: 
io dad Geld erlegte; und wie ſich Niemand um ein Maß der Laft 
mmerte, fo auch) Niemand um die Art und Weiſe des Frevels; durch 
ıub und Plünderung oder duch Sklavenarbeit erfauften fie ſich Be⸗ 
ung vom Dienfte. Ueberbieß wurden die Wohlhabendern durch An: 
engung und Mißhandlung gequält, Bis fie Befreiung vom Dienfte 
Fauften. Waren fie durch ven Aufwand erfchöpft, durch Unthätigfeit 
verbieß erfchlafft, fo traten fie, arm ſtatt wohlhabend, untüchtig flatt 
tig, in ihren Manipel wieber zurück; dann wurben Andere und wies 
r Andere durch gleiche Berarmung und Zuchtlofigfeit verborben ; fie 
irzten fich in Menterei und Zwiftigfeiten und endlich in Bürgerkriege. 
ho aber, um nicht durch eine Schenkung an ben gemeinen Mann 
e Genturionen ſich abwendig zu machen, verfprach aus feinem Schate 
e jährlichen Difpenfationsgelder zu entrichten: unzweifelhaft eine 
eilſame Maßregel, in der Folge auch von guten Fürften durch Beibe⸗ 
altung diefer Einrichtung beftätigt. Der Präfeet Laco wurde, indem 
vam vorgab er werbe anf eine Infel verbannt, von einem ausge: 
ienten Soldaten, welchen Otho zu feiner Ermordung vorausgefchict 


1) Tür den Zweck der Betr von laͤſtigen Dienflarbeiten. Die 
Sntrichtung diefer urfpräingtich freiwilligen und mißbräuchlichen Gabe ein⸗ 
einer Bemittelter an den Genturio wurde mehr und mehr zu einer erzwun⸗ 
jenen Abgabe, der ſich Keiner antziehen Fonnte, ohne ſich den Duälereien 
es Genturie.anspifeher. Annal. I, 17. 3 
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hatte, erfiochen; Marcianus Jcelus ward, als Sreigelaffener, öffentlich 
bingerichtet. 

47. Nachdem der Tag in Verbrechen hingebracht war, war der 
legte Greuel noch die Sröhlichkeit. Der Staptprätor beruft den Se: 
nat ); die andern Etaatöbehörden wetteifern in Schmeicheleien. Die 
Vaͤter eilen herbei; dem Otho werden bie tribunicifche Amtsgewalt, der 
Name Auguftus und alfe fürftlichen Ehren zuerfannt, wobei fich ein 
Jeder bemühte die hier und da hingeworfenen Echmähnngen und 
Schimpfreden in Bergeffenheit zu Bringen; indeflen ließ jener Nies 
manden fühlen daß er fie nachtrug. Ob er die Rache aufgegeben oder ' 
nur verfchoben, blieb bei der Kürze feiner Regierung ungewiß. Otho 
fuhr über das noch blutige Torum, über Haufen von Leichen auf das 
Gapitolium, von da in den Palaſt, und erlaubte daß man die Leich: 
name beerdige oder verbrenne. Den Pifo beftatteten feine Gattin 
Verania und fein Bruder Scribonianus, den Titus Vinius feine Toch⸗ 
ter Erifpina, nachdem fie die Köpfe aufgeſucht und eingelöst hatten, 
die von den Moͤrdern zum Verkauf waren aufbehalten worben. 

48. Bifo ftand in feinem 31ſten Lebensjahre; fein Ruf war 
beſſer ald fein Glüf. Seine Brüder Magnus und Erafjus waren, 
jener von Claudius, diefer von Nero getötet worden. Er felbft war 
lange Verbannter, vier Tage Caeſar, und wurbe burch feine befchleus 
nigte Adoption feinem ältern Bruder nur dazu vorgezogen um vor 
ihm getödtet zu werden. Titus Binius hafte 57 Jahre in ungleicher 
Aufführung verlebt. Sein Vater war aus einer prätorifchen Fantilie, 
fein mütterlicher Großvater war unter den Profcribierten. : Sein erfter 
Kriegsdienſt war für ihn entehrend. Er ftand unter dem Legaten Cal⸗ 
viſius Sabinus, deflen Gemahlin, von böfer Luft angewandelt die 
Einrichtung des Lagers zu befehen, Nachts in Eolvatentracht fich dahin 
begab; nachdem fie mit fortgefeßter Frechheit die Wachen und übrigen 
Gefchäfte des Dienftes ausgeforfcht hatte ließ fie fih auf dem Haupt⸗ 


1) Diefes Gefchäft ftand fonft einem ber Conſuln zu; nım übernahm 
es der Prätor, weil beide Conſuln, Galba und Binius, getöbtet waren. 
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page felbft *) fchänden; biefes Verbrechens ward Titus Vinins bes 
fchulvigt. Er wurde deßhalb auf Befehl Cajus Eaefars in Ketten ges 
legt, Hierauf bei einem Wechfel der Zeitumflände freigelaflen; ſo⸗ 
dann die Bahn der Ehren ohne Anftoß durchlaufend erwarb er fich ale 
Brätor, hierauf als Legionsoberfter Beifall ; in ber Folge befledte er 
ſich mit Sflavenfchimpf, verbächtigt an des Claudius Tafel einen guls 
denen Becher entwendet zu haben; wirklich lieg Claudius des folgens 
den Tags ihn allein von Allen mit irdenem Gefchirre bedienen. Aber 
als PBrocouful verwaltete er das narbunenfifche Gallien mit Strenge 
uud Unbefcholtenheit. Hierauf durch Galba's Freundfchaft auf abs 
fchüffige Bahn gerathen, zeigte er fich verwegen, gewandt, entfchloffen 
und, je nachdem er fich auf etwas richtete, gefährlich oder thatfräftig, 
Beides mit gleichem Nahdrud. Das Bermächtniß des Titus Vinius warb, 
wegen ber Größe feined Reichthums, ungültig; Piſo's letzten Willen 
ſicherte feine Armut. 

49. Den Leichnam Galba's, der lange vernachläfigt amd vielfach 
mißhandeltworden war, beftattete unter dem Schutze der Nacht fein Haus⸗ 
meifter Argiug, einer feiner vornaligen SHlaven, in gemeinem Grabe 
in veffen Privatgärten. Sein Kopf, von Marfetendern und Troßfnechs 
ten -aufgefpießt und zerfleifcht, warb erſt am folgenden Tage beim 
Grabhügel des Patrobiug eines Freigelaffenen Nero’s, welchen Galba 
hingerichtet hatte, gefunden und dem ſchon verbrannten Körper beiges 
legt. Diefes Ende nahm Servius Galba, der in 73 Jahren fünf 
Fürſten?) in günſtigem Geſchick erlebt Hatte, glüdlicher unter fremder 
Herrſchaft als bei feiner eigenen. Sein Haus war von alteın Adel, 
groß fein Bermögen; er felbft ein mittelmäßiger Charakter, mehr ohne 
Lafter als tugendhaft; gegen Ruhm nicht gleichgültig, aber auch fein 





1) Diefer Pruptvias oder breite Gaug, principia genaunt, ſonderte 
ben untern Theil von dem obern nach der ganzen Breite des Lagers: Hier 
fanden die Adler, die Götteraltäre, und die Bildniſſe der Kaiſer, bei welchen 
die Soldaten fchwuren. Das Verbrechen wurde alfo durch die Heiligkeit 
bes Platzes erfchwert. 


2) Auguftus, Tiherius, Cajus, Claudius, Nero. 
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Prahler; nach fremdem Gelbe nicht trachtend, mit eigenem. fyarfam, 

mit Staatögut farg; gegen Freunde und Freigelafiene, wenn er auf 

gute verfallen, ohne Tadel nachfichfig, wofern es fehlechte waren, Bid 

zur Sträflichfeit forglos. Aber der Glanz feiner Geburt und die Gefahr 

der Zeiten dienten zur Befchönigung, fo daß was Schlaffheit war Weis: 
beit hieß. In der Blüte feiner Jahre glänzte er durch Eriegerifchen 

Ruhm in Germanien; ald Proconſul verwaltete er Afrifa mit Maͤßi⸗ 
gung, und, ſchon bejahrt, das bieffeitige Hifpanien mit gleicher Ges: 
zechtigfeit; fo lange er Privatmann war für mehr geltend als ein Pri⸗ 

vatmann, warernad) allgemeinem Urteile der Kaiferwürbe gewachfen, 

— wenn er fie nie erlangt Hätte. 


50. Die zitteende Stadt, die zugleich wegen der frifchen Greuel- 
feenen und wegen der alten Sitten Otho's voll Bangigfeit war, warb 
neuerdings aufgefchredt Durch die Kunde über Vitellius, die vor Gal⸗ 
ba's Ermordung unterdrückt worden war, damit man glaube nur das 
obergermanifche Heer fei abgefallen. Daß fo die zwei Verworfenſten 
aller Sterblichen, an Schamloſigkeit, Schlafffeit und Schmelgerei, wie 
zum Verderben des Reiche vom Schidfal auserforen feien, betrauerte 
richt nur Senat und Ritterfland, die Theil und Intereſſe hatten am 
Gemeinwefen, fondern auch der Volkshaufe öffentlih. Schon ſprach 
man nicht mehr von den neueften Auftritten des grauenvollen Frie⸗ 
dens, fordern, das Andenken der Bürgerkriege wieder auffrifchenn, von 
den oftmaligen Einnahmen der Stadt durch eigene Heere, von ber 
Veroͤdung Italiens und den Plünderungen der Provinzen; von Phars 
falia, Philippi, auch Perufla und Mutina !), Namen durch unſeres 


1) An Bharfalta, ber Landſchaft bei Pharſalus in Theffalien, wurde ° 
Pompejus von Aulius Caeſar geichlagen, worauf er nach Aegypten flob und 
bort ermordet wurbe, 489. Fhr. — Philippi, Stadtin Plafebonien, wobie 
berühmte Schlacht geliefert wurde in welcher Antonius und Ortanins, bermadye 
berige Kailer Auguftus, pie Nepublifaner unter Brutus uud Gaffius bejieg- 
ten, 42 v. Ehr. — Berufia in Etrurien, jegt Perugla. Auguſtus ecoberte 
bieje Stabt im Kriege gegen L. Antonius, den Bruder bes Triumsir, 41 
». Ghr., und ließ 300 angefehene Männer wie Opferthiere am Altar bes 
" Julius Gaejar Schlachten. — Mutina, pas heutige Modena, hatte in bem 
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Volbes Niederlagen berühmt. Beinahe ſei der Erdkreis zu Grunde 
gegangen, fihon ald noch unter Würbigen um bie Herrichaft gefiritten 
worben; aber befanden fei das Reich unter dem fiegreichen Cajus 
Julius, beftanden unter Auguftus; beflanden wäre die Republik unter 
Pompejus und Brutus. Seht folle man für Otho oder für Vitellius 
zu ben Tempeln wallen? Beides unfelige Gebete, Beides fluchwür: 
dige Gelübde für zwei Menfchen deren Kampf nur das zeigen fünne 
daß der welcher fiegen werde der Echlechtere fei. Ginige weiflagten 
von Befpafian und einer Erhebung des Morgenlandes; und obwohl 
Befpafian beffer als Beide war, fo fehauberten fie doch vor neuem 
Krieg und neuen Rieberlagen zurüd. Auch fland Veſpaſian in zweis 
deutigem Rufe, des Cinzige aller Fürſten vor ihm der fich zum Beffern 
verändert hat. 

51. Sept werbe ich den Urfprung und die Urfachen der vitelli- 
fen Bewegung entwideln. Nachdem Julius Binder!) mit feiner 
ganzen Streitmacht gefallen war, wollte das Heer, durch Beute und. 
Kriegsruhm Eriegsluftig geworden, da ihm ohne Mühe und Gefahr der 
Sieg in einem gewinnreichen Kriege zugefallen war, lieber Feldzug 
und Schlachten, fieber Belohnungen als Sold. Lange hatte es einen 
in Folge der Natur des Landes und Himmels umd der firengen Kriegs⸗ 
zucht unergiebigen und harten Dienft ertragen; letztere, unerbittlich im 
Frieden, lodern Bürgerzwifte, weil beiverfeits Berführer bereit find und 
Treubruch ungeflraft bleibt. Mannfchaft, Waffen, Pferde waren zum 
Dienfte, ja zur Pracht, im Meberfluß da. Aber vor dem Kriege kannten 
fie nur ihre Genturien und Geſchwader; die Grenzlinie der Provinzen 
trennte die Heere. Jetzt, da die Legionen gegen Binder zufanımenge: 
zogen worden und fi und die Gallier aneinander gemeflen hatten, 
fuchten fie wieberum Kampf und neue Zwifte, und nannten biefelben 


Kriege des Antonius gegen Decimus Brutus, 44 9. Shr., viel zu leiden. 
Cicero in feiner fünften — Cap.Y wirft dem Antonius vor, er habe 
bei Mutina, wo er den Decimus Brutus eingefchloffen hatte, ärger gewütet 
als einft Hannibal, mit Verheerung, Mord und Ränbereien. 

4) ©. zu Say. 69. .. 


44 Tacitus Werke. 


nicht wie fonft Bundesgenoſſen, fondern Feinde und Beſiegte. Auch 
die am Rheine wohnenden Gallier unterliegen nicht diefelbe Partei zu 
ergreifen, und wurden nun die heftigften Aufflifter wider die Gal⸗ 
bianer; denn diefen Namen Hatten fie, mit Uebergehung des Binder, 
ihnen beigelegt. rbittert auf die Sequaner und Aeoner?), ſodann 
auch auf andere Völferfchaften, je nach Maßgabe ihres Reichthums, 
lechzten fie daher fehon nach Eroberung ber Stäbte, Verheerung des 

Gebiets, Blünderung der Häufer; außer Geldgier und Uebermut, den 

Hauptlaftern des Stärfern, durch den Troß der Gallier gereizt, welche 

dem Heere zum Schinpf ſich damit brüfteten, ihnen Babe Galba ven 

vierten Theil der Stener nachgelaflen, fie feien vom Etaate?) beſchenkt 
worden. Dazu fam die liftig verbreitete und thöricht geglaubte Kunde 

die Legionen würden becimiert und die unternehmenpften Eenturionen 

verabfchienet. Drohende Botichaften von alfen Seiten, mißliche Kunde 

ans der Stadt; die lugduniſche Colonie feindfelig und, bei ihrer barts 
näcigen Anhänglichfeit an Nero, fruchtbar an Gerüchten. Doch der 

meifte Stoff zum Erdichten und Geneigtheit zum Glauben Tag im 

Lager felbft, wo Haß, Furcht und, im Hinblick auf ihre Kräfte, das Ge⸗ 

fühl der Sicherheit herrſchten. 

52. Gerade zu Anfang Decemberd im vorigen Jahre Hatte 
Aulus Vitellind Niedergermanien beſucht und die Winterlager ber 
Legionen ſorgfaͤltig befichtigt. Seht Vielen gab er ihren Rang zurüd, 
erließ Entehrung, milderte Strafen: meift aus Gunftbuhlerei, hie und 
da nach richtiger Einficht; fo wenn er die ſchmutzige Gewinnfucht des 
Zuntejus Capito im Entziehen und Ertheilen von Kriegsämtern uns 
parteiiſch abftellte. Schon wurde er nicht mehr als bloßer Eonfulars 
Iegate betrachtet, fondern Alles an ihm wurde in höherem Lichte ges 
jchen. Bei ftreng Urteilenden zwar galt Vitellius für niedrig; feine 





4) Erftere in der jegigen Franche-Comte, Bourgogne und einem 
Theil des Elſaß, mit der Hauptſtadt Veſontio (Befangon), Lettere weſtlich 
davon mit ber Sanptitadt Anguftodummm (Autun). 

2) Mit dem römifchen Bürgerrechte und dem Gebiete welches alba 
deu Treverern genommen hatte. Vgl. Gap. 8. 
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Anhänger aber nannten es Freundlichkeit und Mildthatigkeit daß er 
obne Maß, ohne Meberlegung, eigenes Gut verfchenkte, fremdes vers 
ſchleuderte; dabei legten Viele, aus Begierde durch ihn emporzukom⸗ 
‚men, feine Laſter felbft ald Tugenten aus. In beiden Heeren gab es 
neben vielen gemäßigten und’ ruhigen auch viele gefährliche und zu 
Allem fähige Leute. Unbegrenzte Leidenfchaft aber und ungemeine 
Berwegenheit’hegten die Legiondlegaten Altenus Cäcina und Fabius 
Balens; Lepterer, auf Galba erbittert, weil er feine Eptdedung der 
zaubernden Haltung bed Verginius und die Unterbrüdung ber Ent⸗ 
würfe des Capito mit Undank belohnt habe, ftiftete den Vitellius auf, 
indem er ihn auf die Begeifterung der Solsaten hinwies. Sein Name 
werbe überall gefeiert; Blaccus Hordeonius ') werde nicht zögern; Bri⸗ 
tannien beitreten; Germaniens Hülfönölfer nachfolgen; um die Treue der 
Provinzen ſtehe ed übel, die Kaiſerwürde fei ein Gnadengeſchenk für 
den Alten und werde von furzer Dauer fein; er dürfe nur die Arme 
öffnen und dem kommenden Glück entgegengehen. Mit Recht habe ein 
Berginius Bedenken getragen, der aus einer Ritterfamilie, on unbes 
kanntem Vater herfiamme, uhebenbürtig für bit Kaiferwärbe wenn 
ex fie angenommen hätte, ungefährbei wenn er fie ausſchlug. Dem 
Vitellius haben die drei Conſulate feines Baters, die Eenforftelle, die 
Amtsgenoſſenſchaft mit einem aefar ?) fchon laͤngſt die Würde 
eines Imperatord auferlegt und die Sicherheit eines Privatmanns 
geraubt. 

53. SHierburch wurbe fein träger Geiſt aufgerüttelt, jedoch mehr nur 
zum Gelüfte als zur Hoffnung. Aber in Obergermanien hatte Gäcina, 
ein fchöner junger Mann, von flattlihem Körper, unbändigem Geiſte, 
gewanbter Rebe, flolzem Gange, die Gunft der Krieger an ſich gelodt. 
Diefen jungen Mann hatte Galba, weil er ald Quaͤſtor in Bätice 
unverweilt zu feiner Bartei getreten war, über eine Legion geſetzt; 


4) Der Legate beim oberen Geere. Bol. Cap. 9. 
2) Dem Claudius, deffen College im Geufulat ſein Vater L. Vitellins. 
imeimal 796 uud 800 d. Et. geweieu war... Bu 
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hierauf Heß er Ihn, überwieſen öffentliche Gelbe auf die Seite gefchafft 
zu haben, wegen Unterfchleifs belangen. Cäcina, voll Aergers, bes 
ſchloß Alles zu verwirren und die Schande feiner Berfon im öffent- 
lichen Unglüd zu begraben. Auch fehlte es im Heere nicht an Samen 
ber Zwielracht, weil daffelbe den Krieg gegen Binder fämmtlich mit- 
gemacht, erft nach Nero's Tode zu Galba Abergetreten war, und auch 
noch in ber Huldigung von den Heeresabtfeilungen Niedergermaniend 
ſich hatte zuvorkommen laſſen. Die Treverer, Ligener‘) und andere 
Böfterichaften, welche Galba durch harte Verordnungen oder Gebiets⸗ 
ſchmaͤlerungen gedrückt hatte, Tamen in nähere Berührung mit bem 
Winterlagern der Legionen. Daher meuterifche Wechſelreden, Ders 
führung der Soldaten unter ben Landesbewohnern ; daher die Zuneis 
gung gegen Berginius, bie jeder Andere benüten konnte. 
54. Die Lanpichaft der Lingoner Hatte, nad) altem Gebrauche, 
den Legionen rechte Hände *), das Zeichen der Gaftfreundfchaft, zum 
Geſchenk überfandt. Ihre Abgeordneten, in ſchmutziger Tranertracht, 
klagten auf dem Hauptplatz des Lagers, in den Zelten, bald über eigne 
Mißhandlung, bald über Begünftigung benachbarter Landfchaften, umb, 
wenn fie williges Gehör bei den Soldaten fanden, über Gefahr und 
Schimpf des Heeres felbfl, und entflammten fo die Gemüter. Schon 
war es nahe an Empörung, als Horbeonius Flaccus den Geſandten 
befahl das Lager zu verlaffen, und zwar bes Nachts, damit ihr Weg⸗ 
gehen weniger bemerkt würde. Hierüber entftanden finftere Gerüchte, 
indem Biele verficherten, jene feien ermordet worden, und wenn man 
nicht auf feiner Hut fei würden die Tapferften der Soldaten und alle 
die ſich über die Gegenwart unzufrieden geäußert haben im Dunkel 
und ohne Wiffen der Uebrigen umgebracht werben. Die Legionen vers 
pflichteten ſich unter einander durch geheimes Bundniß. Die Soldaten 
her Sülfstruppen wurden Hinzugezogen, welche, Anfangs verbäcdtig 


4) Erſtere zwifchen oberer Draas und Rhein an der Mofel um bas 

iebige Trier, Leßtere am Fuße des Vogeſus; ihre Hauptſtadt das jekige 

angres. 
2) Berfchlungene Hände von Silber. 
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ATE giengen fie damit um bie Legionen mid ihren Cohorten und Ges 
ſchwadern zu umzingeln und zu überfallen, bald ven gleichen Anfchlag 
noch hikiger betrieben; denn leichter ift unter Böfen die Uebereinftim- 
mung zum Kriege ald im Frieden zur Eintracht. 

\ 55. Die Legionen Riedergermaniens leiſteten jedoch am 1. Ja⸗ 
uuar den feierlichen Huldigungseid für Galba; indeß nad) langem 
Zögern und mit nur wenigen Stimmen aus ben vorderſten Reihen; 
die Mebrigen ſchwiegen, Jeder auf die Rühnheit des Nachbard wars 
tend, nach der Weife ver menfchlichen Natur, eiligft nachzufolgen da 
wo man fich ſcheut anzufangen. Indeſſen herrſchte bei den Legionen 
ſelbſt verfchiedene Stimmung. Die erfle und fünfte war fo fürmifch 
daß Einige nach Galba's Standbilde Steine warfen; die füufzehnte 
und fechözehnte wagte nichts als Murren und Drohworte, in ges 
fpannter Erwartung auf den Anfang des Ausbruchs. Hingegen im 
obergermanifchen Heere zerfchlugen gerade am 1. Sanuar die vierte 
und achizehnte Legion, im gleichen Lager weilend, Galba's Stanbbil- 
der, die vierte rafcher, die achtzehnte zoͤgernd, ſodann einmütig. Und 
damit fie nicht die Botmäßigfeit gegen das Reich abzuwerfen feheinen, 
riefen fie bei den Eide die längft vergefienen Namen bed römi.chen 
Senats und Volkes aus. Keiner der Legaten over Tribunen verwens 
dete fich für Galba; Einige machten fich bei dem Tumult noch durch 
Umtriebe bemerflih. Doch ſprach Niemand wie zu einer Volksver⸗ 
fammlung oder von der Bühne; denn noch war Keiner den man aufs 
ftellen konnte. 

56. Der Confularlegat Hordeonius Flaccus, Augenzeuge diefes 
Srevels, wagte nicht die Tobenden zu zähmen, die Unfchlüffigen abzus 
halten, ‚vie Guten zu ermuntern, fondern war läßig, zaghaft und nur 
aus Schlaffheit ſchuldlos. Bier Genturionen der achtzehnten Legion, 

Nonius Receptus, Donatins Valens, Romilius Marcellus, Calpurnius 
Repentinus, wurden, als fie Galba's Standbilder fchügen wollten, von 
andringenden Soldaten weggeriffen und gefeflelt. Da war Feine Trene 
mehr, fein Gedanke an ven frühern Eid, fondern, wie es bei Empö⸗ 
rungen geht, da wo einmal die Meiften waren waren Alle. 


[2 
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Sn der Nacht auf den 1. Januar brachte ver Aplerträger der vier⸗ 
ten Legion in die agrippinifche Kolonie!) dem Bitellius bei der Tafel 
die Nachricht, die vierte und achtzehnte Legion hätten Galba's Stand- 
bilder umgeworfen und den Eid auf den römifhen Senat und das 
Volk abgelegt. Diefen Eid fand man nichtsſagend und befchlof das 
Wanken des Glücks zu benützen und einen Fürften anzubieten. Bitel- 
lius fandte Botfchaft an die Legionen und Legaten: das obere Heer fei 
son Galba abgefallen; deßhalb müſſe man entweder gegen die Ab- 
trünnigen kämpfen, ober, wenn man Eintracht und Frieden wünfche, 
einen Imperator wählen; und minder gefährlich ſei ed einen Fürften ans 
zunehmen als erft zu fuchen. 

57. Das Winterlager der erften Region war das nächfte, und 
unter den Legaten Fabius Valens der entfchloffenfte. Diefer z0g des 
folgenden Tags mit ber Reiterei der Legion und ber Hülfsvölfer in 
die agrippinifche Colonie ein, und begrüßte den Vitellius als Impe⸗ 
rator. Ihm folgten mit lebhaften Wetteifer die Legionen eben diefer 
Provinz. Auch das obere Heer, die fehönklingenden Namen des römi⸗ 
ſchen Senats und Volkes ablegend, trat am 3. Januar dem Vitellius 
bei. Da fah man daß ed ihnen zwei Tage vorher nicht um die Res 
publik zu thun war. Den Eifer der Heere theilten die Agrippiner, 
Treverer, Kingoner, welche Hülfsmannfchaft, Pferde, Waffen, Geld 
anboten, fo viel ein Jeder durch perfönliche Dienfte, Vermögen, Er: 
findungsgabe zu leiften vermochte. Und nicht nur die Häupter der 
Eolonien und Lager, denen die Gegenwart Ueberfluß und ein erruns 
gener Eieg große Hoffnungen gewährte, fondern auch bie einzelnen 
SHeeredabtheilungen und der gemeine Soldat überreichten ihren Zehr⸗ 
pfennig, Degengürtel und Pferdezeug, auch mit Silber prangendes 
Waffengeſchmeide, an Geldes Statt, auf höhere Eingebung, aus eiges 
nem Drang, aus Habfucht. 

58. Vitellius belobte den Eifer der Soldaten und vertheilte 
bie kaiſerlichen Hofämter, die bisher gewöhnlich von Freigelaſſenen 


* Das jebige Coln am Rhein. 
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verwaltet worden waren, an römifche Ritter; die Diſpenſationsgelber 
zahlte er ven Genturionen aus dem Fifeus. Die Wut der Soldaten, 
welche die Hinrichtung Bieler forverten, ließ er öfter gewähren, nur 
hie und da machte er fie durch Scheinhaft ungefährlih. Pompeius 
Propinquus, Procurator von Belgien, wurbe fogleich hingerichtet. 
Den Julius Burdo, Oberften der germanifchen Flotte, entzog er durch 
gif. Der Zorn des Heerd war gegen diefen entbrannt, als habe er 
dem Fontejus Eapito Berbrechen angevichtet und ſodann ihn geftürzt. 
Capito ftand bei ihnen in gutem Andenken, und bei ihrer Wut durfte 
man wohl öffentlich hinrichten, Schonung üben nur durch Täufchung. 
Sp ward jener in Berwahrung gehalten, und erft nach dem Siege, als 
der Krieger Haß fich ſchon gelegt hatte, Iosgelaflen. Inzwifchen ward 
als Sühnopfer der Centurio Erifpinus preiögegeben, ber fi mit Gas 
pito’8 Blute befledt hatte; dieß machte daß er um fo näher lag den 
Tordernden, dem Bollzieher der Strafe weniger an ihm lag. 

59. Julius Eivilis wurde als ein einflußreicher Dann bei ven 
Batavern aus der Gefahr errettet, damit dieſes ſtolze Volk nicht durch 
defien Hinrichtung abwendig gemacht würde. Wirklich befanden fich 
im Gebiete der Lingoner acht batavifche Cohorten als Hülfstruppen 
der vierzehnten Legion, die fih in den damaligen Wirren von ber Las 
gion getrennt hatten: ein großes Gewicht auf Freundes⸗ oder Feinbeds 
feite, je nachdem ihre Wahl fallen würde. Die Genturionen Nonius, 
Donatius, Romilius, Calpurnius, deren wir oben erwähnt haben, ließ 
ex tödten; Treue ward ihnen zum DBerbrechen, das ſchwerſte bei Abs 
trünnigen. Noch traten auf feine Seite Balerius Afiaticus, Legat der 
Provinz Belgien, welchen Vitellius nachher zu feinem Schwiegerfohn 
‚machte, und Junius Blaefus, Statthalter im Iugdunenfifchen Gallien, 
fammt der italifchen Legion und dem taurinifchen Gefchwader, die zu 
Lugdunum lagen. Auch die rätifchen Truppen fchlugen fih ohne 
Berzug zu ihm. Eelbft in Britannien befann man fich nicht. 

60. Dort befehligte Trebellius Marimus, durch ſchmutzige Habs 
fucht beim Heere verachtet und verhaßt. Den Unwillen gegen ihe 
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entflammte Moscius Caelius, Legat der zwanzigſten Legion, laͤngſt mit 
‚ihm entzweit; aber bei Anlaß des Bürgerkriegs war er noch heftiger 
"gegen ihn losgebrochen. Trebellins warf dem. Caelius Meuterei und 
: Auflöfung der Kriegszucht vor; Eaelius jenem Beraubung und Mangel 
‚der Regionen. Inzwiſchen wurbe burch bie fchmählichen Zänfereien ber 
Legaten die Mannszucht untergraben, und bad Zerwürfniß gieng fo 
weit daß Trebellius ſelbſt von den Hülfsfoldaten mit Schimpfworten 
‚Rberhäuft warb, und, da Fußvolk und Reiterei derfelben ſich auf Des 

Caelius Seite fchlug, als Verlaffener zu Vitellius flüchten mußte. 
- Die Provinz blieb ungeachtet der Entfernung des Confularen in Ruhe ; 
die Legionslegaten regierten, alle rechtlich fich gleich, Caelius mächtiger 
durch Dreiftigkeit. 

61. Nach dem Beitritt des Britannifchen Heers wählte Vitel- 
lius, groß an Streitfräften und Hülfsmitteln, zwei Anführer und zwei 
Heerftraßen für den Krieg. Fabius Balens folfte Gallien zu gewinnen 
fuchen, oder im Weigerungsfalle verheeren, und über die cottifchen 
Alpen in Stalien einbrechen ; Bäcina in fürzerer Nebergangslinie über 
die pöninifchen Gebirge *) hinabziehen. Valens erhielt die auserlefenen 
Truppen des nievergermanifchen Heers ſammt dem Adler der fünften 
Legion nebft Cohorten und Geſchwadern, gegen 40,000 Bewaffnete. 
30,000 führte Cäcina aus Obergermanien, deren Kern eine Legion, 
die einundzwanzigfte, bildete. Beiden wurden germanifche Hülfs⸗ 
völfer zugegeben, aus denen auch Vitellius feine Schaaren ergänzte, 
um mit der Hauptmaſſe bed ganzen Heeres zu folgen. 
| 62. ine auffallende Verſchiedenheit herrfchte zwifchen dem 
‚Heer und dem Imperator. Der Soldat drängte, verlangte Losſchlagen, 
jetzt da Gallien zittere, da Hiſpanien zaudre; nicht ſei der Winter ein 
Hinderniß, nicht wolle man feigen Friedens Zögerung, man müſſe in 
Stalien einbrechen und der Stadt ſich bemaͤchtigen. Schnelligleit ſei 


. 4) Die cottifchen Alpen find die Kette wwiſchen Frankreich und Italien, 
Dauphinẽ und Piemont, Mont Viſo, Mont Benèvre, Mont Cenis. Die 
pöninifchen Alpen im Süden von Wallis, wo der große St. Bernhard. 
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vdas Sicherſte bei Bürgerzwiften, wo Handeln mehr als Ueberlegen 
Noth ſei. Vitellius lag in ſtarrer Nuhe, genoß im Boraus fein 
Fürſtenglück in traͤgem Schwelgen und verſchwenderiſchen Gaſtmaͤh⸗ 
‚lern, um Mittag trunken und ſchwer heladen von Speiſe. Doch der 
Soldaten Feuer und Kraft ergänzte ohne deſſen Zuthun des Heerfüh⸗ 
rers Obliegenheiten, ald wäre ber Imperator felbft zugegen, um Bras 
ven und Feigen Hoffnung oder Furcht einzuflößen. Gerüftet und kampf⸗ 
gierig forderten: ſie dad Zejchen zum Aufbruche. Dem Vitellius leg⸗ 
ten fie fogfeich den Namen Germanicus bei; Caeſar ließ ex ſich auch 
als Sieger nicht nennen. Gin erfreuliches Wahrzeichen für Fabius 
Valens und das Heer dad er zum Kriege führte war daß gerade am 
Tage des Aufbruches ein Adler fanftihwebend in der Richtung des Mars 
ſches gleichfam ald Wegweiſer voranflog ; eine weite Strede hin war 
ein folches Freudengefchrei der Soldaten, ſolch ungeflörte Ruhe des 
Vogels daß Alle es als zweifellofes Anzeichen großer und glüdlicher 
. Unternehmungen anſahen. 

63. Zu den Treverern‘) als Bundesgenofien zogen fie ohne 
Beforgniß. Aber zu Divoburum ?), der Stadt des Mediomatriker, befiel 
fie, obwohl fie mit aller Sreunplichkeit aufgenommen wurden, ein ploͤtz⸗ 
licher Schreden; fie griffen alsbald zu den Waffen, die unfchuldigen 
Ginwohner nieberzumegeln, nicht um Beute oder aus Raubgier, ſon⸗ 
„bern and Wut und Raferei, unbefannter Anläfle wegen, bie deßhalb 
ſchwerer zu heben waren. Endlich, befänftigt durch des Heerführess 
Bitten, fanden fie von Zerflörung der Stadt ab; doch wurden au 
‚4000 Menſchen niedergemacht. Ganz Gallien ergriff nun folder 
Schreden daß nachher dem anrüdenden Heerzuge ſämmtliche Orts 
fchaften nebft den Obrigfeiten flehend entgegenfamen, und auf den 
Straßen Weiber und Kinder fich nieverwarfen; und was fonft Feine 
deszorn fillen Tann wurde verfucht, nicht weil Krieg war, aber doch 
für den Frieden. 
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2 Sn der Gegend von Trier. . 


Das bentige Des, das feinen Namen von  bem bes ea Botfoßamme 
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64. Die Nachricht von Galba’8 Ermordung und Otho's Throne 
befteigung erhielt Fabius Valens im Gebiete der Leufer‘). Bei den 
Soldaten erweckte dieß weder Freude noch Beängftigung: auf Krieg 
Rand ihr Sinn. Die Gallier mußten fich jet entſcheiden; gegen Otho 
und Bitellius hegten fie gleichen Haß, vor Legterem auch Furcht. Das 
nächfte Gebiet war dad der Lingoner ?), die ihrer Sache zugethau 
waren; wohl aufgenommen hielten fie eifrige Mannszucht. Aber kurz 
war die Freude, und zwar wegen ber Unbändigfeit der Cohorten bie, 
wie oben erwähnt worden ?), fi) von der vierzehnten Legion getrennt 
hatten und von Fabius Valens mit feinem Heere vereinigt worden 
waren. Anfangs war Mortwechfel, dann Etreit zwifchen den Batavern 
‘and Legionaren; als aber zu beiden Theilen ſich Parteinehmer rotteten, 
"entbrannten fie beinahe zum Kampfe, hätte nicht Valens durch Ber 
ſtrafung von Wenigen die Bataver an die vergeflene Obergewalt ers 
innert. Gegen die Aeduer warb vergebens ein Borwand zum Kriege 
gefucht. Auf Befehl Geld und Waffen zu liefern, fchafften fie obens 
drein unentgeltlich Xebensmittel herbei. Was die Aeduer ) aus 
Furcht, das thaten die Lugduner aus Freude. Indeſſen wurbe die 
italifche Legion fammt der taurinifchen Reiterei abgeführt. Die adhts 
zehnte Cohorte befchloß man in Lugbunum, ihrem gewohnten Winters 
lager, zurückzulaſſen. Manlius Balens, Legat der italifchen Legion, 
obſchon um die Partei wohl verdient, war bei Vitellius nicht in Gunſt; 
Fabius hatte ihn der nichts ahnte heimlich angefehwärzt und, um ihn 
am fo unvorfichtiger zu machen, öffentlich gelobt. 
65. Den alten Haß zwifchen den Städten Lugbunum und Vienna 


1) Im füplichen Theile des heutigen Lothringen, zwifchen Mofel und 
Marne, mit der Hauptſtadt Tullum, et Toul. ; . wiſch ) 

2) An den Quellen der Marne und der Maas, jebt Laugres, von ben 

Eequanern durch den Fluß Arar (Saone) getrennt. 

3) Gap. 59. 

4) Zwifchen der Loire und Saone. Die Etäpte Bibracte, fpäter 
Auguſtodunum (Autun) und Cabillonum (Chalone) waren in diefem Gebiet. 
Eübdlich davon waren die Lugduner, in der Gegend von Lyon. - 
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hatte der legte Krieg!) angefacht. Viel Blut floß beiderſeits; man 
ſchlug fich zu Häufig und hitzig als daß es fich nur um Nero oder Galba 
handelu Eonnte. Und Galba hatte die Einkünfte der Lugbunenfer aus 
Anlaß bes Zwiſtes dem Fiſcus zugewandt, die Biennenfer dagegen fehr 
begünftigt. Daher Eiferfucht, Neid, und, nur durch den Fluß getrennt, 
rieben fie fi} immer aneinander. Daher hebten die Lugbunenfer die Sols 
daten Mann für Mann zur Vertilgung der Viennenfer auf, indem fie 
ihnen vorftellten wie biefelben ihre Colonie belagert, des Binder Ans 
ſchlaͤge unterftübt und füngft zu Galba's Schuß Legionen geworben; 
und hatten fie die Urfachen des Haſſes aufgezählt, fo hielten fie ihnen 
die Größe der Bente-vor. Bald blich e8 nicht mehr bei geheimer Aufs 
forberung, fondern fie baten fie öffentlich, fie möchten zur Rache fchreis 
ten, den Sit des gallifchen Kriegs zerftören; Alles fei dort fremd und 
feindlich; fie dagegen ſeien eine römifche Colonie, ein Theil des Heers, 
Genofien in Glüd und Ungläd. Für den Kal daß das Glück fich 
wende, folle man fie nicht ihrem Grimme preisgeben. 

66. Durch diefes und mehr dergleichen hatten fie es dahin ges 
bracht daß felbft Die Legaten und Barteihäupter glaubten der Grimm 
des Heeres Fönne nicht mehr zurückgehalten werden: ald die Viennenſer, 
wohl Eennend ihre mißliche Lage, mit Tüchern und Binden ummwunden, 
dem Heere auf dem Marfche in ven Weg traten, die Rüftung, Kniee, 
Büße der Krieger umflammerten, und fo ihr Herz erweichten. Valens 
gab jedem Soldaten eine Zulage von 300 Sefterzen. Da nun trug 
bad Alter und Anfehen ver Colonie ben Sieg davon, und die Fürbitte 
bes Feldherrn um Echonung und Erhaltung der Viennenſer fand wil- 
liges Gehör. Doch wurde die Gemeinde mit Entwaffnung beftraft; 
bie einzelnen Bürger unterflügten mit Lieferungen aller Art die Col: 
baten. Indeß hat fich fortwährend das Gerücht behauptet, Balens fei 
durch hohe Geldſummen erfauft worden. Er, nachdem er lange in 
niebrigen Verhältnifien gelebt plöglich reich geworben, mußte den 
Blüdswechfel ſchlecht zu verbergen: durch vieljähriges Sutbehren zu 
_—_ 


4) Der des Binder. 
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maßlofen Begterben entflammt ward ex nach. eier dürftigen Jugend 
ein verfhwenderifcher Greis. Langfam zog hierauf das Heer burch 
ber Altobroger und Bucontier?) Gebiet; die Länge der Tagmärfche 
und die Beftimmung der Rafturte bot der Heerführer feil, ſchaͤndlichen 
Handel treibend gegen die Güterbefiger und Ortsobrigkeiten, mit ſol⸗ 
cher Härte daß er zu Lucus, einer Landſtadt der Bocontier, Feuer⸗ 
Brände herbringen ließ, bis ex durch Geld befänftigt wurde. Wo es 
an Geld und Geldeswerth fehlte, ließ ex fich durch Preisgebung von. 
Mädchen und Weibern begütigen. So gelangte man an die Alpen. 

67. Noch mehr Beute und Blut verſchlang Caͤcina. Dieſen 
angeflümen Kopf hatten die Helvetier gereizt, ein galtifches Volt, einſt 
durch Kämpfe und Helden, dann durch das Andenken feiner Macht bes 
rühmt; von Galba's Ermordung nichts wiffend, erkannten fle den Bis 
tellius nicht als Kaifer an. Die Beranlaffung zum Ktiege gab die 
ungeftüme Habfucht der einundzwanzigften Legion: fie hatte Geld ges 
taubt das zum Seld für ein Caſtell beſtimmt war, welches vormals 
die Helvetier mit ihrer Mannſchaft auf eigene Koſten beſetzt hielten. 
Hierüber entrüftet fiengen die Helvetier die Briefe auf die im Namen 
des germaniſchen Heers an die pannoniſchen Legionen abgiengen, und 
ſetzten einen Centurio nebſt etlichen Soldaten in Gewahrſam. Ca⸗ 
eina, gierig nach Krieg, ſchritt zur Rache für das erſte beſte Vergehen, 
ehe man es bereue. Eiligſt wurde aufgebrochen, die Felder verheert, 
der in langem Frieden zum Ausſehen einer Provinzialſtadt emporge⸗ 
kommene Ort?), wegen der Annehmlichkeit feiner Heilquellen vielbe⸗ 
ſucht, ausgeplündert. An Rätiens Hülfsvoͤlker ſchickte er Botſchaft, fle 
ſollten die Helvetier, welche mit der Fronte gegen die Legion ſtehen, im 
Rüden angreifen. 








9 Die Allobroger im Dauphiné und einem Thelle von Savopen be 
fihen boue und Iſoͤre, die Vocontier fünlih von der Iſoͤre in de den 
vence. 

2) Baden, unweit Zürich, an ber Limmat im Canton Aargan. 
— davon, in Vindonifſſa (Windiſch), hatte die elnundzwanꝛigſte Login * 
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68. Sie, vor dem Kampfe mutig, in der Gefahr verzagt, Hatten 
zwar beim erfien Kriegslärmen den Claudius Severus zum Anführer 
gewählt; aber fie wußten nicht die Waffen zu führen, Reih uud Glied 
zu halten, nicht auf einen Plan fich zu vereinigen. Cine Schlacht mit. 
alten Soldaten war verberblich, fich einfchließen gu laſſen bot Leine 
Sicherheit bei vor Alter verfallenen Mauern. Auf ver einen Seite 
fland Cäcina mit einem gewaltigen Heer; auf der andern bie rätifchen: 
Geſchwader und Cohorten, und die eigene Mannfchaft der Nätier, 
waffengewohnt und regelrecht eingeübt ; überall Verheerung und Mor⸗ 
den; fie felbft in der Mitte, hin und ber irrend mit weggeworfenen: 
Waffen, Viele verwundet ober umhberfchweifend, flohen auf den Berg 
Vocetius). Alsbald wurden fie von einer gegen fie gefandten Gp- 
horte Thrafier Heruntergejagt, dann von Germanen und Nätiern vers 
folgt, und in ven Wäldern umher und felbft in ihren Verſtecken niebers 
gemacht. Tanfende fielen und Taufende wurben zu Sklaven verkauft. 
Und.ald man nach Verwüfung des Landes in geordneten Zuge gegen 
Aventicum?), vie Hauptfladt des Volkes, rückte, famen Abgefandte ben 
Ort zu übergeben, und die Uebergabe ward angenommen. Den Ju⸗ 
lius Alpinus, einen ber Häuptlinge, ließ Caͤcina als Anftifter des 
Kriegs Hinrichten; die Andern ließ ex ber Gnade oder Grauſamkeit des 
Ditellius zurüd. 

69. Es iſt ſchwer zu fagen ob die Befaunten ber Gelvetier den 
Smperator oder die Soldaten unverſöhnlicher gefunden. Diefe ſor⸗ 
derten deu Untergang der Stabk?), und hielten den Gefandten Waffen 
und Fäufte drohend vors Geſicht. Auch Vitellies enthiekt ſich drohender 





9 Boͤtzberg, bei Baden, auf ver Straße von Zürich nach Baſel. 

2) Wifltsburg, Avenches, am Rardenſee, im Ganton Waadt, mmeit 

urg. 

- 3) Nicht ven des ganzen heivetifchen. Vollet, wie hannes v. Müller 
es "nimmt, Geſch. ——— Bd. 1, Cap. 6, ©. I wenn er fohreibt:: 
„125 Sabre nachdem Caeſar der Helvetier Macht gebrochen, und ihnen als» 
dann wohlgetban, ftanden ihre Befandten, um den lettan vg Kr der Natlon 
abzuwenben, vor einem ganz andern Caeſar.“ ‚ 
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Worte nicht, als Elaubius Eofius, einer der Geſandten von befannter 
Rebnergabe, aber hinter'gut angebrachter Berzagtheit feine Kunft vers 
bergend und deſto wirffamer, die Soldaten befänftigte, wie denn ber 
gemeine Mann durch plöpliche Eindruͤcke ſich umſtimmen läßt und 
ebenfo geneigt zu Mitleid ift als er vorher in der Wut unbänpig ges 
wefen war. Durch firömende Thränen und beharrliche Bitten um 
befieres 2008 erhielten fie Berzeihung und Schonung ber Stadt. 

70. Während Cäcina einige Tage in Helvetien weilte, bis ex 
von des Vitellius Plan unterrichtet fein würde, und zugleich zum - 
Vebergange über die Alpen fich rüftend, befam er die erfreuliche Bot⸗ 
ſchaft aus Italien daß dad um den Po ſtehende filianifche Geſchwader 
dem Eid für Vitellius beigetreten fei. Die Silianer hatten in Afrika 
den Vitellius zum Proconful gehabt; hierauf von Nero aufgeboten, 
um nach Aegypten voraudzuziehen!), fodann wegen der Empörung 
des Binder zurüdberufen und damals in Stalien weilend, traten fie, 
“ auf Anftiften dee Decurionen, welche, mit Otho unbefannt und dem 
Vitellius verpflichtet, die Stärke der anruckenden Legionen und den 
Waffenruhm des germanifchen Heers erhoben, zu der Partei über, und 
brachten, als Geſchenk für den neuen Fürften, vie fefteften Pläge im 
Transpadanifchen, Mediolanum, Novarid, Eporebia?) und Bercellä, 
mit. Dieß erfuhr Cäcina von ihnen ſelbſt. Weil indeß durch ein eins 
ziges Reitergeſchwader der breitefte Theil Italiens nicht vertheidigt 
werben Eonnte, fandte er die gallifchen, Iufitanifchen und britannifchen 
Gohorten, fo wie die germanifchen Heeresabtheilungen fammt der 
petrinifchen Reiterei voraus; er felbft war eine Weile unfchlüffig, ob 
er nicht über die rätifchen Gebirge‘) nah Noricum*) gegen den 





- 4) Wohin Nero ſelbſt nachfolgen wollte. S. d. A. zu Gap. 31. 
2) Jett Ivrea. 
3) Die Alpen vom Gotthard in nordöſtlicher Richtung bis an den 
Brenner. ' 
Das jetzige Ober⸗ und Nieder⸗Oeſterreich, zwifchen Inn, Donan 
ur 3 ienerwald, den bang umlef Theil von em Kärnthen, das Inn⸗ 
viertel Tirol und Ealyburg umfaffend. 
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Procurator Betronius ſich wenden follte, welcher wegen Zufammens 
ziehung der Hülfswslfer und Abbrechen der Brüden für einen Ans 
hänger Otho’3 gehalten wurde. Doc aus Beforgniß die fchon vors 
ausgefandten Eohorten und Geſchwader zu verlieren, und in Erwäs 
gung daß die Behauptung Italiens mehr Ruhm bringe, und daß, wo 
auch der Schauplaß ded Kampfes genommen würde, Noricum zur 
übrigen Beute des Sieges hinzufallen werde, führte er ben Kern des 
Heeres, die Mafle der ſchwerbewaffneten Legionen durch die pöninifchen 
Bäfle ') über die noch winterlichen Alpen. 
71. Otho inzwiſchen, wider alles Erwarten, erfchlaffte nicht in 
Meichlichkeit noch träger Ruhe: die Luflgenüffe wurden aufgefchoben, 
die Schwelgerei verleugnet, und in Allem die Würde des Reiches 
oberhaupts gewahrt. Nur um fo mehr Furcht aber erregten die erheus 
helten Tugenden und feiner Lafter befürchtete Wiederfehr. Den ers 
nannten Eonful Marius Gelfus, welchen er durch Scheinhaft ber 
Soldatenwut entriffen hatte, befchied er vor ſich aufs Bapitolinm. 
An dieſem Hochgeftellten und der Partei verhaßten Manne wollte er 
fich den Ruf ver Milde erholen. Celſus bekannte fein Verbrechen uns 
rfchhitterlicher Treue gegen Galba, und rechnete fie fogar ihm als 
eifpiel an. Otho, nicht als ob er ihm verziehe, fondern damit er ihn 
icht als Feind fürdyfe, wandte Künfte der Berföhnung an, nahm ihn 
« nter feine Bertrauten, bald auch für den Feldzug unter die Heerführer 
af. Und Eelfud, wie vom Schickſal dazu beſtimmt, war andy in ber 
Teue gegen Otho unwandelbar und unglüdlich. Die Rettung des 
Afus, für die Vornehmen der Stadt erfreulich, bei der Menge ges 
feirt, war fogar den Soldaten nicht unlieb, welche nun diefelbe Tus 
geb bewunderten über die fle gezürnt hatten. 
72. Gleiches Frohlocken aus ungleicher Urfache erfolgte hierauf’ 
übt den ausgewirkten Sturz des Tigellinus. Sophonins Tigellinus, 
vomiedriger Herkunft, als Knabe gefchändet, ein unzüchtiger Greis, 





I) Bom großen Et. Bernhard bis zum Gotthard, alſo wohl über ben 
Simlon. | 
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hatte ven Oberbefehl der Schaarwache und der Prätorioner und ans 
here Auszeichnungen bed Verdienſtes, weil es fo ſchneller gieng, durch 
Laſter erworben, übte ſodann Grauſamkeit, hierauf Habfucht und 
Manneslafter aus, und verführte Nero zu jeder Unthat; Manches bes. 
gieng ex ohne deſſen Mitwiflen, zulegt warb er an ihm zum Abtrüns, 
nigen und Berräther. Keined Andern Beftrafung wurde daher hart⸗ 
nädiger erfleht, unter entgegengefehten Gefühlen derer die Nero haß⸗ 
ten und die ihn zurückwünſchten. Bei Galba hatte ihn des Titus Vi⸗ 
nins Einfluß gefchügt, welcher yorwandte jener habe ihn: feine Tochter 
gerettet; und allerdings hatte ex fie gerettet, nicht aus Gutherzigfeit, 
da ja fo Viele hingerichtet wurden, fondern zum Rüdhalt für die Zus’ 
funft; denn der Böfewicht, ans Mißtrauen in die Gegenwart vor 
Beränderung zitternd, behält fich gegen den öffentlichen Haß die Gunſt 
Ginzelner vor; baher fein Streben nach Unbefcholtenheit, fondern nur 
wechielfeitige Lebensrettung. Das Volk, um fo mehr exbittert, weil 
zu dem alten Hafle gegen Tigellinus die frifche Erbitterung gegen 
Vinius hinzukam, rannte aus der ganzen Stadt in ven Palafl und auf' 
die Hauptpläge zufammen; fie ſtromen in den Circus und ins Theater, 
wo der Haufe feinen Mutwillen am Meiften ausläßt, und laſſen aufs 
rührerifche Reden hören. Endlich erhielt Tigellinus in den Bäder 
von Sinuefla bie Nachricht daß feine Stunde gefchlagen; unter Um 
armungen feiner Buhldirmen und Küſſen und feigen Zögerunge 
ſchneidet ex ſich mit einem Scheermefler die Kehle entzwei, und b⸗ 
fudelt fein ſchandbares Leben noch mit einem fchmählichen und allzs 
fpäten Tode. 

73. Um biefelbe Zeit warb auch die Hinrichtung ber Gala 
Erifpinilla gefordert, fie wurde aber durch allerlei Taͤuſchungen ud 
auf Koften des Rufes des Kürften, der von Allem nichts willen wole, 
der Gefahr entriffen. Sie, Nero's Lehrmeifterin in der Wolluf, se 
ſodann nach Afrika übergefchifft war um Clodius Macer zum Aufthe 
anzuftiften ), und die ziemlich offen auf Hungersnoth für das römkhe 


un 
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Volk hingearbeitet hatte, erwarb nachher die Gunſt der ganıen Stadt 
mit Hülfe der Heirat eines Eonfularen, und war unter Galba, Otho, 
Bitellius unangefochten; daranf vielvermögend, als reiche Frau 
ohne Leibeserben, was in guten und böfen Seiten von gleichem 
Gewicht if. 

74. Mittlerweile kamen häufig ſchmähliche Schreiben voll weis 
bifcher Lieblofungen von Otho an Vitellius, worin er ihm Geld und 
Gunſt und einen belichigen Nuhefig des Schwelgerlebens anbot. 
Geiches ſtellte Vitellius in Ausficht, zuerft in gütlichem Tone; beibers 
ſeits mit thörichter, unwürdiger Berftellung; dann warfen fie wie im 
ante einander Buhlereien und Schanbthaten vor, Beide mit Wahrheit. 
Otho berief die von Galba abgeordneten Gefandten zuräd, und fanbte, 
angeblich im Namen des Senats, andere zu beiden germanifchen 
Heeren, fo wie auch zur italiſchen Legion und zu den in Lugbunnm 
fiehenden Truppen. Die Gefaubten blieben bei Bitellins, bereitwilliger 
als daß ein Zwang zu vermuten war. Die Brätorianer, welche Otho 
unter dem Schein einer Ehrenwache ben Geſandten mitgegeben hatte, 
wurden zurückgeſchickt, bevor fie mit den Legionen verkehren konn⸗ 
ten. Fabius Valens gab ihnen im Namen des germanifchen Heeres 
Briefe an bie prätorifchen und StadtsBohorten mit, worin er die Stärke 
feiner Bartei prablend erhob und Vereinigung anbot. Er ſchalt fie 
fegar daß fie die lange zuvor dem Bitellius übertragene Kaiferwürbe 
bem Otho zugewandt hätten '). 

75. So wurden fie durch Berfprechungen und Drohungen zus 
gleich verfucht, als folche die im Krieg unterliegen, im Frieden nichts 
verlieren würden. Doch dieß machte die Treue der Brätorianer nicht 
wanfend. ı Indeg Diho fandte Meuchelmörder nach Germanien, Bis 
tellins in die Stadt; Beide vergeblich. Die des Vitellius fchlichen ſich 
im der großen Menſchennienge, wo Keiner ben Andern Tennt, ungefiraft 


. 4 Den Vitellius Hatte das Heer im untern Bermanien am 2. Januar, 
das im obern am. 3. Januar zum Kaiſer ausgerufen (Gap. 57), Galba 
wurde am 15. Januar ermordet. Somit war Vitellius 12 Tage vor Otho 
zu feiner Würde gelangt. 
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durch: die Otho's verrieth die Neuheit ihrer Gefichter, da wo Alle eins 
ander kannten. Bitelliuß verfaßte ein Schreiben an Titianus, OtEo’3 
Bruder, worin er ihm und feinem Sahne mit dem Tod drohte, wofern 
man ihm nicht Mutter und Kinder unverfehrt laſſe. Wirklich erhielten 
fich beide Häufer: unter Otho vielleicht aus Furcht; Vitellius, als 
Sieger, trug ben Ruhm der Gnade davon. 

76.. Die erfte Nachricht die dem Otho Zuverficht einflößte Fam 
aus Syrien: daß bie Legionen in Dalmatien, Bannonien und Möſien 
zu ihm gefchworen hätten. Daflelbe warb aus Hifpanien ‚berichtet, 
und Cluvius Rufus!) erhielt ein Belobungsfchreiben; allein mit 
einem Male erfuhr man, Hifpanien habe fich zu Bitellius gewandt. 
Auch Aquitanien, obwohl es von Julius Cordus für Otho beeidigt 
worden war, blieb nicht lange bei ihm: nirgends Treue noch Liebe; 
aus Furcht und durch Zwang ſchwankte Alles hierhin und dorthin. 
Gleiche Beſorgniß z0g die narbonenfifche Provinz auf des Vitellius 
Seite; leicht ward ihr der Mebergang zur nähern und flärkern Macht. 
Die entfernten Provinzen, und die durch das Meer gefchiedenen Streits 
fräfte blieben bei Otho; nicht aus Anhänglichkeit an feine Sache, fons 
bern ein großes Gewicht lag im Namen Roms und im Titel des Ses 
nats; auch war man durch die frühere Kunde voreingenommen. Dem 
judaͤiſchen Heere nahm Veſpaſian, ven ſyriſchen Legionen Mucian den 
Hulbigungseid für Otho ab, auch Aegypten und alle öftlich liegenden 
Provinzen wurden unter feinem Namen regiert. Gleichen Gehorſam 
fand er in Afrika, wo Karthago vorangegangen war. Ohne des Pros 
eonfuls Vipſtanus Apronianus Entſchließung abzuwarten, hatte Erefs 
cens, ein Freigelaſſener Nero's (veun auch ſolche Menfchen maßen fid 
in ſchlimmen Zeiten öffentliche Geltung an), dem Pöbel, zur rende 
über die neue Regierung, ein Gaſtmahl gegeben, und das Volk nahm 
in übertriebener Eile das Uebliche vor. Die andern Städte ſchloßen 
fih Karthago an. 

77. Bei folder Spaltung unter Heeren und Provinzen mußte 
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Bitellius, wollte er das Glück der Kaiſerwürde feſthalten, zum Kriege 
fich entſchließen. Otho verſah, wie im tiefften Frieden, die Regies 
zungsgefchäfte: Manches der Würde des Reiches gemäß, gar Vieles 
- wider den Anftand, nach dem augenblicklichen Bedürfniß in Eile ans 
ordnend. Gr felbft war mit feinem Bruder Titianus Gonful bis zum 
1. März; die nächfifolgenden Monate beftinnmte er für Berginius, ein 
Befänftigungamittel für dad germanifche Heer; dem Berginius warb 
Boppäus Bopifens zugeſellt, angeblich aus alter Freundſchaft, Viele 
faßten es ald zu Ehren ber Biennenfer gefchehen. Die übrigen Con⸗ 
fulate blieben nach Nero’8 oder Galba's Beflimmung: für Baelius 
. Sabinns und Flavius Sabinus bis zum 1. Julius, fowie für Arriug 
: Antoninus ') und Marius Gelfus bie zum 1. September, benen Bitel: 
lius auch nach dem Sieg ihre Stellen ließ. Aber Otho theilte auch 
noch Pontificate und Augurate an reife bie fchon in Ehren flanden, 
am ihre Würbe zu Frdnen, aus; und neulich aus der Verbannung 
zurückgekehrte Zünglinge von Adel ſetzte er zur Schaploehaltung in 
die Briefterwürden ihrer Väter und Großväter ein. Cadius Rufus, 
Pedius Blaefus, Sevinus Bomtinus, welche wegen Erprefiungen unter 
Claudius und Nero waren geflürzt worden, erhielten den Senatorrang 
“ wieder: bei der Begnabigung befchloß man, mit verändertem Namen, 
‚was Habfucht gewefen war Majeftätöverbrechen zu heißen; ber Haß 
- gegen dieſes Wort machte damals auch gute Geſetze wirfungsloe. 

78. Mit gleicher Freigebigfeit fuchte er auch Städte und Pros 
vinzen zu gewinnen. Hiſpalis und Emerita ?) verftärkte er durch nene 
Familien; den Lingonern insgeſammt gab er das römifche Bürgerrecht, 
der Provinz Bätica ?) maurifche Städte zum Gefchenfe. Kappadokien 
erhielt neue Rechte, ebenfo Afrika, mehr zum Schein ald auf bie 


4) Dieb mar der mütterliche Großvater des Kaiſers Antoninus Pins; 
gl. Zul. Capitol. in deffen Leben, Gap. 1. 


2) Hiſpalis, Sevilla, Emerita Auguſta, Merida in Spanien. 


3) Eine der Hauptprovinzen Epaniens um den Duadalquivir. Den 
größten Theil derfelben machte das heutige Andaluſien und Granada aus. 
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Dauer. Diefes Alles fand in der Noth des Augenblids und im Ges 
draͤnge der Sorgen Entſchuldigung; niit fo daß er, auch jetzt feiner 

Liebſchaften nicht vergefiend, die Bildfäulen der Boppäa durch einen 
Senatöbefchluß Herftellte. Man glaubte auch, er fei damit umgegangen. 
Nero's Andenken zu feiern, in der Hoffnung die Menge zn gewinnen ; 
:ja ſogar an manchen Tagen riefen Volk und Solvaten, als ob ihm 
Adel und Würde dadurch zumüchfe, ihm Nero Otho zu. Er felbft 
ſprach ſich nicht daruͤber aus, aus Furcht es zu verbieten, oder aus 

Scham es anzuerfennen. 

79. Während der Bürgerkrieg die Aufmerkfamleit in Anſpruch 
nahm Ffümmerte fi Niemand um die auswärtigen Angelegenheiten. 
Um fo fühner waren die Rorolaner 2), ein farmatifches Bolt, nachdem 
fie im vorigen Winter zwei Cohorten niedergemacht haften, mit hohen 
Hoffnungen in Möften ?) eingefallen. Es waren 9000 Reiter, trotzig 
auf ihr Glück, und mehr auf Beute als auf Kampf gerichtet. Wie fie 
nun unbeforgt herumftreiften, fiel plöglich die dritte Legion, durch 
Hülfsvölfer verflärkt, über fie her. Bei ven Römern war Alles ſchlag⸗ 
fertig ; die Sarmaten zerftxeut, oder aus Beuteſucht belaftet mit ſchwe⸗ 
rem Gepäd, da auch auf den fchlüpfrigen Wegen bie Schnelligleit der 
Pferde nichts Half, wurden wie Gebundene niedergemacht. Denn es 
ift merfwürdig wie wenig die Tnpferfeit der Sarmaten auf ihnen ſelbſt 
beruht: nichts Feigeres im Fußkampfe; rücken fie in Gefchwadern 
heran, fo mag kaum eine Schlachtordnung wiberfiehen. Aber damals 
bei feuchtem Wetter und im aufgethauten Eiſe waren ihre Spieße und 
ihre langen Schwerter, die fie mit beiden Händen führen, nichts nüge, 
wegen des Außgleitend bes Pferde und bed Gewichtes der Kürafie. 
Dieg ift die Rüftung ihrer Fürften und überhaupt ber Bornehmen. 
Eie ift aus Ciſenblech oder fehr ſtarkem Leder verfertigt, zwar für 
den Hieb undurchdringlich, aber am Aufitehen Hinderlich, wenn einer 

- beim Andrang des Feindes niedergeflürzt ifl. Zudem erfchöpfte fie der 


1) Sie wohnten im füpli—hen Rußland zwiſchen Duieper uud Don. 
2) Südlich von.der Donan, wo jetzt Bulgarien und Eervien. 5 
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“Hohe und weiche Schnee. . Der roͤmiſche Soldat, Leicht beweglich mit 
feinem Panzer, mit dem Wurfſpieß oder der Lanze heranfbringend, wo 
es nöthig war, durchbohrte mit dem leichten Dezen den unbeſchützten 
Sarmaten (denn der Schild ift bei ihnen nicht gebräuchlich), bis bie 
. wenigen Davongelommenen fich in Sümpfen verkrochen, wo fle durch 
ſtrenge Kälte oder ihre Wunden weggerafft wurden. Als dieß zu Rom 
: befannt ward, erhielt Marcus Apontus, Statthalter in Möfien, eine 
Triumphſäule, die Legionslegaten Fulvius Anrelius, Julianns Titins 
und Numiflus Lupus confularifche Auszeichnungen. Otho, hoch⸗ 
erfreut, legte fi den Ruhm bei als hätte er felbft, ein glücklicher 
Krieger, mit eigenen Feldherren und eigenem Heere das Reich ges 
. fördert. - 

80. Mittlerweile hätte ein aus unbedeutendem Anlaß, von dem 
‘man nichts fürchtete, entflandener Aufruhr der Stadt beinahe ben 
Untergang gebracht. Otho Hatte der fiehzehnten Eohurte in der Eos 
Ionie Oſtia ven Befehl ertheilt in die Stadt zu rüdenz mit Bewaff- 
nung berfelben war Barind Grifpinus, Tribun der Prätorianer, bes 
:anfteagt. Diefer, um mit mehr Muße während der Ruhe des Lagers 
den Befehl auszurichten, ließ mit Aubruch der Nacht die Wagen für 
die Eohorte bei geöffnetem Zeughauſe laden. Der Zeitpunft veran- 
Jaßte Argwohn, die Sache felbft Befchuldigungen, die gefuchte Ruhe 
ſchlug in Lärm um; der Anblid der Waffen in den Händen Betruns 
kener reizte fie zu brauchen. Der Soldat murrte und bezichtigte die 
Tribunen und Genturionen des Verraths, als ob die Sklaven der Ses 
natoren zn Otho's Sturz bewaffnet werden; ein Theil ununterrichtet 
‚and von Wein beſchwert; die Böfewichte Tauerten auf Gelegenheit zum 
Raub ; ver Pöbel nach feiner Art fah jede neue Bewegung gerne ; den 
‚Dienfteifer der Beflern Hinderte die Nacht. Den Tribun der fich dem 
Aufſtande widerfetzte und die Strengftien der Genturionen fließen fie 
nieder; fle. bemächtigen ſich der Waffen, züden die Säbel, ſchwingen 
fich zu. Pferd. und jagen nach der Stadt und dem Palaſte. 

: 81. Bei Dtho war zahlreiche Tifchgefellfchaft der vornehmften 
Frauen und Männer: diefe, in banger Ungewißheit.ob e ein zufülliges 
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Toben des Soldaten ober ein Anfchlag des Imperators fei, ob gu 
bleiben und ſich treffen zu laflen oder zu fliehen und ans einander zu 
laufen gefährlicher wäre, ftellten ſich bald gefaßt, bald verriethen fie 
Furcht; Alle zugleich faſſen Otho ins Ange. Er, wie es geht wo Alles 
zum Argwohn fich neigt, wird gefürchtet, während er felbft fürchtet. 
Aber nicht minder erfchroden über des Senats Gefahr ald über feiner 
eigenen, hatte ex die Präferten der Prätorianer fogleich abgefandt, den 
Zorn der Soldaten zu befänftigen, und hieß die Gäfte fich eilends ents 
fernen. Da nun fah man hier und dort Staatsbeamte, mit abgewor⸗ 
fenen Ehrenzeichen, meibend die Schaar der Begleiter und Sklaven; 
Greife und Frauen fuchten in der Dunkelheit entlegene Straßen ber 
Stadt, Wenige ihre Häufer, die Meiften Freundesdach oder etwa bei 
einem geringen Glienten unbefannte Schlupfwinfel auf. 

82. Der Ungeflüm der Soldaten brach ſich felbft an ven Pforten 
des Palaftes nicht: fie drangen in den Speifefaal und forderten man folle 
ihnen Otho zeigen, wobei der Tribun Julius Martialis und der Legionds 
präfect Vitellius Saturninus verwundet wurden, während fleden Stürs 
menden ſich entgegenftellten. Ueberall Waffen und Drohworte, bald gegen 
die Tribunen und Genturionen, bald gegen den gefammten Senat; ein 
blinter Schrecken Hatte fie betäubt, und da fie fein beftimmtes Opfer ihrer 
- But hatten, forderten fie Freiheit gegen Alle, bis Otho, der Würde des 
Reichsoberhaupts zuwider, auf dem Polfterfige fiehend, mit Bitten und 
Thränen fie mühfam zur Ordnung brachte. Sie kehrten ind Lager zurüd, 
unwillig, nicht ſchuldlos. Des folgenden Tags, ald wäre die Stabt vom 
Feinde erobert, waren die Käufer verfchloffen, die Straßen menfchen- 
leer, das Volk in Trauer; die Soldaten fenften zur Erde ben Ylic, 
aber mehr Aerger ald Reue. Die Präferten Licinius Proculus und 
Blotius Firmus fprachen zu den einzelnen Rotten, jeber nach feiner 
Einnesart, milder oder fhärfer. Das Ende des Vortrags war daß 
jebem Soldaten 5000 Sefterze *) ausbezahlt werben follten. Nunmehr 
wagte Otho ind Lager zu gehen. Da ftellten fi um ihn bie Tribunen 
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und Genturionen mit weggeworfenem Kriegerſchmuck, Hehend um Ruhe⸗ 
fland und Sicherheit. Der Soldat fühlte das Bittere, und in Gehor⸗ 
fam ſich fügend verlangte er felbft den Tod der Aufruhrflifter. 

83. Otho, trotz der hoͤchſt bevenflichen Lage und der getheilten 
Stimmung der Soldaten, indem alle Enten Abhülfe der herrfchenden 
Zügellofigkeit forderten, ver Haufe aber und die Mehrheit, ihre Freude 
babend an Unruhen und an einer popnlaritätsfüchtigen Regierung, in 
Berwirrung und durch Raub leichter zum Bürgerkrieg aufzuſtiften 
waren, und wiewohl er zugleich erwog daß eine burch Verbrechen ers 
worbene Raiferwürbe nicht durch ſchnell eingeführte Mannszucht und 
durch die alte Strenge zu behaupten fei.: hielt doch, in Angſt wegen 
der Bebrängniß der Stadt und des Senats Gefährbung, endlich fols 
gende Anrede:. „Richt um eure Herzen zur Liebe gegen mich zu ents 
flammen, Waffenbrüder, noch um euern Mut zur Tapferfeit zu ermuns 
tern (denn Beides befiget ihr in vorzüglichem Maße), fondern um Züs 
gelung eured Heldenmuts und Maß in enzer Liebe gegen mich zu fors 
bern bin id; gefommen. Die Triebfeder ber lehten Unruhen war nicht 
Habſucht oder Haß, was ſchon manches Heer in Zwift geftürzt hat, ja 
nicht einmal Widerfeplichkeit oder Furcht vor Gefahr: nur eure allgus 
große Liebe Hat, mit mehr Cifer ala Befonnenheit, . fie hervorgerufen. 
Denn öfters geht aus edlem Beweggrunde, wofern nicht Ueberlegung 
binzufommt, verberblicher Ausgang hervor. Wir gehen dem Krieg 
entgegen. Erlaubt da die Ratur der Sache oder das ſchnelle Ergreifen 
des Augenblids daß alle Nachrichten laut verfündigt, alle Maßregeln 
in Gegenwart Aller berathen werden? Einiges mag der Soldat wiſ⸗ 
fen, Manches foll ex nicht willen. So verlangt es dad Anfehen der 
Heerführer, fo die Strenge der Kriegszucht, daß felbft die Genturionen 
und Tribunen oft bloßen Befehl erhalten. Wenn jeder Cinzelne der 
einen Befehl erhält follte erft fragen dürfen, fo ift mit dem: Gehorfam 
auch die Obergewalt dahin. Wollt ihr auch dort in tiefer Nacht die 
Waffen ergreifen? Wird der eine oder andere Bifewicht und Trunfens 
bold (denn daß bei dem lebten Aufruhre Mehrere fo getobt Haben Tann 
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ich nicht glauben) die Hände in eines Benturionen oder Tribunen Blut 
tanchen, und in feines Imperators Zelt einbrechen ? 

84. „Zwar thatet ihr dieß für mich: aber bei dem Durcheinans 
derlaufen, bei der Dunkelheit und der allgemeinen Verwirrung Tann 
ſich eine Gelegenheit auch wider mid, aufthun. Wenn dem BVitellins 
und feinen Gefellen die Wahl geftatiet würde, welchen Geift, welche 
Gefinnungen fie über uns herabbefchwören möchten, was Anderes würs 
den fie und wünfchen ald Aufruhr und Zwietracht, daß nicht der Sol 
dat dem Genturio, nicht der Centurio dem Tribun mehr gehorche, daß 
Zußvolf und Reiterei im Gewirre ind Berberben renne? Auf dem Ges 
horſam, nicht auf dem Ausforfchen ver Befehle des Feldherrn beruht 
die Stärke der Kriegsmacht, Kameraden, und das tapferfte Heer beim 
Entfcheid iſt das welches vor dem Entfcheiv am ruhigften war. Eure 
Sache fei Waffen und Mut; mir überlaßt den Rath-und bie Lenkung 
eurer Tapferkeit. Wenige waren ſchuldig: zwei follen geftraft werben; 
ihr Vebrigen vertilget dad Andenken der abfcheulichen Nacht, und nie 
möge folche Stimmen gegen den Senat irgend ein Heer mehr verneh- 
men. Das Haupt des Reichs und die Zierben aller Provinzen zur 
Strafe herausfordern, wahrhaftig, dad würden vie Germanen fich nicht 
unterwinben, bie jegt Vitellius wider und aufbietet. Können Italiens 
Kinder, Tann aͤcht römifche Jugend Blut und Mord rufen über den 
Stand durch deffen Glanz und Ruhm wir die niedrige und armfelige 
Partei des Vitelliud verdunkeln? Ginige Länder hat Vitellius inne, 
ex befigt eine Art Kriegsheer; mit ung ift der Senat. So fommt es 
daß hier dad Reich, dort des Reiches Feinde chen. Wie, glaubt ihr 
daß Häufer und Gebäude und Steinmaflen dieß berrlihe Rom aus 
machen? Ob diefe ftummen und feelenlofen Maſſen nieverflürzen oder 
wieder aufgerichtet werben müflen, daran liegt nichts: des Meiches 
ewige Dauer, der Völker Friede, und mein und ener Heil hängt ab 
von ber Unverletzbarkeit des Senats. Ihn, der vom Vater und Grüns 
ber unferer Stadt unter Aufpizien geftiftet, von den Königen ber big 
auf die Kaifer unfterblich fortgelebt hat, laßt und, wie wir ihm 
von den Vorfahren empfangen haben, den Nachkommen überliefern. 
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Denn wie aus euch Senatoren, fo entfliehen and den Senatoren bie 
Kaiſer.“ 

85. Dieſe Rede, geeignet die Soldaten zurechtzuweiſen und zu 
beſaͤnftigen, ſo wie die Maͤßigung des Strafverfahrens (denn nicht 
mehr als zwei ließ er hinrichten), ward gut aufgenommen, und beruhigt 
wurden für bie Gegenwart die nicht zu bändigen waren. Dennoch waz 
in der Stadt die Ruhe nicht zurückgekehrt. Neberall Waffengeränfch 
und friegerifches Ausfehen. Die Solvaten machten zwar nicht mehr 
in Maffe Unruhen, aber zerftreuten ſich in unfenntlicher Kleidung in die 
Häufer, tüdifch lauernd auf Alle die Hoher Adel oder Reichthum oder 
irgend welche hervorragende Stellung den Gerüchten ausgefebt hatten. 
Viele glaubten fogar, es feien vitellifche Soldaten in die Stadt ges 
fommen um bie Stimmung der Parteien audzufundfchaften. Daher 
Alles voll Argwohn, und kaum das Innerfte der Häufer ohne Beängs _ 
figung. Aber am Größten war die Beflommenheit auf ven Straßen, 
So wie ein Gerücht fich verbreitete, verftellten fi, Gemüther und Ges 
fichter, um nicht bei mißlicher Nachricht Mißtrauen, bei glüdlicher zu 
wenig Freude bliden zu laſſen. Aber als erſt der Senat in die Curie 
zufammengenöthigt wurde, da herrfchte der Außerfle Zwang, damjt 
nicht dad Schweigen trogig, nicht Freimütigkeit verbäcdhtig erſchiene; 
und Otho, der kurz noch Privatnann war und biefelbe Sprache geführt 
hatte, Tannte die Schmeichelei. Deßhalb drehten fie ihre Worte und) 
wandten fich hin und her, den Vitellius Feind und Baterlandsverräther 
nennend ; die Borfichtigern blieben bei gewöhnlichen Schmähungen ; 
Einige warfen wahre Befchuldigungen hin, doch nur im Geläcm, 

. und wo Alles zufammenfprach, oder im Wortſchwall fich felbft über 
ſchreiend. 

886. Außerdem ſchreckten Wunderzeichen, von verſchieden geſinn⸗ 
ten Gewaͤhrsmännern in Umlauf geſetzt: daß in der Vorhalle des Ca⸗ 
pitolium dem Zweigefpann der Siegesgoͤttin die Zügel entfallen; daß 
aus der Zelle ver Juno eine Geftalt von übermenfchlicher Größe her⸗ 
vorgeſtürzt; daß das Standbild des verewigten Julius auf ver Tiber⸗ 
infel an einem heitern und fillen Tage ſich von Abend nad Morgen, 
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gewandt; daß in Eirurien ein Rind geſprochen; Mißgeburten ber 
Thiere und Anderes mehr, was in weniger aufgeflärten Zeiten audh 
im Frieden beobachtet wurde, jebt nur während des Schredend gehört 
ward. Dad Bedeutendſte aber, was mit gegenwärtigem Verderben 
zugleich Furcht vor der Zukunft brachte, war eine plögliche Uebers 
ſchwemmung des Tiber, welcher, mächtig angefchwollen, die Pfahlbrüce 
wegriß und, durch bie Mafle fich flellender Trümmer geflaut, nicht 
allein die niedrigen und ebenen Stabttheile, fondern auch die fonft vor 
folchen Unfällen geficherten Orte unter Wafler ſetzte. Diele wurden 
auf den Straßen fortgerifien, Manche in Buden und Schlafkammern 
ergriffen. Hunger im Bolt aus Mangel an Erwerb und Theurung 
der Lebensmittel. Die Grundmauern der Miethhäufer, durch das 
ſtehende Waſſer verborben, ſtürzten ſodann beim Zurüdtreten des 
Klufies ein. Kaum war man biefer Gefahr entledigt, fo wurde der 
Umftand daß dem Otho, ald ex ind Feld ziehen wollte, der Weg durch 
das Maröfeld und bie flaminifche Straße verfperr! war, aus einem 
zufälligen oder natürlichen Greigniffe zu einem Wunder und Wahr: 
zeichen bevorftehender Niederlage umgewanbelt. 

87. Nachdem Otho die Stadt gefühnt und den Kriegsplan erwogen 
hatte, fo befchloß er, da die pöninifchen und cottifchen Alpen und bie 
übrigen Zugänge Galliens von vitelliichen Heeren beſetzt waren, das 

narbonenſiſche Gallien?!) anzugreifen. Er hatte eine ftarfe Flotte, 
die feiner Partei ergeben war, weil er bie dad Blutbad bei der milvi⸗ 
ſchen Brüde Veberlebenden, die durch Galba's Grauſamkeit in Gefans 
- genfchaft gehalten worden waren ?), in bie Fahnlein einer Legion ein⸗ 
gereiht hatte; auch den Uebrigen war Hoffnung auf einen ehrenvollern 
Dienſt in der Zukunft gemacht worden. Mit der Flotte vereinigte er 
die ſtaͤdtiſchen Cohorten und die Mehrzahl der Praͤtorianer, den Kern 
und bie Staͤrke des Heers und ſelbſt der Anführer Rath und Schug. 


4) Der fünlihe Theil yon Fraukreich, nämlich die Provence, Dass 
phine, Languedoe, auch Savoyen und —* ve 
2) ©. oben Eap. 6. " 
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Die Oberleitung bes Unternehmens überließ er den Primipilaren) 
Antonius Novellus und Suebind Clemens, fo wie dem Aemilius Pas 
cenfi3, welchem er bie von Galba entriffene Tribunſtelle zurückgegeben 
hatte. Den Oberbefehl über die Schiffe behielt der Freigelaſſene 
Oſcus, beigegeben um die Trene Höhergeftellter zu überwachen. Zu 
Führern des Fußvolkes und ver Reiterei waren Suetonius Paulinus, 
Marius Eelfus, Annius Gallus auserfehen. Doc das größte Vers 
trauen befaß Licinius Proculus, Präfeet der Prätorianer. Diefer, 
unverbroffen im ſtädtiſchen Dienfte, des Kriegs ungewohnt, mußte, 
indem er eines Jeden Vorzüge, das Anfehen des Paulinus, die Rafch: 
heit des Eelfus, das reife Urteil des Gallus, boshaft und liflig ans 
ſchwaͤrzte, ein leichtes Gefchäft, fich über die Guten und Gchorfamen 
emporzufchwingen. 

88. Sn diefen Tagen ward Cornelius Dolabella nach der Eos 
lonie Aquinum in Berwahrung, jedoch ohne enge und dunkle Haft, ges 
bracht, nicht eines Vergehens halber, ſondern weil ex durch feinen alten 
Namen und feine Berwandtfchaft mit Galba hervorragte. Viele Mas 
giftratöperfonen und Gonfularen hieß Otho mit ihm ausziehen, nicht 
zum Mitwirken oder zum Dienft im Kriege, fondern angeblich ald Ges 
. folge; unter ihnen auch Lucius BVitellius, gleichgehalter mit ven 
Webrigen, nicht wie des Imperators, nicht wie des Feindes Bruder. 
Deßhalb Herrfchte in ver Stadt allgemeine Beforgniß; Fein Stand 
war frei von Furcht over Gefahr. Die Erften im Senate durch Alter 
entfräftet und in langem Frieden erfchlafft; der Adel ohne Thatkraft 
und der Schlachten entwöhnt, der Ritterfiand bes Kriegédienſtes uns 
fundig: Alle, je mehr fie ſich bemühen ihre Angft zu verbergen und zu 
verſtecken, deſto mehr verriethen fie fie. Andererſeits fehlte es auch 
nicht an Solchen die in thörichter Eitelleit prächtige Waffenrüftung, 
feltene Pferde, Einige ſogar Toftbares Speifegeräth und Reizmittel der 
Lüfte, ald Kriegdausrüftung ankauften. Die Bernünftigen fürchteten 


4) Eenturionen erfter Claſſe, Führer der erfien Ceuturie des erſten Ma⸗ 
nipels der Triarier. eier Claſſ l ig 
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für Ruhe und Vaterland; alle Leichtfinnigen, um die Zukunft Unbe- 
Tümmerten, ſchwollen von eiller Hoffnung; Biele, von gefunfenem 
Credit im Frieden, waren ver Verwirrung froh und fühlten fich in der 
Unſicherheit am Sicherften. 

89. Indeß fühlte der Poͤbel und das Volk, dad bei der allzu- 
großen Maffe um öffentliche Angelegenheiten fich nicht fümmert, alls 
mählich die Uebel des Kriegs, da alles Geld auf die Soldaten ver- 
wendet wurde und bie Preife der Lebensmittel fliegen. Bei dem Aufs 
fland des Binder hatte dieß das Volk nicht ebenfo beläftigt, weil da⸗ 
mals die Stadt in Sicherheit und der Krieg in der Provinz, zwifchen 
Gallien- und den Kegionen geführt, gleichfam ein auswärtiger war. 
Denn feitvem ber verewigte Auguftus die Herrfchaft der Eaefaren ger 
gründet Hatfe, hatte das römifche Volk nur in der Ferne geftritten, 
und Sorge oder Ehre ruhte auf Einem. Unter Tiberius und Cajus 
hatte man nur die Uebel des Friedens für das Gemeinmwefen zu fuͤrch⸗ 
ten. Das Unternehmen des Scribonianus gegen Claudius ward nicht 
fobald entdeckt!) ald unterdrüdt; Nero mehr durch Nachrichten und 
Gerüchte ald duch Waffengewalt geftürzt. Jetzt aber wurden Legionen 
und Flotten und, was fonft felten gefchah, die Prätorianer und die 
ſtaͤdtiſche Befabung ing Feld geführt, im Hintergrund der Orient und 
Deeident mit den beiderfeitigen Streitkräften, ein Stoff zu Iangwies 
rigem Kriege, hätte man unter andern Führern gefämpft. Man rieth 
dem Otho Aufſchub der Abreife aus religiöfem Grunde, weil die heis 
ligen Schilde noch nicht wieder in Verwahrung gebracht feien?). Er 
verwarf jeboch alle Zögerung, als welche auch dem Nero ververblich 





41) M. Furius Camillus Seribonianus hatte als Legat in Dalmatien 
unter Elaudius-42 n. Chr. einen Aufftand begonnen, der nach fünf Tagen 
unterbrüdt war. Sueton, Claud. 13. Anmalen XII, 52. 

2) Die zwölf heiligen Schilde wurden jährlich am 1. Maͤrz zum feier 
lichen Aufzuge der falifchen Priefter aus dem Tempel des Mars genommen 
und nad 30 Tagen wieder bahin zurädgebracht. Diefe ganze Zeit der 
Fon sigen Feſte der Salter galt für öffentliche Unternehmungen als be⸗ 
denklich. Otho aber brach vor dem Ende des März von Rom aut 
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geworben; und Eäcina, ber ſchon die Alpen überfchritten Hatte, hieß 
ihn eilen. 

90. Am 14. März empfahl er den Bätern das Gemeinweſen 
und bewilligte den zurüdgerufenen Verbannten was von den neros 
nifchen Berfteigerungen ?) übrig geblieben und nod nicht in den Schaf 
geflofien war: ein ganz gerechtes Geſchenk und dem Scheine nach ans 
fegnlich, aber wegen ber frühern eilfertigen Gintreibung in der That 
unergiebig.” Dann berief er eine Bollöverfammlung, worin er Roms 
Majeftät und fein Einvernehmen mit Senat und Bolt erhob, gegen 
die vitellianifche Partei jedoch ſich beſcheiden äußerte, indem er mehr 
auf die Unkunde der Legionen ald ihre Widerjpenftigfeit loszog und 
des Vitellius gar nicht erwähnte: war nun dieß eigene Mäßigung, 
oder hat der Verfafler der. Rede aus Furcht für feine Perſon fich der 
Schmähmworte gegen Biteflius enthalten. Man glaubte naͤmlich baf 
Dtho wie in Kriegsberathungen den Suetonius Paulinus und Ma- 
rind Gelfus, fo in fläntifchen Angelegenheiten des Galerius Trachalus 
Nedegabe gebrauchte. Einige wollten fogar den Rebeftil erkennen, 
durch öftere Gerichtövorträge bekannt, und die Ohren der Menge zu 
füllen ausführlich und volltönend. Geſchrei und Rufe des Volks er: 
fchollen, nach Schmeichlerart, übertrieben und falfh; gerade ald ob 
e3 einem Dictator Caefar, einem Imperator Auguftus gälte, fo weit⸗ 
eiferten fle in Ounftbejeugungen und Glückwünſchen; ; nicht aus Furcht 

ober Liebe, fondern aus Luft an ftlavifchem Wefen, wie in Geſinde⸗ 
fluben; ein Jeder Hatte ven Trieb dazu in fich ſelbſt, feil war die oͤffent⸗ 
liche Ehre. Otho zog ab und überließ die Ruhe der Stadt und bie 
Sorgen der Regierung feinem Bruder Salvius Titianus. 





ne Berfteigerungen welche Galba — den ßwed der Wiederclauieke 
eſchenke Nero's veranſtaltet hatte. C 
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Gap. 1. Auf einer neuen Bewegung im Orient. Titus, an Galba 
gefanbt, kehrt auf die Nachricht von veflen Tode um. — 2. Er beſucht den 

enustempel in Paphos. — 3. Defien Urſprung und Gottesdienſt. — 
4. Titus befragt das Orakel und kehrt in gehobener Stimmung zu feinem 
Bater Velpaflan, der den jubäifchen Krieg beinahe beendigt hatte, zurück. 
— 5. Charakterverfchiedenheit des Veſpaſian und Mucian. Beide, den 
gegenfeit en Haß ablegend, berathen fich gemeinichaftlih. — 6. Anlaß der 

affenerhebung bes Orient, Stimmung ber dortigen Legionen. — 7. Zu— 
wartende Haltung der Heerführer. — 8. 9. Ein Pleubo= wirft fich. im 
Achaja auf; er wird von Aſprenas getödtet. — 10. Vorgänge in Rom. 
Vibius Criſpus ſetzt die Verurteilung des Annius Fauflus, eines Angebers 
unter Nero, durch. 


14. Glücklicher Anfang des Kriegs für Otho. — 12. Grauſamkeit 
feiner Soldaten gegen die Alpenbewoher. — 13, Ihre Wut kehrt fich gegen 
Albium Intemelltum. Beifpiel mütterlicher Liebe. — 14. Die Flotte Otho’s 
bedroht die Provinz Narbonenfis. Niederlage der Vitellianer. — 15. Auch 
die Othonianer erleiden Verluſte. — 16. Der Procurator Pacarius auf 
Corſica macht Anftalten mit den Kräften der Eorfen den Vitellius zu unter» 

gen, wird aber von den Infelbewohnern getödtet. — 17. Kriegsglüd der 

itellianer in Oberitalien. — 18. 19. Spurinna, Befehlshaber in Pla⸗ 
centia. Ungehorfam und Unbefonnenheit feiner Soldaten. Er befefligt Pla» 
centia gegen die Bitellianer. — 20. Gäcina fchreitet zum Angriff genen bie 
Stadt. — 21. Brand des Amphitheaters außerhalb verfelben. — 22. Der 
Angriff Gäcina’s wird abgefchlagen; die Belagerung wird aufgegeben. 
Gäcina geht über den Bo zuräd nach Gremone. — 23. Gluͤcklicher Kampf 
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der Othonianer daſel bſt. Die Führer, bie dem Ungeſtüm der fiegreichen Sol 
daten Einhalt thun, werden diefen verdächtig. — 24. Cäcina legt dem Sue⸗ 
tonins Baulinus einen Hinterhalt, in den er felbft fällt. — 25. 26. Die Vi⸗ 
tellianer werden durch das Zanbern bes Suetontus gerettet. 


27. Fabius Valens führt feine Truppen nach Italien. — 28. 29. 
Uebermut der bataviſchen Eohorten. Aufftand im Heere; durch bie Klugheit 
bes Alfenus Varus beigelegt. — 30. Die Truppen des Balens vereinigen 
fich mit dem Heere bes Cäcina. Größere Gunft des Letzteren. Die Eifer- 
fucht zwifchen Beiden wird unterdrückt; gemeinfame Vorwürfe gegen Otho. 


31. Vergleichung zwifchen Dtbo und Vitellius. Otho beräth fich über 
die Sriegfüheng, — 32. Suetonius Paulinus räth Hinausziehen des 
Kriegs. — 33. Der Rath feines Bruders Titianus unb bes Proculus ges 
winnt die Oberhand bei Otho, welcher fi mit beträchtlichen Streitkräften 
nach Brirellum begibt. — 34. Die Vitellianer, um den Schein eines beabs 
‚ fichtigten Mebergangs über den Bo zu erregen, fchlagen eine Brüde. — 35. . 
Kampf mit ven Othonianern an der Flußinſel. Niederlage der Othonianer. 
— 36. Unruhen in Otho's Heer. — 37. Angabe einiger Schriftfteller, die 

eere, aus Furcht vor dem Kriege oder beider Fürſten Überdrüfftg, feien mit 

iedensgedanfen umgegangen. — 38. VBergleichender Rüdblid auf die frü« 
heren Bürgerkricge. — 39. Titian und Proculus rücken unvorfichtig das 
Lager bis vier Meilen von Bedriacum vor. Otho dringt auf baldige Ent- 
fcheidung. — 40. Abweichende Anficht des Gelfus und Baulinus. — 41—43. 
Schlacht bei Bedriacum. — 44. Ilucht der Othonianer und Erbitterung auf 
ihre Führer. — 45. Otho's Heer ergibt fih. Briebensvertrag. Sieger und 
Befiegte beklagen einmütig das Loos ber noirgerEriege. — 46. Otho, auf 
die Nachricht von der Niederlage, entfchloffen & fterben. Treue feiner Sol⸗ 
daten. — 47. Anrede Otho's an fie. — 48. Seine legten Anordnungen. — 
49. Er tödtet fich felbft. Seine Beftattung. Selbftentleibung vieler Sols 
baten. — 50. Sein Leben; feine Abkunft; fein Ruf. Wundererfcheinung in 
feiner Todesftunde. 


51.. Unruhen der Soldaten aus Trauer und Erbitterung. — 52. Angp 
volle Lage des Senats in Mutina. — 53. Zank zweier Senatoren. Der 
Senat geht nach Bononia zurück und wendet fich dem Vitellins zu. — 54. 
Neuer Schreden durch eine faliche Nachricht. — 55. In Rom ungeflörte 
Ruhe. Bitellius vom Senat mit Ehren überhäuft. — 56. Italten vom ſieg⸗ 
reichen Heere mißhandelt. — 57. Marſch des Vitellius, der unterwegs bie 
Siegesnachricht erhält. — 58.59. Mauretanien tritt zu ihm über. Tod des 
Albinus. Bitelius in Lugdunum. Sein Aufzug. Großmut des Junius 
Blaeſus, von Vitellius mit Haß vergolten. — 60. Hinrichtung othonifcher 
Genturionen. Suetonius Baulinus und Licinins Proculus für angeblichen 
Berrath an Otho begnadigt. — 61. Hinrichtung des Mariccus, der fich in 
Gallien zum Herrfcher aufmerfen wollte. — 62. Schlemmerei des Vitellins. 
Ablehnung des Titels Auguftus und Baefar. Vertreibung der Aftrologen. 
Berbot ver Schaufpiele und Kampfübungen für die Ritter. — 63. 64. Er⸗ 
morbung bes Dolabella. Frechheit ver Triaria. Befcheidenheit der Galeria. 
und Sertilia. — 65. Eluvius Rufus, Statthalter von Epanien, verbächtigt, 
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aber von Bitellius beibehalten. — 66. Unwillen ber befiegten Legionen ; 
Schlägerei zwifchen der vierzehnten Legion und den Batavern. — 67. Ente 
laflung der N eätcrianer. DVerfegung ber beftegten Truppen. — 68. Ause 
fhweifung im Heere des Vitelius. EC chlägerei zwifchen Legionsfoldaten 
und Hülfstruppen in Tieinum. Verginius in Gefahr. — 69. Die batapis 
fchen Sohorten nach Germanien zurückgeſchickt. Verminderung ber Truppen. 
— 70. Bitelliug befucht das Schlachtfeld von Bedriacum. — 71. Vitellius 
ein Bewunderer und Nachahmer Nero’s. Austheilung ber Eonfulate. — 72. 
Ein falfcher Seribonianus wird hingerichtet. 


73. Vitellins durch die Eidesleiftung des Orient Übermätig; feine 
Furcht vor Vefpaftan. — 74. Diefer rüftet fich zum Bürgerkrieg. Seine 
Hülfsmittel. — 75. Seine Bedenken. — 76.77. Mucians Ermunterungs- 
rede an ihn. — 78. Günſtige Vorzeichen und Sprüche der Wahrfager. 
Der Vriefter des Gottes Carmelus. — 79. Regierungsantritt des Veſpa⸗ 
Kan in Aegypten. — 80. Er wird in Syrien zum Kaiſer ausgerufen. — 
81. WMebertritt der Könige Sohemus, Antiochus, Agrippa, der Königin 
Berenite zu Veſpaſian. — 82. Erſte Kriegsmaßregein. Kriegsplan. Titus 
bevrängt Judäa, Veſpaſian befest die Zugänge Aegyptens. — 83. Mucians 
Zug gegen Italien. Seine Operationsplane. — 84. Seine Öelteintreis 
bungen und eigenen Vorſchüfſe für den Krieg. — 85. 86. Uebertritt des 
illyriſchen (möflfchen) und pannonifchen Heeres. Antonius Primus; fein 
Charakter. Der Prorurator Cornelius Fuſcus. — 87. Zug des Vitellius 

egen die Stadt. — 88. Dintvergieben unter den Landbewohnern. — 89. 
nzug in die Stadt. — 9. Prahlerifche Rede des Bitellius über fich felbft. 
— 9. Vitellins des göttlichen und menfchlichen Rechts unkundig; fein 
Streben nach Popularität. — 92. Cäcina und Valens theilen fich in die 
Sreglerumggeichäfte. Ihr gefpanntes Verhältniß; ihre Habfucht. — 93. 
Müßiggang und Ausfchweifungen der Soldaten in der Stadt. Herrſchende 
Sieber und probe Sterblichkeit unter ihnen. Aushebungen. — 94. Vitellius 
läßt die Soldaten ihren Dienft felbft wählen. Schwächung ber Legionen. 
Auflöfung der Zucht im prätorifchen Lager. Geldmangel des Bitellins und 
in Folge bievon Drachgiebigteit gegen bie Soldaten in Hinrichtung der gal⸗ 
liſchen Häuptlinge. elberhebungen und Verfchwendung des Vitelltus. — 
95. Feier des Geburtsfeſts des Vitellius durch Fechterſpiele. Todtenopfer 
dem Nero vargebracht. Leben am Hof des Vitellius. Leiden der Stadt im 
diefem Jahre. — 96. Nachricht vom Abfall ber pritten Legion; von Vitels 
lius unterdrückt. — 97. SHerbeirufung der KHülfsvölfer aus Germanien, 
ifpanien, Britannien. Ueberall Zögern. Nur in Afrika Eifer für Vitel⸗ 
NUus. — 98. Zweldeutiges Benehmen und Verrath des Legaten Valerius 
Feſtus. Geheime Sendboten an Veſpaſian. — 99. Abzug des vitellifchen 
Heeres in den Krieg. Cärina geht voraus. Berändertes Ausſehen bes 
manlichen Heeres beim Abzug. Gäcina’s Schlaffheit; er finnt ſchon jeht 
auf Verrath. — 100. Martchorhnung. Gäcina verabredet mit dem Flotten⸗ 
befehlshaber Lucilius Baflus zu Patavium Verrath und Uebertritt zu Bes 
ſpaſian. — 101. Beftimmungsgründe diefer That. Verführung der Gentue 
nen und Soldaten. ' 
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1. Schon legte das Schidfal in dem entgegengefeßten Theile des 
Erdkreiſes den Grund und Anfang eines Herrfcherhaufes welches mit 
wechfelndem Loofe* für das Reich ſegensvoll oder ſchreckhaft war, 
den Herrfchern felbft Glück oder Verderben brachte. Titus Veſpa⸗ 
fianus, noch vor Galba's Sturze von feinem Vater aus Judaͤa abge⸗ 
fanbt, gab als Grund der Reife die Huldigung beim Fürften und feine 
zur Bewerbung um Ehrenftellen herangereifte Jugend an. Allein bie 
erfindungsfüchtige Dienge hatte ausgeſtreut er fei zur Adoption be 
zufen. Anlaß und Stoff zu dem Gerede gab des Fürften Alter und 
Kinderlofigfeit, und die Ungedulb ber Bürgerfchaft Viele zu bezeichnen, 
bis Einer gewählt ward. Diefes Gerücht beftärkte der Geift des Titus 
felbft, jeder noch fo Hohen Stellung gewachfen, die Anmut feines Ant- 
litzes, mit einer gewiſſen Hoheit gepaart, Veſpaſians Glück, weiflagende 
Goͤtterſprüche, und, nachdem einmal Neigung zum Glauben vorhanden 
war, flat der Wahrzeichen auch Zufälligkeiten. Als er zu Korinth, 
einer Stadt in Achaja, zuverläßige Nachricht über Galba's Sturz er- 
hielt, und Anwefende ihn verficherten, Vitellius rüfte eine Waffen- 
erhebang, wog ex ängftlichen Gemüts, mit Zugiehung weniger Freunde, 
Für und Wider gegeneinander ab. Wenn er die Reife in die Haupt: 
ſtadt fortfeßte, fo würde bie einem Andern zu Ehren unternommene 
Huldigung feinen Dank finden, und er dem Vitellius oder Otho zum 
Geißel werden. Wenn ex umfehrte, fo fei dieß eine offenbare Belei- 
digung des Siegerd; aber der noch unentfchievene Sieg und des Va⸗ 
terd Beitritt zu einer Partei werde den Sohn entfchuldigen. Wenn 
jedoch Befpaftan fich der Regierung bemächtige, fo dürfe man im Ge⸗ 
danken an ven Krieg Beleidigungen nicht mehr achten. 

2. Diefe und ähnliche Gedanken trieben ihn zwifchen Hoffnung 
und Furcht umher: die Hoffnung fiegte. Manche glaubten, die Sehn⸗ 
ſucht nach der Königin Berenife habe ihn zur Umfehr bewogen. 
Wirklich war fein jugendliches Herz Berenifen nicht abhold; aber feine 
Unternehmungen binderte dieß nicht. In heiterem Sinnengenuf ver: 
lebte er feine Jugendzeit, enthaltfamer bei feiner als bei des Waters 
Regierung. So fuhr er denn an Achaja's und Afiens Küften und den 
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Drten zur Linken vorbei, auf die Inſeln Rhodus und Kyprus, dan 
fühn auf offener See auf Syrien los. Da kam ihn die Luft an den 
Denustempel in Paphos, berühmt bei Heimifchen and Fremden, zu 
befuchen. Es führt und nicht zu weit ab wenn wir den Urfprung des 
Gottesdienſtes, des Tempels Gebraͤuche, das Bild der Göttin, das nirs 
gends fonft fo ift wie hier, in Kurzem befchreiben. 

3. Eine alte Meberlieferung nennt ald Gründer des Tempels 
den König Asrias; Manche behaupten dieß fei der Name der Goͤttin 
ſelbſt. Eine neuere Sage gibt an, Kinyras!) Habe den Tempel ges 
weiht, und die Göttin felbf, dem Meer entfproflen, fei hier gelandet. 
Allein die Wifienfchaft und Kenntniß der Wahrfagerkunft fei fremden 
Urfprungs und von Thamirad dem Kilikier eingeführt. So fei nun 
das Mebereinfommen getzoffen worden daß beider Familien Nachfolger 
dem Tempeldienſte vorftehen follte. Damit jedoch das königliche Ges 
ſchlecht nicht ohne Vorzug vor dem auswärtigen Stamme wäre, haben 
fpäter die Fremdlinge die von ihnen felbft eingeführte Kunft abges 
treten, und nur ein Nachkömmling des Kinyras wird als Priefter bes 
fragt. Die Opferthiere wählt ein Jeder nach Belieben, nur müflen es 
männliche fein. Den meiften Glauben haben fie an die Eingeweide der 
Boͤcke. Der Altar darf nicht mit Blut beſprengt werden: unter Gebet 
flammt reines Feuer auf den Altären, welche, obwohl im Freien, nie 
ein Negen benept.. Das Bild der Göttin ift nicht in Menfchengeftalt: 
ein glattrunder Körper von breiter Baſis fleigt ſich verdünnend in 
Form einer Spigfäule empor; die Deutung ift im Dunfeln. 

4. Nachdem Titus die Tempelichäpe und Töniglichen Gaben, und 
was fonft das an Alterthümern fich erfreuende Griechenvolk aus dem Duns 
kel der Borzeit herleitet, befchaut hatte fragte er zuerftüher feine Seefahrt. 
Nachdem ihm freie Bahn und günftige See verfündet worden, fragte 
er in Umfchweifen über fich felbft, unter Abſchlachtung vieler Opfer. 
Soſtratus, fo hieß der Priefter, da er die Eingeweide günflig und ben 
Hoffnungen entfprechend und hie Göttin den großen Abfichten gewogen 


1) Homer, Slias XI, 20. 
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fah, erwiderte im Augenblicke Weniges und Gewöhnliches, hernach 
aber, in geheimen Zuſammentritt, eröffnete er ihm die Zukunft. Titus 
reiste in gehobener Stimmung zu feinem Bater zurüd; feine Ankunft 
war für die in angflvoller Ungewißheit befindlichen Provinzen und 
Heere eine Duelle neuer großer Zuverſicht. 

Veſpafian hatte ven jubäifchen Krieg beinahe beendigt; nur war 
noch die Eroberung von Hierofolyma [Ierufalem) übrig: ein hartes 
und ſchwieriges Werk, mehr wegen der Beichaffenheit des Bergs*) 
und der abergläubifchen Hartnädigfeit ver Belagerten ald weil diefe noch 
Kräfte gehabt hätten die Bedrängniſſe auszuhalten. Unter Veſpafian 
fanden, wie ich oben angegeben, drei Legionen, im Kriege geübt; vier 
befehligte Mucian im Frieden; allein Nacheiferung und der Kriege: 
ruhm des nächfiliegenden Heeres hatte bie Berweichlichung abgewehrt, 
und fo viel jene durch Gefahr und Anftrengung an Kraft, fo viel hat: 
ten diefe durch ungeftörte Ruhe und die Luſt nach einem noch nicht 
verfuchten Kriege an Feuer gewonnen ?). Beide hatten Hüuͤlfsvoͤlker zu 
Fuß und Pferd, Flotten und Könige”), beide einen bei ungleichem Rufe 
gefeierten Namen. 

5. Veſpaſian, ein tapferer Kriegsmann, immer der Erfte aufpem 
Marſche, wähltefelbft die Lagerftätten, beprängte Tags und Nachts durch 
friegerifche Entwürfe, und noͤthigenfalls mit eigener Fauft, ven Feind, 
mit jeber Koſt zufrieden, in Kleidung und äußerer Erfcheinung kaum 
vom gemeinen Soldaten zu unterfcheiden; ganz wie der alten Feld⸗ 
heren einer, — wäre er von Habfucht frei gewefen. Mucian dagegen 
lebte auf hohem Fuße in Herrlichkeit und Pracht, in Allem das 
Maß des Privatftands überſchreitend; gefchicter in der Unterhal- 
tung, in Anordnungen und Vorkehrungen der Verwaltung erfahren. 
Ein treffliches Ebenmaß von Herrfchereigenfchaften hätte die Bereini- 
gung der Borzüge Beider mit Ausichluß ihrer Fehler abgegeben, 


4) Die vier gi a Serufalems, die geößern Zion und Moriah, die Eis | 
nern Alta md Bazet 
2) Ich leſe inexpertus belli ardor. 
3) €. unten V, 1. 
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Nebrigeng hatten fle, ald benachbarte Provinzſtatthalter, dieſer Syriens, 
jener Judäa's, durch Eiferfucht entzweit, erſt nach Nero's Tode den 
Haß abgelegt, und rathichlagten nun gemeinfchaftlich; zuerft Durch 
Freunde, hernach hatte Titus, das vorzüglichfte Unterpfand ihrer Eins 
tracht, den verberblichen Zwift im beiderfeitigen Vortheil beigelegt; 
durch Natur und Bildung geeignet auch einen Charakter wie Mus 
cianus an fich zu ziehen. Die Tribunen, die Centurionen und der ges 
meine Mann wurden burch erhöhte Thaͤtigkeit oder Gewaͤhrenlaſſen, 
nach ihrer Tachtigleit oder Sinnesluſt, ein Jeder nach ſeiner Natur, 
gewonnen 

6. Bevor Titue anlangte, hatten beide Heere den Eid für Otho 
geſchworen; denn ſchnell, wie gewoͤhnlich, liefen die Botſchaften ein, 
und langſam ſetzte ſich der Bürgerkrieg in Bewegung, zu dem nach langer 
Eintracht jetzt zum erften Mal ver biöher ruhige Orient ſich rüftete. 
Denn ehedem wurden die gewaltigfien Bürgerfämpfe in Italien oder 
Gallien mit den Kräften des Abendlandes begonnen, und Pompeſus, 
Caſſius, Brutus, Antonius, denen allen der Bürgerkrieg über das 
Meer bin folgte, haben fein glückliches Ende genommen. In Syrien 
und Judaͤa wurde von den Caeſaren mehr gehört als gefehen. Kein 
Aufftand bei den Legionen; nur Streifzüge gegen die Parther, mit 
wechfelndem Glück. Auch im lebten Bürgerfrieg, unter ven Wirren 
anberwärts, blieb dort der Friede unerfchüttert; hernach Hulvigten fie 
dem Galba. Als darauf fund ward daß Otho und Vitellius mit ruch⸗ 
loſen Waffen auf ven Naub des roͤmiſchen Reichs ausgiengen, — da, 
um nicht Andern den Preis der Herrfchaft zu laſſen, felbft nur den 
Drud der Knechtfchaft zu haben, überblickte Enirfchend der Soldat feine 
Macht. Sieben Legionen waren zur Hand mit flarfer Hülfsmann⸗ 
fchaft in Syrien und Judaͤa; unmittelbar angrenzend Aegypten wit 
zwei Legionen; dort Kappabofien und Pontus und alle Feldlager an 
Armeniens Grenzen; Aflen und die übrigen Provinzen, nicht arm an 
Mannfchafi, reich an Geld. Alle Infeln die das Meer umfpült warer 
zu vorläufigen Kriegsrüſtungen günftig; das Meer -felbft ficher. 

7. Den Beldheren entgieng die Kampflufl der Krieger nicht. 
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Aber indeß Andere kämpften, befchloßen fie zuzuwarten. Im Bürger: 
frieg Schließen Sieger und Beſiegte niemals einen dauernden Bund. 
Ob das Geſchick ven Vitellius oder den Otho am Leben laſſe, daran 
liege nichts. Durch das Gluͤck werden auch treffliche Heerführer über: 
mütig; bei diefen herrfche Zwietracht, Feigheit, Schwelgerei; durch 
ihre eigenen Fehler werben fle, der Eine im Krieg, der Andere nad 
dem Sieg zu Grunde gehen. Daher verfchoben Befpaften und Muciau 
den Krieg auf gelegene Seit; die Uebrigen, die es längft unter fich vers 
abredet hatten, vrängten?); die Redlichen alle aus Liebe zum Baterland; 
Diele fpornte der Reiz der Beute, Andere mißliche perfönliche Ber: 
haͤltniſſe. So wünfchten Wohl: und Uebelgefinnte aus verfchiebenen 
Urfachen, alle. gleich-eifrig, den Krieg. 

8. Um diefelbe Zeit entſtand in Achaja und Aſien ein falfcher 
Schrecken, ald ob Nero kaͤme; über feinen Tod giengen nämlich man⸗ 
herlei Gerüchte, daher Viele erfannen, Viele glaubten, ex lebe noch. 
Die Schickſale und Wagniffe der Uebrigen werden wir im Berfalge 
des Werkes melden: damals war ed ein Sklave aus Pontus oder, wie 
Andere berichten, ein Freigelaſſener aus Italien, des Zitherfpield und 
Geſanges kundig, was neben ver Nehnlichfeit der Geſichtsbildung fei- 
nem Betrug noch mehr Glauben verlieh. Nachdem er in Mangel her: 
umirvende Ausreißer durch große Berfprechungen bethört hatte geht 
er zu Schiffe; durch heftige Stürme an die Infel Kythnus?) vers 
fchlagen, zog er einige aus dem Orient herkommende Solbaten an fich, 
vie nicht Willfährigen ließ er töten, plünderte Rauflente, und bewaff: 
nete die Handfeften unter ven Sklaven. Den Eenturio Sifenna, welcher . 
im Namen des fyrifchen Heers rechte Hände als Zeichen der. Eintracht 
an die Prätorianer überbrachte, gieng er mit mancherlei Lodmitteln 
an, bis Sifenna, die Infel heimlich verlaffend, in Angft und Gewalt 
fürchtend entfloh. Sept verbreitet fich weithin Schreden; Viele wurs 
den durch den Klang des Namens aufgerichtet, aus Begierde nach 





1) Nach der von Andern vorgefchlagenen Lesart: urgere. 
2) Eine der Kykladen, fühlich von Keos. 
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Neuerung und Unzufriedenheit mit der Gegenwart. Das täglich weiter 
greifende Gerücht zerfläubte ein Zufall. 

9. Galba Hatte vem Kalpurnius Afprenas die Verwaltung der 
Brivinzen Galatien und Pamphylien übertragen. Ihm wurden aus 
der mifenifchen Flotte zwei Dreiruderer zum Geleite gegeben, mit denen 
er an der Infel Kythnus landete. Es fehlte nicht an Leuten weldye 
die Schiffshauptleute im Namen Nero's herbeiriefen. Er, mit vers 
ftellter Traurigkeit und die Treue feiner ehemaligen Soldaten anrufend, 
bat fie ihn nach Syrien oder Aegypten zu bringen. Die Schiffshaupt⸗ 
Ieute, unfchlüffig oder aus Hinterlift, erklärten fie müflen mit ihren 
Eolvaten fprechen und werben, wenn alle geneigt ſeien, zurüdfehren. 
Allein ed wurde dem Afprenas Alles getrenlich Hinterbracht. Auf feine 
Aufforderung bin wurde das Schiff genommen und jener, wer er num 
war, getöbtet. Sein Leichnam, auffallend durch feine Augen, Haupt 
haar und wilden Blick, wurde nach Afien und von von da nach Rom 
gebracht. 

10. In der innerlich getheilten und wegen des häufigen Herrs 
ſcherwechfels zwifchen Freiheit und Zügellofigkeit fchwanfenden Stadt 
brachten auch unbebeutende Vorkommniſſe große Bewegung hervor. 
Vibius Erifpus, ein durch Geld, Einfluß und Talent mehr unter die 
Hochgefiellten als unter die Guten gezählter Mann, z0g den Annius 
Fauſtus, aus dem Nitterflande, der zu Nero's Zeiten den Angeber ges 
macht hatte, zur Unterfuchung vor den Senat. Denn erft neulich, unter 
Galba's Regierung, hatten die Väter befchlofien daß gegen Anklaͤger 
gerichtlich eingefchritten werben folle. Diefer Senatsbeſchluß, vers 
fehiedentlich angewandt und, je nachdem ein vielvermögender oder hülfs 
loſer Angefchuldigter ihm verfiel, unwirkfam oder gültig, wurde immer 
noch gefürchtet. Criſpus Hatte auch nuch mit feinem perfünlichen Einfluß 
darauf gedrungen ven Angeber feines Bruders zu flürzen, und einen 
großen Theil des Senats dahin vermocht daß fie ohne Verhoͤr und 
Bertheidigung feinen Tod forderten. Dagegen hatte bei Andern dem 
Beklagten nichts fo fehr geholfen als die allzugroße Macht des Anz 
klaͤgers; fie verlangten, man folle jenem Friſt geben, die Klagepunkte 
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eröffnen, und fo verhaßt und ſtrafbar er fein möchte ihn nach Recht 
und Brauch verhören. Sie-drangen auch Anfangs durch, und die 
Aburteilung warb auf einige Tage verfchoben. Hierauf wurde Fauſtus 
verurfeilt, jedoch keineswegs unter folcher Zuftimmung der Bürgers 
ſchaft wie feine Schlechtigkeit verdient hatte, Erinnerte man ſich doch 
daß Erifpus felbft um Lohn Angeberei getrieben hatte, und nicht 
die Beftrafung des Verbrechens, fondern die Perfon des Rächers 
mißftel. 

11. Inzwifchen war der Anfang des Krieges für Otho günftig, 
indem auf feinen Befehl die Legionen in Dalmatien und Pannonien 
fi erhoben hatten; es waren vier Legionen, von denen 2000 Mann 
vorauszogen; fie felbft folgten in mäßigen Zwifchenräumen: die fiebente, 
von Galba ausgehoben, die Beteranenlegionen eilfund dreizehn, und die 
vierzehnte, in vorzüglichem Nufe wegen Unterdrückung des britannis 
[hen Aufruhrs ). Ihren Ruhm hatte Nero erhöht, indem er fie ald die 
tüchtigfte auszeichnete; daher ihre beharrliche Treue gegen Nero, ihr 
seger Eifer für Otho. Allein gerade das Bertrauen auf ihre Stärfe 
und Kraft erzeugte Langfamfeit; der Mafle der Regionen zogen Reis 
texei und Fußvolf der Hülfstruppen voraus. Dazu kam aus ber Stadt 
felbft eine nicht zu verachtende Kriegsfchaar: fünf prätorifche Cohor⸗ 
ten und die Neiterei, fammt der erften Legion; überbieß ein ſchmäh⸗ 
liches Hülfecurps, 2000 Gladiatoren, welche jedoch in Bürgerfriegen 
auch von firengen Feldherren benupt worden.‘ Zum Anführer diefer 
Kriegsfchaaren ward Annius Gallus gewählt und mit Veſtricius 
Epurinna zur Befegung ver Po⸗Ufer vorausgefandt; denn ber erfte 
Plan war vereitelt, da Cäcina fchon über die Alpen gegangen war, ben 
man in Gallien aufhalten zu können gehofft hatte. Den Otho ſelbſt 
begleiteten die Leibwächter, auserlefene Leute, fammt den übrigen präs 
torifchen Cohorten, die Deteranen ber Prätorianer und eine große 
Schaar Schiffsſoldaten“). Auch war fein Marfch nicht läßig noch 





4) Annalen XIV, 29. 
2) Die nach I, 87 in die Cadres einer Legion eingereikt worden waren. 
Tacitus AU. 6 
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Durch Schwelgerei entehrt, fondern mit eifernem Panzer angethan 
gieng er zu Fuße den Selbgeichen voran, rauh, ſchmucklos, unähnlich 
feinem Rufe. 

12. Das Glüd fchien dem Unternehmen hold zu fein, indem bie 
‚Slotte vom Meer aus den größern Theil Italiens bis an den Fuß ber 
Seealpen hin beherrichte; diefe zu erfleigen und die narbonenfifche 
Provinz anzugreifen hatte ex den Heerführern Suedius Clemens, An- 
tonius Novellus und Aemilius Parenfis übertragen. Aber Pacenſis 
war von den zügellofen Soldaten in Bande gelegt; Antonius Novellus 
hatte fein Anfehen; Clemens buhlte als Befehlshaber um Soldaten: 
gunſt; wie er aber zu firenger Kriegszucht unfähig war, fo war er 
doch nach Schlachten begierig. Nicht fchien man Stalien, nicht bie 
Landfchaften und Wohnſitze des Vaterlandes zu betreten: gleich als 
an fremden Küften und in feindlichen Städten wurde gefengt, vers 
wüftet, geplündert; um fo gräßlicher, weil nirgends Borfehrung gegen 
die Gefahren getroffen worden; die Felder voH Früchte, bie Wohnungen 
offen ; die Hauöwirthe, mit Weibern und Kindern entgegeneilend, wur⸗ 
den mitten in Friedensruhe von Kriegselend umringt. Die Seealpen 
befehligte damald der Procnrator Marius Maturus. Diefer fuchte 
durch Aufbieten des Volksſtammes, dem es an Mannfchaft nicht fehlte, 
die Othonianer von den Grenzen der Provinz abzuwehren. Aber beim 
erften Angriffe wurde Dad Berguolf geworfen und zerfireut, welche in 
Eile zufammengerafft, von Feldlager, v von Anführung richte wußten, 
und weder Ehre im Sieg, noch Schande in der Flucht fahen. 


13. Durch diefen Widerftand gereizt kehrten die Soldaten Otho's 
ihre Wut gegen die Landfchaft Albium Intemelium *); denn das Tref- 
fen hatte feine Beute gewährt: das Landvolk war arm, ihre Waffen 
werthloß; fangen fonnte man fie nicht, als fchnelle Läufer und der Ge⸗ 
gend kundig; allein die Habfucht fättigte ſich am Glende ver Schuld: 
Iofen. Das Gehäffige wurde noch gefteigert durch das rühmliche 


: 4) Stadt ber Ligurer, etzt Vintimiglia öftlig) vom heutigen Nizza, au 
ber Mündung ber —* i gua— an A 
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Beiſpiel einer Tigurifchen Frau. Sie hatte ihren Sohn verborgen, und 
als die Soldaten, in der Meinung fie habe zugleich Geld verftedt, fie 
unter Mißhandlungen fragten wo fie den Sohn verborgen habe, ants 
"wortete fie, anf ihren Leib deutend: Hier unter dem Herzen. Auch 
nachher vermochte kein Schrecken noch auch der Ton den Mut der in 
vieſem Worte lag zu erfchüttern. 

14. Fabius Valens erhielt durch Eilboten die Nachricht, Otho's 
Flotte bedrohe die narbonenfifche Provinz ?), die bereits dem Vitellius 
gehulvigt hatte. Es waren Abgeorbnete der Kolonien da um Hülfe zu 
bitten. Er fandie zwei Cohorten Tungrer ), vier Schwadronen, und 
die ganze treverifche Reiterei, unter dem Präfecten Julius Elafficus ab; 
ein Theil davon ward in der Kolonie Forum Julii) zurücdbehalten, 
damit nicht, wenn alled Kriegsvolf landeinwärts gezogen würde, bie 
Flotte im unvertheidigten Gewäfler heraneilen koͤnne. Zwölf Reiter 
ſchwadronen und Auserleſene aus den Cohorten zogen gegen ben 
Feind; an fie ſchloß fich die liguriſche Cohorte an, die alte Schugwache 
des Orts, und 500 Pannonier, die noch nicht unter Fahnen flanden. 
Ohne Verzug Fam es zum Treffen. Die Schlachtordnung war aber fo 
aufgeftellt daß ein Theil ver Schiffsfoldaten mit untermifchten Land⸗ 
volfe fi) an den Hügeln nächft dem Meere hinaufzog, die ebene Fläche 
zwifchen den Hügeln und ver Küſte ganz von den Prätorianern ange: 
füllt war, und auf dem Meere felbft ſich anſchließend die Flotte ſchlag⸗ 

‚ fertig und in drohender Stellung, das Vordertheil gegen den Feind ges 
wandt, ſich ausdehnte. Die BVitellianer, deren Schwäche im Fußvolk, 
ihre Stärke in der Reiterei beſtand, ftellten die Alpenbeivohner auf den 
nächftgelegenen Hügeln, die Cohorten aber in dichten Reihen Hinter 
der Neiterei auf. Die Schwadronen ber Treverer warfen ſich unvor-⸗ 





1) Die narbonenſiſche Provinz (daher Provence) umfaßte das ſüdliche 
Frankreich längs dem mittelländiſchen Meere von den Alpen bis an die Ph⸗ 
renäen, usrolie bis gegen Genf und an bie Rhone. { 
' 2 An der mittleren Maas, wo jeht Tongern und Span. i 

) Das jesige Srejus in der Provence. Ein anderes Forum Sul I 
ndertie von Aquileja, im venetianiſchen Friall. 
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ſichtig auf den Feind, wobei die Veteranen fle von vorn. empflengen 
und zugleich von der Seite das Landvolf, geſchickt im Schleudern, mit 


Steinwürfen bedrängte; dieſes war unter die Soldaten geftedt, und 
"Zapfere und Feige zeigten nun im Siege gleiche Kühnheit. Den 
‚ Schreden ver Geſchlagenen vermehrte die Flotte, die im Rüden der 


Kimpfenden anfuhr. So waren fie rings umfchloffen, und die ganze 
Streitfraft wäre aufgerieben worden, hätte nicht dem fiegenden. Heere 
das Dunfel der Nacht, eine ſchützende Hülle für die Flüchtigen, Gius 
halt gethan. | 

15. Aber auch die Vitellianer, obwohl beſiegt, ruheten nicht; 
durch Hülfe verftärkt überfallen fle ven forglofen, durch feine Erfolge 
läßiger geworbenen Feind. Die Wachen werben niebergehauen, das 
Lager durchbrochen, Verwirrung herrſcht bei ven Schiffen, Bis fie, ale 
allmählich die Furcht fich legte, einen nahen Hügel beſetzen, ſich vers 
theidigten, ſodann losbrachen. Da entfland blutiger Kampf, und die 
Praͤfecten der tungrifchen Cohotten, nach lange aufrecht erhaltener 
Schlacht, waren mit Pfeilen überdeckt. Aber auch die Othonianer ers 
hielten ven Sieg nicht ohne Blut: die. unvorfichtig Verfolgenden ans 
ihnen wurden von umlehrenden Reitern umzingelt. Und wie in Folge 
eined Waffenſtillſtands, damit nicht auf der einen Seite die Flotte, 
auf der andern bie Reiterei einen plöglichen Angriff mache, zogen fich 
die Bitellianer auf Autipolis !), einer Landſtadt des narbonenfifchen 
Gallien, die Othonianer nah Albingaunum ?) im Innern Liguriene 
zurüd. 

16. Corſica, Sardinien und die übrigen Infeln des angrenzenden 
Meeres hielt der Ruf der fiegreichen Flotte auf Otho's Seite. Allein 
Corſica wäre beinahe ind Verderben geftürzt durch des Procurators 


Decimus Pacarius Tollfühnheit, die bei einem fo gewaltigen Kriege 


feinen Ausſchlag für dad Ganze geben konnte, ihm felbft verderblich 


Ak Er Urfprängli) Colonie von Maſſilia, oͤſtlich von Forum Julii, jept 
es. 
2) Jetzt Albenga. 
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ward. Aus Haß gegen Otho beichloß er mit den Kräften ber Corſen 
den Bitellius zu unterftügen, eine eitle Hülfe, felbft wenn fle zu Stande 
gelommen wäre. Er ruft Die Häupter der Infel zufammen und eröffnet 
feine Abſicht. Den Claudius Pyrrieus, Befehlshaber der dortigen 
Liburnerfchiffe t), und den römifchen Ritter Quintius Certus, die ihm 
zu wiberfprechen wagten, ließ er umbringen. Durch ihren Tod erfchreckt 
ſchwuren die Anwefenden, fo wie der ununterrichtete, der Furcht der 
Andern fich anfchließende Volkshaufe, zu Vitellius. Als aber Pacarius 
Aushebungen zu betreiben und das Teine Kriegszucht Tennende Bolt 
mit militärifchen Uebungen zu beläftigen begann, überdachten fie, aus 
Widerwillen gegen die ungewohnte Arbeit, ihre Schwäche: ihr Land 
fei eine Infel, und Germanien mit der Macht feiner Legionen entfernt; 
durch die Flotten feien fogar Gegenden geplündert und verheert wor: 
den bie durch Fußvolk und Reiterei der Hülfsvoͤlker beſchützt geweſen. 
Ploͤtzlich wandten fich die Leute von ihm ab, jedoch nicht mit offener 
Gewalt: fie warteten auf gelegene Zeit zum Meberfall. Als des Pa: 
earius Anhänger fich enifernt Hatten, ward er nadt und Hülflos im 
Babe erſchlagen, auch feine Gefährten ermordet, Die Köpfe, ald von 


- Feinden, brachten die Mörder ſelbſt zu Otho; fie wurden weder von 


Otho belohnt noch von Vitellius beftxaft; im Gewirre von vielerlei 
Greigniffen verfchtwanden fie unter der Maſſe größerer Verbrechen. 
17. Schon hatte die filianifche Neiterei, wie oben gemeldet ?), 
Stalien geöffnet und den Krieg hinübergefpielt, da Niemand aus der⸗ 
felben dem Otho gewogen war; aber nicht weil fie den Bitellius lieber 
wollten, fondern ein langer Friede hatte fie zu jeder Knechtſchaft here 
abgeflimmt, fo daß fie, dem Zugreifenden willfähsig, nicht nach dem 
Befieren fragten. Italiens blühendſte Landſchaft, die Gefilde und 
Städte zwifchen dem Po und den Alpen, waren bereits (denn auch bie 


4) Leichte Schiffe, deren fich urfprünglich die Liburner, ein Seeräuber- 
volk in Dalmatien, bedienten; fett Auguft waren fie bei den römiſchen Flot⸗ 
ten eingeführt, und nun hießen alle Schnellfegler fo. - 

2) 1,70. ©. 56. 
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von Gäcina vorausgefandten Cohorten waren angelangt) von des Dis 
tellius Waffen befegt. Eine pannonifche Cohorte war bei Gremona ges 
fangen, 100 Reiter und 1000 Seefoldaten zwifchen Placentia und 
Ticinum)) abgefchnitten worben. Nach diefen Bortheilen waren Fluß 
und Ufer für die vitellifchen Krieger Fein Hinderniß mehr. Ja der Bo 
reizte fogar die Bataver und Ueberrheiner. Plöglich überfchritten fle 
ihn Placentia gegenüber, hoben einige Kundſchafter auf, und fagten 
den Mebrigen ſolchen Schreden ein daß fie in ver Haft fälfchlich vers 
breiteten, Caͤcina's ganzes Kriegäheer fei da. 

18. Spurinna, diefer war Befehlshaber in Blacentia, war über: 
zeugt daß Cäcina noch nicht angekommen fei, und entfchloffen, wenn 
ex heranrüde, feine Soldaten hinter der Feftung zu halten, und nicht 
drei prätorifche Cohorten und 1000 Berillaren ®) nebft wenigen Reis 
tern einem Beteranenheer entgegenzuftellen. Aber die Soldaten, uns 
bändig und des Kriegs unfundig, ergriffen die Felbzeichen und Fah⸗ 
nen, flürzten fort und richteten gegen ben fie zurüdhaltenden Feldherrn 
die Waffen; fie achteten nicht dey Tribunen und Centurionen, fondern 
ſchrieen fogar, Otho fei verrathen, Cäcina fei herbeigerufen. Spurinna 
wurde ber Theilhaber fremder Verwegenheit, erft gezwungen, dann 
mit verftellter Ginwilligung, damit feine Anordnungen mehr Beachtung 
fänden wenn der Aufruhr fich legen würde. 

19. AS fie ven Po im Geficht hatten und die Nacht einbradh, 
beſchloß man ein verſchanztes Lager anzulegen. Dieſe Arbeit, dem 
ſtaͤdtiſchen Soldaten ungewohnt, ſchlug ihren Mut nieder. Da klagten 
alle Aelteren ſich ſelbſt der Leichtgläubigkeit an, wieſen auf das Furcht⸗ 
bare und Gefaͤhrliche hin, wenn Cäcina in offenem Felde mit ſeinem 
Heere fo wenige Cohorten einſchließen würde. Schon hörte man im 
ganzen Lager gemäßigte Reben, und als die Eenturionen und Tribunen 

4) Das heutige Pavia. 


Fi > pr 
2) Unter ven Verillaren find Truppenabtheilungen zu verftehen bie aus 

gedtenten, aber noch nicht entlaflenen Soldaten befanden, und nr gegen 
ben Feind gebraucht wurden, von Lagerarbeiten aber frei waren. Sie hatten 
eine beſondere Sahne oder Standarte (vexillum). 
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fich unter fie mifchten, erhoben fie des Feldherrn Vorficht, daß er eind 
an Kräften und Hülfsmitteln mächtige Colonie zum Stübpunft und 
Hauptplaß des Kriegs auderfehen hätte. Spurinna felbft zeigte ihnen 
ihr Vergehen mehr durch planmäßiges Verfahren ale durch Vorwürfe, 
und führte zulegt, nach Zurüdlaflung von Wachpoften, die Uebrigen 
wieder nad) Placentia zurüd, die nun ruhiger waren und dem Obers 
befehle fich fügten. Die Mauern wurden verftärkt, Schußwehren ans 
- gelegt, die Thürme erhöht, und nicht für Waffen nur, fondern auch 
für Folgſamkeit und willigen Gehorfam geforgt und gewacht, — 
das Einzige was jener Partei fehlte; an Tapferkeit ließ fie es nicht 
fehlen. 

20. Caͤcina, als hätte er Graufamkeit und Uebermut Hinter den 
Alpen gelaffen, rüdte in georbneten Zuge in Stalien vor. Seinen 
Schmud legten die Landſtädte und Eolonien ald Hochmut aus, weil er 
in buntfarbigem Kriegsrocke und in Beinkleivern, diefer unrömifchen 
Tracht, Männer in der Toga empfieng. Auch über feine Gemahlin 
Salonina, welche, zwar nicht mit der Abficht Jemanden zu beleidigen, 
auf einem prächtigen Pferd im Purpurfchmud einherritt, befchwerten 
fie fich alö Beleibigte, wie ed von Natur in der Art ver Menfchen liegt 
nen Emporgefommene mit ſcharfem Auge zu betrachten und Mäßigung 
im Glüde von denen am Meiften zu fordern bie fie ald Ihresgleichen 
geſehen. Als Caͤcina über ven Po gegangen war verfuchte ex durch 
Unterredungen und Berfprechungen die Treue der Othonianer, und 
ward auch von ihnen angegangen; nachdem man Frieden und Eintracht 
in fhönflingenden und leeren Worten gerühmt hatte, wandte er feine 
Abfichten und Vorbereitungen zum allgemeinen Schreien auf die Bes 
Ingerung Placentia's; wohl wiflend daß nad) den erften friegerifchen 
Erfolgen der Ruf für die Zukunft fich richte, 

21. Allein ber erſte Tag wurde mehr mit Ungeftum als mit ber 
Kriegskunſt eines Veteranenheers hingebracht: ungeſchützt und unvors 
ſichtig ruckten ſie gegen die Stadtmauern, mit Speiſe und Wein übers 
laden. In dieſem Kampfe gieng das Amphitheater, ein herrliches 
Werk außerhalb der Stadtmauern, in Flammen auf, ſei es durch die 
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Belagerer, als fie Fackeln, Feuerkugeln und Wurfhrände hineinfchlen- 
derten, ober durch die Belagerten beim Zurüdwerfen. Die ftädtifche 
Bevoͤlkerung, zum Argwohn geneigt, glaubte es fei von Leuten der be: 
nachbarten Colonieen aus Neid und Eiferfucht böslicher Meile Feuers 
ftoff Hineingeworfen worden, weil viefem Gebäude in Italien an Größe 
keines glich. Wie auch der Unfall gefonımen fein mag, er warb für 
leicht geachtet, weil man noch Aergeres fürchtete; ald die Stabt ge⸗ 
rettet war wehflagten fie, als hätte nichts Härteres ihnen widerfahren 
Tönnen. Mebrigend wurde Cäcina mit großem Verlufte zurücgefchlagen, 
"und die Nacht mit Zurüftung von Belagerungswerfen hingebracht. 
Die Bitellianer fhaffen Sturm: und Schutzdächer und Schanzförbe 

herbei, um die Mauern zu untergraben und die Belagerer zu deren; 
bie Othonianer Pfähle, ungeheure Steine, Erz⸗ und Bleimaffen, bie 
Feinde zu durchbrechen und zu zerfehmettern. Beiderſeits wurde das 
Ehrgefühl, die Ruhmbegierde angeregt und verfchiedenartige Aufmuns 
ferungen angewandt: hier erhob man der Legionen und des germani- 
fchen Heeres Stärke, dort den Ruhm der ſtädtiſchen Soldaten und der 
prätorifchen Cohorten; jene fehalten auf die erſchlafften und trägen, 
durch Eircus und Theater verborbenen Soldaten, diefe auf die Aus⸗ 
länder und Fremdlinge; dabei priefen oder fchalten fie ven Otho oder 
Vitellius, und reichlicher flogen Die Schimpfreden als die Lobfprüche, 
durch die fie ſich anfeuerten. 

22. Kaum war der Tag angebrochen, fo flanden bie Mauern 
voll von Bertheidigern, das Feld blinkte von Rüftungen und Mann- 
ſchaft; dicht aufgeftellt griffen die Legionen, in zerfireuten Haufen die 
Hülfevölfer, die Zinnen der Mauern mit Pfeilfehüffen und Steinwür- 

: fen an; die vernachläßigten over vor Alter baufälligen Stellen be- 
flürmten fie aus der Nähe. Die Othonianer fchleudern Spieße in 
ſtaͤrkerem und ficher treffendem Wurfe von oben auf die verwegen an⸗ 
wüdenden Cohorten der Germanen herab, die unter wildem Gefang 
und nach vaterländifcher Weife mit nadten Leibern die Schilde über 
den Schultern zufammenfchlugen. Die Legionfoldaten, durch Sturm: 
bücher und Schanzförbe geberft, untergraben die Mauern, errichten 
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einen Damm, berennen die Thore. Dagegen wälzten die Brätorianer 
die zu diefem Zwecke bereit liegenden Steinlaftlen mit fehredlichem 
Krachen hinunter. Ein Theil der Angreifer wird zermalmt, ein Theil 
durchbohrt, entfeelt oder verſtümmelt; als die Verwirrung die Nieders 
Tage mehrte, und um fo fchärfer von den Mauern herab vie Pfeilfchüfle 
tzafen, wichen fie: gebrochen war der Ruhm ihrer Partei. Cäcina, 
voll Scham über die tolltühn unternommene Belagerung, befchloß, um 
‚wicht vergeblich und zum Gefpätte in demfelben Lager müßig da zu 
fiten, wieder über den Po zurüc nach Sremona zu ziehen. Auf feinem 
Rüdzuge ergaben fich ihm Turulius Cerialis mit mehreren Seefols 
daten, und Julius Briganticus mit einigen Reitern; dieſer, Präfeet 
eines Geſchwaders, ein geborener Bataver, jener Primipilar und dem 
Caͤcina nicht abgeneigt, weil er in Germanien unter ihm als Genturie 
gedient hatte. 


23. Als Spurinna den Abzug bes Feindes vernahm meldete er 
in einem Schreiben dem Annius Gallus, wie er Placentia vertheidigt 
habe, was vorgefallen ſei und was Caͤcina beabſichtige. Gallus zog 
mit der erſten Legion Placentia zu Hülfe, aus Beſorgniß die wenigen 
Cohorten möchten eine längere Belagerung und den Andrang des gers 
manifchen Heeres nicht aushalten. Als er erfuhr Bäcina fei geſchlagen 
und rucke gegen Cremona, ließ er die Legion, welche kaum zu bändigen 
war und die Kampfgier bis zum Aufruhr trieb, zu Bedriacum Halt 
machen. Dieled Dorf, das num ſchon durch zwei Niederlagen der Roͤ⸗ 
mer?) eine traurige Berühmtheit erlangt bat, liegt zwifchen Verona 
und Eremona. 


Sn denfelben Tagen Hatte Martins Macer unweit Gremona ein 

günftiges Gefecht. Diefer entfchlöffene Dann fhiffte die Gladiatoren 
auf dem Po ein und warf fie plößlich auf das feindliche Ufer. Des 
Vitellius Hülfswölker geriethen dort in Verwirrung, die Uebrigen 
flohen nach Cremona; was ſich widerſetzte ward niedergemacht. Allein 


1) Die Niederlage des Do durch Vitellius, und die des Vitellius 
durch Veſpaſian. ©. unten DIL, 15 
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ven Ungefltim ver Siegenden hielt Martins zurück, aus Furcht die 
Feinde, durch neue Hülfe verftärtt, möchten das Kriegäglüd wenden. 
Dieß war den Dthonianern, die jede Maßregel fchief auslegten, vers 
daͤchtig. Die feigherzigften, frechzüngigften Menfchen griffen in die 
Mette ven Annius Gallus, Suetonius Paulinus und Marius Eelfus, 
denn auch diefe hatte Otho zu Heerführern erwählt, mit mannigfachen 
Befchuldigungen an. Die heftigften Anftifter des Aufruhrs und des 
Zwietracht waren die Mörder Galba's. Wahnfinnig gemacht durch 
Verbrechen und Angft richteten fie Verwirrung an, bald offen durch 
aufwiegelnde Reben, bald durch geheime Briefe an Otho, welcher, 
Ieichtgläubig "gegen Rieberträchtige, voll Furcht vor Wohlgefinnten, 
in Unruhe fchwebte, unficher im Glücke, waderer im Unglück. Deßs 
wegen berief er feinen Bruder Titianus, und übertrug ihm bie Leitung 
des Krieges. 

24. Inzwiſchen giengen unter bed Paulinus und Celſus Füh⸗ 
sung die Sachen trefflih. Für Caͤcina war es drückend daß ihn Alles 
mißlang und der Ruf feines Heerd dahinſchwand. Abgefchlagen von 
Placentia, und nach der neulichen Niederlage feiner Hülfsvoͤlker auch 
bei den mehr häufigen als erwähnungswerthen Borpoftengefechten im 
Nachtheil, beeilte ex fich bei Annäherung des Fabius Valens, damit 
nicht aller Kriegsruhm auf biefe Seite falle, mit mehr Begierde als 
Veberlegung, feine Ehre zu retten. Beim zwölften Meilenfteine *) von 
Gremona (der Ort heißt Caſtores) verfteckte er die Mutigften aus den 
Hülfsvölfern in den Gehölgen über der Straße. Die Reiterei ließ er 
eine Strecke vorrüden, und nach entfponnenem Kampfe durch freiwils 
lige Flucht die haftig Verfolgenden Kervorloden, bis der Hinterhalt 
Iosbrechen würde. Dieß wurde den othonifchen Heerführern verrathem, 
und Paulinus übernahm das Commando über die Fußgänger, Eelfus 
das über die Reiter. Eine Abtheilung der dreizehnten Legion, vier 
Eohorten Hülfstruppen und 500 Reiter wurden zur Linfen aufgeftellt; 
ben Straßendamm befeßten in tiefer Aufftellung drei prätorifche 


4) Zwölf römifche oder 2, deutfche Meilen. 
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: Bohorten; auf dem rechten Flügel zog die erſte Legion auf, nebft zwei 
Eohorten Hülfstruppen und 500 Reitern. Außer dieſen ließ man ans 
ven Brätorianern und Hülfsvoͤllern 1000 Reiter, zur Bohlendung des 
Siege, oder ald Referve im Falle der Noth, aufrüden. 

— 25. Als die Bitelianer, noch ehe die Schlachtreihen handgemein 
wurben, ben Rüden wandten, hielt Belfus, der Hinterlift eingedent, 
die Seinigen zurüd. Die Bitellianer brachen Haftig hervor, während 
Gelfus langſam ſich zuruckzog; diefen zu weit verfolgend, flürzten fie 
aun ihrerfeitd in einen Hinterhalt. Denn auf den Flanken hatten die 
Cohorten, vorn die Legionsſoldaten und im Rüden die Reiter durch 
ſchnelle Schwenkung fie umgingelt. Das Zeichen zur Schlacht wurde 
von Suetonius Paulinus nicht fogleich dem Fußvolle gegeben: ein 
Zauberer von Natur, der mehr auf vorfichtig nach den Regeln der 
Taktik angelegte Plane als auf die Gunſt des Zufall hielt, gab er 
Befehl die Gräben auszufüllen, das Feld zu öffnen, die Linien zu ent- 
wickeln; er war ber Anficht, der Sieg werde früh genug begonnen 
wenn man fich gegen das Beſiegtwerden gefichert habe. Durch dieſes 
Zaubern erhielten die Bitellianer Zeit in die durch Ranfengeflecht ver: 
fperrien Weinberge zu flüchten; an biefe grenzte ein mäßiger Wald, 
ans welchem fie neuen Angriff wagten und ie Berwegenften der prätori- 
fehen Reiter niedermachten; ber Prinz Epiphanes '), welcher eifrig im 
Kampfe für Otho vorangieng, warb verwundet. 

26. Da nun brach das othonifche Fußvolk hervor: die feindliche 
Schlachtreihe wurde niedergeſtreckt, und auch die welche an ihre Stelle 
rückten in die Flucht geſchlagen; denn Bäcina hatte die Cohorten nicht 
miteinander, fondern eine um bie andere anrücken laflen; dieſer Um⸗ 
fand mehrte die Verwirrung im Treffen, da der Schreden der Flie⸗ 
henden bie vereinzelten, überall zu ſchwachen Schaaren mitfortriß. 
Auch erhob ſich im Lager ein Aufftand darüber daß man fle nicht alle 
miteinander in den Kampf führe. Der Lagerpräfecet Julius Gratus 
wurde gefeflelt, als ob er mit feinem bei Diho dienenden Bruder 





1) Sohn des Anfiochus, des Köuigs von Kommagene. 
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Verrath unterhandelt hätte, während deſſen Bruder Juliys Fronto 
die Othonianer unter berfelben Befchulvigung in Bande gelegt hatten. 
Uebrigens Herrfchte allenthalben ſolcher Schreien bei Fliehenden, bei 
Enigegentretenden, in der Schlachireihe, auf dem Walle daß bei bei- 
den Parteien die Rede gieng, Cäcina hätte mit dem ganzen Heere ver- 
tilgt werden Fönnen, wenn nicht Suetonius Paulinus zum Rüdzug 
hätte blafen laflen. Paulinus brachte vor, da noch ein langer und 
befchwerlicher Weg zu machen gewefen fei, fo Habe ex gefürchtet es 
möchten des Vitellius friiche Schaaren aus dem Lager feine müden 
Truppen angreifen, und gefchlagen fie feinen Rüdhalt mehr haben. 
Wenige billigten dieſes Derfahren des. Heerführers; bei der Menge 
fam er in widriges Gerede, 

27. Durch diefen Verluſt wurden die Bitellianer nicht ſowohl 
in Mutlofigfeit verfept ald zum Gehorfam geſtimmt: nicht nur bei 
Gicina, der die Schuld auf Die Soldaten warf, welche zum Aufruhr 
bereitwilliger al8 zum Kampfe feien, fondern auch beim Heere des 
Fabius Valens, der bereits nach Tieinum vorgerüdt war, hörte man 
auf den Feind zu verachten, und begierig den Ruhm wieder herzuftellen 
fügte man ſich unterwürfiger und gleichmäßiger dem Oberbefehl. 
Außerdem war eine ſchwere Empoͤrung ausgebrochen, die ich von ihrem 
Entſtehen an (denn die Folge der Thaten Cäcina’s durfte nicht unters 
brochen werden) erzählen will. Die Bataver-Eohorten, welche, wie ich 
oben berichtet, im neronifchen Kriege auf ihrem Zuge nach Britannien 
fi von der vwierzehnten Legion getrennt und auf die Nachricht der 
vitellifchen Bewegungen fih im Lingonergebiet mit Fabius Valens 
vereinigt hatten, beirugen ſich übermütig: wenn fie zu den Gezelten 
einer Legion kamen prahlten fie, durch fie fei die Vierzehnte gebändigt, 
durch fie dem Nero Italien entriffen worben, in ihrer Hand liege bad 
ganze Schicfal des Krieged. Die empörte die Soldaten, Fränfte ven 
Heerführer; durch Wortwechfel und Händel wurde bie Kriegszucht vers 
borben; zulegt argwohnte Valens in dem Mutwillen auch Berrätherei. 

28. Als nun die Botfchaft anlangte, die treverifche Neiterei 
nebft den Tungern fei von Otho's Flotte gefchlagen, umd das narbonen⸗ 
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ſiſche Gallien werde bedroht, befahl er, theils für die Beſchüßung der 
Bundesgenoſſen beforgt, theild aus Feldherrnliſt, um bie unruhigen 
und in ihrer Bereinigung übermächtigen Eohorten zu trennen, baf ein 
Theil der Bataver zu Hülfe ziehen folle. Als diefes vernommen und 
verbreitet ward, trauerten die Bundesgenoſſen, murrten bie Regionen: 
der tapferften Männer Beiftand werde ihnen geranbt; jene alten Kries 
ger, Sieger in fo mancher Echlacht, werden im Angefichte des Fein⸗ 
des, gleichfam vom Kampfplage weg, abgeführt; wenn an einer Pro: 
vinz mehr ald an Rom und am Beflande des Reiches gelegen fei, fo 
wollten fie alle dorthin folgen; wofern aber des Sieges Beftand und 
Stützpunkt und Grundpfeiler auf Italien berube, fo folle man nicht 
gleichfam vom Körper die Fräftigften Gliedmaßen losreißen. 

29. Unter ſolchen trogigen Reden griffen fie, ald Valens Kies 
toren unter fie ſchikte den Aufruhr zu dämpfen, ihn felbft an, werfen 
Steine und verfolgen den Zliehenden. Mit dem Rufe, er habe Gal⸗ 
liens Bente, der Biennenfer Gold, und den Preis ihrer Mühen vers 
ſteckt, plündern fie fein Gepäd, durchtwühlen des Feldherrn Gezelt, ja 
ſelbſt den Boden, mit Wurffpießen und Lanzen. Balens nämlich hielt 
fich in Sflaventracht bei einem Decurio der Reiter verborgen. Da 
gab nun der Lagerpräfect Alfenus Barus, ald allmählich die Hite fich 
legte, Rath: kein Eenturio folle mehr die Wache beziehen, fein Signal 
estönen, womit die Soldaten zu den Kriegsgefchäften gerufen werben. 
Alle wurden darüber flugig, blickten beffürzt einander an, und gerade 
dieß daß Niemand gebot ſchreckte fie; ſtillſchweigend, gelaflen, zuletzt 
mit Bitten und Thränen, fuchen fie Berzeihung. Ale aber Balens ents 
flellt und weinend und wider Berhoffen unverfehrt hervortrat, da ent⸗ 
fand Frohlocken, Mitleid, Gunſtbezeugung; zur Freude umgeftinmt 
(wie ja nach beiden Seiten die Menge kein Map Hält), -preifend und 
glükwünfchend, tragen fie ihn zwifchen Adlern und Feldzeichen auf bie 
Rednerbühne. Sr, mit heilfamer Mägigung, fordert Niemandes Hins 
sichtung; und um nicht Durch Verſtellung verdächtig zu werden, machte 
er Einigen Borwürfe; wohl wiflend daß in Bürgerfriegen den Soldaten 
mehr als den Führern erlaubt fei. 
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‚80. Während fie bei Tieinum ſich verſchanzten, kam bie Rach⸗ 
sicht von Caͤcina's unglücklicher Schlacht, und beinahe wäre neuer Aufs 
ruhr audgebzochen, als ob fie durch heimtüdifches Zaubern des Balens 
nicht zum Treffen gefommen wären. Sie wollten feine Raft, nicht auf 
den Feldherrn warten; fie eilen den Adlern woran, drängen bie Fah⸗ 
nenträger ; in reißendem Heerzuge vereinigen fie fich mit Gäcina. Va⸗ 
lens ftand in ungünftigem Rufe bei Caͤcina's Heer; fie beflagten fidh, 
er habe fie, die weit Hleinere Zahl, der ganzen Macht bes Feindes blos⸗ 
geftellt; dabei erhoben. fie, um fich felbft zu eutſchuldigen, ſchmeich⸗ 
leriſch Die Staͤrke der Ankommenden, um nicht ſelbſt, als Befiegte und 
Feige, verächtlich zu erſcheinen. Und obſchon Valens mehr Macht, bei⸗ 
nahe das Doppelte an Legionen und Hülfsvoͤlkern, befehligte, neigte 
ſich dennoch der Soldaten Gunſt auf Caͤcina's Seite, theils weil man 
ibm mehr Gutherzigfeit zutraute, dann auch wegen feiner Jugendkraft, 
feiner hohen Geftalt, und aus einer gewiflen nicht erklärbaren Bor 
liebe. Daher die Giferfucht zwifchen den Heerführern. Gäcina ver 
hoͤhnte den Andern als einen ſchnoͤden und verrufenen Dann, viefer 
ihn als eitel und aufgeblafen. Sie unterdrücdten jedoch ven Haß und 
arbeiteten für ben gleichen Zweck; in häufigen Briefen machten fie, ohne 
Nücficht auf Verzeihung, dem Otho bittere Vorwürfe, während pie 
Heerführer der othonifchen Partei, bei übesreichem Stoffe zu Schmäh- 
worten gegen Bitellius, ſich derfelben enthielten. 

31. Allerdings wurde vor Beider Lebensende, das für Otho fo 
rühmlich, für Vitellius fo ſchimpflich war, des Letztern feiges Schwel: 
gerleben minder als Otho's glühende Leidenfchaften gefürchtet. Galba's 
Ermordung hatte Schreden und Haß auf diefen geladen, während 
jenem Niemand die Schuld des Krieges aufbürbete. Vitellius ver 
ehrte durch Gefräßigfeit und Schlemmerei ſich felbft; Otho galt ver 
möge ferner Berfchwendung, Graufamfeit und Bermeflenheit für ge 
fährlicher vem Gemeinwefen. | 

Nachdem Cäcina’s und Valens' Heere vereinigt waren, ſäumten 
die Vitellianer nicht länger mit gefammter Macht zu kaͤmpfen. Otho 
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Berathfchlagte, ob ed beſſer fei den Krieg hinauszuziehen, oder das 
Glack zu verfuchen. Da hielt Suetonius Banlinus es feined Anfehens 
würdig, nach welchem er für den einfichtönollfien Kriegamann jener 
Zeit galt, über die ganze Kriegsführung feine Stimme abzugeben, und 
erörterte daß Gilfertigkeit den Yeinden, Zögerung ihnen felbft Bors 
theil bringe. 

32. Des Vitellius gefammte Kriegsmacht fei angelangt, und 
im Rüden habe er geringe Kräfte, weil Gallien gähre, und die Ent- 
bloßung ber Rheinufer, wo feinbfelige Bölferfchaften mit Einfall 
drohen, nicht thunlich fei; das britaunifche Kriegsvolk werde durch 
Feinde und Meer abgehalten; Hifpanten habe feinen Ueberfluß an 
Waffenmacht; die narbonenfifche Provinz fei durch den Meberfall der 
Flotte und durch das ungünftige Treffen in Schredden gefebt; Italien 
jehfeitö des Bo fei Durch die Alpen eingefchlofien, babe keine Unter⸗ 
ſtützung zur See, und fei ſchon durch die Durchzüge verwüſtet; nir- 
gends fei Getreide für das Heer, und ohne Vorräthe Tönne man Fein 
Heer beifammen halten, Die Germanen ferner, die am Meiften zu 
fürchtenden Truppen auf feindlicher Seite, würden, wenn der Krieg 
in den Sommer gezogen würde, mit ihren hinfälligen Leibern die 
Beränderung des Bodens und Himmelsftrich8 nicht aushalten. Manche 
Kriege, mit Kraftanfirengung begonnen, feien durch Ueberdruß und 
Zögerung zu nichte geworden. Dagegen herrfche bei ihnen Neberfluß 
und Vertrauen; zu ihnen fiehe Pannonien, Möften, Dalmatien, ver 
Drient mit ungefchwächten Kriegäheeren, Italien und das Haupt des 
Meiches, Rom; ferner Senat und Bolf, niemals verfchollene Namen, auch 
wenn fie zumeilen zurücktreten; Hülfemittel des Staats und der Pri- 
patperfonen, und umermeßliche Geldfummen, bei Bürgerzwiften wirk 
famer als Eifenz Soldaten an Italien, oder doch an Hige gewöhnt. 
Vor fich haben fie die Po⸗Linie, Städte durch Männer und Mauer ge 
det; und. daß desjelben Teine dem Feinde weichen werde habe Pla- 
centia's Bertheidigung erprobt. So folle er denn den Krieg hinaus⸗ 
ziehen; in wenigen Tagen werbe bie vierzehnte Legion, fehon allein 
von großem Rufe, mit ven möflfchen Truppen anfommen; dann möge 
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es wieder rathfchlagen, und wenn ex ein Treffen befchließe, werben fis- 
mit verfiärkter Macht fireiten. - 

33. Der Anficht des Paulinus trat Marius Gelfus bei; ders 
felben Meinung war Annius Gallus, der vor wenigen Tagen durch 
einen Sturz vom Pferde fich verletzt Hatte, daher man durch Abgeord⸗ 
nete feinen Rath einholte. Otho war zum entſcheidenden Kampfe ges 
neigt; fein Bruder Titianus und Broculus, Bräfect der Prätorianer, 
vorſchnell aus Unverftand, beiheuerten, Glück und Götter und Dtho’s 
Schutzgeiſt werden in allen Rathfchlägen und Unternehmungen mit 
ihm fein. Und damit Niemand ihrer Meinung zu wiberfprechen wage, 
waren fie auf Schmeichelei verfallen. Als man ſich zu fchlagen bes 
ſchloſſen hatte war die Frage, ob es befier fei daß der Imperator der 
Schlacht beiwohne oder fih fern Halte. Da Paulinus und Celfus 
nun weiter feine Ginwenbung machten, damit e8 nicht ſcheine, fie wolls 
ten den Fürfter ver Gefahr blogfiellen, feßten jene Urheber des ſchlim⸗ 
meren Rathes es ebenfalls durch daß er ſich nach Brirellum*) begebe, 
und fich, den Zufällen der Kämpfe entrüct, für die Oberleitung bes 
Ganzen und die Regierung des Reiches aufbewahre. Diefer Tag 
fchlug der Partei Otho's die erfte Wunde; denn mit ihm entfernte fi 
zugleich eine beträchtliche Mannfchaft an prätorifchen Cohorten, Leibs 
wächtern und Reiterei; ben Zurüdgebliebenen brach ver Mut, zumal 

die Heerführer verdächtig waren, und Otho, der allein ber Solvaten 
Zutrauen befaß, da auch er nur den Soldaten traute, die Befehle der 
Heerführer unficher machte. 

34. Nichts von diefem entgieng den PVitellianern, denn Ueber: 
läufer gab es, wie in jedem VBürgerfriege, in Menge, und die Kund⸗ 
fchafter, aus Gifer das andere Lager zu erforfchen, verrieihen das 
eigene. Gäcina und Balend, ruhig und aufmerkfam wartend wann 
der Keind unvorfichtig losbräche, harrten, was oft der Weisheit Stelle 
vertritt, auf fremde Thorheit. Sie fingen an eine Brüde zu ſchlagen, 


4) Breſello anf der Suͤrſeite des Bo, unweit Parma. 
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um ben Schein eines Uebergangs über den Bo gegenüber dem 
jenfeitigek Gladiatorenhaufen zu erregen, und damit nicht ihr Kriegs: 
volk in Müfiggang erſchlaffe. Die Echiffe, gleichweit von einander 
abftehend, auf beiden Seiten durdy ftarfe Balken verbunden, überbieß 
mit Anfern befefligt, welche die Brüde zufammenbielten, wurden in 
der Richtung gegen den Strom aufgeftellt. Allein die Anfertaue wank⸗ 
ten unangeipannt hin und her, damit beim Wachfen des Stromes Die 

Reihe ver Schiffe unbefchädigt fich heben Tönne. Die Brüde ſchloß 

ein anf ihr ſich erhebeuder und auf das äußerſte Echiff vorgefchobener 

Thurm, um von ihn aus den Feind mit Wurf: und Schußmaſchinen 

- abzutreiben. Die Othonianer Hatten am Ufer einen Thurm aufgeführt, 
von wo fie Steine und Feuerbrände ſchleuderten. 

-. 35. Mitten im Fluſſe war eine Juſel, auf welche vie Gladia⸗ 
toren auf Schiffen hinruderten, indeß- die Germanen ſchwimmend zus 
vorfamen. Nachdem Bereits einige Liburners Schiffe voll Hinüberges 
fonımıen waren, ließ Macer fie durch die rüſtigſten Gladiatoren ans 
greifen. Aber die Gladiatoren Halten im Kampfe nicht ebenfo aus 
wie Soldaten, auch führten fie auf den ſchaukelnden Schiffen nicht den 
firhern Hieb wie vom feften Stand am Ufer aus. Als num durch die 
mancherlei Schwaukungen der Echiffe in Folge der Haft Ruderkuechte 
und Kaͤmpfer fich unter einander verwwierten, fprangen die Germanen 
friſchweg in die Untiefen, hielten die Fahrzeuge Hinten zurüd, fliegen 
über Bord, oder fenften fie Hand anlegend in Grund. Dieß Alles ges 
ſchah wor den Augen beider Kriegäheere; je mehr bie Bitellianer froh⸗ 
lockten, um fo heftiger verwünfchten die Othonianer die Art und den 
Urheber der Niederlage. 

36. Das Treffen wurde zwar nach Losreißung ber übriggeblies 
benen Schiffe durch die Flucht abgebrochen; Macer aber wurde zue 
Hinrichtung herausbegehrt. Schon war er durch Sanzenwurf vers 
wundet, ſchon rannten fie mit gezückten Schwertern gegen ihn, als er 
durch Das Zwifchentreten der Tribunen und Genturionen gerettet wurde. 

- Bald darauf flieg zu ihnen, auf Othoe Geheiß Veſtricius Epuriaue 
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mit feinen Gohorten ?), nachdem ex eine mäßige Beſatzung in Placentia 
gelaſſen hatte. Hierauf fundte Otho den ernannten Conful Flarius 
Gabinns, als Anführer der Truppen die Macer befchligt Hatte; ber 
Goldat freute fidh des Wechſels der Heerführer, und dieſen war ein 
durch Häufige Beutereien fo gefährlicher Dienft zumwiber. 

37. Ich finde bei einigen Geſchichtſchreibern, vie Heere, and 
Schen vor dem Kriege oder ans Ueberdruß gegen die beiden Fürſten. 
deren Schimpf und Edyande von Tag zu Tag sffenfundiger wurbe, 
haben geſchwankt, ob fie nicht den Kampf aufgeben und entweder felbk 
zur Berathung zufammentreten, ober dem Senate die Wahl des Im 
perators anheimfteflen follten. Und zwar hätten deßwegen vie ofbe: 
nifchen Feldherrn Berzug und Anfichub angerathen ; vorzüglich habe 
fich Baufinns Hoffnung gemacht, weil er der älteſte ver Gonfularer, 
ein angefehener Kriegsheld war nnd fig in den britannifchen Yelb- 
zügen Ruhm und Ramen erworben hatte. Wenn ich auch zugebe daß 
einige Wenige im Stillen Ruhe, ſtatt Zwietracht, einen guten und un: 
befledten Herricher, flatt jener ſchlechten, fchanbbaren Menfchen ges 
wünſcht haben, fo glaube ich doch nicht, weder daß ein Mann ron dei 
Baulinus Einficht in fo verdorbener- Zeit auf foldde Mäßigung bei ver 
großen Naſſe gehofft hat daß fie, die aus Kriegsluſt ven Frieden ges 
Hört hatte, nunmehr aus Friedensliebe den Krieg aufgeben würbe; 
noch and) daß Heere, in Sprache und Sitten fo ungleichartig, zu fo 
einmütigem Befchluß ſich habe vereinigen fännen, noch endlich vie Les 
gaten und Heerführer, großentheild ver Berfchwendung, Berarmung 
und Lafterhaftigkeit ſich bewußt, einen andern als einen befledten und 
an ihre Dienfte gebundenen Herricher geduldet Haben würben. 

38. Die alte und von jeher den Sterblichen eingewurzelte 
Herrſchbegierde hat Wachſthum und Ausbruch mit der Bergrößerung 
des Reichs genommen; deun in beichränften Berhältuiffen war bie 
“ Gleichheit leicht zn erhalten. Aber ale, nad; Unterwerfung des Erde 
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Sireben nad ‚geficherter Macht die Bahn geöffnet war, entbrannte zus 
erft der Wettſtreit zwifchen Vätern und Bürgerfland; bald wühlerifche 
Tribunen, bald übermächtige Conſuln; in der Stadt und auf dem Fo⸗ 
rum Berfuche zu Bürgerfriegen*). Hierauf haben Cajus Marius aus 
der unterfien Volksklafſe, aus dem Adel der graufame. Lucius Sulla 
bie durch Maffen befiegte Freiheit in Alleinherrſchaft umgewandelt. 
Auf fie folgte Enens Pompejns, verſteckter ald jene, nicht beſſer. Nun⸗ 
mehr wurde nur noch um die Oberherrfchaft geftritten. Nicht haben 
die Bürgerlegionen bei Pharfalia und Philippi die Waffen nieberges 
legt; gefchweige denn daß Otho's und des Vitellius Heere freiwillig den 
Krieg aufgegeben hätten. Derfelbe Zorn der Götter, diefelbe Wut der 
Menfchen, viefelben Urfachen des Frevels trieben fie in den Bruder: 
kampf. Daß diefe Kriege je mit Einem Schlage geendigt wurben, ges 
ſchah Dank der Feigheit der Herricher. Ieboch die Betrachtung der 
alten und neuen Sitten hat mich zu weit abgeführt; ich kehre zur Folye 
der Ereigniſſe zurüd. 

39. Als Otho nad Brirellum abgereist war, fland die Ehre 
des Oberbefehls bei feinem Bruder Titianus, die wirfliche Macht bei 
dem Präfecten Broculus. , Eelfus und Paulinus, von deren Cinſicht 
Niemand Gebrauch machte, dienten unter leerem Feldherrntitel zur 
Deckung fremder Schuld; die Tribunen und Centurionen waren 
ſchwierig, weil die Tüchtigern zurüdgefegt, die Schlechteften vorges 
zogen wurden; bie Soldaten waren wohlgemut, doch geneigter die Bes 
fehle der Feldherrn zu meiftern als zu vollſtrecken. Man befchloß das 
Lager bis zum vierten Meilenftein von Bedriacum vorzurüden, mit 
ſolcher Unfenntniß daß fie troß der Frühlingszeit?) und der flußreichen 
Gegend durch Waflermangel litten. Hier nun Berieth man ſich über die 
Schlacht, indeß Otho in Briefen auf Befchleunigung drang, die Sol 
daten des Imperators Gegenwart beim Kampfe forderten. Die Mei- 
fien verlangten daß man die jenſeits des Po liegenden Truppen 
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berbeiziehe. Es ift weniger leicht zu beurteilen was das Beſte geweſen 
wäre als daß das Echlimmfte war was gethan worden. 

40. Nicht wie zur Schlacht, fondern wie zu einem Feldzuge 
rüdten fie aus und zogen an den Zufammenfluß ded Bo und der 
Adda, 16 Meilen weit. Gelfus und Paulinus widerriethen die vom 
Marfche ermüdeten, mit Gepäde beladenen Soldaten dem Feind ent 
gegenzuführen, welcher, leicht gerüftet und nach einen Marfche von 
kaum 4000 Schritten nicht fäumen werde fie anzugreifen, während 
fie in ungeordnetem Zuge begriffen, oder zerftreut und mit Schanz 
arbeit befchäftigt fein würden. Allein Titianus und Proculus, als fie 
fih im Rathe befiegt fahen, machten von ihrem Rechte als Oberbe⸗ 
fehlöhaber Gebrauch. Freilich war auch ein uumidifcher Eilbote zu 
Pferd mit gemefienen Befehlen angelangt, worin Otho bie Unthätig 
feit der Feldherrn fchalt. und die Sache zur Entfcheivung zu bringen 
gebot, nerbrießlich über den Verzug und des Ausgangs ungeduldig 
barrend. 

41. An eben dem Tage famen zu Eäcina, der den Brückenban 
beauffichtigte, zwei Tribunen prätorifcher Gohorten, eine Unterredung 
verlaugend. Gr bereitete fich ihre Anträge anzuhören und zu erwis 
dern, ald Kundfchafter in Eile meldeten der Keind fei da. Der Bors 
trag der Tribunen ward, unterbrochen; Daher blieb ungewiß ob fie 
Arglift und Verrath oder rebliche Abficht gehegt haben. Gäcina, nad 
Entlaffung der Tribunen ind Lager zurücgefehrt, fand auf Fabius 
Palens Befehl das Zeichen zur Schlacht gegeben und die Soldaten 
unter ven Waffen. Während die Legionen um die Stellung in ver 
Schlachtreihe loosten, flürzte die Reiterei hervor, und auffallender 
Weiſe wurde fie nur durch die Tapferkeit der italifchen Legion davon 
abgebracht fich von einer Heineren Zahl Othoniauer inden Wall zurüds 
werfen zu laflen; jene zwang mit gezückten Echwertern die Geworfenen 
umzufehren und den Kampf zu erneuern. Die Schlachtordnung der 
vitellifchen Legionen bildete fich ohne Verwirrung; denn obwohl ber 
Beind nahe war, hinderte dichtes Gehölze den Anblid der Waffen; bei 
den Othoniauer waren die Führer zaghaft, ber Eoldat ihuen auffäßig, 
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Magen und Fuhrknechte unter fie gemifcht, und bei den abfchüffigen 
Gräben zu beiden Eeiten war der Meg auch für einen ruhigen Heers 
zug zu enge. Die Einen drängen fi um ihre Felbzeichen, Andere 
fuchen fie; überafl verworrenes Gefchrei der Herzulaufenden, der Ru⸗ 
fenden. Ein Jeder, je nachdem er Fühn oder furchtiam war, flürzte 
in die vorderen oder ſchlich fich in bie hinteren Reihen. 

42.. Die Betäubung plöglichen Echredens verwandelte. eine 
faliche Freudenbotſchaft in Echläfrigfeit, indem bie Lüge auffam das 
Heer fei von Vitellius abgefallen. Ob diefes Gerücht von vitellifchen 
Kundſchaftern ausgeftreut oder in Otho's Partei ſelbſt, argliftig oder 
anfällig, entſtanden iſt, iſt nicht ausgemacht. Die Othonianer, in der 
Kampfeshitze nachlaſſend, grüßten ohne Weiteres die Gegner. Als 
feindſeliges Gemurmel erwidert ward, erregten ſie, da die Meiſten 
der Ihrigen die Urſache der Begrüßung nicht wußten, Furcht vor Ver⸗ 
rath. Da nun drang die feindliche Schlachtordnung in vollen Reihen 
ein, überlegen an Menge und Körperkraft. Die Othonianer, wiewohl 
zerſtreut, weniger zahlreich und ermüdet, beganuen dennoch lebhaft den 
Kampf; aber auf dem durch Bäume und Weinreben geſperrten Terrain 
bot die Schlacht keinen Geſammtanblick dar; aus der Naͤhe und Ferne, 
in Haufen und in Keilform trafen ſie zuſammen; auf dem Straßen⸗ 
damm aufeinander ſtoßend kämpften ſie Mann an Mann, Schild an 
Schild; ohne erſt die Wurſſpieße zu ſchleudern zerſchmetterten fie mit 
Schwert und Streitaxt Helme und Panzer; ſich gegenſeitig erkennend, 
von den Uebrigen geſehen, ſtritten ſie als um den Entſcheid des gauzen 
Krieges. 

43. Zufällig trafen zwiſchen dem Ro und der Straße, in offenem 
Felde, zwei Legionen aufeinander: für Vitellins die einundzwanzigfte, 
mit dem Zunamen die Reißende, audgezeichnet durch alten Kriegs⸗ 
ruhm; auf Otho's Eeite die erſte Hülfreiche, noch in Feiner Schlacht 
verfucht, aber feurig und nach dem erften Waffenruhm bürftend. Die 
Erſte warf das Vordertreffen ver Sinundzwanzigften und nahm ikr den 
Adler weg; diefe, von Wut entbrannt, drängte. wieder die Erſte zurüd, 
wobei der Legat Orfidius Beniguus umkam, und taubte dem Feinde 
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mehrere Fahnen und Feldzeichen. Auf einer andern Seite wurde bit 
dreizehnte Legion durch den Andrang der fünften geworfen, bie viers 
zehnte von zuftrömender Ueberzahl unıringt. Als die othonifchen Heer⸗ 
führer ſchon längft, geflohen waren, führten Cäcina und Valens den 
Shrigen Verſtärkung gu. Dazu Fam eine frifche Hülfe, Varus Alfenus 
mit den Batavern, nachdem fie den Gladintorhaufen gefchlagen, des, 
in Schiffen übergefeßt, von den jenfeitigen Cohorten auf dem Fluſſe 
feld nienergemacht worben war. So fielen die Sieger dem Feinde 
in die Seite. 

44. Nachbem die Mitte der Schlachtordnung durchbrochen war, 
flohen weit und breit Die Othonianer in der Richtung auf Bedriacum. 
Die Entfernung war weit, die Straßen durch daliegende Leichen ges 
ſperrt; um fo größer war bad Gemetzel, denn in Bürgerkriegen wer 
den die Gefangenen nicht als Beute behandelt. Suetonius PBauliuns 
und Licinins Proculus vermieden auf entlegenen Wegen dad Lager. 
Vedius Aquila, Legat der breizehnten Legion, gab fich in der Unbe 
fonnenheit der Angſt der Soldatenwut preis; nody am hellen Tag ind 
Lager tretend, warb er vom Geſchrei der Aufrührer und Flüchtlinge 
umftürmt; fie fparten nicht Schimpfworte, nicht Thätlichkeiten; fie ſchal⸗ 
ten ihn Ausreißer und Verräther, nicht weil er befondere Schuld Hatte, 
fondern nach des Pöbels Sitte, die eigene Schande auf Andere zu 
wälzen. Den Titianus und Gelfus ımterftüßte die Nacht, da ſchon bie 
Wachpoſten ausgeftellt und die Soldaten zu Ruhe gebracht waren, 
welche Annius Gallus durch Klugheit, Bitten und Anfehen umge 
flimmt hatte; fie möchten doch nicht zu dem Unglüd der verlorenen 
Schlacht Hin noch mit Mord wider einander felbft wien; möge nun 
ver Krieg fein Ende erreicht haben oder fie Die Waffen wieder ergreifen 
wollen, fo fei die einjige Linderung für Beflegte das Zuſammenhalten. 
Den Mebrigen war der Mut gebrochen. Die Brätorianer knirſchten, 
Fe feien nicht durch Tapferkeit, ſondern durch Verrath befiegt worden. 
Auch die Vitellianer haben keinen unblutigen Sieg erlangt, da ihre 
Keiterei gefchlagen und ber Adler einer Legion genommen worden] 
aoch fei Otho übrig und wit ihm die Truppen jenfeils des Po; us 
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moͤſiſchen Legionen feiert. im Anzuge; ein großer Theil des Heers fei: 
in Bedriacnm zurũckgeblieben; dieſe wenigſtens feien noch nicht befiegt, 
und wenn es fein müffe, werben fie ehrenvoller auf dem Schlachifelde 
umfommen. Sie, durch foldse Gedanken wild gemacht, bie Andern 
yerzagt, trieb die aͤnßerſte Berzweiflung mehr va Erbitterung als zus 
Mutloſigkeit. 

45. Indeß machte dad vitelliſche Heer fünf Meilen von Bebrims. 
eum Halt, da die Feldherin nicht wagten au demſelben Tage dad Lager 
anzugreifen; zugleich hoffte man auf freiwillige Hebergabe. Aber vie 
Leichtgerüfteten umd nur zur Feldſchlacht Ausgezogenen hatten zum 
Schutzwehr Waffen und Sieg. Am folgenden Tage wurbe mit unzweis 
bentigem Willen des othoniſchen Heers, und da auch die Trogigerm 
zur Reue ſich neigten, eine Geſandtſchaft abgeordnet; bie. vitellifchen 
Feldherrn ftanden nicht an den Frieden zu bewilligen. Die Geſandten 
wurben eine Weile aufgehalten ; diefer Umftand erregte Bedenklichkeit, 
ba fie noch nicht wußten ob man ihnen willfahren Habe. Hierauf kam 
die Gefanbtfchaft zurüd, und der Wall and offen. Da brachen Ber 
fiegte und Sieger in Thränen aus, mit wehmütiger Zreube das Land 
des Bürgerfrieged verwünſchend. In demſelben Gezelte verband diefer 
eined Binder, jener eined Berwandten Wunden. Hoffnung. uk 
Siegeslohn zwar zweifelhaft; gewiß Leichen und Trauer; Keiner war 
vom @lend fo unberührt bag ex nicht einen Todten beweint hätte. Des 
Legaten Orfivins Leichnam ward aufgefucht und mit üblichen Ehren 
verbrannt; Einige wurden von ihren Anverwandten begraben, die 
Abrige Maffe über der Erde gelaffen. | 

46. Otho wartete auf Nachricht von der Schlacht, keineewege 
verzagt und feines Entſchluſſes gewiß. Zuerſt brachte duͤſteres Ge⸗ 
rücht, dann Flüchtlinge aus der Schlacht die Kunde daß Alles ver 
Ioren fei. Der Mut ver Soldaten wartete nicht auf des Imperators 
Wort; fie hießen ihn gutes Mutes fein: noch ſeien friiche Streitkräfte 
Abrig, auch fie felbft würben das Aeußerſte tragen und wagen. Uni 
yieg war Teine Schmeichelsi. Ste brannten vor Wut und inneren 
Drange in pen: Kampf gu ziehen unb das Glück ihres Partei heraus- 


14° — Tacktus Werke. 


zufordern. Die Fernſtehenden ſtreckten die Hände aus, die Nächten 
umfchlangen feine Kniee; am Gifrigften Plotius Firmus. Diefer, 
Praͤfect der Prätorianer, flehte wiederholt, ex möchte nicht das fo treue 
Heer, nicht fo wohl verdiente Krieger verlaflen; mehr Seelengröße 
fei es im Unglücke auszuharren als zu fliehen; der Tapfere und Was 
dexe halte feft an der Hoffnung, auch dem Schickſale zum Troß; ber 
Kleinmütige und Feige eile aus Furcht zur Verzweiflung. Unter dieſen 
Borten, fo wie Otho's Antlitz Nachgiebigkeit oder Unbeugſamkeit 
zeigte, entſtand Freudenruf oder Wehklage. Und nicht die Prätorianer 
allein, Otho's perfünliche Bedeckung, ſondern auch die aus Möften vor 
ausgeſchickten Krieger erflärten, das herannahende Heer habe viefelbe 
Entfchloffenheit, und ſchon feien die Legionen in Ayuilefa eingerüdt. 
Es ift daher nicht zu zweifeln daß ein nener Krieg Hätte ausbrechen 
fönnen, blutig, traurig, umficher für Sieger und Befiegte. 

47. Otho, ven Kriegsgedanken abgewandt, ſprach alfo: „Dies 
fen Heldenmut, diefe euere Tapferkeit noch fernerhin Gefahren bloss 
ſtellen halte ich für allzu hohen Preis meines Lebens. Je mehr Hoff 
nung ihr zeigt, falls ich am Leben bleiben wollte, deſto fehöner wirb 
mein Tod fein. Wir haben uns aneinander erprobt, ich und das Gluͤck. 
Die kurze Dauer kommt nicht in Betracht; ſchwerer ift fich zu mäßigen 
in. den Glücke das man nicht Tange zu genießen hoffen kann. Der 
Bürgerkrieg bat mit Bitelliuß begonnen; daß wir mit Waffen um die 
Herrfchaft geftritten, dazu hat er ven Anfang gemacht; daß wir nicht 
mehr als einmal flreiten, wird mein Werk fein. Darnach beurteile den 
Otho die Nachwelt. Möge Vitellind des Bruders, der Gattin, ber 
Kinder fich freuen : tch bevarf weder Rache noch Trofl. Andere mögen 
die Oberherrichaft länger beſeſſen, — Keiner foll fie fo helden⸗ 
mütig aufgegeben haben. Soll ich dulden daß fo viele rönifche Jüng⸗ 
linge, daß fo treffliche Heere wiederum aufgeopfert und dem Vaterland 
entrifien werden? Mich begleite die Ueberzeugung daß ihr für mich 
würdet geftorben fein; .aber ihr bleibet am Leben. Wir wollen mus 
nicht Länger hindern, ich nicht euch an .eurer Eclbfterhaltung, ihr 
nicht mich an meinem. Heldenmut. Mehr vom Tode zu ſprechen 
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wäre ſchon Schwäche. Der flärffie Beweis meiner Entſchloſſenheit 
fei euch der daß ich über Niemanden mich befchwere; denn Götter oder 
Menfchen anflagen ift Sache veflen der leben will.” 

48. Als er dieſes geſprochen redete er einem Jeden nach Stand 
und Alter freundlich zu, ſie ſollten eilends gehen, und nicht durch Blei⸗ 
ben des Siegers Zorn reizen. Die Jugend beſtimmte er durch ſein 
Anſehen, die Alten durch Bitten, mit ruhigem Antlitze, mit feſter 
Stimme, unzeitige Thränen der Seinigen zurückhaltend. Er befahl 
die Abreiſenden mit Schiffen und Fuhrwerken zu verſehen, vernichtete 
Schriften und Briefe welche Anhaͤnglichkeit an ihn oder Schmähungen 
gegen Vitellius enthielten, theilte Geld aus, ſparſam, nicht vie ein 
zum Tod Entfchloflener. Sodann tröftete er auch noch feinen Bruberds 
fohn Ealvius Coccejanus, einen ganz jungen Menfchen, der verzagt 
und traurig war; lobte feine Liebe, tadelte feine Angfl. Ob denn Bis 
tellius fo hartherzig fein werbe daß er für Die Erhaltumg feines ganzen 
Haufes ihm auch diefen Dank nicht zollte? Sein befchleunigter Tod 
verdiene doch ded Siegerd Gnade. Denn nicht in ber äußerfien Ders 
zweiflung, ſondern während da® Heer ein Treffen verlangte, habe er 
dem Staate den kegien Jammer erfpart. Er habe ſich genug Ruhm, 
genug Adel feinen Nachkommen erworben. Nach den Suliern, Claus 
biern, Serviern, habe er zuerft in fein neues Haus’ die Kaiferwürde 
gebracht. So ſolle er denn mit aufgerichtetene Mute am Leben fefts 
halten, und daß Otho fein Oheim gewefen nimmer vergeilen, aber 
auch nicht zu fehr deſſen gevenfen. 

49. Hierauf, nachden er Alle entlafien Hatte, ruht ex ein Wenig; 
da nun, als er ſchon in Todesgedanken vertieft war, ſtoͤrte ihn ein 
ploͤtzlicher Lärm; man berichtet ihm bie Wut und Zugelloſigkeit der 
Soldaten. Sie bedrohten die Weggehenden mit dem Untergang; am 
Heftigſten wüteten fie gegen Verginius, den fie in verfchloffenem Hat: je 
belagerten. Otho fchalt. die Urheber des Aufruhrs, Fehrte um und 
fprach mit ven Abreifenden, Bis alfe unangefochten fich entfernt hatten. 
Segen Abend ftillte er den Durft mit einem Trunfe kalten Waſſers. 
Daum ließ er fich zwei Dolche bringen, verfuchte beive, und legte ben. 
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einen unter bad Haupt; nachdem er vernommen daß feine Freunde ab⸗ 
gereist ſeien, brachte er eine ruhige und, wie man verſichert, nicht 
ſchlafloſe Nacht zu. Bei anbrechendem Tage ſtieß er ſich pas Eiſen 
in die Bruſt. Auf das Stöhnen des Sterbenden eilten die Freigelaſ⸗ 
fenen und Sklaven und Plotius Firmus, Präfeet der Praͤtorianer, her⸗ 
ju und fanden nur Eine Wunde. Die Beftattung warb beſchleunigt. 
Er hatte dringend darum gebeten, damit nit fein Kopf abgehauen 
‚dem Hohne preisgeben würde. Den Leichnam trugen bie prätorifchen 
Eohorten, unter Lobfprüchen und Thränen, Wunde und Hände ihm 
füffend. Einige Solpaten gaben ſich neben dem Holzſtoße den Top, 
nicht aus Schuldgefühl noch Furcht, fondern in Nadeiferung des 
Ruhms und aus Liebe zum Fürften; und auch nadsher in Bedriacum, 
Blacentia und den andern Lagern fand diefe Todesart mancherlei 
Nachahmung. Dem Otho warb ein Grabmal errichtet, befcheiden und 
daher von Dauer. Diefe® Ende nahm Otho im ſiebenunddreißigſten 
Lebensjahre. . 
50. Er flammte aus der Lanbflabt Ferentum‘). Sein Bater 
war Gonful, fein Großvater Prätor gewefen. Seine mütterliche Abs 
funft war niedriger, doch nicht unehrbar. Seine Kindheit und Jugend 
war fo wie wir fie befchrieben?)., Zweierlei Handlungsweifen, die eine. 
ſchimpflich, die andere rühmlich, Haben ihm bei der Nachwelt eben fo 
guten ald ſchlimmen Ruf gebracht. So wenig ich das Zuſammen⸗ 
fuchen fabelhafter Dichtungen zur Unterhaltung der Leſer zum Ernſte 
bes unternommenen Werkes paflend erachte, fo wage ich doch nicht 
- folgender, weit verbreiteter Ueberlieferung den Glauben abzufprechen. .; 
An dem Tage als zu Bebriacum geftritten ward, fo erzählen die Eins. 
wohner, habe an einem vielbefuchten Haine bei Regium Lepivum ?), 


) In Etrurien, an der Straße von Falerii nach Peruſia; nicht zu ver⸗ 
weieln mit ber gleichnamigen Stadt im Hernikerlande. it m 
2)1, 18. 


3) Süplich vo Brixellum, an der r ämilifgen Straße, von Blacenti, 
Ariminum, ‚gelegen. . 
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ein Vögel’ von wtegefehener Geſtalt fich wievergelaflen, und fei weder 
von ber Schaas der Menfchen noch der ihn umfchmärmenden Bögel 
verſcheucht worden, bis Otho fich umgebracht; dann fei er ven Blicken 
entichwunden; und als man bie Zeit nachgerechnet, fei Anfang und 
Ende der Wundererfcheinung mif Otho's Tode zufanmengetroffen. 
51. Bei feiner Beftattung erneuerte ſich der Aufſtand der Sol 
baten aus Trauer und Schmerz; und Niemand war da ber fie zügelte. 
Sie wandten fit an Berginius, und baten drohend, bald er folle die 
KRaiferwürbe annehmen, bald als Gefandter zu Caͤcina und Valens 
gehen. Berginius entwifchte heimlich durch die Hinterthür des Haufes, 
und eutlanmı den Ginbringlingen. Die Bitten der zu Brirellum liegen: 
ven Cohorten überbrachte Rubrius Gallus; fie erhielten alsbald Vers 
zeihung; auch Flavius Sabinus führte die unter ihm ſtehende Mann⸗ 
{haft dem Sieger zu. 
52. Als allenthalben ver Krieg beendigt war, ſchwebte ein großer 
Theil des Senats, welcher mit Otho aus der Stadt gezogen und zu 
Mutina geblieben war, in Außerfter Gefahr. Es kam dahin die Kunde 
von dem unglüdlichen Treffen; aber die Soldaten hielten e& für ein 
falfches Gerücht, weil fie den Senat gegen Otho übelgefinnt glaubten; 
fie Iauerten auf die Geſpräche und legten Miene und Ausfehen zum 
Schlimmen aus; zulegt fuchten fie Burh ES chmähworte und Borwürfe 
Grund und Anlaß zum Morden; während noch eine andere Furcht bie 
Senatoren drüdte, man möchte glauben fie hätten bei fchon entfchies 
denem Mebergewichte der vitelliichen Partei den Sieg kalt aufgenom: 
men. So von zwiefacher Angft gequält traten fie zufanımen, Keiner 
Batte für fich einen Entſchluß gefaßt, Jeder fühlte fich ficherer unter 
vielen Theilhabern der Schuld, Die Beforgniß der Zagenden vergrö- 


ferte der Magiftrat von Mutina, welcher Waffen und Geld anbot und, 


fie mit ungeitiger Chrerbietigkeit verfammelte Bäter nannte: 
53. Hierauf erhob fich ein bemerfenswerther Streit, indem Li: 


cinius Tacina den Marcellus Eprius angriff, weil er zweiventige: 
Reben führe. Zwar verbargen auch die Andern ihre wahre Geſin⸗ 
nung; aber bes Marsellys Name, vwerabicheut im Andenken an feine 
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Angeberei md Gegenftand des öffentlichen Haſſes, Hatte ven Eäcina ges 
reizt, algeinnochnener, feit Kurzem inden Senat aufgenommener Mann 
durch große Feindſchaften fich berühmt zu machen. Die Mäßigung der 
Beſſern brachte fie auseinander. Alle Fehrten nach Bononia zurüd, 
um fich ferner zu berathen; zugleich hofften fie in der Zwifchenzeit auf 
weitere Nachrichten. In Bononia wurden Leute auf die Straßen ge⸗ 
ftelft, jeden Neuanfonımenden auszuforfchen. Gin reigelaffener Otho's 
antwortete, auf die Brage warum er weggegangen fei, er bringe Otho's 
legten Willen; ihn felbft Habe er zwar lebend verlafien, aber mit ver 
Nachwelt allein befchäftigt, entfagend aller Lebensluſt. Dan erflaunte, 
man fcheute filh mehr zu fragen, und Alle wandten fi) dem Bis 
tellind zu. 


54. ‚Den Berathungen wohnte fein Bruder Lucind Bitellins 
bei, und ſchon bot er fich den Schmeicheleien dar, als plößlich Könus, 
ein Freigelaffener Nero’s, mit graufamer Lüge die Verſan mlung er: 
fehütterte, indem er ausfagte, Die vierzehnte Legion, von Brixellum Her 
verftärkt, Habe tie Sieger überfallen und gefchlagen; das Kriegsloos 
babe fich gewendet. Der Zwed der Erdichtung war, die nicht mehr 
beachteten Geleitöbriefe ) Otho's durch frohere Botfchaft wieder in 
Geltung zu bringen. Könus reiste in Eile nach Rom, ward aber 
einige Tage hernach auf Vitellius’ Befehl hingerichtet. Die Gefahr 
der Senatoren ftieg, da die othonifchen Soldaten den Bericht für wahr 
hielten. Die Furcht ward dadurch gefteigert daß ihre Entfernung von 
Mutina und der Abfall von der Bartei das Anfehen eines offiziellen 
Schrittes befam. Nunmehr traten fie nicht wieder anfammen: Jeder 
traf feine Maßregel für fih, bis ein von Valens abgefandtes Echreiben 
ihnen die Angft benahm. Otho's Tod ward, je preisiwürbiger er war, 
defto fchnelfer befaunt. 


41) Diefe Geleitsbriefe, oder Etaatsempfehlımasfchreiben,, Batente, 
diplomata, waren Auwelfungen auf Fuhrwerk und fre sdebrang, bie ei 
yom Fürften ausgiengen, wie aus Pliuins Epist. X, 121 erhellt; eine 
Pofteiurichtung, jedoch nur für den Etaat, nicht für Brivatperfonen. 


[4 
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55. Zu Rom herrſchte Feine Augſt; die Ceresſpiele ) wurden 
wie gewöhnlich beſucht. Als zuverläßige Gewaͤhrsmänner die Kunde 
ins Theater brachten, Otto fei aus dem Leben gefchieven, und ver 
Stadipräfeet Flavius Sabinus habe alle in der Stadt befindlichen 
Truppen den Eid auf Vitellius ſchwoͤren laflen, Hatfchten fie dem Bis 
tellins zu. Das Bolk trug Galba's Bildniſſe, mit Lorbeer und Blu⸗ 
men umwunden, um die Tempel, und warf die Kränze zu einem Grab⸗ 
hügel zufammen nahe beim curtifchen Eee, an dem Orte welchen Galba 
fterbend mit feinem Blute beneßt Hatte. Im Eenate wurden alle 
Ehren die fonft in anderer Fürften langer Regierung zuerkannt wors 
den auf einmal beſchloſſen. Dem germanifchen Heer ward Lobeserhes 
bung und Dankfagung ertheilt, und eine Gefandtfchaft zum Glück⸗ 
wunfch abgeordnet. Ein Brief des Fabius Valens an die Conſuln 
ward verlefen; er war mit Mäßigung abgefaßt; doch mehr geflel Caͤ⸗ 
cina's Beſcheidenheit — daß er gar nicht gefchrieben hatte. 

56. Uebrigens ward Italien härter und graufamer ald im Kriege 
bedrängt. Die Vitellianer, in die Municipien und Golonien vertheilt, 
plünderten, raubten, verübten Gewalt und Unzucht; nach Allem, Er⸗ 
laubtem oder Unerlaubten, gierig oder dazu erfäuflich, fchonten fie 
nichts Heiliged noch Gemeined. Manche mordeten ſogar ihre perfüns 
- lichen Feinde unter dem Dedmantel foldatifcher Freiheit. Die Krieger 
ſelbſt, der Gegend kundig, beſtimmten fruchtreiche Ländereien und wohl 
habende Gutsbeſitzer zur Plünderung oder, falls Widerſtand geleiftet 
würde, zum Tode, während bie abhängigen Feldherren es nicht zu vers 
bieten wagten. Cäcina hatte weniger Raubgier, aber mehr Ehrgeiz; 
Valens war wegen fchnöden Gewinns übel berüchtigt, und deßhalb 
auch ein Hehler fremder Echuld. Bei dem laͤngſt erfchöpften Wohls 
Rand Italiens waren ſolche Maffen Fufvolf und Reiterei, folche Vers 
Iufte und Gewaltthaten kaum zu ertragen. 

57. Unterdeſſen führte Bitellins, nichts wiſſend von feinem 
Sieg, wie zum vollen Kriege die übrige Heeresmacht Germaniens 





4) Eie wurden vom 12. April an vier Tage lang gefeiert. 
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heran. Mur wenige der alten Soldaten wurben in den Sianblagern 
zurüdgelaflen, und die Aushebungen in Gallien befchleunigt, um bie 
zurückhleibenden Legionsförper vollzählig zu machen; die Beichügung 
des Rheinufers wurde dem Hordeonius Flaccus anvertrant. Er ſelbſt 
zog von der britanniſchen Aushebung 8000 Mann an ſich. Nach 
einigen Tagmaͤrſchen vernahm er den Sieg bei Bedriacum, und daß 
mit Otho's Tod der Krieg erloſchen ſei. Er verſammelte die Soldaten 
und überhäufte ihre Tapferkeit mit Lobeserhebungen. Als das Heer 
verlangte daß. er feinem Freigelaſſenen Aſiatieus die Ritterwürde er⸗ 
theile, wies er die unwürbige Schmeichelei zurüd; fyäter jedoch fchentte 
er, nach feiner Charafterfchwäche, was er öffentlich abgeichlagen im 
engern Kreiſe Beim Gaftmahl, und beehrte mit Ringen den Aſia⸗ 
ticus, einen nieberträdjtigen, durch böfe Künſte ſich einſchmeichelnden 
Eklaven. 

58. Im denſelben Tagen liefen Berichte ein daß beide Maure 
tanien ‘), nach Ermordung des Prorurators Albinus, zur Partei übers 
getreten feien. Lucceius Albinus, von Nero über das cäfareifche Maus 
retanien gefeßt, wozu ihm Galba noch die Verwaltung der Provinz 
Tingitana gegeben, befehligte nicht geringe Macht: 19 Cohorten, fünf 
Reitergefchwaner; dazu eine große Anzahl Mausen, für Raub und 
Plünderung gut zum Kriege. Nach Galba's Ermordung zu Otho fi 
hinneigend und nicht zufrieden mit Afrika, bedrohte er das durch ſchmale 
Meerenge getrennte Hiſpanien. Cluvius Rufus gerieth deßhalb in 
Furcht: er ließ die zehnte Legion, als zur Ueberfahrt beflimmt, au bie, 
Küfte rüden; e8 wurden Genturionen vorausgefandi um die Mauren 
für Bitellius zu gewinnen, was auch bei dem großen Rufe des germas 
aifchen Heeres in allen Provinzen nicht fehwer war. Zudem wurde 
ausgeftreut, Albinus habe den Procuratortitel abgelegt und die.Zeis 
hen der Königswürde, fo wie den Namen Juba ſich beigelegt. 


x 





— 4) Mauretanien, jetzt Bey und Maroceo, war in zwei Theile abge 
—* das tingitaniſche, am atlantiſchen Meer, und das ecaeſareiſche, oͤſt⸗ 
avon. a re a, GE De 


— — “ 
ir 4« 4 - 
x 


Geſchichtsbücher. Zweites Buß. Cap. 5E—60. 141 


39. Nachdem die Mauren fo umgeflimmt waren, wurben Afinius 
Pollio, Oberfter det Reiterei, einer der Bertrauten des Albinus, und 
Sie Oberſten des Fußvolles Feſtus und Scipio befeitigt. Albinus 
ſelbſt ward, als er aus Tingitanien nach dem caeſateiſchen Maure⸗ 
tanien ſchiffte, bei der Landung am Ufer erſchlagen; feine Gemahlin, 
vie ſich ſelbſt den Moͤrdern darbot, wurde mit ihm umgebracht. Vi⸗ 
tellius kümmerte ſich nichts am Alles was geſchah; kaum ein Ohr 
leihend ſchlüpfte er ſelbſt über Michtiges weg, miauglich zu ernſten 
Geſchaͤften. 

Das Heer ließ er zu Lande vorrücken; er felbſt fuhr den Arar⸗ 
Hußt) hinab; nicht im fürſtlichen Aufzuge, ſondern die vormalige 
Dürftigkeit verrathend, bis Junius Blaeſus, Statthalter des lugdn⸗ 
neuſiſchen Gallien, aus vornehmem Geſchlechte, von freigebigem 
Weſen und hinreichendem Vermoͤgen, ihn mit fuͤrſtlicher Bedienung 
verſah, und mit vielem Aufwand begleitete. Aber eben dadurch ward 
er läftig, obwohl Vitellius feinen Verdruß unter niederträchtigem Lieb⸗ 
koſen verfchleierte. Zu Lugdunum erwarteten ihn die Heerführer ber 
fiegreichen und befiegten Partei. Den Valens und Caͤcina belobte 
ex vor der Berfammlung, und ließ fie neben feinem Stuhl Blag neh: 
- men. Dam hieß er dad ganze Heer vor feinem unmündigen Sohn 
aufziehen. Man trug ihn herbei; er umhüllte ihn mit feinem Kriegs» 
mantel, hielt ihn im Arme, nannte ihn Germanicus, und ſchmückte ihn 
init allen Zeichen fürftlicher Hoheit. Die übertriebene Ehre im Gtüde 
mußte zum Erfag dienen des Unglüds?). 


60. Hierauf wurben die waderften Genturionen Otho's hinge⸗ 
richtet; daher die Abneigung gegen Bitellius, vorzüglich beim ilfyrifchen 
Heere. Auch die übrigen Legionen brachte die Anſteckung durch diefes 
und der Haß gegen die germanifchen Soldaten auf Kriegsgedanken. 
Den Suetonius Paulinus und Licinius Proculus hielt er lange im 


4) Der Ararfluß, der auch Sauconna hieß, jetzt die Saone, die bei 
Lyon in die Khone fällt, 


2) Des Vitellius Sohn wurde ſpaͤter von Mucian umgebracht: IV, 80. 
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laglichen Zuſtande Angeklagter hin, bis fie endlich verhört wurden, 
wo ihre Vertheidigung mehr Werk der Noth als der Ehre wat. Sie 
erhoben ſogar noch Anſprüche für ihren [angeblichen] Verrath. Den 
weiten Marfch vor dem Treffen, die Ermüdung der Othonianer, die 
Verwirrung des Zugs durch Fuhrwerke, und eine Menge Zufälligfeiten 
ſchrieben fie ihrer Abficht zu. Vitellius glaubte an ihren Treubruch 
und verzieh ihre Treue‘). Salvins Titianus, Otho's Bruder, kam 
nicht in Gefahr, entſchuldigt durch Bruderliebe und Feigheit. Tem 
Marius Celſus blieb dad Eonfulat; aber es warb ein Gerücht ge 
glaubt und nachher im Senate dem Caecilius Simpler vorgeworfen, 
er habe auf jene Stelle Geld geboten, uud zwar mit Gefährdung des 
Lebens von Celſus. Bitellius widerfegte fich, gab aber in der Folge 
dem Eimpler das Confulat ohne Verbrechen und ohne Geld. Den 
Trahalus?) ſchützte gegen Beichuldigungen Galeria, des Bitellius 
Gemahlin. 

61. Mitten unter ven Bebrängnifien Hochgeftellter Männer er⸗ 
fühnte ſich — o der Schande! — ein gewifler Mariccus, ein gemeiner 
Mann aus dem Boierwolfe, ?) ſich in die Herrfcherwürde einzudrängen, 
und unter erheucheltem Götterfchuge den römifchen Waffen zu troßen. 
Schon Hatte er, ald Galliens Befreier und Schutzgott (denn diefen 
Namen legte er fich bei), 8000 Mann zufammengebradyt und riß Die 
nächften Dörfer der Aedner mit ſich fort; aber der beſonnene Volks⸗ 
ſtamm zerfprengte, mit andgrlefener Mannfchaft verftärkt, durch die 
vitellifehe Cohorten ven fanatifchen Haufen. In diefem Treffen warb 
Mariceus gefangen und den wilden Thieren vorgeworfen; da aber 
diefe ihm nicht zerriffen, Hielt ihn der bunme Pöbel für unverlepbar, 
bis er vor Vitellius' Augen hingerichtet wurde. 

62. Sonft warb nicht weiter gegen bie Abtrünnigen*) nod 
gegen ihre Güter feindlich verfahren. Die Bermächtnifle der in Ofhe's 


N) Nänlich die vorher dem orte beiwiefene Trene. 

Balerins Trachalns, f. I 

Sn Oallien, an der obern Role, weftlich von den Aednern. 
; Die Othonianer, ald von Galba abgefallen. 
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Reigen Gefallenen bliehen in Kraft, ober in deren Grmanglung das 
Geſetz. Auch durfte man, die Schwelgerei abgerechnet, Habfucht durch⸗ 
‚ ans nicht bei ihm fürchten. Aber abfcheulich und unerfättlich war feine- 
Gier nach Schmanfereien. Aus des Stadt und ganz Italien wurden: 
Reizmittel feined Gaumend zuſammengebracht; die Straßen wimmels 
ten von beiden Meeren her. Dusch Aufwand für Gaftgebote wurben. 
die Vorſteher ver Städte erfchöpft, die Städte felbft ausgefogen; ber. 
Soldat, fonft auspauernd und tapfer, entartete durch Gewöhnung an 
Wohlleben und Berachtung des Oberhauptes. Vitellius fchiekte einen 
Erlaß in die Stadt voraus wornach er den Namen Auguftus noch nicht, 
den eined Caeſars nie annehmen werde; Doch von der Gewalt ent 
äußerte er nichts. Die Aftrologen wurden aus Stalien vertrieben. Es 
ergieng. ein firenged Verbot daß Fein römifcher Ritter fi zu Schau⸗ 
jpielen und Kampfübungen herabwürdigen dürfe. Die vorigen Fürften. 
batten fie durch Gelb, öfter durch Gewalt dazu genöthigt; manche Lands 
ſtadt und Colonie eiferte nach und lodte die verborbenften Zünglinge 
durch Belghnung dazu an. 

63. Vitellius aber, durch die Ankunft feines Bruders und durch 
die ſich einjchleichenden Zchrmeifter der Tyrannei hochfahrender und 
graufamer, ließ den Dolabella Hinrichten, welchen, wie ich erwähnt 
habe ?), Otho nach der. Kolonie Aquinum verwielen hatte. Dolabella 
war auf die Nachricht von Otho's Tod in die Stadt gefommen. Dieß 
brachte gegen ihn Plancius Varus, geweſener Prator, einer feiner vers 
trauteften Freunde, beim Stabtpräfecten Flavius Sabinus vor; er 
‘habe die Haft gebrochen und ſich zum Anführer der befiegten Partei 
angeboten; auch habe er die in Oſtia liegende Cohorte verführen 
wollen. Er belegte aber fo fehwere Beſchuldigungen mit feinem Be⸗ 
weife. Zu fpät die Unthat bereuend fuchte er Berzeihung als fie ges 
ſchehen war. Den Flavius Eabinus, der in einer fo wichtigen Sache 
zögerte, fhüchterte des Lucius Bitellius Gemahlin Triaria, eine Frau 
von unweiblicher Leidenfchaft, durch die Warnung ein, nicht mit des 
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Fürften Gefahr den Gütigen fpielen zu wollen. Sabinus, von Natur 
milde, doch leicht umzuſtimmen wenn ihn Furcht beflel, und in fremder 
Noth für fich beforgt, damit er nicht ihn gehalten zu haben fcheine, gab 
dem Fallenden den letzten Stoß. 

64. Vitellius alfo, aus Furcht und Haß, weil Dolabella feine 
vorige Gemahlin Betronia zur Frau genommen, forderte ihn fchriftlich 
vor, und befahl ihn mit Vermeidung der vielbegangenen flaminifchen 
. Straße, feitwärts nach Interamnium ) zu führen und daſelbſt umzu⸗ 
bringen. Dem Mörder däuchte dieß zu lange: unterwegs in einer Hers 
berge warf er ihn zu Boden und gab ihm ben Todesſtoß. Großen Haf 
wider die neue Regierung erregte bieß ihr erſtes Brobeftüd. Die Frech⸗ 
heit ber Triaria ließ ein Vorbild der Befcheivenheit aus der Nähe, 
Galeria, des Imperatord Gemahlin, die ſich in die Greuel nicht 
mifchte, in noch fchlimmerem Lichte erfcheinen. Bon gleicher Recht⸗ 
fchaffenheit war Sertilia, die Mutter der Vitellier, eine Frau nad 
alter Weife. Sie foll fogar auf des Sohnes erften Brief geantwortet 
haben, fie habe einen Bitellius, nicht einen Germanicus?) geboren. 
Durch) Feine Lockung des Glückes, Teine Schmeichelei der Bürgerfchaft 
Tieß fie fich fortan zur Freude flimmen: fie fühlte nur ihres Haufes 
Unglüd., 

65. Als Vitellius von Lugdunum abgereist war, fließ zu ihm 
Marcus Cluvius Rufus, aus Hifpanien Tommend. Gr trug Freude 
und Glückwunſch im Antlib, im Herzen Angfl, da er wußte Daß gegen 
ihn Befchuldigungen gerichtet waren. Hilarius, des Caeſars Freiges 
laffener, hatte gegen ihn ausgefagt, er habe auf die Nachricht von Bis 
telliu’ und Otho's Throndefteigung nach eigener Herrfchaft und His 
fpaniens Beſitze geftrebt, und deßhalb feinem Geleitfchreiben des Für⸗ 
fien Namen vorgefeßt. Einiges aus feinen Reben deutete er ihm als 
Schmähung auf Bitellins und ald Bewerbung um Vollsgunſt. Jedoch 
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bes Cluvius Anfehen überwog, fo daß Vitellius feinen Freigelaffenen 
son felbft zur Strafe zog. Cluvius trat in Des Fürſten Gefolge, um) 
behielt Hifpanien, welches er abweſend verwaltere, wıe vormals Lucius 
Vrruntius; diefen hatte Tiberius Caeſar aus Furcht, Vitelins dem 
Gluvius ohne Beſorgniß beibehalten. Nicht viefelbe Ehre widerfuhr 
vem Trebellius Maximus. Er war vor der Solvatenwut aus Britans 
. nien geflöhen; an feiner Statt warb Bettind Bolanus hingeſandt. 

66. Unter den obwaltenden Berhältniffen ängftigte den Vitel⸗ 
lius der noch keineswegs gebrochene Mut der überwunbenen Regionen; 
zerftreut durch Italien und mit den Siegern vermengt, führten fie feinds 
felige Reden. Bor allen zeigte ſich ungebärdig die Vierzehnte, die bes 
hauptete, fie fei nicht überwunden, da bei Bebriacum nur die Vexil⸗ 
Iaren gefchlagen worden, der Kern ber Legion aber nicht dabei geweien 
fei. Es warb beſchloſſen fie nach Britannien, woher Nero fie hatte 
tommen lafien, zurüdzufchiden, und inzwifchen die Batavercohortem, 
wegen ihrer alten Swietradht gegen die Vierzehnte, mit ihr in Ein 
Lager zu legen. Nicht Iange währte bei ſolchem Haß, unter Bewaffs 
neten, die Ruhe. Zu Tanrinifch-Augufta!) griff ein Bataver einen _ 
Handwerfömann ald Betrüger an; ein Legionar nahm ihn, ald feinen 
Hauswirth, in Schuß; beiverfeits fich anfchliegende Kameraden kamen 
von Schimpfworten zum Handgemenge; und ein blutiger Kampf wäre 
. tntbrannt, hätten nicht zwei prätorifähe Cohorten, welche fich ber Vier⸗ 
zehnten anfchloßen, biefen Zuverficht, den Batavern Furcht eingeflößt. 
Die Leptern vereinigte Bitellind mit feinem Heerzug, als ihm ergeben; 
die Legion hieß er über die grafiichen Alpen?) ziehen und einen Um⸗ 
weg nehmen, damit fie Vienna meiden; denn auch die Biennenfer 
fürchtete man. In der Nacht da die Legion abzog brannte durch die 
hier und da zurückgelaſſenen Wachfeuer ein Theil der tanrinifchen Co⸗ 
Ionie ab, welches Unglüd, wie die meiften Kriegsübel, über größerem 
Elend anderer Städte vergeflen ward. Sobald die Vierzehnte von den 
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Alpen hinuntergezogen war, wollten ſich die Anfrührerifchen: nach 
Bienna wenden; das Iufammenhalten ber Beflern bewältigte fie jes 
doch, und Die Legion ward nach Britannien übergefekt. 

+67. Der nächfte Gegenftand der Furcht waren für Vitellius bie 
prätorifchen Cohorten, Zuerſt wurden fie vertheilt, hernach, durch 
ehrennollen Abſchied befänftigt, Tieferten fie felbit die Waffen ihren 

Tribunen aus; ſobald aber Veſpaſians Kriegsbewegungen ruchbas 
wurden, nahmen fie wieder Dienſte und machten deu Kern der flavi⸗ 
fohen Partei aus. "Die erſte Marinelegion wurde nach Hilpanien ges 

ſchickt, damit fie durch Friedensruhe zahm würde ; die eilfte und fiebente 

wieder in ihre Winterläger venlegt; die dreizehnte wurde befehligt 

Ampbitheater.zu errichten, denn Taͤeina machte zu Cremona, Balens 

. zu Bononia Anſtalt Oladiatorenfpiele zu geben. Denn nie war Bis 
tellius fo in Regierungsgefchäfte vertieft daß er der Zufibarfeiten vers 
geſſen hätte. 

68. Bitellius hatte nun zwar die andere Partei in ſchonender 
Meife auseinander gebradst. Aber bei den Siegen erhob ſich ein 
Aufitand. Den Anlaß gab ein Scherz; jedoch die große Zahl der Opfer 
erhöhte die Erbitterung über den Krieg. Vitellius Hatte zu Ticinum 
bei enem Mahle den Verginius zur Tafel gezogen. Die Legaten und 
Tribunen, fe nach ver Weife ihrer Befehlshaber, wetteiferten in Mannes 
zucht, oder erluſtigten fich am hellen Tage bei Schmanfereien; ebenfe 

- war auch der Soldat dienfteifrig oder zägellos. Bei Bitellius war 

Alles in Unordnung uud Trunfenheit; es hatte mehr das Ausfehen 

nächtlicher Orgien und Bacchanalien ald Friegerifcher Zucht und eines 

Feldlagers. Zwei Soldaten nun, der eine won der fünften Legion, ber 

andere von bem galtifchen Huͤlfsheer, gerieten im Mutwillen in einen 

Mettfanipf im Ringen. Als der Legionar nieverfiel, und der Gallier 

ihn höhnte, auch die zufammengelaufenen Iufchaner Partei nahmen, 

flürzten die Legionaren mörderifch über die Hülföwöffer her und hieben 
zwei Gohorten nieder. Das Heilmittel des Tumults war ein neuer 

Tumult. In der Ferne erblidte man Staub und Waffenglanz. Auf 

- einmal erfcholl dad Geſchrei, die vierzehnte Legion fei umgekehrt und 
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züude zum Treffen heran. Allein ed waren Nachzügler; man erkannte 
fie, und die Angft verſchwand. Inzwifchen warb ein zufällig gegens 
wärtiger Sklave des Berginius bezichtigt er habe ven Vitellius ermorden 
wollen; Soldaten flürzten in den Speijefaal und forderten des Der: 
ginius Tod. Selbft Vitellius, wiewohl bei jedem Argwohn zitternd, 
zweifelte nicht an feiner Unfchuld. Aber fie, welche ven Tod des Eon: 
ſularen und ihres vormaligen Feldherrn verlangten, waren faum zu 
bändigen. Niemand ward häufiger als Berginius bei jeder Empörung 
bedroht; es blieb die Bewunderung ded Mannes und fein Ruf; aber 
fie haßten ihn, ald von ihn verfchmäht?). 

69. Des folgenden Tags, nad Anhörung der Eenatögefandts 
Schaft, die ex vafelbft hatte warten laflen, beſuchte Vitellius das Lager 
und belobte ſogar der Soldaten Anhänglichfeit; während bie Hülfes 
voͤlker Inirfchten daß ſich die Legionsfoldaten fo viel Frechheit und 
Mebermut anmaßen dürften. Die batavifchen Cohorten wurden, da⸗ 
mit fie nicht noch Aergeres verübten, nach Germanien zurückgeſchickt. 
Denn ſchon bereitete das Schickſal einen innern und aͤußern Krieg vor. 
Den galliihen Völkern wurden ihre Hülfstruppen zurüdgegeben ; 
ein gewaltiger Haufe, gleich beim erfien Abfall”), als ein leeres 
Schreckmiltel des Kriegs, angeworben. Damit übrigens der durch 
Bergeudungen fchon erfchöpfte Reichsſchatz ausreichen mächte, yermins 
derte er die Zahl der Legionen und Hülfsvölker; bie Grgänzungswers 
bungen wurden eingeftellt und vielfach Entlaſſung angeboten: eine 
verderbliche Maßregel für den Staat, Iüfig für die Soldaten, denen 
bei geringerer Anzahl gleicher Dienft oblag, während Gefahren uud 
Mühen öfter herumkamen. Auch wurde die Kraft durch Schwelgerei 
gefchwächt, zuwider der alten Zucht und den Orundfägen unferer Vor⸗ 
fahren, bei denen das Reich, auf Tapferkeit, nicht auf Geld beruhend, 
feſter fand. 
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70. Bon da wandte fi Vitellius nach Cremona, und nachdem 
er Bäcina’3 Fechterfpielen angewwohnt, verlangte er das Schlachifeld 
bei Bedriacum und die Walftatt des legten Siegs mit eigenen Augen 
zu ſchauen. Ein ſcheußlicher, gramenhafter Anblick! Da lagen, 
40 Tage nach der Schlacht, zerfleifchte Leiber, abgehauene Glied⸗ 
maßen, faulende Geftalten von Männern und Pferden; die Erde mit 
Blut befudelt; Bäume und Feldfrüchte niedergetreten in gräßlicher 
Verwüſtung. Nicht minder unnatürlich war ed zu fehen wie die Eins 
wohner Cremona's die Straße mit Lorbeer und Rofen beftreut, Altäre 
errichtet hatten, Opferthiere fchlachteten, wie es bei Königen Sitte iſt. 
Doch die Freude des Augenblids fchlug ihnen nachher zum Unheil 
aus. Valens und Eicina waren zugegen und wiefen die Kampfftellen: 
wie hier der Heerzug der Legionen eingebrochen, hier die Reiterei ans 
gefprengt, dort die Hülfsvölfer den Feind umgangen. Dann erhoben 
die Tribunen und Präfecten ihre Thaten, Falſches, Wahres und Ueber 
triebenes untereinander mifchend. Auch das Soldatenvolk lief mit 
Geſchrei und Frohlocken vom Wege ab, die Ausdehnung des Kampfes 
zu erkennen, dig Waffenhaufen und Leichenhügel zu befchauen und ans 
zuſtaunen. che ruͤhrte der Wechſel menſchlichen Looſes zu Thränen 
und Mitleih/ Aber Vitellius wandte ven Blick nicht ab; nicht ſchau⸗ 
derte er zuruͤck vor fo vielen Taufenden unbegrabener Mitbürger. Eos 
gar. fröhlich geftimmt und nicht ahnend fein fo nahes Schidfal bereitete 
er ein Opfer ven Göttern des Orts. 

71. Hierauf gab Fabius Valens in Bononia ein Gladiatoren⸗ 
fpiel, wozu die Ausrüflung aus der Stadt herbeigeführt wurde. Je 
näher der Zug der Stadt kam, deſto größer warb die Verborbenheit: 
Gaufelfpieler und Schaaren von Berfchnittenen mifchten fich ein, bie 
ganze übrige Raffinerie des neronifchen Hofes. Denn Bitellinus war 
ein perfönlicher Bewunderer Nero’s, hatte oft ihn, den Sänger, ber 
gleitet: nicht aus Zwang, wie mancher Ehrenmann, fonbern aus 
Schwelgerei, der Böllerei ergeben and verkauft. Um dem Valens und 
Eäcina einige Monate der Würde einzuräumen, wurben bie Confulatt 
Anderer befchränft; Marcius Macer ward als othonifcher Barteiführes 
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ignoriert; Valerius Marinus, welchen Galba zum Gonful beſtimmt 
hatte, zurüdgeftelft, nicht um ihn zu beleidigen, fondern ala ein fanfter 
Mann, der die Zurüdfegung gelaffen Kinnehmen würde. Pebanius 
Coſta warb ausgelaflen, weil der Fürft ihn als einen’ Parteigänger 
wider Nero und Anftifter des Berginius haßte, wiewohl er andere 
Gründe vorbrachte. Dem Bitellius wurde überdieß Dank abgeftattet, 
nach Enechtifcher Gewohnheit. 

72. Nur wenige Tage hielt fich folgende, in ihrem Entſtehen 
fehr ernſthafte, Lüge. Es fland einer auf der fl fir Scribonianus 
Camerinus ausgab und aus Furcht der neronifchen Zeit in Iſtrien 
fich verborgen haben wollte, weil er daſelbſt Elienten und Ländereien 
von den alten Erafjern her, und die Gunft feines Familiennamens bes 
ſeſſen. Zur Durchführung feiner Rolle zog er fchlechtes Geſindel an 
fi; der Teichtgläubige Poͤbel, fammt einigen Soldaten, beihört ober 
and Hang zu Unruhen, ſchaarte fich in die Wette um ihn. Da ward 
er vor Vitellius gezogen und gefragt, wer er denn fei. Als feine 
Ausfage falfch erfunden, und er von feinem Herrn ald entlanfener 
Sklave, Namens Geta, erkannt worden, warb er als Sklave Hin- 
gerichtet. | 

73. Kaum glaublich ifl e8 wie fehr Uebermut und Stumpffinn 
bei Vitellius flieg, als Zeldjäger aus Syrien und Judäa die Kunde 
brachten, der Orient Habe den Eid auf ihn abgelegt. Denn Veſpafiau 
war, obwohl bis jeßt noch auf unflete und unfichere Gerüchte Hin, 
fon in des Volles Mund und Rebe, und oft fuhr Vitellius bei feinem 
Kamen auf. Nunmehr ftürzten fich er und fein Heer, ald ohne Neben 
buhler, nach Grauſamkeit, Wolluf und Raubgier, in fremdländifche 
Sitten. J 
724. Veſpaſian aber überfchaute den Krieg, die Rüſtungen, und 
bie fern oder nahe liegenden Streitkräfte. Die Soldaten waren fo 
bereitwillig für ihn daß, als ex die Eidesformel vorfprach und jegliches 
Heil fr Vitellius erflehte, Alle fillfchweigend zuhörten. Auch Mus 
cianus war dem Veſpaſian nicht abgeneigt, und noch mehr dem Titus 
zugethan; Tiberius Alexander, Statthalter in Aegypten, hatte fich mit 
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ihm verftändigt. Auf die dritte Legion rechnete ex ſchon weil fie aus 

Syrien nach Möflen verfegt worden, und der Anfchluß der übrigen 
Legionen Illyriens wurde gehofft. Denn alle Kriegsheere hatte Der 
,Uebermut des won Bitellius Herfommenden Soldaten aufgebracht, 
‚weil fie, von wildem Ausfehen, rauher Sprache, die Andern ald ges 
ringern Schlags verhöhnten. Doch bei einem Kriege von folcher 
Wucht tritt ineift vorher Bedenken ein; und Veſpaſian, vorher von 
‚Hoffnung befeelt, erwog auch wieder das Miflingen. Wie wohl der 
Tag ausfallen werde da ex feine 60 Lebensjahre und feine zwei jun- 
gen Söhne dem Kriegöglüde anvertrauen werde? Bei Briyatunter- 
nehmungen koͤnne man weiter vorwärts gehen und nad Gefallen, 
mehr ober weniger, dem Glücke entnehmen: wer nad der Oberherr- 
{haft firebe Habe nichts in der Mitte zwifchen dem höchften Gipfel 
und dem Abgrund. 

75. Ihm fohwebte vor Augen die Stärke des germanifchen 
Heeres, die er ald Kriegsmann Fannte; feine Legionen feien im Bür⸗ 
gerkrieg unerfahren, die des Vitellius fiegreich, und bei den Befiegten 
ſei mehr Unzufriedenheit als Kraft; unzuverläßig fei in Bürgerfehden 
der Eolvaten Treue, und jeder Einzelne gefährlih. Denn was würden 
ihm Truppen zu Fuß und Pferd helfen, wenn diefer oder jener für Die 
Frevelthat eines Augenblids vom Gegner fi Lohn Kolen wolle! So 
fei Eeribonianns unter Claudius gefallen; fo fei deſſen Mörder Vola⸗ 
ginius von gemeinen Soldaten zum hödhiten Dienflrang emporges 
fliegen. Leichter fei ed die Maflen in Bewegung.zu ſetzen als Einzel: 
nen audzuweichen. 

76. In folder Beforgniß fchwanfend warb er von feinen Les 
gaten und Freunden aufgemuntert; und Mucian, nach mancher ges 
heimen Unterredung, fprady nun auch vor Zeugen alfo zu ihm: „Jeder 
der den Entfchluß zu großen Unternehmungen faßt muß erwägen ob fein 
Beginnen dem Staate heilfam, ihm felbft ruhmvoll, leicht ausführbar, 
‚oder wenigftens nicht allzufchwierig fei. Dabei kommt in Betracht bie 
Perfon des Nathgebers, ob ex bei feinem Rath auch felbft etwas wage, 
und, falle das Glück das Unternehmen begünftigt, wen die hoöchſte 
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Ehre zufalle, Nun rufe ich dich, Deipafian, zus Herrichaft, ebenſo 
ſehr zum Heil des Reiches als dir zur Ehre, Naͤchſt ven Göttern liegt 
das Reich in deiner Hand. Fürchte keinen Schmeichler in mir; au 
Schande näher ald an Ruhm möchte es grenzen nach einem Bitellius 
gewählt zu werden. Nicht gegen des verewigten Auguftus raſtloſen 
Beift, nicht gegen Tiberius bebächtiged Alter, auch nicht gegen bed 
Gajus over Claudius oder auch Nero durch lange Herrfchaft begrünbetes 
Haus fliehen wir auf; ſelbſt vor Galba's Ahnenbildern trateft du zurüd. 
Länger binfchlummern, und dad Vaterland der Beſudelung und Vers 
derbniß überlaffen, wäre Schlafiheit und Feigheit, aud wenn bie 
Knechtſchaft dir ebenfo große Sicherheit. ald Echande böte. Vorbei iR 
ſchon und Hinter dir die Zeit wo es blos fcheinen Eonnte du habeſt 

Wünſche genaͤhrt. Jetzt mußt bu zur Herrſchaft deine Zuſlucht neh⸗ 
"men. Denkſt du nicht mehr an Corbulo's) Ermordung? Er war, 
ich geftehe, von höherer Geburt; aber auch Nero fand nach Adel der 
Geburt weit über Bitellius. Hoch genug fteht beim Furchtenden wer 
nur immer gefürchtet wird. Und daß durch das Heer der Kaiſer ges 
wählt werden kann, ift Vitellius fich felber Beweis; er, der nicht burch 
Feldzüge, nicht durch Kriegsruhm, nur durch Galba's Verhaßtſein 
emporfiieg. Und den Otho hat er nicht durch Feldherrntalent oder 
durch Heeresmacht, fondern nur durch deflen vorfchnelle Verzweiflung 
befiegt, und ihn bereits zu einem Gegenftand der Sehnfucht und einem 
großen Fürften gemacht. Unterdeſſen zerftreut er die Legionen, ents 
waffnet die Cohorten, bietet tägliy neuen Samen zum Kriege dar. 
Was der Soldat noch von Feuer und Mut bewahrt hat wird Schmau⸗ 
fen und Zechen ımd des Fürften Beifpiel vollends vernichten. Die 
ſtehen aus Judäa, Syrien und Aegypteu weun uhgefhwädhte Legionen 
zur Seite, durch Feine Schlacht erfhöpft, nicht durch Meuterei vers 
borben; vielmehr Soldaten, durch Uebung abgehärtet und Helden des 


4) Sorbulo führte unter Nero den Krieg in Armenien ge gen Tiridates 
and beendigte ihn. Annalen XV, 26—31. Nero, mißtrauiſch auf feine 
Macht un feinen Ruhm, ließ ihn zu fich nach Griechenland, kommen 
und nach der Landung binrichten. 67 u. Chr. Die 6. 63, 17. 
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auswärtigen Krieges; auserlefene Flotten und Hülfstruppen zu Fuß 
und zu Pferd; anhängliche Könige, und, mehr als Alles, deine Er⸗ 
fahrung.“ 

77. „Kür mich ſelbſt mache ich keinen Anſpruch, als darauf wicht 
für weniger denn ein Valens und Cäcika zu gelten. Verſchmaͤhe aber 
nicht Mucian ald Genoſſen, weil du in ihm keinen Nebenbuhler finden 
willſt. Mich feße ich über Vitellius, dich über mich. Dein Haug ziert 
ein Triumph; du Haft zwei ermachfene Söhne, deren einer ſchon der 
Regierung gewachſen, und von feinen erften Dienftiahren her auch bei 
ben germanifchen Heeren geachtet iſt. Es wäre feltfam, wollte ich nicht 
dem in ber Herrfchaft weichen deffen Sohn ich, wenn ich felbft Herr: 
feher wäre, aboptieren würbe. Uebrigens if unfer Berhältniß zueins 
ander im Glück und Mißgeſchick nicht daſſelbe. Denn fiegen wir, fo 
werbe ich nur fo viel Ehre Haben als du mir geben wirft; Unfälle werden 
wir gleich teilen; oder beſſer, übernimm du den Oberbefehl deines 
Heers, und lafle mir den Krieg und der Schlachten Gefahr. Strens 
gere Manndzucht herrfcht dießmal bei den Beftegten ald bei den Sies 
: gern: jene entflammt Som, Haß und Rachbegierde zur Tapferkeit, 
biefe find durch Mebermut und Troß erfchlafft. Der Krieg wird fchon 
die vernarbten, aber noch fortichwärenden Wunden ber flegreichen 
Bartei Iffnen und aufreißen. Ich zähle nicht minder auf des Vitellins 
Stumpffinn, Unverftand und Graufamfeit als auf deine Vorſicht, 
Sparfamfeit, Weisheit. Endlich haben wir einen beſſern Stand im 
Krieg als im Frieden; denn wer fich beſinnt ift ſchon abtrünnig.” 

78. Nach diefer Rede Muciand wurden die Hebrigen fühner mit 
Zudringen und Mahnen, und beriefen ſich auf die Auöfprüche ver Seher 
und der Geftirne Lauf. Wirklich war Befpaflan nicht unempfänglich für 
folchen Aberglauben, da er bald darauf, als Reichsoberhaupt, öffentlich 
einen Aftrologen, Namens Seleucus, ald Rathgeber und Wahrjager 
hielt. Es ſchwebten ihm alte Anzeichen vor. Ein Eypreflenbaum von ans 
fehnlicher Größe war auf feinen Gütern plöglich umgeftürzt, und Tags 
“ darauf, auf derfelben Stelle fich aufrichtend, fand er wieder fchlanfer 
und weitäftiger da. Es war dieß ein großes und glückliches Zeichen, 


! 
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nach einſtimmmiger Deutung der Wahrſager; der hoͤchſte Glanz ward 
dem noch ziemlich jungen Veſpaſian verheißen. Allein Anfangs ſchien 
er durch Triumphzeichen, das Conſulat und den Ruhm des judaͤiſchen 
Siegs das Wahrzeichen erfüllt zu haben; nach deſſen -Erreichung 
glaubte er ihm ſei die Oberherrfchaft geweiſſagt. Zwiſchen Judaͤa 
und Syrien liegt der @armelus; fo heißt der Berg *) und deſſen Schutz⸗ 
gott. Weder Bild noch Tempel hat der Gott, nach der Boreltern 
Ueberlieferung; nur Alter und Berehrung. Als dort Veſpafian, ges 
heime Hoffnungen nährend, opferte, ſprach Bafllives, der Briefter, 
nach wiederholter Befichtigung der Cingeweide zu ihm: „Was du auch 
vorhaft, Veſpaſian, fei es ein Haus zu bauen, deine Befigungen zu ers 
weitesn, deinen Sklavenflanb zu vermehren: ein großer Sig, Weite 
Grenzen, eine Menge Menfchen wird bir zu Theil.“ Diefe Räthfels 
worte hatte das Gerücht fogleich aufgefaßt und Härte fie jetzt auf. 
Nichts war mehr im Munde des Volks; auch bei ihm warb deſto öfter 
davon geſprochen als man gegen Hoffende mehr Worte macht. Mit 


unzweidentiger Beflimmung reiste Mucian nach-Antiochien, Befpaflan 


nad) Gaefarea ?); jenes die Hauptſtadt Syrien, dieſes Judaͤa's. 
79. Der erſte Antrag der Raiferwürde wurde Befpafian zu 


Alerandria gemacht, auf eilfertiges Betreiben des Tiberius Alexander, 


welcher die Legionen am 1. Julius für ihn in Gid nahm. Diefer Tag 
ward in ber Folge ald Antvittötag feiner Regierung gefeiert, obgleich 
das judaͤiſche Heer am 3. Zulins ihm ſchwor, mit folddem Eifer daß 
man nicht einmal auf feinen Sohn Titus wartete, welcher als Ueber⸗ 
bringer der Botfchaften zwifcken Mucian und feinem Vater auf dem 
Rückweg aus Syrien war. Alles geſchah im Ungeftüm der Soldaten, 


-. . 





1) Das Gebirge in Niedergaliläa, der ſüdweſtliche Ausläufer tes An- 
tilibanon, deſſen Außerfle Spitze bas Vorgebirge Karmel, auf er Grenze 
von Phoͤnikien und Palaͤſtina, bildet, 

2) Römifche Colonie ſůͤdlich vom Karmel, von ge des erbaut und bem 
Auguftus zu Ehren Saefaren, mit dem Beinamen Val ftina, benannt; fie 
Bun pie ‚Sauptftadt des Landes unter roͤmiſcher Herrichaft und Ei der. Pros 
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olme Abhaltung - einer Verſammlung, ohne Sufammenlchung der 
Regionen. 

80. Während man um Zeit und Drt-und, was in folchem Falle 
das Echwierigfte ift, um das erfte Wort verlegen war; während, Hoff⸗ 
nung und Furcht, Wahrfcheinlichkeit und Zufall dem Geifte vorſchweb⸗ 
ten, wurde Veſpaſian, wie er aus vem Schlafgemach trat, von wenigen 
Soldaten, die nach Gewohnheit in Reihe daſtanden um den Legaten 
zu begrüßen, als Imperator begrüßt. Da liefen auch die Andern 
herbei, und überhänften ihn mit ven Namen Caeſar und Auguſtus 
und allen Herrfchertiteln. Die Stimmung war von Furcht zur Zuvers 
fiht übergegangen. An ihm felbft feine Aufgeblafenheit, Feine Ans 
mafung, fein neuer Sinn in der nenen Stellung. Sobald ex den 
trüben Dunſt ſolcher Höhe!) vom Auge gewifcht hatte fprach er 
nach Solvatenart und erfuhr von allen Seiten freudiges Zuftrömen ; 
denn Mucian, der nur anf diefes gewartet hatte, beeidigte die frohge⸗ 
flimmten Soldaten für Veſpaſian. Hierauf, trat er ind Theater von 
Antiochia, wo die Einwohner Rath zn halten pflegten, und ſprach zu 
ber herbeigelaufenen Menge, die von Schmeicheleien überfloß. Auch 
in griechiſcher Sprache wußte er ſchoͤn zu reden, und in Allem was er 
ſprach und that trug er Anſtand zur Schau. Nichts brachte fo fehr 
die Provinz und das Heer anf ald Mucians Verficherung, Bitellins 
habe beichloffen die germanifchen Legionen in ben einträglichen und 
ruhigen Dienft nah Syrien zu verlegen, dagegen die fyrifchen Les 
gionen in die germanifchen Winterlager, hatt durch Klima und Ans 
firengung, wegzufenden. Denn felbft die Einwohner freuten ſich des 
langgewohnten Zufammenlebens mit ven Soldaten; Diele waren 
durch Verwandtfchaften und Verfchwägerungen mit ihnen verbunden; 
- die Soldaten hatten das durch Iange Dienftzeit ihnen befannt und vers 
traut gewordene Lager wie ihre Heimat liebgewonnen. 


81. Noch vor dem 15. Julius war ganz Syrien in gleicjem 
1) Nach ver vorgefchlagenen Lesart: altitudinis. 


Geſchichtsbũcher. Zweites Buch. Cap. 80-82. 125 


Eide. Auch Sohemms !) trat fammt feinem Neiche bei, mit nicht zu 
verachtender Macht; ebenfo Antischus ?), durch alte Beſitzthuümer groß, 
und ber reichfte der dienfipflichtigen Könige. Bald darauf eilte Agrips 
pa 2), durch heimliche Botfchaft der Seinigen aus Rom abgerufen, che 
noch Vitellius eiwas wußte, nach fehneller Seefahrt herbei. Ebenſo 
bereitwillig unterftüßte diefe Partei die Königin Berenife*), blühend 
in Jugend und Schönheit, und auch dem greifen Veſpaſianus wegen 
der Pracht ihrer Geſchenke angenehm. Alte Provinzen weldye das 
Meer beſpült, bis nach Aſien und Achaja hin, und alles Binnens 
land bis nad; Poutus und Armenien, leiftete ihm den Eid. Aber bie 
Legaten dieſer Linder hatten Teine Kriegsmacht, fo lange in, Kappa⸗ 
bofien noch Feine Regionen lagen. Zu Berytus*) fand eine Haupts 
berathung über die Unternehmung flatt. Dahin begab fih Mucian, 
mit den Legaten und Tribunen und den Audgezeichnetfien ber Gens 
turionen und Soldaten; auch aus dem judäifchen Heer wurde die Blüte 
ausgewählt. Sole Macht an Zußvoll und Reiterei, ſolche Pracht 
anter fig wetteifernder Könige ftellte ſchon den Glanz Faiferlicher Ho⸗ 
heit bar. 


und die Beteranen einzuberufen. Die feften Städte wurden an Wafs 
fenwerkfiätten auserfehen, zu Antiochia Gold und Silber gemünzt, 





4) Bol. Annal. XII, 7. 


2) König von Kommagene und einem Thelle von Armenien; vgl. 
Annal. XVI, 26. 

3) Diefer Agrippa, König in Paldflina, ber V, 1 als Bundesgenoſſe bes 
Titus erwähnt wird, war von Veſpaſian mit Titus in Galba getandt wor= 
den, und hatte, als diefer umfehrte, feine Reife nach Rom fortgelegt. 

4) Die Beliebte des Titus (ſ. oben C. 2), eine Tochter des Agrivpa L, 
Königs von Judäa, Schweſter des ebengenannten Agrippa II., Königs yon 
Sradonitis in Paläftina ; zuerfi Gemahlin des Herodes, Kiniges von Ehal- 
ae bes Polemon, Königes von Pontus und einem Theile von 

alfis. 


) 
feit Auguftus römische Eolonie; jet Beirut. 


:5) Etadt in Bhönikien am Mittelmeer, pwiſchen Tripolis und. Sidon, 


82. Das erſte Kriegsgeſchäft war die Aushebungen zu betreiben 


— 
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unbd alles Heß, jedes an feineDrte, darch tüchtige Beamte eilig betrieben. 
Befpaftan felbft fah nach, ermunterte die Wadern durch Lob, die 
Läßigen durch Beifpiel, mehr anfeuernd als beftrafend, und mehr bie 
Fehler der Freunde als ihre Bervienfte überfebend. Biele beehrie er 
mit Stetthalterfchaften und Verwaltungen, noch Mehrere mit dem 
Senatorrange; treffliche Männer, die bald zu den hoͤchſten Würden ges 
langten; Ginzelne erhob das Glück ftatt des Verdienſtes. Auf eim 
Donativ hatte Mucian den Soldaten in der erften Anrede nur befcheis 
dene Ausſichten eröffnet, und Belpaftan felbft gab im Bürgerfriege 
nicht mehr ald Andere im Frieden. Gr war zu ehrenhaft für Be 
fechung der Soldaten; um fo beffer war fein Heer. An die Parther 
und Armenier wurden Legaten abgeordnet, und Fürforge getroffen daß 
nicht, während bie Legionen zum VBürgerfriege gewendet wären, ber 
Nücken entblöst werde. Titus follte Judaͤg bebrängen, Veſpafian die 
Bugänte Hegyptens beſetzt halten. Gegen Vitellins jchien ein Theil 
der Kriegsmacht, Mucians Heerführung, Veſpaſians Name, und des 
Schickſals Allgewalt hinreichend. An alle Heere und Legaten wurben 
Briefe abgefertigt, mit der Weifung die auf Vitellius erbitterten Brä- 
torianer durch den Preis der Wiederherſtellung ihres Dienfles zu ge- 
Wwinnen. . . 
83. Mucian, mit leichtgeräfteter Mannfchaft, mehr den Genoſſen 
als den Diener der Herrfchaft fpielend, nicht in langfamem Marſche, 
damit er nicht zu zaubern ſcheine, jedoch auch nicht eifend, ließ dem 
Ruf durch Vorauseilen anwachſen; wohl wiffend daß feine Macht um- 
beträchtlich war, und das Entfernte als bebeutender vorgeftellt werde. 
Indeß folgte die fechste Legion nach und 13,000 Veteranen in ftatt 
lichem Zuge. Die Flotte Hatte er aus Pontus nad) Byzant bringen 
laſſen, unfchlüffig ob er, ohne Möften zu betreten, Dyrrhachium!) 
mit Fußvolk und Reiterei, und zugleich mit den Kriegöfchiffen das 
Meer gegen Italien hin fperren folle, wodurch im Rüden Achaja und 


J )) Durazzo, Stabdt In Illyrlen am abriatiſchen Meer, mo die gewoͤhn⸗ 
liche Ueberfahrt von Griechenland nach Brundifium in Italien war 
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Aſten gefichert würden, welche dem Vitellius blosgeſtellt wären, wor | 
fern man fie nicht mit Befabungen deckte; zudem werbe Vitellins im 


“ Zweifel gerathen, welchen Theil Italiens er fihüben folle, wenn ihm 


Brundifinm und Tarent und die Küften Lucaniens und Galabriens 
von feinblicher Flotte bedroht würden. 

84. Nunmehr wimmelten die Provinzen von Znrüflungen ber 
Schiffe, ver Soldaten, der Waffen. Aber das Schwierigfte war bie 
Aufbringung der Gelder. Das fei des Bürgerfrieges Nero, fagte 
Mucian, der nicht auf Recht und Wahrheit in feinen Erfenntniflen, 
fondern einzig auf die Größe der Neichthümer ſah; daher hier und 
dort Angebungen, und jeder Reiche ward der Raubfucht Opfer. Diefer 
unerträgliche Drud, damals durch den Drang bes Kriegs entfchuldigt, 
blieb auch im Frieden. Befpafian felbft war beim Antritt feiner Res 
gierung nicht fonderliy darauf aus folche Ungerechtigkeiten auszu⸗ 
üben, bis er, durch feine Stellung verleitet, von fehlechten Meiftern es 
Vernte und trieb. Mucian half auch mit eigenem Bermögen für den _ 
Krieg auß, freigebig mit Privatmitteln, um es vom Reiche um fo 
gieriger zurückzunehmen, Die Uebrigen folgten dem Beifpiel der Geld⸗ 
vorfhüfle; aber die Wenigften waren ebenfo in ver Lage fich wieder 
bezahlt zu machen. 

85. Inzwifchen ward Veſpaſians Unternehmung durch den Eifer 
befchleunigt womit das illyrifche Heer feine Partei ergriff. Die dritte 
Legion gab den übrigen Legionen Möfiens das Beiſpiel. Diefe waren 
die achte und die fiebente, die Claudifche genannt, dem Otho zugethan, 
wiewohl fie dem Treffen nicht beigewohnt hatten. Bis Aquileja vor: 
gerückt, hatten fle tie Mannfchaft verjagt die Otho's Schickſal mel: 
dete, die Bahnen worauf Bitellius Name fland zerriffen, zuletzt bie 
Kriegskaſſen geplündert und unter fich getheilt und ſich als Feinde bes 
tragen. Die That erwedte Furcht, die Furcht den Entſchluß, man 
koͤnnte das fich bei Beipafian [als Berbienft] anrechnen was man gegen 
Vitellius entfchuldigen müßte. So fuchten die drei möflfchen Regionen 
das pannonifche Heer-durch Briefe zu verführen, oder im Weigerungs⸗ 
falle zu zwingen. In diefer Bewegung etfühnte ſich Aponius Saturs 
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ninus, Statthalter in Möften; einer ſchrecklichen That: er trug einem: 
Centurionen auf den Tertius Juliannd, Legaten der fiebenten Legion, zu 
ermorden; wegen perfünlicher Feindſchaft, die er mit ver Sache der Partei. 
bemäntelte. Julianus, von ber Gefahr benachrichtigt, entfloh, von Orts⸗ 
kundigen begleitet, durch unwegfame Gegenden Möfiend über dad Hä⸗ 
muögebirge. Er nahm fortan nicht mehr am Bürgerkriege Theil, ins 
dem er unter manchfachen Borwänden die begonnene Reife zu Veſpa⸗ 
fian, je nach den Nachrichten bald gaudernd, bald eilend, hinauszog. 
86. In Pannonien trat bie dreizehnte Legion und die ftebente 
Galbanifche, voll verhaltenen Grolls und Unwillens über die Echlacht 
bei Bedriacum, ohne Berzug auf Veſpaſians Seite, wobei das Haupt: 
gewicht Antontus Primus gab. Diefer, den Gefegen verfallen und 
unter Nero als Verfälfcher verurteilt, Hatte — auch eined der Uebel 
des Krieges — den Senatorrang wieder erhalten. Bon Galba über 
bie fiebente Legion gefegt, fol er an Otho wieberholt gefchrieben und 
ſich ihm zum Borteiführer angeboten haben; von diefem nicht beachtet, 
that er im othoniſchen Kriege Feine Dienfte. Als des Vitellius Sache 
ſchwankte, gab. er durch feinen Mebertritt zu Veſpaſian einen gewals 
tigen Ausf'hlag; ein Haudegen, im Neben gewandt, ein Meifter im 
Verdächtigen Anderer, in Zwietracht und Aufruhr vielvermoͤgend, ein 
Räuber, ein Berfchwender, war er im Frieden der fchlechtefte Dienfch, 
im Kriege nicht zu verachten. Sodann zogen die Heere Moͤſiens und 
Pannoniens vereint auch die dalmatifche Mannfchaft auf ihre Seite, 
wiewohl die Conſular⸗Legaten fi ruhig hielten. In Pannonien fand 
damals Titus Ampius Flavianus, in Dalmatien Bompejus Silvanus, 
Beide reich und.alt. Aber der dortige Procurator war Cornelius Fuss 
eus, von rüfligem Alter, vornehmer Geburt. In früherer Iugend 
hatte er aus Liebe zur Ruhe die Senatorwürde niedergelegt. An der 
Epige feiner Colonie hatte er es mit Galba gehalten, und für dieſen 
Dienft eine Statthalterfchaft erlangt; und num trug er, Veſpafians 
Bartei ergreifend, eifrigft die Striegäfadelvoran, mehr an den Gefahren 
felbft als am Lohne ver Gefahren ſich erfreuend. Statt des Sichern 
und längft Erworbenen fuchte er Neues, Zweifelgaftes, Zweideutiges. 
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Diefe nun, jede ſchwache Seite angreifend, ſetzten Alles in Beivegung 
und Erſchütterung. Es warb nach Britannien an die vierzehnte, 
nach Hifpanien an die erfte Legton geſchrieben, weil beide für Otho 
und wider Vitellius gewefen waren; in Gallien wurben Briefe auss 
geftreut, und in einem Augenblick enibrannte ein gewaltiger Krieg, 
indem bie illyrifchen Heere offen abfielen, bie andern den Erfolg abs 
warten wollten. . 

87. Während in den Provinzen durch Veſpaſian und feine 
Barteiführer Solche geſchah, rüdte Vitellius, von Tag zu Tag vers 
ächtlicher und fehlaffer und bei allen Luftbarfeiten der Landſtaͤdte und 
Landſitze verweilend, in fchwerfälligem Zuge auf die Stadt los. Ihm 
folgten 60,000 Bewaffnete, durch Zügellofigfeit verwahrlost; noch 
größer war die Zahl der Troßfnechte und Marketendner, die felbft 
unter Sklaven die Frechften find; ſodann ein zahlreiches Gefolge von 
Legaten und Freunden, unfähig zu gehorchen, auch wenn fie mit der 
höchften Mäßigung wären geleitet worden. Zur Meberlaft kam noch 
eine Menge Senatoren und Ritter aus der Stadt entaegen; Einige 
aus Furcht, Viele aus Schmeichelei, die Uebrigen und allmählich Alle, 
um, da die Andern abgiengen, nicht zurüd zu bleiben. Aus dem 
Poͤbel ſchloßen fich Leute an, durch fehimpfliche Dienflleiftungen dem 
Bitellius wohl befannt, Poflenreißer, Gaufelfpieler, Wagenrenner, 
für deren entehrende Freundichaft er eine erfiaunliche Vorliebe hatte. 
Und nicht allein die Kolonien und Landſtädte wurden durch Liefes 
zungen von Borräthen erfchöpft, fondern auch ded Landmann Felder, 
bei ſchon gereiften Früchten, gleich feindlichem Boden, verheert. 

88. Biel und fchredliches Blutvergießen fand unter den Sols 
daten flatt, da feit dem Aufruhr in Tieinum die Zwietracht der Le⸗ 
gionen und Huͤlfsvoͤller Klieb; nur wo es über die Landesbewohner 
Iosgieng hielten fie zufammen. Das größte Gemetzel war fieben 
Meilen von der Stadt. Bitellins ließ dafelbft unter das gefammte 
Kriegsvolk zubereitete Speifen vertheilen, ald gälte es Gladiatoren 
zu mäften; der herzugelaufene Pöbel hatte fich im ganzen Lager ver- 
breitet. Sie neckten mit den unter ihnen üblichen Scherzen die forg- 

Tacitus I. 9 
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Iofen Krieger, fehnitten ihnen insgeheim das Wehrgehent ab und 
fragten wo fie das Schwert hätten. Die Soldaten, des Schimpfes 
nicht gewohnt, ertrugen den Hohn nicht; fie fielen mit vem Schwerte 
über das wehrlofe Volk her. Unter Andern wurde der Bater eines 
Soldaten an der Seite feines Sohnes getödtet, hierauf erfannt, und 
durch die Kundmachung dieſes Mords der Schuldloſen Rettung be⸗ 
wirft. In der Stadt jedoch zitterte man, da fehon einzelne Soldaten 
vorausliefen. Am meiften befuchten fie dad Forum, neugierig den 
Ort zu fehen wo Galba gefallen war. Auch ihr Aufzug gab ihnen 
ein wildes Ausfehen, in firuppigen Thierfellen und gewaltiger Rüftung 
beftehend. Stießen fie aus Unfunde auf einen Bolfshaufen, over 
fielen fie auf fchlüpfriger Straße oder vom Gebränge nieder, fo ers 
folgte Gezänf, dann Schlägerei und Schwerihiebe. Selbft die Tri- 
bunen und Präfekten rannten, Schreden verbreiten, in bewaffneten 
Schaaren umher. 

89. Bitellius felbft ritt von der mulvifchen Brüde auf einem 
prächtigen Pferd in Kriegsmantel und Waffenfchmud heran, Senat 
und Volk vor fich hertreibend; doch auf der Freunde Rath, er möchte 
Nom nicht wie eine eroberte Stadt betreten, rückte er in bürgerlichem 
Amtsfleive mit geordnetem Zuge ein. Bier Legionsadler an ber 
Spige, und eben fo viele Fähnlein von andern Legionen znr Seite; 
dann zwölf Neiterfahnen, und nach den Reihen des Fußvolks bie 
Reiterei; hierauf 34 Cohorten, nach den Völfernamen und Waflens 
gattungen abgefonderl. Bor dem Apler her die Lageroberften und 
Tribunen und die erflen der Senturionen in weißem Gewande; bie 
Mebrigen, jeglicher neben feiner Centurie, im Glanze ver Waffen und 
Ehrenzeichen. Auch die Soldaten ſchimmerten in Gefchmeide und 

Halsketten; ein prächtiger Anblid, und ein Heer werth eines 
beſſern Fürften denn Vitellius. So z0g er auf das Capitolium, um: 
armte dort feine Mutter und beehrte fie mit dem Namen Augufta. 

90. Am folgenden Tage ließ er, wie vor dem Senat und Boll 
einer fremden Stadt, eine prunkende Rede über fich felbit Hören, 
worin er feine Thatkraft und Mäßigung rühmend erhob, während 


h 
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Feder Aumefende, jo wie Stalien überhaupt, welches er in fchmählicher 
Schläafrigkeit und Schwelgerei durchzogen hatte, Zeuge feiner Schande 
-war. Aber der Poͤbel, gedankenlos, ohne Wahres und Falfches zu 
Sichten, und ausgelernt in der gewohnten Schmeichlerrolle, fchrie ihm 
mit lauter Stimme Beifall zu. Als er den Namen Auguftus ablehnte, 
‚erzwangen fie e8 daß er ihn annahm, was ebenfo vergeblich war als 
feine Weigerung. 

91. Die Bürgerfchaft, die überall Deutungen macht, fand ein 
anglüdliched Vorzeichen darin daß Pitellius nach Annahme der Würde 
des Oberpriefters die öffentlichen Feierlichkeiten auf den 18. Julius 
anfepte, einen von Alters her durch die Niederlagen an der Eremera 
und an der Allia *) unfeligen Tag. So fehr war er aller göttlichen 
md menfchlichen Rechte unkundig, fo ftumpffinnig feine Freigelaffenen 
„nd Freunde, als lebte er unter Trunfenen. Bei der Conſulwahl trat 
er mit Andern recht bürgerlich als Bewerber auf; er hafchte nad 

jedem Ausdrucke der niedrigſten Bolfögunft, im Theater ald Zufchauer, 
‚in der Rennbahn ald Gönner. Dieſes Beiragen, geeignet die Gunft 
bed Volkes zu gewinnen, wofern e8 von Tugenden ausgegangen wäre, 
wurde im Andenken an fein voriges Leben für unanftändig und 
niedrig angefehen. Gr befuchte fleißig den Senat, felbft wenn nur 
Unwichtiges zur Berafhung kam. Zufälliger Weile hatte Helvidius 
Brifeus, ernannter Brätor, gegen feinen Sinn geftimmt. Bitelliug, 
Anfangs aufgebracht, begnügte ſich die Volkstribunen zur Unter: 
fügung der nicht refpectierten Herrſcherwürde aufzurufen. Hierauf, 
als feine Freunde aus Furcht eines weitergreifenden Zorns ihn be- 
fänftigten, antwortete er: Es fei nichts Neues daß zwei Senatoren 
in Staatsfachen verfchiedener Anficht feien; ex habe zuweilen felbft 
einem Thrafea ?) widerfprochen. Viele lachten der unverfchämten 


4) Die Niederlage ver FIgbier an der Cremera und ihr Untergang im 
Kampfe g gm die Vejenter 277 d. ©t. 477 v. Chr. Livius IL, 49. 50; 
die an der Allia durch die Gallier 364 d. St. 390 v. Chr. Beide Flüßchen 
fallen oberhalb Rom in den Tiber. 
con 2) Any Annalen XVI, 21 ff. Helvidius Prifeus war fein Schwieger- 

ohn. 
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Zufammenftelung: Andern geflel gerade das daß ex keinen ber Ueber⸗ 
mächtigen, ſondern den Thraſea ald Mufter wahren Ruhmes aushob. 

92. Zu Oberften der Prätorianer machte er den Publius Sas 
binus, vorher Präfekt einer Cohorte, und den Julius Prifeus, damals 
Genturio. Diefer wurde durch des Valens, jener durch Eäcina’s 
Gunſt erhoben. In der Mitte zwifchen Smwieträchtigen hatte Bitellius 
- Fein Uebergewicht. Die Regierungsgefchäfte führten Caͤcina und 
Balens, beide längft voll gefpannten Haſſes, welcher, in Krieg und 
Feldlager übel verhalten, durch die Schlechtigfeit der Freunde und von 
der an Erzeugung von Feinhfchaften fruchtbaren Bevölkerung vers 
mehrt wurde, indem zwifchen ihnen Wetteifer in Bewerbungen, Ges 
folgfchaften und ungeheuern Schaaren von Aufwartenden obwaltete, 
und Bergleichungen angeftellt wurden, wobei Vitellius bald zu dies 
fem bald zu jenem fich Hinneigte; denn der Günftling fleht niemals 
feft wo feine Macht zu groß ift. Sie dagegen hegten gegen Vitellius, 
der von auffahrender Beleidigung Tchnell zu unzeitiger Liebkoſung 
übergieng, zugleich Verachtung und Furcht; doch um Nichts Täßiger 
riſſen fie Häufer, Gärten, Staatögüter an fi, während klaͤglich und 
verarmt die Schnar der Edlen, welche fammt ihren Kindern Galba 
dem Baterlande wieder gefchenft hatte, Tein Etbarmen beim Herrfcher 
fand. Angenehm war den Bornehmften der Stadt, und auch dem 
Volke nicht unlieb, daß er den zurücigefehrten Verwieſenen das Recht 
auf ihre Freigelaffenen ') wieder gab; wiewohl die Sklavenlift dieß 
auf alle Weife zu umgehen und das Geld bei Unbekannten ober bei 
mächtigen Gönnern zu verfleden wußte. Ginige giengen an des 
Kaifers Haus über, und fliegen an Macht felbft über ihre Herren. 

93. Das Kriegsvolk aber ſchweifte, weil das angefüllte Lager 


4) Salba hatte zwar die Verbannten zurüd gerufen, allein bie einge⸗ 
zogenen Güter ihnen wieder zu geben war fchwierig und großentheils ums 
möglich. Doch that Vitellius Etwas für die Verarmten: er ftellte ihnen 
bas Necht auf die Sreigelaflenen ber. Diefes beftand darin daß Ledtere 
ihren ehemaligen Herren Dienfte leiften, im Nothfall Unterhalt geben und 
im Teftamente die Hälfte ihres Bermögens vermachen mußten. Sie ent 
Iplüpften aber der Verorpuung, Indem fie fich felbft dürftig ftellten. 
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die Menfchenmenge nicht faßte, in Hallen und Tempeln und in der 
ganzen Stadt umher, Tannte feinen Lagerplatz, bezog feine Wache, 
Träftigte fich durch Feine Arbeit. Durch die Verführungen der Haupt: 
fladt und Lafter die man ſich zu nennen fiheut ward der Körper in 
Müßiggang, der Geift in Wollüften gefchwächt; zulebt Iagerte ſich, 
ſelbſt für die Geſundheit unbeforgt, ein großer Theil in der ald unges 
fund verrufenen Gegend des Vaticanus 9; daher große Sterblichkeit 
unter den Gemeinen. Bei ber Nähe des Tiber wurde den ohnebieß 
dem Fieber auögefebten Germanen und Gallien das gierige Trinken 
aus dem Fluffe und die ungewohnte Hibe gefährlich. Zudem wurde 
durch Mißgriffe oder Begünftigung die Ordnung im Dienfte verwirrt. 
Es wurden fechszehn prätorifche und vier ftäntifche Cohorten ge: 
worben, jede zu 1000 Mann. Bei diefer Aushebung nahm ſich Va⸗ 
lens mehr heraus, gleichſam als habe er ven Cäcina aus der Gefahr 
geriſſen. Allerdings hatte feine Ankunft der Partei aufgeholfen, und 
die ungünftige Nachrede über feinen langfamen Anzug durch ein glück⸗ 
Hches Treffen nievergefchlagen; auch war das gefammte Kriegsvolf 
von Niedergermanien ihm zugethan; von ba an, glaubt man, ſchwankte 
Caͤcina's Treue. 

94. &o viel indeß Vitellius den Feldherrn nachſah, fo räumte 
ex doch den Soldaten noch mehr ein. Jeder wählte fich felbft ven - 
Dienfl. Jeder noch fo Unwürdige wurde, wenn er es wünfchte, in 
die Stadtbefagung aufgenommen; ebenfo durften Wadere, wenn fie 
es wünfchten, bei der Legion oder Reiterei bleiben; und es fehlte nicht 
an Solchen die, erfchöpft von Krankheiten oder über die ungewohnte 
Hitze ſich beſchwerend, dieß vorzogen. Jedoch wurben bie beften 
Truppen den Legionen und der Reiterei entzogen und die Zucht des 
Lagers zerſtoͤrt, da 20,000 Mann aus dem ganzen Heere mehr zu⸗ 
fanmengewärfelt als ausgelefen wurden ?). 





4) Senfeits des Tiher, wo „nachher das Maufoleum bes Hahrian, bie 
heutige Engeleburg, erbaut wurde. 


2) Vitellius wollte ſich eine ſtarke Leibwache bilden und hie Prätos 
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Als Vitellius in der Heeresverfammlung ſprach, verlangten fle 
die Hinrichtung der gallifchen Häuptlinge Afiaticus, Flavius und 
Rufinus, weil fie für Binder gekämpft hätten. Bitellius wies folche 
Forderungen nicht zurüd, weil er, neben der feinem fchlaffen Geiſt anges 
bornen Feigheit, im Gedanfen an das feiner wartende Soldatenges 
ſchenk und feinen Geldmangel in allem Andern dem Heer willfahrte. 
Die Freigelafienen der vorigen Herrfcher belegte er, nach der Anzahl 
ihrer Sklaven, mit einer Abgabe. Er felbft, nur aufs Berprafien 
bedacht, ließ Gebäude für die Magenlenfer aufführen, füllte den 
Circus mit Fechterfpielen und Thierfämpfen, und wie im größten 
Ueberfluſſe fpielte er mit dem Gelbe. 

95. Käcina und Valens feierten fogar des Vitellius Geburts⸗ 
feft durch Fechterfpiele in allen Straßen der Stadt, mit großer, bis 
auf jenen Tag ungewohnter Pracht. Zur Ergökung aller Verworfe⸗ 
nen, den Guten zum Abfcheu wurden auf dem Marsfeld Altäre ges 
baut und dem Nero Todtenopfer dargebradht. Opferthiere wurden 
von Staatöwegen gefchlachtet und verbrannt; die Fackeln hielten 
darunter die Auguftalen, eine Briefterfchaft welche Tiberius dem 
Juliſchen Gefchlechte, wie einft Romulus dem Könige Tatius, geweiht 
Hatte. Noch waren nicht vier Monate feit dem Siege verfloffen, und 
ſchon war des Vitellius Freigelaffener Aftaticus einem Polyklitus 
und PBatrobius und alten verhaßten Namen gleichgefommen. Kein 
Mettftreit an diefem Hofe in Revlichkeit und Dienfteifer; nur Ein 
Meg zum Einfluffe: durch verfchwenderifche Gelage, durch Aufwand 
und Schlemmerei die unerfüttliche Gier des Vitellius fättigen. Er 
ſelbſt, überglücklich im Genuſſe des Augenblidd und nicht weiter 
forgend,, fol in wenigen Monaten 900 Millionen Sefterze *) durchs 


rianer vermehren. Jedoch aus feiger Nachgiebigkeit gegen bie Soldaten 
ließ er einem Jedem frei unter diefelben zu treten ober nicht. Allein die Ver⸗ 
mehrnng mußte geichehen, und es wurde aus dem Heere gezogen was ſich 
willig finden ließ. So wurde durch den Abgang von 20,000 Mann das 
Sec eſchwächt und das prätorifche Lager durch den Zufluß fchlechter 
Mannſchaft verborben. 

4) Ueber 82 Millionen Gulden. 
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gebracht Haben. Die große und unglädlicde Stadt, die in demſelben 
Jahre den Otho und Bitellius erleben mußte, trieb fich zwifchen einem 
Binius, Fabius, Icelus, Afiaticus in wechſelndem und ſchmählichem 
2008 umher, bis Mucian und Marcellus *) ihre Nachfolger wurden, 
andere Berfonen, nicht andere Charaktere. 

96. Zuerſt erfuhr Vitellius den Abfall der dritten Legion burch 
Briefe die Aponius Saturninus ihm fandte, ehe auch ex der Sache des 
Veſpaſian ſich anſchloß. Allein dieſer hatte in der Beftürzung über 
das plögliche Ereigniß nicht Alles gemeldet, und die fehmeichelnden 
Freunde legten die Sache milder aus: eine einzige Legion nur fei im 
Aufftande, die übrigen Heere beharren in der Treue. In eben dem. 
Sinne ſprach'auch Vitelliud vor den Soldaten; auf die neulich vers 
abfchiedeten Prätorianer Iosziehend behauptete er, fie ſtreuten falfche 
Gerüchte aus, es fei Fein Bürgerkrieg zu fürchten. Veſpaſians Nas 
men verfehwieg ex babei, und ließ Soldaten durch die Stadt ſtreifen, 
dem Volksgerede Einhalt zu thun. Dieß hauptfächlich gab dem Ges 
rüchte Nahrung. 

97. Dennoch berief er Hülfsvölfer aus Germanien, Britans 
nien und Hifpanien, jedoch läßig und die Noth verhehlenn. Gleicher 
Weiſe zögerten die Legaten und Provinzen; Horbeonius Flaccus aus 
Angft vor eigenem Krieg, da ſchon die Bataver verdächtig waren; 
Vettius Bolanus, weil Britannien nie recht ruhig war; Beide auch 
aus Unentfchloffenheit. Auch aus Hifpanien eilte man nicht, weil 
. damals Fein Confular dafelbft war. Drei Legionslegaten von gleis 
them Range, die bei des Vitellius Glück in Gehorfam gewetteifert 
hätten, verleugneten ihn alle auf gleiche Weife in feinem Unglüd. 
Die Legion in Afrifa fammt den Eohorten, von Clodius Macer auss 
gehoben, ſodann von Galba entlaffen, trat auf Bitellius’ Befehl wieder 
in den Dienſt; auch die übrige Jugend melbete fich willig an; denn 
Vitellius hatte daſelbſt ein untavelhaftes und ihm Gunft erweckendes 


41) Marcellus Eprius, Redner und Angeber. Annalen XVI, 22. 
oben Kay. 53. 
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Proconſulat, Veſpafian dagegen ein berüchtigtes und verhaßtes ge⸗ 
führt; hiernach ſchloßen die Bundesgenoſſen auf die Regierung von 
Beiden; allein der Erfolg zeigte das Gegentheil. 

98. Anfangs unterſtützte ver Legat Valerius Feſtus treulich den 
Eifer der Provinz; bald darauf ſchwankte er und hielt es öffentlich in 
Briefen und Befehlen mit Bitellius, in geheimen Botfchaften mit 
Veſpaſian, bereit die eine oder andere Partei, welche die Oberhand 
gewänne, zu vertheidigen. Einige Soldaten und Genturionen, mit 
Sendichreiben und Befehlen des Veſpaſian in Rätien und Gallien 
ergriffen, wurden an Vitellius abgeliefert und hingerichtet; mehrere 
ſchlichen fich unerfannt durch, mit Hülfe treuer Freunde oder durch 
eigene Liſt. So wurden des Vitellius Zurüftungen bekannt; Veſpa⸗ 
fians Operationspläne blieben meift unfkfannt, einmal vermöge der 
Gleichgültigkeit des Vitellius, ſodann hielten die mit Boften befeßten 
pannonifhen Alpen die Kundfchafter zurüd; auch war die Fahrt 
zur See nach dem Oriente durch bie eteſiſchen Winde *) begünftigt, 
von borther aber ſchwierig. 

99. Endlich, aufgefchrecdit durch das Einbrechen des Feinde und 
durch die überall her einlaufenden Unglüdsbotfchaften, ließ er den 
Eäcina und Valens in den Krieg abgehen; Cäcina zog voraus; ben 
Balens, der von einer fehweren Krankheit eben erft genas, hielt feine 
geihwächte Geſundheit noch zurüd. Gin ganz anderes Ausfehen 
Hatte das germanifche Heer beim Abzug aus der Stadt: Feine Frifche 
im Körper, fein Muth in der Seele; langfam und unvollzählig ver 
Zug; die Rüftung fchlotternd, Die Pferde träg; die Soldaten empfinds 
lich gegen Hige, Staub, Wetter, und je matter für Ertragung des 
Mühfeligkeiten, defto fertiger zur Zwietradht. Dazu kam Gäcina’s 
alter Ehrgeiz und neuangenommene Schlaffheit, letztere eine Folge 
der Schwelgerei, welcher ex, vom Glüde zu fehr begünftigt, ſich übers 
laſſen hatte; vielleicht auch daß er auf Verrath ˖ finnend dieß für eines 


1) Ein Weftwind ber vom 20. Juli an 30—40 Tage lang weht. 
Annalen VI, 33. 
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der Mittel hielt die Tapferkeit des Heeres zu brechen. Biele glaubten, 
Säcina’s Geflnnung fei auf Anftiften des Flavius Sabinus erfchüttert 
worden, wobei Rubrius Gallus den Zwifchenträger gemacht und vers 
fichert habe, Veſpaſian werde die Bedingungen des Uebertritts ges 
uehmigen. Auch wurde er auf den Haß und die Giferfucht gegen 
Balens Hingewiefen; er folle, ihm nicht gewachfen bei Vitellius, 
beim neuen Herrſcher Gunft und Einfluß fuchen. 

100. Eäcina, aus des Bitellius Umarmung ehrenvoll entlafien, 
fandte einen Theil der Reiterei zur Beſetzung Eremona’s voraus; 
fodann folgten die Berillaren der vierten, fünfzehnten und ſechszehnten 
Legion, dann die fünfte und achizehnte. Den Zug fchloßen bie ein- 
undzwanzigfte, die Reißende genannt, und die erſte italifche, fammt 
den Beteranen dreier britannifchen Legionen und den auserlefenen 
Hülfsvolte. Als Eäcina abgereist war, ſchrieb Balens an das Heer 
dad unter feinem Befehle geftanden Hatte, auf dem Marche Halt zu 
machen, denn fo habe er ed mit Cäcina verabredet. Diefer, der durch 
feine Gegenwart mehr vermochte, gab vor ber Beſchluß fei abgeändert 
worden, um mit ungetheilter Macht dem drohenden Angriff entgegen 
zu gehen. So wurde ein Theil der Legionen nach Eremona zu eilen, 
ein anderer nach Hoftilia zu ziehen befehligt; er felbft wandte ſich 
nach Ravenna, unter dem Vorwand einer Anrede an die Flotte; darauf 
wurde zu Patavium eine geheime Verabredung des Verraths veran⸗ 
ftaltet. Denn Lucilius Baſſus, der vom Oberften der Reiterei durch 
Vitellius zum Befehlshaber beider Flotten von Ravenna und Mifes 
num erhoben worden, wollte nun, weil ex nicht fogleich ven Oberbefehl 
der Prätorianer erhalten hatte, feine unbillige Empfindlichkeit durch 
ſchaͤndlichen Verrath rächen. Es laͤßt ſich nicht ermitteln ob er den 
Caͤcina hinein gezogen, ober ob (da Böfe Leicht auf Daſſelbe verfallen) 
gleiche Schlechtigkeit fle beftimmt habe. 

4101. Die Sefchichtfchreiber dieſes Zeitraums, die während der 
Herrfchaft des flavifhen Hanfes die Begebenheiten dieſes Kriegs 
aufgezeichnet haben, geben, irvegeleitet durch Schmeichelei, Liebe des 
Friedens und Vaterlands als Beflimmungsgründe diefer That an. 


— 
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Mir fcheint daß den Caͤcina, außer feinem angeborenen Wankelmut 
und einem Derrath an Galba, nach dem ihm feine Ehre ſchon weniger 
galt, auch Giferfucht und neidifche Beforgniß, Andere möchten bei 
Bitellius ihnen den Vorrang ablaufen, zu Fall gebracht haben. Als 
Gäcina bei den Legionen eingetroffen war verführte er durch mancherlei 
Mittel die dem Vitellius anhänglichen Centurionen und Soldaten. 
Baſſus fand bei gleichem Beginnen weniger Schwierigfeit, da die 
Flotte, eingedenk daß fle noch kürzlich in Otho's Dienſt geſtanden, 
ſich leicht zum Abfalle verleiten ließ. 


Drittes Bud. 
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enat, Ritter, fläbtifche Soldaten ftrömen ihm zu. Drohende Haltımg ber 
germaniichen Eohorten. Gefecht zwifchen der Mannfchaft des Sabinus 
und den Vitellianern, für Lestere günftig. Sabinus beſetzt das Gapitol. 
— 70. Er ſchickt pen Cornelius Martialis an den Vitellius mit Vorwürfen 
über den Bruch der Verträge. — 71. Das Eapitolium wird von den Bis 
tellianern geftürmt und geräth In Brand. — 72. Betrachtungen über den 
Brand bes Gapitols; deſſen Gefchichte und frühere Schickſale. — 73. Die 
BVitellianer wüthen mit Feuer und Schwert. Schickſal der Belagerten. — 
74. Domitian wird gerettet. Sabinus wird gegen den Willen des Vitellius 
ermordet. — 75. Sein Leben und Charakter. Der Eonful Atticus wird 
von Vitellius gerettet. 


76. 77. Terracina wird von Lucius Vitellius angegriffen und genom- 
men. Iulianns, ber die dortigen Gladiatoren befehligte, wird von ihm er⸗ 
Hroflelt. — 78. Zögerung des flavifchen Heeres. Grund derſelben in 
einem Berratb bes Antonius oder in einem verfehlten Blane fämmtlicher 
Heerführer oder in Mucian zu fuchen ? — 79. Durch bie Kunde vom Braude 
des Capitols aufgeihredt eilt Antonius zu Tpät gegen bie Stadt heran. 
Unglüdliches Reitertreffen des Petilius Serealis. — 80. 81. Der Böbel in 
ber Stadt ergreift die Waffen. Bitellius ſchickt Gefandte und Veftalen 
ab für Friedensvertrag oder Waffenftillftand ; aber ohne Erfolg. — 82. Die 
Flavianer rüdten in drei Kriegshaufen gegen bie Stadt. Gefechte wechſeln⸗ 
den Erfolgs vor der Stadt; die Flavianer im Vortheil. — 83. Öreuelicenen 
in der Stadt; das Volk als Zufchauer Elatfcht bald diefen bald jenen Bei⸗ 
I zu. — 84. Das prätorifche Lager wird erflürmt. — 85. BVitellius, aus 

chmaͤhlichem Schlupfwinfel bervorgezogen, wird unter Mißhandlungen 
nach ven Gemonien gebracht und getödtet. — 86. Sein Leben und Charakter. 


1. Mit mehr Glück und Treue verfuhren die Heerführer der 
Hlavifchen Partei bei ihren Kriegsunternehmungen. Sie waren in 
Bötovio ?) im Winterlager der breizehnten Legion zufammenges - 
tommen. Dafelöft beratbichlagten fie, ob fie die pannonifchen Alpen 
fperren wollten, bis im Rüden die gefammte Macht aufflände; oder 
ob eö ficherer fei vorzurüden und um Italien zu kaͤmpfen. Diejenigen 
welche zum Abwarten der Hülfswölfer und zum Aufichube des Krieges 
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ſtimmten priefen die Stärfe und den Schlachtenruhm der germantfchen 
Legionen; in der Folge fei auch der Kern des britannifchen Heeres 
nit Vitellius angelangt; ihrerfeits feien die neulich gefchlagenen Le- 
gionen geringer an Zahl und als Befiegte, ungeachtet ihres tropigen 
Tons, auch Heinmütiger. Hingegen wenn man inzwifchen die Alpen 
befest halte, werde Mucian mit den Kriegsvölkern bed Orients heran: 
tüden. Ueberdieß befibe Veſpaſian das Meer, die Flotte und bie 
Zuneigung der Provinzen, mittelft welcher er die Heereömaflen für 
einen zweiten Krieg in Bewegung ſetzen könne. So würden Durd 
heilfamen Verzug neue Kräfte gewonnen und für die vorhandenen 
nichts verloren. 

2. Dagegen ftellte Antonius Primus, der hibigfte Betreiber 
des Krieges, vor: Eile fei für fie vortheilhaft, für Vitellius ver: 
derblich; der Sieger habe fich mehr Sorglofigfeit ald Zuverficht ber 
mächtigt; denn nicht fchlagfertig und im Lager feien fie gehalten wor: 
den; in allen Landſtädten, Italiens umher haben fie in Müßiggang, 
und nur ihren Gaftwirthen furchtbar, um fo gieriger ungewohnte Lüfte 
genoſſen, je unbändiger fie ſich zuvor betragen hätten; auch feien fie 
durch die Rennbahn, die Schaufpiele und die Annehmlichkeiten der 
Stadı verweichlicht, oder durch Krankheiten erfchöpft. Aber gebe 
man ihnen Zeit, fo würde auch ihnen über ven Vorbereitungen des 
Kriegs die Kraft wiederfehren; zudem fei Germanien nicht fern, um 
fih zu verftärken, Britannien nur durch eine Meerenge getrennt, 
Gallien und Hifpanien nahe, in beiden Ländern Mannfchaft, Pferde, 
Geld; auch Stalien felbft und die Hülfsmittel Rome, und, wofern fie 
angreifend zu Werke gehen wollten, zwei Slotten‘) und Illyriens 
offenes Meer. Was würden da die Gebirgspäffe helfen? Was das 
Hinausfchieben des Kriegs auf einen andern Sommer? Woher ins 
gwifchen Geld und Zufuhr? Lieber folle man gerade das benügen daß 
die pannonifchen Legionen, mehr Hintergangen ald überwunden, zur 
Rache aufzuftehen eilen, daß Möftens Heere ungefchwächte Kräfte 
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mitgebracht haben. Wenn man mehr die Zahl der Soldaten als der 
2egionen berechne, fo fei ihrerfeitd größere Macht, Feine Zügellofigkeit, 
und der Kriegszucht fei gerade die Demüthigung zu Statten gefommen. 
Die Reiterei aber fei auch damals nicht befiegt worden, fondern habe, 
ungeachtet der winrigen Umftände, die Schlachtordnung des Vitellius 
gefprengt.*) Zwei Geſchwader aus Pannonien und Möften haben da⸗ 
mals ven Feind durchbrochen. Jet werben fechözehn vereinigte Reiter: 
geſchwader durch ihren Stoß, ihr Getöfe, ja fchon durch ihre Staubs 
wolfe die Tampfentwöhnten Reiter und Roſſe einhüllen und übers 
zsumpeln. Wenn mich Niemand hindert, fo will ich der Urheber und 
Vollſtrecker zugleich meines Planes fein. Ihr, deren Kriegsglüd noch 
ungetrübt ift, behaltet die Legionen beifammen; mir werden die leich- 
ten Eohorten genügen. Bald follt ihr hören daß Stalien geöffnet, des 
Vitellius Sache zum Wanken gebracht if. Froh werdet ihr folgen 
und in des Siegers Fußftapfen treten. 

3. Diefes und Nehnliches fprudelte er mit flammendem DBlide, 
mit wilder Stimme hervor, um weithin gehört zu werben (denn es 
hatten fi) Genturionen und einige Soldaten unter den Kriegsrath 
gemifcht), fo daß er auch auf die Bevächtigen und Vorfichtigen Ein: 
druck machte, die übrige Mafle aber, wegwerfend die Feigheit der 
Andern, ihn als den einzigen Mann und Feldherrn pries. Diefe 
Meinung von fi) hatte er bereits in jener Verſammlung erregt als 
ex, nach Borlefung des Schreibens des Vefpafian, nicht wie die Mehr: 
zahl zweideutige Reben führte, um fie fpäter fo oder anders nach den 
Unftänden auszulegen: er trat auf als einer der unumwunden die 
Partei ergriffen hatte; defto mehr galt er den Soldaten, als Theil⸗ 
haber der Schuld oder des Ruhms. 

4. Nächſt ihm hatte der Brocurator Cornelius Fufcus das 
meifte Anfehen. Auch diefer, gewohnt über Vitellius ſchonungslos 
herzufallen, hatte fich bei unglüdlichem Ausgang alle Hoffnung abge- 
fhnitten. Titus Ampius Flavianus, ein Zauderer von Charafter 
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und durch fein Alter, Hatte den Argwohn der Soldaten erweckt, als 
habe er feiner Berwandtfchaft mit Vitellins Rechnung getragen, und 
da er beim Beginn bed Aufftandes der Legionen geflohen, hernach von 
felbft zurüdgefehrt war, fo glaubte man er habe Gelegenheit zum 
Verrathe gefucht. Flavianus Hatte fi) nämlich aus Pannonien weg 
nach Italien begeben und ſich aus dem Sturme zurüd gezogen; allein 
Neuerungsſucht bewog ihn den Namen eines Legaten wieder anzus 
nehmen und fich in den Bürgerfampf zu mifchen, wozu ihn Cornelius 
Fuſcus beredete, nicht weil er der Mitwirkung des Flavianus bedurfte, 
fondern damit der Name eines Confularen der eben im Aufftreben be⸗ 
griffenen Partei ein würbigeres Anfehen leihe. 


5. Um indeß ohne Gefahr und mit Bortheil nach Italien über: 
zufegen, ward an Aponius Saturninus gefchrieben, ex folle mit dem 
möftfchen Heere herbeieilen. Und bamit nicht die Provinzen wehrlos 
barbariſchen Stämmen bloögeftellt würden, nahm man die Häupter 
der jazygifchen *) Sarmaten, in deren Händen bie Leitung ded Stams . 
mes liegt, zu Kriegöverbündeten an. Sie boten audy ihre Bollsmafle 
und ihre Reitermacht an, worin ihre einzige Stärke beſteht. Diefer 
Dienft warb abgelehnt, aus Furcht fie möchten während ber Bürger: 
zwifte fich in fremde Händel miſchen, ober, für größern Lohn von der 
Gegenpartei, wort: und eidesbrüchig werden. Die ſueviſchen Könige 
Sido und Stalicus, die in alter Ergebenheit an die Römer flanden, 
wurden zur Partei gezogen; auch dad Volk ift treuer im Fefthalten 
des mit ihnen eingegangenen Bündniſſes. Man deckte die Seite mit 
Hülfsvölfern, weil Rätien feindfelig war, deſſen Procurator Porcius 
Septiminus dem Vitellius unverbrüchlich treu blieb. Deßhalb wurde 
Sextilius Zelir mit der aurianifchen Schwadron und acht Cohorten, 
nebft der Mannfchaft aus Noricum, zur Beſetzung der Innlinie, welche 
die Rätier und Noriker fcheivet, abgefchict. Allein weber diefe noch 
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jene verfuchten ein Treffen; das Glück der Parteien ward anderswo 
entfchieden. 

6. Antonius, welcher mit den Berillaren ver Gohorten und 
einem Theil der Reiterei zum Angriff auf Italien voraneilte, Hatte. 
zum Gefährten den Arrius Varus, einen wadern Kriegsmann, der 
feinen Ruhm dem Feldherrn Corbulo, jo wie feinen glüdlichen Ver⸗ 
richtungen in Armenien verbankte ). Er hatte, wie ed hieß, durch 
geheime Einflüfterung bei Nero die Verdienſte Corbulo's angefchwärzt 
und daher durch fehmähliche Gunft die Stelle. eines erften Centurio 
erhalten; doch die übel erworbene Freude des Augenblids fchlug bald 
zu feinem Berderben aus. Primus und Varus nun, welche Aquileja 
befegten, wurden in der nächften Umgegend und zu Opitergium und 
Altinum mit Freuden empfangen. Sn Altinım ließ man eine Be: 
ſatzung gegen die Zlotte in Ravenna zurüd, da man ihren Abfall noch 
nicht wußte. Hierauf verftärkten fie ihre Partei duch Pataviun und 
Atefte ?). Dafelbft erfuhren fie daß drei vitellifche Cohorten nebft 
einer Schwadron, die febonianifche genannt, bei Forum Alieni ?) 
eine Brüde gefchlagen und Stellung genommen habe.‘ Man ergriff die 
Gelegenheit fie unvorbereitet zu überfallen, denn zugleich als -folche 
hatte die Nachricht fie bezeichnet. Bei Tagesanbruch wurden fie, meift 
unbewaffnet, überwältigt. Es war angefagt, man folle nur Wenige 
tödten, die Hebrigen durch Schreden zum Abfalle zwingen; auch er⸗ 
gaben fich Einige alsbald; die Mehrheit hatte durch Abbrechen der 
Brüde dem verfolgenden Feinde ven Weg abgefchnitten. 

7. Auf die Nachricht dieſes Siegs, nach dem für die Flavianer 
günftigen Anfang des Krieges, kamen zwei Legionen, die fiebente gal- 
bianifche und die breizehnte, Gemina (Doppellegion), unter dem 
Legaten Vedius Aquila wohlgemut nad) Patavium. Dafelbft hielt 


2 ©. Annalen XII, 9. 
‚2) Opitergium, Altinum, Patavium und Atefte, Städte die in dieſer 
Ordnung von Norden nady Süden unter pen jehigen Namen Oderzo, Altino, 
Padua und Efte im Venetianiſchen liegen. . 
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man einige Tage Raſt. Minutius Juſtus, Lagerpräfelt der fiebenten 
Region, welcher firengern Befehl führte als im Bürgerkrieg angeht, 
wurde dem Grimm der Soldaten entriffen und dem Befpaflan zuge: 
ſchickt. Etwas das man längft gewünfcht Hatte ward durch ruhm⸗ 
redige Auslegung noch höher angefchlagen, daß nämlich Antonius 
Galba’s Bildniffe, welche in der Verwirrung der Zeiten waren um⸗ 
geflürzt worden, in allen Lanpftädten wieder aufrichten ließ; er glaubte 
durch den Schein des Wohlgefallend an Galba's Regierung und des 
Miederauflebens diefer Partei die eigene Sache zu empfehlen. 

8 Nun erhob fich die Frage wohin der Kriegsfhauplag zu , 
verlegen fei._ Verona erhielt ven Borzug wegen der weiten Ebenen 
rings umher, für den Reiterfampf, ihre Hauptftärke, geeignet; zudem 
fihien es für die Sache und den Ruf dienlich eine durch Mannfchaft 
fo mädjtige Eolonie dem Bitellius wegzunehmen. Vicetia ) ward 
auf dem Durchmarſche befeßt. Diefer an ſich unbedeutende Vortheil 
(denn jene Landſtadt verfügt nur über geringe Kräfte) erhielt dadurch 
ein großes Gewicht daß Käcina dafelbft geboren, und fo dem feinds 
lichen Heerführer feine Vaterſtadt entriffen war. Verona hatte großen 
Werth; fein Beifpiel und feine Hülfsquellen waren Gewinn für die 
Partei. Ein Heer war zwifchen Rätien und den julifchen Alpen?) 
aufgeftellt, um ben germanifchen ?) Kriegsvälfern den Durchzug zw 
verfperren. Dieß Alles gefchah ohne Wiflen oder wider Willen 
Veſpaſians. Er Hatte nämlich befohlen in Aquileja Haft zu machen 
und den Mucianus zu erwarten; dem Befehl Hatte ex ven Grund beis 
gefügt: da man Aegypten und mit ihm den Schlüffel zur Getreide: 
kammer und die Einkünfte ber reichften Provinzen inne habe, fo Eönne 
man das. vitellifche Heer durch Mangel an Sold und Brod zur Ueber: 
gabe zwingen. - Daffelbe - erinnerte -Mucianus in. häufigen Briefen, 


4) Bicetin, auch Vicentia, jeht Bicenza. 
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mit Vorſpiegelung von unblutigem, thraͤnenloſem Sieg und der⸗ 
gleichen; aber ver Ruhmſüchtige wollte ſich allein die Ehre des Kriegs 
vorbehalten. Webrigend Famen bei der großen Entfernung der Länder 
die Rathfchläge erft nach der That. 

9. Sn plöglihem Anfalle flürmte nun Antonius anf die Vor⸗ 
poften der Feinde log; und nachdem man in einem leichten Treffen den 
Muth geprüft hatte, gieng man ohne Entſcheidung aus einander. 
Hierauf legte Cäcina zwifchen Hoftilia, einem veronefifchen Dorfe, und 
den Sümpfen bes Fluffes Tartarus ein verfehanztes Lager an, durch 
die Dertlichleit ficher, weil der Rüden durch den Fluß, die Seiten 
Durch die vorliegenden Sümpfe gedeckt waren. Hätte es nicht am 
Treue gefehlt, fo hätte des Vitellius gefammte Kriegsmacht zwei Les 
gionen noch vor ihrer Vereinigung mit dem möflfchen Heere übers 
fallen, oder durch Zurüdtreibung in fchmählicher Flucht aus ganz 
Stalien verjagen Eönnen. Aber Cäcina gab, unter mancherlei Zögern, 
dem Feinde die erfte Gelegenheit zum Kriege preis, indem er bie 
welche mit Waffengewalt leicht zu vertreiben waren in Briefen fchalt, 
bis ex durch Unterhändler die Bedingungen des Verraths ausgemacht 
hatte. Inzwifchen langte Aponius Satuminud mit der flebenten 
Legion, der clandifchen, an. Diefe befehligte ald Tribun Vipſtanus 
Mefiala, von vornehmem Gefchlechte, felbft ein trefflicher Mann, der 
Einzige der zu dieſem Kriege vebliche Abfichten mitbrachte. An diefe 
Heeresmacht, der vitellifchen Feineswegs gewachfen (denn noch waren 
ed nur drei Legionen), fandte Bäcina ein Schreiben mit Vorwürfen 
über ihre Tollkühnheit eine überiuundene Sache zu verfechten; babei 
exhob ex lobpreifend die Tapferkeit des germanifchen Heeres; des 
Bitellius erwähnte er in gemäßigten und gewöhnlichen Ausdrücken; 
feine Schmähung auf Veſpaſian; überall nichts was den Feind ent- 
weder beftechen ober ſchrecken konnte. Die Führer der flaviſchen 
Partei, ohne ihr früheres Mißgeſchick zu befchönigen, äußerten zum 
Boraus hohe Meinung von Veſpaſian, Bertrauen auf ihre Sache, 
Zuverficht wegen ihres Heeres, Feindſchaft gegen Vitellius; den Tri- 
bunen und Genturionen machten fle Hoffnung des Vitellius Bergünflis 
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gungen behalten zu dürfen, und ven Caͤcina ſelbſt ermunterten fle nicht 
undeutlich zum Webertritte. Die Borlefung diefer Briefe in ber 
Berfammlung erhöhte ven Muth, weil Cäcina demüthig gefchrieben 
hatte, als fürchtete er fich Veſpaſian zu beleidigen, die ihrexfeitigen 
Heerführer hingegen verächtlich, als troßten fle dem Bitellius. 

10. Als Hierauf noch zwei Regionen anfamen, von denen bie 
dritte Dillius Aponianus, die achte Numifius Lupus anführte, bes 
ſchloßen fie ihre Kräfte zu zeigen und Verona mit einem Kriegswalle 
zu umfchließen. Zufälliger Weife war der galbifchen Legion auf ver 
dem Feind zugekehrten Seite des Walls die Arbeit zugefallen. Der 
Anblick der verbündeten Reiterei, die fle in der Ferne für Feinde ans 
fahen, jagte ihnen leeren Schredeen ein. Man rannte zu ven Waffen, 
und der Grimm der Soldaten warf ſich auf Titus Ampius Flavianus, 
als einen Berräther: nicht vermöge Beweifed der Schuld, fondern 
weil ex längft verhaßt war, forderten fie wie im Taumel feinen Tod; 
ex fei, fchrieen fie, des Vitellius Anverwandter, Otho's Derräther, 
Unterſchlager des Donativs. Nicht warb ihm vergännt ſich zu vers 
theidigen, obwohl ex flehend die Hände rang, meift auf ber Erde lag, 
im zerriſſenem Gewand, an Bruft und Mund vor Schluchzen bebend. 
Ja die reizte die Exbitterten nur mehr, als ob die übermäßige Angfl 
das Schuldbewußtſein verriethe. Aponius ward von den Solpaten 
überfchrieen als er zu reden begann; mit Gefnirfh und Gelaͤrm 
wurden auch die Uebrigen abgewiefen; dem Antonius allein lichen fie 
offenes Ohr. Denn ihm fand Wohlrebenheit zu Gebot, und zur Bes 

fänftigung der Menge Gewandtheit und Anfchen. Als der Aufruhr 
wilder warb, und fie von Schimpfs und Schmähmworten zu Schwert 
und Fauft übergiengen, ließ ex ven Flavianus in Ketten werfen. Der 
Soldat merkte das Spiel und warf die an der Feldherrnbuhne Wache⸗ 
habenden aus einander, bereit zur äußerfien Gewalt. Antonius, mit 
vorgehaltenes Bruſt and gezucktem Schwerte, bethenerte ex wolle durch 
bie Hände ber Eolbaten oder durch feine eigenen flerben; fo oft er 
einen Befannten ober durch kriegeriſchen Chreuſchmuck Ausgezeichnete 
erblickte rief es ihn wit Namen zur Hülfleikung auf. Dann zu den 
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ahnen und Kriegsgättern fich wendend flehte er, fie möchten vielmehr 
dem feindlichen Heere ſolche Wuth, ſolche Zwietracht einflößen; bie 
endlich der Aufruhr ermattete und, da der Tag fchon fanf, die Menge 
in die Gezelte zerſtob. In derfelben Nacht reiste Flavianus ab, und 
ein Brief Beipafians, den er unterwegs erhielt, entzog ihn des 
Gefahr. 

11. Die Legionen, wie von einer Seuche angeftedt, fielen nun 
auch über Aponius Saturninus, Legaten des möflfchen Heeres, um 
fo wüthender her weil fie nicht, wie zuvor, durch firenges Tagwerf er- 
müdet, fondern mitten am Tag entbrannten, indem Briefe herum: 
giengen die Saturninus an Vitellius follte gefchrieben haben. Wie 
vormals in Tapferkeit und Mäpigung, fo wetteiferten fie nun in Frech⸗ 
heit und Muthwillen, um ja nicht minder gewaltfam auf des Aponius 
als auf des Flavianus Tod zu dringen. Denn die möftfchen Legionen 
rühmten fich die Rache der pannonifchen unterfügt zu Haben; und 
die pannonifchen, als entfündigte fie der Aufruhr Anderer, freuten 
fich der Wiederholung des Vergehens. Sie eilten nach ven Gärten 
wo Saturninus fi aufhielt. Aber nicht Primus und Aponianus 
und Meffala, wiewohl auf alle Weife bemüht, vetteten den Saturs _ 
ninus, fondern vielmehr das Dunkel des Schlupfwinkeld ver ihn barg, 
da er fich in den gerade leerfiehenden Defen der Bäder verſteckt hatte; 
darauf entwich er, mit Zurüdlaffung der Kictoren, nach Patavium. 
Durch den Abgang der Confularen befam Antonius allein Einfluß 
und Gewalt über beide Heere, da feine Amtsgenoſſen zurüd traten, 
pie Zuneigung ber Soldaten ihm entgegenfam. Manche glaubten, 
Antonius felbft habe beide Male den Aufſtand argliflig angeftiftet, 
damit er allein die Kriegöwortheile genöße. 

12. Auch auf Seiten der vitellifhen Partei herrichte Teine 
Nuhe, und die Zwietracht war um fo verberblicher weil nicht Argwohn 
ver Gemeinen, fondern Treulofigfeit der Heerführer die Zerrüttung 
verurfachte. Lucilius Baflus, Befehlshaber der Flotte zu Ravenna, 
hatte die fehon wanfenden Soldaten — denn es waren größtenteils 
Dalmatier und Pannonier, welche Provinzen für Veſpaſian befept 
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waren — auf deſſen Seite gebracht. Die Nacht wurde zum Verrath 
gewählt; die Abtrünnigen follten ohne Wiſſen der Mebrigen allein 
auf dem Hauptplage des Lagers fich verfammeln. Baflus wartete 
aus Scham oder Furcht in feiner Wohnung den Ausgang ab. Die 
Schiffshauptleute machten. mit großem Lärm einen Angriff auf die 
Bildſäulen des Vitellius; einige Widerftrebende wurden niederge⸗ 
macht, der übrige Haufe wandte fich aus Neuerungsluft dem Befpafian 
zu. Da tritt Lucilius Baſſus hervor und ftellt fich offen an die Spige- 
Allein die Flotte wählte fi den Cornelius Fuſcus zum Befehle: 
haber, welcher ſchnell herbeieilte. Baſſus ward unter anfländiger 
Bedeckung auf Liburner Fahrzeugen nach Hatria *) gebracht und von 
dem Reiterpräfeeten Vivennius Rufinus, welcher die dortige Beſatzung 
befehligte, gefefielt; allein bald wurden durch Verwendung des Hor⸗ 
mus, eined Freigelaffenen des Fürften, die Bande gelöst. Auch 
diefer wurde unter die Führer gezählt. 

13. Sobald der Abfall der Flotte ruchbar geworben, berief 
Eäcina die Obercenturionen fammt einigen Soldaten, nachdem er die 
Vebrigen zu SKriegsarbeiten hier und da vertheilt hatte, als ob er 
Lagergeheimniffe vorzutragen Hätte, auf den Hauptplatz. Dafelbft 
erhob er Veſpaſians Tapferkeit und die Stärke feiner Partei; die 
Zlotte ſei übergegangen; vie Zufuhr fei beſchränkt; Gallien und Hi 
fpanien feien wider fie; in der Stadt fei Niemanden zu trauen; kurz, 
er ftellte in Allem des Vitellius Lage fchlimmer hin. Hierauf, fobald 
die Mitwiffer den Anfang gemacht, beeidigte er auch die Webrigen, 
durch die Neuheit ver Sache überrafcht, für Veſpaſian. Sofort wurs 
den Vitellius' Bildniffe Heruntergeriffen und an Antonius Botfchaft 
abgefchickt. Wie aber durch's ganze Lager der Verrath kundbar wurde, 
rannte der Soldat nad) dem Hauptplage, und fah Beipafiand Namen 
angefchrieben, des Vitellius Bilpniffe niedergeworfen. Tiefe Stille 
zuerſt; dann brach Alles auf einmal aus: So tief fei des germanis 
ſchen Heeres Ruhm defallen daß fie ohne Kampf, ohne Wunden, mit 
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gebundenen Händen ihre Waffen als Beute Hingeben follten? denn 
was für Legionen böten ihnen die Spite? nur überwundene; und-bie 
einzige Stärfe des othonifchen Heers, die erſte und vierzehnte, fei 
nicht zugegen, die fle doch auch auf eben jenen Gefilden geichlagen 
und niedergeftreckt hätten. Taufende von Bewaffneten follten, wie 
eine Heerde von verkäuflichen Sflaven, einem Iandeöverwiefenen An; 
tonius zum Geſchenke gegeben werden! Acht Legionen follten die Zu: 
gabe einer einzigen Blotte fein! So habe ed einem Bafius, fo einem 
&äcina beliebt, nachdem fie Paläfte, Gärten, Schäße dem Fürften 
geraubt, fo rauben fie nun auch den Soldaten ihren Fürften! Unge⸗ 
fchwächt und ungefchlagen, felbft der flavifchen Partei verächtlich, 
was follten fie denen antworten welche fie nach ihrem Siege oder nad) 
ihrer Niederlage fragten ? 

14. So fchrieen fie einzeln, fo insgefammt, wie einen Seven 
die Entrüftung antrieb. Den Anfang macht die fünfte Legion; fie 
ſtellen des Vitellius Biloniffe wieder auf und werfen Cäcina in 
Ketten. Den Fabius Fabnllus, Legaten der fünften Legion, und 
Eaffius Longus, Präfeeten des Lagers, wählen fie zu Anführern. 
Die zufällig ihnen in die Hände faltende Mannfchaft von drei Libur- 
nern, unwiſſend und ſchuldlos, wird niedergemacht. Nachdem fie dag 
Lager verlaffen und die Brüde abgebrochen, ziehen fie wieder nach 
Hoftilia, von da nad) Cremona, um ſich mit der erften italifchen und 
der einundzwanzigften Legion, die Reißende genannt, zu vereinigen, 
welche Caͤcina mit einem Theile der Reiterei zur Beſetzung Cremo⸗ 
na's vorausgeſchickt Hatte. 

"45. Als Antonius dieſes erfuhr beſchloß er die feindlichen 
Heere bei dieſer Getheiltheit der Stimmung und der Kraͤfte anzu⸗ 
greifen, bevor die Heerführer wieder Anfehen, der Soldat Gehorſam, 
die vereinigten Legionen Zuverficht gewännen. Denn er vermuthete, 
Fabius Valens Habe die Stadt verlaffen und werde, auf die Nachricht 
von Cäcina’s Berrath, Herbeieilen. Und Balend war dem PVitelliug 
treu und des Kriegöwefend nicht unkundig. Zugleich fürchtete man 
die große Macht der Germanen von Rätien her. Auch aus Britans 
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nien, Gallten und Hifpanien hatte Vitellius Hülfsnölter herbeige⸗ 
zufen, eine verberbendrohende Kriegsmafle, Hätte nicht Antonius, eben 
deßwegen beforgt, durch befchleunigtes Treffen den Sieg vorweg 
genommen. Mit dem ganzen Heere kam er in zwei Tagmärfchen von 
Verona nach Bedriacum. Des folgenden Tags fehickte ex die Hülfe= 
cohorten in's Gremonergebiet, um die Solvaten, ımter vem Scheine 
der Aufbringung von Lebensmitteln, die Blünderung der Mitbürger 
verſchmecken zu laflen; die Legionen behielt er zu Schanzarbeiten 
zurüd. Gr felbft rüdte mit 4000 Reitern bis auf acht Meilen über 
Bedriacum vor, damit jene deflo ungehinderter plündern Tönnten. 
Die Kundſchafter fpäheten, nach Kriegsgebrauch, noch weiter hinaus. 

16. Es war um die fünfte Stunde des Tages, als ein berittener 
Eilbote anfündigte, die Feinde rüden an, ein fehwacher Bortrab vor⸗ 
aus, weit umher höre man Fußtritte und Getöfe. Während Anto- 
nius überlegte was zu thun fei, flürzte Arrius Varus, voll Begierde 
feine Dienfte zu thun, mit ven tapferften Reitern hervor und draͤngte 
die Vitellianer zurüd, deren Verluſt jedoch unbeveutend war; denn 
da ihrer Mehrere herzuliefen, wanbte ſich dad Glück, und die Feurig⸗ 
ften im Verfolgen waren nun die Letzten bei der Flucht. Diele Bors 
eiligfeit gefchah nicht mit des Antonius Willen; ex dachte ſich daß 
es fo gehen werde. Nachdem er bie Seinen ermahnt hatte muthvoll 
den Kampf zu beginnen, vertheilte er vie Geſchwader auf die Seiten, 
und ließ in der Mitte einen Durchgang offen, um den Barus und feine 
Reiter aufzunehmen. Die Legionen wurden befehligt ſich zu waffnen. 
Sin den Feldern umher warb ein Zeichen gegeben, Jeder folle auf dem 
kürzeſten Wege, von Beute abflehend, dem Kampfe zueilen. Inzwi⸗ 
ſchen mifchte ſich Varus zaghaft in das Gewühl der Seinigen und 
brachte Beftürzung hervor; Unverlegte und Verwundete, mit einander 
gejagt, wurden durch eigene Furcht und die Enge der Straßen zus 
ſammen gepreßt. 

417. In diefem Gewirre unterlieh Antonius Teine Pflicht des 
ſtandhaften Feldherrn oder des tapferften Krieger; er trat den Zag⸗ 
haften entgegen, hielt die Weichenden auf; wo bie größte Noth, wo 
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einige Hoffnung, da war er mit Rath, Fauft, Zuruf, kenntlich dem 
Feinde, vorglänzend den Seinen;. zuletzt gieng er in der Hitze fo weit 
daß er einen fliehenden Fahnenträger mit dem Speere durchbohrte ; 
dann ergriff er die Fahne und wandte fie gegen den Feind. Diele 
Beihämung brachte jedoch nicht mehr als 100 Reiter zum Stehen. 
Der Ort kam zu Statten, weil dafelbft ver Weg enge, und die Brüde 
über den vorbei rinnenden Bach zerbrochen war, deſſen unficheres 
Bett zwifchen fleilen Ufern die Flucht hinderte. Diefer Zwang oder 
das Glück half der fchon gefunfenen Partei wieder auf. Gegenfeitig 
einander ftärfend empfangen fie in feftgefchloffenen Reihen bie ord⸗ 
nungslos herandringenden Vitellianer; und auf der Stelle werben 
diefe geworfen. Antonius drängt die Gefchlagenen zurüd, wirft die 
Entgegentretenden nieder. Die Uebrigen indeß, jeglicher nach feiner 
Weiſe, plündern, machen Gefangene, rauben Waffen und Pferde, und 
aufgerufen durch das Freudengefchrei nehmen auch die welche fo eben 
noch flüchtig im Geflld umher ftreiften am Siege Theil. 

18. Dier Meilen von Cremona fchimmerten die Feldzeichen 
zweier Legionen, ber reißenden und der italifchen, welche bei dem 
zuerfi glüclichen Erfolge des Reitertreffens bis dorthin vorgerückt 
waren. Als aber das Glück ſich gewendet öffneten fie nicht ihre 
Reihen, nahmen nicht die Gefchlagenen auf, rüdten nicht vor, um 
felbft einen Feind anzugreifen der durch langwierigen Marfch und 
Kampf ermübet war. Durch ben Zufall befiegt, hatten fie im Glüd 
ihren Anführer ?) nicht fo ftarf vermißt als fie im Mißgefchice feinen 
Mangel empfanden. : Die fiegreiche Reiterei flürzt auf die wankende 
Linie, und der Tribun Bipftanus Meflala erreicht fie mit den moͤſi⸗ 
ſchen Hülfevölfern,, mit welchen, obwohl fie im Gilmarfch herbeige⸗ 
führt wurben, viele Legionarfoldaten gleichen Schritt hielten). So 
durchbrach Fußvolk und Reiterei, unter einander gemifcht, die Schlacht- 
orbnung der Legionen. Die Nähe ver Mauern von Cremona flößte 
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befto weniger Muth zum Widerſtand ein, je größer die Hoffnung zum 
Entkommen war. 

19. Antonius fegte die Verfolgung nicht weiter fort, eingevent 
der Mühfal und Wunden womit das fo lange ſchwankende Schlach⸗ 
tenglüd, troß des günftigen Ausgangs, Reiter und Roffe erfchöpft 
hatte. Mit Abenddaͤmmerung langte der ganze Kern des flaviſchen 
Heeres an. Wie fie über die Leichenhaufen und die noch frifchen 
Spuren des Gemetzels einher wanbelten verlangten fie, als ob ver 
Krieg zu Ende wäre, man folle nach Cremona ziehen und die Beflegten 
zur Uebergabe auffordern oder zwingen. Dieß fagten fie offen, was 
fih gut hören ließ. Insgeheim aber dachte Jeder, man Tönnte die in 
der Ebene gelegene Colonie mit Sturm-einnehmen. Beim Einbrechen 
im Dunkel haben fie diefelbe Kühnheit, und größere Freiheit zu plüns 
dern. Würden fie vie Tageshelle abwarten, fo hätten fie gleich Fries 
den und Bitten, und für Mühfal und Wunden den Ruhm der Gnade, 
leere Dinge, zum Lohn; aber die Schäbe der Eremonenfer würben in 
die Tafchen der Präfeeten und Legaten fließen. Die Beute einer 
eroberten Stadt gehöre dem Soldaten, die einer übergebenen ben 
Zelvheren. Die Genturionen und Tribunen wurden nicht beachtet, 
und damit Feines Stimme vernehmbar fei, klirrten fle mit den 
Waffen, bereit ven Gehorfam zu verweigern, wofern man fie nicht 
hinführe. 

20. Sofort drängte fi) Antonius unter die Rotten, nnd nad 
dem fein Anblick und Anſehen Stille bewirkt Hatte, vwerficherte er: 
nicht Ehre, nicht Belohnung wolle er fo Wohlverbienten rauben; 
aber die Pflichten feien zwifchen Kriegsheer und Zeloheren getheilt; 
den Soldaten zieme die Begierde nach Kampf, die Heerführer müffen 
durch Borficht und Ueberlegung, öfter durch Zögern als durch Uebers 
eilung, förderlich fein. Gleichwie er für feinen Theil mit Schwert und . 
Hand zum Siege beigetragen, fo werde er jept durch Nachdenfen und 
Veberlegung,; dem eigentlichen Beruf des Heerführers, behülflich fein. 
Denn die Schwierigkeiten feien leicht einzufehen: die Nacht und bie 
Lage einer unbefannten Stadt, drinnen des Feind, und überall 
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Gelegenheit zu Hinterliſt. Selbſt bei offenen Thoren müßte man nur 
nach Ausfundfhaftung, nur am Tage hinein gehen. Ob fie die Bes 
lagerung beginnen wollen, ohne vor fich zu fehen wo ein bequemer 
Angriffsplag und von welcher Höhe die Mauern feien; und ob der 
Stadt mit Wurfgeräth und Pfeilen, oder mit Belagerungswerfen und 
Sturmdächern beizulommen ſei? Dann zu Einzelnen fich wendend 
fragte ex, ob fie Beile und Haden und dergleichen zur Eroberung der 
Stadt mitgebracht hätten? Als fie es verneinten, fuhr er fort: 
„Können denn Menfchenhände mit Schwertern und Wurffpießen 
Mauern durchbrechen und einflürzen? Wenn die Errichtung eines 
Damms, wenn Schugbächer und Schanzförbe zur Bedeckung noth- 
wendig find, wollen wir denn wie gedanfenlofes Volk vergeblich da⸗ 
ſtehen, die Höhe der Thürme und die feindlichen Vertheidigungswerke 
anzuftaunen? Warum nicht lieber Cine Nacht noch warten und durch 
Herbeifchaffung ver Wurf: und Belagerungsgeräthe Kraft und Sieg 
mit uns bringen?” Zugleich ſchickte ex die Marketender und Fuhr⸗ 
leute fammt den frifcheften Reitern nach Bebriacum, um Lebensmittel 
und andere Bebürfniffe herbeizufchaffen. 
21. Dieß nahmen die Soldaten unwillig auf, und es wäre Beis 
nahe zu einem Aufftand gekommen, ald einige Reiter, die bis Kart 
unter die Mauern vorgerüdt waren, herumfchweifende Eremonenfer 
aufgriffen. Durch ihre Ausfagen erfuhr man daß fechs vitellifche 
Legionen und dad ganze vorher in Hoftilia befindliche Heer, welches 
an diefem Tage einen Marfch von 30,000 Schritten gemacht, auf die 
Nachricht von der Niederlage der Ihrigen zur Schlacht fich rüfte und 
bald da fein werde. Diefe Schredfensnachricht öffnete ihren verfiocten 
Sinn den Rathfchlägen des Feldherrn. Er flellte die breizehnte Le: 
gion auf dem Damme der poflumifchen Straße auf. An dieſe ſchloß 
ſich zur Linken die ſiebente galbiſche in offenem Felde an; dann die 
ſiebente claudiſche, durch einen Feldgraben, wie es der Ort mit ſich 
brachte, gedeckt; zur Rechten die achte, dem offenen Feldweg entlang; 
ſodann die dritte, von dichtem Gebüfche durchzogen. Dieß die Orb: 
nung ber Adler und Feldzeichen. Die Soldaten flanden im Dunfel 
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durch einander gemengt, wie der Zufall fie geführt Hatte; die prätos 
rifche Schaar zunächfi bei der britien Legion; die Hülfscohorten auf 
den Flügeln; Seiten und Rüden von der Reiterei umfchloffen. Die 
fuevifchen Könige Sido und Italicus, mit Auserlefenen ihrer Lands⸗ 
leute, ftanden im Bordertreffen. 

22. Das vitellifche Heer, deſſen Blan hätte fein follen in Cre⸗ 
mona auszuruhen, und, nachdem es mit Speife und Schlaf fich ges 
ftärkt hätte, den durch Kälte und Hunger erfchöpften Feind am fols 
genden Tage zu fihlagen und nieverzuwerfen, fließ um die britte 
Stunde der Nacht, eines Führers ermangelnd, plan= und rathlos auf 
das flavifche Heer, das ſchon gerüftet und fchlagfertig da fland. Die 
Schlachtordnung der durch Grimm und Finfterniß zerftreuten Heers 
Ichaar wage ich nicht zu beftimmen; wiewohl Einige angeben, bie 
vierte mafedonifche Legion habe den ihrerfeitigen rechten Flügel, die 
fünfte und fünfzehnte fanımt ven Verillaren der neunten, zweiten und 
zwanzigften britannifchen Legionen das Mitteltreffen; die fechözehnte, 
achtzehnte und erfie den linken Flügel eingenommen. Die reißende 
und italifche Hatten fi unter alle Notten gemiſcht. Reiter und 
Hülfeichaaren wählten fich ihre Stellung ſelbſt. Das Treffen war 
die ganze Nacht wechfelnd, zweifelhaft, mörberifch, bald viefen, bald 
jenen verderblich. Nichts Half der Muth, nichts die Fauft, felbft des 
Auges Umficht Half nichts. Bei beiden Kriegsheeren viefelbe 
Rüſtung; duch häufiges Anrufen das Lofungswort befannt; bie 
Feldzeichen vermifcht, fo wie jeder Haufe die dem Feinde geraubten 
‚dahin und dorthin fchleppte. Am meiften litt die fiebente, kürzlich von 
Galba geworbene Legion. Sechs ihrer erften Genturionen wurden 
getödtet, einige Bahnen genommen. Den Adler Hatte der Primipilars 
‚Eenturio Atilius Verus, unter Erlegung vieler Feinde und endlich 
ſterbend, gerettet. 

23. Antonius brachte die wankende Schlachtordnung durch Her⸗ 
beirufung der Praͤtorianer zum Stehen; dieſe warfen beim erſten 
Andrange ven Feind, dann wichen fie felbfl. Denn die Vitellianer 
hatten Wurfmafchinen auf den Strafendamm gebracht, um bie 
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Geſchoße in's offene Feld abichleudern zu Tönnen, welche zuvor zerftreut 
geworfen und im Gebüfch anprallend dem Beinde Teinen Schaben ges 
than hatten. Gine Ballifte der fünfzehnten Legion von vorzüglicher 
Größe warf mächtige Steine auf dad feindliche Heer und würde 
weithin Berheerung angerichtet haben, Hätten wicht zwei Soldaten, 
ein kühnes Wagſtück unternehmend,, durch feindliche Echilde, die fle 
unter ben Leichen aufrafften, unkenntlich, die Schwungriemen ver 
Burfmafchine entzwei gehauen. Sie wurden fogleich nievergeftoßen, 
daher die Namen untergiengen; die That felbft ift unbezweifelt. Der 
Kampf blieb unentichieden, bis tief in der Nacht der auffteigende . 
Mond die Schlachtheere beleuchtete und täufehte. Allein ven Klavia- 
nern war der im Rüden ſtehende Mond günftiger; daher war ber 
Schatten der Pferde und Männer groß; und die feindlichen Pfeile, 
falfch geworfen als gegen Körper, fielen dieſſeits nieder; die Bitellia- 
ner, von vorn beleuchtet, waren dem wie aus dem Dunkel hervorfchlens 
dernden Feinde ſchutzlos preißgegeben. 
| 24. Sobald nun Antonius die Seinen erkennen und erfannt 
werben konnte fpornte er fie, die Einen durch Beihämung und Bor: 
würfe, Viele durch Lob und Aufmunterung, Alle durch, Hoffnung und 
Berfprechen an. Die pannonifchen Legionen fragte er, warım fie 
denn die Waffen wieder ergriffen hätten? Hier fei das Feld auf dem 
fie ven frühern Schanpfled austilgen, wo fie ihren Ruhm wieder er- 
‘werben könnten. Dann gegen die möflfchen ſich wendend ermunterte 
er fie ald Haupturheber und Anfifter des Kriegs; vergebens hätten 
fe durch Drohungen und Worte die Bitellianer herausgefordert, 
wenn fie nun Fauſt und Blick derſelben nicht aushalten. So redete 
es jebem Heerhaufen zu auf den er traf, ausführlicher der dritten 
Legion, an Altes und Neues fie erinnernd: wie fie unter Marcus 
Antonius die Barther, unter Corbulo die Armenier, füngft die Sar⸗ 
maten gefchlagen. Dann rief er in hartem Tone den Prätorianern. 
zu: „Wenn ihr nicht flegt, ihr Bauern, welcher andere Imperator, 
welches andere Lager wird euch aufnehmen? Dort find euere Feld⸗ 
zeichen und Waffen; und im Falle des Niederlage ber Tod; denn die 
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Schande Habt ihr voll gemacht“ *). Ueberall Schlachtruf; da bes 
grüßte die auffteigende Sonne, nach fyrifcher Sitte, die dritte Legion. 

25. Hieraufentftand ein unbeflimmtes, vielleicht von dem Feldherrn 
felbft an die Hand gegebenes Gerücht, Mucianus fei angelangt; 
fchon hätten die Heere ſich gegenfeitig begrüßt. Man fchreitet vor, 
wie durch frifche Truppen werftärkt, indeß die Schlachtordnung der 
Ditellianer fchon dünner war, weil fie, ohne Lenker, wie Kampfes: 
muth oder Furchtſamkeit einen Jeden trieb, fich zufammenfchlogen oder 
ausbreiteten. Sobald Antonius ihr Weichen gewahr wird dringt ex 
mit dichtgefchloffener Schaar ein; die Iofen Reihen werben zerrifien, 
und jede Herftellung durch die im Wege ftehenden Wagen und Wurf: 
geſchütze unmöglih. Die Sieger zerftreuten ſich in der. Hike des 
Verfolgens den Feldweg entlang. Das Blutbad ward deſto merkwür⸗ 
diger weil ein Sohn feinen Vater töntete. Den Hergang und bie 
Namen will ih nach Vipſtanus Meſſala's Bericht erzählen. Julius 
Manfuetus, ein Hifpanier, bei der reißenden Legion dienend, Hatte 
- einen unerwachlenen Sohn zu Haufe gelafien. Diefer, fpäter als ers 
wachfen von Galba unter die fiebente ausgehoben, ftieß zufällig auf 
feinen Bates, den er verwundet und zu Boden ſtreckt; während er den 
Halbentfeelten plündert erfeunt er und wird erfannt; er umarınt dem 
Entfeelten und fleht in Häglichen Tönen des Vaters Manen um Ders 
gebung: fie möchten ihn nicht als Vatermörder verabfcheuen; der 
Frevel falle auf das Ganze; Klein fei ver Antheil des einzelnen Sols 
daten am Bürgerkriege. Dann hebt er den Leichnam empor, gräbt 
den Boden auf und leiftet dem Bater die legte Pflicht. Die Nächften 
treten herzu, dann Mehrere; und bald verbreitet ſich durch die ganze 
Schlachtlinie Erftaunen und Wehllagen und Verwünſchung des 
entfeglichen Kriegs. Aber nichts deſto weniger plündern fie erfchlagene 
Berwandte, Verſchwaͤgerte, Brüder; fle reden von begangenem 
Frevel und begehen neuen. “ 

4) Infofern die Prätvrianer, unter Otbo, ſchon einmal bei Bedriatum 


von Vitellius sefcplagen worden waren, und jebt wieber im Begriffe waren 
fich beſiegen zu laffen. — 
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26. Als fie vor Cremona kamen, trat ein neues und ungehenred 
Merk entgegen. Im othonifchen Kriege hatten die germanifchen 
Soldaten um die Mauern von Cremona ihr Lager, um das Lager 
einen Wall aufgeworfen, und diefe Werke nachmals verſtaͤrkt. Bei'm 
Anblicke derſelben flusten die Sieger, und die Führer waren uns 
ſchlüſſig was fie befehlen follten. Den Sturm mit einem Tag und 
Nacht hindurch abgematteten Heere zu beginnen war ſchwierig und in 
Ermanglung naher Hülfe mißlich. Kehrten fie nach Bedriacum zurüd, 
fo würden fle die Anftrengung eines fo langen Marfches nicht aus⸗ 
halten, und die Frucht des Siegs wäre dahin. Sich verfehanzen ? 
Auch dieß war bei der Nähe des Feindes Beforgniß erregend, ed 
möchte die zerftreute, in Arbeit begriffene Mannſchaft durch plöglichen 
Ausfall beunruhigt werden. Zu allem diefem Hin machten fie ihre 
eigenen Leute beforgt, welche lieber Gefahr als Aufſchub ertrugen; 
denn das Sichere geflel nicht, auf dad Wagen feßte man Hoffnung; 
aller Berluft, Wunden und Blut wurden von der Gier nach Beute 
aufgewogen. 

27. Auf diefe Seite neigte ſich auch Antonius Hin, und er be⸗ 
fahl einen Kreis um den Wall zu bilden. Anfänglich focht man von 
fern mit Pfeilen und Steinen, wobei die Flavianer mehr litten, weil 
Das Geſchoß von oben her auf fie geſchleudert wurde. Sodann wies 
Antonius den Legionen ihren Boften am Wal und an den Thoren an, 
damit die vertheilte Arbeit Tapfere von Zeigen unterfchiede, und ſchon 
der MWetteifer um Ruhm fle anfeuerte. Die dritte und fiebente nahe 
men ihre Stellung zunächft an ver Straße nach Bedriacum; die achte 
und die fiebente claudifche zur Rechten des Walls; die breizehnte 
führte eigene Kampfluft an das bririfche Thor. Cine Weile vers 
309 fich, bis and den nächften Ortfchaften Karfte, Aexte, and) Mauer⸗ 
haken und Leitern herbeigeholt waren. Dann rüdten fie, die Schilde 
über den Kopf haltend, unter einem dichten Schirmdache heran. Bei⸗ 
derſeits war römifche Kriegskunſt. Die Bitellianer wälzgen Stein: 
Iaften herab; das zerrifiene und wogende Schirmdach durchſtachen fie 
mit Lanzen und Stangen, bis endlich, da die Verbindung ber Schilde 
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fich loste, Entſeelte und Verſtümmelte in großer Menge nieberfiärzten. 
Da wäre Stocdung eingetreten, hätten nicht die Heerführer. dem ers 
matteten und für leere Aufmunterungen unempfänglichen Soldaten 
Gremona vorgehalten. 

28. Ob dieß des Hormus Gedanke war, wie Meflala berichtet, 
oder ob Cajus Plinius glaubwürbiger ift, welcher den Antonius deſſen 
beſchuldigt, ift nicht leicht zu entfcheiven; gewiß ift daß weder Antos 
nius noch Hormus in irgend einer, wenn auch noch fo fehlechten, 
Schandthat ihren Ruf und Lebenswandel verleugneten. Nunmehr 
hielt nicht Blut noch Wunden fie ab ven Wall zu untergraben, bie 
Thore zu fprengen, einander auf die Schultern ſtehend und über ein 
neu errichtetes Sturmdach fteigend Waffen und Arme der Yeinde zu 
ergreifen. Unverlegte mit Berwundeten, Halbtodte mit Sterbenden 
flürzen über einander bin: alle Arten des Untergangs und der Tod in 
jeder Geftalt. 

29. Am Hikigften war der Kampf der fiebenten und dritten 
Legion; auch der Feldherr Antonius Hatte fich mit dem Ausbunde 
ber Hülfstsuppen dahin geworfen. Als die Vitellianer deu verzweiiel: 
ten Andrang nicht länger auszuhalten vermochten, und die Herunters 
geichleuderten Geſchoße vom Schilddache abgleiteten, warfen fie zulegt 
die Baltifte felbft auf die Stürmer hinab. Sie zerfchmetterte und 
begrub zwar für den Augenblid Alle die fie txaf, aber fie riß auch bie 
Zinnen und den obern Theil des Walls mit in ihren Sturz. Zugleich 
fiel der damit zufammenhängende Thurm unter den Steinwürfen. 
Während nun bie fiebente in keilförmiger Ordnung daſelbſt andrang, 
fprengte die dritte mit Merten und Schwertern das Thor. Zuerſt ſoll 
Cajus Bolufius, Soldat der dritten Legion, nach einſtimmigem Zeugs 
niffe der. Berichterflatter, eingenrungen fein. Diefer trat auf den 
Wall heraus, fließ die noch Daſtehenden hinunter, und rief haͤnde⸗ 
fhwingend mit lauter Stimme: Das Lager if genommen. 
Die Uebrigen drangen nach, da ſchon die Vitellianer in Berwirrung 
ſich aus dem Walle Herausflürzten. Der leere Raum zwifchen Lager 
und Mauer wurde mit Todten angefüllt. 
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30. Doch abermals neue Arten von Schwierigkeiten! Hohe 
Stadtmauern, fleinerne Türme, eiferne Thorfperren, pfeilſchwingende 
Soldaten, die zahlreiche, der vitellifchen Partei ergebene Bevoͤlkerung 
von Eremona, ein großer Theil Italiens zu dem auf dieſe Tage anges 
feßten Jahrmarkte zuſammen geftrömt, was den Vertheidigern wegen 
ber Menfchenmenge zus Unterflügung, den Angreifern wegen ber 
Beute zur Anreizung diente. Antonius ließ Weuerbrände herbeis 
fchaffen und in die anmutigken Häufer vor der Stabt werfen, ob 
vielleicht die Sremonenfer durch Gefährdung ihres Cigenthums zum 
Abfalle bewogen würden. Die nächſt an ver Stadtmauer liegenden 
und biefelben überragenden Häufer erfüllte ex mit den tapferften 
Kriegern; diefe trieben mit Ballen, Dachziegeln und Feuerbränden 
die Vertheidiger ab. 

31. Schon fhaarten ſich die Legionen zu einem Sturmdache 
zufammen, Andere fchleuderten Pfeile und Steine; da ermattete als 
mählich ven Bitellianern ver Muth. Die VBornehmeren gaben zuerft 
dem Schickſal nach, aus Furcht, wenn vollends Cremona zerſtoͤrt würde, 
habe feine Gnade mehr Statt, uud des Siegers ganzer Zorn würde 
nicht auf die dürflige Menge, ſondern zurück auf die Tribunen und 
Genturionen fallen, deren Ermordung die Mühe ohne. Der gemeine 
Solvat, um die Zuknuft unbefümmert und dureh feine Niedrigkeit 
mehr gefichert, hielt Stand. Auf den Straßen herumfchweifend,, in 
Häufern verftedt, baten fie auch dann nicht um Frieden als fie den 
Krieg Schon aufgegeben hatten. Die Lageroberflen riefen des Vitellius 
Namen und Bildniffe weg. Dem Cäcina nahmen fie (denn er war 
immer nod gebunden) die Ketten ab, und flehten ihn an für fie Ab: 
bitte zu thun. Als er fie trotzig abwies, drangen fie mit Thränen in 
ihn, und — um das Elend voll zu machen — fo viele tapfere Männer 
riefen den Beiftand eined Verraͤthers an! Sodann zeigten fie Binden 
um Kopf und in der Hand?) von den Mauern herab. Als Antonius 
dem Pfeilwerfen Einhalt geboten, brachten fie die Felbzeichen und 
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Adler heraus; ein tranernder Zug Entwafineter, den Blick zur Erde 
gefenkt, folgte nach. Die Sieger fanden um fle her; anfangs riefen 
fie ihnen Schmähworte zu, drohten mit Hieben; bald aber, als vie 
Beſiegten ihr Geficht ver Schmach darboten und fern von jeglichem 
Trotz Alles duldeten, erinnerten fie fich wieder daß es diefelben feien 
bie jüngft im Siege bei Bedriacum ſich gemäßigt hätten. Aber wie 
Caͤcina, im Pompe der PBräterta und des Lictorengefolgs, die Menge 
auf die Seite fchiebend, als Conful einher ſchritt, entbrannten bie 
Sieger; fie warfen ihm Mebermut, Grauſamkeit, und (fo fehr find 
Verbrechen verhaßt!) felbfi Treulofigkeit vor. Antonius hielt fie 
zurüd, und ſchickte ihn unter Bedeckung zu Befpaflan. 

82. Inzwiſchen hatte dad Boll von Eremona unter den Be 
waffneten viel zu leiden, und das Morden war nahe, hätten nicht die 
Heerfichrer die Soldaten durch Bitten befänftigt. Antonius berief 
eine Verſammlung, und redete zu den Siegern in hohen Worten, zu 
den Beflegten milde, über Cremona unentfchieden. Das Heer be 
harrte, theild aus eingewurzelter Begierde nach Plünderung, theils 
aus altem Haß, auf dem Untergange der Gremonenfer. Man glaubte, 
fie hätten auch im othonifchen Kriege die vitellifche Partei unter: 
ftüßt. Hierauf hatten fie Die, zur Aufbauung des Amphitheaters zu: 
rüdgelaffene dreizehnte Legion, nach dem muthwilligen Charakter des 
Stavtpöbels, mit ausgelaffenen Nedereien verhoͤhnt. Die Erbittes 
zung warb dadurch vermehrt daß Caͤcina daſelbſt ein Zechterfpiel ge- 
“geben; daß diefelbe Stadt abermals der Schauplap bed Krieges ger 
worden; daß man den Bitellianern in der Schlacht Speife gereicht; 
daß einige Frauen unter den Erfchlagenen waren, die fich aus Parteis 
eifer in’8 Treffen gewagt. Ueberdieß gab die Zeit des Jahrmarktes 
der ohnehin reichen Golonie den Glanz eines noch größern Reis 
thums. Die übrigen Heerführer ließen ſich nicht fehen; den Antonius 
hatte Glück und Ruf zum Ziele aller Blicke gemacht. Diefer eilte in 
die Bäder, das Blut abzuwaſchen. Da hafchte man, als ex über dad 
laue Wafler Eagte, das Wort auf: „Bald wird ed warm genug fein.” 
Dieſes Wort eines Sklaven warf alles Gehäffige auf ihn, als Hätte 
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er das Zeichen zur Anzündung Eremona’d gegeben, welches bereits 
brannte. 

33. 40,000 Bewaffnete drangen ein, von Troßfnechten und 
Marketendern eine größere Zahl, noch mehr verſunken in Wolluſt und 
Grauſamkeit. Nicht Rang, nicht Alter ſchützte daß nicht Schändung 
mit Mord, Mord mit Schändung gepaart wurde. Hochbetagte Greife, 
abgelebte Frauen, werthlos als Beute, wurden zu höhnender Miß⸗ 
handlung umbergefchleppt. Wo ihnen eine mannbare Jungfrau oder 
ein Süngling von ſchoͤner Geftalt zu Gefichte kam, ward er gewalt⸗ 
fam von Räuberhand hin⸗ und hergeriflen, und trieb zulegt die Wuͤth⸗ 
riche felbft zu gegenfeitigem Morden. Während fie Geld oder fchwer- 
goldene Tempelgeſchenke, Jeder für fich, fortfchleppten, wurden fie von 
der Uebergewalt Anderer verflümmelt. Ginige, das Porgefundene 
verfchmähend, fuchten unter Schlägen und Martern des Hausheren 
Derborgened auf, und wühlten nad) Bergrabenem. In der Hand 
trugen fie Fackeln; dieſe fchleuderten fie, wenn fle die Beute fortges 
Schafft, aus Muthwillen in die leeren Häufer und sven Tempel; und 
wie natürlich in einem Heere, buntgemifcht nach Sprachen und Sitten, 
aus Bürgern, Bundeögenofien, Fremdlingen zufammengefest, find die 
Lüfte verfchieden, einem Jeden ift etwas Anderes recht, Keinem etwas 
unerlaubt. Bier Tage reichte Cremona dazu aus. NIS alles Heilige 
und Gemeine inAfchelag, fland allein noch verMephitistempel außer: 
Halb der Stadtmauer, gefchügt durch die Lage oder ber Götter Obhut. 


34. Diefes Ende nahm Cremona im zweihundert ſechs und 
achtzigften Jahre nach feiner Entflehung. Es war unter ven Confuln 
Tiberius Sempronius und Publius Cornelius erbaut '), da Hannibal 
in Stalien einbrach, ald Bollwerk gegen die Gallier die jenfeit bes. 
Po wohnten, und wenn etwa eine andere Macht über die Alpen ein- 
dränge. Durch die Menge der Anſiedler, die günftige Lage an Zlüffen ?), 


4) 48 v. Chr. 536 d. St. 


2) Unweit der Mündung ber Adda (Addna) in den Po, fowie des 
Ollius (Ogliv). 
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die Fruchtbarkeit des Bodens, durch Verbindung und Heirathen mit 
Ausländern wuchs fie heran und blühete, von auswärtigen Kriegen 
unberührt, in Bürgerfehden unglüdlih. Antonius, aus Scham über 
die Greuelthat, da die Erbitterung mehr und mehr um fich greift, gab 
Befehl daß Niemand einen Cremonenſer als Gefangenen behalte; umb 
den Gewinn der Beute vereitelte den Soldaten die Nebereinftimmung 
Staliens, welches den Ankauf folcher Sklaven von fih wies. Max 
fieng an fle umzubringen. Als dieß ruchbar wurde Fauften Verwandte 
und Befreundete fie heimlich los. Bald kehrte die noch übrige Des 
völferung nach Cremona zurüd. Marktplätze und Tempel wurden 
durch die Freigebigkeit des Stabtbürger hergeftellt, auch munterte Bes 
fpafian dazu auf. 


35. Mebrigens erlaubte der verpeftende Moder nicht bei ven 
Trümmern der begrabenen Stadt lange zu weiln. Man rüdte bie 
zum dritten Meilenfeine vor, und fammelte die fcheu umher irrenden 
PVitellianer, Jeglichen unter feines Fahne. Die befiegten Legionen 
wurden, damit fie nicht bei noch fortdauerndem Bürgerfriege ſich 
aweibeutig benähmen, in Illyrien umher zerftreut. Hierauf ließ man 
nach Britannien und Hifpanien Botfchafter und Siegsberichte abs 
gehen; nach Gallien fandte man den Tribun Julins Calenus; nad 
Germanien den Gohortenpräfeften Alpinus Montanus, zum augen 
fcheinlichen Beweife, weil biefer ein Trevirer, jener ein Aeduer, beide 
Bitellianer gewefen waren. Zugleich wurden die Alpenpäffe mit Bes 
fagungen gebedt, weil man Germanien im Verbacht hatte als rüfle ed 
fich den Vitellius zu unterflügen. 


36. Bitellius, welcher nach Gäcina’8 Abreife, wenige Tage 
darauf, den Fabius Valens ins Feld gefchickt Hatte, erftickte die Sorgen 
in Schwelgerei. Nicht traf er Zurüftungen ‚nicht Eräftigte er bie 
Soldaten durch Zufprache oder Waffenübung, nicht zeigte er fich vor 
den Augen der Menge; in fehattigen Bartenlauben verftedt, gleich 
trägen Thieren, welche, wenn man ihnen Speife reicht, regungslos 
baliegen, Hatte ex Vergangenes, Gegenwärtiges, Zukünftige in 
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gleiche Vergefienheit verſenkt. Als er einft im avicinifchen Lufthaine *) 
faul und ſchlaff umherfchlenverte, traf die Kunde vom Berrath des 
Lucilius Baſſus und dem Abfall der Flotte von Ravenna an fein Ohr. 
Bald darauf fommt auch über Gäcina eine mit Freude vermifchte 
Tranerbotfchaft: daß er abgefallen, aber vom Heer in Fefleln gelegt 
worden. Mehr wirkte auf diefe flumpfe Seele die Freude als der 
Kummer. Mit großem Frohloden fuhr er nach der Stadt zurüd, 
und vor zahlreicher Volksverſammlung überhäuft er mit Lobeserhes 
bungen die Treue der Soldaten. Den Publius Sabinus, Präfekten 
der Prätorianer, ließ er wegen feiner Freundſchaft mit Cäcina binden 
und feßte an beffen Stelle ven Alfenus Barus. 


37. Bald darauf hielt er an den. Senat eine hochfahrende 
Anrede, und wurde von den Vätern mit ausgeinchten Schmeicheleien 
erhoben. Den Anfang zu harten Aeußerungen über Cäcina machte 
Lucius Bitellins ; ihm folgten die Uebrigen, mit erfünftelter Entrüftung 
darüber daß er ald Eonful das Gemeinwefen, als Feldherr den Im: 
perator, als ein mit ſolchen Reichthümern, ſolchen Ehren überhäufter 
Mann feinen Freund verratben; und ſcheinbar für Vitellius klagend, 
rückten fie ihren eigenen Haß aus. In Keined Rede kam etwas Ges 
häffiges gegen die flanifchen Heerführer vor; die Berirsung und 
Unbefonnenbeit der Heere tadelnd umgiengen fie, fich in der Schwebe 
haltend und ausweichend, den Namen Beipafland. Auch fand fi 
einer der den einzigen Tag des Confulate, welcher von Cäcina’s 
Amtszeit noch übrig war, zu großem Gefpötte über ven Ertheiler und 
den Annehmer, fich erſchmeichelte. Rofius Regulus war ed der am 
31. October daflelbe antrat und niederlegte. Es iſt von Kundigen 
angemerkt worden daß nie zuvor, ohne Niederlegung einer Magiſtrats⸗ 
würde und ohne ausdrückliches Geſetz, ein Anderer nachgewählt wors 
den fei. Denn Conſul nur für einen Tag war auch ſchon früher eins 





4) Der Hain und Tempel der Diana, mit der Onelle und Grotte der 
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mal Eaninius Nebilus unter dem Dictator Julius Caeſar gewefen, als 
man mit den Belohnungen des Bürgerfrieges eilte, 


38. In viefen Tagen ward bed Junius Blaefus Tod kund und 
viel befprochen ; die Nachrichten davon find dieſe: Vitellius, an einer 
fhweren Krankheit darnieder liegend, bemerkte von den fervilifchen 


Gaͤrten aus in einem naheliegenden Prachtgebäude des Nachts dem 


Glanz vieler Lichter. Als er nach der Urfache fragte, hieß es, bei 
Caãcina Tufeus fei großes Gaftmahl, Hauptfächlich dem Junius Blae⸗ 
ſus zu Ehren. Im Uebrigen ſprach man mit Hebertreibung von dem 
Aufwand und der ausgelaflenen Luftigfeit. Einige Anwefende fchalten 
auf Tufeus felbft und anf Andere, noch bitterer aber auf Blaefus, daß 
er während des Fürften Krankheit Freudentage begehe. Wie fie nun, 
als fcharfe Belaurer fürftlicher Ungnade, deutlich genug wahrnahmen, 
Vitellius fei erbittert und Blaefus koͤnne geftürgt werben, übertrugen 
fie vem Lucius Vitellius die Rolle des Angeberd. Diefer, aus nie- 
driger Eiferfucht auf Blaeſus erbost, weil er felbft, durch Laſter jeder 
Art gebranpmarkt, tief unter deflen trefflichem Ruhme fland, öffnet 
das Schlafgemach des Fürften, Hält deſſen Sohn an der Bruft und 
fällt wor ihm nieder; auf deſſen Frage nach der Urfache feiner Beftür- 
zung fagt er: nicht aus Furcht für feine Perſon, nicht um fich felbfl 
beforgt, fondern für den Bruder, für des Bruders Kinder fei er mit 
Bitten und Thränen genaht. Bergebens fürchte man fi vor Be 
fpaftan, den fo viele germanifche Kegionen, fo viele Provinzen voll 
Tapferkeit und Treue, fo viele Länder und Meere durch unermeßliche 
Räume fern halten. Bor dem Feinde in ver Stadt, an feiner Bruft 
habe er fich zu hüten, der mit Ahnen aus junifchem und antonifchem 
Gefchlechte prahle, der, ald aus imperatorifhem Stamme, Herablafs 
fung und Erhabenheit den Soldaten zur Schau trage. Auf ihn feien 
aller Herzen gerichtet, während Bitellins, um Zreunde und Feinde 
unbeforgt, den Nebenbuhler hege, der den Leiden des Fürften vom 
Gaſtmahl aus zuſchaue. Eine Trauer: und Reichennacht müfle aus 
ber unzeitigen Luſtbarkeit werden, auf daß er wiſſe und fühle, Vitellius 
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lebe noch, regiere nach, und daß er, falld ihm vom Schidfal etwas zus 
Roße, einen Sohn habe. 

39. Unſchlüſſig zwifchen Verbrechen und Furcht, der aufgefchos _ 
bene Tod des Blaeſus möchte ihm felbft frühen Untergang, der öffent: 
lich befohlene grimmigen Haß zuziehen, beichloß ex mit Gift zu vers 
fahren. Die Unthat beglaubigte er durch auffallende Freude während 
eines Befuches bei Blaeſus. Ja man hat fogar das graufame Wort 
des Bitellius gehört, da er fich brüftete er Habe — ich melde feine 
eigenen Worte — am Anblid des Todes feines Feindes die Augen ges 
weidet. Blaeſus war ein Mann von vornehmer Geburt, feinen Sits 
ten und außerdem von unerfchütterlicher Treue. Noch bei ungefähr- 
veter Stellung des Vitellius, als er von Cäcina und ven Parteihäups 
tern, die fich ſchon von Bitellius abfehrten, angegangen wurde, weis 
gerte er fich ſtandhaft. Unfträflih, ruhig, nach Feiner plößlichen Er⸗ 
hoͤhung, gefchweige denn nach der Oberherrfchaft firebend, Hatte ex 
nicht ganz vermeiden Tönnen ihrer für würdig gehalten zu werden. 

40. Fabius Valens inzwifchen, der mit zahlreichem, weichlichem 
Schwarm von Beifchläferinnen und Berfchnittenen, zu langfam für 
einen Krieg, einherzog, erfuhr durch Eilboten, Lucilius Baffus habe 
bie Flotte zu Ravenna verrathen. Noch hätte er, wenn er den begons 
nenen Marſch befchleunigt Hätte, dem wankenden Eäcina zuvor Toms 
men ober vor ber enticheidenden Schlacht vie Legionen erreichen 
Tönnen. - Auch fehlte es nicht an Zureden, ex folle mit ven Treuften, 
anf unbeachteten Nebenwegen, an Ravenna vorbei, nach Hoftilia und 
Gremona vorrüden. Andere waren der Anficht er folle die prätoris 
ſchen Cohorten aus der Stadt herbeiziehen, und mit flarfer Heeres⸗ 
macht durchbrechen. Er aber verlor, unter unnügem Zaubern, mit 
Rathfchlagen die Zeit zum Handeln. Endlich verwarf er beide Vor⸗ 
fehläge, und, was in Eritifcher Lage dad Schlimmfte ift, indem er einen 
Mittelweg einfchlug, war ex weder Fühn noch vorfichtig genug. 

4. In einem Schreiben an Bitellius forderte er Hülfe. Es 
famen drei Cohorten fammt einem britannifchen Geſchwader; ein 
Haufe weder zum Durchichleichen noch zum Durchſchlagen tauglich. Doch 
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ſelbſt in fo Bedenklicher Lage fchonte Valens feinen Ruf nicht, indem 
man wiflen wollte, er babe nach unerlaubten Wollüften gehafcht und 
durch Ehebruch und Schändung die Häufer feiner Gaſtwirthe bes 
fudelt; er hatte Macht und Geld und bes finfenden Glüdes legte 
Luͤſternheit. Erſt bei Anfunft des Fußvolkes und der Reiterei offen- 
barte fich die Berfehrtheit feiner Maßregeln, weil mit fo geringer 
Mannſchaft nicht Durch den Feind zu kommen war, wäre fle noch fo 
treu gewefen; allein fie war auch das nicht völlig. Scham jedoch und 
Ehrfurcht vor des Feloheren Gegenwart hielt fie zurüd, undauerhafte 
Bande bei gefahrliebenden und um Schande unbefümmerten Kriegen. 
Sin diefer Beforgniß und nur von Wenigen begleitet, die dag Mißges 
ſchick nicht abwendig gemacht hatte, ſchickte er die Cohorten nach Aris 
minum voraus, den Rüden ließ er das Reitergefchwaber deren; er 
felbft wandte ſich nach Umbrien und von da nach Etrurien. Als er 
dafelbft den Ausgang der Schlacht bei Cremona erfuhr faßte er den 
nicht feigen und, wäre er gelungen, furchtbaren Anſchlag, Schiffe aufs 
zutreiben, in irgend einem Theile der narbonenfifchen Provinz zu 
landen, Gallien, die Heere, Germaniend Bölfer und einen neuen Krieg 
aufzuregen. 

42. Nach Abzug des Valens rücte Bornelius Fufcus mit dem 
Heere vor Ariminum, ließ die nächftliegenden Küften mit Liburners 
fchiffen befeßen, und umlagerte fo die erfchrodene Befapung zu Wafler 
und Land. Die Flächen Umbriend und das picenifche Gebiet, fo weit 
es vom adriatifchen Meere befpült wird, ward eingenommen, und ganz 
Stalien war durch die apenninifche Gebirgäfette zwiſchen Befpafian 
und PVitelliud getheilt. Yabius Valens wurde aus dem Bufen von 
Piſa, durch Meeresftille oder widrigen Wind, in den Hafen des Hers 
cules Mondcus ) genöthigt. Nicht weit von da fland Marius Mas 
turus, Brocurator der Seealpen, ein treuer Anhänger des Bitellius, 
gegen den er, obwohl rings alles feindlich war, die Eidespflicht noch 
nicht abgeworfen hatte. Diefer nahm ven Valens freundlich auf, und 
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Hielt ihn warnend ab, nicht unbedachtſam das narbonenfifche Gallien 
zu betreten; zugleich erfchütterte der Schredten auch die Treue der 
Mebrigen. Denn die umliegenden Ortfchaften hatte der Procurator 
Balerius Paulinus, ein wackerer Kriegsmann und ſchon vor Veſpa⸗ 
flons Ethebung fein Freund, demfelben huldigen laflen ; 

43. und nachdem er alle von Bitellius Entlaſſenen, welche freis 
willig wieder Dienſt nahmen, zufammengebratht, bildete er aus ihnen 
die Beſatzung der Colonie Forum Julii ), des Schlüffele zum Meere. 
Er hatte deſto größeres Gewicht weil er aus Forum Julii gebürtig 
war und bei den Prätorianern, deren Tribum er ehemals gewefen war, 
in großem Anfehen ftand. Selbſt das Landvolf, aus Anhänglichkeit 
an ihren Landsmann und in der Hoffnung auf deflen künftige Macht, 
unterflügte mit Eifer die Partei. Als diefe Anfialten, die ſchon am 
fich Sicherheit gaben und durch das Gerücht noch vergrößert wurden, 
bei den in getheilter Stimmung befindlichen Vitellianern ruchbar war: 
den, kehrte Fabius Valens mit vier Leibtrabanten, drei Freunden und 
‚eben fo viel Genturionen zu den Schiffen zurüd. Maturus und bie 
Uebrigen zogen vor zu bleiben und dem Befpafian zu hulvigen. 
Valens, ficherer zu Waſſer als an den Küften oder in den Städten, 
in Betreff der Zukunft zweifelhaft, und mehr was er meiden als wem 
er trauen follte gewiß, ward durch Sturm an die fiächadifchen In⸗ 
fen ?) bei Mafftlia verfchlagen, wo einige von Paulinus abgefchidte 
Liburnerfchiffe ihn aufhoben. 

44. Als Valens gefangen war wandte fich Alles ver Macht ded 
Siegerd zu. Der Anfang gefhah in Hifpanien von der erften Legion, 
der hülfreichen, die im Andenfen an Otho den Vitellius haßte und 
auch die zehnte und fechöte uachzog. Gallien fäumte ebenfalls nicht. 
Britannien trat aus perfänlicher Anhänglichkeit an Befpafian zu ihm 
über, weil ex daſelbſt unter Claudius die zweite Region befehligt und 
fih im Kriege hervorgethan hatte, jeboch nicht ohne Bewegung ber 





4) Jetzt Frejus in der Provence. 
2) Die hierifchen Inſeln bei Tonlon. 
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‚übrigen Legionen, deren Genturionen und Soldaten, meift von Vitellius 
befördert, einen fchon erprobten Fürften nicht ohne Aengftlichkeit 
- aufgaben. 


45. Bei diefer Uneinigleit und den häufigen Gerüchten vom 


Bürgerfriege hoben die Britanner ven Mut, auf Anftiften des Venutius, 
‚welcher neben feinem angeborenen Stolze und feinem Haß gegen den 
sömifchen Namen noch von Privatrache gegen die Königin Cartis⸗ 
mandua entflammi wurde. Cartismandua war die Herrfcherin ber 
Briganter, mächtig durch erlauchten Stamm ;: ihre Macht war erhöht 
worden, nachdem fie durch Hinterliftige Gefaugennehmung des Königes 
Garactacus dem Claudius Caeſar zum Triumphe verholfen zu haben 
ſchien ). Daher ihre Größe und, die Folge des Glückes, Ueppigkeit. 
Sie verfließ ihren Gemahl Venutius, und fehenkte feinem Waffen 
träger Bellocatud Hand und Neid. Diefe Schandthat erfchütterte 
alsbald ihr Haus. Der Gemahl Hatte die Gunft des Volkes für fih, 
der Ehebrecher die Wolluft und Graufamfeit ver Königin. Benutius, 
‚unterftüßt durch herbeigerufenes Huͤlfsvolk und zugleich durch den Ab⸗ 
fall der Briganter felbfl, brachte Cartismandua an ven Rand des Ber 
derbens. Da fuchte fie bei ven Römern Schuß; unfre Cohorten ımd 
Gefchwaber, nach wechſelvollen Gefechten, retteten jedoch Die Königin. 
Dem Benutius blieb das Reich, und der Krieg. 


46. In diefen Tagen ward auch Germanien, theils durch bie 
Sorglofigkeit ver Feldherrn, theild durch Meuterei der Legionen bes 
warubigt. Angriff von außen, Treulofigkeit der Bundesgenoſſen 
brachte den römischen Staat dem Untergang nahe. Diefen Krie, 
feinen Urfprung und Berlauf, will ih, da er ſich Tänger hinauszog, 


4) Elaudius triumphierte nad) dem britanniſchem Feldzuge nad bem 
Zeugniſſe des Euetonius (Claud, Cap. 17), jedoch ſchon im 8. db. ©t. 797 
(vgl. Div LX, — Caractacus wurde aber erſt einige Jahre nach bie 
jem Triumphe gefangen genommen. Es fragt ſich mım ob ben Taritud 
bier fein Gedächtniß getäuſcht oder ob er Triumph bier im weitern Sinne 
genommen. Vielleicht will er fagen, Cartismanduag habe infofern für ben 

riumph des Claudius geforgt als fie durch die Gefangennebmung bei 
Caractacus gleichjam den zweiten Theil dazu lieferte, 
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fpäterhin erzählen. Auch das Dakiervolk, nie treu und damals ohne 
Burcht, weil man dad Heer aus Möflen weggezogen hatte, gerieth in 
Bewegung. Anfangs fahen fie ruhig den Greignifien zu; als fie vers 
nahmen daß in Italien die Kriegsflamme wüte und Alles gegen eins 
ander unter ven Waffen ftehe, eroberten fie das Winterlager der Eos 
borten und Reiterei, und bemächtigten fich der beiven Donauufer. 
Schon ſchickten fie fi an das Lager ver Regionen zu zerſtoͤren; allein 
Pucian, vom Stege bei Cremona ſchon berichtet, flellte ihnen bie 
fechöte Legion entgegen, damit nicht doppelte Feindesgewalt uns bes 
dränge, wenn die Dakier und Germanen vor verfchiedenen Seiten 
einbrächen. Auch jebt wie fchon oft ‚waltete das Glück über dem 
sömifchen Volk, indem es den Mucian mit der Macht des Morgen: 
lands dorthin führte, fo wie darin daß inzwifchen unfre Sache bei 
Cremona beendigt war. Fontejus Agrippa wurde ans Afla, welche 

„ Provinz er ein Jahr als Proconful verwaltet hatte, nach Möflen vers 
ſetzt. Man gab ihm Truppen aus dem vitellifchen Heere bei, welches 
in den Provinzen herum zu verlegen und in auswärtigen Krieg zu ver: 
flechten Klugheit und Friede gebot. 

" 47. Auch die andern Bölfer ruheten nicht. Unvermutet hatte 
in Bontus ein ausländifcher Sklave, einft Befehlshaber der Töniglichen 
Flotte, die Waffen ergriffen. Diefer war Aniketus, Polemons Freis 
gelaflener, vormals ein einflußreicher Mann, der die Umwandlung bed 
Reichs in eine Provinz unerträglich fand. Nachdem er daher in Dir 
tellius Namen die um Bontus herum wohnenden Völker an ſich gezogen 
und die Dürftigen durch Hoffnung der Beute gelockt Hatte überfiel er, 
als Führer einer nicht verächtlichen Schaar, ploͤtzlich Trapezunt ), 
eine alte Berühmte Stadt, von den Griechen am äußerſten Saume der 
pontifchen Küfte erbant. Die Eohorte dafelbft ward niedergemacht; 
einft des Königs Leibwache, nachher mit dem römifchen Bürgerrechte 
beichentt, Hatte fie Feldzeichen nnd Waffen nach unferer Art, die Träg- 
heit und Ungebundenheit der Griechen beibehalten. Auch die Flotte 


4) Jetzt Trebiſonde, in Pontus in Kleinaften am ſchwarzen Meer. 
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ſteckte er in Brand, frei ſchaltend auf der freien See, denn Mucian 
hatte die auserleſenſten Liburnerſchiffe ſammt aller Mannſchaft nach 
Byzantium gebracht. Selbſt die Barbaren ſchweiften frech umher; fie 
hatten eilends Schiffe verfertigt, die ſie Camaren nennen, mit niederen 
Seiten, weitem Bauche, ohne Erz oder Eiſen zuſammengefügt; bei 
angeſchwollener See, ſo wie die Flut ſteigt, legen ſie oben am Schiffe 
Bretter hinzu, bis es wie ein Dach ſich ſchließt. So bewegen ſie ſich 
zwiſchen den Wogen hindurch, mit doppeltem Vordertheil und beweg⸗ 
lichem Steuer, ſo daß ſie ohne Unterſchied und ohne Gefahr von bei⸗ 
den Seiten anlanden fünnen. 

48. Dieß erregte die Aufmerkfamfeit Veſpaſians, ſo daß er die 
Vexillaren aus den Legionen, unter Anführung des Virdius Geminus, 
eines erprobten Kriegsmannes, dahin abordnete. Dieſer griff den in 
Unordnung aus Beuteſucht herumſchweifenden Feind an, noͤthigte ihn 
in die Schiffe zurüd, nd nachdem er ſchleunig Liburnerſchiffe zuge 
richtet, holte er den Anifetus in der Mündung des Fluſſes Eobus ein, 
wo er unter dem Schuße des Sedochezerkönigs Sicherheit fand, dem er 
durch Geld und Gefchente in fein Bündniß gezogen hatte. Anfangs 
wandte ber König Drohungen und Waffen für ven Hülfeflehenden an; 
aber nachdem ihm Verrätherlohn oder Krieg in Ausſicht geftellt warb, 
wanfte, nach Barbaren Weile, feine Treue; er verftand fich zu Anis 
ketus' Tod und Fieferte die Flüchtlinge aus; fo endigte der Krieg eines 
Sflaven. 

Befpaflan, diefes Sieges froh, da Alles feine Wünfche übertraf, 
erhielt in Aegypten die Nachricht von der Schlacht bei Eremona. 
Defto eiliger zog er gegen Alexandria, um nach Vernichtung des vitel- 
lifchen Heerd auch Rom, welches auswärtiger Unterftügung bebarf, 
durch Hunger zu zwingen. Denn auch dad auf derfelben Seite ges 
legene Afrika fchiefte er fih an zu Land und Meer anzugreifen und 
durch Sperrung der Kornzufuhr Mangel und Uneinigfeit beim Feinde 
zu bewirfen. 

49. Während unter diefer Erfchütterung des ganzen Erdkreiſes 
ber Regierungswechfel vor fich gieng, zeigte Antonius Primus nad) 


‘ 
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Gremona’s Fall keineswegs die vorige Unbefcholtenheit; fel es daß er 
glaubte der Krieg fei abgemacht und das Uebrige fei vollends leicht, 
oder daß das Glück bei foldh einem Charakter Habſucht, Uebermut und 
andere verhaltene Lafer zum Ausbruche brachte. Als erobertes Land 
durchrannte er Italien; den Legionen ſchmeichelte ex, als gehörten fie 
igm ; durch alle feine Reden und Handlungen bahnte er fich ven Weg 
zur Macht; und um die Soldaten an Zügelloflgkeit zu gewähnen, bot 
er den Legionen die Wahl zur Erfeßung der gefallenen Eenturionen 
an. Diefe fiel auf die unruhbigften Köpfe, und der Soldat hieng nicht 


"mehr von dem Willen der Heerführer, fondern die Heerführer von der 


Gewaltthätigfeit der Soldaten ab. Diefe aufrührerifchen Maßregeln, 
geeignet die Kriegszucht zu vernichten, benutzte es hierauf zum Raus 
ben, ohne fich vor dem herankommenden Mucian zu feheuen, was vers 
derblicher war ald dem Veſpaſian ſelbſt zu trogen. 

50. Indeß rüdte das Heer, wegen des nahen Winters, und weil 
der Po die Felder überſchwemmte, in leichter Rüftung vor. Die Adler 
und Feldzeichen der fiegreichen Legionen, die durch Alter und Wunden 
gebrechlichen Krieger, und felbft viele Gefunde, lieg man in Berona 
zurück; man glaubte, da der Krieg fchon entfchieden war, an den Co⸗ 
borten und Gefchwabern, mit den Auserleſenen der Legionen, genug 
zu haben. Die eilfte Legion ſchloß fi an, nachdem fie Anfangs ges 
zögert hatte; num aber, da Alles glüdlich gieng, bereute fie ausge⸗ 
blieben zu fein. Sechstaufend neu ausgehobene Dalmatier folgten 
ihr. Zum Anführer hatten fie ven Confularen Poppäus Silvanus ; 
die Seele der Anordnungen war Annius Baſſus, Legionslegat; diefer 
leitete mit dem Schein eines Untergebenen den Silvanus, welcher, 
nachläßig in der Kriegführung, die Zeit des Handelns mit Reden ver: 
lor; überall wo es zu handeln galt war jener mit ruhiger Thatfraft 
zugegen. Diefe Kriegsichaar wurde durch eine Auswahl aus den 


Seeſoldaten zu Ravenna, bie in der Legion zu dienen wünjchten, vers 


färft, die Flotte durch Dalmatier ergänzt. Heer und Feldherrn 
machten bei Fanum Fortund !) Halt, noch unentfhloffen über den 


4) Stadt in Umbrien, jetzt Fano zwifchen Rimini und Ancona. 
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Hauptplan, weil man den Aufbruch der prätorifehen Gohorten aus der 
Stadt vernommen hatte und die Apenninen befept glaubte. Auch 
ſchreckte fie, in einer vom Krieg erichöpften Gegend, der Mangel und 
das aufrührerifche Gerede ver Soldaten, welche das Stiefelnagelgelb '), 
dieß if der Name für ein Geldgefchenk, forderten; weder für Geld 
noch Getreide hatte man geforgt; auch gereichte die Voreiligkeit und 
Habgier zum Schaden, indem man raubte was man hätte beziehen 
Tonnen. 

51. Ich finde in vielgelefenen Schriftftellern, die Sieger haben, 
auf Recht und Unrecht fo wenig geachtet daß ein gemeiner Reiter ans 
gab, er habe in der letzten Schlacht feinen Bruder getöbtet und dafür 
von den Feldherrn eine Belohnung verlangte. Diefen Mord zu bes 
Iohnen verbot die Menfchlichfeit, ihn zu beſtrafen das Kriegsrecht. 
Man hielt’ Ienen hin, als ob man fein Verdienft für jetzt nicht nad 
Gebür belohnen koͤnne; Weiteres wird nicht gemeldet. Uebrigens 
war auch in vorigen Bürgerfriegen eine ähnliche Greuelthat vorge 
fallen. In dem Treffen beim Janiculus, als gegen Cinna geftritten 
ward, töbtete ein pompejanifcher Soldat feinen Bruder, hierauf, nad 


erkannter That, ſich felbft, wie Sifenna ?) berichtet. Um fo viel flärfer 


war bei unfern Boreltern wie der Wetteifer in Tugenden, fo andy bie 
Neue bei Uebelthaten. Diefe und ähnliche Züge, der alten Gefchichte 
entnommen, anzuführen, fo oft Ort und Gegenfland Beifpiele des 
Guten oder Troftgründe wider das Nebel erheifchen, wird nicht uns 
paſſend fein. 
52. Antonius und feine Mitanführer fanden für gut die Reiterei 
vorauszufchiden und ganz Umbrien auszufundfchaften, wo die Höhen 
des Apenninud bequem zu erfteigen wären, die Adler und Feldzeichen 
fammt allem in Berona befindlichen Kriegsvolk herbeizuzichen, den 
Po und dad Meer mit Proviantfchiffen anzufüllen. Einige Heers 


41) Angeblich zum Anfchaffen der Nägel für bie Stiefelfohlen. 


2) 2. Cornelius Sifenna, + 687 d. ©t., war ber Verfafler einer Ges 
ſchichte des fullanifchen Bürgerfrie 98. faffı 
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führer warfen Hinderniffe bazwifchen. Denn Antonius war fchon 
Llaſtig und auf Mucian ſetzte man gewiflere Hoffnungen. Diefer, über 
den fo fehnellen Sieg unruhig und voll Beforgniß von Krieg und 
Nuhm ausgeichloffen zu werden, wenn er nicht perfönlich ſich der 
Stadt bemädhtigte, fehrieb in unbeftimmten Ausprüden an Antonius 
umd Varus, ſprach davon man müfle das Unternehmen eifrig forts 
feßen, dann wieder von ven Bortheilen der Zögerung ; alle in folchen 
Wendungen daß er, je nachdem ed gehen würbe, das Mißgeſchick von 
fich ablehnen oder dad Gelingen fich zueignen fünnte. Gegen Plotius 
Griphus, welcher, neulich von Veſpafian in den Senatorftand erhoben, 
über eine Legion gefeßt worden, und Andere feiner Getreuen ließ er 
ſich offener Heraus. Diefe alle fchrieben über die Gilfertigfeit des 
Antonius und Varus nachtheilig und dem Mucian zu Gefallen. 
Diefe Briefe überfchidte er vem Veſpafiau und bewirkte daß des Ans 
tonius Rathſchlaͤge und Handlungen nicht wie diefer hoffte gefchäßt 
wurden. 

53. Darüber aufgebracht, beſchuldigte Antonius den Mucian, 
durch deflen Berleumbungen feine Großthaten heruntergefeßt worden 
feien. Als ein Mann von unbändiger Zunge, der Feine Suborbina- 
tion kannte, mäßigte er feine Worte nicht. Er verfaßte ein Schreiben 
an Befvafian, zu prahlerifch an einen Fürften und nicht ohne verſteckte 
Ausfälle gegen Mucian. Er habe die pannonifchen Legionen unter 
die Waffen gebracht; durch fein Anftiften feien die Heerführer Mör 
fiens aufgeflanden; durch feine Kraftanfirengung die Alpen durch⸗ 
brochen, Stalien befegt, die germanifchen und rätifchen Hülfsvölfer 
abgefchnitten worden. Daß die entzweiten und zerfprengten Legionen 
des Vitellius durch den Sturmangriff der Reiterei, ſodann durch des 
Zußvolfes Kraft ununterbrochen Tag und Nacht gefchlagen worden, 
fei das Schönfte und fein Werf. Cremona's Schidfal fei dem Kriege 
beizumefien ; größern Berluft, mehrerer Städte Untergang haben die 
sormaligen Bürgerfriege den Staat gekoſtet. Nicht mit Botfchaften 
noch mit Senpfchreiben, fondern mit Fauft und Schwert diene er ſei⸗ 
nem Imperator; auch verbunfle er nicht den Ruhm derer die inzwifchen 
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Afien in Ordnung gehalten. Jenen habe der Friede in Möflen, ihm 
die Erhaltung und Sicherheit Italiens am Herzen gelegen. Durch 
feine Aufmunterungen fei Gallien und Hifpanien, der wichtigfte Theil 
des Reiche, zu Veſpaſian übergetreten. Allein feine Bemühungen 
wären vereitelt, wenn den Preis ber Gefahren einzig diejenigen ers 
hielten welche an den Gefahren ſelbſt nicht Theil genommen Hätten. 
— Solches Klieb dem Mucian nicht verborgen, daher tiefer Groll, 
welchen Antonius offener, Mucian verfchlagen und deſto unverſoͤhn⸗ 
licher, naͤhrte. 

54. Bitellius, deflen Macht bei Cremona gebrochen war, vers 
heimlichte Die Nachrichten der Niederlage, und fchob mit thärichter 
Berftellung mehr die Heilmittel des Uebels als das Nebel felbR Hinz 
aus; denn hätte er es eingeftanden und Rath gepflogen, fo waren noch 
Hoffnung und Kräfte übrig; Hingegen da er alles fälfchlich im ſchoͤn⸗ 
ſten Lichte Hinftellte, verfchlimmerte fi feine Lage durch die Täu—⸗ 
ſchung. Unbegreifliches Stillfchweigen vom Kriege herrſchte in feiner 
Umgebung; in der Stadt war dad Neben davon unterfagt; um fo 
Mehrere und Solche die, wäre ed erlaubt gewefen, die Wahrheit bes 
richtet hätten hatten, weil dieß verboten war, Schlimmeres verbreitet. 
Auch die feindlichen Heerführer ermangelten nicht vie Gerüchte zu ver⸗ 
größern, indem fie aufgefangene Kundſchafter des Vitellius herum⸗ 
führten, um fie die Stärke des fiegreichen Heeres fehen zu laſſen, und 
dann wieder zurückſchickten. Alle dieſe ließ Vitellius, nachdem er ſie 
heimlich ausgefragt, umbringen. Denfwürbige Feſtigkeit bewies ber 
- Eenturio Julius Agreftid. Nach vielem Zureben, womit er ben Bis 
tellius vergeblich zur Tapferkeit anzufeuern fuchte, brachte er ed dahin 
daß er felbft abgefandt wurde um die Stärke des Feindes und was bei 
Cremona vorgefallen in Augenfchein zu nehmen. Und nicht ſuchte er 
durch Heimliches Auskundſchaften vem Antonius unbemerkt zu bleiben, 
fondern gab des Imperatord Auftrag und feine Abſicht zu erlennen, 
mit dem Berlangen alles zn beſchauen. Es wurden Lente milges 
geben, um ihm ven Walplag, die Trümmer Gremona’s, die gefans 
genen Legionen zu zeigen. Agreſtis kehrte zu Vitellind zuräd, und 





ur 
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da dieſer die Wahrheit ſeines Berichts in Abrede ſtellte und ihn ge⸗ 
ra dezu einen Beſtochenen ſchalt, fo ſagte er: „Weil es hier eines großen 
Beweiſes bedarf und weil ich dir lebend oder tobt feinen andern Dienſt 
mehr erweifen kann, fo will ich dir etwas geben dem du glauben wirft.“ 
Er gieng weg und bekräftigte feine Ausfage durch freiwilligen Tod, 
&inige berichten Vitellius Habe ihn umbringen laflen; über feine 
Treue und Feftigfeit find Alle einftimmig. 

55. Vitellius, wie aus dem Schlafe aufgefchredt, fandte den 
Julius Priſcus und Alfenus Varus mit 14 prätorifchen Cohorten und 
allen Reiterſchwadronen ab, die Apenninen zu befeßen; eine Legion 
Seefolvaten folgte nad. So viele Taufende Bewaffneter, der Aus⸗ 
Bund von Männern und Pferden, wären, unter einem andern Anführer, 
ſelbſt zum Angrifföfriege Rlark genug gewefen. Die andern Cohorten 
übergab er feinem Bruder Lucius PVitellius zum Schuge der Stadt. 
Er felbft, von der gewohnten Schwelgerei nichts nachlaffend und aus 
Berzagtheit haftig, befchleunigte die Comitien, in denen er die Con⸗ 
fuln auf viele Sabre feftfeßte. An die Bundesgenoffen verfchenkte er 
Bergünftigungen, an die Ausländer das Iatinifche Bürgerrecht ); bier 
erließ er die Abgaben, dort erfheilte ex Freiheiten: kurz, er vergeubete 
die Hoheitsrechte, ohne Sorge für die Zukunft. Aber die Menge 
drängte fich zu den hoͤchſten Wohlthaten ; die Thörichten erhandelten fie 
um Geld; die Weifen fahen als nichtig an was ohne Nachtheil des 
Gemeinweſens weder gegeben noch angenommen werben Tonnte. Ends 
lich kam er, auf Zudringen des in Mevania ?) befindlichen Heers, mit 
einem großen Zuge Senatoren, deren Viele aus Schmeichelei, die 
Mehrheit aus Furcht iym nachfolgten, ind Lager, unfchlüffig und treu⸗ 
Iofen Ratbichlägen preisgegeben. 


4) Das einft den latinifchen Städten verlichene Recht, eine Mittelftufe 
wifchen dem vollen römifchen Bürgerrecht und dem Recht der italifchen 
Bundes enoffen. Nach ihm waren nur Solche die an ihrem Heimatsorte 
eine Würde befleivet hatten römische Bürger. 

2) In Umbrien, au der flaminifchen Straße; jetzt Bevagna, unmeit 
Epoleto. 
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56. Während er die Soldaten anrebete, flog über ihm — ein 
grauenvoller Anblick! — eine ſolche Menge fcheußlicher Vögel daß fie, 
gleich einer fchwarzen Wolke, den Tag verfinfterten. Dazu Tam ein 
ſchreckliches Wahrzeichen: ein Stier, vom Altar fliehend, warf das 
Dpfergeräth durch einander, und ward fern bavon, und nicht wie man 
die Opferthiere zu fchlachten pflegt, niedergemacht. Das bevenflichke 
Merkzeichen aber war Bitellius felbft, welcher, unfundig des Krieges 
wefens, ohne vorher entworfenen Plan, Andere fragte wie man ben 


Heerzug anordnen, Kundfchaften einziehen, in wie weit man ven Krieg 


befchleunigen oder verzögern folle, und bei jeder Botfchaft fogar in 
Miene und Gang fein Zagen verrieth, wozu noch die Trunfenheit Fam. 
Zulept, überdrüfftg des Lagerlebend und auf die Nachricht von dem 
Abfalle der mifenifchen Flotte, kehrte er nach Rom zurüd, zitterno bei 
jeder neuen Schlappe, unbefümmert um ben enticheidenden Schlag. 
Denn anftatt mit ungefchwächter Heeresmacht über die Apenninen zu 
gehen und den durch Winterfälte und Mangel erfchöpften Feind anzus 
greifen, was ihm offen fand, zerfplitterte ex die Streitkräfte und übers 
lieferte die braven, zum Aeußerſten entfchlofienen’ Krieger dem Tob 
und der Gefangenfchaft, gegen den Willen der einfichtigften Centu⸗ 
zionen, die, wären fle befragt worden, ihm die Wahrheit gefagt hätten. 
Den Zutritt wehrten ihnen des Vitellins Vertraute; denn fo war bed 
FZürften Ohr befchaffen daß ihm das Heilfame zumider, und er nut 
was ihm angenehm und doch ververblich war annahm. 

57. Indeß warb die mifenifche Flotte -(fo viel vermag in Bü 
gerzwiften fogar die Kühnheit eines Einzelnen) durch den Genturio 
Claudius Faventinus, welchen alba mit Schmach entlaffen hatte, zum 
Abfalle bewogen, indem er in vorgegebenen Briefen Befpafiand Bes 
Iohnung des Verraths vorfpiegelte. Der Anführer der Flotte, Claw 
ding Apollinaris, war weder flandhaft in der Treue, noch entichloflen 
im Berrathe; Apinius Tiro, gewefener Brätor, ber damals zufällig 
in Minturnä t) ſich aufhielt, erbot ſich den Abtrünnigen zum Anführer: 





4) Stadt in Latium am Kirts. 
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Diefe wirkten auf die Landſtädte und Colonieen, und da Puteoli fehr 
für Beipafian eingenommen, Capua hingegen dem Bitellius anhäng⸗ 
Eich war, fo mifchte ſich Ciferſucht der Landſtädte in den Bürgerkrieg. 
Bitellius erfah den Claudius Julianus (derfelbe hatte jüngft die mi- 
fenifche Flotte mit vieler Milde befehligt) dazu aus die Solvaten zu 
befänftigen. Man gab ihm eine fläntifche Eohorte und die Gladia⸗ 
toren deren Befehlöhaber ex felbft war zur Hülfe. Nachdem vie beis 
verfeitigen Lager zufammengeftoßen waren, und Julianus ohne vieles 
Saudern zur Partei Befpafians übergetreten war, nahmen fie Terras 
ana, einen Ort der mehr durch feine Mauern und Lage als durch ihre 
eigene Stimmung Sicherheit bot, in Beftg. 

58. Als Bitellius dieſes erfuhr ließ er einen Theil feiner Trup⸗ 
pen fammt den Präfeeten der Prätorianer zu Narnia !) zurüd, und 
fiellte feinen Bruder Lucins Vitellius mit ſechs Kohorten und 500 
Keitern dem durch &ampanien einbrechenden Feind entgegen. Er 
felbft, in nievergefchlagener Stimmung, warb durch Die Gunftbezeu- 
gungen der Saldaten und durch das Gefchrei des nad) Waffen rufen- 
den Volkes wieder aufgefrifcht, worauf er den feigen und nichts als 
Worte wagenden Haufen mit trügerifehem Scheine Kriegsheer und 
Legionen nannte. Auf Anrathen feiner Freigelaſſenen (denn feine 
Freunde waren je höher geftellt defto weniger treu) ließ er die Tribus 
zufanmentufen ?). Alle die ihren Namen angaben wurben beeivigt; 
als die Menge zu groß warb, vertheilte er das Aushebungsgefchäft 
unter die Confuln. Den Senatoren legte er eine Lieferung von ° 
Sflaven und Silber auf... Die römifchen Ritter boten Mannfchaft 
and Geld an; felbft Die Freigelafienen baten fi} von felbft eine gleiche 
Leiftung aus. Diefer verftellte Dienfteifer, deſſen Quelle die Furcht 
war, hatte fih im Anhänglichkeit verwandelt. Die Meiften bevauerten 
nicht fowohl Vitellins als den Fall und die Erniedrigung der Kaiſer⸗ 
würde. Auch er ſelbſt unterließ nicht durch Ausſehen, Worte, Thränen 





4) In Umbrien, am Nar, jetzt Narni. 
2) Die in 35 Tribus, Bezirke, getheilte ſtädtiſche Bevölferung. 


180 Tacitus Werke. 


Mitleid zu erregen, freigebig mit Verſprechungen und, wad der Jag- 
haftigkeit eigen ift, ohne Maß. Ja er wollte fogar ſich Caeſar nennen 
laffen, was er zuvor verfchmäht hatte; jetzt verlangte er e8 aus Abers 
glauben an ven Namen, und weil man in der Furcht auf den Rath 
der Klugen und auf dad Gerede des Pobels gleich viel Hört. Webris 
gend gieng ed, wie bei allen Unternehmungen unüberlegten Unge⸗ 
flümmes, die, Anfangs Träftig, mit der Zeit erlahmen: die Senatoren 
und Ritter zerftreuten fich allmählich, zuerſt zaudernd und wenn er ſelbſt 
nicht zugegen war; fodann mit Verachtung und ohne Bedenken, bis 
Pitellius, aus Scham über das vereitelte Beginnen, freiwillig nachließ 
3008 Niemand geben wollte. 

59. Hatte die Befegung von Mevania und der gleichfam von 
Neuem erfiehende Krieg Italien in Schredien gefegt, fo erzeugte die fo 
feige Entweichung des Vitellius ungweideutige Neigung für die fla- 
vifche Partei. Die Samniten, Peligner und Marfer, aufgeregt durch 
Eiferfucht, weil Kampanien zuvorgekommen war, zeigten fich, wie es 
bei neuen Berpflichtungen geht, in allen Werfen des „Kriegs thätig 
Aber dad Heer ') hatte beim Uebergange über die Apenninen viel von 
dem abſcheulichen Winter zu leiden; und da fle in unangefochtenem 
Zuge kaum den Schnee zu durchbrechen vermochten, fo zeigte ſich 
welche Gefahr fie gelaufen wären: hätte nicht ven Vitellius ihr Glück 
zurüdgeführt, welches für die flävifchen Heerführer oft nicht weniger 
that als die Klugheit. Dafelbfi trafen fle ven Petilius Cerialis, wels 
eher in Bauerntracht und durch Kunde der Gegend ven Wachen des Bis 
tellius entfhlüpft war. Gerialis war mit Beipaflan nahe verwandt 
und felbft nicht ohme Friegerifchen Ruhm; daher ward er unter die 
Führer aufgenommen. Biele berichten, auch dem Flavius Sabinus 
und Domitian fei die Flucht offen geſtanden. Sendboten bes Ans 
tonius Tamen durch allerlei Taufchungsmittel durch, und wiefen Ort 
und Bebedung an. Sabinus fchügte feine zu Anftrengung und Wag⸗ 
niß unfähige Gefundheit vor. Domitian war entfchloffen; allein bie 


4) Des Antonius Primus. 
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von Bitellius ihm zugegebene Wache, obwohl fie fich zu Gefährten 
der Flucht erbot, erregte Beforgniß der Nachftellung. Bitellius ſelbſt, 
aus Rüdficht auf feine eigenen Berwandtfchaften, hatte gegen Domis 
tian nichts Arges im Sinne, 

60. Als pie vefpafianifchen Heerführer nach Carfulä ') kamen 
hielten fie einige Tage Raſt, bis die Adler und Feldzeichen der Les 
gionen nachfolgen würden. Man fand den Ort günftig zu einem 
Lager wegen ber freien Ausficht, der fihern Zufuhr von Lebensmitteln 
und der blühenden Landftänte im Rüden ?). Zugleich hoffte man mit 
den Bitellianern, welche zehn Meilen von da flanden, Unterrebungen 
anknüpfen und fie abtrännig machen zu koͤnnen. Diefes ärgerte die 
Soldaten, die lieber Sieg als Frieden wollten: ja fie wollten nicht 
einmal auf ihre Legionen warten, in welchen fie mehr Genoflen der 
Beute denn der Gefahren fahen. Antonius berief eine Berfammlung 
und flellte ihnen vor: Noch habe Vitellius Streitkräfte übrig, welche, 
unfchlüffig in ihren Berathungen, durch Berzweiflung furchtbar fein 
würden. Die Entitegung der Bürgerfriege hänge vom Schidfal ab, 
der Sieg. werde durch Ueberlegung und Klugheit entfchieven. Schon 
fei die mifenifche Flotte und die herrliche Küſte Campaniens abge⸗ 
fallen, und vom ganzen Erdkreis befige Vitellius nichts mehr als die 
Landſchaft zwifchen Terracina und Narnia ?). Ruhmes genug habe 
ihnen das Treffen bei Cremona, nur zu viel, Haß die Zerftörung 
Cremona's gebracht; eher follten fie trachten Rom zu retten als ein- 
zunehmen. Größere Belohnung und weit die größefte Ehre werde 
ihnen zu Theil wenn fie dem römifchen Senat und Volk ohne Blut- 
vergießen Rettung verfhafften. Durch diefes und Aehnliches wurden 
fie befänftigt. | 


1) Im fünlichen Umbrien, auf der Weftfeite der Apenninen, zwifchen 
Inder und Spoletium. 

2) 3. B. Tuder, Spoletium, Mevanta. 

3) Der Strich Landes bei Rom, vom Mittelmeere bis gegen die Apen⸗ 


ninen. Ober⸗ und Unteritalien und alles Land jenfeits der Apenninen bis 
zum absiatifchen Meere war nicht mehr in des Vitellius Gewalt. 
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61. Nicht Iange darauf famen die Legionen. Schrecken mb 
‚ ber Ruf des vergrößerten Heeres brachte die vitellifchen Cohorten zum 
Wanken, da Niemand fle zum Kriege, Biele zum Uebertritt aufmm- 
terten, voll Wetteifer ihre Centurien und Schwabronen ala Geſchenk 
für den Sieger und für fich felbft zu einem Anſpruch auf Dank für die 
Zukunft zu überliefern. Durch diefe erfuhr man daß in der Nachbar 
ſchaft zu Interamna eine Beſatzung von 400 Reitern liege. Sogleich 
wurde Varus mit einer Schaar Leichtbeiwaffneter hingeſandt; Wenige 
bie fich wiberfeßten tödtete er; Mehrere, die Waffen wegwerfend, baten 
um Schonung ; einige Ind Lager Zurüdgeflohene erfüllten Alles mit 
Furcht durch übertreibende Ausfage von der Tapferkeit und Menge 
der Feinde, um die Schmach des verlorenen Boftens zu mildern. Auch 
gab e8 bei den Vitellianern Feine Strafe für Schandthat; durch bie 
Belohnung der Abtrünnigen warb die Treue umtergraben; man wett 
eiferte fortan nur in Berrätherei. In großer Zahl liefen Tribunen 
und Genturionen über; denn der gemeine Soldat hieng Hartnädig dem 
Vitellius an, bis Prifeus und Alfenus, die nachdem fie Das Lager vers 
laffen Hatten wieder zu Vitellius zuräeffehrten, alle ber Scham des 
Verraths entbanden. 


62. In diefen Tagen ward Fabins Balens zu Urbinum ?) im 
Berhafte getödtet. Sein Kopf wurde den vitellifchen Cohorten vors 
gezeigt, damit fie Feine Hoffnung mehr nährten; denn fie glaubten 
Balens fei nach Germanien durchgefommen, und biete vafelbft bie 
alten und neuen Heere auf. Der Anblid des Getödteten brachte fie zur 
Berzweiflung. ‚Beim flavifchen Heere wurde des Valens Untergang 
mit unbändiger Freude, gleihfam als das Ende des Krieges, aufge 
nommen. Valens war zu Anagnia?) in einer Ritterfamilie geboren. 
Frech im Betragen, nicht ungeſchickt von Kopf, fuchte er den Ruhm 
ber Bildung in Mutwillen. Bei den Jünglingsfpielen unter Nero 
machte er, fcheinbar aus Zwang, dann freiwillig, den Schaufpieler in 


41) In Umbrien, jest Urbino. 
2) In Latium, jest Anagni. 
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ven Mimen, mit mehr Geſchicklichleit als Anſtand. Als Legionslegat 
war er Anhaͤnger zugleich und Anſchwärzer des Verginius. Den 
Fontejus Capito, welchen er zum Verrath anſtiftete, oder weil er ihn 
aicht anzuſtiften vermochte, toͤdtete er. An Galba war er Verraͤther, 
bem Bitellins treu; durch Anderer Treuloſigkeit kam er in beſ—⸗ 
feres Licht. 

63. Nachdem alle Hoffnung abgefchnitten war entfchloß fich das 
vitelliſche Kriegsvolk zum Uebertritt; auch diefer gefchah nicht ohne 
Würde, fondern fie zogen mit Feldzeichen und Fahnen in die vor Nar⸗ 
nia fih ausdehnenden Ebenen hinab. Das flavifche Heer fland, wie 
zum Rampfe gerüftet und in vollem Waffenſchmuck, in dichten Reihen 
an der Straße‘). Die Vitellianer wurden in die Mitte genommen, 
und als fie im Kreife flanden redete Antonius Primus fie freundlich 
an; die Einen hieß er zu Narnia, die Andern zu Interamna bleiben ; 
zugleich wurden aus ben Siegern einige Legionen zurücgelafien, nicht 
laͤſtig für fie wenn fie Ruhe hielten, ſtark genug gegen Widerſpenſtig⸗ 
keit. Während diefer Tage unterliegen Antonius und Barus nicht 
durch häufige Botichaften vem Vitellius Sicherheit und Geld und abs 
gefchievenen Aufenthaltsort in Kampanien ‚anzubieten, wenn er bie 
Waffen nieverlege und fich fammt feinen Kindern an Veſpaſian ergebe. 
Briefe gleichen Inhalts faßte auch Mucian ab; auf diefe traute Bis 
tellins mehr, und fchon ſprach er von der Zahl der Dienerfchaft 
und der Wahl des Küftenaufenthalts. Solche Erfchlaffung hatte ſich 
feiner Seele bemädhtigt daß, hätten nicht Andere ihn erinnert er fei 
Zürft, er eö vergeſſen hätte. 

64. Die Bornehmen in Rom ermunterten in geheimen Unter⸗ 
redungen den Präferten der Stadt, Flavius Sabinus, feinen Antheil 
an Sieg und Ruhm zu ergreifen. Er befiße an den Stadtcohorten 
ihm zugehörige Soldaten; auch die Eohorten der Echaarwächter ?), 
ihre eigenen Sklaven, und das Glück der Bartei werden ihn nicht 

1) Die flaminiſche Straße, an welcher Narnia gelegen war. 
2) Cie waren von Auguftus eingefegt. Vgl. Div Caſſ. LV, 26. 
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entgehen, den Sieger begünftige alles; er folle nicht dem Antonius, 
nicht dem Varus den Ruhm laſſen. Bitellius habe nur wenige und 
durch allfeitige Trauerbotfchaften verzagte Cohorten; des Volkes 
Sinn fei wandelbar, und wenn er fich als Führer darftelle werden 
eben jene Schmeicheleien nem Veſpaſian zu Theil werden. Bitelliug 
fei nicht einmal dem Glücke gewachfen, deſto mehr werbe er vom Uns 
glücke nievergebeugt. Das Verdienſt des beendigten Kriegs falle dem⸗ 
jenigen zu der die Stadt in Befiß nehme. Dem Sabinus Tomme es 
zu die Obergewalt dem Bruder aufzubewahren, dem Veſpaſian den 
Sabinus jedem Andern vorzuziehen. 


65. Diefe Worte nahm der alteröfchwache Mann keineswegs 
mit gehobenem Mute auf. Manche äußerten gegen ihn geheimen 
Argmohn, ald ob er aus Mißgunft und Eiferfucht das Glück feines 
Bruders hintertriebe. Denn Flavius Sabinus, der ältere Bruder, 
- Hatte, fo lange Beide im Privatſtande lebten, nach Anfehen und Bers 
mögen den Vorrang vor Beipafian. Auch glaubte man, jener habe . 
befien wankenden Credit ſchlecht unterſtützt) und Haus und Ländereien 
zum Pfande genommen. Daher befürchtete man, obwohl die Eins 
tracht ſcheinbar fortdauerte, verftedtten Groll. Die. beffere Deutung 
‚war, der fanfte Mann verabfcheue Blut und Mord; deßwegen habe er 
in öftern Uuterrevungen mit DVitellius über Frieden und gütliche 
Niederlegung der Waffen unterhandelt. Oft waren fie zu Haufe zus 
fammengefommen, und endlich ſchloßen fie im Apollotempel, wie es 
hieß, den Bertrag. Ihre Worte und Aeußerungen vernahmen nur 
zwei Zeugen, Cluvius Rufus und Silius Italicus?). Leute die von 
ferne ftanden bemerkten ihre Mienen: Vitellius fah niedergefchlagen 
und entmufigt aus; Sabinus nicht übermütig, faft mitleivig. 

66. Hätte Vitellius die Herzen der Seinigen fo leicht zu lenken 
gewußt als er ſelbſt nachgiebig war, das Heer Veſpaſians waͤre ohne 


1) Nach der Conjectur: parum iuvisse ſtatt praeiuvisse. 


2) Ueber Cluvius Rufus f. I, 65. Silius Italicus, geb. 25, * 100 
n. Ehr., der Verfaſſer eines Epos über ven zweiten punifchen Krieg. 
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Mut in die Stadt eingezogen. Aber die Getreueften des Bitellius 
waren am Meiften wider Frieden und Vergleich, indem fie auf bie 
Gefahr und die Schmach Hinwiefen, und daß ihre Sicherheit vom 
guten Willen des Siegerd abhängen würde. Veſpafian werbe ſich 
sicht fo erhaben fühlen daß er den Bitellius als Privatmann 
dulde; felbft die Befiegten würben es nicht zugeben. So wäre im 
Mitleiven ſelbſt Gefahr für ihn. Er fei freilich alt und des Glückes 
and Unglüdes fatt. Aber welcher Name, welcher Stand würde feinem 
Sohne Germanicus bleiben? Sept verfpreche man Geld und Dieners 
fhaft und die herrlichen Buchten Sampaniens ; aber fobald Veſpaſian 
die Herrfchaft eingenommen, werde weder er felbft, noch deſſen Freunde, 
noch endlich fein Kriegsheer fi) anders als durch Wegräumung bed 
Nebenbuhlers ficher glauben. Schon Fabius Valens, obwohl ges 
fangen und für den Fall der Noth aufgefpart, fei ihnen überläftig ges 
wefen; wie viel weniger würben Primus und Fuscus, und dad Mus 
fterbild der Partei, Mucianus, irgend eine andere Vollmacht gegen 
Vitellius erhalten als ihn zu tödten. Nicht habe Eaefar den Pom⸗ 
peins, Auguftus den Antonius verfchont; ed müßte denn Befpafian 
hochherziger fein, er, der des Vitellius Client gewefen, als Vitellius 
des Claudius Amtögenofie war ). So folle er denn, eingebenf der 
Genforwürde feines Vaters, der drei Eonfulate?), und fo vieler Ehren 
ſtellen feines glorreichen Haufes, wenigfiens aus Berzweiflung fich zur 
Herzhaftigkeit aufraffen. Die Soldaten feien ſtandhaft, dad Boll 
noch immer ihm zugethan. Endlich koͤnne fie Fein haͤrteres Schidfal 
treffen als worin fie fich freiwillig flürzten; fterben müflen fie ald Bes 
fiegte, fterhen als Uebergebene; der einzige Unterfchieb fei ber ob fie 
den legten Athem ohne Hohm und Schmach oder mit Tapferfeit aus⸗ 
bauchen wollen. 

67. Taub für heldenmütige Rathichläge war bed Vitellius Ohr. 
Sein Gemüt beftürmte Mitleid und Beforgniß, ein hartnädiges Feſt⸗ 


1) Im Jahr 801 d. St. 
& Sein Vater 2. Bitellius war Eonful 787. 796. 800, Cenſor 804 
d. St. 
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Halten der Waffen möchte feine Gattin und Kinder einen weniger vers 
{ähnlichen Sieger finden laffen. Auch hatte ex eine altersſchwache 
Mutter, welche fenoch, wenige Tage vorher, durch einen zeitigen Tod 
dem Sturze ihres Haufes zuvorfam. Die Herrfcherwürbe des Sohns 
Hatte ihr nichts gebracht ald Trauer und guten Rachruhm. Am 
18. December, auf die Nachricht von dem Abfalle der Legion und der 
Eohorten die ſich zu Narnia ergeben hatten, flieg er in ſchwarzem 
Gewande vom Palatium herab, um ihn die trauernde Dienerfchaft. 
Zugleich wurde fein Kleiner Sohn in einer Sänfte getragen, ‘wie zu 
einem Leichenzug. Unzeitige Schmeicheleien erſchollen vom Volke; ber 
Soldat hielt drohendes Schweigen. 

68. Niemand war fo gefähllos für menfchliched Schickſal daß 
nicht jener Anblick ihn gerührt hätte, da das römifche Reichsoberhaupt, 
kurz zuvor noch Herr der Welt, ven Sit feiner Hoheit verlaffend, durch 
das Bolt, durch die Stadt Kin, von der Herrfchaft abtrat. Nie Hatte 
man Solches gefehen, nie gehört. Eine plößliche Gewaltthat Hatte den 
Dictator Caeſar geftürzt, geheime Nachftellungen ven Cajus; Nast 
and unbefanntes Landgut ?) hatte die Flucht Nero's verborgen; Piſo unb 
Galba waren gleich als im Treffen gefallen: Bitellius, im Kreiſe 
feine® Volkes, zwifchen feinen Kriegern, fogar unter dem Zufchauen 
von Weibern, ſprach Weniges, zur herrfchenden Trauer Paſſendes: 
er gebe dem Frieden und Vaterlande zu lieb nach; fie möchten nur 
fein Andenfen bewahren, und feines Bruders, feiner Gattin und ber 
zarten Unfchuld feiner Kinder fi erbarmen. Zugleich hob er feinen 
Sohn empor, bald Einzelnen, bald Allen insgefammt ihn empfehlend; 
zulegt, als Thränen die Rede erflickten, löste er den Degen som der 
Seite und übergab ihn dem nebenftehenden Conful (e6 war Caecilius 
Simpler), gleichſam als das Recht über Tod und Leben der Bürger. 
Ald der Conful ſich weigerte und die verfammelte Menge durch Ruf 
Einfprache erhob, begab ex fi} weg, um im Tempel der Eintracht die 
Beichen der Herrfchaft nienerzulegen und in das Haus feined Bruders 
zu gehen. Da ward das Gefchrei noch heftiger; man wehrte ihm dab 


1) Des Sreigelaffenen Phaon. Suet. Ner. 48. 
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Wetsathaus und rief: In den Balaft! Jeder andere Weg war vers 
fiperrt, der einzige, ber nach der heiligen Straße führt, war offen; fo 
kehrte er, unfähig des Entfchlufies, in den Palaft zurüd. Das Ges 
rücht war vorausgeeilt, er ſchwoͤre die Herrſchaft ab, und Flavius 
Sabinus Hatte den Tribunen der Cohorten gefchrieben, fie follten die 
Mannfchaft im Zaum halten. 

69. Seht, ald ob das ganze Reich fih in Veſpaſians Schoos 
geworfen hätte, firömten die Erften des Senats, die Meiften vom 
KRitterftande, die gefammte ftäntifche Befakung und die Schaarwächter 
in des Flavius Sabinus Haus; dafelbft hörten fie von den Gunftbes 
zeugungen bed Volks und der drohenden Haltung der germanifchen 
Eohorten. Sabinus war ſchon zu weit gegangen als daß er umkehren: 
tonnte, und da ein Jeder fürdhtete, ihre zerftreute und eben dadurch 
ſchwaͤchere Partei möchte von den Bitellianern verfolgt werben, brachs 
ten fie ven. Zoͤgernden zu Ergreifung der Waffen. Hein, wie in fols 
chen Fällen gefchieht, Alle ertheilten Rath, Wenige übernahmen bie 
Gefahr. Beim Bundanusteich wurden bie Bewaffneten welche mit 
Sabinus hinabzogen von den Tapferften der Vitellianer angegriffen. 
Der unvorgefehene Weberfall verurfachte ein leichtes, indeß für bie 
Pitellianer günftiges Gefecht. In diefer Verlegenheit befepte Sas 
binus (mas in dieſem Augenblide das Sicherfte war) die capitolinifche 
Burg mit einer gemifchten Kriegsfchaar, nebfl einigen Senatoren und 
Nittern; ihre Namen anzugeben ift nicht Teicht, weil nach Veſpaſians 
Sieg Viele fich dieſes Verbienft um die Partei fälfchlich beimaßen. 
Sogar Frauen festen fich der Belagerung aus; unter biefen zeichnete 
ſich Berulana Gratilla ans, die nicht Kindern oder Verwandten, fons 
dern dem Kriege nachgieng. Die vitellifchen Soldaten hewachten bie 
Eingefchloffenen nur nachläßig; daher ließ Sabinus in tiefer Nacht 
feine Rinder und feined Bruders Sohn Domitian auf das Capitolium 
Bringen, und ſchickte Durch unbefegte Bunkte einen Botichafter an bie 
Flavianer, mit der Nachricht er fei eingefchloffen und, wenn nicht 
Hilfe Täme, in großer Bedraͤngniß. Die Nacht gieng fo ruhig vorbei 
daß er ohne Gefahr Hätte davon gehen können; denn das vitellifche 
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Kriegsvoll, kühn in Gefahren, hatte in Mühfalen und im Nachtvienft 
wenig Ausdauer; auch Hinderte ein plöplich fich ergießender Winters 
regen am Sehen und Hören. 

70. Bei Anbruc des Tages, ehe die Yeindfeligfeiten gegens 
feitig begannen, fchiefte Sabinus den Cornelius Martialis, einen Pris 
mipilaren, an Bitellius, mit dem Auftrag fich über den Bruch der Bers 
träge zu befchweren. Die Niederlegung ber Herrfcherwürbe fei durch⸗ 
aus Heuchelei und Borfpiegelung geweſen um fo viele angefehene 
Männer zu bintergehen. Warum er denn von der Rednerbühne nad) 
der Wohnung feines Bruders, die auf das Forum blide, gegangen 
fei, um die Augen der Leute auf fich zu ziehen, flatt auf den Aventin 
und in dad Haus feiner Gemahlin? Das Hätte einem Privatmanne 
der allen Schein der Fürftenwürde meiden wollte geziemt. Diefem 
ganz entgegen fei Bitellius in den Palaft, den eigentlichen Sig ber 
Negierungsgewalt, zurücdgefehtt; von da habe er bewaffnete Schaaren 
ausgeſchickt; der belebtefte Theil der Stadt fei mit den Leichnamen 
Unfchuldiger bedeckt worden, nicht einmal dad Gapitolium werbe vers 
fchont. Er ſelbſt, Veſpaſians Bruder, fei im Bürgerkleid und als 
bloßes Mitglied ded Senats, während zwifchen Befpafian und Vitel⸗ 
lius durch Gefechte der Kegionen, durch; Einnahme von Städten, durch 
Mebergabe von Cohorten entfchieden wurde, nachdem ſchon Hifpanien, 
Germanien und Britannien abgefallen, in der Treue verhartt, bis 
man ihn ohne fein Zuthun zu Unterhandlungen berufen habe. Friede 
und Ginverftändniß fei vortheilhaft für Beflegte, für Sieger bios 
rühmlich. Wenn der Vertrag ihn reue, fo folle er nicht gegen ihn, 
den er treulos hintergangen, nicht gegen Veſpaſians noch kaum manu⸗ 
baren Sohn das Schwert zücken. Was würde auch die Ermordung 
Eines Greiſes und Eines Jünglings ihn nützen? Den Legionen 
ſolle er entgegengehen, und dort um die Oberherrſchaft kämpfen; das 
Nebrige werde der Ausgang der Schlacht beſtimmen. Vitellius, hier⸗ 
über betroffen, antwortete mit einer kurzen Rechtfertigung feiner felbfl, 
. und warf die Schuld auf die Soldaten, deren allzugroßer Heftigfeit 
- feine Mäßigung nicht gewachfen fei; auch gab er dem Martialis den 
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Nath durch einen abgelegenen Theil des Gebäudes heimlich zu ents 
weichen, um nicht von den Soldaten ald Zwifchenbote eines verhaßten 
Friedens ermordet zu werden. Er felbfl, ohne Macht zu gebieten oder 
zu verbieten, war nicht mehr Imperator, fondern nur bed Krieges 
Anlaf. 

71. Kaum war Martialis in das Capitolium zurückgekehrt, fo 
zeigte fich ſchon das tobende Kriegsvolf; Niemand führte fie an, ein Jeder 
folgte feiner Willtür. Im Gilmarfche zogen fie über das Forum und 
an den auf es hinblickenden Tempeln vorbei; fie ftellten fich in Schlacht: 
ordnung den vor ihnen liegenden Hügel hinan, bis an die erften 
Bforten der capitolinifchen Burg. Hier ftanden von Alters her Säu- 
Ienhallen zur Seite des Fahrwegs, rechts wenn man hinaufgeht. Auf 
das Dach diefer traten jene heraus, und warfen Steine und Ziegel auf 
die Vitellianer. Diefe hatten feine Waffen ald ihre Schwerter zur 
Hand; und Wurfmaſchinen oder Wurffpeere Herbeizuholen fchien zu 
langwierig. Ste warfen Brandfadeln auf die vorfpringende Halle 
and folgten der Flamme; und fie wären durch die abgebrannten 
Shore des Capitoliums eingedrungen, wenn nicht Sabinus die überall 
herunter gerifienen Bilpfäulen, Ehrendenkmale der Borväter, unmittels 
bar am Eingange, gleich einer Mauer, aufgethürmt hätte. Nun bes 
ſtürmen fie von zwei Seiten die Zugänge des Eapitoliums, neben dem 
Haine des Afyls, und da wo man auf hundert Stufen den tarpejifchen 
Zelfen Hinanfteigt. Diefer doppelte‘ Angriff war unvermutet; der 
nähere und lebhaftere gefchah vom Afyl ber. Unaufhaltbar war ver 
Zudrang über die anftoßenden Gebäude, welche, ald im tiefen Frieden, 
hoch aufgeführt, bis an den Grund des Capitoliums reichten. Hier 
ift zweifelhaft ob die Belagerer Feuer auf die Dächer geworfen, oder 
aber — was die verbreitetere Annahme war— die Belagerten, um die 
fehon vorgerüdten Andringenden abzutteiben. Von da ergriff bie 
Flamme die Halle nächft an den Häufern; bald zogen die Adler von 
altem Holz, auf denen der Giebel ruhte, die Flamme an und nährten 
fi. Co brannte dad Capitolium bei verfchloffenen Thoren unver: 
theidigt und ungeplündert ab. ” 
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72. Das war feit Erbauung der Stadt die betrübendſte und 
ſchmaͤhlichſte Unihat die dem Gemeinwefen des römifchen Volles 
wiberfuhr, daß ohne auswärtigen Feind, unter dem Schuge der Gnade 
her Götter, wenn anders uwfere Sitten diefe zuließen, der Wohnfig 
Juppiters, des Allergrößten, Allerbeften, von unfern Vaͤtern ale 
Pfand des Reichs unter Aufpicien gegründet, welchen nicht Porfenna 
nad) Uebergabe der Etadt, noch die Gallier nach deren Einnahme, zu 
entweihen vermochten, Durch die Wut ber Herrfcher vernichtet wurde! 
Schon einmal hatte das Bapitolium im Bürgerfriege gebrannt, aber 
durch die Bosheit Einzelner; jetzt ward es offen belagert, offen anges 
zündet. Welches waren’ die Urfachen des Kriegs? Was war der 
Preis ſolchen Berufes? Kämpften wir für das Vaterland? — 
Der König Tarquinius Priſcus hatte im fabinifchen Kriege den Bau 
gelobt und den Grund gelegt‘), mehr in Hoffnung Tünftiger Größe 
als weil die damals noch mäßigen Hülfsmittel des römifchen Volkes 
bingereicht hätten; fodann baute Servius Tullius ?) mit Unterftügung 
ber Bunbesgenoffen; hierauf Targuinius Superbus, nach der Eins 
nahme von Suefla Pometia ?), mit der Beute des Feindes. Aber 
die Ehre der Vollendung war dem Freiftaate aufbehalten. Nach Bers 
treibung der Könige weihete ihn Horatius Pulvillus in feinem zweiten 
Gonfulate t) als ein fo großartiges Werk daß hernach die unermeß- 
lichen Reichthümer des römifchen Volkes es nur ausſchmücken, nicht 
vergrößern Eonnten. Auf demfelben Grund ward er wieder aufges 
führt, als ex, nad einem Zeitraume von 415 Jahren ®), unter dem 
Confuln Lucius Scipio und Cajus Norbanus abgebrannt war. Die 
Miederherftellung übernahm der fiegreiche Sulla; jedoch weihte er ihn 


4) Livius I, 38. 
,„ 9 Die ums zu Gebote ftehenden Quellen wiflen nur von Erbauung 
eines Tempels der Diana auf dem Aventinus durch Servius Tullius., 


3) Die Hauptftadt der Volffer. Livius L, 53. 
4) Im Sabre 247 d. St. 507 v. Chr. Liv. IL, 8. 


ech Richtiger 424 Jahre, von 247-671 d. St. 50783 v. Ehr. ges 
rechnet. 
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nicht mehr ein; — das Einzige mas feinem Güde verfagt wart). Der 
ame des Lutatius Eatulus ?) erhielt ſich neben fo großen Werfen 
ver Saefaren bid auf Pitellins. Diefes Gebäude brannte damals 
nieder. 


73. Aber dieß fegte mehr die Belagerten als pie Belagerer in 
Schrecken. Denn dem vitellifchen Krieger fehlte in Gefahren weder 
Lift noch Ausdauer. Bei der Gegenpartei waren die Soldaten vers 
zagt, der Heerführer, läßig und wie verwirrt im Geifte, war ımver- 
mögend zu reden und zu hören, unfähig fremdem Rathfchlage zu fol- 
gen oder eigenen zu erfheilen; vom Gefchrei der Feinde bins und her: 
getrieben, verbot er ipas er befohlen, befahl er was er verboten hatte; 
und, wie in verzweifelter Lage gefchieht, Severmann gebot, Niemand voll: 
- führte; endlich warfen fie Die Waffen weg und blickten umher wie fie 
fliehen oder fich wegftehlen könnten. Die Vitellianer flürzen heran 
and wüten mit Mord und Schwert und Flammen. Wenige Kriegs: 
helden, ımter denen vorzüglich Cornelius Martialis, Aemilins Pas 
cenfis, Eafperius Niger, Divius Scäya fich auszeichneten, wagten den 
Kampf und wurden niedergemadht. Flavius Sabinus, wiewohl wehr: 
los und nicht auf Flucht bedacht, warb umringt; ebenfo der Conful 
Quinctius Atticus, den ein Schatten von Ehre und eigene Eitelkeit 
bemerfbar machte, indem er Edicte voll Lobeserhebungen auf Veſpaſian 
und voll Schmähungen gegen Vitelliud unter das Volk ausgeftreut 
hatte. Die Uebrigen entkamen durch verfdhiedene Mittel; Einige 
in Stlavenanzug, Andere durch die Treue ihrer Clienten gefchüßt oder 
unter dem Gepäde verftedt. Noch Andere hatten das Lofungswort 
der Vitellianer, woran dieſe fich erkannten, aufgefaßt, und indem fie 
felber es abverlangten oder gaben, diente ihnen die Dreiftigfeit zum 
Berftede. 





.4) Sulla hatte fich befanntlich den Beinamen ber Glüdliche (Felix) 
gegeben. Vgl. Plin. Naturgefch. VII, 44. 
2) Diefer weihte ihn 685 d. St. 69 v. Chr., neun Jahre nach Sulla’s 
d, ein. 


- 


192 | Tacitus Werke. 


74. Domitian, während des erſten Auftürmens bei vem Tempel 
hüter verborgen, warb durch den Eugen Binfall eines Freigelaſſenen 
in Linnengewand unter die Schaar der Opferpriefter gemifcht, und 
unerfannt bei Cornelius Primus, einem Glienten feines Vaters, in 
der Nähe des Belabrum ?) verfiedt. Als fein Vater zur Oberherrs 
fchaft gelangte ließ er die Hütte des Tempelhüters abbrechen, und 
baute dem Juppiter Erhalter eine Feine Capelle mit einem Altar, 
an welchem fein Unfall in Marmor eingegraben ftand. Hernach, als 
ex felbft zum Throne gelangte, weihete er dem Juppiter Hüter einen 
großen Tempel und fein eigen Bild in ven’ Armen des Gottes. Sas 
binus und Atticus, mit Ketten belaftet und vor BVitellius geführt, 
wurden durchaus ohne gehäffige Worte und Blicke empfangen, unter 
Murren derjenigen die das Recht fie zu morben und den Lohn ihrer 
Bemühung verlangten. Zunächft bei Bitellius fleng dad Gefchrei an, 
der niebrigfte Pöbel forverte des Sabinus Hinrichtung, unter Gemiſch 
von Drohungen und Schmeicheleien. Bitellius, vor den Stufen des 
Balaftes ſtehend, wollte Fürbitte thun, warb aber gendthigt nachzu⸗ 
geben. Nun durchbohrten und zeerießen fie den Sabinus, und ſchlepp⸗ 
ten nach abgehauenem Kopfe den Rumpf in die Gemonien ?). 


75. Dieß war das Ende eines wirklich nicht gemeinen Mannes. 
Fünfunddreißig Jahre hatte ex dem Staate Dienfte geleiftet, anges 
fehen zu Haufe und im Felde. Seine Uneigennügigfeit und Gerechtig⸗ 
feit ift ohne Borwurf; im Reden kannte er fein Maß; dieß ift das 
Einzige was während ber fiebenjährigen Präfectur in Moͤſien und ver 
zwölfjährigen in der Stadt das Gerücht ihm zur Laft legte. Am 
Ende feines Lebens hielten ihn Einige für fchlaff, Viele für gemäßigt 
und mit Bürgerblute fparfam. So viel war bei Jedermann andges 
macht daß vor der Regierung Veſpaſians Sabinus die Zierde feines 


4) Zwifchen dem Eapitolinus, Palatinus, Aventinus und Tiber. 


2) Eine Treppe am fteilen Abhang des Aventin oder nach Andern am 
Capitol, welche die im Gefängniß erproffelten Verbrecher an einem Hacken 
berabgefchleift wurden, um in den Tiber geworfen zu werben. 
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Hauſes war. Man ſagte, Mucian habe ſich über feinen Tod gefreut. 
Mehrere äußerten, auch der Friede habe dadurch gewonnen, indem bie 
Eiferfucht zweier Männer: gehoben worden, deren Einer ſich als 
Bruder des Kaiſers, der Andere ald Genoſſen der Herrfchaft betrach⸗ 
tete. Aber ald das Volk auch des Conſuls Hinrichtung forderte, wider⸗ 
feste ſich Vitellius, weil Atticus ihn verföhnt und gleichſam zum 
Gegendienfte verpflichtet Hatte, indem ex auf die Frage, wer das Gapis 
iolium angezündet hätte, ſich als Thäter angegeben hatte. Durch 
diefes Geftänpniß oder dieſe auf die Umftände berechnete Lüge fchien 
er das Gehäffige des Verbrechens auf fich geladen und von der vitel⸗ 
liſchen Partei abgemwälzt zu haben. 

76. In venfelben Tagen rüftete fich Lucius Bitellius, welcher 
fein Lager zu Feronia aufgefchlagen hatte, Terracia zu zerſtoͤren, wos 
ſelbſt Gladiatoren und Schiffsknechte eingefchloffen waren, die nicht 
wagten aus der Stabt zu gehen, noch ſich auf offenem Selbe blos zu 
fiellen. Die Gladiatoren befehligte, wie oben gemeldet, Julianus, 
die Schiffsleute Apollinaris, Beide an Ausfchweifung und Nachläßig: 
feit mehr Gladiatoren ald Feldherrn ähnlich. Sie hielten Feine Nachts 
wachen, befeftigten nicht die ſchwachen Stellen der Stadtmauer, 
ſchwärmten Nachts und Tags, durchjubelten das liebliche Küftenland, 
und während die Soldaten im Dienfte der Ueppigfeit hesumfchleuders 
ten, fprachen fie vom Kriege nur während des Gaſtmahls. Wenige 
Tage zuvor war Apinius Tiro abgereist, um Gaben und Gelder in 
den Landflädten gewaltfam einzutreiben, wodurch er jedoch der Partei 
ſtatt Hülfsmittel vielmehr Haß zuwege brachte. 

77. Inzwiſchen lief ein Sklave des Verginius Capito zu Lucius 
Vitellius über und verſprach, wenn man ihm Mannfchaft gebe, die 
entblöste Burg auszuliefern. In tiefer Nacht flellte er die leichten 
Eohorten auf ver Höhe des Bergrüdens über dem Haupte der Feinde 
auf; von da liefen die Soldaten mehr zum Mord als zur Schlacht her⸗ 
ab; wehrlos oder die Waffen ergreifend, zum Theil erſt aus bem 
Schlafe aufgeflärt, wurden jene niedergeſtreckt, während Finſterniß, 
Schreden, Trompetenſchall, Feindesgefihrei ſie verwirrte. Wenige 
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Gladiatoren widerflanden und fielen wicht ungeraͤcht; die übrigen 
rannten nach den Schiffen, wo Alles in gleiche Beftürzung verwicdelt 
wurde, und felbft die Landleute hineingeriethen, welche ohne Unters 
fchied von den Bitellianern niedergemacht wurden. Sechs Lihurners 
fehiffe entwifchten im erften Getümmel, mit ihnen ber Flottenpräfect 
Apollinarig ; die Mebrigen wurden an der Küfte genommen oder fanfen 
vom allzu ſchwer laftenden Drude der Hineindringenden unter. Jus 
lianus wurde zu Lucius Vitellius geführt, mit Nuthenftreichen ents 
ehrt und vor deſſen Angeficht erbrofielt. Ginige befchulbigten des 
Lucius Bitellius Gemahlin Triaria, fie Habe, mit einem Kriegsfchwert 
umgürtet, während des Jammers und Gemepeld in dem exoberten 
Terracina Uebermut und Graufamfeit ausgeübt. Er felbft fandte 
wegen glüclich vollbrachten Werfes ein Schreiben mit Lorbeerzweig 
an feinen Bruder, mit der Anfrage ob er fogleich umlchren oder Cam⸗ 
paniens Bezwingung verfolgen folle. Dieß war ein glüdlicher Um⸗ 
fland, nicht nur für Veſpaſians Partei, fondern für das Reich. Denn 
wenn das Kriegsvolk frifch vom Siege weg und, zur vorher vorhandenen 
Hartnädigkeit hin, im Ueberniuthe des Glücks nach Rom geeilt wäre, fo 
hätte man mit feineswegs verächtlicher Macht und nicht ohne Vers 
berben für die Stabt gefämpft; denn Lucius Vitellius, obwohl übel 
berüchtigt, befaß Thatkraft; aber nicht in Tugenden, wie gute Men⸗ 
ſchen, ſondern wie alle Böfewichte nur in Laſtern war er ſtark. 

78. Während dieſes bei des Vitellius Partei gefchah, zog Ve⸗ 
fpafiand Heer von Narnia weg und begieng in Muße zu Ocriculum !) 
das Saturnusfeft ). Der Grund diefer verkehrten Zögerung war 
ben Mwian zu erwarten. Es gab Solche die auf Antonius dem 
Verdacht warfen er habe argliftig gezögert, in Folge eines geheimen 
Schreibens von Vitellius, worin diefer ihm das Confulat, feine manns 
bare Tochter und ein Heirathägut ald Preis des Verraths antrug. 


9 In Umbrien, unweit Narnia, beim Zuſammenfluß bes Rar und 
2 Am 17. Decemher. 
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Andere ſagten, dieß ſei ein dem Mucian zu Gefallen erdichtetes Mär: 
hen. Ginige glaubten, ed fei der Beſchluß fämmtlicher Heerführer ges 
weſen die Stadt mit Krieg mehr zu bedrohen als zu überziehen; weil 
die wichtigſten Cohorten von Vitellius ſchon abgefallen ſeien und er, 
nachdem jede Unterſtützung abgeſchnitten ſei, ſelbſt von der Herrſchaft 
abzutreten fchien. Aber diefer Plan fei duch Voreiligfeit und hers 
nach durch des Sabinus Feigheit vereitelt worden, der unbefonnen die 
Waffen ergriffen und die wohlbefeftigte Burg des Capitoliume, unbe⸗ 
zwinglich felbft für große Kriegäheere, gegen drei Cohorten nicht zu 
fügen vermocdht habe. Schwerlich Tann man einem Einzelnen die 
Schuld beimeſſen die Alle theilten; denn auch Mucian hielt Durch zwei⸗ 
deutige Sendſchreiben die Sieger auf, und Antonius zog ſich durch 
übel angebrachte Folgſamkeit, oder weil er ven Haß auf jenen zurück⸗ 
wälzte, Verdacht zu. Auch die übrigen Heerführer, indem fie den 
Krieg abgethan glaubten, machten fein Ende denkwürdiger. Selbſt 
Petilius Cerialis, der mit 1000 Reitern vorausgeſchickt worden war, 
um quer durch das Sabinergebiet, auf der falarifrhen Straße ), in 
die Stadt zu ziehen, hatte nicht genugfam geeilt, bis dad Gerücht von 
Belagerung des Capitoliums Alle zugleich aufweckte. 


79. Antonius kam auf ver flaminifchen Straße nah Sara. 


Aubra ?), ala es ſchon tief in der Nacht und zur Hülfe zu fpät war. 
Dafelbft vernahm er lauter Jammerbotſchaften: Sabinus fei getöbtet, 
das Capitölium verbrannt, die Stadt in Angft, auch die Bewaffnung 
des Poͤbels und der Sklaven für Bitellius wurde gemeldet. Zubem 
war Petilius Gerialis in einem Reitertreffen unglüclich gewejen; denn 
als er umvorfichtig auf die Bitellianer, wie auf Ueberwundene, los⸗ 
fürmte, empflengen ihn diefe mit Reiterei und untermifchtem Fuß⸗ 
volf; man Tämpfte nicht ferne von der Stadt, zwifchen den Gebäuden 
und Gärten und in den Krümmungen der Gaflen, wo die Bitellianer 


)-Sie 8 vom eollinifchen Thor aus über Fidenã burch’s Sabinifche 
Beate, m, Habria. 


* Neun if Meilen von Rom an ber flaminifchen Straße. 
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befannt, die Feinde unfundig und darum beflo furchtſamer waren. 
Auch war die Reiterei nicht durchaus einig; mehrere Hinzugekom⸗ 
mene, die ſich neulich bei Narnia ergeben hatten, warteten auf das 
Glück ihrer Partei. Tullius Flavianus, Oberfter einer Schwabron, 
wird gefangen ; die Uebrigen zerftreuen fich in ſchmaͤhlicher Flucht, von 
den Siegern nicht über Fidenä hinaus verfolgt. 

80. Diefes Waffenglüd erhöhte die Zuneigung des Dolls. 
Der Pöhel der Stadt ergreift die Waffen. Obfchon die Wenigften 
eigentliche Schilde, Mehrere blos zufammengeraffte Waffenftüde, wie 
es ein Jeder vorfand, hatten, forderten fle Dennoch das Schlachtzeichen. 
Vitellius flattet ihnen Dank ab und befiehlt ihnen zur Beſchützung 
"der Stadt lodzubrechen. Hierauf verfammelt er den Senat, und es 
werben Abgeordnete an die Heere gewählt, um unter dem Vorwande 
bed Gemeinwohld Vergleich und Frieden anzurathen. Die Abgeorbs 
neten hatten mandherlei Schickſal. Die welche dem Petilius Cerialis 
entgegenfamen geriethen in Lebendgefahr, weil der Soldat Friedens⸗ 
vorfchläge verfchmähte. Der Prätor Arulenus Ruflicus wurbe ver 
wundet. Das Gehäflige diefer That, neben dem daß der Rang eines 
Gefandten und Brätord verlegt war, wurbe durch die perfönliche Würde 
bes Manned vermehrt; dad Gefolge zerftreute ſich; der erſte Lictor, 
der die Rotte abzuhalten wagte, wurde getöbtet;. und wenn nicht der 
Heerführer durch beigegebene Schutzmanuſchaft fie geſchützt Hätte, fo 
wäre dad auch auswärtigen Voͤlkern gegenüber heilige Geſandtſchafts⸗ 
zecht hart vor den Mauern ber Vaterſtadt durch mörberifche Bürgers 
wut entweiht worben. Mit weniger, Grbitterung wurben bies 
jenigen empfangen welche zu Antonius Tamen, nicht weil der Soldat 
gemäßigter war, fondern weil ber Feldherr mehr Anfchen Hatte. 

81. Zu der Gefandifchaft Hatte ſich Mufonius Rufus, aus dem 
Nitterfiande, gefellt, der fi mit dem Studium ber Philofophie na 
ben Grundfäßen der Stoifer befaßte. Diefer begann, unter bie Mas 
nipeln fich mifchend, das Heil des Friebens und die Gefahren bes 
Kriegs darzuftellen und Bewaffnete zu belehren. Viele machten ſich 
barüber luſtig; Mehreren war es widerlich; Einige wollten ihn wit 
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Sußtritten fortjagen ; da gab ex auf Zureden der Gemäfigten und auf 
vie Drohungen Anderer feine unzeitige Weisheit auf. Auch veftalifche 
Jungfrauen kamen entgegen, mit Briefen von Bitellins an Antonius, 
worin er Zurückſtellung des enticheidenden Kampfes um Einen Tag 
verlangte; wenn Aufſchub dazwifchenträte, fo ließe ſich Alles Teichter 
andgleichen. Die Jungfrauen wurden mit Anftand entlaflen; dem 
Bitellins fchrieb man zuräd, durch des Sabinus Grmordung und 
@inäfcherung des Capitoliums fei alle Kriegsunterhandlung abge: 
brochen. 

82. Dennoch verfuchte Antonius die zufammenberufenen Les 
gionen dahin zu befänftigen daß fie an ber mulvifchen Brüde fich 
lagern und des folgenden Tages in die Stadt einziehen follten. Der 
Grund feines Zoͤgerns war die Beforgniß, der im Gefechte erbitterte 
Krieger möchte weder Volk noch Senat, ja nicht einmal die Tempel 
und Heiligthümer der Götter ſchonen. Allein jede Verzögerung war 
ihnen, als dem Siege Hinberlich, verbäcdhtig. Zudem Boten die auf 
ven Anhöhen ſchimmernden Feldzeichen, obwohl eine unfriegerifche 
Menge ihnen folgte, den Anblid eines feindlichen Heeres dar. In 
drei Krtegshaufen geiheilt z0g eine Schaar auf der flaminifchen 
Straße einher, wo fie eben geflanden hatte; die andere längs dem 
Ufer des Tiber; der dritte Zug näherte ſich auf ver falarifchen Straße 
dem Eollinerthor. Der Bolföhaufe warb durch anfprengende Reiter 
getoorfen. Das vitellifche Kriegsvolk rückte ebenfalls in drei Zügen 
entgegen. Vor ber Stadt fielen viele und wechſelnde Gefechte vor; 
Doch waren die Flavianer, durch beffere Leitung ihrer Feldherren, öfter 
im Bortheil. Nur diejenigen famen ind Gebränge welche fich links 
ver Stadt nach den falluftifchen Gärten durch enge und fchlüpfrige 
Wege gewandt Hatten. Die Bitellianer flanden auf den Gartenmauern 
amd hielten bis zum fpäten Abend bie Anrüdenden mit Steinen und 
Wurffpießen ab, bis fie von Reitern, die burch das collinifche Thor 
einbrachen, umgangen wurden. Auch auf dem Maröfelve fließen feind- 
liche Schlachtreihen auf einander. Yür die Slavianer war das Glüd 
umd fo mancher ersungene Sieg; die Bitelliane? flürmten einzig aus 
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Verzweiflung einher; und wiewohl gefchlagen, fammelten fie fi} noch 
einmal in der Stadt. 
83. MS Zuſchauer der Schlacht war dad Volk zugegen, und, 
wie bei einem Schaugefechte, fehrie und klatſchte es bald dieſen bald 
* jenen zu. So oft eine Partei zum Weichen gebracht war, verlangten 
fie, wo etwa Soldaten in Buben verfledt oder in ein Haus geflohen 
waren, daß man. fie herausfchleppe und erbroßle, und gewannen fo 
den größten Theil der Beute; denn während der Soldat auf Blut und 
Mord ausgieng, fiel dad Plündern dem Pöbel zu. Ginen wilden und 
gräßlichen Anblid bot die ganze Stadt: hier Kampf und Wunden, 
dort Bäder und Garküchen; wiederum Blut und Leichenhaufen,, dars 
neben Dirnen und was ihnen glich ; alle Wollüfte einer fchwelgerifchen 
Ruhe, alle Greuelthaten ver exrbittertftien Einnahme; ganz fo daß man 
- glauben mochte, diefelbe Stadt rafe und fchwelge. Ehedem ſchon 
hatten ſich bewaffnete Heere in der Stadt geſchlagen, zweimal da Lu⸗ 
cius Sulla, einmal da Cinna ſiegte; es wurde damals nicht weniger 
Grauſamkeit verübt; jetzt herrſchte widernatürliche Sorgloſigkeit; 
auch nicht einen Augenblick wurden die Wollüſte ausgeſetzt; als ob zu 
den feſtlichen Tagen ) auch dieſe Beluſtigung gehörte, jauchzten fie und 
vergnügten fih, unbefümmert um die Parteien, fröhlich im allge 
meinen Elend. 

84. Das mühevolifte Werk war die Eroberung des Stand 
lagers, welches die Entjchlofienften als ihre letzte Hoffnung zu behaups 
ten ſuchten. Defto hikiger waren die Sieger, vorzüglich eifrig bie 
alten Cohorten. Alles was je zur Zerftörung ber fefleften Stäbte 
‚ war erfunden worden fehafften fie auf einmal herbei: Schutzdach, 
MWurfmafchinen, Bruftwehren und Brandfadeln. Sie riefen, alle 
Mühſeligkeiten und Gefahren vie fle in fo vielen Schlachten erduldet 
hätten würden Durch biefed Werk gefrönt. Die Stadt fei dem 
roͤmiſchen Senat und Volk, die Tempel den Göttern zurüdigegeben 
worden; ded Kriegers eigentliche Zierde beftehe im Lager; da fei fein 
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Baterland, da fein Herd. Mofern man fie nicht alsbald einlaffe, 
müßte man die Nacht in den Waffen zubringen. Die Vitellianer da⸗ 
gegen, obwohl an Zahl und Waffenglüd nicht gewachfen, fuchten den 
Sieg zu erfchweren, ben Frieden aufzuhalten, befubelten Häufer und 
Altäre mit Blut, gleichfam der legte Troft für Befiegte. Diele, fchon 
halb todt, hauchten auf den Thürmen und Bruftwehren der Mauern 
ihr Leben aud. Nachdem die Thore gefprengt waren ftellte fich die 
Abrige Maſſe den Siegern entgegen; fie fielen Alle, vorn verwundet, 
gegen den Zeind gewandt. So fehr waren fie auch im Sterben für 
ein ehrenvolles Ende beforgt. Vitellius ließ fih nach Einnahme der 
Stadt durch die Hintere Seite des Palaſtes auf den Aventinus ins 
Haus feiner Gemahlin in einer Sänfte tragen, um, wenn er in 
Verborgenheit diefem Tag entronnen fein würde, nad) Terracina zu 
den Cohorten und feinem Bruder zu fliehen. Hierauf fehrt er aus 
Wankelmut, und weil, wie es die Art der Zaghaftigfeit ift, wer Alles 
fürchtet dag Nächfte am eheften verwirft, in den Palaft zurück, der öde 
und leer fland, da felbft die unterflen Sklaven entlaufen waren ober 
feinem Begegnen auswichen. Ihn fchredt die Einfamfeit und daß 
Schweigen rings umher; er rüttelt an den Schlöffern ; er ſchaudert ob 
der Leerheit; müde des Herumirreng, und in fchmählichem Schlupf: 
winkel fich verfriechend, wird er von Julius Rlacidus, dem Tribunen 
einer Cohorte, hervorgezogen. Die Hände auf den Rüden gebunden, 
in zerrifjienem Gewande, ward er zum graufen Schaufpiel aufgeführt, 
. von Vielen gefcholten, von Niemand beweint. Das Häßliche feines 
Endes hatte das Mitleid entfernt. Einer aus dem germanifchen 
Heere führte auf Vitellius den Todesſtreich; ob aus Zorn, oder um ihn 
zeitiger der Mifhandlung zu entheben, oder ob er auf den Tribun ges 
zielt, blieb ungewiß; ex hieb dem Tribun das Ohr ab und ward alds 
bald Durhbohtt. | 

85. Den Vitellius zwangen fie mit gezückten Dolchfpiken, bald 
das Antlig aufzurihten und der Befhimpfung barzubieten, bald das 
Umftürzen feiner Bildfäulen, oft auch die Rebnerbühne oder die Morbs 
ftätte Galba's anzufchauen. Zulebt fließen fie ihn nach den Gemonien 
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hin, wo bed Flavius Sabinus Leichnam gelegen hatte. Gin Wort 
eines nicht entarteten Gemütd warb von ihm vernommen, da er zu 
dem mißhandelnden Tribun ſprach: Ich bin ja doch dein Imperator 
gewefen. Hierauf fanf er unter ven beigebrachten Wunden zuſammen; 
und der Pöbel vergriff fih an dem Getönteten mit derſelben Schlech⸗ 
tigfeit womit er dem Lebenden gehuldigt hatte. 

86. Seine Vaterſtadt war Luceriat); er hatte das 57ſte Jahr 
feines Alters erreicht. Gonfulat, Priefterwürben, Rang und Sig 
unter den Erſten im Staate hatte er nicht durch eigened Verdienſt, 
fondern Alles durch feines Vaters Hohes Anfehen erlangt. Die ibm 
bie Oberherrichaft anteugen kannten ihn nicht. Die Gunft des Heeres 
hat faum einer durch gute Mittel in dem Maß erworben wie er durch 
Schlaffheit. Er beſaß jedoch Ehrlichkeit und Freigebigkeit; Gigen- 
fchaften die, wenn fie feine Grenze haben, zum Verderben ausfchlagen. 
Seine Freundfchaften, die, wie er glaubte, auf der Größe ver Gaben, 
nicht auf der Würde des Charakters beruhten, waren mehr erfauft als 
wirflih. Es war unzweifelhaft des Staates Vortheil daß Vitellius 
unterlag; aber ein Verbienft aus ihrer Treulofigkeit machen können 
diejenigen nicht die Bitellius an Veſpaſian verriethen, nachdem fie von 
“ Galba abtrünnig geworben. 

Als fchon der Tag fich neigte, Tonnte, wegen der Furcht der 
Staatsbeamten und Senatoren, die aus der Stadt entwichen oder in 
den Häufern ihrer Clienten herum verſteckt waren, der Senat nicht 
verfammelt werden. Domitian, nachdem er keine Feindfeligkeit mehr 
zu befürchten hatte, begab fich zu den Feldherren feiner Partei; er 
ward als Eaefar begrüßt und von zahlreicher Kriegerfchaar, wie fie 
noch in Waffen fand, in die väterlihe Wohnung begleitet. 


| 4) Stadt in Apulien, jegt Lucera. 


Biertes Bud. _ 





Inhalt. 


Ende des Jahres 69 v. Chr. und Anfang bes Jahres 70 
9. Chr. 824 d. St. Zweites Conſulat des Befpafian, mit 
feinem Sohn Titus. 


Gap. 1. Grenelfcenen in ber Stadt burch die Flavianer, nad) Er⸗ 
mordung / des Vitellius. — 2. Domitian, mit Titel und Sit eines Eaefaren, 
jpielt den Fürftenfohn in Unzucht. Arrins Barus Oberbefehlshaber der 
Brätorianer. abfucht des Antonius Primus. Lueius Vitellius, von 
Terracina zurüdgefehrt,, ergibt fich mit feinen Eohorten dem Sieger auf 
- Gnade und wird getdbtet. — 3. Lucilius Baflus beruhigt Campanien. 

Capua wird Seftraft: Terracina nicht belohnt. Der Senat au Rom erkennt 
den Veſpafian als Satfer an. Deffen Schreiben. Veſpaſian und Titus 
Conſuln; Domitian Prätor. — 4. Anmaßendes Echreiben des Mucian, 
Ehrenerweifungen für ihn, Anton'ns Primus und U. Befchluß der Wieder⸗ 
berftellung des Capitols. Freimut des Sehibine Brifeus. — 5. Sein Leben 
and Charakter. — 6. Er tritt unter Galba als Ankläger des Marcellus 
Eprins, des Angebers feines Echwiegervaters Pätus Thrafen, af Hef- 
tiger Streit zwilchen Beiden über den Wahlmodus ber an den Fürften zu 
fictenden Gefandten. — 7. Rede des Helvidius gegen Marcellus. — 
8. Antwort des Letztern. — 9. Meinimgsverichiedenheit im Cenat Über bie 
Öffentlichen Ausgaben. Votum des Helvidius. — 10. Angriff des Mufo- 
nins Rufus auf Publius Celer. — 11. Mucian’s Allmacht und Fürften- 
pracht. Er läßt den Calpurnius Galerianus und Valerius Afiaticus er⸗ 
morden. 

12. Die Stadt vernimmt die Kunde von den Niederlagen ber römi⸗ 
fchen Heete in Germanien. Entfiehung des Kriege durch den Aufſtand 
ber Bataver. Deren bisheriges Verhältniß zum Reihe. — 13. Claus 
bins Givilis, das Haupt ber Bataver, gibt Anhänglichkeit an die Sache 
Beipaflans vor. — 14. Erbitterung der Bataver uͤber bie römifchen Aus⸗ 


- 


202 Tacitus Werke. 


bebungen. Eine ſolche für Vitellius wird verweigert. Aufteigende Rebe 
bes Givilis an die Vornehmen der Bataver bei einem Opfermahle. — 
45. Beeidigung der Bataver. Die Banninefaten und die batavifchen Co— 
horten in Magontiacum werden gewonnen. Brinno, der Heerführer ber 
Erfteren, zieht die Frieſen an fich und überfüllt das Lager zweier römifcher 
Cohorten auf ber Inſel der Sanninefaten. — 16. Civilis, zuerft mit Lift 
verfahrend, fchreitet zur Gewalt. Glüdliches Treffen der Sanninefaten, 
Sriefen, Bataver mit dem römifchen Heere am Rhein. Uebergang ber 
römischen Flotte durch Verrath der batavifchen Ruderer. — 17. Eindrud 
biefes Siegs in Germanien und Gallien. Germanien bietet Hülfsvölker 
. an. Givilis bemüht ſich um ein Bündniß mit Gallien, er wiegelt die ge⸗ 
fangenen galiioen Cohorten gegen die Römer auf. — 18. Hordeonius 
Blaceus fördert den Aufſtand —— unthätiges Zuſehen. Der Legat Munius 
Zupereus führt zwei Legionen aus dem Altlager gegen Civilis; fie werden 
ins Lager zurüdigedrängt. — 19. Die für Vitellius auf dem Marfche nad 
Rom befindlichen Cohorten der Bataver und Ganninefaten, durch Boten des 
Civilis zum Abfall gebracht, Eehren um und vereinigen fich mit Givilis. 
Feigheit und Unichtäfigfeit bes Horbeonius. — 20. Auf ihrem Marfche 
nad Niedergermanien befiegen die Cohorten die roͤmiſche Legion im Lager 
bei Bonna. — 21. Eivilis läßt für Veſpaſian fchwören; er fendet Abge- 
ordnete an die Legionen im Altlager. Ihre abweifende Antwort. Er ruft 
das ganze Batavervolk zu den Waffen. Bructerer und Tenfterer fchlagen 
ſich au im. — 22. Das Altlager wird in Vertheidi —T gefegt. — 
23. Der Angriff der Bataver wird zurückgefchlagen ; 5 fchreiten zur Ein- 
jötiepung. — 24. Horbeonius jendet den Legaten Vocula zu Hülfe. Er 

itterung der Soldaten. — 25. Vocula ftellt den Gehorſam wieder ber. 
Borbeonius überläßt ihm die Oberleitung. — 26. Drangfale ver römifchen 
Soldaten. Marfch nach Novefium. Lager in Gelduba. Herennius Gallus 
dem Vocula beigegeben. — 27. Trefen mit den Germanen beim Sagen. 
Meuterei im römtichen Heere. — 28. Civilis, durch den Beitritt von Get⸗ 
manien ungemein verftärft,. bemüthigt die Ubier und betreibt ernftlicher die 
Belagerung der Regionen. Angriffe werden abgefchlagen. — 29. Nächt⸗ 
—* m auf das Lager. — 30. Er wird abgewieſen; die Einfchließung 
ortgeſetzt. 


31. Auf die Nachricht von der Schlacht bei Cremona fallen die galli⸗ 
ſchen Hülfsvölfer von Vitellius ab; bie alten Soldaten leiſten gögernd den 
Eid auf Veſpaſiau. — 32. Montanus, an Givilis gelanst mit der Auf 
forderung die Waffen nieverzulegen, wird von biefem bearbeitet. — 33. Vo⸗ 
eula, von Civilis überfallen, wird gerettet. — 34. $ehler der heiderfeitigen 

eerführer. Vocula rüdt vor das Altlager und entfegt es. — 35. Ueber⸗ 
all der nach Noveſium geſchickten zömifchen Fuhrleute und Cohorten durch 
ivilis. — 36. Civilis ſchließt das Altlager wieder ein und nimmt Gelduba. 
Horbeomius wird von feinen Eolbaten ermordet, Bocula entlommt. — 
. Boeula findet wieder Gehorſam und entfegt Magontiscum. Die Tres 
verer noch treu; bald darauf abtrünnig. 
33. Veſpafian tritt mit Titus das Gonfulat an. Balfcher Schredien 


Geſchichtsbücher. Viertes Buch. Inhalt. 203 


in ber Stadt wegen eines angeblichen Abfalls des Lucius Piſo, Etatihalters 
in Afrika. — 39. Senatsfigung am 1. Januar. Grtheilung von Belobun⸗ 

en. Domitian als Prätor. Mucian bricht die Macht des Antonius 
Beine und Arrius Varus. — 40. Antrittörede des Domitian Galba’s 
Ehrendenkmäler wiederhergeſtellt. Reftaurationsmaßregeln. Publius Ges 
ler verurteilt. — 41. Eidesleiftung im Senat, gegen bie Angeber unter Nero 

erichtet. en gegen Solche. — 42. Den Aquilins Regulus, welchen 
Pen Bruder Meflala vertbeibigt, greift Montanus in einer Rede an. — 
43. Ebenſo fegt Helvidins dem Miarcellus zu. — 44. Eaefar tritt dazwiſchen. 
Mucian Spricht ſich zu Gunſten der Anfläger aus. Aus der Zahl diefer 
werben nur einige unbedeutende Menfchen beftraft. . 


45. Dit Einwohner von Sena werben wegen Thätlichkeiten gegeh 
einen Senator beftraft. — 46. Soldatenaufruhr in Rom, von Mucian ges 
dämpft. — 47. Die von Bitellins verliehenen Conſulate werden aufges 
oben. Flavius Eabinus erhält cenforifches Leichenbegängniß. — 4850. 

ordung bes Proconfuls Lucius Pifo in Afrita durch den Legaten Va⸗ 
lerius Feſtus. Edle Lüge eines Sklaven. Beilegung der Zwiftigfeiten 
der Einwohner von Dea und Leptis. Die Garamanter gefchlagen. — 
51. Der Partherkönig Vologefus bietet dem Veſpafian barthLähe Hülfe an, 
welche diefer nicht annimmt. — 52. Titus ſtimmt den auf Domitian er⸗ 
bosten Befpajian milder. — 53. Der Wiederaufbau des Capitols dem 
Lucius Beftinus übertragen. Beierliche Einweihung des Platzes. 


54. Auf die Kunde von des Vitellius Tod wird der Krieg in Gallien 
und Germanien mit verboppeltem Eifer geführt. Gindrud des Brands des 
Bapitols. — 5567. Nach Ermordung des Hordeonius verbinden fich mit 
Bivilis: Glafftens, Tutor und Sabinus, Erftere Bornehme der Treverer, 
Regterer ein Lingoner. — 56. Berathung biefer über den Aufftand zu Colo⸗ 
ria Agrippina. Gallien zum Krieg aufgewiegelt. Glafficus und Tutor 
rennen fich vom Heere Vocula's. Bas römische Heer felbft wird zur Un⸗ 
reue verleitet. -— 58. Anrede des Vocula an die Soldaten. — 59. 60. Bye 
ula wird ermordet. Die Legaten Herennius und Numifius gebunden. 
die sömifchen Legionen fchwören für das gallifche Reich. Tutor nimmt 
en Agrippinern denfelben Eid ab; Glafftcus ven im Altlager Eingefchloffes 
en, bie durch die Noth zur Uebergabe an Givilis gebracht werden. Plün= 
rung bes Lagers und Niedermegelung ber Legionen. — 61. Eivilis nach 
r Vernichtung der Legionen. Gefandtichaft an die Veleda, deren ſtei⸗ 
ndes Anjehen. Schleifung der römischen Standiager — 62. Klaͤglicher 
bang der gefangenen Legionen von Noveſium und Bonna nach der Treves 
reolonie. Die Picentinerfhwadron rächt die Ermordung Vocula’s. — 
. Berafhung ber Heerführer über das Loos von Golonia Agrippina. 
aß der überrheinifchen Völkerfchaft gegen die Eolonie. — 64, Rede der 
efanbten der Tenkterer vor der VBerfammlung der Agrippiner. — 65. Bes 
iftigende Antwort ber Agrippiner. Vertrag mit Givilis: Gefandtichaft 

bie Veleda. — 66. Weitere Fortſchritte des Civilis; er verbindet die 
tafler, Tungerer und Nervier mit fi. — 67. Die Lingoner unter Julius 
binus von ben Sequanern befiegt. Dieb der Anfang des eintretenben 


208 Tacitus Werke. 


ner Sultus Sabinus —— fein Leben in der Verborgenheit. — 
68. Maßregeln bes Mucian in Rom. Seine und bes Domitian verſchie⸗ 
denartige Hüftungen zum Krieg. Eindruck in Gallien. — 69. Zuſammen⸗ 
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80. Mucian tödtet ben Sohn des Vitellins. Antonius Primus — 
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1. Die Ermordung bed Vitelliud war mehr des Krieges Ende 
als des Friedens Anfang. Bewaffnet verfolgten die Sieger mit uns 
verföhnlichem Haffe die Befiegten in der Stadt umher. Boll von 
Leichen waren bie. Straßen, blutbefleckt die Pläge und Tempel, indem 
da und dort niedergefloßen wurde wen der Zufall herbeiführte. Die 
Zügellofigkeit war noch im Steigen, und bald fiengen fie an die Ver⸗ 
borgenen aufzufpüren und hervorzureißen; wo fie einen hochgewach⸗ 
fenen Jüngling fahen erfchlugen fie ihn, ohne Unterfcheidung bes 
Kriegämannes oder Bürgers, Die Wut fättigte fih fo lange bie 
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Grbitterung noch frisch war mit Blut, fobann fchlug fie in Raubgier 
um. Nichts Verborgenes noch Berfchloffenes blieb unangetaftet, 
unter dem Borwande es feien Bitellianer verfiedt. Dieb war die 
Lofung zum Erbrechen der Häufer, oder, im Falle des Widerſtauds, 
zum Morden. Auch ermangelten Arme aus dem Volke und fchlechte 
Sklaven nicht unaufgefordert ihre reichen Herrn zu verrathen; Andere 
wurden von Freunden angezeigt. Ueberall Wehflagen, Gefchrei und 
Scenen einer eroberten Stadt; dergeftalt daß die zuvor verhaßte Aus⸗ 
gelafienheit der othonifchen und vitellianifchen Soldaten zurüdges 
wünfcht wurde. Die Führer der Partei, mutig genug ben Bürger: 
Krieg zu entflammen, waren zu ſchwach den Sieg zu mäßigen; denn 
für Unruhen und Zwietracht hat je der Schlechtefte am meiften Kraft; 
Friede und Ruhe bedürfen redlicher Mittel, 

2. Domitian hatte Titel und Wohnſitz eines Caeſars erhalten; 
noch nicht auf Regierungsforgen gerichtet, fpielte er den Fürftenfohn 
nur in Unzucht und Chebruch. Den Oberbefehl des Brätoriums 
Hatte Arrius Barus, die höchfte Gewalt Primus Antonius. Dieler 
riß Geld und Sklaven aus dem Fürfienhaufe, gleichfam als Beute 
von Eremona, an fi; die Uebrigen, aus Befcheivenheit oder wegen 
niedriger Herkunft, giengen des Kriegsruhmes wie der Belohnungen 
verluſtig. Die erſchrockene und zur Unterwürfigfeit bereitwillige 
Bürgerfchaft forderte, man folle dem Lucius Vitellius, der mit den 
Cohorten von Terracina zurüd Fam, entgegen gehen und die Ueber: 
sefte des Kriegs vertilgen. Es wurden Reiter nad Aricia voraus: 
geſchickt; die Hauptmaſſe der Legionen ſtand herwärts Bovillä '). 


Vitellius ſaͤumte nicht ſich und die Cohorten dem Sieger auf Gnade 


zu ergeben, und der Soldat warf die unglücklichen Waffen, nicht minder 
aus Grimm als Furcht, von ſich. Der lange Zug der Uebergebenen 
ſchritt zwiſchen Spalieren von Bewaffneten durch die Stadt; Keiner 
mit demütiger Miene, ſondern ſinſter und trotzig, unempfindlich für 


4) Terracina, an ber appifchen Straße, 59 römifche Meilen von Rom; 
Aricia 16, Bovillä 10 Meilen von da gelegen. 


Fı 
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Beifall und Mutwillen des höhnenden Poͤbels. inige, die durchzu⸗ 
brechen wagten, wurden umringt und niedergemadht; die Uebrigen 
in Verwahrung gelegt. Kein unwürdiges Wort wurde gehört, und, 
obwohl im Unglücke, retteten fie den Ruf ver Tapferkeit. Hierauf 
ward Lucius Vitellins getöntet, das Ebenbild feines Bruders an 
Laftern, während defien Regierung wachfamer, und nicht fo fehr Ges 
nofie feined Glücks ald in fein Unglüd mit hineingezogen. 

3. In denfelben Tagen warb Lucilius Baffus mit leichter Reis 
terei abgeſchickt Campanien zu -beruhigen, wo die Lanbftäbte uneins. 
waren, mehr unter fich felbft als aus MWiderfeblichfeit gegen den 
Fürften. Der Anbli von Soldaten ftellte die Ruhe her; die Fleinerm 
Colonien erhielten Straflofigkeit; . Capua befam die dritte Legion zum 
Meberwintern, und die vornehmen Häufer wurben bebrängt, währenb 
dagegen Terracina feinerlei Unterftügung erhielt *). &o viel leichter 
ift e8 Beleivigungen zu vergelten als Wohlthaten; denn Dankbarkeit 
wird als Laft, Rache ald Gewinn angefehen. Einigen Troft gewährte 
ber Sklave des Verginius Capito, deſſen Verrath an den Terracinern 
ich oben erzählt Habe ?). Er warb an den Galgen gehängt, mit dens 
felben Ringen angethan die er als Geſchenk von PVitellind trug. Zu 
Rom erkannte ver Senat, voll Freude und fefter Hoffnung, dem Belr 
paſian alle gewöhnliche Fürftenauszeichnung zu. Schien doch der 
Bürgerkrieg, in Gallien und Hifpanien begommen, zu dem auch Ger⸗ 
manien, fodaun Syrien aufgeftanden war, nachdem er Aegypten; 
Judäa, Syrien, fammt allen Provinzen. und Kriegäheeren durch⸗ 
wandert hatte ?), nun, ald wäre der Erdkreis verfühnt, fein Ende 
erreicht zu haben. Die frohe Stimmung erhöhte ein Schreiben Befr 
paſians, das unter Borausfeßung der Fortdauer des Kriegs abgefaßt 


1) Capua mar dem Vitellius treu geblieben IN, 57., Terracina hatte 
fich ihm mwiderfegt und deßwegen viel gelitten, 76. Nun wurde Gapua von 
ber vefpaflanifchen Partei beftraft, Terracina hingegen nicht belohnt. 

2) IH, 77. 

3) In Gallien erhob Binder, in Spanien Galba, in Germanien Vi⸗ 
tellius, in Zuyricum Antonius Primus, in Aegypten, Judäa, Syrien Befr 
paflan und Muclan die Waffen zum Bürgerkrieg. 
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war; dieß war ber erfte Cindruck; indeß ſprach er im Tone des Fürften, 
befcheiden von ſich, in fchönen Worten vom Gemeinwefen. Der Ses 
nat ließ es nicht an Willfährigfeit fehlen. Ihm felbft nebft feinem 
Sohne Titus warb dad Conſulat, dem Domitian die Prätur und die 
confularifche Amtsgewalt zuerfannt. 

4. Auch Mucian hatte Briefe an den Senat gefandt, die Stoff 
zu Gerede barboten. Wenn er Privatmann fei, warum er in offiziellem 
Tone fpreche? Er hätte daſſelbe wenige Tage nachher bei der Abs 
fimmung vortragen können. Auch die Ausfälle gegen Vitellius, als 
zu ſpät fommend, waren unwürdig. Das aber war Uebermut gegen 
den Staat, Kränfung des Fürften, daß er prahlie, aus feiner Hand fei 
das Reich ald Geſchenk an Veſpaſian gekommen. Webrigens vers 
hielten fie den Unwillen; laut fehmeichelten fie; mit ehrenden Worten 
wurden dem Mucian die Triumphzeichen für den Bürgerkrieg vers 
lieben; aber man fchübte den Feldzug gegen die Sarmaten vor. 
Dem Antonius Primus wurden die confularifcheu Ehrenzeichen, dem 
Gornelius Fuscus und Arrius Varus die prätorifchen ertheilt. Hierauf 
gedachten fie ver Götter: man befhloß dad Bapitolium wieder herzus 
ſtellen. Dieß Alles gefhah auf Antrag bes ernannten Conſuls Bas 
lerius Afiatieus; die. Mebrigen winften mit Hand und Blid zu; nur 
Wenige von hervorragender Würde oder geübtem Schmeichlertalente 
gaben in wohlgefepten Reben ihre Zuflimmung. Als ed an Helvidius 
Priscus, ernannten Prätor, Fam, trug ex eine Anficht vor welche 
ebenfo ehrenvoll für einen guten Fürften ald von Falfchheit fern war; 
auch bezeugte der Senat feinen Beifall. Und diefer denfwürbige Tag 
war. für ihn der Anfang großer Feindſchaft und großen Ruhmes. 

5. Es ſcheint zweckmaͤßig, da ich zum zweiten Mal ') auf bie 
Erwähnung eines noch öfter anzuführenden Mannes gelommen bin, 
das Leben und die Geiftesrichtung deſſelben, und welche Schickſale ex 
gehabt, kürzlich darzuſtellen. Helvidius Priscus, aus ....., einer 
Landſtadt der Landſchaft Carecina in Italien gebürtig *), Sohn bes 


3 S. II, 91. \ 
2) Die Stelle iſt verborben, ber Name des Städtchens iſt wohl aus⸗ 
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Cluvius, der Brimipilars&enturio gewefen war, widmete fich ſchon im: 
früher Jugend mit herrlichen Anlagen ven höhern Wiſſenſchaften; 
nicht, wie fo Viele, um umter vielfagendem Namen träge Unthätigkeit 
zu verhüllen, fondern um gegen Zufallsſchickungen gewaffnet die 
Staatögefchäfte zu ergreifen. Er folgte ven Lehrern derjenigen Phi- 
Iofophie *) die nur das Sittlichgute für ein Gut, nur das Sittlichs 
fchlechte für ein Nebel erklärt, und Macht, Adel und andere äußere 
Dinge weder den Gütern noch den Uebeln beizählt. Noch im Range 
des Quaͤſtors ward er von Paetus Thraſea zum Eidam auderfehen, und 
nahm vom Charakter feines Schwiegervaters vor Allem den Freimut 
in fih auf; al8 Bürger, Senator, Gatte, Eidam, Freund, in allen 
Lebensverhältniflen fich gleich, Verächter des Reichthums, ſtreng fefls 
haltend am Guten, ftandhaft gegen Furcht. 

6. Manchen veuchte daß ex zu fehr nach Ruhm geſtrebt, wie ja 
auch Weife die Ehrbegierde zulebt ablegen. Durch den Sturz feines 
Schwiegervaters in die Verbannung verfloßen, kam er unter Galba's 
Regierung zurüd und unternahm es den Marcellus Eprius, Thraſea's 
Angeber ?), anzuflagen. Diefe Rache, ob mehr kühn ober gerecht ik 
ungewiß, theilte den Senat in Parteien. Denn wenn Marcellus 
fiel, fo flürzte ein Haufe Schuldiger barnieber. Anfangs war ber 
Streit hitzig, wie die trefflichen Reden Beider begengen. Hierauf, als 
Galba's Gefinnung zweifelhaft war und auf Zureben vieler Senatoren, 
ftand Helvidius ab; es warb barüber, nach der Denfart ber Leute, 
verfchiebentlich gefprochen, indem man feine Mäßigung lobte, aber 
feine Feſtigkeit vermißte. 

Uebrigend wurde an diefem Senatötage, da die Thronbefteigung 
Veſpaſians ven Gegenftand bilvete, eine Geſandtſchaft an den Fürften 
beſchloſſen. Daraus erwuchs zwifchen velvidius und Eprius [Mars 


efallen; Careciner hieß eine fanmitifche Völkerfchaft die weſtlich von dem 
Srentanerm am obern Eagrus um ihre Hauptſtadt Aufidena wohnte. 

4) Der ftoifchen, die gerade damals und in ber poͤtern Kaiſerjeit 
unter den gebildeten Römern eine Menge Anhänger zählte. 

2) ©. Annalen XVI, 22. 28.. 
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ein hihiger Zank. jener verlangte daß die Wahl von bes 
: Mägiftraten mit Namensnennung, dieſer daß fie durch die 
efchehe, was auch ded ernannten Confuld Meinung ges 
var. 

Jedoch den Eifer des Marcellus Hatte ein perfönliches Ehr⸗ 
erregt, er möchte, wenn Andere erwählt würben, als Zurück⸗ 
e erfcheinen.. Altmählich kamen fie im Wortwechſel zu fürms 
Angriffsreden. Helvidius fragte: warum Marxcellus fo fehr vie 
ver Magiftrate fürchte? Sein Gelb, feine Beredtſamkeit geben 
: Vorgüge vor Dielen, wenn nicht dad Bewußtiein fchlechter 
ıngen ihn brüdte. Loos und Urne entfcheiden nichts über den 
ter; Abſtimmung und Urteildäußerung des Senats ſei bazu 
ihrt eines Jeglichen Leben und Auf zu erforfchen; die oͤffent⸗ 
Zohlfahrt, die Ehre Veſpafiaus erfordere daß die Rechtichaffens 
18 des Senates Mitte ihm entgegen gehen, bie des Fürften 


m die Sprache der Tugend gewöhnen. Beipaflen habe mit 


:a, Soranus, Sentins Freundſchaft gepflogen, deren Ankläger, 
man fie auch nicht zur Strafe ziehen dürfe, man doch nicht vors 
en müfle; durch ein foldhes Urteil des Senats werde der Fürft 
am erinnert, wen ex zu fehägen, wen zu fheuen habe. Kein 
8 Werkzeug habe ein guter Fürſt als edle Freunde. Marcellus 
ich begnügen daß er den Nero zum Sturze fo vieler Unfchulbis 
— Möge ex feine Belohnungen und Straflofigteit ge 
; den Veſpafian folle er den Beflern überlaffen. 

; Marcellus enigegnete: „Nicht fein Antrag werbe ange: 
n, fondern der ernannte Conful habe fo geſtimmt, nach alter 
hnheit, welche für Geſandtſchaften das Loos feflgefeht, damit 
Gunſtbuhlerei oder Feindſchaften Platz faͤnden. Es fei nichts 
treten weßhalb die althergebrachten Einrichtungen abgehen, oder 
erehrung des Fuͤrſten zur Beſchimpfung für Jemand ausſchlagen 
; zur Huldigung ſei ein Jeder tauglich; das eher ſei zu vermeiden 
nicht durch den Starrſinn Cinzelner ein Gemüt gereizt werde 
ed, wegen Neuheit der Regierung noch unentfehieben, felbft die 
wis IL, 14 





- 
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Mienen und Aeußerungen eined Jeden beobachte. Er gedenke der 
Zeiten in denen er geboren worden, und daran welche Stantöverfafiung 
bie Väter und Großväter eingeführt; Yernerliegended bewundere, das 
Jetzige befolge er; gute Fürften wünfche er fehnlich, in Jegliche ſchicke 
er fih. Thraſea's Sturz fei ebenfofehr. eine Folge des Urteils des 
Senats als feined Vortrages geweſen. Nero's Graufamfeit habe 
mit dergleichen Blendwerk ihr Spiel getrieben, und er ſelbſt Habe 
unter folcher Freundſchaft nicht weniger gelitten als Andere durch 
Verbannung. Immerhin möge Helvidius an Charakterſtaͤrke und 
Heldenmut einem Gato und Brutus gleich geftellt werben; er aber fei 
Mitglied dedjenigen Senats der mit ihm unterjocht gewefen. Auch 
dem Helvidius rathe er fich nicht über den Fürften hinaus zu vers 
eigen, nicht ven Befpaftan, einen triumphgefchmüdten Greis, Vater es 
wachfener Söhne, meiftern zu wollen. Gleichwie den fchlechteften 
Herrfchern unumfchränfte Macht behage, fo doch ſelbſt dem vortreff⸗ 
lichften Maß in ber Freiheit.” Diefe Reben, beiderſeits mit großer 
Heftigfeit vorgetragen, wurden mit getheilter Stimmung aufgenoms 
men. Die Meinung derer welche Berloofung der Gefandtfchaft münfde 
‚ten fiegte, indem felbfl die Unparteiifchen unter den Vätern für Beis 

behaltung der Sitte fiimmten. Gerade die Angefehenflen neigten fich 
dahin, aus Furcht vor Neid wenn fie ſelbſt erwählt würben. 

9. Nun folgte ein anderer Streit. - Die Prätoren der Schaper 
kammer (denn diefe wurde damals won Prätoren verwaltet) klagten 
über Verarmung des Staats, und verlangten Einſchraͤnkung der Au 
gaben. Dieſes Geſchaͤft wollte der ernannte Gonful, wegen ber 
Größe der Laft und der Schwierigkeit der Abhülfe, dem Fürften aufs 
fparen. Helvidius ſprach fi dahin aus, der Senat folle darüber er⸗ 
kenuen. Als die Conſuln Umfrage hielten, erhob ber Bolkstribun 
Bolcatius Tertullinus Ginfprache, ed dürfe in fo wichtiger Sache in 
Abwefenheit des Fürften nichts feftgefeßt werden. Helvidius war 
auch der Meinung geweſen das Capitolium folle auf Staatskoften her⸗ 
geftellt werben, mit Unterftügung von Seiten Veſpaſians. Diefe 
Meinungsäußerung ward von ben Gemäßigten allen mit Still⸗ 


1 
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igen übergangen, dann in Vergeſſenheit geſtellt; Cinige jedoch 
hten es ihm. 

10. Hierauf griff Mufonius Rufus den Publius Celer an, in⸗ 
er ihn befchuldigte den Baren Soranus durch falfches Zeugniß 
rzt zu haben. Diefe Anklage fchien die gehäffigen Angebereien 
nenern ; allein der verächtliche und firafbare Beklagte konnte nicht 
üßt werden. Denn Soranus fland in geheiligtem Andenken; 
lius] Geler, ein der Philofophie Beflifiener, Hatte gegen So: 
8 gezeugt, und war Verräther und Berberber feines Freundes ge- 
en, für deſſen Lehrer er ſich ausgab. Die nächfte Sigung wurde 
Antesfuchung angeſetzt. Man war aber weniger auf Mufonius 
Publius als auf Helvivind und Marcellus und Anpre, bei ver 
ichenden Stimmung zur Rache, gefpaunt. 


11. Bei ſolchem Stande der Dinge, ba die Väter in Uneinig- 
bie Befiegten in Wut, die Sieger ohne Anfehen, die Bürgerfchaft 
: Gefebe, ohne Fürſten waren, 309 Mucian, nachdem er in bie 
bt eingerüct war, Alled auf einmal an fih. Die Macht des 
minus Primus und Arrius Barus war gebrochen; Mucians Groll 
n fie blickte durch, obwohl feine Miene ihn verbarg. Die Bür- 
Haft, fcharffichtig in Erfpähung von Feindſchaften, hatte fich um- 
andt und ihm zugefehrt. Ihn allein feierte, verehrte man auch; 
inerfeitö hielt nicht zurüc, hatte Bewaffnete um ſich, zog aus 
m Palaſt und Garten in den andern, nahm in Aufwand, in Aufe 
‚ in Leibwache Hürftengewalt an fi, und Lie nur den Namen 

Den meiften Schredien flößte die Ermordung des Calpurnius 
lerianus ein. Diefer, ein Sohn des Cajus Bifo t), Hatte nichts 
nommen; allein fein berühmter Name und feine jugendliche 
önheit ward im Munde des Volkes gepriefen; und in der noch un⸗ 
igen, immer an neuem Gerede fich ergögenden Stadt gab es Leute 
in leerem Gerücht ihm die Fürftenhoheit beilegten. Auf Murians 


3 —* nah Annalen XV, 48 ff., eine Verſchwoͤrnng gegen Nero 
tacht hatte. 
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Befehl warb er von bewaffneter Wache aufgehoben und, damit fein 
Tod in der Stadt ſelbſt fein Aufſehen errege, vierzig Meilen von ba 
auf der appifchen Straße durch Oeffnung der Adern umgebradit. 
Julius Priscus, prätorifcher Präfect unter Bitellins, töbtete fidy ſelbſt, 
mehr aus Scham ald Nothwendigkeit. Alfenus Barus überlebte 
feine Zeigheit und Schande. Aftaticus mußte, obwohl Freigelaffener, 
feine unheilvolle Macht mit Eclavenhinrichtung bäßen. 

12. In diefen Tagen vernahm die Stadt, ohne die mindeſte 
Trauer, dad immer wachſende Gerücht von dem Unglüdf in Germas 
nien. Man ſprach von erfchlagenen Heeren, von eingenommenen 
Minterlagern der Legionen, von Galliens Abfall, nicht ald von Un= 
glüdsfällen. Diefed Krieges Entflehung und die Bewegung ans 
wärtiger und verbündeter Völker die er hervorrief will ich weiter 
zurüdgreifend darflellen. Die Bataver, zur Zeit da fie über dem 
Rhein wohnten‘), waren ein Stamm der Chatten; durch heimifchen 
Aufruhr vertrieben, befeßten fie die äußerfien damals menfchenleeren 
Küften Galliens, und zugleich die vaneben gelegene Infel”), die vorn 
vom Ocean, rüdwärts und feitwärtd vom Nheinftrome befpült wirb; 
durch römifche Macht nicht danieder gedrückt, wie fonft bei Bünpniffer 
mit Stärkern geichieht, Kieferten fie dem Reiche nur Männer und 
Waffen; feit Langem in den germanifchen Kriegen geübt, hatten fie 
nachher in Britannien neuen Ruhm erworben, indem ihre Eohorten, 
von den Edelſten des Landes nach altem Brauch angeführt, dorthin 
übergejeßt worden. Auch Hatten fie zu Haufe auderlefene Heiterei, 
vorzüglich im Schwimmen gefchidt, und im Stande mit voller Rüflung 
zu Pferd, in ganzen Schwadronen, ben Rhein zu durchbrechen. 

13. Julius Paulus und Glaudius Civilis, von fürſtlichem 
Stamme, zagten weit aus den Uebrigen hervor. Den Paulus hatte 
Sontejus Capito, unter falfcher Anfchuldigung des Aufruhr, bins 


1) Nämlich von Gallien ans gerechnet. 
2) Die Iufel der Batav , 
Don Ball at Mass — im Rorden vom Rhein, im 
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zichten lafien. Civilis ward in Ketten gelegt, dann an Nero abges 
ſch ickt, und von Galba losgeſprochen; unter Vitellius gerieth er von 
NMeuem in Lebensgefahr, da das Heer feine Hinrichtung verlangte. 
Daher fein Grimm und feine Hoffnung bei unferm Unglüd. Aber 
@ivilis, ein fchlauerer Kopf ald Barbaren gewöhnlich find, der einen 
Sertoyius oder Hannibal fpielte, mit welchen er gleiche Gefichtsentz 
ftellung hattet), um nicht als Feind angegriffen zu werden wenn er 
Sffentlich vom römifchen Volk abfiele, ftellte fi als Freund Veſpa⸗ 
fians und Anhänger feiner Partei. Wirklich hatte Antonius Primus 
in einem Sendfchreiben ihn aufgefordert die für Vitellius aufgebotes 
nen Hülfsvölfer abzuwenden und unter dem Scheine von Unruhen in 
Germanien zurücdzuhalten. Daflelbe hatte Hordeonius Flaccus münds 
lich angerathen, aus Zuneigung für Veſpaſian und aus Sorge für 
dad Reich, welchem bes Untergang bevorftand wenn der Krieg wieder 
ausbrechen und fo viele Taufende Bewaffneter in Stalien eindringen 
follten. \ 

14. Civilis alfo, zum Abfalle entfchloffen, verbarg inzwifchen 
feine weitergehenden Abfichten, um immer nad) den Umftänden zu 
handeln, und fieng die Neuerung folgender Weife an. Auf Befehl 
des Bitellius wurde die batavifche Ingend zur Aushebung zufammens 
berufen. Diefe, fchon an fi drüdend, ward noch läfliger durch die 
Habſucht und Schwelgerei der Beamten, welche Greiſe und Gebrech—⸗ 
liche auftrieben, um fie dann für Gelb frei zulaflen; binwiederum wur⸗ 
den Knaben von fihöner Geftalt (und ihre Jugend ift größtentheils 
ſchlank gewachfen) zur Schändung fortgefchleppt. Dieß erbitterte, 
und die Urheber des verabreneten Aufruhrs brachten es dahin daß 
man die Aushebung veriveigerte. Civilis verfammelte die Bornehms 
fien des Landes und die Entfchlofienften aus dem Volke, unter dem 
Scheine eines Opfermahls, in einem heiligen Hain; als er fie von 
nächtlicher Froͤhlichkeit erhitzt ſah ſprach er zu ihnen vom Lob und 


9 Sofern er an einem Ange blind war. Vgl. Liv. XXXI, 2. und 
Plutarch Sertor. 1 
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Ruhm ihrer Nation und zählte die Bedrückungen und Räubereien und 
alle andern Uebel der Knechtſchaft auf. Nicht ald Bundesgenoflen, 
wie ehemals, fondern ald Leibeigene würden fie gehalten. Wie felten 
komme zu ihnen ein Legat, wenn auch mit läftigem Gefolge und über: 
mütiger Herrſchermacht? Man gebe fie Präfeeten und Genturionen 
preis; haben fie diefe mit Beute und Blut erfättigt, fo treten Andere 
ein und erfinnen neue Geldquellen und allerlei Titel zum Rauben. 
Eine Aushebung ftehe bevor, wodurch Kinder von Eltern, Brüder von 

Brüdern wie für immer getrennt werden. Nie fei die Sache der 
Römer mehr in Bedraͤngniß gewefen, und in ihren Winterlagern finde 
ſich nichts als Beute und Greife; fie follen nur die Augen aufichlagen 
und nicht vor den leeren Namen von Legionen erzittern. Sie haben 
Kerntruppen zu Fuß und Roß; die Germanen feien ihre Blutsver⸗ 
wandten, Gallien gleichen Sinnes mit ihnen; felbft ven Römern 
würde diefer Krieg nicht unwillfommen fein; im Falle unentfchiedenen 
Erfolgs können fie ihn auf Veſpaſians Rechnung fegen; beim Siege 
brauche man feine Verantwortung. 

15. Mit großem Beifall angehört beeidigte ex fle indgefammt 
unter barbarifchen Gebräuchen und landesüblichen Beſchwörungen. 
Man fandte an die Kanninefaten, um fie in den Plan einzumeihen. 
Dieſes Volk, das einen Theil der Infel bewohnt, hat mit den Batavern 
gleiche Herkunft, Sprache, Tapferkeit, aber geringere Volkszahl. 
Hierauf verlockte er durch geheime Botfchafter die britannifchen Hülfes 
völfer, batavifche Cohorten, welche, wie oben erwähnt worden ), nadh 
Germanien geſchickt worden waren und damals zu Magontiacum °) lagen. 
Unter den Kanninefaten lebte ein dummoreifter Dann, Brinno. von 
Berühmtem Geſchlechte ftammend. Schon fein Bater hatte viele Feinds 
feligfeiten unternommen, und das Poflenfpiel des cajifchen Feldzugs 
ungeftraft verhoͤhnt. Deßhalb fchon durch den Namen ver rebellifchen 
Familie beliebt, ward er nach Landesfitte auf einen Schild gefegt und 


4) I, 69. 
2) Mainz. 
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auf den Schultern der Tragenden geſchwungen, zum Heerführer er⸗ 
wählt. Alsbald zog er die Briefen, ein überrheinifches Bolt, herbei 
und überfiel von der Meerfeite dad Winterlager zweier Cohorten, dag 
zum Angriff am nächften lag. Die Soldaten hatteu dieſen feindlichen 
Anfall nicht voraus gefehen; und hätten fie ed auch, fo waren fie zu 
ſchwach ihn abzufchlagen. Das Lager ward alfo genommen und ges 
plündert. Dann fielen fie über die römifchen Markedentner und Liefes 
zanten ber, welche, als im Frieden, zerftreut Hin und her zogen. Auch 
den Gaftellen drohte Zerſtoͤrung; daher die Bräferten der Gohorten fie 
anzündeten, weil beren Vertheidigung unmöglich war. Die Feldzeichen 
und Fahnen und das vorhandene Kriegsvolk warb im obern Theile 
der Inſel unter Anführung des Primipilaren Aquillius zufammens 
gezogen, mehr dem Namen ald der Stärke nach ein Heer. Denn 
Vitellius Hatte den Kern der Cohorten abgeführt und einer fchlechren 
Mannſchaft aus den naächſten Gauen der Nervier und Germanen 
Waffen aufgebürbet. 

16. Civilis glaubte mit Lift verfahren zu müflen, und verwies 
es fogar den Präfeeten daß fie die Eaftelle verlafien hätten. Er wolle 
mit der unter ihm ſtehenden Cohorte die Unruhen der Canninefaten 
dämpfen; fie follten ein Jeder in fein Winterlager zurüdfchren. 
Daß unter diefem Rathe Betrug flede, daß die Cohorten zerfireut 
leichter zu überwältigen feien, daß nicht Brinno, fondern Eivilis 
dieſes Kriegs Oberhaupt fei, war offenbar, indem allmählich Anzeichen 
heruorbrachen, welche Die Germanen, ein Triegsluftiged Volk, nicht 
lange verheimlicht hatten. Als Hinterlift nicht ausreichte, fchritt ex 
zur Gewalt und ftellte die Canninefaten, Frieſen, Bataver, jegliche in 
eigenen keilfürmigen Schaaren, auf. Gegenüber ftand unfere Schlachts 
ordnung unweit des Rheinſtroms, auch die Schiffe waren gegen ben 
Zeind gelehrt; man Hatte fie nach GEinäfcherung der Caftelle dort⸗ 
hin vor Anker gelegt, Nicht lange hatte man geftritien, ald eine 
Gohorte der Tungrer mit den Fahnen zu Civilis übergieng; bie 
Soldaten, beftürzt über den unvermuteten Verrath, wurden von Buns 
deögenoffen und Feinden nievergemacht. Gleicher Treubruch fand bei 
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ber Flotte ſtatt. Gin Theil der Ruderknechte, welche Bataver waren, 
hinderten, wie aus Unerfahrenheit, den Dienſt der Matroſen und 
Schiffsſoldaten; dann ſteuerten ſie in entgegengeſetzter Richtung und 
kehrten das Hintertheil der Schiffe dem feindlichen Ufer zu. Zuletzt 
ermordeten ſie Steuermaͤnner und Hauptleute, wofern ſie nicht ein⸗ 
willigten, bi die ganze Flotte von vierundzwanzig Schiffen übergieng 
oder genommen ward. 

17. Glaͤnzend war dieſer Sieg für den Augenblick, erfolgreich 
für die Zukunft. Sie erhielten Waffen und Schiffe, woran es ihnen 
gebrach, und in Germanien und Gallien wurben fie gepriefen als ver 
Freiheit Urheber. Germanien ſchickte ſogleich Abgeordnete mit Aner⸗ 
bietung von Hülfövol. Um Galliens Büudniß bewarb ſich Civilis 
durch Li und Gefchenfe, indem er die gefangenen Eohortenpräferten 
nach ihrer Heimat entließ und ben Gohorten zu gehen oder zu bleiben 
freiftellte; den Bleibenden ward ehrenvoller Kriegsdienſt, den Weg⸗ 
gehenden zömifche Beute angeboten. -Zugleich flellte ex ihnen in ges 
heimen Unterredungen die Uebel vor bie fie frhon fo viele Jahre ers 
duldet hätten, eine elende Knechtſchaft falfchlich Frieden neunend. Die 
Bataver, obwohl frei von Abgaben, hätten gegen bie gemeinfchafte 
lichen Gewalthern die Waffen ergriffen. Im erſten Treffen feien bie 
Kömer gefchlagen und beflegt worden. Wie nun, wenn Gallien das 
Soc abwärfe? Was in Stalien noch übrig fei? Mit dem Biute 
der Brovinzen befiege man Provinzen. Der Schlacht des Binder 
follten fie nicht gevenfen. Mit batavifcher Reiterei feien die Aedner 
und Arverner *) über den Haufen geworfen worden; unter des Bers 
ginius Hülfsvollern feien Belgier gewejen; und richtig betrachtet fei 
Gallien durch feine eigene Macht gefallen. Nun hätten fie alle die 
gleiche Sache, und noch dazu bie Kriegszucht die etwa im römifchen 
Lager geherrfcht habe. Mit ihmen feien die Cohorten der Veteranen, 
durch welche neulich Otho's Legionen hingefunken. Möge Syrien und 
Afien und der an Königthum gewöhnte Orient dienſtbar fein: noch 





4) Im aquitaniſchen Gallien, der jegigen Auvergne. 
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Iehen in Gallien viele vor den Abgaben ?) Geborene. Bor Kurzem 

fei ja doch, durch des Quinctilins Barus Niederlage, die Knechtfchaft 
aus Germanien vertrieben worden; und zwar nicht einen Vitelliug, 
fondern einen Caeſar Auguftus habe man zum Krieg herausgeforbert. 
Freiheit habe die Natur felbft den fprachlofen Thieren verliehen; 
Tapferkeit ſei des Menfchen eigenthümliches Gut. Die Götter feien 
auf Seite des Tapfern. So follen denn fie, ald Ungehemmte über 
die Bebrängten, als Ungefchwächte über die Ermatteten herfallen.- 
‚Während die Einen den Beipaflan, Andere den Bitellius begünftigten, 
hätten fie freie Hand gegen Beide. 

18. Sp das Auge auf Gallien und Germanien gerichtet griff - 
er, wofern fein Plan gelungen wäre, nad) ber Herrſchaft der mächtige 
ſten und veichflen Nationen. Aber Hordeonius Flaccus fürderte durch 
abſichtliches Ueberſehen die erſten Unternehmungen des Civilis. Als 
die Schreckenshotſchaft kam, das Lager ſei erobert, die Cohorten ver⸗ 
nichtet, die Roͤmer aus der bataviſchen Inſel vertrieben, befahl er dem 
kegaten Munius Lupercus (dieſer befehligte das Winterlager zweier 
!egionen) ?) gegen den Feind auszurücken. Lupercus ſandte aus dem 
ager die Legionaren, aus der Nachbarfchaft die Ubier, und aus ges 
inger Gntfernung die treverifche Reiterei eilends hinüber. Noch 
urde eine batavifche Schwadron beigegeben, welche, ſchon längft ab» 
ünnig, Treue heuchelie, um burch Derrath an den Römern mitten 
a Treffen mit größerem Bortheil zu entweichen. Civilis ftellte 
ngöumher die Feldzeichen der gefangenen Cohorten auf, damit fein 
riegövolE deu frifchen Kriegsruhm vor Augen hätte, der Feind durch 
rinnexung feiner Nieberlage erfchrecdit würde. Seine Mutter und 
chweftern, fammt den Gattinnen und unmündigen Kindern der 
rieger, mußten hinter dem Heere weilen, ald Aufmunterung zum 


1) Gar Auguftus hatte während feines flebenten Gonfulats, 727 
St., bie © uerverhältmifje Öalliens beftimmt. Div Cafſ. LIU, 22. Die 
elen welche noch vor jener Zeit geboren waren müßten, als Civili⸗ 
ach, Hunbertjährige Greiſe gewefen Fein. 

2) Das fog. Altlager, Castra vetera, ſ. &.218, Anm. 
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Siege, ober zur Beichämung der Gefchlagenen. Als die Schlachtord⸗ 
nung vom Zeldgefang dar Männer, vom Geheul der Weiber, erſcholl, 
ward von den Legionen und Eohorten Teineswegs gleiches Geſchrei 
erwidert. Den linfen Flügel hatte die übertretende und fogleich ſich 
zum Zeind fchlagende Schwabron ber Bataver entblößt; allein der 
Legionarfoldat, obwohl in mißlicher Lage, behielt Waffen und Glieder⸗ 
ordnung. Die Hülfevölfer der Ubier und Treverer, in fchmählicher 
Flucht zerſtreut, fchweiften auf dem ganzen Geſilde umher. Auf fie 
drangen die Germanen ein; und bie Legionen Eonnten inzwifchen in 
dem fogenannten Altlager *) Zuflucht finden. Claudius Labeo, Präfert 
der batavifchen Schwadron, des Civilis Nebenbuhler aus landsmänni⸗ 
feher Giferfucht, wurde zu den Briefen fortgefhafft, damit nicht feine 
„Ermordung Haß bei den Landsleuten, over feine Zurüskbehaltung 
Samen der Zwietracdht audftreue. 

19. Sm venfelben Tagen wurben die Cohorten der Bataver und 
Ganninefaten, welche, nach Vitellius’ Befehl, auf dem Marfche nad 
Rom waren, von einem. Boten des Civilis eingeholt. Sogleich 
ſchwollen fie von Uebermut und Trotz, und ‚forderten als Belohnung 
des Marfches dad Donativ, doppelten Sold, Vermehrung der Reis 
terei, was allerdings Vitellius verfprochen hatte; Doch war es ihnen 
nicht um deſſen Erlangung , fondern um Anlaß zur Empörung zu 
thun. Auch hatte Hordeonius, indem er Manches gewährte, nichts 
Anderes bewirkt als daß fie heftiger auf dasjenige drangen deſſen Ders 
weigerung fle voraus wußten. Ohne auf ihn zu achten zogen fe 
nad) NRiedergermanien, um fi) mit Civilis zu vereinigen. -Gordeonins 
berieth fich mit den Tribunen und Eenturionen, ob-er die Widerfpens 
fligen mit Gewalt zum Gehorfam zwingen folle. Hierauf beſchloß ex, 
aus angeborener Feigheit und wegen Zaghaftigfeit feiner Unterbeam⸗ 
ten, welche die zweidentige Gefinnung der Hülfsoölfer und bie durch 
plögliche Aushebung ergänzten 2egionen ängfligten, die Soldaten 


1) Castra vetera, bei dem Stäbtchen Zanten, am linken Rheinufer, 
unweit Weſel. 
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des Lagers zu behalten. Hernach reute ed ihn, und da 
nigen welche es ihm angerathen hatten ihm Borwürfe 
ſchrieb er, wie zum Nachfetzen entfchlofien, an Herennius 
:gaten der erften Legion, welcher zu Bonna lag, er folle den 
den Uebergang wehren; er felbft werde fie mit dem Heere 
ı ber beprängen. nd man hätte fie überwältigen können, 
Horbeonius, dort Gallus, von beiden Seiten aufbrechend, 
: Mitte genommen hätten. Horbeonins aber fland vom 
nen ab, und gab dem Gallus in einem andern Briefe die ' 
ihren Abzug nicht zu beunruhigen. Daher der Verdacht, 
ruch des Kriegs fei von ben Legaten audgegangen und Alles 
ſehen oder zu befürchten war fei nicht der Unthätigfeit der 
, nicht der Stärke bes Feindes, ſondern der Argliſt der Heer⸗ 
izumeſſen. 

Als die Bataver ſich. dem eager bei Bonna naherten ſchick⸗ 
ın Herennius Gallus Einzelne voraus, um ihm den Auftrag 
orten zu eröffnen: Sie führen keinen Krieg gegen die Roͤmer, 
he fie fo oft gefochten. Dusch langen und vergeblichen Dienft 
fehnen fle fih nach der Heimat und nad Ruhe. Wenn Nies 
h widerfeße, fo werbeihr Durchzug unfchäplich fein; wofern 
Jewalt entgegen trete, werben fie fi mit dem Schwerte Bahn 
— Den unfchlüffigen Legaten bewog feine Mannfchaft pas 
zlück zu verfuchen. 3000 Legionaren nebft zufammengerafften 
cohorten, und ein feiger, aber vor der Gefahr frecher Haufe 
ndlenten und Marketendnern dringen zu allen Thoren hinaus, 
an Zahl geringen Bataver zu umwideln. Diefe, im Dienft 
t, fammeln fi in Keilrotten, überall dicht gefchloflen, vorn und 
und auf den Seiten gefichert. So durchbrechen ſie die dünne 
htreihe der Unfrigen. Indem die Belger weichen, wird die Le⸗ 
urück gevrängt und eilt beftürzt dem Wall und den Thoren zu. 
bſt war die Niederlage groß; die Gräben mit Leichen angefüllt; 
mr fielen He durch Schwertfireich und Wunden, fondern durch 
‚mad ſeht Viele durch ihre eigenen Waffen. Die Sieger 
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umgiengen bie agrippinifche Eolonie 1), ohne auf dem mweitern Zuge 
Beinpfeligkeiten zu wagen; das Treffen bei Bonna entfchulvigten fie, 
als Hätten fie Frieden verlangt und, ald Diefer verweigert worden, fih 
ſelbſt Hülfe verfchafft. | 

21. Givilis, durch Ankunft der Beteranencohorten bereits Ans 
führer eined regelmäßigen Kriegäheeres, aber in feinem Entſchluſſe 
noch ſchwankend und die römifche Macht bedenkend, lieg Alle die bei 
ihm waren für Beipaflan ſchwoͤren, und ſchickte Abgeordnete an bie 
zwei Legionen, welche, im vorigen Treffen gefchlagen, fi in’ Mb 
lager begeben hatten, fie follten ven gleichen Fahneneid leiten. Die 
Antwort war: Sie nehmen weder von einem Derräther noch von 
Feinden Rathſchlääge an. Vitellius fei ihe Fürſt, für welchen fe 
Ireue und Waffen bis zum lebten Athemzuge beibehalten werden. 
So folle denn ein batavifcher Ueberläufer nicht fih zum Schieds⸗ 
zichter über das römische Reich aufwerfen, ſondern die verbiente Strafe 
feines Verbrechens getvärtigen. Als dieß dem Cipilis zurücigemelbet 
ward, riß er, von Zorn entbranut, dad ganze Batavervolf. unter bie 
Waffen. Zu ihnen fihlugen fich die Bructerer?) und Tenlterer) 

und das durch Sendboten zu Beute und Ruhm aufgerufene Ges 
manien. 

22. Gegen dieſe Drohungen des überall hereinbrechenden 
Kriegs verſtaͤrkten die Legionslegaten Munius Lupercus und Numiſius 
Rufus Wall und Mauern. Die Gebäude, in langem Frieden unweit 
vom Lager gleich einer Laudſtadt aufgeführt, wurden niedergerifien, 
damit der deind fle nicht bemügen könne. Aber dafür war nicht ges 
forgt die Lebensmittel ind Lager zu fchaffen; man ließ fie plündern. 
So warb in wenigen Tagen mutwillig aufgezehrt was in ber Noth 


1) Eöln am Rhein. Agrippina, des Germanicus Tochter und Ge⸗ 
mahlin des Kaifers Claudius, hatte fie gegründet, weil fle daſelbſt geboren 
war. Tac. An. XI, 27. - . 

2) S. Annalen I, 51 8.43 9. 2. 

3) Zwifchen Rhein, Sieg und Lahn, in der Gegend won Göln nah 
weiter aufwärts, fünlich von dem Bructerern. 
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nge ausgereicht hätte. Civilis, der mit dem Kerne der Bataver im 
titteltrefien fland, erfüllte vie beiden Rheinufer, um den Anblick 
chtbarer zu machen, mit den Schaaren der Germanen, während die 
eiterei über die Ebene anfprengte. Zugleich wurden die Schiffe 
omaufwärts gebracht. Hier die Feldzeichen der Beteranencohorten, 
st die Thiergeftalten aus Gehölzen und Hainen hervor geholt, fo 
e eines jeden Volkes Gebrauch ift beim Auszug in den Kampf, 
sten durch den gemifchten Anblick deö bürgerlichen und auswärtigen 
riegs die Belagerten in Schreden; die Hoffnung der Belagerer ers 
hie die Ausvehnung des Walls, welchen, obwohl für zwei Legionen 
gelegt, faum 5000 bewaffnete Römer vertheidigten; fonbern eine 
enge Narketender, die ſich beim Friedensbruche Hier angehäuft 
tten, mußte auch Kriegsdienſte thun. 

23. Die eine Seite des Lagers flieg fanft zu einem gügel an; 
: andere hatte einen ebenen Zugang. Denn Auguftus hatte geglaubt 
rch dieſen Waffenplatz Germanien zu bewachen und im Saum zu 
ten; niemald aber, es werbe fo fchlimm gehen daß fie ihrerfeits 
amen würden unſre Legionen zu belagern. Daher war weder auf 
Wahl des Orts noch die Befefligungswerfe Mühe verwandt; Ges 
It und Waffen fehienen auszureihen. Die Bataver und Webers 
inifchen *), um busch Abfonderung ihre Tapferkeit augenfälliger zu 
chen, ftellten fich jede Völkerfchaft gefondert auf und griffen mit 
ſchoſſen an. Darnach, als die Pfeile meiftens an den Thürmen 
Bruſtwehren fraftlos abprallten, und von oben Steinwürfe fie 
haͤdigten, griffen fie mit Gefchrei und im Sturm den Wall an, 
le mittelft angefebter Leitern, Andere auf den Schilddächern der 
igen. Schon fliegen Einige hinauf, ald fie mit Schwerthieben 
durch Stöße der Schilde hinabgeworfen, auch mit Pfählen und 
rfſpießen überfchüttet wurden, allzu ungeftüm im Anfang und ihres 
ickes fich erhebend; aber jetzt hielten fie aus Beutegier auch Bes 
igniß aus. Sogar mit Kriegomaſchinen, obwohl biefe ihnen unges 


4) Bructerer und Teukterer. Cap. 21. 
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wohnt find, verfuchten fie fih ; fie Haben darin keine Kuuflfertigfeit; 


Ueberläufer und Gefangene gaben Anleitung von Holzwerf eine Art 
Brüde zu errichten, fodann fie auf Walzen fortzuftoßen, fo daß die 


Sinen oben ſtehend wie von einem Wall herab Fämpften, Andere in- 
wendig verborgen bie Mauern untergruben. Aber die aus den Bar 


lien geichleuderten, Steinmaflen fchlugen den unförmlien Bau 
nieder, und während fie Schanzkoͤrbe und Schutzdaͤcher zurichteten 
wurden von unferm ſchweren Geſchütz brennende Speere gefchleudert. 
So litten die Belagerer felbft durch Feuer, bis fi, das Stürmen auf: 
gebend, fich zum Warten entfchlogen, wohl wiffend daß nur auf we 


nige Tage Lebensmittel, und viel wehrlofes Volk im Lager war. Zu 
gleich hoffte man auf Verrätherei aus Hungersnoth, auf die wankende 
Treue der Sklaven, und auf glüdliche Kriegsfälle. 

24. Flaccus [Horbeonius] inzwifchen Hatte, auf die Nachricht 
von der Belagerung des Platzes, in Gallien herumgeſchickt um Hülfs⸗ 
völfer aufzubieten, und übergab dem Legaten ber achtzehnten Legion 
Dillius Vocula auserlefene Mannfchaft der Legionen, womit er in 
geößtmöglichen Tagmärfchen längs dem Rheinufer Hineilen follte. 
Gr felbft gieng zu Schiffe, von fhwädhlicher Geſundheit, und bei den 
Soldaten verhaßt. Sie murrten unverhohlen. Man Habe die Gos 
horte ver Bataver aus Magontiacum herausgelaflen, von des Civilis 
Unternehmungen nichts wiflen wollen, die Germanen ziehe man ins 
Cinverſtändniß. Werner Antonius Primus noch Mucianus hätten 
dem Beipafianus mehr Borfchub geleiftel. Offenen Haß und Krieg 
Tönne man offen abwehren: Argliſt und Tüde feien im Dunfel und 
deßhalb unausweichbar. Givilis ſtehe feindlich gegenüber , bilde die 
Schlachtreihen; Hordeonius ordne vom Schlafgemach und vom Bette 
aus an was nur immer dem Feinde bienlich fei. So viele bewaffnete 
Schaaren der tapferflen Männer werben durch Eines Greifen Kränk⸗ 
Hichfeit regiert. Vielmehr folle man durch den Tod des Verräthers 
ihr Kriegsglüd und ihre Tapferkeit von einem Unglüdöftern befreien. 
— Durch diefe gegenfeitigen Neben fchon erhitzt, wurben fie noch 
mehr entflammt durch ein Schreiben Befpafiand, welches Flaccus, 
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seil’ex es nicht verheimlichen Fonnte, vor der Berfammlung ablas. 
Yie Neberbringer fchickte ex gebunden an Bitellins. 

25. Hierdurch wurden fie befänftigt, und fo Tamen fie nad 
Ionna, in das Winterlager der erſten Legion. Die bortigen Sols 
ıten, noch entrüfteter, warfen die Schuld der Niederlage auf Hordeo⸗ 
md. „Auf fein Geheig habe man fi mit den Batavern in ben 
ampf eingelaflen, ald ob von Magontiacum ber die Legionen nach⸗ 
Igten; durch feinen Verrath feien fie gefchlagen worden, weil Feine 
ülfe angelangt fei. Dieſes Alles bleibe den übrigen Heeren uns 
kannt; und felbft ihrem Imperator melde man nichts, während 
irch Zufammenhalten fo vieler Provinzen die ſchleichende Abtrunnig- 
it hätte erflickt werben können.“ Hordeonius lad Abfchriften von 
(en Briefen worin er in Gallien, Britannien und Hifpanien um 
ülfe gebeten. hatte dem Heere vor, und führte eine fehr fchlimme 
ache ein, daß man die Briefe ben Adlerträgern der Regionen übers 
ıb, welche diefelben ven Soldaten früher als ben Heerführern mits 
eilten. Dann ließ er von den Aufrührerifchen Einen binden, mehr 
3 das Necht zu behaupten ald weil ein Ginziger fchuldig war. Don 
onna rüdte das Heer nach der agrippinifchen Colonie; es frömten 
lliſche Huͤlfsvoͤlker herzu, welche anfangs die Sache der Römer 
chdrücklich unterflügten. Darauf, als die Germanen erftarkten, 
‚ffneten fidh die meiften Oxtfchaften gegen und, aus Hoffnung der 
eiheit und, wann fie das Joch abgeworfen hätten, aus Begierde 
ch Herrfchafl. Die Erbitterung der Legionen griff um fi, und die 
felung eines einzigen Soldaten hatte Teinen Schrecken eingeflößt. 
rade dieſer befchuldigte fogar felbft ven Heerführer des Mitwiſſens: 
;, den Botichafter zwifchen Eivilis und Horbeonius, wolle man 
:ch falfche Anfchuldigung, ald Zeugen der Wahrheit, aus vem Wege 
ımen. Bocula flieg mit bewundernswerther Entfchloffenheit auf 

Nichterbühne, ließ den Schreier greifen und zum Tode führen; 
hrend die Böfen zitterten, gehorchten vie Guten dem Befehl. Nun 
rd Vocula einftimmig zum Heerführer verlangt; Hordeonius über: 
; ihm die Obergewalt, 
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26. Aber Vieles ſtimmte die enizweiten Soldaten Filter: 
Mangel an Eold und Brod; Galliens Verweigerung der Anshebung 
und Abgaben; der Rhein, durch eine in jenem Himmelsſtriche unbe 
tannte Trodenheit kaum zur Schifffahrt tauglich; Tärgliche Zufuhr; 
Wachpoſten dem ganzen Ufer entlang aufgeftellt, um die Germanen 
am Durchwaten zu verhindern; und aus eben diefer Urfache weniger 
Feldfruchte und mehr Verzehrer. Bei den Unverfländigen galt ſelbſt 
der Waflermangel für ein Wunderzeichen, ald ob fogar die Flüſſe, 
dieſe alten Schutzwehren des Reichs, und verließen; was im Frieden 
Zufall oder Naturereigniß, hieß nun Schidfaldfügung und göttliches 
Strafgericht. 

Als fie in Noveflum *) einrückten, vereinigte ſich die ſechszehnte 
Legion mit ihnen. Dem Bocnla ward als Gehülfe im Oberbefehl 
der Legate Herenniud Gallus zugegeben; und da man nicht wagte 
gegen den Feind zu rüden, fo fchlug man an einem Orte, Namens 
Gelduba?), ein Lager auf. Dafelbft übte man die Soldaten in Bildung 
ver Schlachtreihen, in Befefligung und Berfchanzung und andern 
Kriegsarbeiten. Um fie ferner durch Beute zur Tapferkeit anzufenern, 
wurde Bocula’3 Heer in die benachbarten Dörfer ver Gugerner ?), 
die mit Eivilis ein Bündniß eingegangen hatten, geführt. Gin Theil 
blieb unter Herennius Gallus zuräd. 

27. Zufällig hatten die Germanen nicht weit vom Lager ein 
mit Korn beladenes Schiff, das in der Untiefe anfgefahren war, au 
ihr Ufer gezogen. Gallus wollte dieß nicht geſchehen laſſen und ſchickte 
eine Eohorte zu Hülfe. Auch die Anzahl der Germanen mehrte fid, 
und da immer mehr Berftärkungen fich zugefellten kam ed zu einem 
förmlichen Treffen. Die Germanen nahmen, mit großer Niederlage 
der Unfrigen, das Echiff weg. Die Ueberwundenen Fagten (mas 
damals zur Sitte geworden war) nicht ihre eigene Feigheit, fondern bie 


41) Neuß, am linken Rheinnfer, unweit Däffeldurf. 
2) Etadt der Ubier, unterhalb der obigen, jet Gelb. 
3) Zwifchen Rhein und Schelbe. 
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Treulofigkeit des Legaten an. Er wurde mus dem Zelte gefchleppt ' 
und mit zerriffenem Gewande, unter färperlicher Mißhandlung, aufge 
fotdert zu fagen für welchen Preis, mit welchen Mitwiffern er das 
Heer verratben habe. Der Haß fiel anf Horbeonius zurüd; diefen 
nannten fie den Urheber der Unthat, jenen den Vollſtrecker; bis Letz⸗ 
terer, erfchroden über die Androhung des Todes, felbft den Horbeonine 
des Derraths beſchuldigt; er wird gebunden und erft Durch Bocula’s 
Ankunft befreit. Diefer ließ des folgenden Tags die Urheber bes 
Aufftandes hinrichten. Solcher Widerſpruch von Zügellofigkeit und 
Nnterwürfigfeit herrſchte bei jenem Heere! Dex gemeine Soldat war 
dem Bitellius entſchieden anhänglich ; die Angefehenften neigten fich 
alle zu Veſpaſianus. Daher der Wechfel von Empörung und Hin 
richtung, und ein Gemifch von Wut und Folgſamkeit; fo daß man fle 
nicht zu baͤndigen, wohl aber zu firafen vermochte. 

28. Civilis hatte durch den Beitritt von ganz Germanien uns 
gehenzen Zuwachs erhalten und die Bundesgenoſſenſchaft durch 
Geißeln aus dem vornehmften Adel befeſtigt. Er befahl daß ſie, jes 
des Volk was ihm zunächft lag, das Ubier⸗ und Treverergebiet ') vers 
heeren, eine andere Schaar über den Mofafluß (Maas) gehen folle, 
um die Menapier und Moriner und die Grenzländer Galliend zu ers 
fchüttern. Beiderſeits ward Beute aufgetrieben; am feindfeligften 
bei ven Ubiern, weil dieſes Volk, germanifchen Urfprungs, fein Baters 
land abſchwoͤrend, den römifchen Namen Agrippiner trug. Ihre Co⸗ 
horten, die ald vom Rheinufer entfernt zu forglo8 waren, wurben im 
Flecken Marcodurum niebergemacht. Auch die Ubier rafteten nicht 
aus Germanien Beute zu holen; zuerſt ungeftraft; hernach wurden 
fie umzingelt,, wie fie denn in diefem ganzen Kriege mehr Treue als 


4) Die Ubier wohnten zu Julius Eaefars Zeiten am öftlichen Rhein- 
ufer zwifchen dem Main und der Lahn; häufig von den Chatten (in Heflen) 
befriegt,, zogen fie fpäterbin über den Rhein in die Gegend von Edin, und 
ftanden unter dem Schutze der Römer, was ihnen ven das ber Germanen 

uzog, und weßwegen fie Eivilis unten, Gap. 32, Scelavenieelen nennt. Die 
* und Moriner waren noch weiter nördlich, die Maas abwärts bis 
Boulogne. _ 
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Gluͤck Hatten. Durch Demäthigung des Ubiervolks gewaltiger und 
durch feine Fortſchritte Fühnes geworden, betrieb Givilis ernſtlicher die 
Belagerung der Legionen; verftärkte die Wachpoſten, damit keine 
Nachricht von anfommender Hülfe heimlich vurcjbringe Zu den 
Burfmafchinen und dem fchweren Belagerungszeng flellte ex die Ba⸗ 
taver auf. Den Ueberrheinifchen, die ein Treffen verlangten, befahl 
er, fie follten hingehen den Wall niederzureißen; und auch geworfen 
ließ er fie von Neuem angreifen; er hatte die Ueberzahl, und konnte 
leichter verlieren; felbft die Nacht machte der Arbeit fein Ende. 

29. Nachdem fie ringe umher Holz zufammengebracht und au⸗ 
gezündet Hatten fchmiausten fie, und wie fie alle von Wein erhigt 
waren rannten fie mit eitler Tolltühnbeit zur Schlacht. Denn fie 
fehoßen leer ind Dunkel; die Römer hatten die Schlachtreiken ber 
Barbaren im Geficht, und konnten jeden durch; Kühnheit oder Krieged- 
ſchmuck Ausgezeichneten für den Wurf auserſehen. Dieß merkte Ci⸗ 
vilis; ex ließ das Feuer auslöfchen und Alles in Nacht und Kampf 
verwiceln. Sept tönte Alles durch einander; man wußte nicht wa? 
geſchab, konnte weder ſchlagen noch ausweichen. Wo das Geſchrei 

herkam, da wandte man fich Hin, dahin richtete man den Schuß. 
Nichts half Tapferkeit, Alles verwirrte der Zufall, und vom Pfeile des 
Feigen flel oft der Tapferfie. Bei den Germanen blindes Toben; 
der römifche Soldat, mit Gefahren vertraut, warf eifenbefchlagene 
Bfähle, ſchwere Steine, nicht auf's Gerathewohl, hinunter. Wo dad 
Getoͤſe des Angriffs oder das Anlegen der Sturmleitern den Feind in 
die Hände lieferte, ſtießen fie ihn mit Schilden. hinab und ſchleuderten 
den Wurffpieß hinten nah. Viele, die ſchon die Mauer erfliegen, 
wurden mit Dolchen durchbohrt. Nach fo durchkaͤmpfter Nacht er 
öffnete ver Tag ein neues Kriegsfchaufpiel. 

80. Die Bataver hatten einen Thurm von doppeltem Stockwerk 
aufgeführt, ALS diefer dem prätorifchen Thore (hier war am bes 

quemften beizufommen) ſich näherte, fperrte man flarfe Stangen das 
gegen und rannte mit Balken dawider bis er zerfchmetterte, wobei 
eine Menge ber darauf Befinplichen umfam; auch ward gegen bie 
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Erſchrockenen ein raſcher und glücklicher Ausfall gemacht. Zugleich 
richteten bie Legionaren, überlegen an Geſchicklichkeit und Kunſt, 
mehrere Mafchinen zu. Borzüglichen Schrecken verurfachte ein ſchwe⸗ 
bender Wagebalken, welcher, ploͤtzlich herabgelaſſen, im Angeſichte ber 
Ihrigen einzelne oder mehrere Feinde in die Höhe hob und durch eine 
Wendung ded Hebels ind Lager fchleuberte. Givilis, die Hoffnung 
das Lager zu erftüärmen aufgeben, legte fich wieder ruhig Davor, und 
ſuchte Durch Botichaften und Verſprechen die Treue der Regionen zu 
esfehjkttern. 

31. Diefes geſchah in Germanien vor der Schlacht bei Cre⸗ 
mona, deren Ausgang ein Brief von Primus Antonius meldete, wel 
Gem ein Befehl von Gäcina beigefügt war. Gin Eohortenpräfect 
von den Befiegten, Alyinus Montanus, geftand perfönlich anwefend 
das Schickſal der Barteien. Dieß rief verfehievene Stimmung hervor. 
Die Hulfsvolker aus Gallien, ohne Vorliebe oder Haß gegen eine 
Bartei und ohne-eigene Auhänglichfeit Dienend, fielen auf Zureden 
der Bräfecten fogleich von Bitellins ab. Die alten Soldaten zauberten; 
aber auf Aufforderung des Hordeonius Flaccus und Drängen der 
Dibunen fprachen fie den Eid, ohne mit Miene oder Herz eigentlich 
beizuftimmen, und während fie die übrigen Worte der Gibesformel 
nachfagten giengen fie über ven Namen Veſpafians mit Stoden ober 
leichtem Gemurmel, die Meiften ganz ſtillſchweigend, hinweg. 

32. Hierauf erregte ein Brief von Antonius an Civilis, der 
öffentlich vorgelefen ward, bei den Soldaten Verdacht, als nb verfelbe 
an einen Parteigenoffen, und in feinblicher Abſicht gegen das ger 
manifche Heer gefihrieben fei. Als ſodann die Kunde ind Lager nach 
Gelvuba gelangte, fprach und that man eben daſſelbe; auch wurbe 
Montanus an Eivilis abgefchickt, ihn aufzufordern, ex folle vom Krieg 
abftehen und nicht feinbfeliges Beginnen mit falſchen Waffen ver⸗ 
fhleiern. Wenn bie Unterftügung Belpaflans fein Vorhaben gemwefen, 
fo fei feine Abficht erreicht. Civilis antworte Anfangs mit Ders 
fiellung; hernach, als erin Montanus einen entfchloffenen Kopf, bereit 
zu Neuerungen, fah, Hub er an zu Hagen über bie Drangfale bie er 
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während füufundzwanzig Jahren in römifchen Lagern audgeflanden. 
„Einen ſchoͤnen Lohn,“ fprach er, „habe ich für meine Mühen davon 
getragen, den Tod eined Bruders, und meine Feſſeln '), and das 
wüthende Geſchrei dieſes Heers, womit ed meine Hinrichtung forberte, 
und wofür ich nach Bölferrecht Genugthuung verlange. Ihr aber, 
Treverer, und ihr andern Sclavenfeelen, welchen Lohn für euer fo oft 
vergofiened Blut erwartet ihr, als undankbaren Kriegsdienſt, endloſe 
Abgaben, Ruthen, Beile und Herrfcherlaunen? Seht, ih, Präfert 
einer Gohorte, und die Kanninefaten und Bataver, ein unbebeutenber 
Theil Salliend, haben jene Lager von trügerifcher Größe gefchleift, 
oder wir bebrängen fie durch iufchliegung mit Schwert und Hunger. 
Kurz, unfer Wagftüd wird entweder die Freiheit herbei führen, ober, 
befiegt, werben wir fein was zuvor.“ Mit ſolchen Aufreizungen, jes 
doch mit der Weifnng fie in milverer Form zu überbringen, entließ er 
ihn. Sener fam zurüd, als von einer verfehlten Geſandtſchaft, das 
Vebrige verheimlichend, bis es bald darauf losbrach. 

33. Civilis behielt einen Theil der Kriegsvoͤlker bei fich und 
ſchickte die Veteranencohorten, fammt den Germanen die zunächſt bei 
der Hand waren, gegen Bocula und fein Heer, unter Anführung bes 
Julius Marimus und feines Schweſterſohns Claudius Victor. Auf 
dem Hinzuge nahmen fie den Standort eines Geſchwaders in Ascibur⸗ 
gium ?) weg; fo unvermutet ſtürmten fie ind Lager daß Bocula feine 
Reihen weder anreden noch aufftellen konnte. „Die einzige Weifung 
gab er, als in ver Verwirrung, daß die Legionsfoldaten das Mittel: 
treffen verflärken follten. Die Hülfsfchaaren ergoßen fi) auf ven 
Seiten. Die Reiterei brach hervor, aber da fie vom Feind in ges 
fihlofienen Glievern empfangen wurde, warf fie fich auf Die Ihrigen 
zurüd. Gemegel folgte hierauf, wicht Kampf. Die Cohorten der 
Nervier ?), aus Furcht oder Berrath, entblößten die Seiten der Unfris 


1) ©. oben Gap. 13. 
ee ieh Jeibt diefer Drt Asburg, ein Dorf am Rhein, zwifchen 


3) Ein — der Belgier, von der Scheldemündung ſũdlich bis au 
die Ardennen wohnend. 
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gen. - So drang der Feind bis zu den Legionen, weldhe, mit Berluft 
ihrer Feldzeichen, innerhalb des Walls nievergemacht wurden: als 
plößlich, durch neue Hülfsichaaren, dad Schlachtenglüd fi wandte. 
Die Cohorten der Vasconen I, von Galba außgehoben und eben hers 
befehligt, griffen, als fie beim Heranrüden gegen das Lager das 
Schlachtgeſchrei hörten, die Tampfbefchäftigten Feinde im Rücken an, 
und verbreiteten für ihre Heine Anzahl weithin Schrecken, indem bie 
Einen glaubten ed fei von Rovefium, Andere von Magontiacum her 
die ganze Heereömacht angelommen. Diefer Irrthum gab den Rs 
mern Muth, und indem fie auf fremde Kraft vertrauten erlangten fie 
bie ihrige wieder, Die Tapferften der Bataver, fo viel ihrer zu Fuß 
waren, wurden zerfprengt; die Reiterei entfam mit ven Feldzeichen und 
Gefangenen die fie gu Anfang ded Treffens aufgebracht hatten. Der 
Gefallenen war an dieſem Tage auf unferer Seite die größere Zahl, 
jedoch waren es die weniger Rampftüchtigen; bei den Germanen ges 
rade die Kerniruppen. 

34. Beide Heerführer, durch gleiche Schuld ihres Unglüds Ur⸗ 
heber, wußten ihr Glück nicht zu benützen. Denn hätte Eivilid mit 
größerer Macht dad Treffen begonnen, fo hätten fo wenige Cohorten 
ihn nicht umgehen, und er das durchbrochene Lager zerfiören fünnen. 
Bocula hatte die Ankunft des Feindes nicht ausgekundſchaftet, und 
wurde deßhalb gleich beim Ausrüden auch gefchlagen; hierauf brachte 
er, aus Mangel an Bertrauen auf feinen Sieg, mehrere Tage uns 
thätig hin, ehe er mit dem Lager gegen ben Feind aufbrach; ſtatt 
deſſen konnte er, wenn er ihn fchleunig gedrängt und ben Lauf ber 
Dinge raſch verfoigt hätte, die Belagerung der Legionen in demfelben 
Anlaufe aufheben. Inzwifchen hatte Eivilis die Belagerten zu bes 
thören gefucht, als ob.bei ven Römern Alles verloren, und ber Sieg 
den Seinigen zugefallen fei. Die Feldzeichen und Fahnen wurden 
herumgetragen, auch die Gefangenen zur Schau vorgeführt. Einer 


y Ein hifpanifches Volk zwifchen ven Pyrenden und dem Ebro im 
heutigen Navarra und Eatalonien. 
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von dieſen, herrlicher That ſich erfühnend, machte mit lauter Gimme 
dad Geſchehene fund, und ward alsbald von den Germanen burdkbohrt; 
um fo mehr Slauben fand die Ausſage. Zugleich erfah man aus der 
Berheerung uud dem Brande Hammender Lanphänfer daß das fiegreiche 
Heer heranrüde. Bocnla gab Befehl im Angefichte des Lagers bie 
Feldzeichen aufzuftellen und Graben uns Wall darum zu zichen; Fahr⸗ 
niſſe und Gepäd follen fie abwerfen und leichtbewaffnet reiten. Rım 
forberten fie mit Geſchrei vom Feldherrn die Schlacht; und fie waren 


des Drohendgewohnt. Ohne nur zu Bilbung der Schladhtortuung fi 


Zeit zu nehmen jchritten fie, ungerüftet und müde, zum Treffen. Denn 
Eivilid war da und rechnete nidyt weniger anf die Fehler der Feinde 
ala auf der Seinigen Tapferkeit. Bei den Römern war wechſelndes 
Glück, und die Aufrühreriichen die Feigen; Einige, des jüngfien 
Sieges eingebent, hielten Staud, hieben eim und belchten ihren uxb 
ihrer Gefährten Mut. Nach Wiederherſtellung der Schlachteruuung 
ſtreckten fie die Hände nach den Belagerien aus, fie follten den Augens 
blid beutigen. Diefe, die Alles von den Mauern herab fahen, draugen 
and allen Thoren hervor. Ein Sturz des Civilis mit dem Pferde verurs 
fachte, da man in beiden Kriegäheeren das Gericht glaubte er fei vers 
wundet ober tobt, im. unbefchreiblichem Maße Schrecken bei den Eeis 
nigen und Herzhaftigkeit bei den Feinden. Indeß Borula, von Ber 
folgung der Zliehenden abſtehend, verftärkte Wall und Thürme, wie 
wenn aufs Neue Belagerung drohte; fein haͤuſiges Berfcherzen des 
Siege machte ihn, nicht mit Unrecht, verbächtig den Krieg zu wünfchen. 

35. Nichts war unferm Heere fo drũckend wie der Mangel an 
Lebensmitteln. Man fcyidte dad Fuhrwerk mit dem unfriegerifchen 
Troß nad) Novefium, um von da zu Lande Korn herbeizufchaffen, deum 
den Fluß beherrfchte ver Feind. Der erſte Zug kam ungehindert durch, da 


GCivilis noch nicht ganz hergeflellt war. Als er aber erfuhr daß abers 


mals Fuhrleute nach NRoveſium geſchickt worden und daß die zur Bes 
bedung mitgegebenen Eohorten wie im tiefſten Trieben einherzögen, 
überfiel ex wohlgeoronet die Soldaten, die meiſtens von ben Fahnen 
entfernt, die Waffen auf den Wagen, alle zügellod umherſchweiften, 
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nachdem er Leute voraudgefchidt die Brüden und Engpäfle zu befegen. 
Mau kaänmpfte in langer Linie und ohne Entſcheidung, bis die Nacht 
das Gefecht trennte. Die Cohorten rüdten nach Gelvuba, wo das 
Lager noch Im vorigen Zuflande war und von den dort zurüdgelaflenen 
Selvaten behauptet wurde. Es war augenſcheinlich wie gefahrvoll 
die Ruckkehr fein würde, da die Fuhrleute ſchwerbeladen und beftürzt 
waren. Bocula fügte zu feinem Heere 1000 Auserlefene von der fünfs 
ten und fünfzehnten Legion, die bei Betera belagert gewefen, ein uns 
gezähmtes, den Heerführern auffägiges Kriegsvolk. Mehr Leute als 
der Befehl Inutete zogen mit, auf dem Marfche laut murrend, fie wollen 
nicht weiter Hunger umd bie Tüde ber Legaten erbulden. Dagegen 
Hagten bie Burüdgebliebenen, man habe fie durch Wegziehung eined 
Theils der Legionen im Stiche .gelaffen. Daher doppelter Aufruhr, 
tadem die Einen ven Bocula zurückverlangten, Die Andern die Rückkehr 
ins Lager werweigerten. 

36. Inzwiſchen umſchloß Civilis Vetera Vocula; zog nach 
Gelouha und won da nach Noveſium. Civilis nahm Gelduba. 
Bald darauf hatte er unweit Novefium ein günftiges Reiters 
gefecht. Die Soldaten ließen ſich durch Bortheile und Rachtheile 
gleichmäßig gegen ihre Heerführer im Wut fehen. Die Legionen, 
durch Ankunft der fünften und fünfzehnten verftärkt, fordern das Dos 
nativ, da fie vernommen, eö fei Geld von Bitellind angelangt. Hor⸗ 
Deonind, ohne lange zu zögern, gab ed im Namen Veſpaſians. Und 
dieß war eine Hauptnahrung des Aufruhrs. Schwelgend in Ueppig⸗ 
teit, Schmauſereien und nächtlichen Gelagen erneuern fie den alten 
Groll gegen Hordeonius, und ohne daß irgend ein Legat uber Tribun 
fich zu winerfegen wagte (denn die Naht hatte alle Scham befeitigt), 
ſchleppen fie ihn aus dem Schlafgemach und. ermorden ihn. Daſſelbe 
war dem Bocula zugedacht, wäre er micht in Sklavengewand in ber 
Dumntelheit unerkannt enttommen. Als nach befänftigtem Sturme die 
Furcht wiederkehrte, ſchickten fie Centurionen mit Briefen an die Orts 
fchaften Galliens, um ſich Mannſchaft und Geld augzubitten. 

37. Allein, wie dad gemeine Bolf ohne Leitung vorſchnell, zag⸗ 
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haft, gevanfenlos ift, griffen fie bei Civilis Annäherung eilends zu den 
Waffen, warfen fie aber alsbald wieder weg und nahmen die Flucht. Das 
Mißgeſchick erzeugte Zwietracdht, fo daß die welche aus dem oberrhei⸗ 
nifchen Heere dabei waren ſich abſonderten. Des Bitellius Bildniffe 
wurden im Lager und den naͤchſten Ortfchaften Belgiens wieder aufs 
. gerichtet, ald ſchon Vitellius getödtet war. Hernach Tam die erfte, 
vierte und achtzehnte Legion Reue an, und fie folgten dem Vocula; ex 
nahm ihnen wieder ven Eid für Befpafian ab, und führte fie zum Ent 
faße des belagerten Magontiacum. Das Belagerungsheer, gemifcht 
aus Chatten, Ufipiern und Mattiafern, war abgezogen, gefättigt mit 
Beute, doch nicht ohne Blut. Zerftreut auf dem Wege wurden fie 
uuverfehend von unfern Soldaten überfallen. Die Treverer Hatten 
fogar an ihren Grenzen Bruftwehr und Wall aufgeführt, und Tämpfien 
gegen die Germanen mit großem Berlufte beider Theile, bis fie bald 
darauf ihre ausgezeichneten Verdienſte um das romiſche Bolt mit Ems 
pörung befledten. 

38. Inzwifchen traten Defpaflan und Titns, jener zum zweiten 
Mal, abweſend dad Eonfulat an ?), während die Stadt niebergefchlagen 
und von mandherlei Furcht beängftigt war, als welche, außer den wir 
li) drohenden Uebeln, noch von falſcher Schreckensnachricht betroffen 
wurde, Afrika fei abgefallen, und Lucius Pifo arbeite an Nenerumgen. 
Diefer war Statthalter ver Provinz, Teineöwegs ein unruhiger Kopf. 
Aber weil die Schiffe durch Winterftürme zurüdgehalten wurden, fe 
entftand beim Volkshaufen, der fich die Nahrung Tag für Tag einzu 
kaufen pflegt und vom geſammten Staatewefen Teine andere als bie 
Brodforge Fennt, die Furcht, und aus diefer der Glaube, die Seeküſte 
fei gefchloflen, die Zufuhr gefperrt; wobei die Vitellianer, die deu 
Barteigeift noch nicht abgelegt hatten, das Gerücht nährten; ſelbſt 
‚die Sieger hörten es nicht ungern, da ihre Habfucht, ſogar Durch aus⸗ 
wärtige Kriege unbefriebigt, durch einen. bürgerlichen Sieg jemals 
gelättiget ward. 


1) Im Jahr d. St. 823; n. Ehr. 70. 
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:39. Am 1. Iannar, im Senate, den der Stabtprätor Julius 
Frontinus berufen hatte, wurde den Legaten, Kriegäheeren und Kö⸗ 
nigen ) Belobung und Danffagung zuerkannt; dem Tettius Julianus 
wurbe, weil er bie Legion bei ihrem Uebertritt auf Veſpaſians Seite 
verlaflen habe, die Prätur abgenommen, um fie an Plotius Griphus 
zu übertragen). Hormus ®) erhielt die Ritterwürbe. Bald darauf, 
als- Frontinus abdankte, übernahm Caefar Domitian die Prätur. 
Sein Name wurde ven Sendfchreiben und Befehlen vorgefeht; bie 
Macht hatte Mucian; nur dag Domitian, auf Anfliften der Freunde 
oder aus eigener Willkür, ſich Manches herausnahm. Aber vorzügs 
lich Hatte Mucian den Antonius Primus und Arrius Varus zu fürch⸗ 
ten, die ald Emporkoͤmmlinge von großem Thatenruhm neben der Ans 
hänglichfeit ver Soldaten auch die Gunft des Volkes befaßen, weil fie 
außer dem Kampfe an Niemand Graufamkeit ausgeübt hatten. Auch 
hieß es, Antonius habe den Scribonianus Graffus*), der durch vors 
nehme Ahnen und feined Bruders Andenken hervorglänzte, zur Ueber: 
nahme der Regierung aufgemuntert, wobei e8 an Beifland von Mits 
verbündeten nicht zu fehlen fchien; wenn nicht Scribonianus es ausges 
fhlagen hätte, als welcher, nicht einmal für Fertiges verführbar, Uns 
gewiſſes um fo mehr ſcheute. Mucian nun, weil Antonius nicht 
konnte offen geftürgt werben, überhänft ihn im Senat mit Lobederhes 
bungen, drängt ihn mit geheimen Verſprechen, hält ihm das dießſei⸗ 
tige Hifpanien vor, das durch des Cluvius Rufus Abgang ) erledigt 
fei; zugleich befchenfte ex feine Freunde mit Tribunaten und Praͤfek⸗ 
turen. Hierauf, nachdem er ſein eitles Gemüt mit Hoffnung und 
Begierde erfüllt hatte, brach er feine Kraft, indem er bie fiebente Les 
gion, welche bie feurigfte Liebe zu Antonius trug, ins Winterlager vers 
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feßte. Auch die dritte Legion, deren Mannfchaft gang an Aerius 
Varus hieng, ward nad) Syrien zurüdgefandt. Gin Theil des Heers 
ward nach Germanien geführt. So befam, durch Wegſchaffung aller 
rubeftörenden @lemente, die Stadt wieder ihre Geftalt, ihre Geſetze, die 
Obrigfeiten Ihren Wirkungskreis. 

40. Am Tage feines Eintritts in den Senat ſprach Domitian 
von der Abwefenheit feines Vaters und Bruders, und von feiner Jus 
gend ein kurzes, gemäßigtes Wort mit edlem Anfland; und da man 
feinen Charakter noch nicht kannte, fo ward fein häufiges Erröthen 
als Befcheivenheit ausgelegt. Auf des Caeſars Antrag, Galba's 
Ehrenventmäler wieder aufzurichten, flug Curtius Montanus vor 
auch Piſo's Andenken zu verherrlichen. Die Väter beſchloßen Beides; 
mit Piſo unterblieb es. Dann wurden durch das Loos Männer ges 
wählt, um das im Kriege Geraubte wieder einzuziehen, die vor Alter 
herabgefallenen Gefebestafeln durchzuſehen und wieber anzufchlagen, 
ben durch die Schmeichelei ber Zeit t) verunftalteten Stantöfalender zu 
reinigen und die öffentlichen Ausgaben zu befchränfen. Tettius Ju 
lianus erhielt die Prätur zurüd, nachdem man erfahren daß er fich zu 
Veſpaſian geflüchtet Habe. Dem Griphus blieb feine Stelle. Jerner 
ward befchloffen die Streitfache zwifchen Mufonius Rufus und Bus 
blius Geler?) wieder vorzunehmen; Publius wurde verurteilt und 
Sorans Manen verföhnt. Diefer durch oͤffentliche Strafgerechtigfeit 
verherrlichte Tag brachte auch Einzelnen Lob. Die Anftcht war, 
Mufonius habe eine gerechte Anklage geführt. In ganz anderem 
Rufe ſtand Demetriud, ein Anhänger der kyniſchen Secte, weil er 
einen offenbar Schulvigen mit mehr Barteilichkeit als Rechtlichkeit 
vertheidigt habe. Celer felbit verlor in der Noth die Befinnung und 
fogar die Sprache. - Nachdem das Zeichen zur Rache gegen die Aus 
Häger gegeben war, begehrte Junius Mauricus von dem Caeſar daß 
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ie Tagebücher der Zürften dem Senat vorgelegt würden, um zu ers 
abren zu weſſen Anflage ein Jever fi erboten habe. Die Antwort 
sar, über dergleichen müſſe man ben Fürften befragen. 

41. Der Senat faßte anf Anregung der Bornehmften eine Wivess 
ormel ab, nad welcher die Staatsbeamten alle in die Wette, vie 
Lebrigen fo wie fie aufgerufen wurben, ein Jever bei den Gsttern bes 
Heuerten, durch fein Zuthun fei nichtö gefchehen wodurch irgend Jeman⸗ 
ed Wohlfahrt gefährdet worden, noch Habe er PVortheil oder Ehre 
durch Bürgerunglüd erlangt; zitternd ımd bie Worte des Eides auf 
mandherlei Art verändernd ſprachen die denen Schulnbewußtfein an- 
baftete. Die Väter Iobten zwar ihre Gewiffenhaftigfeit, beſchuldigten 
fie aber doch des Meineids. Diefe Art Cenſur laftete am fehwerften 
auf Sariolennd Borula, Ronius Attianus und Eeftind Severus, bes 
rüchtigt durch Häufige Angebereien bei Nero. Auf Sariolenus ruhte 
Die mach frifchere Schuld dag er bei Vitellius dad Gleiche betrieben, und 
der Senat hörte wicht auf ihm mit Gewalt zu drohen, bis er die Curie 
verfieß. Nun wenden fie fi an Pactius Africanus, und fallen auch 
über ihn ber; weil er die Brüder Seribonius, hervorragend durch 
Eintracht und Reichthum, dem Nero zu Opfern bezeichnet. Africanus 
durfte nicht geftehen und konnte nicht leugnen; er wandte fich feiner: 
feits gegen Vibius Erifpns, der mit Fragen in ihn drang, und wußte, 
indem er das was er nicht vertheirigen konnte zugleich aufihn hinüber⸗ 
fpielte, durch Theilung der Schuld den Haß von fich zu wälgen. 

42. Großen Ruhm der Brudertreue und Berentfamleit erwarb 
an biefem Tage Bipftanus Meffala, welcher, noch nicht im fenatoris 
ſchen Alter“), für feinen Bruder Aquilius Regulus Fürbitte wagte, 
Regulus hatte durch den Sturz bed Hauſes der Crafſus und des Or⸗ 
fitns den Auferften Haß fich zugezogen. Aus eigenem Autrieb Hatte- 
ex noch als junger Menſch das Angebergefchäft übernommen, offenbar 

nicht um eigene Gefahr abzuwenden, fondern in Hoffnung auf Macht. 
Eulpicia Prätertata, vie Gemahlin des Eraflus, fammt vier Kintern, 
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Reltten ſich als Mäder, weiern der Genai eimlschen wände. Rum 
Sounte zwar Neiſala weder tie Soche noch den Bellagirn veriheikigen, 
aber ba er ſich felbft für feinen Baader biodirkite warten Bande gerufftt. 
Pit grimmigem Tone fiel Eurtind Sontaund ‘) pazsiichen, umb gieng 
fo weit Daß er den Berwurf madıie, Rrauind babe nedk Galba's Tebe 
dem RMorder Pijo's Bela gegeben, er habe Pile’d Kayf mit den Zihmen 
angepadt. „Tas wenigiiens,“ ſprach er, „hat Rero dich wicht ges 
heißen, und nicht haft du Würde sder Leben hardy dieſen Grenel erfeuft. 
Immerhin mag man ſich Beriheivigungen Solcher gefallen laften die 
licher Aurere ſtũtzen als ſelbſt Gefahr laufen wollten. Di hate 
dein verbannter Bater in Sicherheit zurudigelafien, deine Güter hatten 
Vie Glaͤubiger geiheilt, dein Alter wer noch nicht für Acmter fähig; 
nichts hatte Nero von dir zu begehrten, nichts zu fürchten. Gierig 
nach Blut, lechzend nach Lohn, Haft du dein noch unbefanntes, in Iriner 
Bertheidigung erprobte Talent bardy den Mord eines Erlen enges 
weiht; als Im von ber Leiche des Baterlands coufularifche Beute ”) 
zanbieh, und mit fieben Billionen Seſterzen ?) gemäflet, im GBlanıe 
der Prieflerwürbe, ſchuldloſe Kuaben, erlauchte Greiſe, angefchen: 
Frauen in Einen Abgrund ſtürzteſt, da du über NRers's Schläfrigieit 
Hagtet, er mache ſich ſelbſt nun den Angebern zu wiele Mühe um cin 
zelne Hänfer: er könne den ganzen Senat mit Einem Worie wu 
nichten. Behaltet, verfammelte Bäter, und bewahret nur auf einen 
Menſchen von ſolcher Entichlofienheit, anf daß jedes Alter feinen Lehr: 
meifter habe, und, wie unfere Greiſe einen Marceiius, einen Erifpns, 
fo die Jünglinge einen Regulns nachahmen! Huch die unglüdliche 
Bosheit findet wohl Radyeiferer; wie, wenn fie blüht und gedeiht? 
Und wen wir noch als Duäftor nicht anzutaften wagen, wollen wir ihn 
als Praͤtor und Conſul ſehen? Meinet ihr, Nero fei der legte Tyrann 
geweſen? Daſſelbe glaubten die welche den Tiberius und Gejud 


2) Dur Geh A des nlaren für den Sturz des Lehe 
eld d Autläg 

tern eis Sohm erhalten hatte. er des nf 

3) Gegen 600,000 fi. 





Geſchichtsbücher. Vliertes Bud. Cap. 422244. 237 


überlebten ; inzwiſchen erfiand einer, weit abſcheulicher und graus 
famer. Den Belpafian dürfen wir nicht fürdhten: das macht fein 
Alter, feine Mäfigung ; aber Beifpiele wirken länger als Perfonen. 
Wir find erfchlafft, verfammelte Väter, wir find nicht mehr jener 
Senat der, ald Nero getödtet war, auf Beflrafung ver Angeber und 
ihrer Werkzeuge nach alter Strenge drang. Der befte Tag nach einem 
ſchlimmen Regenten ift der erfte.“ 

43. Montanus wurde mit ſolchem Beifall des Senats angehört 
daß Helvidius Hoffnung faßte auch den Marcellus flürgen zu fönnen ). 
Er begann baher mit dem Lobe des Eluvius Rufus, welcher, eben fo 
reich und an Beredtſamkeit auszeichnet, niemals Jemanden unter Rero 
gefährbet habe, und drängte durch Vorwürfe fowohl ale durch Bers 
gleichungen den Marcellus, fo daß die Väter in Hige geriethen. Als 
Lepterer diefes bemerkte rief ex, ald wollte er die Curie verlaflen: 
„Ich gehe, Helvidius, und überlaſſe Dir deinen Senat; herrfche in 
Gegenwart ded Caeſars.“ Ihm folgte Vibins Criſpus; beide er- 
bitter, aber mit verfchiedener Miene; Marcellus mit drohendem 
Blide, Erifpus lächelnd; endlich wurden fie durch herzueilende 
Freunde zurüdgeführt. Indem der Streit um ſich griff, und bier 
ein zahlreicher und gutgefinnter,, dort ein Meiner und mächtiger 
Theil mit hartnädiger Bitterfeit Tämpften, gieng ber Tag unter 
Gezänke Hin. 

44. In der naͤchſten Senatsfitzung, als der Gacfar von Ab⸗ 
legung des Hafles und Groll und von der Bedraͤngniß früherer Zeiten 
zu reden begann, fprach fih Mucian ausführlich zu Gunften der An⸗ 
Häger aus; diejenigen welche eine eingeleitete und hernach aufgegebene 
Klage wieder vornahmen mahnte er mit fanften Worten und gleichfam 
bittend ab. Die Väter ließen die anfängliche Freiheitsregung wieder 
fahren, ſobald Widerſtand eintrat. Mucian indeß, um nicht den 
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GSchein zu haben als beachte er ben Spruch des Senais nit u 
laſſe alles unter Nero Berübte ungefraft durchgehen, verflich Die Se⸗ 
watoren Detavius Sagitta und Antiſtins Soflauns, welche die Ver⸗ 
bannung verlaſſen hatten, wieder auf dieſelben Inſeln. Sagitia hatte 
die Pontia Poſtumia, mit weicher er Unzucht gepflogen, als fie feine 
Heiraih ausſchlug, in der Leidenfchaft. ber Liebe umgebracht; des So⸗ 
fianus verfehrte® Treiben hatte Manchen unglürlich gemacht. Beide 
waren durch Senatöbeichluß verurteilt und verbannt, und wurben, ob: 
‚fon Andern die Rückkehr geſtatiet wurbe, fortwährend im der Eirafe 
gehalten. Allein dadurch muche der Widerwille gegen Mucian nicht 
gemildert. Denn Sofianus uud Sagitta waren, auch wenn fie wieder⸗ 
kehrten, unbebentende Menfchen; nur die Ankläger von Talent, Reich⸗ 

thum und geoßem, durch ſchlechte Mittel ausgeübtem Cinfluſſe fürch⸗ 
tete man. 

45. Für kurze Zeit foͤhnte er die Vaͤter wiederum wit ſich and 
durch eine im Senat gehaltene Unterfuchung, der alten Sitte gemäß. 
Manlins Patzuitus, Senator, klagte, er ſei in der Colonie Senat), 
von einem Volfahaufen, und zwar auf Befehl der Obrigkeit, geſchla⸗ 
gen worden ; Dabei ſei der Angriff nicht geblieben ; unter Hänberingen 
und Mehflagen haben fie mit Leichengepränge feine Perfon umgeben, 
‚neben Schimpfworten und Schmähungen bie deu gefammien Senat 
betroffen. Die Befchuldigten wurden vorgeforbert, und nach gericht⸗ 

* licher Unterfuchung die Ueberwieſenen befiraft; zugleich ergieng ein 
Senats beſchluß, das Bolk in Sena folle zur Ordnung gewieſen wer 
den. In dieſen Tagen wurde Antonins Flamma auf Klage ber Ky⸗ 
rener zus Strafe für Gelderpreſſung und für feine Grauſamkeit zur 
Berbannung verurteilt. 

46. Inzwiſchen entbrannte beinahe ein Soldatenaufruhr. Die 
von Bitellins verabſchiedeten und für Veſpaſian geworbenen Kriege 
begehrten wieber den prätorifchen Dienſt; auch forberien Soldaten 
ans den Legionen, vie man in berfelben Ausficht ausgelefen hatte, bie 
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verfprochene Leitung. Richt einmal die Vitellianer bonnten ohne 
vieles Blutvergießen abgetrieben werben; aber die umngeheuwe Geld⸗ 
fumme ſchreckte ab!) die zur Beibehaltung Diefer Menſcheumaſſe er⸗ 
forderlich wäre. Mueian gieng ind Lager, um jedes Ginzelnen Dienfts 
jahre genau zu erforſchen, und flellte die Sieger mit ihren Ehren: 
zeichen und Waffen auf, durch mäßige Zwiſchenräume von einander 
getrennt. Sodaun wurden bie-Bitellianer, welche, wie ich oben er⸗ 
wähnt habe”), bei Bovillä ſich auf Gnade ergeben hatten, nebſt Au⸗ 
dern in der Stadt und der Umgegend zuſammengefucht, und faſt unbe⸗ 
Heibebvorgefühtt. Bucian ließ fie veriheilen; bie. germanifchen und 
britauniſchen Truppen aber, und mas and andern Seesen da wax, abs 
geſondert auffielen. Schon der erſte Anblid hatte fie in Beſtirrzuug 
gefegt, da fie gegenüber gleichſam eine Echlachtorkuueng, in furchtbarer 
Wehe und Waffenräftung, fick ſelbſt aber umeingt, nat und in fo 
haͤßlichem Schmutze fahen. Als man aber anfieng fie hierhin und 
vorthin zu ſchleppen, geriechen alle in’ Furcht; vorzüglich waren bie 
Germanen biefer Abjonderung wegen in Angft, ald sh fie zum Tode 
beftimunt wären. Sie drücken ihre Kriegögefährten an die Bruſt, nme 
ſchlingen ihren Hals, begehren den Abſchiedkuß; fie möchten doch 
nicht fie allein ſtehen, nicht in gleicher Sache ungleiches Schickſal ex 
dulden Inflen ; bald beſchwoͤren fie Macian, bald ben abweſenden Fürs 
fen, zufeßt Himmel und Götter: bis endlich Mucian mit dem Zuruf, 
fie feten alle in Ginem Dienſte, Eined Imperators Soldaten, ber 
grundloſen Furcht begegnete; denn: auch das Siegerheer unterftühte 
mit Geſchrei ihe Flehen. Hierbei blieb es an jenem Tage. Wenige 
Tage darauf, ald Domition fle anredete, Härten fie ihn ſchon mit mehr 
Feftigfeit an. Sie verſchmaͤhten die angebotenen Ländereien, fie baten 
um Dienft und Sol, Zwar waren ed Bitten, aber ſolche die man 
nicht abſchlagen komte; fo wurben fie denn zu PBräterianern ange 
nommen. Hierauf wurben biejenigen welche das Alter und die gehörige 
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Dienftzeit hatten ehrenvoll entlaflen, Andere wegen Bergehen, aber 
getrennt und Mann für Mann; das ſicherſte Mittel um die Zuſam⸗ 
menflimmung der Menge zu fchwächen. 

47. Uebrigens wurbe, ans wirklicher Armut, oder nur damit «8 
fo fiheime, im Senat verhandelt, ein Anlehen von 60 Millionen Se 
ferien *) bei Prisatperfonen zu erheben. Mit diefem Geſchaͤft wurde 
Poppäus Silvanus ?) beauftragt. Bald nachher verſchwand das Bes 
dürfniß, oder der Schein eines folcken ward aufgegeben. Ferner wun 
den auf Domitians Borfihlag die von Bitellius ertheilten Confulate 
aufgehoben. Dem Flavins Sabinnd warb ein cenforifches Leichen 
begängniß gehalten; ein fprechendes Zeugniß vom Unbeſtand des 
Glücks, welches Hoheit und Niedrigkeit untereinander mengt. 

48. Um eben diefe Zeit ward der Broconful Lucius PBifo ?) ums 
gebracht. Diefen Mord werde ich am tichtigfien darſtellen nachden 
ic Einiged werde nachgeholt haben das über Anlaß und Urſachen 
folcher Grenelthaten Licht gibt. Die Legion in Afrika uud die Hälfte 
voͤlker, zur Deckung der Reichögrenzen beflimmt, wurden unter Aw 
guſtus' und Tiberins’ Regierung von einem Broconful befehligk. 
Gajus Caeſar [Baligula] Hierauf, ein unruhiger Geiſt, und voll Fur 
vor Marcus Silanus, welcher Afrika verwaltete, nahm dem Broconful 
die Legion und übergab fie dem hierzu abgeorbneten Legaten. Die 
Zahl der Beförderungen ward unter diefe Zwei gleich getheilt; durh 
die ſich kreuzenden Befehle Beider wurbe Entzweiung gefucht, und 
durch ſchlimme Gifexfucht genährt. Die Macht der Legaten befeftigte 
fi durch die Daner des Amtes, oder weil die Kleineren Rärkeren Eis 
geiz haben. Die Bedeutendern unter ben Proconfuln forgten mehr 
für ihre Sicherheit als für Macht. 

49. Damals nun befehligte die Legion in Afrita Balerins Feſtut, 
ein verſchwenderiſcher ſunger Mann, voll unmäßiger Entwürfe, web 


38 Ungefähr 5 Millionen Gulben 
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ingfllich wegen feiner Berwandtichaft mit Bitelltus. Ob dieſer in 
häufigen Unterredungen den Pifo zu Neuerungen angeftiftet oder ben 
Anftiftungen beflelben widerſtanden Babe, ift ungewiß, weil fie ihr Ge⸗ 
beimniß ohne Zeugen beſprachen, und nach Piſe's Ermordung die 
Meiſten ſich auf des Mörbers Seite hinneigten. Unzweifelhaft iſt 
daß Provinz und Soldaten dem Befpafian abgeneigt waren ; auch tells 
ten einige aus der Stadt flüchtige Vitellianer dem Bile vor, Galtien 
wanfe, Germanien fei bereit, er felbft in Gefahr, und der Krieg ficherer 
für einen. im Frieden Verdächtigen. Unterdeß war Glaudins Sa: 
gitta, Präfelt ver Petrinerſchwadron, durch aünftige Seefahrt dem von 
Mucian abgefandten Centurio Bapirius vorgeeilt, umd vnerficherte, der 
Genturio habe ven Auftrag den Bifo umzubringen. Schon fei Gas 
lerianus gefallen, fein Better und Cidam. Nur durch ein Wageftüd 
fei noch Rettung zu hoffen. Aber zu diefem gebe eö zwei Wege: ents 
weber gleich die Waffen zu ergreifen, oder nach Gallien überzuſchiffen 
und ſich den vitellifchen Kriegsſchaaren ald Heerführer Sarzuftellen. 
Während Pilo auf all dieſes unbeweglich blieb, fam der von Mucian 
abgefandte Genturio im Hafen von Karthago an, und rief in Einem 
fort mit lauter Stimme dem Bifo, ald Kürften, glückverheißende Worte 
zu; bie Mmftehenden und ob dem plöglichen Greignifle vor Berwuns 
derumg Staunenden forderte er auf miteinzufimmen. Der leicht 
gläubige Poͤbel rennt auf den Markt und fordert Piſo's Gegenwart. 
Rings umher erheben fie Freudenruf und Befchrei, unbefümmert um 
Wahrheit und von Schmeichelfucht getrieben. Piſo, auf Sagitta’s 
Warnung bin, oder aus einwohnender Befcheivenheit, erfchien nicht 
öffentlich, und gab ſich der Poͤbelgunſt nicht hin. Als er den Genturio 
ausgefragt und von ihm herausgebracht hatte daß man gegen ihn 
Schuld und Tor gefucht, ließ er denfelben hinrichten, nicht fowohl aus 
Hoffnung fich zu retten als aus Zorn gegen den Mörder, da dieler, 
auch einer der Mörder des Clodius Macer, die vom Blute des Les 
gaten befubelten Hände nun wieber zur Ermordung bed Proconfuls 
erhoben hatte. Hierauf, nachdem er in einer ängftlichen Kundmachung 
die Karthager getabelt, übte er nicht einmal die gewöhnlichen Amts⸗ 
Tacitus UII. 16 
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gefchäfte ans und verfchleß fi zu Haufe, bamit nicht ein Aulaß zu 
neuem Auflauf auch nur zufällig entſtaͤnde. 

50. Als nun aber Feſtus die Aufregung des Bells, die Hins 
richtung des Geniurio, Wahres und Yaliched, wie es bei Gerũchtes 
geht, mit Bergrößerung erfuhr, fchidte ex Meier zur Grmechung 
Bifo's ab. Diefe, ſchnell Herbeigeritten, Rürzen im Dunfel des faum 
anbrecyenden Tages ind Hans bed Proconfuls, mit geziikten Schwer 
tern, ein großer Theil ohne Piſo zu Teunen, weil man punifche Hülfs⸗ 
manuſchaft und Mauren zu diefer Morbibat auserfehen hatte. Liuweit 
des Echlafgemachs fragten fle einen zufällig auffoßenden Sklaven, 
wer und wo Pife ſei? Des Sklave erwidert mit ebler Lüge, ax ſei 
Pife, und wird fogleich niedergemacht; bald darauf wird auch Piſo 
getöbtet. Denn es war einer ba der ihn Tante, Bäbind Mafle, ein 
Brocnrator in Afrika, ſchon damals das Berberben aller Rechiichefs 
fenen , der unter den Urhebern ber Mebel die wir hernach erbulbeten 
noch öfter auftreten wird. Feſtes reiste yon Abrumetum *), wo er 
den Ausgang abgewartet hatte, zur Legion, und lic den Lagerpräs 
felten Getronins Bifannd aus perſoͤnlichen Groll feſſeln, nannte ike 
aber Pifo’3 Spießgefellen ; einige Soldaden und Geuturionen zog er 
zur Strafe, andern gab er Belohnungen; Beides nicht nach Berbieufl, 
fondern zum Schein, als habe er einen Krieg unterbrädt. Eodamı 
legte ex die Zwifigfeiten der Einwohner von Den und Leptis?) bei, 
welche, nach unbebeutendem Anfang, indem es ſich um Guiwenbung 
von Felbfrüchten und Bich unter dem Lanposlfe handelte, nun durch 
bewafinete Kriegomacht forigefegt wurben. Denn das Boll von Den, 
gesinger au Bollömenge, hatte die Garamanter ?) aufgerufen, ein 
unbezwungenes Boll, das unabläfig Räuberei bei ven Nachbarſtaͤm⸗ 
men trieb. Daher waren die Leplitaner in NRoth, und wahrend ihre 


4) In ver alten Provinz Afrika, füplich von Karthago. 
2) Sãbdlich von der obigen Stadt. 


en im Samen Roctefele's, gwifchen ber großen Eyrie 
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Sieſtihe weit umher verheert wurden zitterten fie Hinter ihren Mauern; 
endlich) wurden durch Dazwifchenkunft der Eohorten und Geſchwader 
Die Saramanter geichlagen und fämmtliche Beute wieder genommen, 
außer was fie, in den unzugänglichen Hüttenpörfern umherſchweifend, 
ind Innere verkauft hatten. 

51. Veſpaſian erhielt, nach der Schlacht bei Cremona und 
nach fo maucherlei Freudenbotfchaften, von Berfonen jeden Rangs, die 
mit eben fo viel Kühnheit als Glück zur Winterzeit die Meerfahrt 
unternommen hatten, die Nachricht Bitellius fei gefallen. Es waren 
Gefandte des Königes Vologeſus zugegen, welche 40,000 parthiſche 
Reiter anboten. Glanz und Freude brachte ed von ſo mächtiger Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft gefucht zu werben und ihrer nicht zu bebürfen. Dem 
Bologefus wurde Dankfagung abgeftattet und ihm beveutet, ex möchte 
Geſandte an ven Senat ſchicken und wiflen es fei Friede. Veſpaſian, 
auf Italien und die Angelegenheiten der Stadt aufmerffam, erfuhr 
unerfreuliche Kunde über Domitian, daß biefer die Schranfen feines 
Alters und dad Maß des einem Sohne Erlaubten überfchreite. Deß⸗ 
halb übergab er den vorzüglichften Theil des Heeres "dem Titus, um 
den jubäifchen Krieg vollends zu Ende zu führen. 

52. Titus foll vor feiner Abreife feinen Vater in langer Unter 
redung gebeten Haben, er möchte fich nicht vorfchnell durch verleums 
derifche Nachrichten aufbringen laſſen, fondern ſich unbefangen und 
verfühnlich gegen den Sohn zeigen. Nicht Legionen, nicht Flotten 
feien fo fefte Bollwerke der Herrichaft ald Kinderfegen. Denn Freunde 
önnen Umftände, Glüd, oft auch Leidenfchaften oder Irrthum vers 
mindern, verführen, abwenden; eigenes Blufjei einem Jedem unzertrenns 
lich, vorzüglich den Fuͤrſten; ihr Glüd genießen auch Andere mit, ihr 
Unglüd treffe nur die Allernächften ; felbft Brüder würben nicht im 
Eintracht verharren, wenn nicht der Vater das Beifpiel gäbe. Des 
fpaftan, nicht fo fehr wegen Domitiand befänftigt als über des Titus 
Bruderliebe erfreut, hieß ihn guten Muts fein; er folle durch Waffens 
thaten dad Gemeinwefen verherrlichen; für Trieben und Haus wolle 
es forgen. Dann ließ er die fchnelleften. Segler, mit Kom beladen, 
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noch bei flärmifcher Jahreszeit abfahren. Wirklich ſchwebte die Siabt 
in folcher Noth daß für nicht mehr denn 10 Tage Korn vorhanden war 
als von Veſpaſian Zufuhr anlangte. 

53. Das Geſchäft der Wieneraufbauung des Capitoliums übers 
trug er dem Lucius Beftinus '), einem Manne vom Ritterfland, ber 
aber nach perfönlichem Ginfluß und Achtung unter den Erften war. 
Die von ihm zugezogenen Opferbefchauer thaten ven Ausſpruch, es 
follten die Trümmer ded vorigen Heiligthums in die Moräfte abges 
führt und der Tempel auf diefelben Grundlagen geftellt werden; die 
Götter wollen feine Veränderung der alten Form. Am 21. Junius, 
bei heiterem Himmel, ward ber ganze zum Tempel geweihte Raum 
mit Binden und Kränzen umwunden. Su benfelben traten Krieger 
von glüdverheißenden Namen, mit geweiheten Baumzmweigen. Dann 
forengten veftalifche Sungfrauen, mit beiderfeit unverwaileten Knaben 
und Mädchen, Waffer, aus lebendigen Quellen und Bächen gefd:öpft. 
Drauf weihete der Brätor Helvidius Priscus, wozu der Oberpriefler 
Plautius Aelianus die Gebetöformel ſprach, den Bauplag mit Opfe 
zung eines Schweind, Echafs und Rinde, unb nachdem er die Ginges 
weide auf einen Rafenaltar ausgebreitet, flehete er zu Zuppiter, Iune, 
Minerva und den Echupgöttern des Reiche daß fie dad Vorhaben 
fördern und den Bau ihres Mohnfiges, von der Frömmigkeit der Mens 
ſchen begonnen, Durch göttlichen Beiltand emporführen möchten. Dann 
beruhrte er die um den Grundſtein gefchlungenen Binden, worein bie 
Eeile verflochten waren. Miteinander zogen nun die übrigen Etaatd 
beumten und Prieſter, Senat und Nitterfchaft und ein großer Theil 
des Bolks, in Ernſt und Freude vereint, die ungeheure Steinlaſt zur 
Stelle. Hin und wieder wurden Eilber: und Goldmünzen ins Fun⸗ 
dament geworfen, und Gold: und Eilberfinfen, in feinem Echmelzofen 
bearbeitet, fondern wie die Natur fie gibt. Die Opferbefchauer gaben 


1) Nach Eueton. Befp. 8 ımd Dio LXVI, 10 hätte Veſpafian ſelbſ 
als anwefend Hand angelegt. Allein nach Tacitus konute er damals ned 
nicht in Rom angelommen fein. N 
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die Weifung, es folle das Werk durch Fein zu anderem Gebrauche bes 
ſtimmtes Geſtein oder Gold entheiliget werden. An Höhe wurde dem 
Gebände zugegeben. Dieß allein geftattete die Religion; auch fchien 
dieſes der Pracht des vorigen Tempels abgegangen zu fein. 

54. Die Kunde von Bitellius’ Tod hatte inzwiſchen in Gallien 
und Germonien den Krieg verdoppelt. Denn Eivilis, die Maske abs 
werfend, flürzte nun über das römifche Volk ber. Die vitellifchen 
Legionen wollten fogar ausländifche Knechtichaft lieber als Veſpaſiau 
zuni Imperator. Die Gallier Hatten den Mut erhoben, in der Mei⸗ 
nung das 2008 unferer Heere fei überall daflelbe, weil das Gerücht 
verbreitet ward, die möfifchen und pannonifhen Etandlager feien von 
den Sarmaten und Dafiern umfchloffen; Achnliches warb über Bris 
tannien erfonnen. Doch nichts hatte fo fehr als der Brand des Ca⸗ 
pitolinmd den Blauben erregt dad Ende des Reichs fei gefommen. 
Bormals fon fei die Stadt von den Balliern eingenommen werben; 
‚aber da der Juppiterfig unverletzt geblieben, fei auch das Meich forts 
befanden. Nun fei durch die verhängnißvolle Feuersbrunſt das Zeis 
hen himmliſchen Zornd gegeben und der Beſitz der Weltherrfchaft ven 
Bölfern jenfeits der Alpen vorausverkfündet; fo weifiagten in eitlem 
Serwahn die Druiden. Much war die Sage herumgegangen, die 
Häupter Gafliens '), von Otho gegen Pitellius geſandt, hätten vor 
ihrer Abreife ſich verpflichtet die Sache der Freiheit nicht zu vergeflen, 
wenn das römifche Volk durch die fortwährenne Neihe bürgerlicher. 
Kriege und durch inmerliche Unglüdsfälle würde gebrochen fein. 


55. Bor der Ermordung des Horbeonius Flaccus brach nichts 
aus wad auf eine Berfchwärung hindeutete. Nach defien Tode giengen 
Botfchaften zwifchen Eivilis und Elafficus, Oberften einer treverifchen 
Schwadron, hin und Her. Claſſicus ragte an Adel und Reichthum 
über die Andern hervor; er war von koͤniglichem Gefchlechte, fein 


4) Wohl die nach I, 74 von Otho an die germaniſchen Heere abge⸗ 
ſchicten Geſandten, welche auf der Durchreife durch Gallien bieje Verpflich⸗ 
tung eingegangen haben mochten. 
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Aamm in Frieden uud Krieg berühmt. Cr tell rasklilr, von femek 
Boreltern Ger mehr Feind ald Buubeögeuslie des Himerselled zu 
ein Treverer, diefer ein Lingoner. Tutor war von Birlind zur Dei- 
ung der Rheingrenze aufgeſtellt; den Eabinnz euilammie, außer der 
angeborenen Gitelfeit, der Glanz vermeinttuher AIIIuſt: feine Ve⸗ 
großmutter habe dad Wohlgefallen des verewiaten Zulınd [Gariar], 
währen» ex in Gallien Krieg führte, erregt und ſeines Feiidhlichen 
Umgangs genoſſen. Oieſe ferien in geheimen Unierıchungen bie 
Etimmung der Uchrigen and. Rachdem fie Vie tanglidh Gradstelen 
in Mitwifienidaft gezogen hatten Tamen fie zu Colenia Hariyyine u 
einem Brivathauie zufammen: denn öffentlich verwarf die Dürgeriheft 
warfen vie Zögerung des Nathſchlagens; fie ſcheieen um bie Weile, 
Das römifche Volk fei von Zwietracht beſeſſen, die Legienen nicherge- 
fämmtliche Heere werben durch eigene Kriege hingehalten: wenn men 
der Alpen füch Durch Beſatzungen verfichere, fo Tünne, nach erflarkier 
Freiheit, Gallien ſelbſt enticheiden, weile Gene feine ad 
haben ſolle 

56. Dieß gefagt, warb alöbelb gebilligt; wegen ber Ueberrehe 
des vitelliichen Heers waren fie unichlüfhg. Die Meiften Rimmien 
dafür, man felle dieſe menteriichen, trenlofen, mit dem Blute ihrer 
legten; das Abſchneiden aller Hoffnung auf Berzeihung möchte ihre 
Hartnädigfeit entlammen. Vielmehr folle man fie zur Bunbedges 
uoflenichaft anlodfen; wenn man nur bie Legiondlegaten umbringe, 
werte die übrige Echaaz, im Bewußtiein ihrer Bergehen und im Hoff⸗ 
nung auf Etraflofigfeit, leicht beitreten. Tiefen Gang nahm die erſte 
Berathung ; man fandie Kriegdaufwiegler durch ganz Gallien. Uebri⸗ 
gend heudhelten fie Schorfam, um den Bocala um fo mehr unver 
fehens zu überwältigen. Doch fehlte es nicht an Leuten bie es bem 
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Bocula Hinterbrachten. Aber ihm mangelten die Kräfte zur Unter 
vrückung, da die Legionen unvollzählig und unzuverläßig waren. 
Zwiſchen zweidentigen Soldaten umb verftedten Feinden hielt er zur 
Zeit fürs Bee auch feinerfeits mit Verftelung und mit benfelben 
Künften welche man gegen ihn anwandte anzugreifen; fo zog er 
nach Colonia Agrippina hinab ). Dahin war auch Claudius 
Labeo, der, wie oben erzählt, gefangen und aus dem Bunbeögebiet ”) 
nach Frifien weggebracht worden war, durch Beftechung der Hüter 
entwiſcht. Er verfprach, wenn man ihm Mannfchaft gebe, zu den 
Datavern zu gehen, und den vorzüglichern Theil der Einwohner zur 
Bundesgenoſſenſchaft ver Römer zurüdzubringen. Nachdem er eine 
mäßige Schaar Fußvolk und Reiter erhalten, zog er, ohne bei ven 
Batavern etwas zu wagen, einige Nervier und Betafler ?) unter die 
Waffen. Auch machte er, mehr in Form eines Raub: als Kriegszugs, 

einen Einfall ind Gebiet der Kanninefaten und Marſaken *). 


57. Vocula, durch die Täufchumgen der Gallier angelockt, zog 
gegen ben Feind. Er war nicht ferne von Vetera, ald Elafficus und 
Tutor, unter dem Borwande des Kundſchaftens vorausgegangen, mit 
den germanifchen Heerführern den Bund fchloßen. Seht erft von ven . 
Legionen fich trennend verfchanzten fie fih in eigenem Lager, obwohl 
Vocula fie befchwor : Richt fei das römifche Reich fo ganz durch Bürs 
gerfriege zerrüttet um fogar von Treverern und Lingonern verachtet 
zu werden. Noch feien treue Provinzen, fiegreiche Heere, das Glück 
des Reichs und rächende Götter vorhanden. So fei vormals Sacrovir 


1) &r war nach Cap. 37 in Main. 


2) Extra conventum. Die Lesart ift zweifelhaft und ber Ansdruck 
dunkel ; er fcheint aber das gefammte Gebiet ver Volksſtämme der Bataver, 
die gegen die Römer im Aufftand waren, zu bezeichnen. 

3) Erftere im belgifchen Gallien, an der Sambre um Cambrai. 
Letztere Öftlich davon an ber Schelbe. 

4) Sie wohnten wohl nördlich von ben Batavern und Ganninefaten 
zwifchen dem Mündungsarın des Rhein bei Lugbdunum Batavorum (Lepden) 
and bem nörblichen Meere (Zuyderſee). | 
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mit ven Aednern, fo neulich Binder‘) mit den Galliern, jeder in 
Einer Schlacht Hingefunfen. Diefelbe Göttermacht, daflelbe Schick⸗ 
fal werde wiederum die Bundbrüchigen treffen. Beſſer haben ber 
verewigte Julius und Auguftus ihre Sinnedart gefannt. Galba, mit 
feinem Nachlaffe ver Auflagen ?), habe ihnen den feinnfeligen Geiſt 
eingeflößt. Jetzt feien fie Feinde, weil ihre Joch fanft; geplündert und 
ausgezogen werben fie Freunde fein. — So fpradh er in drohenden 
Tone; und als er fah daß Claſſicus und Tutor in ihrer Untreue vers 
barrten, änderte er feinen Marſch und z0g nach Novefium. Die 
Ballier lagerten fich in ven Ebenen zwei Meilen von da. Hier ließen 
fih Eenturionen und Soldaten, die hin⸗ und hergiengen, gewinnen, 
fo daß fie, ein römifches Heer — unerhörte Echandthat! — ausläus 
bifcher Macht Hulvigten und als Unterpfand folched Verbrechens Top 
oder Feflelung der Legaten verhießen. Vocula, obwohl die Meiften 
zur Ylucht riethen, glaubte wagen zu wüßen, und hielt vor der Ver⸗ 
fammlung folgende Anrede: 

58. „Niemals habe ich mit folcher Bekümmerniß für euch, mit 
folcher Beruhigung für mich zu euch gefprocdhen. Denn daß mein 
Untergang bereitet wird höre ich gerne, und den Tod erwarte ich bei 
fo vielerlei Unglüd ald dad Ende meiner Leiden. Yür euch ergreift 


"mid Scham und Mitleid, für euch, denen nicht Kampf und Schlacht 


droht; denn dieß wäre Waffenbraud und Feindesrecht; Krieg mit 
dem roͤmiſchen Volke durch eure Hand zu führen hofft Elafficus; auf 
Galliens Herrfchaft und Dienfteid weist er euch Hin. Fehlen uns fo 
fehr, wenn in der Gegenwart Glück und Tapferkeit uns verlaflen 
haben, auch die Beifpiele aus alter Zeit, wie fo oft römifche Legiomen 
den Untergang vorgezogen, um nicht von der Stelle zu weichen? wie 
fo oft untere Bundesgenoſſen ihre Städte der Zerſtoͤrung, fich ſelbſt 
mit Weibern und Kindern den Flammen übergeben haben, ohne ans 


Pd Grfierer unter Tiberins, f. Annalen II, 40 ff., über Letteren 
r 
2) 1 
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dern Breis des Untergangs ald ihre Treue und ihren Nachruhm? 
Gerade jept halten die Legionen bei Betera Hunger und Belagerung 
aus, und lafien fich weber durch Schredien noch durch Verheißungen 
abbringen. Wir haben, außer Waffen und Mannfhaft und einem 
trefflich befeftigten Lager, Getreide und Zufuhr, felbft auf langen 
Krieg hinreichend. Auch Geld war jüngft zum Donativ genügend ba. 
Mögt ihre nun biefes ald Geſchenk von Beipafian oder von Vitellius 
anfehen, gewiß ift daß ihr ed vom römifchen Imperator empfangen 
habt. Ihr, Sieger in fo manchem Kriege, bei Gelvuba, bei Veteran, 
die ihr fo oft ven Zeind geworfen habet, — wenn ihr eine Schlacht 
fürchtet, fo ift es zwar unwürbig; aber bier find ja Wälle und 
Mauern und Zögernngsmittel, bis aus den nächften Provinzen Hülfss 
völfer und Heere zufammenftirömen. Mag immerhin meine Berfon 
euch mißfallen: es gibt andere Legaten, Tribunen, wohl gar einen 
Genturio oder Soldaten. Nur ſolche Unnatur laffet nicht auf dem 
ganzen Erdkreiſe fundbar werben daß Eivilis und Claſſicus euch zu 
Lohnknechten nehmen um in Italien einzubrechen. Wenn nun bie 
Germanen unt Gallier euch bis an die Mauern von Rom geführt 
haben, wollt ihr die Waffen wider das Vaterland kehren? Mir 
fihaudert die Seele bei der Vorftellung ſolcher Greuelthat. Dem 
Treverer Tutor wollt ihe Wache fliehen? Gin Bataver foll das 
Loſungswort geben? Die germanifchen Rotten wollt ihr ergänzen? 
Mas wird fernerhin des Frevels Ausgang fein, wenn römifche Legio⸗ 
nen gegen euch anrüden? Wollt ihr, Neberläufer aus Ueberläufern, 
Berräther aus Verräthern, zwifchen neuem und altem Kriegseib, ein 
Haß der Bötter, umherirven? Dich, Juppiter, Befter, Größter, den 
wir feit 820 Jahren in fo vielen Triumphen verehrt haben; dich, 
Duirinus, Vater der Nömerftadt, rufe und flehe ich an daß, wenn es 
euch nicht am Herzen lag unter meinem Befehle dieß Lager unverführt 
und unentweiht zu erhalten, ihr es wenigftens nicht von einem Tutor 
und Glaffiens beſudeln und ſchaͤnden laſſet. Den römifchen Soldaten 
verleihet entweder Schuldlofi gkeit oder doch frühzeitige Reue ohne 
Schaden.“ 
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59. Diefe Rebe ward zwiſchen Hoffnung, Furcht und Befchäs 
mung verichiedeutlih aufgenommen. Bocula entfernte ſich und ge⸗ 
dachte zu erben; allein die Freigelafienen und Sclaven verhinderten 
ihn dem ſchmahlichſten Tode freiwillig zuvorzufommen. Gin von 
Claſſicus geſchickter Ausreißer der erfien Legion, Aemilius Longinns, 
befchleunigte feine Ermordung. Die Legaten Hereumms und Numifind 
ſchien Exfierem genügend in Bande zu legen. Dann fam er, mit dem 
Ghrenfchmude des römifhen Oberfeldherrn angethau, ins Lager. 
Jedoch Handen ihm, dem zu jeder Unthat Berhärteten, bie Worte 
nicht weiter zu Gebote ald um den Kriegseid vorzulefen. Die Au 
wefenven fchwuren für die gallifche Herrſchaft. Den Mörder Bos 
cula's belohnte er mit Rangeserhöhung, die Uebrigen, je nach ihrer 
Mitwirkung an der Zrevelthat, mit Gefchenfen. 

Sofort wurden bie Gejchäfte zwifchen Tutor und Glafficns ge 
theilt. Tutor nöthigte Die mit anfehnlicher Mannfchaft umzingelten 
Agrippiner und fämmtlihes am Oberrheine fiehende Kriegsvolk zu 
der nämlichen Eidesleiſtung, nachdem er in Magontiacum die Tribn- 
nen, die fie verweigert hatten, getöbtet, und ben Lagerpräfecten ver 
trieben hatte. Claſſicus ließ die Echlechteften aus den Uebergegange⸗ 
nen zu den Belagerten abgehen, um ihnen Berzeihung anzubieten, 
wenn fie fich den Umſtaͤnden fügten; wo nicht, fo fei Teine Hoffnung 
für fie; Hunger, Schwert und dad Aeußerſte warte ihrer. Die Abs 
geſchickten führten dafür ihr.eigenes Beifpief an. " 

60. Die Belagerten wurden, hier durch Pflichttreue, dort durch 
Hungersnoth, zwifchen Ehre und Schande Hin und her gezogen. Den 
Zögernden gebracdy es an gewohnter und ungewohnter Nahrung, da 
RNindvieh und Pferde und andere, auch unreine, efelhafte Thiere, 
welche die Roth; hatte zur Nahrung dienen laflen, aufgezehrt waren. 
Zulegt, als fie Gefträuch, Wurzeln und zwifchen Eteinen wachſendes 
Gras ausrießen, wurden fie ein fprechendes Zeugniß des Elends und 
Duldens, bis fie den herrlichen Ruhm durch fchmählichen Ausgang 
befledten, indem fie Gefandte an Givilis aborbneten für ihr Leben zu 
fliehen. Die Bitte ward nicht cher angenommen bis fie Gallien 
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huldigten. Er bedung fich die Plünderung des Lagerd aus, gab 
ihnen Wachen, welche Geld, Fuhrknechte und Gepäde zurücdbehalten, 
Andere, welche die Ausgeraubten weggeleiten mußten. Etwa fünf 
Meilen von da brachen Germanen auf und überfielen unverfehend den 
Zug. Die Streitbarften wurden auf der Stelle, Biele im Herums 
irren niedergemadht; die Mebrigen flohen in's Lager zurüd. Darüber 
beklagte ſich zwar Civilis und fchalt die Germanen, fie hätten vers 
rätherifch ihre Wort gebrochen. Ob dieſes Verſtellung war, over ob 
es die Wüthenden nicht abzuhalten vermochte, ift nicht ausgemacht. 
Nach ver Plünderung bed Lagers warfen fie Feuerbraͤnde hinein, und 
Alte die das Treffen überlebt Hatten wurden Opfer der Flamme. 

61. Eivilis, welcher einem Barbarifchen Gelübde zufolge feit 
dem Beginn des Kriegs gegen die Römer fein rothgefärbtes Haar 
Hatte wachfen Iafien ?), legte es nimm nach vollbrachter Niedermetzelung 
des Legionen ab. Auch hieß ed, er habe feinem Eleinen Sohn einige 
der Gefangenen Hingeftellt, um mit Kinverpfeilen und Wurffpieß nach 
ihnen zu fchießen. Uebrigens unterwarf ex weder fich noch irgend 
einen Bataver der Hulvigung für Gallien, vertrauend auf die Macht 
der Germanen, und weiler, wenn es mit den Galliern zum Streit 
über die Weltherrſchaft käme, nach dem Glanze feines Rufes fich das 
Uebergewicht zuſchrieb. Munius Lupercus, Legionslegat, ward nebft 
andern Geſchenken an Belgva abgeſchickt. Dieſe Jungfrau, vom 
Stamme der Bructerer, herrfchte weit umher, nach alter Sitte bei 
den Germanen, viele Weiber für Schidfaldfündigerinnen und, mit 
noch weiter gehendem Aberglauben, für Göttinnen zu halten. Damals 
flieg Veleda's Anfehen; venn fie hatte ven Germanen glüdlichen Er: 
folg und den Untergang der Legionen geweiffagt. Allein Lupercus 
warb unterwegs ermordet. Ginige Centurionen und Tribunen, ges 
borne Gallier, wurden ald Unterpfand des Bundes aufbehalten. Die 
Stanblager ver Cohorten, Schwadronen, Legionen wurden geichleift 


. 4) Dgl. Taritus, Germania Gap. 31. 
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und verbrannt, und nur diejenigen welche zu Magontiacum und Bike 
doniffa *) lagen übrig gelaffen. 


62. Die fechözehnte Legion fammt den Hulfsvolkern die ſich 
zugleich ergeben hatten wurde von Noveſium nach der Trevererco⸗ 
lonie befehligt, mit Anberaumung der Friſt bis zu welcher ſie das 
Lager verlaſſen ſollten. Die ganze Zwiſchenzeit brachten ſie unter 
mannigfaltigen Sorgen zu; die Feigen voll Zaghaftigkeit ob dem 
Beiſpiele der bei Vetera Erſchlagenen?); der beſſere Theil aus 
Schamgefühl und ‚wegen der Schande; wohin denn ihr Weg gehe, 
wer ihr Führer fei, und wie fie fo ganz in der Gewalt derer fliehen 
die fie zu Herren über Leben und Tod gemacht hätten. Andere, uns 
befümmert um Schande, ſteckten ihr Geld und ihr liebſtes Eigenthum 
zu fih. Einige nahmen die Waffen hervor und gürteten fich mit 
Gewehr, wie zur Schlacht. Während diefer Betrachtungen fam vie 
Stunde der Abreife, über Erwartung traurig. Denn innerhalb des 
Walls war der Greuel nicht fo auffallend; Feld und Tag enthüllte 
die Schmach. Herabgeriffen waren die Bildniffe der Smperatoren, 
die Feldzeichen verunftaltet, indeg da und bort bie galliſchen Fahnen 
fehimmerten; flillfchweigend der Zug, und gleichfam ein langes Leichen 
geleit. Ihr Führer war Claudius Sanctus, mit ausgeftoßenem 
Auge, von entfeglihem Antlig, noch ſchwaͤcher an Geil. Verdoppelt 
wurde die Schande als die andere Legion, das Lager zu Bonna vers 
laffend, fi mitanfchloß. Und ald das Gerücht von der Gefangen 
nehnung der Legionen erfcholl, Jief Alles was kaum zuvor vor dem 
Namen der Römer gezittert hatte von Feldern und Wohnungen hinzu, 
und von allen Seiten herzuftrömenn waidete man ſich nur zu fehr an 
ben ungewöhnlichen Schaufpiel. Die Pirentinerfchwadron ertrug 
das Frohlocken des höhnifchen Pobels nicht: ohne auf des Ganctus 
Derfprechungen oder Drohworte zu achten entwichen fie nach Magens 
fiacum; und ald von Ungefähr Vocula's Mörder ihnen aufflieh, 


1) Ieht Windiſch, im Canton Nargan. 
2) Siehe Cap. 60. 
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machten fie, mit Pfeilwürfen ihn toͤdtend, den Anfang der nachfolgen> 
den Büßung ihrer Schuld. Die Legionen, ohne den Marfch zu Anz 
bern, lagerten fich vor den Mauern der Treverer. 

63. Givilis und Claſſicus, übermütig im Olüde, überlegten ob 
fie Colonia Agrippina ihren Kriegsheeren zur Plünderung preisgeben 
follten. Graufamfeit des Charakters und Gier nach Beute ſtimmte 
fie zur Zeritörung der Stadt; dagegen flritten die Grundfäße der _ 
Kriegführung und der Werth des Rufe der Milde für die Stifter 
eines neuen Reiche. Auch ward Eivilis durch das Andenken einer 
Wohlthat umgeftimmt, fofern fein Sohn, den die Einwohner von 
Agrippina in der erften Bewegung ergriffen Hatten, ehrenvoll war 
bewacht worden. Aber den überrheinifchen Volkerſchaften war die 
Stadt ihres Reichthums und Aufblühens wegen verhaßt. Auch 
glaubten fie nicht anders an ein Aufhören ded Kriegd ald wenn die- 
felbe der Wohnfig aller Germanen ohne Unterſchied würde, oder durch 
ihre Zerftörung auch die Ubier zerftreut würben. 


64. Deßhalb ſchickten die Tenkterert), eine durch den Rhein ges 
irennte Bölkerichaft, Gefandte hin, um bei der Verſammlung ser 
Agrippiner ihre Willensmeinung darzulegen, welche der Trogigfte aus 
ihnen folgendermaßen vortrug: „Daß ihr zum germanifchen Volks⸗ 
verband und Namen zurüdgefehrt fein, dafür danken wir den gemein; 
fehaftlichen Göttern und dem vorzüglichiten derfelben,, dem Kriegs: 
gotte; euch aber beglüdwünfchen wir Daß ihr endlich wieber frei unter 
Freien fein werdet. Denn bis auf diefen Tag hatten die Römer 
Flüffe und Länder, ja gewillermaßen den Himmel felbft gefperrt, um 
unfre Gefpräche und Zufammentritte zu wehren, oder, was für Män- 
ner, die zu den Waffen geboren find, noch ſchmachvoller ift, und wehr⸗ 
los und faft nat, unter Wache und gegen Abgaben, zufammen Toms 
men zu laſſen. Aber damit Freundfchaft und Bündniß unter und 
ewig beftehe, fordern wir von euch ihr ſollet die Mauern der Colonie, 


1) Am rechten Rheinaſer von Dent an, Cölu —* rheinauf⸗ 
wärts wohnen. 
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biefe Bollwerke der Knechtſchaft, niederreißen. Selbft die wilden 
Thiere, hält man fie eingefchloflen, verlernen die Tapferkeit. Die Rös 
mer alle in euern Grenzen follt ihr todtſchlagen; Freiheit und Obers 
herrn vertragen fich nicht wohl gufantmen. Die Güter der Getöbteten 
müfjen Gemeingut werben, damit nicht Jemand. etwas werheimlichen 
oder feine Sache abfondern möge. Uns und euch fiehe frei beide Ufer 
zu bewohnen, wie einft unfern Voreltern. Gleichwie Licht und Tag 
von ber Natur für alle Menfchen va ift, fo fiehen den tapfern Mäns 
nern alle Länder offen. Nehmt die aliherfömmlichen Bräuche und 
Lebensart wieder an, reißt euch los von den Genüflen burch welche 
die Römer gegen Unterworfene mehr als durch Waffen vermögen; ein 
biederes, unverborbenes, der Kuechtichaft entwöhntes Volk, werdet ihr 
Andern gleich ftehen, oder über fie Herrfchen.” 

. 65. Die Agrippiner nahmen Bedenlzeit; und weil weber bie 
Furcht vor der Zukunft Annahme der Borfchläge, noch die gegenwärs 
tige Lage offene Berwerfung derſelben zuließ, antworteten fie folgens 
dermaßen; „Die erfte Gelegenheit zur Wiederbefreiung die fich dar⸗ 
bot haben wir mit mehr Eifer ale Borficht ergriffen, um und an euch 
und bie übrigen Germanen, unfere Blutöverwandten, anzufchließen. 
Die Mauerwerfe der Stadt müſſen wir, da gerade jeht die römifchen - 
Heere ſich zufammenziehen, zur Sicherheit eher verftärken als nieder⸗ 
reißen. Was etwa von Fremblingen aus Italien oder den Provinzen 
in unfern Grenzen gewefen hat der Krieg hingerafft, oder fie find, ein 
Jeder in feine Heimat, entflohen. Die vormals hieher Verpflanzten ?) 
und mit und durch Heirat Verbundenen, fammt ihren Ablömmlingen, 
haben Hier ihr Vaterland. Nicht halten wir euch für fo unbillig daß 
ihr unfere Eltern, Brüder, Kinder von und getödtel wollt. Zölfe und 
Handelslaften Haben wir abgefchaffl. Der Rheinübergang fei unges 
hindert, aber ohne Waffen und bei Tage, bis die neuen und frifchen 
Rechte durch Gewohnheit zu alten geworben find. Zu Schiebsrichtern 





xu 1 Zwanzig Jahre vorher, durch bie jüngere Agrippina. Aunal. 
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werben wir den Givilis und die Veleda nehmen, vor welchen ber Ver⸗ 
trag ſoll beflätigt werben.“ Nachdem fo die Tenkterer befänftigt 
waren, ſchickte man Gefandte mit Gefchenten an Civilis und Veleda, 
und Alles ward nach Wunſch den Agrippinern gewährt. Aber Zutritt 
and Bortrag bei Veleda warb nicht geftattet. Ihr Anblid wurbe 
verwehrt, um mehr Chrfurcht einzuflößen. Sie felbft wohnte in einem 
hohen Thurm, und ein Ausgewählter ihrer Berwandtfchaft überbrachte, 
als Mittelöperfon der Gottheit, die Anfragen und Antworten. 

66. Civilis, durch das Bündniß der Agrippiner verftärkt, bes 
ſchloß die nächften Ortſchaften an fich zu bringen, oder bie Widerſetz⸗ 
lichen zu bekriegen. Nachdem er bie Sunifer ‘) bezwungen und ihre 
Jugend in Cohorten eingereiht hatte, widerſetzte fich Claudius Labeo 
feinen weitern Fortfchritten mit einer zufammengerafften Schaar Bes 
tafter, Tungrer und Netvier, vertrauend auf feine Stellung, weil er 
die Brüde über den Mofafluß ?) zum Boraus beſetzt hatte. In den 
Engpäffen wurde unentfchieden gefämpft, bis die Germanen hinübers 
ſchwammen und Labeo „im Rücken angriffen. Zugleich warf ſich Eis 
vilis, aus Kühnheit ober nach Verabredung, auf die Rotte der Tungs 
rer, mit lauter Stimme rufend: „Nicht deßhalb haben wir den Krieg 
begonnen, damit die Bataver und Treverer über die Völker gebieten. 
Zerne von und fei folcher Uebermut. Nehmt unfer Bündniß an; ich 
trete zu euch über, ob ihr mich lieber als Heerführer oder ald Sol: 
daten wollt." Schon ließ fich der gemeine Mann umftimmen und fie 
ſteckten die Schwerter ein, ald Campanus und Juvenalis, aus den 
Vornehmften der Tungrer, ihm das ganze Bolt überlieferten. Labeo 
flüchtete fih ehe ex umringt wurde, Civilis ließ auch die Betafier 
und Nervier, nachdem fie gehuldigt hatten, zu feiner Kriegsmacht | 
fioßen; er trug Großes in fih, da die Voͤlkerſchaften erſchrocken 
waren ober fich freiwillig zu ihm hinneigten. 

67. SInzwifchen ließ Julius Sabinus, nachdem ex die Denk⸗ 





4) Nachbarn der Ubier im Weſten, gegen die Maas hin. 
2) abe das jegige Mäftricht. 
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ntäler *) des roͤmiſchen Bundes umgeworfen Hatte, ſich als Caeſar bes 
grüßen; dann warf er ſich mit großer und ungeregelter Schaar feiner 
Landsleute auf die Sequaner, ein angrenzended, ‚und trenergebenes 
. Buff. Und die Sequaner fehlugen den Kampf nicht aus. Das Glück 
begünftigte die Tapferen. Die Lingoner wurden gefchlagen, -Sabinus. 
verließ das unbedachtſam übereilte Treffen eben fo feige. Um aber 
das Gerücht zu veranlaflen, er fei umgelommen, verbrannte er das 
Landhaus wohin er fich geflüchtet hatte. Dafelbfl, glaubte man, fei 
ex eines freiwilligen Todes geftorben. Allein wie er durch Liſt und 
Berborgenheit noch neun Jahre lang fein Leben friftete, fowie die 
Ausdaner feiner Freunde, und das denkwürdige Beifpiel feiner-Gattin 
Epponina ), werden wir gehörigen Orts berichten. An dem. 


m . 
1) Die Säulen und Tafeln auf welchen der Vertrag ber Lingoner mit 
den Römern verzeichnet war. 
2) Die weitere Erzählung bes bier Angebeuteten fand fich in den ver- 
loren gegangenen Büchern, denen welche die Öefchichte des legten Jahrs des 
Veſpaſian enthielten. Zur Ergänzung diene was Dio Caſſius LXVI, 3. 
und Plutarch, Erot. XXV, von jenem Ereigniffe melden. Der Erftere 
erzählt: Ein gewiffer Julius Sabinus, ein vornehmer Mann unter den 
Lingonern, hatte Aufftand erregt, eine eigene Sriegsichaar zufammenges 
bracht und fich Caeſar nennen laſſen. In einigen Schlachtez beſiegt, ver⸗ 
barg. er fich im ein unterirbifches Grabmal, blieb darin neun Jahre mit 
feiner Gattin, und erzeugte mit ihr zwei Söhne. Endlich ward er entdeckt 
and nach Rom gebracht... Epponina wies dem Befpaflan ihre Kinder und 
ſprach: Diefe hab’ ih, o Caeſar, unter der Erde geboren und erzogen, 
damit unfer Mehrere feien dich anzuflehen. Cr und die Umſtehenden 
weinten, aber begnadigt wurden fie nicht. — Plutarch meldet. in feiner 
Schrift von der Liebe Folgende intereflanten Umftände diefer Bagebenheit: 
Sulius (Civilis), welcher in Gallien Aufftand erregte, hatte wie natürlich 
viele Genoſſen, unter andern Sabinus, einen jungen, even Mann, an 
Reichthum und Ehre vor Andern ausgezeichnet.‘ Ihre großartigen Unter⸗ 
nehmungen- fchlugen aber fehl; aus Furcht vor ber — tödteten ſich die 
Einen, Andre wurden auf der Flucht ergriffen. Sabiuus hätte leicht gm 
freinden Völkern entfliehen können, aber er ‚hatte eine vortreffliche Battin, 
bafelbft Empone genannt, was man auf Oriechifch Heroine nennen würde. 
Diefe konnte er unmöglich verlaffen, aber eben fo wenig mit fich nehmen. 
Nun hatte er in feinem Landgut unterirdifche Gewölbe zur Aufbewahrung 
feiner Schäge, wovon außer zweien feiner Breigelaflenen Niemand wußte. 
Die übrigen Diener fchicte er fort, ald wollte er fd feiben mit Gift tödten. 
Jene zwei Getreuen nahın er mit, und ftieg in bie Gewölbe hinab. Dann 
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glücklichen Kampfe der Sequaner brach fich der Ungeftinm des Kriegs. 
Allmahlich kamen die Völker zur Befinnung, achteten wieder Recht und 
Buͤndniß; vorangiengen die Remer?); fie ließen in ganz Gallien 
anfagen, man möchte durch abgeordnete Gefandte gemeinfam raths 
fehlagen ob man Unabhängigkeit oder Frieden vorziehe. 


68. Aber zu Rom, wo Alles verfchlimmert erzählt wurde, war 
Mucianus in Angft, ed möchten die fonft ausgezeichneten Feldherrn 
(ſchon hatte er Annius Gallus und Petilius Cerialis anserfehen) ver 
Führung des Kriegs nicht gewachfen fein. Auch durfte man bie 
Stadt nicht ohne Lenker laffen; man fürchtete Domitiand ungezähmte 
Leidenſchaft; Antonius Primus und Arrius Barus waren, wie ges 
fagt, verdächtig. Varus, ald Oberfter der Brätorianer, hatte Gewalt 
und Waffen in Händen. Mucian entfernte ihn von diefer Stelle und 





fandte er einen Sreigelaffenen, Martalius, zu feiner Gattin, mit der Nach⸗ 
richt, er ſei an Gift geftorben, und fein Leichnam ſei fammt dem Landhaufe 
verbrannt. Durch die Trauer feiner Frau wollte er ven Glauben an feinen 
vorgeblichen Tod befräftigen, mas auch geſchah. Cie warf fich unter Jams- 
mern und Wotlagen zur Erde und brachte drei Tage und Nächte ohne 
Speife zu. Als Sabinus diefes erfuhr und befürchtete , fie möchte fich 

völlig abhärmen , ließ er fie durch Martalius heimlich wiffen, er lebe und 

fei verborgen, allein er bitte fie noch einige Zeit in der Trauer zu vers‘ 
harren und ihre Verftellung recht natürlich durchzuführen. Die anfchei- 

nende Dulverin fpielte ihre Rolle meifterlih. Doch von Sehnfucht ge= 

trieben befuchte fie des Nachts ihren Mann und Tehrte wieder um. Bon da 

an lebte fie unentdeckt mit ihm über fieben Monate fo zu fagen in der 

Uuterwelt. Bon Zeit zu Zeit befuchte fie ihre Freundinnen und bekannte 

Frauen in der Stadt; ihre Schwangerſchaft mußte fie aber gefchickt zu ver⸗ 

heimlichen. Wie eine Löwin in der Höhle z0g fie ihre zwei Kuaben auf; 

denn fie hatte Zwillinge geboren. Bon ben zwei Söhnen fiel der eine in 

Aegypten, der andre, Namens Sabinus, war noch Fürzlich bei mir zu 

Delphi. Der Kaifer De ipafian ließ die Frau umbringen, aber die Strafe 

für diefen Mord verfehlte ihn nicht, da in kurzer Zeit fein ganzes Gefchlecht 

zu Grunde ging, Nichts Traurigeres tft unter biefer Regierung gefchehen, 

nichts wovon ©dtter und Dämonen ihren Blick mehr wegwenden mußten. 

Das Mitleid der Zufchauer erhöhte ein Fühnes, großherziges Wort, welches 

den Veſpaſian nur mehr aufreigte. Als fie nämlich die Hoffnung verloren 

ſah für ihren Mann fterben zu dürfen fagte fie, fie habe im Dunkel unter 

ber Erde froher gelebt als jener auf dem Throne. 


4) Die Remer wohnten in der Champagne, baher Rheims. 
Tacitus II. 17 
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übergab ihm, als einigen Erfaß, das Getreideweien. Um aber ven 
Domitian, welcher dem Barus nicht abgeneigt war, zu befänftigen, 
feßte er den Arretinud Clemens, der mit Veſpaſians Haufe durch Ver⸗ 
wanbdtfchaft verbunden und Domitians Günftling war, zum Oberften 
der Prätorianer ein, mit der Bemerkung: deſſen Bater habe unter 
Cajus Eaefar diefe Stelle vortrefflich verwaltet; noch fei fein Name 
den Soldaten lieb, und er felbfl, obwohl vom Senatorenftande, beiden 
Würden gewachfen. Die Aıgefehenften der Stadt mußten mitzichen, 
Andere bewarben ſich darum. Zugleich rüfteten fih Domitian und 
Mucian, in ungleihem Sinne: jener vorfchnell aus Hoffnung und 
Jugendfeuer; diefer Hinvernifle einflechtend, um den Aufbraufenden 
zurüdzuhalten, damit er nicht in jugendlichem Ungeflüm und von 
Schlechten gedrängt, wenn er ſich des Heered bemaͤchtigt, im Frieden 
und Krieg übel verfahre. Die flegreichen Legionen, die fechste und 
achte, von den vitellifchen die einundzwanzigfte, von den neulich aus⸗ 
gehobenen die zweite, wurden über bie pönninifchen *) und cottifchen 
Alpen, ein Theil über das grajifche Gebirge *) geführt; vie vierzehnte 
ward aus Britannien, die fechözehnte aus Hifpanien herbeigezogen. 
Auf die Kunde vom Anmarfch des Heer und aus eigener, mehr zur 
BDerföhnung ſich Hinneigender, Stimmung kamen die gallifchen 
Bölferfchaften im Remergebiet zufammen. Dort wartete eine Ges 
fandtfchaft der Treverer, mit ihr der heftigfte Kriegsaufwiegler, Julius 
Palentinus. Diefer fehüttete in einer überdachten Rede Alles was 
man großen Reichen vorzumwerfen pflegt mit Schmähungen und Ge⸗ 
häffigfeit über das römifche Volk aus, ein Wühler, zum Aufiviegehn 
gemacht, und bei der Mafle ald dummdreiſter Sprecher beliebt. 

69. Dagegen Julius Aufper, einer der Häuptlinge der Remer, 
ftelite ihnen die römifche Macht und des Friedens MWohlthaten vor; 
wie der Krieg manchmal von Feigen ergriffen, aber mit Gefahr aller 
Tapfern geführt werde, und daß die Legionen ihnen ſchon über dem 


4) Der große St. Bernharp. 
2) Der Heine St. Bernhard. 
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Hauptern feien; fo hielt ex die Einfichtigften durch Pflichtgefühl und 
Dienfttreue, die Süngern durch Gefahr und Furcht im Zaume. Sie 
lobten Balenting Mut und folgten des Aufper Rathe. Zuverläfig ift 
daß den Treverern und Kingonern bei ben Galliern das geſchadet hat 
daß fie beim Aufftande des Binder e8 mit Verginius gehalten hatten. 
Sehr Biele ſchreckte die Eiferfucht der Provinzen ab: welches denn 
das Haupt des Kriegs fei? wo man gefeplichen Oberbefehl hernehmen 
folle? wohin, wenn Alles gut gegangen, den Sit des Reiches ver- 
legen? Noch war Fein Sieg, aber ſchon Streitigfeit da, indem bie 
Einen Bündniffe, Andere Hülfsmittel und Streitkräfte, oder Das 
Alter ihrer Abflammung im Wortwechfel hervorhoben. Aus Wider: 
willen gegen das Künftige ließen fie e8 bei'm Gegenwärtigen. Es 
wurden im Namen Galliend Briefe an die Treverer gefchrieben, fie 
follten vom Kriege abſtehen, da Verzeihung noch zu erhalten und 
Fürbitter bereit feien, wenn fie Reue zeigten. Auch jebt widerſetzte 
fi Balentinus und verftopfte Die Ohren feines Volkes; nicht fo fehr 
eifrig in Anordnung des Krieges ald in Bollöverfammlungen 
thaͤtig. | 
70. Weder die Treverer alfo noch die Lingoner und übrigen 
aufrührerifchen Bölkerfchaften handelten der Größe des unternomme⸗ 
nen Wageſtücks gemäß. Nicht einmal die Heerführer rathſchlagten 
gemeinfchaftlih. Aber Eivilis irrte in den abgelegenen Gegenden 
Belgiens umher, bemüht ven Claudius Labeo zu fangen oder zu ver: 
jagen. Claſſicus, meift in.träger Ruhe hinlebend, genoß der Herr- 
ſchaft als wäre fie fchon erworben. Auch Tutor beeilte fich nicht das 
Rheinufer in Obergermanien und die Alpenpäfle Jury Belebung zu 
fihern. Unterdeß drang die einundzwanzigfte Legion von Vindonifla, 
Sertilius Felix mit Hülfscohorten durch Rätien vor. Zu ihnen fließ 
die Reiterfchaar der Singularen *), welche vordem von Vitellius 


M Wahrſcheinlich waren fie Auserleſene der Reiterei, Garden zu 
Pferd oder Feldjäger, die dem Imperator zur Bedeckung dienten, wie bie 
Feirrianer Auserleſene des Fußvolkes waren, und den Courierdienſt ver⸗ 
ahen. 
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aufgeboten, nachher zu Veſpaſian übergetreten war. Ihr Anführer 
war Julius Briganticus, Echwefterfohn des Eiviliö, und, wie ges 
meiniglich Familienfeindſchaften die Heftigften find, ein Hafler und 
Gehaßter feines Oheims. Tutor verftärkte die treverifche Mannſchaft, 
die durch frifche Aushebung der Bangionen, Gäracaten, Triboker ?) 
angewachfen war, mit Veteranen zu Buß und Pferd; denn er hatte 
die Legionaren durch Hoffnung verführt, oder Durch Furcht bewältigt. 
Diefe tödteten zuerft die von Sextilius Felix vorausgefchiefte Cohorte; 
hernach als römifche Führer und Heere naheten, kehrten fie in löbs 
liches Abtrünnigkeit zu und zurüd; ihnen folgten die Tribofer, Bans 
gionen und Gäracaten. Tutor zog an der Spige ber Treverer, Mas 
gontiacum meidend, nad) Bingium ?), wo er fidh fiber glaubte, weil 
er die Brüde über die Nava abgebrochen hatte; allein er ward burch 
"Meberfall der von Eertilius angeführten Cohorten mittelft einer aufs 
gefundenen Untiefe überfallen und gefchlagen. Dieſe Niederlage fepte 
die Treverer in Schreden; das gemeine Volk warf. vie Waflen weg 
und fchweifte auf ven Feldern umher; Einige ihrer Bornehmen, um 
ben Schein zu erregen als hätten fie zuerft dem Krieg entfagt, flohen 
in die Bezirke die das römifche Bündniß nicht aufgegeben hatten. 
Die von Novefium und Bonua, wie oben gemeldet, in's Treverergebiet 
abgeführten Legionen huldigten aus eigenem Antriebe dem Veſpafiau. 
Dieß gefchah in Valentinus’ Abwefenheit. Als diefer wüthend ans 
kam, um Alles wieder in Berwirrung und Untergang zu ſtürzen, ent 
wichen die Legionen zu den Mediomatrifern ?), einem bundesgenoͤſſi⸗ 
ſchen Volke. Dalentinus und Tutor nöthigten die Treverer neuers 
dings zu den Waffen; fie tödteten die Legaten Herennius und Numis 
ſtus, um durch verminderte Hoffnung auf Verzeihung das Band des 
Verbrechens zu verftärten. 


.1) Die Vangionen, in der Gegend um Worms, bie Eäracaten um 
Mainz; die Triboter um Straßburg. 
.... 9 Bingen am linken Rheinufer, wo die Nahe (Nava) in ben Rhein 


an) Deftliche Nachbarn der Treverer, mit der Hauptſtadt Divodurum 
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71. Dieb war der Stand des Kriegs als Petilius Gerialis 
nach Magontiacum kam. Seine Ankunft belehte die Hoffnung; er 
felbft, ein fampfesluftiger Mann, mehr dazu gemacht den Feind zu 
verachten als ihn zu meiden, entflammte die Krieger durch Worte des 
Mutho, entichlofien, fobald er Gelegenheit fände, Handgemein zu wer 
ben, ſich ohne Berzug zu ſchlagen. Die in Gallien auögehobene 
Mannſchaft ſchickte er in ihre Lanpfchaften zurück und ließ ihnen 
melden: die Legionen feien dem Oberbefehlöhaber genug; vie Buns 
deögenoflen möchten zu den Briedensgefchäften zurückkehren, mit der⸗ 
felben Sorglofigfeit wie wenn der Krieg beendigt wäre, da roͤmiſche 
Hände ihn übernommen hätten. Diefe Maßregel verflärkte die Unter⸗ 
"würfigfeit der Gallier; denn nach Zurüderhaltung ihrer Mannfchaft 
ertengen fie williger die Abgaben, geneigter zu Dienftleiftungen, weil 
man fie ausfchlug. Aber Eivilis und Elafficus, als fie erfuhren daß 
Tutor geichlagen, die Treverer nievergemacht, und der Feind überall 
glüdlich fei, zogen in angftvoller Eile ihre zerftreuten Kriegsſchaaren 
zufammen, und ermahnten inzwifchen in häufigen Botfchaften den 
Balentinus, er folle nicht dad Ganze auf’d Spiel fegen. Defto eiliger 
fammelte @erialis, nachdem er an die Mediomatriker Leute gefchickt 
Hatte um die Legionen auf fürzerem Wege gegen den Feind zu führen, 
was an Truppen zu Magontiacum lag, und was er felbft mit fich 
herüber gebracht hatte, und kam in drei Tagmärfchen nach Rigodu⸗ 
um *), welchen, von Bergen und dem Mofelfluß umfchlofienen, Ort 
Balentinus mit einer beträchtlichen Schaar Treverer befeßt und noch mit 
Gräben und Steinnämmen verwahrt hatte. Doch diefe Bollmerke 
ſchreckten den roͤmiſchen Feldherrn nicht ab das Fußvolk durchbrechen 
und die Neiterei auf der Anhöhe ſich aufftellen zu laſſen; da ex den 
planlos zufammengerafften Feind verachtete, dem feine günftige Stel- 
lung Teineswegs fo zu Statten fommen würde daß nicht die Seinigen 
durch Tapferkeit mehr ausrichteten. Das Hinanfteigen ward etwas 
aufgehalten, fo lange fie den feindlichen Wurfgeſchoſſen ausgeſetzt 


4) Der Sledken Reol oder Rigol an der Mofel unweit von Trier. 


262 Tacitus Werke. 


waren. Als man zum Handgemenge fam, wurden jene geworfen, und 
Rürzten wie Trümmer über einander bin. Ein Theil der Reiterei, 
auf weniger fteilen Anhoͤhen umgehend, nahm die Evelften ver Belger, 
darunter den Anführer Balentinus, gefangen. 

72. Des folgenden Tags zog Eerialis in die Treverercolonie 
ein; der Soldat war gierig nach Verheerung des Ortes: hier fei des 
Elafficus, Hier des Tutor Vaterſtadt; durch ihre Treulofigkeit feien 
die Regionen eingefchloffen und nievergemadjt worden. Was habe 
Eremona fo Großes verfchuldet, dad man aus Italiens Schooße 
herausgeriſſen, weil es um Eine Nacht die Sieger aufgehalten? Da 
fiehe an Germaniend Grenzen unverfehrt ein Wohnplag, frohlockend 
über geplünderte Kriegsheere und ermorvete Feloherren. Möge man 
die Beute an bie Staatskaſſe abliefern: ihnen genüge Brand und 
Trümmer der wiberfpenftigen Colonie, wodurch die Serflörung fo 
manches Zagerd müſſe vergolten werben. Cerialis, aus Furcht vor 
der Schande, wenn er die Truppen in Zügellofigfeit und Graufamfeit 
einzuweihen ſchiene, bändigte die Wut; und fie gehorchten, da fie 


"nach abgethanem Bürgerfriege gegen Auswärtige gemäßigter waren. 


Bald flimmte fie der Hägliche Anblid ver aus dem Mediomatrikerland 
herbeigeholten Legionen um. Niedergefchlagen flanden fie da, im 
Bewußtfein ihres Freveld, Die Augen zur Erde geheftet. Keine Ber 
grüßung fand zwifchen den zufammentreffenden Heeren ſtatt; auch auf 
Troftworte oder Zufprache gaben fie feine Antwort, in Zelte fi} ver: 
ſteckend und fogar das Tageslicht meidend; jedoch war es nicht fowohl 
Gefahr over Furt ald Scham und Entehrung was fle betäubt 
hatte. Auch die Sieger waren betroffen, welche, ohne laute Bitten zu 
wagen, nur mit Thränen und Schweigen für Jene Berzeihung heiſch⸗ 
ten. Endlich beruhigte Eerialis die Gemüter: des Schidfald Wert 
fei, fprach) er, was durch Zwietracht der Soldaten und Feidherrn oder 
durch Arglift der Feinde vorgefallen; biefen Tag möchten fie als 
Antritt ihres Dienftes und Eides betrachten; der früheren Webers 
trefung wolle weber der Imperator noch er eingebenf fein. Nun wurs 

= fie wieder in baffelbe Lager aufgenommen, und an die Manipeln 
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ergieng die Weifung, Keiner folle in Zwift und Zank einem Kame- 
saden Aufruhr oder Niederlage vorrüden. 

73. Hierauf berief er die Treverer und Lingoner zu einer Ver: 
fammlung, und redete fie alfo an: „Niemals Habe ich die Redekunſt 
ausgeübt, und des römifchen Volkes Tapferkeit habe ich mit den 
Waffen behauptet. Allein weil bei euch Worte fo viel gelten, und ihr 
Wohl und Weh nicht nad) ihrem Wefen, ſondern nach den Reden ver 
Aufwiegler fchäßet, habe ich mir vorgenommen wenige Worte an euch 
zu richten, welche nach entfchievenem Kriege euch vortheilhafter fein 
wird zu hören ald ung fie zu fagen. Euer und der übrigen Gallier 
Land haben römifche Heerführer und Imperatoren betreten, nicht in 
eigenem SInterefie, fondern auf Anfuchen eurer Vorfahren, welche 
Zwietracht bis zum Untergang bebrängte; und die zu Hülfe herbeige- 
zufenen Germanen hatten ebenfo den Bundesgennfien als den Feinden 
Knechtſchaſt auferlegt). In wie viel Treffen gegen die Kimbern 
und Teutonen, mit welcher Anftrengung unferer Heere und mit wel: 
chem Erfolge wir Die germanifchen Kriege geführt haben, ift hinläng⸗ 
lich bekannt. Nicht haben wir den Rhein beſetzt um Stalien zu 
fügen, fondern damit nicht ein anderer Ariovift das gallifche Reich 
an ſich reiße. Glaubt ihr dag Eivilis und die Bataver und die über: 
sheinifchen Voͤlkerſchaften euch mehr Lieben als ihre Vorfahren einft 
eure Väter und Ahnen? Denfelben Beweggrund nad) Gallien 
herüber zu fommen werben die Germanen immerfort haben, Lüſtern⸗ 
heit, Habfucht und Verlangen die Wohnfige zu wechfeln, um, nach 
Berlaflung ihrer Sümpfe und Ginöden, diefen fo fruchtbaren Boden 
und ‚euch felbft zu befigen. Jedoch fchügt man Unabhängigkeit und 
glänzende Namen vor; wie ja noch nie Jemand nad) Unterjochung 
Anderer und eigener Herrichaft geſtrebt Hat der nicht eben dieſe Wörter 
gebraucht hätte.“ 

74. „Königsgewalt und Krieg war immer in Gallien, bis ihr 
unter unfer Gefeb tratet. Wir, obwohl fo oft befehdet, Haben vermöge 


4) ©. Eaefar, gall. Krieg I, 31 ff. - 
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des Nechts der Sieger euch nicht mehr auferlegt ald um den Frieden 
zu fihern. Denn Bölferruhe Tann nicht beftehen ohne Waffen, noch 
Waffen ohne Sold, noch Solo ohne Abgaben. Das Uebrige theilt 
ihre mit und: ihr felbft befehliget meift unfere Legionen; ihr felbfl 
verwaltet diefe und andere Provinzen. Nirgends ift Abſonderung 
oder Ausſchließung. Bon lobenswürdigen Zürften habt ihr, obwohl 
in der Ferne, den Bortheil wie wir; die graufamen wüten nur in 
ihrer Umgebung. Gleichwie ihr Mißwachs oder übermäßige Regen: 
güffe und andere Naturübel ertragen müßt, fo ertraget Die Ueppigfeit 
und Habfucht der Herrfchenden. Fehler werben fein fo lange Mens 
fehen find. Aber fie dauern nicht ununterbrochen fort, und werben 
‚ durch Dazwifchenfommen der Beflern aufgewogen. Ihr müßtet euch 
nur unter Tutord und Claſſicus' Königögewalt eine milvere Regierung _ 
verfprechen, oder ed möglich fein mit geringern Abgaben als jetzt Kriegs⸗ 
heere anfzuftellen, um die Germanen und Britanner abzumwebren, 
Denn find einmal — was die Götter verhüten mögen! — die Römer 
vertrieben, wad Anderes würde Daraus werden ald allgemeiner 
Voͤlkerkrieg? Glück und Kriegszucht von 800 Jahren haben viefes 
Gebäude zufammengefügt, welches nicht anders Tann nievergerifien 
werden ald mit dem Untergange der Niederreißenden. Aber am meiften 
kommt ihr in Gefahr ald Befiger von Gold und Gut, der vornehmſten 
Urfachen des Kriege. So liebet denn und ehret den Frieden und bie 
Stadt, woran wir, Beflegte und Sieger, gleiches Recht behaupten. 
Zur Warnung mögen euch die Denkzeichen des Schickſals nach beis 
den Seiten hin dienen, daß ihr nicht verberbliche Hartnädigfeit einem 
Sicherheit gewährenden Gehorfam vorziehet.“ Durch diefe Rebe 
wurden fie, die Schlimmeres befürchtet hatten, beruhigt und aufs 
gerichtet. on 

75. Das Siegerheer hielt das Treverergebiet beſetzt, als von 
Givilis und Claſſicus ein Schreiben an Gerialis anlangte, beflen 
Inhalt folgender war: Veſpaſian fei, obſchon man die Nachricht vers 
heimliche, mit Tod abgegangen, Rom und Italien durch innern 
Krieg aufgerichen, Muciand und Domitiand Namen eitel und ohne 


- 
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Kraft. : Wenn Gerialis die Herrfchaft über Gallien wolle, fo würden 
fie ſich mit dem Gebiet ihrer Volksſtaͤmme begnügen; würde er Kampf 
vorziehen, fo fehlagen fie auch diefen nicht aus.” erialid antwortete 
Darauf Beiden nichte. Den Ueberbringer und dad Schreiben felbft 
fihickte er an Domitian. 

Die Feinde rückten von aflen Seiten in getheilten Schaaren 
herbei. Viele tavelten den Cerialis, er habe ihre Bereinigung zuges 
lafien, da er fie getrennt hätte aufheben können. Das roͤmiſche Heer 
309 Graben und Wall um fein Lager, in dem es zuvor unbefonnen 
ohne Verfchanzung ſich geſetzt hatte. 

76. Bei ven Germanen befämpften fich entgegengefeßte Ans 
fichten. Civilis meinte, man folle die überrheinifchen Bölfer erwarten, 
deren. Furchtbarkeit die gebrochene Macht der Römer zermalmen 
wärde. Die Gallier feien nichtE Anderes ald bed Siegers Beute; 
jedoch fiehe der Kern derfelben, die Belger, öffentlich oder im Stillen, 
zu ihm. Tutor behauptete, durch ihre Zögerung gewännen bie Roͤ⸗ 
mer, ba die Heere von allen Seiten ſich fammelten. Cine Legion fei 
aus Britannien herübergefahren, andere feien aus Hifpanien herbei⸗ 
geholt worden; es kämen welche aus Italien; und nicht fchnell auf: 
geraffte, fondern alte und kriegsgewohnte Mannſchaft. Denn die 
Germanen, auf welche fie hofften, laſſen fich nicht Fefehlen, nicht bes 
herrſchen, fondern handeln in Allem nad Willkür. Auch) Geld und 
Geſchenke, wodurch allein fie verführbar feien, feien reichlicher bei den 
Romern; und Niemand fei fo Friegsluftig daß er um ben gleichen 
reis nicht lieber Ruhe als Gefahr wollte. Wofern fie alsbald an⸗ 
griffen, hätte Gerialis Feine Legionen, ald aus ben Meberreften bes 
germanifchen Heers, das durch Bündniſſe an Gallien geknüpft ſei. 
Und gerade ber Umſtand daß jene neulich die ungeregelte Rotte des 
Balentinus wider eigened Hoffen gefchlagen, fei für fie und den 
Heerführer Nahrung der Tollfühnheit. Nochmald werden die Römer 
ed wagen und handgemein werben, aber nicht mit einem unerfahrenen 
Sünglinge *), der mehr auf Worte und Bolföreden ald auf Schwert. 


1) Es iſt Valentinus gemeint. Vergl. Gap. 68. Ende. 
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und Waffen fi verfiche, fondern mit Givili und Glafkrnd, bei beren 
bloßem Anblid ihnen wieder jene Furchtiamfeit, Flucht, Hunger, un) 
ihr aus fo mancher Gefangenſchaft erbetteltes Lehen zu Sıun fommen 
werde; und nicht feien die Treverer oder Lingoner and Zuneigung 
ruhig: fie werden die Waffen wieder ergreifen, fobalb die Furcht werde 
verfchwunven fein. Claſſicus entſchied den Etreit der Auſichten, ins 
dem er der Meinung Tutors beiftinımie; und man fchritt fogleich zur 
Ausführung. 

77. Das Mittelirefien warb den Ubiern und Lingonern einge 
räumt; den rechten Flügel bildeten die batavifchen Gohorten , ven 
linken die Bructerer und Tenkterer; ein Theil flürmte von den Ber: 
gen, Andere zwiſchen der Straße und dem Mofelfiufle fo unvermutet 
heran daß Cerialis im Schlafzimmer und Bette (denn er hatte bie 
Nacht nicht im Lager zugebracht) zugleich die Schlacht und die Be⸗ 
fiegung der Seinigen vernahm, wobei er die Zaghafligfeit der Be 
richterflatter ſchalt, bis die vollſtändige Niederlage ihm vor Augen 
Jam: dad Lager der Legionen durchbrochen, die Reiterei gefchlagen, 
die Mofelbrüde in der Mitte, welche das jemfeitige Ufer mit ber 
Golonie verbindet, vom Feinde befegt. Cerialis, in mißlicher Lage 
unerfchrodden, mit eigener Hand die Flichenden aufhaltend, ohne 
Körperbevedung mitten im Pfeilregen vorbringend, nahm durch glüd- ° 
liche Kühnheit und fchnellen Beiftand der Tapferften die Brücke wie 
der, und beſetzte fie mit auserleſener Mannfchaft. Hieranf ins Lager 
zurüdgefchrt erblidte er die herumfchweifennen Manipeln ver bei 
Novefium und Bonna gefangenen Legionen, nur wenige Soldaten bei 
‘pen Feldzeichen, auch die Adler beinahe umzingel. Bon Zorn ent 
brannt rief er: „Nicht Flaccus iſt es, nicht Bocula, den ihr verlaßt. 
Hier ift fein Verrath; nichts Anderes habe ich mir vorzuwerfen als 
daß ich euch Losſagung vom gallifchen Bund und Umkehr zum römis 
ſchen Eidſchwur unbedachtiam zugetraut habe. Mich wird man einem 
Numifius und Herennius beizählen, damit eure Legaten alle durch bie 
Hand ihrer Soldaten oder der Feinde gefallen fein. Geht. melbet 
eö den Veſpafian, ober, was näher if, dem Civilis und Glafficug, 
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ihr habet ven Heerführer in der Schlacht verlafien; Legisnen werben 
kommen die mich nicht ungerächt und euch nicht ungeſtraft laflen 
werden.” 

78. Er fagte Wahrheit; und die Tribunen und Präfecten warfen 
ihnen daſſelbe vor. Sie ftellten fich in Cohorten und Manipeln auf; 
denn fie fonnten die Schlachtordnung nicht ausdehnen, da der Feind 
fich ausgebreitet hatte, auch Zelte und Gepäde hinderlich waren, weil 
man innerhalb des Walles Tämpfte. Tutor und Elafficnd und Civi⸗ 
lis, jeber an feiner Stelle, befeuerten die Schlacht, indem fie bie 
Gallier für Unabhängigkeit, Die Bataver für Ruhm, die Germanen zur 
Beute anreizten. Alles war dem Feinde günflig, bis die einund⸗ 
zwanzigfte Legion, in freierem Raume ald die übrigen zufammen- 
gerollt, die Anftürmenden aufhielt, dann fortprängte. Nicht ohne 
göttlichen Beiftand gefchah es daß in Folge plöglich eingetretener 
Umwandlung der Stimmung das Siegerheer die Flucht ergriff. Sie 
felber fagten aus, der Aublid der Cohorten hätte fie erfchreckt, welche, 
beim erften Sturme zerfprengt, oben auf den Höhen fi von Neuem 
gefammelt hätten und ihnen als frijche Hülfsſchaaren vorgekommen 
wären. Aber die Sieger ſchadeten ſich ſelbſt durch heilloſen Wett⸗ 
ſtreit unter einander, in welchem ſie, vom Feind ablaſſend, auf Plün⸗ 
derung ausgiengen. Cerialis, deſſen Sorgloſigkeit das Ganze faſt 
verdorben hatte, ſtellte es durch ſeine Entſchloſſenheit wieder her; er 
verfolgte fein Glück, und das feindliche Lager wurde an demſelben 
Tage eingenommen und zerſtoört. 

79. Jedoch nicht auf lange wurde dem Soldaten Ruhe ver⸗ 
gönnt. Die Agrippiner baten um Hülfe und boten des Civilis Ge⸗ 
mahlin und Schweſter und des Claſſicus Tochter an, die man ihnen 
als Bundespfänder überlaſſen Hatte. Inzwiſchen ‚hatten fie die in 
den Häufern zeritreuten Germanen niedergemacht. Daher die Furcht. 
und das gerechte Flehen der Hülfefuchenden, bevor der Feind, nad 
wiedererlangter Kraft, fich zu Hoffnung und Rache aufraffen würde. 
Wirklich Hatte Eivilis diefes im Sinne, flarf genug, fo lange die 
feuxigfte feiner Eohorten, aus Chaufen und Friefen beftchend, die zu 
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Telbiacum *) an der Grenze der Agrippiner lag, uuweriehkt wer. 
Allein vie Trauerbotſchaft daß die Gshorte dacchh Hinterk Der 
Agrippinert vernidgtet fei hielt ihn davon ab. Sie baten zer Ger 
verſchloſſen, Feuer angelegt und fie verbrannt. Zugleich ridte Gerialis 
in eilendem Zuge herbei. Noch ängtigte Den Cirilis eime andere 
Furcht: Die vierzehnte Legion, in Berbindung mit der britaumikchen 
Flotte, möchte vie Bataver von der Seeſeite her berrängen. Aber mie 
Legion führte der Legat Fabins Priscus zu Land gegen die Rervier 
und Tungrer, welche Bölterfchaften ch unterwerfen; die Flotte griffen 
Vie Ganninefaten auf eigene Fauſt an; der größere Theil der Schiffe 
warb vertenft oder genommen. Ebenſo fdhlugen die Cauminefaten 
eine Schaar Revier, die freiwillig aufgeſtanden war für die Römer 
zu fämpfen. Auch Claſſicus lieferte der von Gerialid nad Rorckum 
abgeordneten Reiterei ein günſtiges Treffen; diefe minder bedeutenden, 
benen Eieges. 

80. In denfelben Tagen ließ Nucian des Bitellius Sohn ums 
bringen, unter dem Borwande, vie Iwietradyt würde fortdauern, we 
fern er nit ven Samen des Kriegs ausrottete. Auch ließ er nick 
zu daß Antonius Primus von Domitian unter fein Geleit aufge 
nommen würde; ihm ängfligte die Gunft der Soldaten und der Etol 
ded Mannes, der Riemand neben ſich, geichweige über fidh duldete. 
Autonins reiste zu Beipafian und wurde zwar nicht nadh feiner Er⸗ 
wartung, aber doch nicht ungünflig vom Imperator aufgenommen. 
Diefer ward über ihn verſchiedentlich geftimmt: einerfeitd Durch deö Ans 
tonind Verdienſte, deilen Führung unzweifelhaft den Krieg beendigt 
hatte; andererfeitd durch Muciand Briefe; zugleich bezichtigten ihn vie 
Uebrigen als feindfeligen und aufgeblafenen Manu und führten be 
Bergehungen feines früheren Lebens an. Auch er ſelbſt ermangelie 
nicht durch Aumafung den Haß herauszufordern, indem er zu vid 


1) Zülpich, weſtlich von Köln. 
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Aufhebens von feinen Vervienften machte. Die Andern ſchalt er- 
Memmen, den Bäcina einen Kriegsgefangenen und Begnadigten 
Daher ward er allmählich Fälter und geringſchaͤtzender behandelt, doch 
dauerte die Freundfchaft dem Scherne nadh fort. 

81. Mährend der Monate da Veſpaſian zu Alerandria auf die 
Zeit der regelmäßigen Sommerwinde *) und auf ſichere Meerfahrt 
wartete, geichahen mancherlei Wunder, welche des Himmels Gunft 
and eine gewifle Zuneigung der Götter für Veſpaſianus andeuteten. 
Ein Mann aus dem Volke von Alerandria, wegen zehrenden Augen: 
leidens befannt, fiel ihm zu Füßen und flehte feufzend um Heilung 
feiner Blinpheit, auf Weifung des Gottes Serapis, den diefes aber- 
gläubifche Volk vor andern verehrt; er bat den Fürften daß er ihm 
Wangen und Augapfel mit feinem Speichel zu beneben geruhen 
möchte. Gin Anderer mit lahmer Hand, auf deſſelben Gottes Mah⸗ 
nung, bat den Caeſar, er möchte mit der Sohle feined Fußes auf ihn 
treten. Veſpaſian lachte anfänglich und wies fie ab. Als jene bes 
harreten, feheute er zwar einerfeitS den Ruf der Eitelkeit, andererſeits 
aber floͤßte das Flehen jener Beiden und das Zureden der Schmeichler 
ihm Hoffnung ein. Zuletzt verlangte er ein Gutachten von Aerzten, 
ob ſolche Blindheit und Lähmung durch menſchliche Hülfe heilbar 
wäre. Die Aerzte gaben hierüber allerlei Erörterungen: dem Einen 
fei die Sehfraft nicht erftiorben und werde wiederfehren, wofern die 
Hinderniffe gehoben würden; dem Andern feien die Gliedmaßen ver⸗ 
renkt und koͤnnten, wofern heilende Kraft angebracht würde, wieder 
genefen. Bielleicht liege diefes in der Götter Wünfchen, und ber 
Fürft fei zum göttlichen Werkzeug auserkoren; endlich werde der 
Ruhm des vollbrachten Heilungswerfes auf den Eaefar, der Epott 
des mißlungenen auf die Kranfen fallen. Befpafian alfo, im Glauben 
feinem Glücke fei Alles möglich und nunmehr nichts unglaublich, 
vollzog mit fröhlichem Antlige, unter gefpannter Erwartung der 

1) Bon Ende Mai bis Mitte September, mit Ausnahme der Zeit 


der Etefien im Auguft, welche die Sahrt von Alerandria nach Italien 
binderten. 
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umftehenden Menge, den Auftrag. Sogleich Eehrte der Gebrauch der 
Hond zurüd, und dem Blinden leuchtete wieder der Tag. Beides er- 
zählen noch jet Augenzeunen, da Lüge Teinen Gewinn mehr bringt. 

82. Veſpaſian empfand jept ein höheres Verlangen den Heiligen 
Sitz zu befuchen, um über die Lage des Reiches ſich zu erfumdigen. 
Allen wurde der Zutritt zum Tempel verwehrt. Er trat Hinein und, 
in Andacht vertieft, erblickt ex Hinter fich einen vornehmen Aegypter, 
Namens Baftlives, von dem er wußte daß er mehrere Tagreifen von 
Alerandria entfernt war und Frank darnieder lag. Er forfcht Bei 
den Brieftern, ob an diefem Tage Baftlives in den Tempel gefommen; 
ex forfcht bei den Umſtehenden, ob er in der Stadt gefehen worden. 
Endlich Bringt er durch berittene Sendboten heraus daß er in jenem 
Augenblicke achtzig Meilen entfernt gewefen war. Nun deutete ev 
die Erfcheinung als göttlich, und den Sinn des Goͤtterſpruchs nad 
dem Nanıen Baftlives ?). 


83. Der Urfprung des Gottes iſt noch von Feinem unferer Ges 
fehichtfchreiber befprochen worden; die aegyptifchen Tempelpriefter 
melden Folgendes: König Ptolemäus?), der erſte Mafedonier der 
Aegyptens Macht befeftigte, habe, als er das neu erbaute Alerandria 
mit Mauern, Tempeln und Gottesdienſt verfehen, im Schlafe die Er 
ſcheinung eines Jünglings von ungemeiner Schönheit und über 
menfchlicher Leibesgröße gehabt, welcher ihn ermahnte die Treueften 
feiner Freunde nad) Pontus zu fenden, um fein Bildniß zu Holen; 
dieß werde ein Segen für das Reich fein, groß und berühmt werde ver 
Sig der ed aufnehmen würde; damit habe ſich der Jüngling vor 
feinen Augen, von Feuer umflrömt, gen Himmel erhoben. Ptole⸗ 
mäuß, aufgeweckt durch dieß Wahrzeichen und Wunderereigniß, eroͤff⸗ 
nete den aegyptiſchen Prieſtern, deren Kunſt es iſt dergleichen auszu⸗ 
deuten, das nächtliche Geſicht. Weil aber dieſe von Pontus, wie 


4) Bon Bacılsvs, König; er glanbte alfo durch die Erfcheinung fei 
ihm 4 Königs= oder FR IR serbeißen. 


2) Ptolemäus Lagi oder Soter, 306—283 v. Chr. 
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überhaupt von Ausländiſchem, Nichte wußten, wandte er ſich an 
Zimotheus, einen Athener aus dem Gefchlechte der Eumolpiden *), 
den er zum Vorſteher des Gottesdienſtes aus Eleuſis herberufen 
hatte, was das für eine Gottesverehrung und für eine Gottheit fei? 
Timotheus forfchte bei Solchen nach die nach Pontus gereist waren, 
und erfuhr, dort fei eine Stadt Sinope und unweit davon ein Tempel 
des Suppiter Pluto, von altem Rufe bei ven Nachbarvölfern. Denn 
eö ftehe auch ein weibliches Bildniß daneben, von den meilten Bros 
ferpina genannt. Aber Ptolemäus, wie ed die Laune der Könige ift, 
zwar zur Furchtſamkeit geneigt, allein ſobald er fich ficher glaubte mehr 
auf Sinnengenuß ald Gotteöverehrung bedacht, ward allmählich 
gleichgültiger und richtete fich auf andere Gefchäfte, bis dieſelbe Ge⸗ 
ftalt, jebt furchibarer und dringlicher, ihm und dem Reiche ven Unter⸗ 
gang anfündigte, wenn er das Befohlene nicht vollzöge. Nun ließ er 
Gefandte mit Gaben an den König Skydrothemis, der damals über 
Sinope herrfchte, abgehen, und befahl den zu Schiffe Gehenden ſich 
an ben pythifchen Apollo zu wenden. Sie hatten günftige Fahrt; 
der Spruch des Orakels war unzweideutig: Sie follten Hinreifen und 
das Bildniß feines Vaters zurüdnehmen, bad feiner Schwefter ?) 
dort laflen. 

84. Als fie nah Sinope famen legten fie dem Skydrothemis 
die Gaben, Bitten und Aufträge ihres Königed vor. Jener war un- 
fchlüffig; bald fürchtete er die Gottheit, bald erfchrad er ob den 
Drohungen des widerftrebenden Volkes; oft wanfte er bei den Ge⸗ 
fchenfen und Berfprechungen der Gefandten. Snzwifchen floßen drei 
Sabre hin, während Ptolemäus nicht Mühe, nicht Bitten fparte. Er 
ſchickte vornehmere Geſandtſchaft, mehrere Schiffe, größeres Gewicht 
Goldes. Da erfchien dem Skydrothemis eine drohende Geflalt, er 

. folle des Gottes Beſtimmung nicht weiter aufhalten. Als er noch 


4) Das Gefchlecht ver Eumolpiden war feit uralter Zeit im aus⸗ 
fihließlichen Befige des Prieſterthums zu Eleufis. 


2) Der Proferpina, als ber Tochter des Suppiter. 
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zögerte warb er von mancherlei Plagen und Krankheiten unb dem 
offenbaren, täglich ſchwereren Zorne des Himmels gequält. Er bes 
zuft die Vollsverſammlung, legt die Befehle der Gottheit, feine und 
des Ptolemäus Gefichte und das ihn bebrängende Elend vor. Die 
Menge bezeugte dem Könige ihr Mißfallen, beneivete Aegypten, 
fürchtete für fig und umringte den Tempel. Gin noch auffallenneres 
Gerücht meldet weiter, ver Gott ſelbſt fei freiwillig in die am Uferliegenbe 
loite gefliegen. Und — wunderbar! — drei Tage darauf hatten fie 
die fo große Meeresſtrecke durchſchifft und landeten in Alerandria. 
Gin Tempel, ver Größe der Stadt angemeflen, warb auf einer Stelle 
Namens Rhakotid aufgeführt. Hier Hatte eine Eapelle geftanden, 
von Alters her dem Serapid und der Iſis geheiligt. Dieß ift bie 
verbreitetfte Erzählung von des Gottes Urfprung und Herbeiführung. 
Noch weiß ich daß Einige melden er fei von Seleutia, einer. Stadt in 
Syrien, unter der Regierung des Ptolemäus '), des dritten feines 
Geſchlechts, hergeführt wurden. Andere nennen als Urheber eben 
diefen Ptolemäus, ald Stammfig aber Memphis, eine vormals bes 
rühmte Stadt, des alten .Aegyptens Grundſäule. Den Gott ſelbſt 
halten Biele für ven Aesculap, weil er Krankheiten heile; Einige für 
Oſiris, die ältefte Gottheit jener Völker; Mehrere-für Juppiter, als 
den’ Beherrfcher aller Dinge; die Meiflen für Vater Dis [Pluto], 
nad) den Kennzeichen die man an ihm unmittelbar oder nur ange 
deutet zu finden glaubt. | 

85. Inzwiſchen erhielten Domitian und Mucian, bevor fie fih 
den Alpen näherten, günftige Nachrichten von den Borfällen im Tres 
verergebiet. Die vorzüglichfte Bürgfchaft des Siege mar der feinds 
liche Heerführer Balentinus *). Keineswegs gebeugten Sinnes, trug 
er in feinem Blicke den Geift ver ihn befeelt hatte. Man verhörte ihn 
nur um feinen Charakter zu erforfihen: er warb verurteilt; und ala 
noch im Augenblide der Hinrichtung Jemand ihm höhnifch fagte, 


1) Mit dem Beinamen Euergetes, 247—222 v. Chr. 
2) Sofern er, nach Cap. 74, gefangen worden war. 
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ſeine Baterftadt fei erobert, antwortete er: So nehme er den Tod 
als Troft an. Aber Mucian brachte einen lange verhaltenen Gedanken 
als frifchen Einfall vor: Weil durch die Gnade der Götter die Macht 
der Feinde gebrochen fei, fo wäre es unfchidlich daß Domitiau nach 
faft geendigtem Kriege in eines Andern Ruhm einträte. Wenn der 
Beftand des Reichs oder Galliens Wohlfahrt in Gefahr fehwebte, fo 
müßte der Caefar allerdings auf dem Kampfplabe flehen: Cannine⸗ 
faten und Bataver möge man geringern Feldherren überlaffen. Er 
ſelbſt ſolle zu Lugdunum Macht und Glanz des Fürftenhaufes-aus ber 
Nähe zeigen, nicht in Heine Gefahren fich eindrängen, um einft bei 
größern nicht zu fehlen. 

86. Dean burchfchaute vie Lift; aber ed gehörte mit zur Unter⸗ 
würfigkeit fich nichts merken zu laffen: fo reiste man nach Lugdunum. 
Bon hier aus foll Domitian durch heimliche Botfchafter des Cerialis 
Treue verfucht haben, ob er ihm, wenn ex felbft erfchiene, Kriegsheer 
und. Oberbefehl einhänpigen würde. Ob er bei diefem Borhaben 
Krieg gegen feinen Vater oder Machiverftärtung gegen feinen Bruber 
beabfichtigt,, blieb ungewiß; denn Cerialiß wich ihm durch heilfame 
Zurückhaltung aus, ald einem der findifch eitle Wünfche hege. Als 
Domitian feine Jugend von Bejahrten gering gefchägt fah gab er 
auch die unwichtigen und ſchon übernommenen Regierungsgeichäfte 
auf; unter der Larve der Anfpruchlofigfeit und Befcheidenheit in uners 
Hründliches Weſen fich zurüdziehend und Eifer für Wiffenſchaften und 
Liebe zur Dichtkunft heuchelnd, um fein Inneres zu verhüllen und der 
Ciferfucht des Bruders zu entgehen, deſſen ungleichen und mildern 
Charakter er ganz falfch auffaßte. 
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Gallien bin. — 20. Er macht mit Berar, Glafficus und Tutor mehrere 
Angriffe zugleich auf die römiſchen Standlager. — 21. Mißliche Lage der 
Kömer. Die Ankunft des Gerialis wendet das Glüd zu Gunſien der Rö⸗ 
mer. — 22. Seine Unvorfichtigkeit, er wird mit feinen Schiffen von den 
Sermanen auf dem Rhein überfallen. — 23. Civilis macht eine drohende 
Hlottenaufitelung, muß fich aber über den Rhein zurückziehen. Gerialis 
serheert die Infel ber Bataver, kommt aber durch eine Rheinüberſchwem⸗ 
mung in Öefahr. — 24. Eerialis flimmt die Bataver durch geheime Bot⸗ 
Tchafter zum Frieden. — 25. Umſchlag ber Stimmung beim Volke der 
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4. Am Anfang defielben Jahrs trat Caeſar Titus, von feinem 
Bater zur Bezwingung Judaͤas auserfehen und ſchon zur Zeit ihres 
“Beiverfeitigen Privatflandes ald Kriegsmann hochgeachtet, nunmehr 
mit größerem Nachdrud und Ruhm auf; Provinzen und Heere wett- 
eiferten in Anhänglichkeit. Er felbft, um fich über eine gewöhnliche 
Stellung zu erheben, zeigte im Waffendienft ritterlichen Anftand und 
Sinn; durch Teutfeliges, gefprächiges Wefen weckte ex ven Dienfleifer; 
bei ven Arbeiten, auf dem Heerzuge, mifchte er fih gewöhnlich unter 
die Soldaten, ohne der Feldherrnwürde etwas zu vergeben. Drei 
Legionen, die fünfte, die zehnte und die fünfzehnte, alte Krieger Ve⸗ 
fpafians, fand er in Judäa vor. Mit diefen vereinigte ex die zwölfte 
aus Syrien, ſammt der zweiundzwanzigften und dritten, die aus Ale⸗ 
zandria herbeigezogen wurden. Ihn begleiteten 20 Eohorten Bunvess 
truppen und acht Reitergeſchwader; ferner die Könige Agrippa und 
Sohemus, die Hülfsnölfer des Königes Antiohus und eine wadere 
Schaar Araber, feindfelig gegen die Judaͤer, vermöge des unter Nach⸗ 
barwölfern gewöhnlichen Hafles; dazu Viele aus Rom und Italien, 
welche perfönliche Hoffnungen herbeigelockt hatten, einen noch unein= 
genommenen Fürften zu gewinnen. Mit diefer Kriegsmacht betrat er 
das feindliche Land in wohlgeorpnetem Heerzuge, Alles ausfpähend, 
zum Entſcheidungskampfe bereit, und fehlug unweit Serufalem fein 
Lager auf. 
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2. Weil ich aber im Beariffe bin die lebten Tage diefer viel 
berufenen Stadt zu ſchildern, erachte ich es für zwedimäßig ihren Ur⸗ 
fprung zu enthüllen. . 

Die Judaͤer, aus der Infel Kreta flüchtig"), Hätten fich, heißt es, 
im äußerften Libyen niedergelaflen, zur Zeit da Saturnus, von ups 
piter gewaltfam verftoßen, fein Reich aufgab. Den Beweis nimmt 
man vom Namen her; ein befannter Berg in Kreta heiße Spa, feine 
Anwohner, die Idaͤer, werden durch fremdartige Dehnung des Wortes 
Sudder genannt. Einige fagen, während Iſis regierte habe fich die 
überfirömende Menge der Einwohner Aegyptend, unter Anführung 
des Hierofolymus und Juda, in die nächflliegenden Länder entleert. 
Diele halten fie für einen äthiopifchen Stamm, welchen unter König 
Kepheus Furcht und Haß zur Aenderung der Wohnfige angetrieben. 
Auch ift eine Sage, ein Zuſammenlauf von Affyrern habe, aus Mangel 
an Ländereien, fich eines Theile von Aegypten bemächtigt, bald aber 
eigene Etädte, das Hebräergebiet, und die nächften Gegenden Syriend 
angebaut. Andere geben den Judaͤern einen lichteren Urfprung: bie 
Solymer, ein aus Homers Gefüngen befanntes Volk?), Haben die vom 
ihnen erbaute Stadt nad) ihrem Namen Hierofolyma genannt. 


3. Die meiften Gefchichtfchreiber flimmen darin überein daß bei 
einer Seuche in Aegypten, welche die Leiber fcheußlich entftellte, König 
Bocchoris, auf Befragen des Orakels des Hammon und auf feine 
Bitte um ein Heilmittel, Befehl erhalten habe das Neich zu füuberk 
und dieſe Menichenrace, ald den Göttern. verhaßt, in andere Länder 
fortzuſchaffen. So habe man vieles Volk heräusgefuht und zufams 
mengerafft, dann in den Einöden fich felbft überlaffen; nnd als bie 
Uebrigen troftlos weinten, habe Muyfed (Mofes), einer der Vertrie⸗ 
benen, fie ermähnt, fie follten auf keinerlei Hülfe von Göttern noch 
Menſchen rechnen, da fie von Beiden verlaffen wären, ſondern ſich 


4) Die Juden werben hier mit den benachbarten und ſtammverwandten 
Philifiäern verwechfelt. 


2) In Lykien over Pifivien. Ilias VI, 185. Odyſſee V, 382. 
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ſelbſt unter des Himmels Führung vertrauen, mit deſſen Beiftand fie 

alsbald die vorhandene Bersängniß abwehren würden. Sie milligten 
ein und traten, durchaus unfundig, dem Zufall überlaflen die Reife an. 
Aber nichts drüdte fie fo fehr ald Mangel an Waſſer. Und fchon. 
lagen fie, dem Tode nahe, auf den Feldern umher, als eine Heerde 
wilder Eſel von der Weihe auf einen walbbefchatteten Felſen zulief. 
Moyſes folgte der Spur des grafigen Bodens und eröffnete reichliche 
Waſſerquellen. Diefe erquicdten fie; und nach ununterbrudyener 
Manderung von ſechs Tagen nahmen fie am fiebenten ein Land 
ein, wo fie, nad Bertreibung der Anbauer, Stadt und Tempel 
gründeten. 

4. Monfed, um fich des Volkes für die Zufunft zu verfichern, 
gab ihnen neue, aller menſchlichen Sitte zuwiderlaufende Gebräuche, 
Bei ihnen ift Alles unheilig was bei ung heilig, dagegen geflattet was 
bei und naturwibrig if. Das Bild des Thieres deſſen Weifung fie 
von Irrfahrt und Verſchmachtung erlöst hatte meihetenafie im Heiligs 
thum, fehlachteten aber einen Widder, gleichfam —x8 zum 
Trotze. Auch der Ochſe wird geopfert, weil die Aegypter den Apis 
verehren. Des Schweines enthalten ſie ſich, wegen der Verheerung 
die einſt der Ausſatz bei ihnen angerichtet hatte, dem dieſes Thier 
unterworfen iſt. Die vormalige lange Hungersnoth deuten ſie noch 
durch häufiges Faſten an, und vom Raube der Feldfrüchte gibt das 
ungeſäuerte Brod der Judäer Zeugniß. Der ſiebente Tag, ſagt man, 
ſei zur Ruhe beſtimmt worden, weil dieſer den Mühſeligkeiten ein 
Ende gemacht; hernach, als die Unthätigkeit behagte, habe man auch 
das ſiebente Jahr dem Müßiggange geweiht. Andere glauben, dieſes 
geſchehe zu Chren Saturns: entweder weil die mit Saturn vertrie⸗ 
benen Idäer, der Sage gemäß des Volkes Stifter, ihnen die Grund⸗ 
ſätze der Religion überliefert hätten; oder weil unter den ſieben Ge⸗ 
ſtirnen welche das Menſchengeſchlecht regieren im aͤußerſten Kreiſe 
und nit überwiegendem Ginfluffe der Saturnusſtern feinen Umlauf. 
nehme, auch die meiften Himmelöförper ihren Weg und ihren Umlauf 
in der Zahl Sieben vollenden. 
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5. Diefe Gebräuche, wie fie auch aufgefommen fein mögen 
zechlfertigt ihr Alterthun; andere unfefige Sapungen hai haßliche 
Unnatur eingeführt. Denn die ſchlechteſten Menfchen, ihre wäterliche 
Religion verachtend, irugen hier Gaben und Ependen zufammen '); 
baher wuchs der judaͤiſche Staat. Auch Herricht unter ihmen ſelbſt 
Bartuädiges Zuſammenhalten und bereitwillige Wohlikätigfeit, aber 
gegen alle Andern feinpfeliger Haß. Tiſch umd Lager theilen fie mit 
Jeinem Fremden, und obwohl zur Einnlichfeit äußerſt geneigt, ent 
halten fie fi des Beiſchlafs mit Ausländerinnen ; unter ihnen ſelbſt 
if Alles erlaubt. Die Beſchneidung der Geſchlechtstheile iR einge 
führt ald Unterfcheidumgdzeichen. Wer zu ihrem Glauben über 
tritt muß daſſelbe thun; und vor Allem wird er angehalten zu Ber 
achtung ber Götter, Berlenguung des Baterlande, Geringichägung 
der Cliern, Kinder, Geidwifter. Jedoch find fie auf Bermchrung des 
Boltes bedacht. Denn eined ber Nachgeboruen tödien if ihnen 
Sünde; und die Seelen der im Treffen oder durch Hinrichtung Umges 
Tommenen hMen fie für unſterblich. Daher die Liebe zur Fortpfle— 
zung neben der Verachtung des Todes. Die Beiſetzung der Leichname 
Ratt der Verbrennung ift aegyptifche Sitte, und gefchieht mit eben des 
Sorgfalt; auch herricht die gleiche Vorſtellung von der Unterwelt. 
Richt fo von den himmliſchen Weſen. Die Aegypter verehren viele 
Thiere und zufammengefegte Thiergeftalten; die Judäer erkennen um 
Ginen Bott, und diefen blos im Geiſte. Gottloſigkeit iſt es Bildniſſe 
von Göttern aus vergänglicdem Stoffe, in menfchlicher Geftalt zu 
machen. Senes höchfte Weſen ift zugleich ewig, unnachahmlich, unver 
gänglih. Daher dulden fie Feine Bilder in ihren Städten, noch 
weniger in Tempeln. Keinem Könige wirb dieſe Schmeichelei, feinem 
Caeſar diefe Ehre zu Theil. Weil aber ihre Priefter Flöten: um 
Baufenfpiel auwandten, Epheufränze trugen, auch eine goldene Wein 
zebe im Tempel fi fand, fo glaubten Einige, Bater Liber [Bacchus], 
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der Bezwinger des Morgenlands, werde verehrt, während der Gottes⸗ 
bdienft Teineswegs übereinfiimmt. Denn Bacchus Hat feftliche umb 
frobe Gebräuche eingefeßt: die Sitte der Judaͤer iſt widerſinnig und 
gemein. 

6. Land und Gebiet wird gegen Morgen durch Arabien begrenzt, 
auf der Mittagsfeite fchließt fich Aegypten an; gegen Abend Phönts 
tien und dad Meer; der Norden erfcheint ihnen in der Ferne auf der 
Seite Syriend?). Die Menfchen find von gefundem Schlage und 
ausdauernd in Arbeit; Regengüfle felten, der Boden ergiebig ; die Er⸗ 


zeugnifle gleichen den unfrigen; außer dieſen noch Balfam und Pal⸗ 


men. Der Palmbaum if Hoch und flattlih; der Balfambaum von 
mäßiger Größe; wenn man einen faftigen Aſt mit Eifen fchneidet, 
erfassen die Adern; mit Stüden eines Steind oder mit Scherben 


laſſen fie fich öffnen; die Slüffigfeit wird zur Heilung gebraucht. Als 


Hanptgebirge ragt der Libanon empor, welcher zum Erſtaunen mitten 
in ſolcher Hite Eühl iſt und den Schnee hält. Auch entfendet und 
nährt er den Sordanfluß. Den Jordan nimmt nicht das Meer auf: 
er bucchfließt ohne Abnahme zwei See’n ?) und verſchwindet im dritten. 
Diefer See, von weitem Umfang, einem Meere gleih, an Gefchmad 
noch widriger und durch fcharfen Geruch den Anwohnern ungefund, 
wird von feinem Winde bewegt und duldet weder Fiſche noch Waſſer⸗ 
vögel. Die trägen Wogen tragen, wie auf feflem Boden, was 
darauf fällt. Des Schwimmend Kundige und Unkundige werden 
emporgehoben. Zu beftimmter Jahreszeit wirft erein Harz aus; das Vers 
fahren beim Sammeln hat wie andere Künfte die Erfahrung gelehrt. 
Diefe Feuchtigkeit if von Natur ſchwarz, verdichtet ſich durch einen 
Aufguß von Säure und ſchwimmt oben auf. Die damit befchäftigten 
Arbeiter ergreifen diefelbe mit der Hand und ziehen fle auf das Schiff; 
dann fließt fie ohne weitered Zuthun hinein, und bildet die Ladung, bis 


1) D. 5. die Nordgrenge des Landes gegen Syrien ift von ber näher an 
den Sübgrenzen Judäas gelegenen Haupiftadt weit entfernt. 


2) See Merom und Genezareth. 
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uch Fener sen Srucxt serzzert werten, w Sırzıbe sE Te 225 ver 
Aucbanch sch Cart se Give sründe zu ten überlegen Tır 
hat sehe, werk Erzmer- wei Getetaie izzire, de Brrız 
nz Eafı ci sertert Te. Roi tik ver Fi Belek ei 
Die Me, zn voten East sahirf, were wu 
Bemtiunz sen Exiseser Ei seinen zur. Ted Uhr u ih 
ges, aber zum Autzraben mertirtiug. 

6. Iris har großentheili yerürente Torker, tech and Eistee. 
Hiewici⸗ ia (Yerwialem] in tet Belles Haurtästt. Tealelfü iũ cia 
Lemnwel zon unermehiäen Ae: chukn. Die äuberiien Fehzuzdaık 
mmitlichen vie Etant, aubere tie Burg, die inseriken Dex Icmpl. 
Der Imärı hat unr Bi6 au die Thinen Zutritt; über die Edvwelie 
Iommı Rirmanı als bie Prieher. Bährens das Morgenlanr uuut 
Den Adrıern, Mebern uns Berfern üaub, waren fie der werachtctke 
Theil ver Unterworfenen; nacht em vie Nakedonier die Chbermuacht er: 
Yalsın, Ar:Sie Ronig Autiechns ihnen den Aberglauben zu beucheen 
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zand griechifche Sitten zu geben ?), warb aber an Berbeflerung dieſes 
hHaͤßlichen Volkes durch den Vartherfrieg verhindert; denn um biefe 
Zeit hatte fi Arſakes empört). Weil nun die Makedonier?) ges 
ſchwaͤcht, die Parther noch nicht zu Kräften gelangt, und die Römer 
entfernt waren, ſetzten die Judaͤer ſelbſt fich ihre Könige ein *), welche, 
Durch den Wanfelmut des Bolfes vertrieben, nachdem fie durch Waffens 
gewalt die Herrichaft wieder genommen hatten, fich erlaubten Bürger 
zu verjagen, Städte zu verheeren, Brüder, Gattinnen, Eltern zu mor⸗ 
den, und anderes bei Königen Gewöhnliche zu verüben; den Abers 
glauben jedoch begünftigten fie, weil fie die priefterlihe Würde, als 
Befefligung der Macht, zugleich an fich gerifien hatten. 

9, Cneus Pompejus war der erfle Römer der die Judäer bes 
zwang ®) und nach Siegesrecht den Tempel betrat. Dadurch erfuhr 
man daß, da inwendig feine Götterbilder waren, das Heiligthum leer 
und das Geheimniß ohne Gegenftand fei. Die Mauern Hierofolys 
ma’d wurden eingeriffen, der Tempel blieb. Als Hierauf während 
unfers Bürgerkriegs die Provinzen in Marcus Antonius’ Gewalt ges 
Tommen waren, eroberte der PBartherfönig®) Pacorus Judäa, ward 
von Publius Ventidius ) getödtet, und die Parther über ven Euphrat 
zurüdgetrieben; die Judaͤer unterwarf Bajus Soſius. Das Königs 





4) Vgl. 1 Buch der Makkabäer Cap. 1. 


2) Die Empörung des Arlafes gefchah gegen Antlochus IE, im Jahr 
v. Chr. 250. Hingegen war es um bas Jahr 168 v. Chr. als Antiochus IV., 
Epiphanes, den Judäern gricchifche Sitten und Götterdienſt aufbrängen 
wollte. Bol. 4 Maffab. Cap. 1, 43 ff. 2 Makkab. Cap. 6 und 7. Tas 
eitus'hat hier Antiochus IV. mit dem zweiten diefes Namens vewechfelt. 

3) Die Seleukiden, ala Nachfolger Aleranders M. 


4) Bon den Makkabäern nahm Ariftobulos I. 107 v. Chr. zuerft wieder 
ven Rönigstitel an. 


5) Pompejus führte 62 v. Chr. Krieg gegen Ariftobulos IL, welcher 
mit feinem Bruder Hyrkanus fih um die Hoheprieſterwürde ftritt. 
nahm den Tempel ein, betrat das innere und ſetzte den Lehtern als Tetrars 
chen ein. Div Eafl. 37, 16. 

6) D. h. der Sohn des Partherkönigs Drobes 39 v. Ehr. 

7) Der Legate des Antonius, welcher 39 v. Chr. die Parther befiegte. 
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thum gab Antonius dem Herodes 9, und der Sieger Auguflud vergrös 
Berte es. Nach Herodes' Tode griff ein gewifler Simon, ohne auf deu 
Kaifer zu achten, nach dem Königstite. Er wurde von Quinctilius 
Barus, dem Statthalter Syriend ?), gezüdjtigt, und das gebändigte 
Volk fiel in drei Theilen an die Söhne des Herobes. Unter Tiberius 
war Ruhe. Hernach, ald Eajus Caeſar [Ealigula] befahl fein Bild 
im Tempel aufzuftellen ?), ergriffen fie lieber die Waffen; diefe Be 
wegung ward durch Cajus' Tod abgebrochen. Elaudins überließ, nach⸗ 
dem die Könige geftorben oder an Macht gefchmälert waren, die Pros 
vinz Judaͤa römifchen Rittern oder Freigelaffenen, von denen Antonius 
Felix, unter Graufamkeit und Ausfchweifung aller Art, vie Eönigliche 
Gewalt mit ſtlaviſchem Sim ausübte Er Hatte Drufilla, Enfelin 
der Kleopatra und des Antonius, zur Ehe genommen, fo daß berfelbe 
Antonius des Felix Großfchwiegervater und des Claudius Groß⸗ 
vater war®). 

10. Dennod hielten die JZudäer geduldig aus, bis anf den Pros 
curator Geffius Florus. Unter ihm begann der Krieg, und Ceſtius 
Gallus, der denfelben zu unterdrücken bemüht ®) war, beſtand verfchies 
dene, mehrentheils unglüdliche Treffen. Als viefer durch natürlichen 
Tod oder aud Sram flarb, fandte Nero den Vefbafian, der durch 
Glück, Ruf und vortreffliche Unterfeloheren binnen zwei Sommern ®) 
das ganze Flachland und alle Stäbe außer Hierofolyma mit fiegreichem 
Heere befegt hielt. Das näcjfte Jahr 7), dem Bürgerfriege gewidmet, 
flog hinſichtlich Judäa's Ihatenlos Kin. Nach Herftellung des Friedens 


Su Herodes der Große, ber Idumäer, 40—4 v. Chr. König von 
äa. 

2) Derſelbe ver nachher in Germanien dem Arminins erlag. 

3) 40 n. Chr. 

4) Durch die jüngere Antonia, die Tochter des Triumvirn und Ge⸗ 
mahlin des Drufus, des Baters yon Claudius. 

5) Im Jahre 66 n. Chr. 

6) 67 und 68 n. Chr. 

7) Das Jahr 69 n. Chr. 


- 
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in Stalien kehrten die auswärtigen Sorgen zurüd. Daß die Judaäer 
allein nicht nachgegeben hatten mehrte die Erbitterung. Dabei fehien 
für alle Ereignifie und Unfälle einer neuen Regierung bienlicher daß 
Titus bei den Kriegäheeren bleibe. Demgemäß errichtete er, wie ge- 
fagt, vor Hierofolyma’d8 Mauern ein Lager, und ftellte feine kampf⸗ 
gerüfteten Legionen drohend auf. 

11. Die Iudäer bildeten ihre Schlachtreihen unmittelbar unter 
ihren Mauern, um im günftigen Yalle fich weiter vorzumagen oder, 
wenn fie gefchlagen würden, Zuflucht bereit zu haben. Man fchickte 
Reiterei nebft leichten Cohorten gegen fie; der Kampf war zweifelhaft. 
‚Bald aber zogen fich die Feinde zurück und lieferten in den folgenden 
Tagen häufige Treffen vor den Thoren, bi fie unter fletem DVerluft 
hinter die Mauern zurüdgetrieben wurden. Dig Römer fchritten zum 
Sturme; denn den Hunger ded Feindes abzuwarten fchien unwürbig ; 
auch verlangten fie den Kampf, ein Theil aus Tapferkeit, Viele aus 
Blutgier und Beuteſucht. Titus felbft Hatte Rom, Macht und Luft: 
genüffe vor Augen; dieß alles ſchien ihm zu fäumen, wenn nicht als⸗ 
bald Hierofolyma fiele. Allein die hochgelegene Stadt war mit Waͤl⸗ 
Ien und Bollwerken befeftiget, die auch einen ebenen Ort Hinlänglich 
feftgemacht hätten. Denn zwei Hügel‘), ungemein hoch, waren mit 
Mauern umfchlofien die kunſtgerecht ſchief geführt oder einwärts ge: 

bogen waren, um die Stürmenden von der Seite dem Wurfe bloszu⸗ 
ſtellen. Nach außen fielen die Felfen fchroff ab; die Thürme waren 
da wo der Berg zu Hülfe Fam auf 60 Fuß, in den Bertiefungen auf 
120 Fuß emporgeführt: ein prachtvoller Anblid, und von fern zu 
hauen alle gleich Hoch. Inwendig waren noch andere Feſtungs⸗ 
werke rings um die Burg, über welche der Giebel des Antonius- 


thurms hervorragte, dem Marcus Antonius zu Ehren von Herodes fo 
genannt ?). 


— — — 


1) Akra und Zion, auf der Nord⸗ und Süpdſeite der Stadt. 


2) Auf dem Tempelberg Moriah; für Titus, der an der Nordweſtſeite 
der Stadt zwifchen Akra und Zion gelagert war, lag der Tempel und An⸗ 
toninsthurn im äußerften öftlichen Hintergrund, das Ganze beherrſchend. 
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12. Der Tempel, nach Art eines Schlofles, und feine befondern 
Mauern waren vor allen ſchwer und ftarf gearbeitet; ſelbſt die Sän- 
lenhallen rings um den Tempel herum waren eine vortreffliche Schutz⸗ 
wehr. Da war eine unverfiegliche Brunnquelle, unterirdiſche Höhlen 
in den Bergen, Fifchteiche und Eifternen, zur Aufnahme des Regen⸗ 
waflers. Die Erbauer hatten aus der Verſchiedenheit der Sitten 
häufige Kriege geahnet; daher Alles auch auf noch fo lange Bela: 
gerung eingerichtet war; und bei Eroberung durch Bompeius hatte 
Furcht und Hebung Manches gelehrt. Zudem hatten fie, bei ver Gelvfucht 
der Zeiten des Claudius, das Befeftigungsrecht erfauft und im Frieden 
Mauern aufgeführt ald zum Kriege; -ftarfer Zufammenlauf und 
anderer Städte Zerflörung vergrößerte fie; denn die Hartnädigften 
alle Hatten hier ihre Zuflucht gefucht, und betrugen fi um fo aufrüh- 
rifcher. Sie hatten drei Anführer und ebenfoviele Kriegäheere. Die 
aͤußerſten und weitläufigftien Mauern hatte Simon beſetzt; die Mittel- 
ſtadt Johannes, mit dem Zunamen Bargioras ?); den Tempel Gleazar. 
Nach Volksmenge und Waffenmacht waren Sohannes umd Simon, 
Gleazar durch Geburt und Rang?) ſtark. Aber unter ihnen felbk 
wätete Kampf, Hinterlifl, Brand, und ein großer Borrath von Ges 
treide ward eingeäfchert. Sodann ſchickte Johannes unter dem Vor⸗ 
wande des Opferns Lente aus, den Eleazar fammt feiner Mannſchaft 
zu ermorden, und bemächtigte fich des Tempels. So trennte fid) vie 
Bürgerfchaft in zwei Parteien, bis beim Herannahen der Römer ber 
auswärtige Krieg Eintracht bewirkte. 

13. Wunderzeichen waren gefchehen, weldye durch Schlachtopfer 
und Belübde zu fühnen diefes dem Aberglauben ergebene, der Gottes⸗ 
verehrung abgeneigte Bolf für unerlaubt hält. Man fah am Himmel 
Schlachtheere zufammenftoßen, rothichimmernde Waffen, und von plöß- 
lichem Feuer aus den Wolfen den Tempel erglängen. Mit einem 


1) Scheint des Tacitus atte 
Simon a Dumm ‘ an fein; nach Joſephus h 


2) Er war von hoheprieſterlichem Geſchlecht. 





* 
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Male Tprangen bie Thüren des Heiligthums auf, und ed warb eine 
Stimme, lauter ald menfchlihe, gehört: Die Götter zögen aus; 
zugleich ein ſtarkes Getöfe der Ausziehenden. Wenige deuteten dieß 
zum Schlimmen; den Meiften wohnte vie Weberzeugung bei, in den 
alten Echriften ber Briefter ftehe, zu derfelben Zeit werde gefchehen 
dag das Meorgenland erftarfe und von Judäa die Weltherrfchaft aus⸗ 
gehe). Diefe Weiffagung gieng auf Befpafian und Titus. Aber 
das Volk, nad der Art der menfchlichen Gigenliebe, deutete dieß 
erhabene Echidfal auf fi) und ließ fich auch nicht einmal durch un- 
günftige Ereigniffe zur Wahrheit befehren. Die Menge der Belas 
gerten jedes Alters, männlichen und weiblichen Gefchlechts, fol 
600,000 betragen haben. Waffen hatte wer immer fie tragen 
fonnte; und folder Kühnen waren über Verhältnig viele. Gleiche 
Hartnäckigkeit bei Männern und Weibern; und, wofern fie zu Ber: 
änderung des Wohnfiged gezwungen würden, größer die Furcht vor 
dem Leben als vor dem Tode. Wider diefe Stadt und Voͤlker⸗ 
haft befchloß Caeſar Titus, weil die Lage Sturm und rafche Opera: 
fionen verweigerte, mit Echanzwerfen und Schubdächern zu ftreiten. 
Die Arbeit ward unter die Legionen vertheilt, und der Kampf ruhete, 
bis Alles was zur Eroberung ber Städte die Akten entdeckt oder bie 
Neuern ausgedacht haben herbeigefchafft war. 


14. Civilis, nach der unglüdlichen Schlacht im Trevererland ?), 
ergänzte fein Heer in Germanien, und lagerte fich bei Betera, wegen 
des fichern Standorts, und damit das Andenken der dafelbft errun- 
genen Bortheile ?) ven Mut der Barbaren erhöhe. Ebendahin folgte 
Eerialis, deſſen Mannfchaft durch die Anfunft der zweiten, fechsten 
und vierzehnten Legion verdoppelt war. Die Cohorten und Gefchwa- 
ber, ſchon laͤngſt herbefehligt, hatten fich feit dem Siege beeilt. Keiner 





4) Vgl. Joſephus jũd. Kr. VI, 5, 1. Sueton, Veſpaſian 4. 
2) ©. oben IV, 77. 
3) IV, 60. \ 
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der beiden Anführer war ein Zauberer. Aber die weiten, von Ratur 
naffen Ebenen hielten auf. Zudem hatte Eirilis ſchräg über den 
Khein einen Damm aufgeworfen, an deſſen Widerſtand der Strom 
abprallend die Umgegend überfchwemmte. So war bed Landes Be 
ſchaffenheit, durch trügerifche Untiefen heimtadif und für und ım- 
günftig, da der roͤmiſche Soldat ſchwerbewaffnet iſt und das Schwim- 
men fchent; die Germanen Dagegen, an Flüſſe gemöhnt, werben durch 
die Leichtigkeit der Rüfung und den hohen Körperbau emprige 
hoben. 

415. Als daher vie Bataver zum Kampf berausforterten, nah⸗ 
men ihn die Berwegenſten der Unfrigen auf; fofort enifland Verwir⸗ 
rung, als in den tiefen Moräften Waffen und Pferde verfanfen. Tie 
Germanen fprangen durch die ihnen bekaunten Untiefen, meiftentheild 
nicht von vorn, fondern Seiten und Rüden umgehend; auch wurde 
nicht, wie beim Landgefecht, bald aus der Nähe bald aus der Ferne 
gefizitten, fondern, wie bei einer Seeichladht, in den Fluten herum⸗ 
treibend, oder, wenn ein fefler Standpunft fich zeigte, mit der ganzen 
Körperktaft dahin dringend, wurden Verwundete mit Unverlekien, 
Schwimmer mit Nichtſchwimmern, in wechielfeitigen Untergang hin 
eingezogen; doch war das Blutvergießen, für das Gewühl, nicht groß, 
weil die Germanen fi nicht ans dem Sumpfe herauswagten und ind 
Lager zurũcklehrten. Dieſes Treffens Ausgang ermutigte beide Heer: 
führer, bei verfchiedener Gemütsftimmung, ben entfcheiventen Schlag 
zu befchleunigen: Civilis wollte fein Glück verfolgen, Gerialis vie 
Schmach abwälzen. Tie Germaner trotzten auf ihre Vorfheile; die 
Hömer fpornte die Scham; die Radıt gieng bei den Barbaren unter 
Geſang und Gelärm, bei ven Unfrigen unter Knirichen und Dro- 
bungen bin. 

16. Am folgenden Tag füllte Gerialid fein Vordertreffen 
mit Reiterei und Hülfscohorten ans ; in die zweite Schlachtreihe wurs 
‘den tie Legiomen geftellt; eine anserlefene Schaar hatte ber Heer⸗ 
führer für unvorbergefebene Fälle bei ſich behalten. Civilis ftellte - 
“nicht im ausgebehnter Schlachtordnung, fondern in Keilform auf. 
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Die Bataver und Gugerner?) flanden zur Rechten, links und näher 
dem Fluffe pie Meberrheinifchen‘). Die Ermahnung der Heerführer 
gefhah nicht nach Art einer Bollörede vor der Geſammtheit, 
fondern wie ſie zu ben einzelnen Schaaren der Ihrigen famen. Ges 
rialis fprach vom alten Ruhme des römifchen Namens, von alten und 
neuen Siegen; den treulofen, feigen, gefchlagenen Feind follten fie auf 
ewig vertilgen; Rache vielmehr ald Kampf ſei noth. Sie, die Mins 
derzahl, Hätten jüngft mit der Mehrzahl gefochten ; und dennoch wären 
die Germanen, und zwar der Kern, gefchlagen worden. Was übrig 
geblieben trage Flucht im Herzen, Wunden auf dem Rüden. Bei 
den Legionen hierauf wandte er befondere Anfeurungsmittel an: bie 
vierzehnte nannte er „Britanniend Bändiger”; die fechste habe 
durch ihren Vorgang Galba zum Fürften gemacht ?); die zweite müffe 
in diefer Schlacht ihre neuen Feldzeichen und einen neuen Adler ein- 
weihen. Sodann vorüberreitend ſtreckte er zum germanifchen Heere 
‚die Hände aus, fie follten ihr eigenes Ufer, ihr eigenes Lager mit des 
Feinde Blut wieder erfaufen. Freudiges Gefchrei Aller erfcholl, die 
entweder nach langem Frieden Krieg begehrten oder müde des Kriegs _ 
Frieden liebten, und Lohn oder Nuhe von der Zukunft Hofften. 

17. Auch Eivilis ordnete nicht ſtillſchweigend fein Heer, den 
Walplatz zum Zeugen der Tapferkeit anrufend: Hier ftehen Ger- 
manen und Bataver in den Fußftapfen des Ruhms, auf Afche und 
Gebeine der Kegionen tretend ; wo immer der Römer fein Auge hin: 
wende fchwebe Gefangenschaft, Niederlage und nichts als Entſetzen 
ihm vor. Der wandelbare Ausgang bes treverifchen Treffens folle 
fie nicht ſchrecken; ihr eigener Sieg habe dort ven Germanen gefchadet, 
da fie, die Waffen ablegend, die Hände mit Beute beluden ; doch bald 
fei Alles glücflich und dem Feinde zum Schaden ausgefallen. Was 
durch Lift zu erzielen dem Heerführer oblag fei erzielt worden: naffe 





1) ©. zu IV, 26. 
2) Bructerer, Tenfterer u. N. 
3) So lange fie in Spanien war. 
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5. Dieſe Gebräuche, wie fie andy aufgekommen fein mögen 
rechtfertigt ihr Alterthum; andere unſelige Sapungen hat haͤßliche 
Unnatur eingeführt. Denn die fchlechteften Menfchen, ihre vaͤterliche 
Religion verachtend, trugen bier Gaben und Spenden zufammen ); 
daher wuchs der jubäifche Staat. Auch herrſcht unter ihnen jelbft 
hartnädiged Zufammenhalten und bereitwillige Wohlthätigfeit, aber 
gegen alle Andern feinnfeliger Haß. Tiſch und Lager theilen fie mit 
feinem Fremden, und obwohl zur Sinnlichfeit äußerſt geneigt, ent 
halten fie fich des Beifchlafs mit Ausländerinnen ; unter ihnen felbk 
ift Alles erlaubt. Die Befchneidung der Geſchlechtstheile ift einge 
führt als Unterfcheidungszeichen. Wer zu ihrem Glauben übers 
tritt muß daſſelbe thun; und vor Allem wird er angehalten zu Ber 
achtung der Götter, Verleugnung bed Vaterlands, Geringfhägung 
ber Eltern, Kinder, Gefchwifter. Jedoch find fie auf Vermehrung des 
Volkes bedacht. Denn eines ber Nachgebornen töbten ift ihnen 
Sünde; und die Seelen der im Treffen oder durch Hinrichtung Umges 
Tommenen Men fie für unſterblich. Daher die Liebe zur Fortpflan- 
zung neben der Berachtung bed Todes. Die Beifehung der Leichname 
ftatt ver Verbrennung ift aegyptifche Sitte, und gefchieht mit eben ver 
Sorgfalt; auch herricht die gleiche Vorftellung von der Unterwelt. 
Nicht fo von den himmlischen Wefen. Die Aegypter verehrten viele 
Thiere und zufammengefepte Thiergeftalten; die Judäer erfennen nur 
Einen Gott, und diefen blos im Geiſte. Gottlofigkeit ift es Bildniſſe 
von Göttern aus vergänglihem Stoffe, in menfchlicher Geftalt zu 
machen. Senes höchfte Weſen ift zugleich ewig, unnachahmlich, unvers 
gänglih. Daher dulden fie Feine Bilder in ihren Städten, nod 
weniger in Tempeln. Keinem Könige wird diefe Schmeichelei, feinem 
Gaefar dieſe Ehre zu Theil. Weil aber ihre Prieſter Flöten: und 
Baufenfpiel anwandten, Epheufränze trugen, auch eine goldene Weins 
zebe im Tempel fich fand, fo glaubten Einige, Bater Liber [Bacchus], 


= 


4) Dieß bezieht fih anf die Juden 89 diaarogd und auf bie Profes 
Igten, welche jährlich Gelder für ven Tempelſchatz nach Ierufalem ſchickten. 


\ 
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ber Bezwinger des Morgenlands, werde verehrt, während der Gottes⸗ 
dienft keineswegs übereinftimmt. Denn Bacchus hat feftliche und 
frohe Gebräuche eingefeht: die Sitte der Judaͤer iſt widerfinnig und 
gemein. 

6. Land und Gebiet wird gegen Morgen durch Arabien begrenzt, 
auf der Mittagsfeite fchließt fich Aegypten an; gegen Abend Phoͤni⸗ 
tien und dad Meer; der Norden erfcheint ihnen in der Ferne auf ver 
Seite Syriens ). Die Menfchen find von gefundem Schlage und 
ausdauernd in Arbeit; Regengüfle felten, der Boden ergiebig ; die Er⸗ 
zeugniffe gleichen den unfrigen; außer diefen noch Balſam und Pal⸗ 
men. Der Palmbaum ift Hoch und flattlih; der Balfambaum von 
mäßiger Größe; wenn man einen faftigen Aft mit Eifen fchneibet, 
erſtarren die Adern: mit Stüden eines Steind oder mit Scherben 
laſſen fie fich öffnen; bie Flüſſigkeit wird zur Heilung gebraucht. Als 
Hauptgebirge ragt der Libanon empor, welcher zum Erſtaunen mitten 
in ſolcher Hitze kühl ift und den Schnee Halt. Auch entfendet und 
nährt er den Iordanfluß. Den Jordan nimmt nicht das Meer auf: 
ex burchfließt ohne Abnahme zwei See’'n ?) und verſchwindet im dritten. 
Diefer See, von weitem Umfang, einem Meere gleich, an Geſchmack 
noch widriger und durch feharfen Geruch den Anwohnern ungefund, 
wird von feinem Winde bewegt und duldet weder Fifche noch Wafler: 
vögel. Die trägen Wogen tragen, wie auf feflem Boden, was 
darauf fällt. Des Schwimmend Kundige und Unkundige werben 
emporgehoben. Zu beftimmter Jahreszeit wirft erein Harz aus; das Bers 
fahren beim Sammeln Hat wie andere Künfte die Erfahrung gelehrt. 
Diefe Feuchtigkeit iſt von Natur ſchwarz, verdichtet fich durch einen 
Aufguß von Säure und ſchwimmt oben auf. Die damit befchäftigten 
Arbeiter ergreifen biefelbe mit der Hand und ziehen fie auf das Schiff; 
dann fließt fie ohne weiteres Zuthun hinein, und bildet die Ladung, bis 


1) D. 5. die Nordgrenge des Landes gegen Syrien tft von ber näher an 
hen Südgrenzen Judäas gelegenen Hauptflast weit entfernt. 


2) See Merom und Genezareth. 
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man fie abfchneibet. Sie läßt fich aber nicht mit Erz oder Eifen ab⸗ 
fchneiden. Sie fcheuet dad Blut, oder auch ein mit dem monatlichen 
Diutergufle der Weiber getränkttes Tuch. So erzählen die alten 
Gefchichtfchreiber. Aber Landedfundige melden, die wogenten Harzs 
maflen werden, in Bewegung gefebt, mit der Hand and Ufer ge- 
zogen; hernach, wenn fie durch die Ausbünftimg der Erbe und bie 
Sonnenhige getrodnet feien, mit Aerten und Keilen wie Balken oder 
Steine gefpalten. 


7. Nicht ferne von da find Ebenen, welche, einft fruchtbar und 
mit großen Städten bebaut, durch Blibftrahl follen verbrannt worden 
fein. Noch feien Spuren vorhanden, und die Erde felbft, von duͤrrem 
Ausjehen, habe die fruchtbringende Kraft verloren. Denn alle fos 
wohl freimwachfenden ald von Menſchenhand gefäeten Pflanzen, mögen 
fie nur bis zum Gras oder zur Blüthe oder aber bis zur vollen Ge⸗ 
ftalt herangewachſen fein, werden brandig und taub und zerftieben in 
Aſche. Wenn ich auch zugeben mag daß vormals berühmte Stäbte 
durch Feuer vom Himmel verzehrt worden, fo glaube ich Doch daß der 
Aushauch des Sees die Erde anftede und den überliegenden Dunſt⸗ 
Frei vergifte, wodurch Sommer: und Herbftfrüchte faulen, da Boden 
und Luft gleich verderblich find. Noch fällt ver Fluß Belus ind jus 
däifche Meer, um deſſen Mündung fi Sand anhäuft, woraus mit 
Beimifchung von Salpeter Glas gefchmolzen wird. Das Ufer ift nicht 
groß, aber zum Ausgraben unerfchöpflich. 


8. Judaͤa hat großentheilg zerſtreute Dörfer, doch auch Städte. 
Hierofolyma [Serufalem] iR des Volkes Hauptfladt. Dafelbft ift ein 
Tempel von unermeßlihem Reichthum. Die äußerften Feſtungswerke 
umfchließen die Stadt, andere die Burg, bie innerften den Tempel. 
Der Judaͤer hat nur bis an die Thüren Zutritt; über die Schwelle 
fommt Niemand als bie Priefter. Während dad Morgenland unter 
ben Aſſyrern, Medern und Perſern fand, waren fle ber verachtetfte 
Theil der Unterworfenen; nachdem bie Makedonier die Obermacht er: 
halten, firchte König Antiochus ihnen den Aberglauben zu benehmen 
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amd griechifche Sitten zu geben *), warb aber an Verbeſſerung diefes 
Häßlichen Bolfes durch den Partherkrieg verhindert; denn um biefe 
Zeit hatte fih Arſakes empört). Weil nun die Makedonier ?) ges 
fchwächt, die Parther noch nicht zu Kräften gelangt, und die Mämer 
entfernt waren, fegten die Judaͤer felbft fich ihre Könige ein *), welche, 
durch den Wanfelmut des Volkes vertrieben, nachdem fie durch Maffens 
gewalt die Herrichaft wieder genommen hatten, fich erlaubten Bürger 
zu verjagen, Stäbte zu verheeren, Brüder, Gattinnen, Eltern zu mors 
den, und anderes bei Königen Gewöhnliche zu verüben; den Abers 
glauben jedoch begünftigten fie, weil fie die priefterliche Würde, als 
Befefligung der Macht, zugleich an fich geriffen hatten. 

9. Eneus Pompejus war der erfte Römer der die Jubäer bes 
zwang ®) und nad Siegesrecht den Tempel betrat. Dadurch erfuhr 
man daß, da inwendig feine Götterbilder waren, das Heiligthum leer 
und das Geheimniß ohne Gegenftand fei. Die Mauern Hierofolgs 
ma's wurden eingeriffen, der Tempel blieb. Als hierauf während 
unfers Bürgerkriegs die Provinzen in Marcus Antonius’ Gewalt ges 
fommen waren, eroberte der PBartherfönig ®) Pacorus Judäa, warb 
von Publius Ventidius ?) getödtet, und die Parther über ven Euphrat 
zurücgetrieben; die Judäer unterwarf Bajus Soſius. Das Königs 


4) Bol. 1 Buch ver Makkabäer Gap. 1. 


2) Die Empörung bes Arfafes geſchah gegen Antiochus II., im Jahr 
v. Chr. 250. Hingegen war es um das Jahr 168 v. Chr. als Antiochus IV., 
Epiphanes, den Judäern grichifäe Sitten und Götterdienft aufprängen 
wollte. Bol. 1 Maffab. Cap. 1, 43 ff. 2 Makkab. Cap. 6 und 7. Tas 
eitus hat hier Antiochus IV. mit dem zweiten diefes Namens vewechſelt. 

3) Die Seleufiden, als Nachfolger Aleranders M. 


4) Bon den Makkabäern nahm Ariftobulos I. 107 v. Chr. zuerft wieder 
den Königstitel an. 

5) Pompejus führte 62 v. Chr. Krieg gegen Ariftobulos II., welcher 
mit feinem Bruder Hyrkanus fih um die Hohepriefterwürbe ftritt. 
nahm den Tempel ein, betrat das Innere und ſetzte den Letztern ala Tetrare 
chen ein. Dio Eafl. 37, 16. 

6) D. h. der Sohn des Partherfünigs Drodes 39 v. Chr. 


7) Der Legate des Antonius, welcher 39 v. Ehr. die Parther beftegte. 
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fhum gab Antonius dem Herodes !), und der Sieger Auguſtus vergrös 
Berte ed. Nach Herodes’ Tode griff ein gewiſſer Simon, ohne auf den 
Kaifer zu achten, nach dem Königstitel. Er wurde von Quinctilius 
Varus, dem Statthalter Syriend ?), gezüchtigt, und das gebändigte 
Bolt fiel in drei Theilen an die Söhne des Herodes. Unter Tiberius 
war Ruhe. Hernach, als Cajus Caeſar [Caligula] befahl fein Bild 
im Tempel aufzuftellen ?), ergriffen fle lieber die Waffen; diefe Bes 
Wwegung warb durch Cajus' Tod abgebrochen. Claudius überließ, nach⸗ 
bem die Könige geftorben oder an Macht gefchmälert waren, bie Pros 
vinz Judäa römifchen Rittern oder Freigelaflenen, von denen Antonius 
Felix, unter Graufamkeit und Ausfchweifung aller Art, die Eönigliche 
Gewalt mit ſtlaviſchem Sinn ausübte Er hatte Drufilla, Enkelin 
der Kleopatra und des Antonius, zur Ehe genommen, fo daß berfelbe 
Antonius des Felix Großſchwiegervater und des Claudius Groß⸗ 
vater war®). 

10. Dennoch hielten die Judäer geduldig aus, bis auf den Pros 
curator Geffius Florus. Unter ihm begann der Krieg, und Ceſtius 
Gallus, der denfelben zu unterdrücken bemüht ®) war, befland verfchies 
dene, mehrentheild unglücliche Treffen. Als dieſer durch natürlichen 
Tod oder aus Gram ftarb, fandte Nero den Veſpaſian, der durch 
Glück, Ruf und vortreffliche Unterfeloherrn binnen zwei Sommern ®) 
das ganze Blachland und alle Städe außer Hierofolyma mit flegreichem 
Heere befegt hielt. Das nächfte Jahr ”), dem Bürgerfriege gewidmet, 
floß hinſichtlich Judaͤa's thatenlos Hin. Nach Herftellung des Friedens 


4 4) Herodes der Große, der Ipumäer, 40—4 v. Chr. König vom 
udäa. 


2) Derfelbe ver nachher in Germanien dem Arminius erlag. 

3) 40 n. Chr. 

4) Dur die jüngere Antonia, die Tochter des Triumvirn und Ge⸗ 
mahlin des Drufus, des Vaters von Elaudius. 


5) Im Sahre 66 n. Chr. 
6) 67 und 68. n. Ehr. 
7) Das Jahr 69 n. Chr. 


> 
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in Italien kehrten die auswärtigen Sorgen zurüd. Daß die Judaͤer 
allein nicht nachgegeben hatten mehrte die Erbitterung. Dabei fehien 
für alle Ereigniſſe und Unfälle giner neuen Regierung bienlicher daß 
Titus bei ven Kriegsheeren bleibe. Demgemäß errichtete er, wie ge: 
fagt, vor Hieroſolyma's Mauern ein Lager, und ftellte feine kampf⸗ 
gerüfteten Legionen drohend auf. 

11. Die Judäer bildeten ihre Schlachtreihen unmittelbar unter 
ihren Mauern, um im günftigen Yalle fich weiter vorzumagen ober, 
wenn fie gefchlagen würden, Zuflucht bereit zu Haben. Man ſchickte 
Reiterei nebſt leichten Eohorten gegen fie; der Kampf war zweifelhaft. 
. Bald aber zogen ſich die Feinde zurüd und lieferten in den folgenden 
Tagen häufige Treffen vor den Thoren, bis fie unter fletem Verluft 
hinter die Mauern zurücgetrieben wurden. Dig Römer fchritten zum 
Sturme; denn den Hunger bed Feindes abzuwarten ſchien unwürbdig ; 
auch verlangten fie den Kampf, ein Theil aus Tapferkeit, Viele aus 
Blutgier und Beuteſucht. Titus ſelbſt Hatte Rom, Macht und Luft- 
genüfle vor Augen; dieß alles ſchien ihm zu ſäumen, wenn nicht als⸗ 
bald Hierofolyma fiele. Allein die hHochgelegene Stadt war mit IBäl- 
Ien und Bollwerken befeftiget, die auch einen ebenen Ort Hinlänglich 
feftgemacht hätten. Denn zwei Hügel‘), ungemein hoch, waren mit 
Mauern umfchloflen die Eunftgerecht fchief geführt oder einwärts ge⸗ 
bogen waren, um bie Stürmenden von ber Seite dem Wurfe bloszu⸗ 
ftellen. Nach außen fielen die Felfen fchroff ab; die Thürme waren 
da wo der Berg zu Hülfe Fam auf 60 Fuß, in den Bertiefungen auf 
120 Fuß emporgeführt: ein prachtuoller Anblid, und von fern zu 
fhauen alle gleich hoch. Inwendig waren noch andere Feſtungs⸗ 
werke rings um die Burg, über welche der Giebel des Antonius⸗ 
thurms heruorragte, dem Marcus Antonius zu Ehren von Herobes fo 
genannt ?). 





4) Akra und Zion, auf der Nord und Süpfeite der Stadt. 

2) Auf dem Tempelberg Moriah; für Titus, der an der Nordweſtſeite 
der Stadt zwifchen Akra und Zion gelagert war, lag ber Tempel und Ans 
toniusthurn im äußerften öftlichen Hintergrund, das Ganze beherrfchend. 
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12. Der Tempel, nach Art eines Schloffes, und feine befondern 
Mauern waren vor allen fihwer und ftarf gearbeitet; felbft die Säu- 
lenhallen rings um den Tempel herum waren eine vortreffliche Schuß: 
wehr. Da war eine unverfiegliche Brunnquelle, unterirdifche Höhlen 
in den Bergen, Fifchteiche und Eifternen, zur Aufnahme des Regen- 
waflers. Die Erbauer hatten aus der Verſchiedenheit ver Sitten 
Häufige Kriege geahnet; daher Alles auch auf noch fo lange Bela- 
gerung eingerichtet war; und bei Eroberung durch Pompejus hatte 
Furcht und Hebung Manches gelehrt. Zudem hatten fie, bei ver Geldſucht 
der Zeiten des Claudius, das Befeftigungsrecht erfauft und im Frieden 
Manern aufgeführt ald zum Kriege; ſtarker Zufammenlauf und 
anderer Städte Zerfiörung vergrößerte fie; denn die Hartnädigften 
alle hatten hier ihre Zuflucht gefucht, und betrugen fich um fo aufrüh- 
riſcher. Sie hatten drei Anführer. und ebenfoviele Kriegsheere. Die 
äußerjten und weitläufigften Mauern hatte Simon befebt; die Mittel- 
ſtadt Johannes, mit dem Zunamen Bargiorag ?); den Tempel Gleazar. 
Nach Volksmenge und Waffenmacht waren Sohannes und Simon, 
Eleazar durch Geburt und Rang?) ſtark. Aber unter ihnen ſelbſt 
wätete Kampf, Hinterlift, Brand, und ein großer Vorrat von Ge⸗ 
treide ward eingeäfchert. Sodann ſchickte Johannes unter dem Bor: 
wande des Opferns Leute aus, den Eleazar fammt feiner Mannſchaft 
zu ermorden, und bemächtigte fich des Tempels. So trennte fid) die 
Bürgerfchaft in zwei Parteien, Bid beim Herannahen der Römer der 
auswärtige Krieg Sintracht bewirkte. 

413. Wunderzeichen waren gefchehen, welche durch Schlachtopfer 
und Gelübde zu fühnen diefes dem Aberglauben ergebene, der Gottes⸗ 
verehrung abgeneigte Volk für unerlaubt hält. Man fah am Himmel 
Schlachtheere zufammenftoßen, rothfchimmernde Waffen, und von plöß- 
lihem euer aus den Wolfen den Tempel erglänzen. Mit einem 


4) Scheint ein Irrthum des Tacitus zu fein; nach Joſephus hatte 
Simon dieſen Zunamen. 


2) Er war von hohepriefterlichem Gefchlecht. 
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Male fprangen die Thüren des Heiligtfums auf, und ed warb eine 
Stimme, lauter als menfchliche, gehört: Die Götter zögen aus; 
zugleich ein ſtarkes Getöfe der Ausziehenden. Wenige deuteten dieß 
zum Schlimmen; den Meiften wohnte vie Meberzeugung bei, in den 
alten Schriften der Priefter ſtehe, zu derſelben Zeit werde gefchehen 
daß das Morgenland erftarfe und von Judäa die Weltherrfchaft aus⸗ 
gehe‘). Diefe Weiffagung gieng auf Befpafian und Titus. Aber 
das Volk, nad der Art der menfchlichen Gigenliebe, deutete dieß 
erhabene Schickſal auf ſich und ließ fich auch nicht einmal durch un- 
günftige Ereigniffe zur Wahrheit bekehren. Die Menge der Belas 
gerten jedes Alter, männlichen und weiblichen Geſchlechts, Toll 
600,000 betragen haben. Waffen Hatte wer immer fie tragen 
fonnte; und folder Kühnen waren über Verhältniß viele. Gleiche 
Hartnädigfeit bei Männern und Weibern; und, wofern fie zu Ber: 
änderung des Wohnfiges gezwungen würden, größer die Furcht vor 
dem Leben als vor dem Tode. Wider diefe Stadt und Voͤlker⸗ 
ſchaft befchloß Caeſar Titus, weil die Lage Sturm und rafche Opera 
tionen verweigerte, mit Schanzwerfen und Schußdächern zu flreiten. 
Die Arbeit ward unter die Regionen vertheilt, und der Kampf ruhete, . 
bis Alles was zur Eroberung der Städte die Alten entdeckt oder die 

Neuern ausgedacht haben herbeigefchafft war. 


14. Civilis, nach der unglücklichen Schlacht im Trevererland ?), 
ergänzte fein Heer in Germanien, und lagerte ſich bei Betera, wegen 
des fihern Standorts, und damit das Andenken der daſelbſt errun- 
genen Bortheile ®) den Mut der Barbaren erhöhe. Ebendahin folgte 
Eerialis, deffen Mannschaft durch die Anfunft der zweiten, fechöten 
und vierzehnten Legion verdoppelt war. Die Eohorten und Gefchiwa- 
ber, ſchon längft herbefehligt, hatten fich feit dem Siege beeilt. Keiner 


4) Vgl. Joſephus jüb. Kr. v1,5, 1. Sueton, Veſpaſian 4. 
2) ©. oben IV, 77. 
3) IV, 60. 
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der beiden Anführer war ein Zauberer. Aber die weiten, von Natur 
naffen Ebenen Hielten auf. Zudem hatte Civilis fihräg über den 
Rhein einen Damm aufgeworfen, an deſſen Widerfiand der Strom 
abprallend die Umgegend überſchwemmte. So war ded Landes Bes 


fchaffenheit, durch trügerifche Untiefen heimtückiſch und für uns un- 


günftig, ba der roͤmiſche Soldat ſchwerbewaffnet ift und dad Schwim- 
men fcheut; die Germanen dagegen, an Flüſſe gewöhnt, werben durch 
die Leichtigkeit der Rüftung und den hohen Körperbau emporge- 
hoben. 

415. Als daher die Bataver zum Kampf herausforderten, nah: 
men ihn die Verwegenſten der Unfrigen auf; fofort entfland Verwir⸗ 
rung, als in den tiefen Moräften Waffen und Pferde verfanfen. Die 
Germanen fprangen durch die ihnen befannten Untiefen, meiftentheils 
nicht von vorn, fondern Seiten und Rüden umgehend; auch wurbe 
nicht, wie beim Landgefecht, bald aus der Nähe bald aus der Ferne 
geftritten, fondern, wie bei einer Seefchladht, in den Fluten herum 
treibend, oder, wenn ein fefter Stanbpunft fich zeigte, mit der ganzen 
Körperftaft Hahin dringend, wurden Verwundete mit Unverlepten, 
Schwimmer mit Nihtfchwimmern, in wechfelfeitigen Untergang bins 
eingezogen; doch war das Blutvergießen, für dad Gemwühl, nicht groß, 
weil vie Germanen fich nicht aus dem Sumpfe herauswagten und ins 


Lager zurückkehrten. Diefes Treffens Ausgang ermutigte beide Heer: 


führer, bei verfchiedener Gemütsftimmung, den entfcheidenden Schlag 
zu. befchleunigen: Civilis wollte fein Glück verfolgen, Cerialis bie 
Schmach abwälzen. Die Germaner trogten auf ihre Bortheile; bie 
Römer fpornte die Scham; die Nacht gieng bei den Barbaren unter 
Geſang und Gelärm, bei den Unfrigen unter Knirfchen und Dro- 
Yungen Hin. | 

16. Am folgenden Tag füllte Gerialid fein Vordertreffen 
mit NReiterei uud Hülfscohorten aus; in die zweite Schlachtreihe wurs 


den die Legionen geftellt; eine auserlefene Schaar Hatte der Heers 


führer für unvorhergefehene Säle bei fich behalten. Eivilis ftellte - 
fi nicht in ausgebehnter Schlachtorbnung, fondern in Keilform auf. 
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Die Bataver und Gugerner *) fanden zur Rechten, Imfs und näher 
dem Fluſſe die Ueberrheinifchen ?). Die Crmahnung der Heerführer 
gefhah nicht nach Art einer Volksrede vor der Geſammtheit, 
fondern wie fie zu ben einzelnen Schaaren der Ihrigen famen. Ges 
zialis fprach vom alten Ruhme des römifchen Namens, von alten und 
neuen Siegen; den treulofen, feigen, gefchlagenen Feind follten fie auf 
ewig vertilgen; Rache vielmehr ald Kampf fei noth. Sie, die Mins 
derzahl, hätten jüngft mit der Mehrzahl gefochten; und dennoch wären 
die Germanen, und zwar ber Stern, geichlagen worden. Was übrig 
geblieben trage Flucht im Herzen, Wunden auf dem Rüden. Bei 
den Legionen hierauf wandte er befondere Anfeurungsmittel an: die 
vierzehnte nannte er „Britanniens Bändiger”; vie fechste habe 
durch ihren Vorgang Galba zum Fürften gemacht ?); die zweite müffe 
in diefer Schlacht ihre neuen Feldzeichen und einen neuen Adler ein- 
weihen. Sodann vworüberreitend ftredite ex zum germanifchen Heere 
‚die Hände aus, fie follten ihr eigenes Ufer, ihr eigenes Lager mit der 
Feinde Blut wieder erfaufen. Freudiges Gefchrei Aller erfcholl, die 
entweber nach langem Frieden Krieg begehrten oder müde des Kriege . 
Frieden liebten, und Lohn oder Ruhe von der Zukunft Hofften. 

417. Auch Eivilis ordnete nicht ſtillſchweigend fein Heer, den 
Walplatz zum Zeugen der Tapferkeit anrufend: Hier ftehen Ger- 
manen und Bataver in den Fußftapfen des Ruhms, auf Afche und 
Gebeine der Legionen tretend ; wo immer der Römer fein Auge hin- 
wende fchwebe Gefangenschaft, Niederlage und nichts als Entſetzen 
ihm vor. Der wandelbare Ausgang des treverifchen Treffens folle _ 
fie nicht fchreden; ihr eigener Sieg habe dort den Germanen gefchadet, 
da fie, die Waffen ablegend, die Hände mit Beute beluden; doch bald 
fei Alles glüdlich und dem Feinde zum Schaden ausgefallen. Was 
durch Lift zu erzielen dem Heerführer oblag fei erzielt worden: nafle 


4) ©. u IV, 26. 
2) Bructerer, Tenkterer u. A. 
3) So lauge fie in Spanien war. 
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und ihnen bekannte Felder; Moräfte, dem Feinde verberblih. Der 
Rhein und Germaniens Götter feien vor ihren Blicken; unter ihrer 
Obhut follten fie die Schlacht beginnen, eingeben? der Gattinnen, der 
Eltern, des Vaterlandes. Diefer Tag werde entweder der ruhmwür⸗ 
digfte vor allen Tagen der Bäter, oder der ſchmachvollſte bei den Nach⸗ 
kommen fein. Als fie mit Waffengellire und Stampfen auf die Erde 
(fo ift ihre Weife) Beifall bezeugt hatten, warb mit Steinen und Ku⸗ 
geln und anderem Wurfgefchoß das Treffen begonnen, ohne daß unfere 
Soldaten in den Sumpf giengen, obwohl die Germanen fie durch 
Feindſeligkeiten hineinlocten. 

18. Als das Wurfgeſchoß aufgebraucht war, und die Schladht 
hitziger wurde, flürmten die Feinde wilder heran; mittelft ihrer unge⸗ 
beuren Körper und langen Speere durchbohrten fie von ferne bie 
wogenden und wankenden Soldaten; zugleich ſchwamm eine Rotte 
Brufterer vom Damme herüber, der, wie gefagt wurde, in den Rhein 
hinausgebaut war. Hier entfland Berwirrung und bie Linie der 
Bundescohorten wurde zurücgedrängt, als die Legionen die Echlacht 
ergriffen und die Feindeswut dämpfend das Gleichgewicht Herftellten. 
Währenddem kam ein batavifcher Ueberläufer zu Cerialis, welcher 
verfprach dem Feind in den Rüden zu fommen, wenn man durch das 
Ende des Sumpfes Reiterei abichiden- würde; bort fei fefler Boden, 
und die Gugerner, denen die Wache zugefallen, nicht auf der Hut. 
Zwei Geſchwader, mitdem Ueberläufer abgefchickt, umflügelten den forgs 
Iojen Feind. Sobald man dieſes aus dem Gefchrei merkte, drangen 
die Legionen von vorn ein, und die Germanen, geworfen, eilten fliehen» 
nach dem Rhein. An dieſem Tage wäre der Krieg beendigt worden, 
wenn die römifche Flotte ſchnell nachgefolgt wäre. Nicht einmal die 
Reiterei fegte nach, weil auf einmal ein Blagregen fi} ergoß und bie 
Nacht einfiel. 

19. Am folgenden Tage wurde die vierzehnte Region in bie 
obere Provinz an Annius Gallus abgefchicdt; des Cerialis Heer ers 
gänzte die zehnte Legion aus Hifpanien Givilis erhielt von den 
Chaukern Verſtärkung; da er jedoch nicht wagte die Stadt der 


- 
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Bataver mit Waffengewalt zu ſchützen, fo rafite er zufammen was 
fortzubringen war, verbrannte dad Uebrige, und zog fich auf die Infel 
zurüd, wohlwiſſend daß es zum Bau einer Brüäde an Schiffen fehle, - 
und daß das römifche Heer auf feine andere Weife überfegen Fönne; 
er zerflörte fogar den von Drufus Germanicus gemachten Damm!) 
und ließ ven Rhein, deſſen Bett (von Natur) gegen Gallien hin ges _ 


‚neigt ift, durch Abreißung der Wehren ſich ausbreiten. So wurde der 
‚Strom. gleihfam zurüdgetrieben, und das feichte Flußbett zwifchen 


Germanien und der Infel hatte das Ausfehen von feftem Land. Auch 
Tutor und Claſſicus giengen über den Rhein; ‘mit ihren 113 tre⸗ 


‚verifche Senatoren ;. unter diefen Alpinus -Montanus, welchen, wie 


oben erzählt wurde, Antonius Primus nach Gallien abgefandt hatte ?). 
Ihn begleitete fein Bruder Decimus Alpinns. Zugleich brachten vie 
Mebrigen durch Mitleiverregung und Geſchenke Hülfemannfchaft bei 


-fo fampfluftigen Bölfern zufammen. ’ ‘ 


20. Und fo viel war noch vom Kriege übrig daß Die Stanblager 
unfrer Cohorten, Gefchwäder, Legionen, an Einem Tage an vier Or- 


‚ten von Eivilis angegriffen wurden: die zehnte Legion zu Arenacunt ?); 


die zweite zu-Batapodurum *); deßgleichen Grinnes und Baba, Lager: 
pläße ver Cohorten und Reiter; dabei war die Mannfchaft fo veriheilt 
daß er felbft und Verax, fein Schwefterfohn, fo wie Claſſteus und Tus 
tor, jener feine befondere Motte anführte ; nicht in der Zuverficht Alles 
durchzufegen, fondern wer Vieles wage werde doch in Einigem glück⸗ 
lich fein. Zugleich Fönnte Cerialis aus Mangel an Borfiht, und 
wenn er wegen der vielerlei Botfchaften dahin und dorthin eile, in der 


4) Im legten Jahre feines Lebens 9 v. Chr. Druſus Hatte für ben 
Zweck feines Kanals vom Rhein in die Hfiel den rechten Mündungsarın 
durch einen Damm genen Gallien hin vergrößert. Givilis, um die Römer 
abzubualten, gab dem Etrome feine natürliche Ne A: zum gallifchen Ufer 
bin zurück, wornach der linfe Mündungsarın, bie Wahl, der flärfere ift. . 

2) ©. II, 35. IV, 31 und 32. 

3) Seht Aerth oder Arnheim. 

4) Bei dem heutigen Batenburg, zwiſchen Rhein und Wahl. 
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Mitte aufgefangen werden. Diejenigen denen ber Angriff auf das 
Lager ver zehnten Legion zugefallen war fanden deu Sturm auf bie 
Legion zu ſchwer; fie beunruhigten daher Die außerhalb des Lagers 
mit Holzfällen befchäftigten Soldaten, und tödteten den Lagerpräfekten 
und die fünf oberften Centurionen nebſt einigen Soldaten. Die 
Mebrigen vertheidigten ſich in den Verſchanzungen. Inzwiſchen 
machte ein Haufe Germanen Anflalt die bei Batavodurum anges 
fangene Brüde zu zerſtoͤren. Das zweifelhafte Gefecht trennte Die 
Nacht. 
21. Mißlicher war die Lage bei Grinnes und Vada. Baba 
wurde von Eivilis, Grinnes von Claſſicus angegriffen; fle aufzu- 
halten war unmöglich, da die Tapferfien alle getöntet waren; unter 
den Gefallenen war Briganticus, Reiterpräfelt, von deſſen Treue 
gegen die Römer und Feindſchaft mit feinem Oheim Civilis ich bereits 
geſprochen habe‘). WIE aber Eerialid mit auserlefenex Reiterfchaar 
zu Hülfe kam, wandte fich das Glück, und die Germanen wurden jähs 
lings in den Fluß gefprengt. Civilis, während er die Fliehenden 
aufhält, erkannt und mit Pfeilfchüffen verfolgt, forang vom Pferbe 
und ſchwamm hinüber. Gleicherweife rettete ſich Berar. Tutor md 
Claſſicus entkamenin Kähnen vie am Ufer lagen. Auch dießmal war bie 
roͤmiſche Flotte nicht im Gefecht, wie fie Befehl hatte; die Schuld lag 
in ber Furchtſamkeit und darin dag Die Auderknechte für andere Dienfls 
leiftungen zerftreut waren. Allerdings gab auch Gerialid zu wenig 
Zeit zur Bollziehung feiner Befehle, plöglich in feinen Entfchlüffen, 
aber glänzend im Erfolge. Das Glück ſtand ihm bei, andy wo ed an 
Kunft fehlte; daher er ſelbſt und fein Heer fich um Kriegszucht nicht 
fehr befümmerte. Wenige Tage darauf, obwohl der drohenden Ges 
fangenfchaft entronnen, gefährdete er dennoch feine Ehre. 
22. Er war nach Novefium und Bonna gereist, dad Lager zu 
befehen daß man zur Ueberwinterung der Legionen errichtete, unb 
kehrte zu Schiffe zurüd; das Heer war getheilt, die Wachen forgloe, 


4) IV, 70. 
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Die merkten die Germanen und fannen auf einen Neberfall. Sie 


wählten eine ſchwarze Wolkennacht, fuhren den reißenden Strom hin⸗ 
unter, und kamen ohne Miderfland in den Wall hinein. Das erfte 
Gemetzel wurde durch Lift unterftügt:: fie fchnitten die Seile der Zelte 
ab und machten die unter ihren eigenen Zelten Begrabenen nieber 
Eine andere Schaar überftel die Flotte, legte Stride au und zog fie 
von Hinten fort. So flille fie die ueberliſtung volführt hatten, fo 
lautes Gefchrei erhoben fie nach Begonnenem Morden, um deflo mehr 
Schreden einzuflößen. Die Römer, durch Wunden aufgefchredt, 
fachen die Waffen, rennen durch die Gaſſen, Wenige in der Kampfes⸗ 
rußung, die Meiften das Gewand um die Arme gefihlungen, mit ges 
züdten Schwertern; der Feldhert, halbſchlafend und faft unbefleidet, 
ſtndet Rettung im Irrthum der Feinde. Sie nahmen nämlich das 
durch eine Flagge ausgezeichnete prätorifche Schiff weg, weil fie den 
Feldherrn darauf wähnten. Berialis hatte die Nacht anderswo zuger 
bracht, wie Biele glaubten in den Armen einer Ubierin, Claudia Sas 
erata. Die Wachen aber entfchulvigten ihr Vergehen mit des Heers 
führerd Schande, als ob er fie ſchweigen geheißen, um nicht feine 
Ruhe zu fören; fo feien fie, wegen Unterlafiung des Signals und bes 
Anrufens, ſelbſt in Schlaf verfunten. Am hellen Tage kehrten bie 
Feinde mit den genommenen Schiffen zurück; das prätorifche Fahr⸗ 
zeug führten fie auf dem Lnppiafluß?) ab, als Geſchenk für vie 
Delleda. 

23. Civilis gerieih auf den Einfall eine Biottenauffellung z zur 
Schau zu madgen. Er bemannte feine Saleeren von boppelter und 
einfacher Ruderbanf. Dazu kam eine große Menge Kähne, 30—40 
Bann faſſend; die Ausrüſtung war wie bei ven Liburnerfchiffen; zu⸗ 
gleich fpannte man auf den genommenen Kähnen buntfarbige Krieges 
mäntel flatt der Segel aus, was nicht übel ausſah. Man wählte eine 
meerähnliche Waflerfläche, da wo die Mündung des Mofaflnfies ven 
Rheinftrom in den Dcean fendet. Der Grund ber Ausrüſtung diefer 





4) Lippe. 
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Flotte war, außer der dem Volke anwohnenden Gitelkeit, um durch 
dieſes Schreckmittel die aus Gallien kommenden Zufuhren aufzus 
fangen. Gerialis, mehr erſtaunt ald in Furcht, ließ feine Flotte aus⸗ 
züden, welche, Tleinex an Zahl, doch an Geübtheit der Ruderfnechte, 
Geſchicklichkeit der Steuermänner und Größe der Schiffe überlegen 
war. Diefe fuhren mit dem Strom, jene trieb der Wind. So an 
einander vorbeifahrenn verfuchten fie einige leichte Pfeilwürfe, und 
trennten fich wieder. Eivilis, ohne weiter etwas zu wagen, zog fich über 
pen Rhein zurüd. Cerialis verheerte feinblich die Infel der Bataver, 
ließ aber, nach befanntem Kunſtgriffe der Heerführer, des Civilis Läns 
dereien und Landhaͤuſer unangetaftet, während inzwifchen gegen das Ende 
des Herbftes, von den häufigen Regen der Tag: und Nachtgleiche, der 
Strom austrat, und die fumpfige, niedrige Infel in einen Teich vers 
wandelte. Weder Flotte noch Zufuhr waren da; das Lager, in ver 
Ebene befinnlich, ward von der Gewalt des Fluſſes zerrifien. 

24. Givilis rühmte fih, damals Hätten die Legionen koͤnnen 
aufgerieben werben, und die Germanen hätten e8 gewollt, wären aber 
durch feine Hinterlift abgehalten worden. Dieß ift nicht unwahrs 
feheinlich, da ja wenige Tage darauf bie Uebergabe erfolgte. Denn 
Gerialis machte durch geheime Botichafter den Batavern zum Frieden, 
dem Civilis zur Berzeihung Hoffnung, ermahnte Velleda und ihre Vers 
Wandten dem Kriegslens, das ihnen fo manche Niederlage gebracht, 
Durch zeitiges Berbienft um das römifche Volk eine Wendung zu geben. 
Die Treverer feien nievergemacht, bie Ubier wieder unterjocht, ven 
Batavern ihr Vaterland entriffen; Civilis' Freundfchaft habe ihnen 
nichts als Wunden, Zlucht und Trauer bereitet; er fei ein Berbannter, 
ein Heimatlofer, denen die ihn aufgenommen zur Laft; fchon Hätten 
fie Schuld genug auf fich, da fie fo oft den Rhein überfchritten ; wofern 
fie weiter etwas unternähmen, fo fei auf ihrer Seite Beleidigung und 
Vergehen, bei ung Rache und die Götter. 

25. Den Drohungen wurden Verfprechungen beigemifcht. Und 
nachdem die Treue der Ueberrheinifchen erfchüttert war, erhoben fich 
auch Stimmen unter den Batavern: Man folle dad Elend nicht weiter 
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treiben; Ein Bolt koͤnne nicht das Zoch des ganzen Erdkreiſes abs 
werfen ; was man durch Ermordung und Verbrennung der Legionen 
ausgerichtet habe, "ald daß mehrere und flärkere herbeigeholt worhen ? 
Haben fie für Befpaftan Krieg geführt, fo fei ja Befpafian Herr des 
Reichs; wollten fie das römifche Bolt zum Kampfe herausfordern, 
welchen Theil des Menfchengefchlechtes denn die Bataver ausmachten? 
Sie follten die Rätier und Noriker und die Laften der übrigen Bundes⸗ 
genoflen betrachten; von ihnen fordere man feine Abgaben, nur Tapfers 
feit und Mannfchaft; dieß grenze zunächſt an die Unabhängigkeit; und 
wenn zwifchen den Herren die Wahl fei, fo fei ed ehrenvoller roͤmiſche 
Fürften als germanifche Weiber zu dulden. So das Bolf. Die Vor⸗ 
nehmen fprachen fich noch ftärfer aus: des Civilis Wut Habe fie zu 
den Waffen gedrängt; er habe feinem perfönlichen Unglücde ven Uuters 
gang des Volkes entgegengeftellt; damals haben die Götter den Bas 
tavern gezürnt, ald man Legionen belagert, Legaten ermordet und 
einen Krieg unternommen welcher Ginem nothwendig, ihnen felbft vers 
derblich gewefen. Es fei zum Aeußerſten gefommen, wofern fie nicht 
zur Befinnung zurückkehrten und durch Beflrafung bes ſchuldigen 
Hauptes Reumütigfeit an den Tag legten. 

‚26. Diefer Umfchlag der Stimmung entgieng dem Eivilis 
nicht, und er befchloß zuvorzufommen; theils aus Ueberdruß 
der Unfälle, theils aber auch in Hoffnung auf das Leben, die häufig 
auch große Seelen niederbeugt. Nachdem er eine Unterredung vers 
langt hatte, warb die Brüde über den Fluß Nabalia ?) mitten abges 
brochen, auf deren Endſtücke die Heerführer traten. Hier hub Ci⸗ 
vilis alfo an: „Wenn ich vor einem Legaten des Vitellius mich zu 
vertheidigen hätte, fo verdiente weder meine That Verzeihung, noch 
mein Wort Ölauben. Zwifchen und war lauter Abneigung, lauter 
Feinpfeligkeit, von ihm angefangen, von mir vermehrt. Gegen Des 
fpaflan habe ich von alter Zeit her Ergebenheit, und ald er Brivats 
mann war hießen wir Freunde. Das if dem Antonius Primus 
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bekannt, durch deſſen Brieſe ich zum Krieg getrieben worden bin, da⸗ 
mit nicht die germaniſchen Legionen und die galliſche Jugend über die 
Alpen zögen. Was Antonius in Briefen, dad rieth Horbeonins 
Flaccus mündlich; ich habe die Waffen in Germanien erhoben, ebenfo 
wie Mucianus in Syrien, Aponius in Möften, Flavianus in Pan⸗ 
nonien....?).“ \ 





41) Hier brechen die vorhandenen Handfchriften des Tacitus ab. Ci⸗ 
ville unterwarf ſich und wurde begnadigt. 








Drud der J. B. Metz ler'ſchen Buchdruderei in Stuttgart. 











— zo. - ... — - ne Se de A — 
® 
. . 
Y 
. 
s 
D 
. . 
i 
J 
v 
- 
r 
” . 
x 
» 
t 
D 
r 
* 
a 
{ 
b 
° 
» 
v 
’ 
. 
. 














ig um 








— —X a, “ * — i 


urn + 


Ken. — Eu, ji" —* u) REN 
Eh Sp ki; 
u FERNE k ie et 1 N 2* ir He * . 





dat ei . 
An Eh. y . . a 





—F 


5 2 Aa 


— neinhnennn 


—— 


ing, 
ie * — 
— 








E 











CO45910910 








ng, ———— 


- 


— 





